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Vorwort. 


Der vorliegende Theil unſers Werks war ſchon in einer erſten Aus⸗ 
führung im Jahre 1841 vollendet. Der Verfaſſer hatte, außer den 
jedermann zugaͤnglichen oͤffentlichen Berichten, theils ſeine während des 
Feldzugs, dem er als Augenzeuge beiwohnte, geſammelten Erfahrungen, 
theils manche durch Gönner und Freunde ihm gewordenen Mittheilungen, 
theild und vornämlich die vom Chef bes Generalftabes Grafen Toll ge- 
führten Tagebücher bazu benußt. Indeß, und er verhehlte fich es nicht, 
blieben manche Lücken, manches Dunfele und Unbeftimmte: fo 3.8. gab 
es über ben Feldzug ber Referve-Armee in Litauen durchaus nichts Be- 
friedigendes; einige Fleine Bruchftüde von Berichten waren befannt ge- 
worden, aber der Zufammenhang des Ganzen fehlte. Das Gleiche galt 
von ben Bewegungen ber Ruffiihen Bührer gegen Dembinski, fo wie 
von den Operationen der Generale Rofen, Golowin, und Rüdiger: über 
die erftern erfuhr man nur fo viel, als es Dembinsfi beliebte, davon zu 
fagen; und über die letztern, außer einzelnen Anführungen in ben 
Ruſſiſchen Berichten, nur die Angaben ber Polen, die mit gewöhn- 
licher Berunftaltung ihrer bloß in foweit erwähnten, als es zur Her- 
vorhebung der eigenen Operationen nothwendig fehien. Eben fo man⸗ 
gelhaft waren die Rachrichten über die Vorgänge bed 15ten Auguft 
und die an bdemfelben geopferten Perfonen, weil es im Intereſſe ber 
Revolutionaire lag, die ganze Eache mit einem Schleier zu bededen. 
So fehlte es an Flarem Zufammenhange faft. überall. Trotz der eifrigen 
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Bemühungen des Verfaſſers, trotz feiner unermuͤdeten Forſchungen blieb 
ihm manches dennoch ein Raͤthſel, weil Das Dunkel der Archive die eigent⸗ 
lichen Schlüffel dazu barg. Da öffneten fi ihm durch die Verwendung 
dreier ausgezeichneten Männer, ber General-Adjutanten Abdlerberg und 
Lütke und des General-Lieutenants Danilewski die Thore der Militair- 
Archive, und die fämmtlichen reihen Dokumente und Materialien bes 
Generalſtabs ftanden zu feiner Verfügung. Jetzt konnte er alle Auskunft 
fchöpfen und alles was ihm bunfel geblieben aufbellen, unterftügt dabei 
durch die edle Bereitwilligfeit mit welcher mehre beim Kriege betheiligten 
Generale ihm alle Mittheilungen machten, die von ihnen abhingen. Das 
Material, das ihm jest vorlag, war fo reich, Daß er längerer Zeit bedurfte, 
e8 zu bewältigen: mehr wie 120 große Folio⸗Baͤnde — Journale der 
Truppenkorps wie einzelner Regimenter; Berichte des Feldmarfchalld an 
den Kaifer und Berichte der Generale an ben Feldmarfhall; Ausfagen 
ber Kundfchafter und Ausfagen der Gefangenen; die Stanblijten; bie tech= 
nifchen, ärztlichen und abminiftrativen Berichte; die geheimen Mittheilun- 
gen, kurz Die vollitindigen Dofumente über alle einzelnen Zweige des 
großen Ganzen, das man Armee nennt — mußten erft durchgemuftert 
werden, ehe der Berfaffer fich an die Umarbeitung oder vielmehr völlig 
neue Ausarbeitung feiner Erzählung wagen fonnte. Daß er außerdem 
Alles benußte, was über diefen Feldzug veröffentlicht wurde, verfteht fich 
von felbft; aber er fand dort nur wenige und dürftige Auskunft, wenig- 
ſtens was die Operationen der Ruffen betrifft. Darüber verging einige 
Zeit, ba feine amtlichen Gefchäfte dem Berfaffer nur wenig Muße zur 
freien Verfügung ließen. Gegen Ende des Jahres 1844 hatte er fein Werf 
vollendet, jeboch verhinderten einige von ihm unabhängige Urfachen die 
fofortige Veröffentlichung. Bald darauf fand Die Krafauer Erhebung ftatt 
und wiederholte im Kleinen, was man im Großen bei dem Aufftande in 
Warſchau gefehen: die Wahrheitöverfälichungen und Verdrehungen, bie 
Deklamationen, Schmähungen und Berläumdungen kehrten fih von Ruß- 
land ab gegen Defterreich, -— 


Obgleich dem Berfaffer Die Archive zu feiner Arbeit geöffnet wurben, 
fo ift felbige doch feineswegs eine offizielle: niemand hat ihm ben Auftrag 
dazu ertheilt, Nur die Wichtigfeit der Ereignifje, fein längerer Aufenthalt 
in Bolen, die nähere Kenntniß der Verhältniffe und Perfonen, endli und 
vornämlich ber Unwille über die empörenden Berunftaltungen, bie fich Die 
Polen und ihre Anhänger gleih von Anfang an in Hinficht der Begeben- 
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heiten erlaubten, bewogen ihn ohne Rüdficht auf die herrfchenden Zeit- 
ſtimmen, fein Werk mit der Abficht zu unternehmen, die Wahrheit, fo viel 
er vermöchte, aus dem Unglimpf der Entftelungen und Berfälfchungen zu 
reiten und nach feiner beiten Mebergeugung ber Nachwelt zu überliefern. 
Auf feinen Wunſch nahm ihn der Feldmarfchall Diebitfch bei fich im Haupt- 
quartier auf. Hier im Mittelpunkt der Begebenheiten, durch fein günftiges 
Berhältniß zum Feldmarſchall, durch die Freundſchaft des Grafen Toll für 
ihn, warb es ihm leicht, fich über alle Vorgänge genau zu unterrichten. 
Er fchonte fich Dabei nicht, und wo etwas Merkwürdiges vorging, fäumte 
er nicht, fich einzufinden. So ſah er alle Haupthandlungen des Kriegs 
in der Nähe, hörte Den Donner von Wawre, Grochow und Oftrolenfa über 
feinem Haupte rollen; folgte der Armee über Die MWeichfel und vor War- 
hau, und war hier nächfter Augenzeuge des Sturmes. Während ber. 
zwei Tage befjelben befand er fich theils im Gefolge des Beldmarfchalls 
Paskewitſch, theild des Grafen Toll, je nachdem der eine oder der andere 
Hauptunternehmungen ausführen ließ. Den Erfteren begleitete er vor Die 
Schanze No.54, als fie Frachend im: Pulverdampf Dem Angriff erlag; vor 
Wola, als der Feldmarſchall, um den Sturm beffer zu leiten, fich bis Dicht 
an bie Epike des fühweftlichen Abfchnittes vorwagte; fodann auf deſſen 
Ritt zu Murawiew, um den Unternehmungen Uminski's zu begegnen. 
Am folgenden Tage beftieg er beim Beginn bed Kampfes den Wolaer 
Kirchthurm, wo er, mitten im Schlachtfelde, das Ganze wie auf einem 
Bilde überfah; fodann, als e8 zum Sturm der Schanzen ging, begleitete 
er ben Grafen Toll zu jener von No.22, wo der Graf den Reft des Tages 
verblieb und die Angriffe auf den Stadtwall führte. Hier war er Zeuge 
des furchtibaren Kampfes fowohl vor dem Wolaer als bei dem Jerufalemer 
Schlag. Nach Uebergabe der Stadt wohnte er Dem feierlichen Einzuge 
bei, im Gefolge des Großfürften Michael und des Grafen Toll, ſah und 
durchritt Die Barrifaden, Die verödeten Straßen, wo man überall Thüren, 
Thore und Senfter verrammelt, und nur wenige Zufchauer in den Fen— 
ſtern der obern Stodwerfe erblickte: denn die Einwohner, im Bewußtfein 
ihrer Schuld vor dem erzürnten Sieger, fahen mit Angft nach dem gemwal- 
tigen Sturm einer Plünderung, Verheerung, Mord- und Gräuelfenen 
entgegen. Doch Niemanden wurde ein Haͤrchen gekrümmt und vom erften 
bis zum Teßten Augenblid die mufterhaftefte Zucht und Ordnung aufrecht 
gehalten. — Der Berfafjer erwähnt diefer ihm perfünlichen Umftände aus 
feiner andern Urfache, ald um zu zeigen, Daß er über die Hauptbegeben- 
heiten des Krieges nicht bloß nach fremden Berichten oder auf Dörenfagen 
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unterrichtet fei, fondern Alles in ber Nähe gefchaut und beobachtet habe, 
aljo wohl berechtigt zu fein glaube, über dieſe Dinge mitzufpredhen, um 
fo mehr als ihm fein freundichaftliches Verhältnig zum Grafen Toll auch 
alfe möglichen Aufichlüffe über die moralifchen Hebel und Beweggründe 
verschaffte. Daher kam ihm in Bielem, wo die Berichte und Erzählungen 
ber Ruffen und Polen fich fchnurftrafs widerfprechen und einen Berichter- 
ftatter wohl flugig und ungewiß machen fünnen, feine eigene Anficht ber 
Dinge wohl zu ftatten. 


Er hat fich ftrenger Unparteilichfeit befleißigt, eingebenf der Lehre, 
Daß der Geichichtichreiber nicht inmitten, fondern über den Parteien ſtehen 
folle; doch will er keineswegs in Abrede ftellen, daß nicht vielleicht hier 
und da eine unwillfürliche Parteilichkeit zu Ounften der Partei, in deren 
Reihen er fich befunden, vorgewaltet. Der Gefchichtfchreiber iſt Menſch: 
er kann feine Vorliebe und Abneigung zurüddrängen, dennoch wird fie 
fi unbemerkt einfchleichen; ja ein Gefchichtfchreiber ganz ohne heimliche 
Vorliebe oder Abneigung wäre damit nicht mehr Menfh. Auch iſt's feiner 
ohne fie gewejen; und, um der Neuern nicht zu erwähnen, bie weniger 
Selbftbeherrfchung als die Alten haben, war e8 weder Tacitus trog feines 
sine ira et studio, noch Cäſar, noch der firenge Polyb oder der, ber fie 
alle überragt, Thucydides. Sie. hatten jeder ihre befondere Vorliebe, ver- 
bargen fie jedoch mit mehr oder weniger Kunft. Und darin liegt es. Die 
Begünftigung fol fidy nicht plump vordrängen, fol nicht aı den Bevor- 
zugten alles vortrefflich finden, während fie alle Handlungen, auch Die 
beften und edelften der Oegenpartei höhnend in den Staub zieht oder ganz 
übergeht, wie es die Polen und ihre Freunde thun. Der Gefchichtfchreiber 
fol, troß feiner heimlichen Neigung, Scheu und Ehrfurcht für Wahrheit 
und Recht haben, foll nicht anftehen, feiner innern Ueberzeugung von der 
Wahrheit der Dinge gemäß zu ſprechen, fände diefe Heberzeugung auch 
offenbar mit ber allgemein herrfchenden Anficht und Vorliebe im Wider- 
fpruch, verlegte fie auch das Gefühl feiner Sreunde, oder zöge fie ihm 
die Feindſchaft eines Mächtigen zu, deffen Anfprüche unbefriedigt geblie— 
ben. Bei folchen Grundfägen wird der Gefchichtfchreiber gleichzeitiger 
Begebenheiten zwar bei der Mitwelt nicht viel Glück machen; doch indem 
er das Rechte thut, fol ihm fein eigenes Bewußtfein gemügen und Die 
Hoffnung auf die Gerechtigfeit Der Nachwelt. 


Man hat den Berfaffer wegen einiger polemifchen Noten 'getabelt, 
bie ein Geſchichtswerk verungierten. Er räumt dieſes ein; Doch. eine an- 
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dere maͤchtigere Ruͤckſicht leitete ihn. Hätte er über eine längft vergamw 
gene Zeit geichrieben, wo bie Thatſachen nach vielfältiger Crörterung 
einmal feftftehen, jo mochte er fie fich erfparen: er fchreibt aber über eine 
vom Widerfpruch noch ganz warme, wo man in einer zahlreichen Reihe 
von Schriften und Journal-Artifeln die Wahrheit mit ber größten Kedheit 
zu verdrehen gefucht hat. Hier fcheint es ein Verdienft um künftige Ge⸗ 
fehichtichreiber, wenn ein Zeitgenoffe ihnen jene Berfälfchungen zur Erſpa⸗ 
rung vieler Nachforjchungen bezeichnet und aufdedt. Wie viele Irrthümer 
find 3.2. in Die franzöftfche Revolutionsgefchichte eingefloffen und werben 
täglich von ben beften Gefchichtsbüchern wiederholt, weil man nicht bei 
Zeiten deren Unwahrheit nachgewiefen. Wir erinnern beifpielshalber nur 
an Mirabeau’d Antwort an ben Duc de Breze, die ziemlich anders lautete 
als fie jegt allgemein erzähft wird; oder an das befannte „la Garde meurt 
mais ne se rend pas“, welches, obgleich Cambronne läugnete, es je gejagt 
zu haben, dennoch in Feiner franzöfifchen Erzählung von der Waterlover 
Schlacht fehlt; oder an die übertriebenen Berichte der Bulletins, beren 
fügenhafte Angaben von ben meiften franzöſiſchen, Geſchichtsbuͤchern treulich 
nachgefchrieben werden. Bet der Polniſchen Gefchichte iſt das nun vol- 
lends der Kal. Die Nationaleitelfeit, Die Leidenfchaftlichfeit und natür« 
liche Großfprecherei des Volks hat Da zu unzähligen Unmwahrheiten ver- 
führt, und es fchien bei den Polen Ariom, den Patriotismus nicht ber 
Wahrheit, fondern die Wahrheit dem Patriotismus unterzusrdnen. Es 
würde nicht fchwer fallen, eine anfehnliche Reihe von Beifpielen folcher 
Derfälfchungen anzuführen, die als furfirende Münze gegenwärtig in allen 
Geſchichtsbüchern figuriren. Wir erfparen dag für einen andern fchidliches 
ren Drt. Da man jenen Behauptungen, als fie fich zuerft laut machten, 
nicht widerſprach, fo haben fie ſich allmählig in die Geſchichte eingeſchwärzt. 
Dieß iſt der Grund, warum der Verfaſſer in feinen beiden frühern Theilen 
öfters auf die groben Unmwahrheiten in Werfen zurüdfam, die damals in 
alfer Welt Händen waren. 


Doch gefteht er freimüthig ein, daß auch ihm mancher Feine Irrthum 
entichlüpft ift: wer kann alles wiſſen, alles felber ſehen oder felber prüfen: 
vieles fchreibt man auf dad Wort Gutunterrichteter nach, was fich nach— 
mals als irrig erweifet. Solches ift auch dem Verfaſſer widerfahren, ob⸗ 
gleich er füch meift nur an Dokumente gehalten. Zuerft muß er alfo eine 
Angabe zurüdnehmen, die zu feinem Leidwefen eine geachtete Familie ges 
kraͤnkt hat: es tft jene über den Tod von Emilie Plater, welde, wie 
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gaubwüurdige Nachrichten verfichern, wirklich in Folge gränzenlofer Bes 
ſchwerden und an gebrochenem Herzen ftarb, und nicht, wie die Mißgumft 
vorgegeben, in Folge anderer Unftände. — Eine zweite Berichtigung 
erfordert Die Perfon von Thomas Zan, deffen Befanntfchaft der Verfafler 
fpäter in Petersburg machte. Zan ift ein fanfter anfpruchlofer Mann, 
von einem einnehmenden freundlichen Aeußern, ber in feiner Berfon nichts 
von einem Berfchwörer hat. Die Unterhaltungen mit ihm überzeugten 
ben Berfaffer, daß die von Zan geftiftete Gefellichaft der Promieniften 
wohl mehr nur in Nachahmung der damals fo häufig im Auslande be⸗ 
ftehenden geheimen Verbindungen unter ber Jugend, die bald wiſſenſchaft⸗ 
liche bald politifche Zwede hatten, gebildet worden war. Zan läugnete 
bei derfelben alle politifchen Zwede und geftand nur wiffenfchaftliche zu. 
Auf funfgehn Jahre nach Orenburg verbannt, führte er fich fo mufterhaft 
auf, daß ihn der dortige General- Gouverneur Perowsfi noch vor abge⸗ 
laufener Friſt die Erlaubniß zur Rüdfehr auswirfte; und zur Verwuns 
derung feiner Freunde erihien er plöglich in Petersburg. & erhielt eine 
Stelle ald Bibliothefar bei dem Bergforps, nachher eine beim Finanz- 
Minifterium; da ihm aber das Klima von Petersburg nicht zufagte, 
wurde ihm nebft einer Penſion die Erlaubniß gegeben, fich in feine Hei— 
math zurüdguziehen. Dort lebt er noch jet. 


Eine fernere Erwähnung verdient die Perfon von Witfiewicz 
(vgl. den Anfang des 2ten Buchs unſers Werks), der nachmald unter Dem 
verflümmelten Namen „Kapitain Vickowitſch“ durch fein Auftreten in 
Kabul und feine Verhältniffe zu Alerander Burnes in Englifchen und 
Deutjhen Blättern eine augenblidliche Berühmtheit erlangt hat. Seine 
Scidjale waren fonderbar. In Folge des Richterfpruchs nach dem Oren— 
burgifchen verbannt, ward er dort ald Soldat eingereihet. Zufällig fam 
Alerander von Humboldt auf feiner Reife nad) Alien in die von ihm 
bewohnte Hütte und war erftaunt, fein Werf über Neufpanien in der 
Wohnung eines Ruffifchen Soldaten zu finden. Er ließ diefen fommen, 
unterhielt fich mit ihm, und erfuhr deſſen Schidfale. Auf feine lebhafte 
Verwendung wurde nun Witkiewicz hervorgezogen und ftieg bald bis zum 
Hauptmann. ALS folher trat er in Kabul auf, wo die Eiferfucht der 
Engländer ihm zu feinem Unglüd einen Namen machte. Zurüdgefehrt 
nach Petersburg, tödtete er fich durch einen Piftolenfchuß, als er Die 
gewünfchte Audienz, um fid) zu rechtfertigen, beim Vicefanzler nicht er- 
langen fonnte. Man wirft ihm vor, zum Vortheil Polens einen Zufam- 
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menftoß zwifchen England und Rußland habe herbeiführen wollen. Auch 
die Augsburger Allgemeine Zeitung gibt in dieſer Hinficht einen Winf, 
indem fie fagt: „Rußland habe viele Agenten in Afganiftan, meift Polen, 
Die fich eifrig nähmen, in ber Hoffnung einen Zufammenftoß zwiſchen 
Rußland und England zum Vortheil ihres Vaterlandes hervorzubringen.” 
(Jahrgang 1842. Nr. 100. ©. 794.) — Witkiewicz war übrigens, wie 
Zan, der ihn genau gekannt, verficherte, ſtets von einem trüben, in fich 
brütenden Charakter gewefen, und ‚hatte feine Sreunde den Ausgang, 
den er nahm, ahnen laflen. 


Zum Schluß bedauert der Verfaffer, daß ihm das neuefte Werf von 
Ludwig Mieroslamsfi (deutfh im November diefes Jahrs bei Behr 
in Berlin erfchienen; das Polnifche Original fol ſchon 1845 in Paris 
herausgefommen fein) nicht früher zu Geficht gefommen ift; ex bedauert 
ed, nicht wegen beffen friegswiffenichaftlicher Lehren, bei denen, obgleich 
fie vieles Richtige und Gute enthalten, der Kenner doch nicht viel Neues 
finden wird, fondern wegen mancher hiftorifchen Mittheilungen. Miero- 
flawsfi hält fish nicht wie feine Vorgänger im Allgemeinen, fondern geht 
in Hinfihht des Polniſchen Heers in viele Details ein, offenbart uns 
Stimmung, Abfichten, Pläne, Die Stellungen und Bewegungen, die Stärke: 
Berhältniffe und andere zur Auffaffung eines richtigen Bildes nöthigen 
Einzelnheiten. So ift er 3. B. unſers Wiſſens der erfte, der den eigent- 
lichen Plan der Polnifchen Führer bei Budzisko enthüllt und die Fehler 
nachweifet, die ein fo fehmachvolles Refultat für die Polniſchen Waffen 
heroorriefen. Die Kenntniß feines Werks hätte alfo den Verfaffer in den 
Stand gefegt, manche Heine Rüde auszufüllen, und, fo wie er über Die 
beim Rufiifchen Heer geltenden Verhältniffe gut unterrichtet war, auch die 
beim Polniſchen Heer aufs genaufte darzuftellen. 


Uebrigens hat er auch bei dieſem Werf, fo viel eine flüchtige Anficht 
es ihm erlaubte, in Mieroflawsfi einen zwar hochbegabten geiftvollen 
jungen Mann, aber auch den echteften Sohn und Repräfentanten feiner 
Ration gefunden, bei dem troß bes Reichthums und der Mannigfaltigfeit 
jeiner Gaben doch die Phantaſie über alle dominirt und ihn daher zu vielfäl- 
tigen Serthümern, Webertreibungen und Sehlfchüffen verleitet. Er fieht 3.2. 
in Hinficht feiner Gegner fie nicht fo wie fie find, fondern er legt fich ein Phan⸗ 
tafiebild von ihnen zurecht, umd dieſes befämpft er, gegen dieſes fpricht er, 
mit dieſem hat er e8 zu thun; allein ftatt der Juno umarmt er eine Wolfe, 
Daher paßt das Meifte, was er von dieſem felbftgefchaffenen Gegner fagt, 
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gar nicht auf den wirklichen, die Streiche, die er gegen ihn fuͤhrt, ſind 
Lufthiebe, die jenen nicht treffen; die Pläne und Entwürfe, die er zu feiner 
Befiegung vorlegt, find meift auf unbegründete Borausfegungen gebaut, 
und würden baher dem wirklichen Gegner wenig geichabet haben. Zum 
Beleg wollen wir aus vielen nur zwei Beifpiele ausheben. Die Tapfer- 
feit und Ausdauer des Rufftfchen Soldaten iſt befannt. Um nun das 
Schreckbild hiervon bei den NRevolutionsfüchtigen zu entfernen, will er 
ihnen einreden: „der Ruſſiſche Soldat fei nicht mehr das was früher; 
und der Ueberfeger fügt zur Bekräftigung hinzu: „ein bedeutender Eng- 
lifcher Publiciſt ſage: bei Borodino fei das legte Gefecht gewefen, wo 
die feitdem ausgenrtete Ruſſiſche Armee fih ihrer Thaten unter Suworow 
und Rumaͤnzow würdig zeigte.” (. ©. 134 u. 135.) — Was weiß denn 
diefer Publicift Davon? die Herren Publiciften blajen nach der Xaune oder 
Leidenfchaft des Tages aus einem Odem bald Falt bald warm; daher 
haben ihre Ausfprüche gar wenig zu bebeuten, zumal da ihnen meift eine 
gründliche Kenntniß der Dinge abgeht. Wo hat denn der Ruſſiſche Sol⸗ 
dat feine Ausartung nad) der Borodiner Schlacht bewiefen? Etwa bei 
Kulm, wo er mit feiner Bruft den bebrohlichen Fortfchritten des dreifach 
überlegenen Bandamme einen ehernen Schlagbaum entgegenfegte? oder 


bei Xeipzig, wo felbft Mieroflawsti ihm ein Eber- Herz zugefteht, wo er . 


auf allen Hauptpunften ftritt und allein faft eben fo viel Opfer für ben 
Sieg dahingab als die übrigen Verbündeten zufammengenommen (es blu- 
teten dort 22000 Ruflen, und nur 15000 Preußen, 8000 Deftreicher und 
300 Schweden). — Ober wäre e8 bei La Rothiere gewefen, wo Napo— 
leons junge Garde von dem Kaifer felbft geführt feiner Kraft und Aus: 
Dauer unterlag? oder bei Craonne, wo er in nur Einer Divifion einen 
halben Tag allen Anftrengungen des Napoleonifchen Heers widerftand, 
und erft auf wiederholtem Befehl zurüdging? Sollte es Paris fein? aber 
da erzwang er durch Erftürmung ber fteilen Höhen von Belleville unb 
PBantin ben Sieg und die Kapitulation der Stadt. — Ober will man lie: 
ber den Türkenkrieg? Da haben wir Kulewfcha und 50000 Türfen, die 
vor wenigen feiner Bataillone zerftieben; da fehen wir ihn in Europa des 
Balkans ſchroffe Scheidemand überfteigen, und obgleich von der Peſt de— 
cimirt, feine Fahnen bis vor die ftolze Kaiferftadt tragen; und in Aften 
mit nur 18000 feiner ©efährten den Türken die Hälfte ihrer Provinzen, 
den Urfig ihres Reichs entreißen. — Es muß alfo der Polnifche Krieg 
fein, wo er feine Yusartung gezeigt. Aber auch hier braucht er fich Feines 
feiner Kämpfe zu ſchaͤmen. Die wenigen Vortheile der Polen im März (April) 
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über Die Litauer ließ er fie theuer bei Oſtrolenka bezahlen, wo an acht 
feiner Bataillone mehre Stunden hindurch alle Anftrengungen bes Polni⸗ 
hen Heers zerfchellten; und bei Warfchau trieb er fie aus ihrer drei⸗ 
fahen Reihe von Schanzen, bie fie prahlend als fein Grab verfündigt 
hatten, und pflanzte unter Gefang fiegreich feine Bahnen auf ihrem Stabt- 
wall auf. Selbft feine Refruten, nur 2500 Mann, konnten bucch bie 
wieberholten Anftrengungen von 15000 Polen bei Szawle nicht begwungen 
werden. it Das der Beweife genug? oder will man etwa Grochow, 
das Paradepferd der Bolen? Auch hier hat er Riemandes Urtheil zu fcheuen 
und entriß mit dem geringen Mebergemwicht weniger Taufend (24000 gegen 
20000. vgl. unfere Gejchichte 2te Aufl. I. 346. die Note) den Polen, troß 
ihrer günjtigen Stellung und verzweiflungsvollen Gegenwehr zuletzt doch) 
das Erlenwäldchen, obgleich auf deſſen Behauptung fie alle ihre Kraft und 
Macht geftellt. — Der Muth, die Tapferkeit und Ausdauer des Ruffijchen 
Soldaten ift immer diefelbe gewefen, und wird es bleiben, weil fie auf 
dem Nationalcharafter ruht; das mehr oder weniger darin bewirkt, wie 
bei jedem Soldaten, die mehr oder minder gefchicfte Leitung und Behand- 
lung, oder eine höhere begeifternde Idee, wie bei Borodino Die des Vater- 
landes war. Es ift alfo was Mieroſlawski behauptet, eine der vielen 
Phantasmen, womit er ſich und feinen revolutionairen Bundesfreunden 
Die Augen blenden will. — Das andere Beifpiel möge das Unbegrünbete 
vieler feiner Kritifen zeigen. Er tabelt bei dem Rüdzug von Bolimow 
bie Bolnifchen Führer, daß fie nicht einen Heinen Theil bes Heers bei 
Sıymanomw gegen den Feldmarfchall ftehen ließen, und mit ihrer Hauptmacht 
auf der Chauſſee bei Topolow über die durch einen Fluß (die Piſia) ges 
trennte Kolonne von Pahlen herfielen und fie vernichteten. Aber Bahlens 
‚Korps war gar nicht da, fondern beim Feldmarfchall, der mit vereinter 
Macht vorrüdte, und zur Slanfirung über Topolow bloß Roftiz mit drei 
leichten Reiter-Regimenten vorgehen ließ. Die Polen unter Mieroſlawski's 
Anführung würden alfo einen Lufthieb gethan haben, während ber Felb- 
marfchall ihnen ihre Rüdzugsftraße nach Warfchau über Kaski und Blonie 
abgewonnen hätte. In diefer Art ift ein großer Theil von Mieroſlawski's 
Kritifen: er geht von Borausfegungen aus, die alles realen Grundes er- 
mangeln. Dazu feht er bei den Feldherrn meift eine Kenntniß von ben 
Adfichten und Vorgängen beim Gegner voraus, die fie gar nicht haben 
fonnten, und wie man fie erft nach einer langen Reihe von Jahren Durch 
allmählige Veröffentlihungen erfahren hat; und verlangt, fie follten, ob- 
gleich gezwungen im Drange der Begebenheiten und wiberfprechender 
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Rachrichten einen fehnellen Entfchluß zu faflen, die Verhaͤltniſſe damals 
eben fo genau überfehen haben, wie er, ber funfzehn Jahre fpäter fchreibt 
und die Aften über biefen Krieg offen vor fich liegen hat, fie überfieht. — 
Jedoch trog biefer und anderer Heinen Mängel und Befangenheiten wird 
Kiemand ihm Talent, Geift, Scharffinn, richtige Einficht in die Kriegs⸗ 
» funft und die Gabe einer beredten Darftellung abfprechen; und fein Werf 

bleibt von Allen im Bolnifchen Sinne über biefen Krieg gefchriebenen 
gewiß das befte. 


Dresden, den 1. Januar 1848. 
S. 
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Verfehlte Mnternehmung gegen Rüdiger. — Ankunft des Feld- 

marfchalls Paskewitſch. — Marſch und Mebergang des Buffifchen 

Heeres über die Weichſel. Bom 30. Mai (11. Juni) bis zum 
7. (19.) Juli. 


Auem Jupiter valt perdere, dementat. (Wen Gott verberken will, dem raubt 
er ben Verſtand.) 


In dem Nugenblid, als ber Feldmarſchall Diebitfch zuc Ausführung 
feiner ftill| vorbereiteten Entwürfe fchreiten wollte, war er durch den Tod 
abgerufen worden. Nach den Kriegsorbnungen hatte einftweilen Graf Toll 
ale Chef feines Generalftabs, bis der Kaifer einen andern Führer ernannte, 
den Oberbefehl übernommen. Das Heer ftand bei Pultusf und erwartete 
bie Berftärfungen, welche General Murawiew ihm zuführen follte. General 
Baron Kreug mit ber zweiten Staffel verweilte noch bei Siedlce, wo ſich 
auch General Gerftenziweig mit einem Ulanen» und einem Kofafen: Regi- 
ment von Roſens Korps befand. Roſen hielt Dad verfchanzte Breft und 
deſſen Umgegend; Rüdiger, der Kreutz erfegt, die Wojewodfchaft Lublin; 
feinen Rüden bedte an der Wolynifchen Gränze General Kaiſſarow. So 
waren die Stellungen ber Ruffen: Rofen verband die füblichen und nörds 
lichen Streitkräfte; über Breft gingen auch die Rapporte und Befehle. 

Das Polnische Heer Dagegen fammelte und erholte fich bei Prag von 
der Niederlage und dem Schreden von Oftrolenfa. Ramorino hatte den 
duch bie Meinung verfolgten Dziekonski erfegt, und ſchirmte mit einem 
Heinen Korps die Oberweichfel; eine andere Abtheilung unter Chrzanowski 
befand fih in Zamosc. Gielgud mit feinem abgefchnittenen Heerhaufen 
blieb im weiten Litauen fich felber überlaffen. — Der Aufftand gährte dort 
noch fort, ‚obgleich feit dem Treffen bei Wilna mit weniger Hoffnung noch 
Ausfiht; in Wolynien und Podolien war er völlig gedämpft; er ward es 


um dieſe Zeit auch in der Bialowiezer Haide. 
1 


— 


4 Golowin bämpft ben Aufruhr im Bialowieger Walbe. 


General Rofen fühlte die Wichtigfeit, ber Bewaffnung hier in feiner 
unmittelbaren Nähe ein Ende zu machen, und benugte ben Durchzug ei- 
niger Ergänzungs-Mannfchaften buch Breft, um unter Generalstieutenant 
Golowin eine hinlängliche Streitfraft zu entfenden, die den Wald in allen 
Richtungen durchziehen und fäubern follte Die frühern Verſuche hatten 
feinen Erfolg gehabt, weil fie mit ungenügenden Kräften unternommen 
worden waren: um zum Zwed zu fommen, mußte man gleichzeitig von vers 
fehiedenen Seiten in den Wald dringen und gewiffermaßen ein großes Treib⸗ 
jagen anftelen. Folgende Anordnungen wurden Dazu getroffen. ‘Drei 
Kolonnen follten zu gleicher Zeit vordringen, und fich eine der andern bie 
Injurgenten zumerfen. Links folte General Golowin mit 5 Bataillonen, 
3 Schwadronen und 4 Gefhügen von Szoſtakow über Opafa, Dubiny, 
Narewfa auf Rudnia ziehen, wo die Aufrührer, wie man wußte, ihre 
Hauptmacht vereinigt hatten; in der Mitte follte General Faͤſt mit 2 Bas 
taillonen und 2 Kanonen von Kamiene über Krolew Moft nach Binlowieza 
ziehen; rechts endlich General Linden mit 1 Bataillon, 24 Schmwadronen 
und 2 Kanonen von Szereszom fich ebenfalls nach Rudnia dirigiren; Doch 
follte er zugleich den Weg von Bafuny nah Nowydwor beobachten, Damit 
die Infurgenten, vor Golowin flüchtend, fich nicht in die Wälder zwifihen 
Ruſhana und Sieleg würfen. Durch Die fombinirte Bewegung diefer Ko- 
Ionnen gebachte man Die Infurgenten aus allen ihren Schlupfroinfeln aufs 
zutreiben 

Am 25. Mai (6. Juni) brachen die 3 Kolonnen gleichmäßig auf. Fäft 
zerftreute noch an dieſem Tage gleich beim füdlichen Eingange des Waldes 
eine Infurgenten-Schaar an.der Solomianfa und nahm ihr Lager und Ge- 
päck. Golowin überfiel am nächften Tage im nördlichen Theil des Waldes 
einen andern größern Haufen an der Swetlitfha- Wacht und drängte ihn, 
nach heftigem Widerftand, gegen den Bortrab von Lindens Kolonne, wo 
ber Reſt getödtet oder gefangen ward. Der moraflige Boden im Dichten 
Walde erſchwerte Die Verfolgung und das Auffpüren bed Feindes; deſſen— 
ungeachtet wurde raftlos damit fortgefahren, und am 27., 28. und 29, 
burchzogen die beiden vereinigten Kolonnen von Golowin und Linden ben 
Wald in der Richtung zwifchen dem Narew und der Prufhaner Straße, 
und jagten ben Aufftändlern 3 Feine Kanonen ab. Diefe löfeten fih nun 
völlig auf, und verftedten fich einzeln oder in feinen Parteien im Didicht 
des Waldes: ihre Lagerftätten, ihre Borräthe an Waffen und Lebensmitteln 
wurden genommen. Der Zwed war erreicht; die großen Wege waren end- 
lich gefichert; doch um die Ruhe auch fernerhin zu erhalten, war hier, wie 
Golowin jelber forderte, Die Anweſenheit einer binreichenden Macht von 





Striunedis Unthätigkeit. 3 


Köthen. Er erhielt demnach die Weifung, die nöthigen Streitfräfte ftehen 
zu laffen, und mit dem Reft nach Breft zurückzukehren. 

In Warfchau hatte man nur mangelhafte Nachrichten über bie Vors 
gänge in Litauen; ber Unfall der Polen bei Wilna war fogar unbefannt 
geblieben. Wo beftimmte Angaben fehlen, hat die Einbildungsfraft um fo 
leichtere Spiel: man erwartete von Gielguds Unternehmung große Erfolge. 
Der Polnifche Generaliffimus begnügte fich mit dieſen Hoffnungen und that 
nichts, um von feiner Seite dazu mitzumwirfen. Und doch fonnte ihm Giel⸗ 
guds Unfähigkeit nicht verborgen fein, und boch mußte er wiffen, daß wenn 
man ihm nicht auf eine oder die andere Art Luft machte, er endlich unfehf« 
bar der Uebermacht würde erliegen müflen. Aber Skrzynecki mochte die 
Sache nicht ſcharf in's Auge faflen: feine Seele war zu fehr mit den Plä- 
nen ber Reform und mit den Feinden und Etreitigfeiten befchäftigt, welche 
Diefe ihm zugezogen; er verlor Darüber bie militatrifchen Operationen faft ganz 
aus dem Geficht; ja er wollte nicht einmal gern an fie erinnert fein. “Der 
Kampf von Ofteolenfa ftand ihm mit feinen Echreden ftets vor bee Seele 
und raubte ihm wie ein zürnendes Gefpenft allen Muth zu fernern Unter 
nehmungen auf das Ruffifche Hauptheer. Srüherhin fchon Freund des 
Zauderns und Wartend, ward er jet vollends unthätig; er ſchauderte, wie 
fein Generalquartiermeifter erzählt, wenn von neuen Schlachten Die Rede 
war; ſtets fchüßte er jenen Kampf vor, und indem er Die Schuld feiner 
Fehler den Soldaten aufbürrbete, war feine beftändige Antwort: „Wollt ihr 
ein zweites Oftrolenfa? bat diefer Tag nicht zur Gnüge bewielen, daß 
unfere Truppen fich nicht fhlagen wollen? Nein, nie wird man mich bes 
wegen, wie ein zweiter Kosciuszfo in einem zweiten Maciejorwice unterzus 
gehen”). Und in der That er hat fich einen weniger ehrenvollen Ausgang 
bereitet, al8 jener Kosciuszkos war. Die einzigen Vorfchläge, Die bei ihm 
Eingang fanden, waren bie zu Angriffen auf vereinzelte Korps ber Ruſſen; 
aber auch hier von jener Schreck⸗Idee geängftigt, follte er in allen feinen 
Berfuchen, nicht ohne eigenes Verfehulden, fcheitern. Fuͤr ihn war bie 
Sonne des Glücks, die ihm bei Wawre und Dembe geleuihtet, für immer 
bei Oftrolenfa untergegangen: nur Unfälle und Verdrießlichkeiten follten ihn 
binfort auf feiner Bahn begleiten, bis er deren gehäufter Laſt erlag. 

Schon fahb man am fernen Horizont die drohenden Vorzeichen bes 
aufziehenden Ungemwitterd. Bon mehrern Seiten liefen Nachrichten ein über 
die gewaltigen Vorbereitungen der Ruſſen in Thorn, über die zahlreichen 
Transporte, die in Danzig gelandet bie Weichfel herauffämen; über Die 
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3) Nach Prondzynski's Denkſchrift. 


6 Zuchtlofigkeit im Polniſchen Deer. 
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großen Magazine, bie fie an der PBreußifchen Gränge aufhäuften: dem 
minbeft Scharffichtigen Fonnte Die Bedeutung dieſer Anftalten nicht entgehen, 
hätte auch nicht eine zu gleicher Zeit aufgefangene Depefche einige nähere 
Ausfünfte gegeben), Man mußte alfo feine Thätigfeit verdoppeln und, 
da man jest auch ben Tod des Feldmarſchalls Diebitfch erfuhr, durch irgend 
eine glänzende That, wenn nicht gegen die Hauptarmee, wenigftend gegen 
Kreug, oder Rüdiger ben Eindrud der letzten Niederlage auszulöfchen fuchen. 

Skrzynecki, der feine Popularität Durch die Reformfrage größtentheild 
eingebüßt, theilte Die Meberzeugung, daß etwas gefchehen müfle, um Die 
Aufregung ded Volks zu befänftigen und zu verfühnen. Eine Gelegenheit 
dazu fchien das im Lublinfchen abgefondert ftehende Korps des Generals 
Rüdiger zu bieten, nach befien Niederlage Rußlands weite Sübprovinzen, 
nur Durch die zwei ſchwachen Heerhaufen von Kaiſſarow und Rott befhügt, 
zu neuen Unternehmungen offen geftanden hätten. Bei der Stellung ber 
verfchiedenen Polniſchen Truppen-Abtheilungen durfte man hoffen, nicht 
blos Rüdiger zu ſchlagen, fondern ihn völlig zu vernichten. Chrzanowski 
ftand mit 5000 Mann bei Zamosc in feinem Rüden, und Ramorino mit 
dem Doiefonsfifchen Korps von gleicher Stärke befand fich bei Pulawy in 
defien Iinfer Slanfe; um das Net zuguziehen, brauchte man ihn nur von 
vorn anzufallen und über Kod und Lenczna bie rechte Flanke abzugewwinnen. 

Nach feinem Zerfallen mit Prondzynsfi, ber die Gefchäfte bes Ge— 
neralftabs beforgt, hatte Sfraynedi, bei der fortwährenden Abwefenheit 
Chrzanowski's, den General Thomas Lubiensfi zum Chef feines Generals 
ftabs ernannt. Erfahrung, Kriegsfenntniß, Arbeitfamkeit fo wie eine vom 
Parteiweſen entfernte Stellung machten biefen auch wohl geeignet zu fol- 
chem Poften. Lubiensfi that fein Möglichftes, um bie Ordnung und bie 
ganz gefunfene Zucht in der Armee wieder herzuftellen: doch das Uebel hatte 
zu tiefe Wurzeln gefehlagen, um leicht gehoben werben zu fönnen. 

Es war dahin gefommen, daß fat fein Zagerbienft mehr ftattfand, feine 
March» Ordnung beobachtet ward. Die Offiziere waren faft alle beritten, 
und ftatt bei ihren Trupps zu bleiben, zugen fie mit einander in Gefell- 
haft; der Soldat ging und fam, wie e8 ihm gut bünfte, entfernte fich 
ſelbſt auf fängere Zeit, ohne bag jemand darnach fragte; daher gab es bei 
allen Märfihen unzählige Nachzügler. Diefelbe Unordnung fand in den 
Gefechten fkatt: wer Luft hatte, blieb, wer nicht, entfernte fih, ohne Furcht 


1) Ein wichtiger Beriht an ven Feldmarſchall Saden vom 30. Mai, worin von dem 
bevorftchenden Uebergange an ver Unferweichfel geſprochen ward, fiel den Polen in Die 
Hände, 
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vor anderer Beſtrafung als vor dem Spott und ber Verachtung ber Ka⸗ 
meraden. So ging es während bes ganzen Feldzugs; mehrere Soldaten, 
bes Krieges überdrüßig, gingen fogar nach Haufe Aus ber Inſubordi⸗ 
nation junger Offiziere war bie Revolution hervorgegangen, mit unb bucdy 
Snfuborbination beftand ſie. Niemand wagte fireng über Aufrechthaltung 
ber. Disciplin zu wachen, um nicht dem Haß ber Subalternen zu verfallen. 
— Die Generale verließen ſich auf die Offiziere, und biefe, ohne fich viel 
um ben feinen Dienft zu bekümmern, glaubten Alles gethan zu haben, 
wenn fie bem Tod auf dem Schlachtfelde trotzten. So erreichte bie Unord⸗ 
nung ben höchften Grad. Dazu fam, bag man bei allen Kleinen Gefechten, 
aus Mißtrauen gegen die jungen Soldaten, immer nur die alten vorjchob, 
woburch biefe fichtlich aufammenjchmolgen. Wenige waren es noch, die bie 
Schlachten von Grochow und Dembe gefehen hatten. Kam es nun zu eis 
nem ernfteren Kampf, fo mußte man wohl zu den neuen Regimentern feine 
Zuflucht nehmen: beren. Ungeübtheit und Unzulänglichkeit fi dann auch 
bald zeigte. Das fchlimmfte war, daß audy bie Dffigiere, wie ber Ges 
neraliffimus, vom politifchen Parteigeift ergriffen wurden, ber damals den 
Reichstag und bie Nation bewegte. Die einen waren für Die Reform und 
gegen bie Demagogen, befonbers die Offiziere ber Artillerie, deren wiſſen⸗ 
fchaftliche Bildung die ewigen Unordnungen und Umtriebe mit Widerwillen 
ſah; die andern bagegen, befonders die jüngern Offiziere ber Feldregimenter, 
wurden ganz in die Bewegungen und Leidenfchaften bes Augenblids hin- 
eingezogen: fie befuchten das Kaffeehaus ber Honoratka, Die patriotijche 
Gefellfchaft, und durch diefe ermuntert, erlaubten fie fich in ben Journalen 
heftige Kritifen des Generaliffimus und feiner Operationen; — fie waren 
ed enblich, Die bei den Verhandlungen über die Reform» Frage vorzüglich 
bie Gallerien füllten und durch Lärmen und Zifchen und Beifalltufen einen 
enticheidenden Einfluß auf Die Berathungen ausübten ?), 


Ueberbaupt war es ein Fehler, daß man das Heer nach Warfchau 
wrüdgeführt, mo es ſchwerer war als anderswo, Zucht und Orbnung wies 
ver herzuftellen. Beſſer hätte man es bei Modlin gefammelt, während eine 
ſtarke Hinterhut den Ruflen gegenüber hinter Dem Orſicz oder Wkra geblies 
ben wäre, und, angegriffen, fih auf Moblin gezogen hätte. Man bewacht 
des Feindes Unternehmungen am beiten, wenn man in feiner Gegenwart 
bleibt, und nur da fielen ſich Zucht, Vertrauen und Energie am leichteften 
wieder her, nur ba find die Neulinge an den Krieg zu gewöhnen. 


— — — nn 


1) Vergleiche Brzozowski S. 195 und Spazier III. 56. 
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Die Ergaͤnzung des Heers wurde zwar mit großer Thaͤtigkeit betrieben, 
doch waren die Luͤcken fo groß, daß es allgemach an tauglicher Mannſchaft 
zu gebrechen anfing. Obgleich durch Rekruten ergaͤnzt, blieben dennoch die 
Bataillone unvollzaͤhlig, fo daß von jetzt bis zum Ende bes Feldzugs ein 
Theil der Infanterie und vornämlih die Divifion Rybinski, fich nur in 
zwei Gliedern aufftellte ). Der Reichstag verordnete bie Bildung von 8 
neuen Infanterie-Regimentern, für jede Wojewodfchaft eins, ba aber 3 Woje⸗ 
wobfchaften von ben Ruffen befeßt waren, jo konnte man nur zur Errich- 
tung von 5 Regimentern fchreiten, womit es überaus langjam ging. Die 
Luft zum Kriege, der Enthufiasmus, die Hoffnungen und Ausfichten waren 
in Oftrolenfa begraben worden. 

Indeſſen hatte fi) das Heer doch durch die 1Atägige Ruhe wieder er⸗ 
holt. Man reorganifirte 4 Infanterie?) und 3 KavalleriesDivifionen, 
jene unter Rybinski, Malachowski, Mühlberg und Sierawski; biefe unter 
Jagmin, Turno und Kaflmir Skarzynski. Die Artillerie warb durch einige 
neu gegofjene Stüde vermehrt; und bald fah fich die Armee wiederum 
45000 Mann ftark, ohne Die zerftreuten Korps von Chrzanowski, Ramorino 
und den fernen Gielgud zu rechnen; es ließ fich mithin wieder auf Angriffs- 
Operationen benfen. 

Trotz Skrzynecki's Abneigung, ja Erbitterung gegen Prondzynski, gab 
doch Jedermann im Deere zu, daß diefer von Allen dad größte Kriegs- 
geſchick befige. Daher that auch Lubiensfi feinen Schritt, ohne fich mit ihm 
berathen zu haben; faft täglich ging er zu ihm, und konnte er felbft nicht 
fommen, fo fchiete er Wladimir Zamoyski. Doch durfte er Skrzynecki nicht 
merfen lafien, daß irgend ein Vorfchlag von Prondzynski herrühre, wenn 
er ihn nicht geradezu verworfen fehen wollte. Prondzynski war der rich- 
tigen Meinung: „jeder Tag Auffchub verfchlimmere die Lage; man hätte 
fchon längft die Offenfive gegen bie Korps von Kreutz oder Rüdiger ergrei- 
fen follen;” er wiederholte: „daß man die Thätigfeit jebt verboppeln müffe, 
einestbeild, um den Truppen in Litauen Luft zu machen, anberntheils, um 
ben gefürchteten Weichfel-Uebergang zu verhindern. Da der Generaliffimus 
von feiner Bewegung gegen die Ruffifche Hauptarmee hören wolle, fo müfle 
man fich gegen die abgefonderten Korps in Podlachien und Lublin wenden.“ 
Lubiensfi bot feine ganze Beredſamkeit auf, um dem Oberfeldherrn feine 
Einwilliguns dazu zu entrtißen. Endlich kam er freudeſtrahlend zu Prond⸗ 

1) Briozowelt S. 197. 


2) Unter den Nummern 1, 3,4,5. Die 2te Divifion befand ſich nämlich mit Gielgud 
in Lilanen. 


! 


@utwuerf su einer Unternehmung gegen General Mübiger. ® 


zynsli mit der Anfündigung: „Befehle feien an Chrzanowski und Ramorino 
gegeben worben, Rüdiger in Lublin anzugreifen, indem ber erflere von Za⸗ 
mosc, der andere von Pulawy gegen ihn vorrüde.” Kalt erwieberte Prond⸗ 
zynsli: „das hieße Rüdigern bie Mittel geben, einen nach dem andern zu 
fhlagen. Wolle man Erfolg, fo müſſe Ramorino fich auf dem rechten 
Wieprz⸗Ufer mit Jankowski (der jebt das frühere Umingfifche Korps bes 
fehligte) vereinigen, und Beide über Kock gegen Rüdiger vorgehen, um ihn 
gegen Die Weichfel zu werfen; Chrzanowski's Mitwirkung fei nur als 
Rebenfache zu betrachten; aber bie Hauptarmee müſſe dem großen Ruffifchen 
Heere an ben Bug entgegen rüden, um es im Schach zu halten.” Lubiensfi 
unternahm ed, Sfezynedi zur Aenderung bes frühern Plans zu bewegen. 
Es gelang. Prondzynsfi, der fonft nie vor bem Generaliffimus erjcheinen 
durfte, ward zu ihm berufen, in Gegenwart Lubienski's von dem Plan 
unterrichtet, und erfucht, die Befehle dazu zu entwerfen. Doch hatte Skrzy⸗ 
nedi einige Abänberungen gemacht. Zuerſt hielt er das Beobachtung» 
Korps gegen die Ruſſiſche Hauptarmee für überflüßig: er fürdhtete, es könnte 
in ein nachtheilige8 Gefecht verwidelt werden. Sobann wollte er ben 
Streich zu gleicher Zeit wiber Kreutz wie gegen Rüdiger führen. Zu dieſem 
Ende follte die ganze Armee nach Siennica marfchiren, ein Theil ſodann 
auf Siedlce, der andere auf Tod, während er felber mit einer ſtarken Re⸗ 
jerve in Siennica zurüdbliebe. Bon hier glaubte er nun, Warfchau zu 
deden, die NRufftiche Armee im Zaum zu halten, und den beiden entfandten 
Korps ald Stüße zu dienen. Einige Truppen endlich wollte er hinter fich 
zur Sicherung des Rüdzugs aufitaffeln, und durch eine leichte “Boftenfette 
am Bug die Ruflen beobacdten laffen. 


Prondzynski wagte nach den frühern Vorgängen nicht zu widerfprechen, 
fondern bemerfte bloß, als er fich entfernte, gegen Lubienski: „eine volle 
Tirifion, die Skrzynecki nach Siedlce jchiden wolle, habe dort nichts zu 
thun, wofern man nicht die Operation gegen Kreutz ganz durchzuführen 
gebächte, und dann reiche fie nicht Hin; noch weniger aber habe die Haupt- 
armee in Siennica etwas zu fchaffen.” Lubienski glaubte aber feine 
neuen Borftelungen wagen zu bürfen, und bie Dispoſition wurde nad 
Skrzynecki's Sinn entworfen, ber die Ausführung felbft noch um 2 Tage 
verichob, indem er meinte: „die Sache habe feine Eile” Denn nur mit 
ſchwerem Herzen trennte er fich von der Hauptſtadt, wo er feinen polisifchen 
Einfluß mit jedem Tage tiefer finfen fah. 9). 


— — — — — 


1) Prondzynski's Denkſchrift Kay. 7. 


10 Blaffow's Erfundigungs-Zug au bie untere Weichfel. — Aubere Anordnungen 


Das Ruſſiſche Heer verweilte indeß, die Ernennung eines neuen Feld⸗ 
herrn erwartend, längere Zeit in ben früher bezeichneten Stellungen bei 
PBultusf. Die Koncentration der Truppen und die Anftalten zum Ueber⸗ 
gang dauerten fort. Um fich eine genauere Kenntniß bes Landes an ber 
NiedersWeichfel zu verfchaffen, wurde, in Ausführung eines noch vom ver- 
ftorbenen Feldmarfchall entworfenen Plans, am 3. (15.) Juni eine fliegende 
Abtheilung unter dem Feld» Hettman der Koſaken, General Wlafiow, bes 
ftehend aus 3 Kofafen-Regimentern und 2 Schwabdronen reitender Garde⸗ 
Jäger mit 2 reitenden Gefchügen, zufammengefegt, um von Plod aus, die 
MWeichfel abwärts, bas Land in fohnellen Märichen von 30—40 Werft bes 
Tags bis zur Preußiſchen Gränze zu bucchfteeifen, und fodann nach Eie- 
chanow zurüdzufehren. Mehre Offiziere vom Generalftabe wurden ber 
Erpedition beigegeben, um, nach Erfundung der untern Weichfel, den gün- 
ftigften Uebergangs-PBunft zu beftimmen, und Die Wege zu unterfuchen, bie 
zur Ausführung eines fehnellen Marfches bahin auf 3 oder A Parallel⸗ 
Straßen dienen könnten. Außer diefem Hauptzwed wollte man jene Sen- 
dung benugen, um durch einen Aufruf an das Volk, durch gute Behandlung 
ber Einivohner, und regelmäßige Bezahlung aller erforderlichen Bebürfniffe 
bad Zutrauen im Lande wieder zu erwecken, und zugleich die Einfammlung 
ber Abgaben und Aushebung der Refruten, welche Die revolutionaire Res 
gierung angeordnet hatte, zu verhindern. 


Noch war jene Erpedition nicht abgegangen, al8 ber Graf Toll von 
verfihiedenen Seiten die Anzeige erhielt, Daß die Polen abermald einen Ein 
fall in Wolynien beabfichtigten, und zwar mit bem Korps von Uminsfi. 
Graf Toll hielt die Sache für wahrfcheinlich, warnte demnach den General 
Rüdiger und forderte ihn zur Wachfamfeit auf. Namentlich empfahl ihm 
der Graf unter dem 2. (14.) Juni: „im Sal Uminsfi, wie er glaube, an 
irgend einem Punkt oberhalb ber Wieprz- Mündung über die Weichfel ginge, 
ihn unverzüglich anzugreifen; ginge er unterhalb über, und fuchte fich zwi— 
[hen dem Wieprz und der Brefter Chauſſee dDurchzufchleichen: fo follte Ruͤ— 
Diger über ben genannten Fluß fegen, und ihm in Slanfen und Rüden 
operiren. Wire das feindliche Korps ihm aber zu fehr überlegen, fo hätte 
er fi) gegen die Gränze Wolyniens zu ziehen, um im Verein mit beh dort 
befindlichen Truppen Kaiſſarows das Innere des Reichs zu vertheidigen.‘‘ 


Ternere Nachrichten zeigten an, eine Abtheilung der feindlichen Armee, 
18000 Mann ftarf, fei von Warfchau nach Dembe Wielkie vorgerüdt. In 
der Vorausfegung des angefündigten Einfalld, Fonnte dieſe nur irgend 
einen Punkt des Bugs von Granne bis Wlodawa im Auge haben, Dems 
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zufolge erhielt zuerſt General Murawiew 1) Befehl, in feinem Marſch auf 
dem vechten Bug⸗Ufer vorläufig bei Andrzejewo anzubalten, um General 
Kreutz im Nothfall unterflügen zu konnen; und biefem, der fich noch bei 
Siedlce befand, ward vorgefchrieben: „rückte daß feindliche Korps wirklich 
gegen Sieblce, fo ſolle er Murawiew an fich ziehen und es angreifen; wäre 
es aber zu fehr überlegen, fo hätte er Murawiew auf dem rechten Bugslfer 
zu laffen, umd felder gegen Breft zum Baron Rofen zu ziehen. Bei diefem 
verſchanzten Punkt müßte er mit Rofen vereint ben Feind aufhalten. Da 
enblih aber jene ganze Bewegung auch bloß ben Zweck haben fünnte, bie 
Aufmerkfamfeit der Rufen von ihrer beabfichtigten Unternehmung an bie 
Unter-MWeichfel auf eine andere Seite abzulenken: fo follte General Kreug, 
nähme er biefes wahr, Murawiew feinen Marfch zur Armee fortfegen laſſen, 
md ihm felber folgen, um zum 15. (27.) Juni in Rozan eintreffen zu 
fönnen.” Mit der Hauptmacht gedachte Graf Toll ſich nur dann in Be⸗ 
wegung zu feßen, wenn bie Umftände ſich vollkommen aufgeklärt hätten und 
unverzüglich ein Eräftiges Einfchreiten erforberten. 

Am 2. (14.) Juni rüdte Skrzynecki zögernden Schrittes aus Praga 
mit 2 Kavallerie- und 3 Sinfanterie-Divifionen (der Iten, 3ten und Sten) und 
ging bis Wionzowna. Die Ate Infanterie und Ite Kavallerie-Divifion 
(Mühlberg und Turno), das ehemalige Korps von Uminsli, jetzt unter 
Jankowski, befand fich ſchon bei Wielfie-Dembe. Ambros Sfarzynsfi mit 
4 Bataillonen, 4 Schwabronen und A Kanonen ward zur Beobachtung bed 
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Bugs und der Ruſſen von Modlin bis Kamienczyk aufgeſtellt. Ein flie- 


gendes Korps enblih von 1000 Mann Infanterie und Kavallerie unter 
Samuel Rozydi hatte ſich bis Kock gefchlichen 2) und berichtete von ba: 
„das Wieprz⸗Ufer ſei unbewacht.“ 

Am 3. (15.) ruͤckte die Polniſche Armee nach Siennica, Jankowski 
nad Kuflem. Den 4. (16.) blieb Skrzynecki mit der Iten Infanterie-Divifton 
Malachowsfi) und der Kavallerie von Kaſimir Skarzynski in Siennica; 
bie Ste Divifion unter Sieramsfi marfchirte nad) Kaluſzyn; Die Ite von 
Rybinski, die Kavallerie-Divifion Iagmin und Das Korps von Jankowski 
verfammelten fich bei Wodynie. Am 5. (17.) trennten fie ſich: Rybinski 
zog über Domanice auf Siedlce, Jankowski über Stoczef gegen Lukow. 

6. (18.) rüdte Rybinsfi ohne Widerftand in Zbuczyn und Siedlce ein, 
von wo ſich General Kreug nach Sawice-Rusfi gegen den Bug hinzog und 

1) Vergl. Theil II. S. 348 und 354. 

2) Er hatte in Folge einer falfhen Nachricht gehofft, den ihnen fo verhaßten Herzog 
Adam von Würtemberg dort aufzuheben. 


RB Iankowset’s Marſch gegen Rüdiger. — Nübigers Lage und Mafregein. 


dem General Murawiew ben Befehl zufchidte, bei Nur herüber zu fommen 
und in Sofolow zu ihm zu ftoßen, worauf er wieder angriffsweife vorzu⸗ 
gehen gedachte. Die Vorhut von Rofen unter General Gerftenzweig wid) 
nach Miendzyrzec zurüd; die Magazine und Hospitäler waren ſchon früher 
fortgefchafft worden. Rybinsfi blieb in Siedlce nur wenige Stunden, und 
zug fich etwas auf der Straße nad Warfchau zurüd, da ihn das Gerücht 
von Dentonftrationen ber Ruſſiſchen Hauptarmee fchredte. — 

Jankowski befehte Lufow und kam an diefem Tage bi8 Gulow (bei 
Aamow). Er folte hier Rozydi fo wie Ramorino, ber mit 5000 Mann 
am 3. (15.) bei Golombie über die Weichfel gehen mußte und über Bo— 
brownifi auf dem rechten Wieprz-Ufer anrüdte, mit fich vereinigen, und 
nun 17000 Mann ftart t), Rüdiger in der Front angreifen und vom Bug 
abzubrängen fuchen, während Chrzanowski ihm von Zamosc her in ben 
Rüden füme In Gulow erfuhr Jankowski mit Verwunderung, Rüdiger 
fei an demſelben Tage bei Lyſobyki über den Wieprz gegangen. So ſchien 
Diefer von felbft in das ihn umftelende Net hinein zu laufen. Folgendes 
waren die Beiveggründe Rüdigers zu feiner Bewegung. 

Völlig ifolirt in Lublin, von drei Eeiten bedroht, ohne Hoffnung 
Ichleuniger Unterftügung, da Roſen zu fern und die erbetene Hülfe von 
Kaifarow noch nicht über den Bug war; überdieß ohne Nachrichten aus 
dem Hauptquartier, indem die Warnungen ded Grafen Toll, welche ben 
Umweg über Breft, Miendayrzee und Radzyn zu machen hatten, erft fpäter 
(nach dem Gefecht von Budzisko) eintrafen: erfuhr er plöglich am 3. (15.) 
Juni: „Ramorino fei mit 5 bis 6000 Mann bei Modrzyce über die Weichiel 
gegangen und gegen Kock vorgerüdt; erwarte außerdem noch von der PBols 
nifchen Hauptarmee über Siennica und Ofrzeja bedeutende Verftärfungen, 
Zugleih Fam die Meldung: „daß die Vorpoften auf allen drei Seiten: bei 
Kod, bei Zamosc, bei Kajimierz und Pulawy, vom Feinde zurüdgedrängt 
worden feien.” In diefer Noth wandte fi) Rüdiger bittend an General 
Kaiffarow, der an der Gränze befehligte, „ihm durch eine über den Bug 
gefandte Abtheilung Rüden und Berbindungslinie mit Wolynien gegen 
Chrzanowski in Zamose zu ſchützen.“ Kaiffarow fchlug e8 ab, auf die 
nachmals nicht beftätigte Nachricht: „daß in den Kreifen Dubno und Krze— 
mieniec ein Aufftand ausbrechen folle.” Nun befchloß Rüdiger, vorauss 
fehend, daß er bei längerem Verweilen in Rublin vom Bug abgefchnitten 
werben Fönnte, buch ein kühnes Manöver fich aus feiner fritifchen Lage zu 
ziehen und an den Wieprz zu rücken, um Ramorind, wenn er Die erwar- 





1) Sanfewsfi hatte 11,000 Mann, Rozyfi 1000, Ramorine über 5000 Mann. 
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teten Berftärfungen noch nicht erhalten habe, anzugreifen; mißlänge der 


| Angriff, fo wollte er feine bisherige Operationslinie über Krasnoftaw, auf 


Chelm und Dubienfa verlegen, 


Zu dieſem Ende und um feine geringe Infanterie nicht noch mehr durch 
Entfendungen zu fchwächen, traf er folgende Maßregeln. Dem General 
Timan trug er auf, mit 7 Schwadronen ber 2ten reitenden Jaͤger⸗Diviſion 
und 2 KofalensRegimentern die Anfälle des Beindes von Zamosc und von 
der Weichfel fo viel möglich abzuhalten; würde er aber gezwungen, Lublin 
zu verlaffen, fo follte er dem Hauptforps ben Rüden deden. General Ol⸗ 
ſchewski, Der mit 7 Schwadronen der Iten reitenden Säger-Divifton in Kras⸗ 
noftaw ſtand, erhielt die Weifung, zur Erhaltung der Verbindung mit 
Bolynien über Siedliszeze und-Chelm, in jeden biefer Orte eine Schwadron, 
und nach Krasnoftaw, über welches bie Hauptverbindung ging, die britte 
zu verlegen; mit den 4 übrigen aber nach Zubartow zu ziehen, um Timan 
im Roihfall zu unterftügen, und den Feind gegen Kod hin zu beobachten. 
Hierauf vereinigte Rüdiger 12 Bataillone, 21 Schwadronen und 24 Stüdel), 
um in einem vafchen Zug an ben Wieprz über Ramorino berzufallen und 
ihn in den Winfel zwifchen dem Wieprz und der Weichfel hineinzudrängent. 
Nachdem er dieſen gefchlagen, gedachte er wieber auf das linke Wieprz- Ufer 
überzugehen und die von ber Weichfel in's Qublinifche vorgerüdten Truppen 
in die Flanke zu faflen; und zuleßt gegen die aus Zamosc Ausgefallenen 
zu ziehen. 

Am 5. (17.) Zuni um 2 Uhr Morgens brach er ftil aus Lublin auf: 
die Einwohner erfuhren nicht, wohin ed ginge; felbft im Stabe wußten nur 
wenige Darum. Ueber Kamionka und Miechow Fam er am 6. (18.) mit 
Tagesanbruch am Wieprz an, gegenüber Lyfobyfi, nachdem er in reißendem 
Eilmarfch mehr wie 50 Werft (über 7 beutfche Meilen) in 24 Stunden 
wrüdgelegt. Er zog den Punkt von Lyſobyki jenem von Kod vor, weil 
der Fluß an lehterem Orte mehre Arme bildet, nach deren Uebergang man 
noch auf Iangem und fchmalem Damm eine halbe Werft durch eine fum- 
pfige Niederung zu ziehen hat. Um nicht die mindefte Zeit zu verlieren, 
mußten die Truppen alfobald übergehen, obgleich die bazu benugte Furth 
34 bi6 4 Schuh tief und ber Fluß an 100 Schritt breit war. Nach 2 Stun- 


1) General Rütbiger hatte mit ſich 
die 10te Infanterie-Divifion . 12 Bataillone oder 5557 Mann. 
die 1te Dragoner-Divifion . . 16 Schwadr. ⸗ 2653 
von ber 2ten reit. Jäger-Divifion 5 = : 570 


Gefammt: 12 Bataillone, 21 Schwadr. oder 8780 Mann. 
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den waren alle Truppen hinüber, auch die Artillerie, deren Ladungen durch 
bie Reiterei übergeführt wurden. ine Stellung gleich hinter Lyſobyki, bei 
Przytoczno, wo fid) die Straßen von Kod, Adamow, Okrzeja und Ryfi 
vereinigen, ward bezogen und fogleich zur Erbauung zweier Floßbrücken 
gefchritten, da Rüdiger für jeden Ball feinen Rüdzug ficher flellen wollte. 
Am Rachmittage waren fie fertig. Zu ihrer Vertheidigung warb General 
Rikord, der mit 1 Bataillon, 2 Schwabronen und 2 Stüden die Wagen 
burg geleitete, auf der beherrfchenden Anhöhe bes linken Ufers zurückgelaſſen. 

Zu gleicher Zeit hatte General Rüdiger noch von Lublin aus ben 
Generalmajor Kwitnitztj mit 2 Dragoner-Regimentern und 2 Stüden auf 
Erkundigung gegen Kod vorgefandt, und eine leichte Abtheilung von 2 Kom- 
pagnien Infanterie und einer halben Schwadron Dragoner unter dem 
Hauptmann Samowitfch gegen ziemiernifi und Parczew, um Nachricht 
einzuziehen, ob ber Feind nicht die Richtung auf Wlodawa genommen habe. 
Kwitnipfj ließ fein Gros beim Ausgange bes Firlejer Waldes, und näherte 
fich bloß mit 2 Schwabronen und den 2 Stüden Kod, um einige Kugeln 
hineinzuwerfen. Alsbald erfchien feindliche Infanterie auf dem Damm 
hinter einer alten Bruftwehr. Da Kwitnigkj verfäumt hatte fich im erflen 
Anlauf ded Damme zu bemädhtigen und ohne Fußvolk die Polen nicht 
wohl vertreiben konnte, jo ging er nach Firlei zurüd, und, nachdem er 
Samowitfch an fich gezogen und Nachricht von der Ankunft Olſchewskj's in 
Lubartow erhalten, begab er fich zur Hauptmacht nach Lyſobyki, wo er in 
dem Augenblid anfam, ald Die Truppen ihren Uebergang beendigt hatten. 

Kaum war Rüdiger hinüber, als er Kavallerie PBarteien zur Ent 
deckung des Feindes ausfandte. inige fofort eingebrachte Gefangene ga- 
ben ihm die Kunde: „Ramorino fei in der Nähe bei Bodlodow;“ fernere 
Meldungen unterrichteten ihn: „daß Jankowski mit einem bedeutenden 
Korps gegen ihn im Anzuge, und fchon zwifchen Budzisko, Sierofomla 
und Kod eingetroffen fei.” Da nun auch die Anweſenheit feindlicher Trup⸗ 
pen in Kock und in Baranow, in feiner rechten und linfen Flanke gemeldet 
wurde: fo ſah er ſich, im Halbfreife von Feinden umgeben und einen mo- 
raftigen Fluß hinter fich, in einer fehr bebenflichen Lage. Ramorino’s uns 
erwarteter Rüdzug erleichterte Diefelbe, indem er die linfe Flanke frei machte. 
Auf die Kunde nämlih von Rüdiger Mebergang zog fi Ramorino, ftatt 
ſich an Jankowski zu fchließen, eiligft gegen Ryfi zurüd. Ein aufgefan- 
gener Brief von ihm an den Grafen Wenglinsfi enthielt darüber die Worte: 
„Eben erfahre ich, daß Rüdiger bei Lyfobyfi über den Wieprz gegangen ift, 
offenbar in der Abficht, mich abzufchneiden; aber, hatte er mit Selbfige- 
fälligfeit hinzugefeßt: „a bon chat bon rat.” 
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Die ganze Gefaht ſeiner Lage begreifend, beſchloß General Küͤdiger, 
als Mann von Kopf und Entſchiedenheit, durch raſche Manöver die naͤch⸗ 
ften feindlichen Abtheilungen zurüdzuwerfen, um fi) einen freien Rüdzug 
zu verihaffen; und das Glück begünftigte ihn, wie immer den Kühnen. 
Um feine Abficht beffer zu verbergen, ließ er am Rachmittage und Abend 
des 6. (18.) den Feind auf allen Seiten buch ausgeſandte Parteien allar- 
miren unb beſonders gegen Kod eine zweimalige Demonftration machen, 
als habe er die Abficht, fich gegen diefen Punkt zu wenden. In der That 
ward Jankowski dadurch zu dem Glauben verleitet, al8 wolle Rüdiger in 
jener Richtung abziehen; er verftärfte demnach die Abtheilung unter Rozydi, 
bucch die Reiter-Brigade von Bukowski, 10 Schwabronen und 3 Batail- 
lone Grenadiere. Seine übrige Macht 1) verfammelte er zwiſchen Gulowska 
Wola und Sierofomla, um in dem Wugenblid, wo Rüdiger gegen Kod 
aufbräche, auf Lyſobyki zu rüden, die Brüden zu nehmen und ben Ruffifchen 
General bei Kod an den Wieprz zu Drängen, wo e8 weder Furthen noch 
fonftige Uebergangsmittel gab. Nur eine Beforgniß fchien ihn zu quälen: 
dag fein Gegner nicht irgendwo ihm entfchlüpfe. Um dies zu verhindern, 
wollte er alle Wege verfperren, und zerftücelte darüber feine Kräfte. Außer 
Bukowsli, ber nach Kod ging, fandte er den General Turno mit A Ba- 
tailonen und 7 Schwadronen auf Budzisko; felber blieb er mit 2 Infanterie» 
Regimentern (dem 13ten und 15ten) unter Mühlberg und einigen Schwas 
dronen in Sierofomla.?) Der von ihm angenommene Plan des Majors 
Breza vom Quartiermeifter-Stabe war: Rüdiger in ein Gefecht mit dem 


1) Jankowoki hatte: 
die Divifion Mühlberg: Garde: Orenadlere 4 Dat. 
‚3te JägersRegiment 3 
13te Linien: = 3 ⸗ 
15te 2 3 > 
die Abtheilung von Rozydi: 9te > 1 
die Kav.⸗Diviſion von Turno: Btereit. Jäger: Best. 4 
2te Krafauer = 4 
Lit.⸗Wolyniſche Legion 2 
Ate reit. Jaͤger⸗Regt. 4 
zte Ulanen⸗ 3 
Geſammt: 14 Bat, 23 Schwadr. 


2) Es herrſcht in ven Polniſchen Berichten über dieſes Gefecht Die entſchiedenſte Dun⸗ 
kelheit und Verworrenheit. Sie ſprechen nur im Allgemeinen von Turno's Kampf, und 
iämähen auf Jankowski und die Zerſtückelung feiner Streitkräfte, ohne anzugeben, wo er 
tiefe aufgeftellt. Neyfeld behanptet: „er fei mit feiner Hauptmacht (dem 13ten und 15ten 
Regiment) bei Sterofomla geweien, worin auch Brzozowski einſtimmt; Spazier dagegen, 


16 Gefecht bei Bubzisto am T. (19) Suni. 
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vorausheſchicien Turno zu verwickeln, und ihn dann burch Bulowsli und 
Muͤhlberg in beiden Flanken anfallen zu laſſen, wozu auch Ramorino, der 
über Miaſteczko wieder im Vormarſch war, ſeinerſeits mitwirken ſollte. Doch 
vereitelte Ruͤdiger den ganzen Plan: ſtatt ſich angreifen zu laſſen, ſchritt er 
ſelber zum Angriff, und brachte Dadurch Jankowski vollig aus der Fafſung. 

Bon Przytoczmo führen zwei Wege nach Budzisko: links ein gerader 
und guter, zum Theil durch Wald, rechts ein anderer nicht fo guter über 
Eharleiow. Um nicht auf dem einen oder dem andern umgangen zu wer» 
ben, richtete General Rüdiger feine Beiwegung folgendermaßen ein. Ges 
neral Dawydow mit A Bataillonen, 3 Schwadronen und A Stüden 
(2400 Mann) 1), der nach Bodlodow vorgefchoben war, follte auf dem für- 
zern Wege gerade auf Budzisko losrüden, während Rüdiger mit der Haupt- 
macht, 6 Bataillonen, 6 Schwabronen und 16 Kanonen oder 4000 Mann, 
auf Charlejow marfcirte, um des Feindes linke Slanfe zu bedrohen. Um 
aber feine eigene Rechte gegen Kod hin zu fichern, follte General Plachowo 
mit 8 Schwadronen Dragoner, 1 Bataillon und A Stüden (1600 Mann) 
gegen Talczyn vorgehen, um zwifchen Sierofomla und Kod zu mandvriren 
und bie Vereinigung ber an beiden Orten befindlichen feindlichen Streit- 
fräfte zu verhindern. General Rikorb blieb mit 1 Bataillon und 2 Schwa- 
dronen zur Bewachung des Lagers zurüd. 

Während General Rüdiger fih zur Ausführung feines Plans am 7. 
(19.) vor Sonnen=Aufgang in Bewegung feste, traten auch feine Gegner 
die ihrige an. Sie hofften ihn noch in feinem Lager bei Lyfobyfi zu finden 
und waren daher nicht wenig verwundert, als fie ihn felber zum Angriff 
vorrüden fahen. Dawydow, ber Durch die weite Ebene heranzog, näherte 
fich eben um vier Uhr Morgens dem Walde vor Bubzisfo, als er beim Ein 
gange defjelben auf eine ftarfe feindliche Kolonne ftieß, die ihn mit ihrem 
Feuer begrüßte. Es war Turno, ber feinerfeits mit 4 Bataillonen, 7 Schwa⸗ 
dronen und 8 Kanonen (gegen 3500 Mann) von Bubzisfo zum Angriff 
ber Ruffen aufgebrochen war. 2) Ein hartnädiger Kampf entſpann fich und 
zog fich eine Zeitlang unentfchieden fort, während beffen General Rüdiger 
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ber viel aus mündlichen Nachrichten geſchöpft, bie er nur leider zu oft verkehrt anbringt, 
verſetzt Die 2 Regimenter mit Mühlberg nad) Gulowska Wola, welches dem angenommenen 
Plane mehr gemäß fcheint. 
1) Rüdigers Bataillone waren fehr ſchwach und zählten nur 450 bis 460 Mann. 
2) Gr Hatte: I Bataillon Grenabiere, 
3 ⸗ des Iten Jaͤger-Regiments, 
5 Schwahronen des 4ten reitenden Jäger-Regiments, 
3 s des Sten Ulanen-Regiments. 
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mit feiner Kolonne ungehindert nach Charlejow fam und hier feine Schlacht- 
ordnung bildete. Die ftarfe Kanonade auf feiner Linfen vernehmend, be- 
fürchtete er, baß Dawydow von überlegenen Kräften erdrüdt würde; um 
ihm Luft zu machen, wandte er fich mit Umgehung bes Waldes gegen den 
bei Budzioko zurüdgebliebenen Theil der feindlichen Streitmacht !) und er- 
öffnete eine Kanonade gegen dieſen. Nachdem das Schießen eine Weile 
gebauert, zug fich der Feind, von einer moraftigen Vertiefung gedeckt, hinter 
Budzisfo auf die an ben Wald grängende Anhöhe, und näherte fich ſodann 
durch eine Flankenbewegung dem von Charlejow nad; Sierofomla führen 
den Wege, wahrfcheinlich um fich die Verbindung dahin und zu den von 
dort erwarteten Verftärfungen zu öffnen. Zugleich zeigte fich eine feindliche 
Kolonne mit 2 Kanonen von Sierofomla her. Sofort veränderte Rüdiger 
feine Frente, befegte mit 1 Bataillon Eharlejow und verftärfte feinen rech⸗ 
ten Flügel mit 4 reitenden Stüden aus der Referve, deren euer ſodann 
ten Feind zum Ruͤckzug zwang. 

Der Kampf im Walde zwifchen Dawydow und Turno bauerte indeß 
ununterbrochen fort. Anfangs war er zum Nuchtheil Dawydows gewefen; 
als aber Turno bie Kanonade in feinem Rüden vernahm, ward er be- 
forgt und begann fich zuruͤckzuziehen. Dawydow ging hierauf. vor. Das 
merfbare Naͤher-Kommen bes Kleingewehrfeuerd überzeugte Rüdiger von 
den Fortfchritten feines Unter⸗Generals: er fandte demnach 2 Bataillone in 
den Wald, dem Feinde in die Flanke, und ließ gleichzeitig durch 2 Schiva- 
dronen die aus dem Walde Herausfommenden angreifen. Diefer Angriff 
entfichied Die Niederlage Turno’s: 2 Bataillone des Iten Jäger» Regiments 
wurden größtentheild aufgerieben, 10 Offiziere und einige Hundert Gemeine 
gefangen genommen, darunter auch ein Adjutant des Generaliffimus, Fürft 
Roman Sangufzfo. Der übrige Theil vettete fih auf Ezarna und von ba 
nah Gulowska Wola, wohin auch der gänzlich entmußbigte Jankowski fich 
mit dem Reſt feiner Truppen zurüdzog. 

Turno's Abtheilung hätte vollig umzingelt und vernichtet werden kön— 
nen, aber Rüdiger wagte ed aus Beſorgniß vor den Truppen in Gieros 
fomla und bei Bukowski nicht, ſich von Charlejow zu entfernen, weil Jans 
fowsti biefes Dorf befeßen und ihn felber in Flanke und Rüden nehmen 
fonnte. Es bleibt undegreiflih, warum Jankowski fih nicht von Siero- 
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1) Es int ſchwer zu ermitteln, zu welcher Abtheilung die hier befindlichen Truppen 
gehörten? Die Polnifchen Berichte, abſichtlich unbeftimmt, Laffen ung darüber im Dun- 
keln. Wahrfcheinlich war es Turno's Referve oder das Grenadier-Bataillon mit einigen 
Kanonen. 2 
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fomla vührte, und dem General Turno, ber fat 6 Stunden fämpfte, zu 
Hülfe kam. Er brauchte nur auf Eharlejow, oder noch befier über Krempa 
gerade auf Przytoczno loszumarſchiren und Bulowsfi eben dahin zu richten, 
um Rüdiger in eine fehr.bedenkliche Rage zu bringen. Indeß ein eigener 
Unftern fcheint über ihn gewaltet zu haben. Seine Truppen waren jet 
ftreut, und als er fie vereinigen wollte, um auf einen Punkt zu wirken, 
wurden feine Adjutanten aufgefangen, und feine Unter-Generale hatten 
nicht die Entfchloffenheit, auch ohne Befehle zu handeln. Doch das Unglüd 
diefes Tages war noch nicht vorüber: ftatt Des ficher erwarteten Triumph 
follten die Polen nichts als Unfälle ernten. 

General PBlachowo war bi8 an den Weg von Kock nach Sierofomla 
vorgegangen. Hier unterrichteten ihn feine Streifer, daß ein feinblicher 
Darf ohne Bededung ſich von Ruda nad Sierofomla ziehe. Er entfandte 
fofort 2 Schwabronen, benfelben wegzunehmen, und 2 andere nebft den 
Schützen des Bataillon Krementfchug, um jene zu unterflügen. Der An- 
griff gelang: Die geringe Bedeckung warb zerftreut oder niedergehauen und 
50 Fuhren mit Gepäd, Kriege- Munition (1200 Gefhüg-Labungen und 
10,000 Patronen) und einer Regiments-Kafle von 30,000 Gulden wurben 
weggenonmen und im Galopp davon geführt. Gefangen wurden ber 
Stabschef bes Korps, Major Butrym, und 2 Adjutanten, worunter Graf 
Malachowski, Adjutant des Generaliffimus; außerdem noch 1 Offizier und 
74 ®emeine. 

Bufowsfi von Kod zurüdberufer, befand fich mit feiner Kavallerie 
auf ber Straße nach Sierofomla in der Nähe von Ruba, als einige Of: 
figiere ihm die Wegnahme des Parks anzeigten und in ihn drangen, einen 
Angriff zu machen, um ihn zurüdzunehmen. Er wollte fich aber nicht Dazu 
entichließen, weil ihm die Haltung Plachowo's und feiner Dragoner im- 
ponirte. Auf diefen Umftand, fo wie darauf, daß er es nicht über fich ge 
nommen, ohne Befehl dem Fämpfenden Turno zu Hülfe zu eilen, begrün- 
beten fih nachmals die Klagen gegen ihn, welche dann durch Zufäge und 
Uebertreibungen bis zur Unfenntlichfeit entftelt wurden. Ohne ihn vom 
Tadel freizufprechen, erfcheinen er und Jankowski nur als die Sündenbüßer 
aller Führer. Warum klagte man nicht auch über Ramorino, ber fih ganz 
in der Nähe bei Miafteczfo befand, aber ftatt auf den Kanonendonner 
Turno's herbeizueilen, Halt machte, und ſich ſodann nach Okrzeja 309? 

Während Jankowski alle feine Truppen nad) Gulowska Wola Hin- 
berief, hatte Plachowo zulegt noch ein Gefecht mit ber in Kock vergeflenen 
Abtheilung von Rozycki, die fih nad) Sierofomla zu retten fuchte. Er 
trieb fie nach Kock zurid; doch gelang es Rozydi, ber fich rechts von Ruda 
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in bie Wälder warf, auf Nebenwegen zu entlommen und fi) am andern 
Tage mit dem Hauptkorps bei Oftzeja zu vereinigen. Hierhin hatte naͤm—⸗ 
lich Jankowski auf die Nachricht, dag Ramorino fi) dort befände, feine 
Truppen geführt. 

General Rübiger dagegen, feoh ber mit Ruhm entgangenen Gefahr, 
doch wegen ber nächiten Zufunft nicht unbeforgt, zog ſich um Mittag wies 
ber in feine Stellung bei Przytoezno, nachdem er in allem nicht mehr wie 
10 Mann verloren. Durch die gefangenen Offiziere von ben bedeutenden 
Streitfräften, die ihm entgegenftänden, und von ber erwarteten Ankunft 
noch anderer unter Rybinsfi unterrichtet, ging feine Hauptforge jet dahin, 
feine Truppen ungefährbet wieder über den Wieprz zu bringen. Da ber 
Feind ihn noch immer Durch dreifache Ueberlegenheit erdrüden fonnte, er 
überdieß Parks, Wagen, Gefangene und Trophäen, fo wie feine Berpfle- 
gung zu fichern hatte (man hatte nur einen Stägigen Mundvorrath aus 
Lublin mitgenommen): fo befchloß er, fich auf Lenezna zu ziehen, und bort 
in einer Gentral-Stellung, bie Front durch den Wieprz gededt, abzuwarten, 
welche ferneren Ablichten ber Feind entfalten würde, um fodann nach ben 
Umfänden zu handeln. Rüdte berfelbe weiter nach Wlodawa, fo wollte er 
ihn duch Bebrohung feiner Flanken und bes Rüdens aufhalten, bie er bie 
Mittel finden würde, ihn zu fchlagen; ginge derſelbe aber auf Lublin und 
Krasnoftaw, fo wollte er fich mit Kaiſſarow vereinigen, und fich ihm mit 
gefammter Macht widerfegen. Auch wünfchte er ber in Okrzeja verſammel⸗ 
ten Streitmacht einen Marſch abzugewinnen, um Zeit zu behalten, Chrza⸗ 
nowsfi zu fchlagen, wenn diefer ihm den Weg würde verrennen wollen. So 
verließ er am 8. (20.) früh Przytoczno, marjchirte drohend längs des rech⸗ 
ten Wieprz⸗Ufers auf Kod, wo er, bis die Brüde wieder hergeftellt ward, 
feine Truppen vaften ließ, ſodann überging, und den Weg über Lubartow 
nach Lenczna einfchlug.. Am folgenden Tage ging er bei Kiany über Die 
Byſtrica und erreichte am 10. (22.) früh Lenczna. Hier wieder auf das 
rechte Wieprz⸗Ufer überfegend, ließ er einen Theil feiner Reiterei auf dem 
Iinfen, um bie feindlichen Barteien zu beobachten. So fah er fih aller 
Gefahr entrüdt, und feine Verbindung mit Kaiſſarow hergeftellt. 

Während fi) Rüdiger alfo auf einer Seite zurüdzog, zog fich Jan⸗ 
foweti, zu dem auch Rybinski geftoßen, auf ber andern zurüd. Rybinski 
war am 7. (19.) früh aus ber Gegend von Siedlce aufgebrochen, und nad 
einem Gewaltmarich von 6 Meilen an bemfelben Tage fpät in Woiciskow 
angelangt, von wo er am folgenden Morgen nah Okrzeja abging. Es 
befanden fich bergeftalt am 8. (20.) 24,000 Mann, ober mehr wie bie 
Hälfte des Polnischen Heers, hier verfammelt. Aber nicht zum Angriff 
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Denn am Rachmittage ſchon trennten fie fih: Ramorino wandte fich über 
Bobromnifi und Golombie nach dem Sandomirfchen, Rybinski über Zele- 
how nach Potyez, wohin ihm auch Jankowski, die Hinterhut bildend, 
folgte. Die Expedition gegen Rüdiger war beendigt. Am 10. (22.) gin- 
gen beide Korps von Rybinsfi und Jankowski bei Botyez über die Weichfel, 
wie zwei Tage früher Sktzynecki dort in aller Eile übergegangen war, 
Alles diefes fehien ein Räthfel. Der Schlüffel dazu war folgenber. 

Graf Toll, ausnahmsweife an der Spite der Armee und darum dop⸗ 
pelt vorfichtig, beobachtete die feindlichen Bewegungen mit fcharfem Auge, 
und der Plan gegen Rüdiger entging ihm nicht. Wie aber dieſem helfen? 
Ueber den Bug gehen und auf Prag marfchiren, hätte nicht viel genükt: 
Prag hatte einen ftarfen Brüdenkopf, defien Eroberung mehr gefoftet hätte, 
als er wert) war. Ihn, fo wie Moblin, in ber Slanfe liegen zu laſſen 
und weiter vorzugehen, hätte gefährlichen Unfällen ausgelegt. “Des Yein- 
des Abweienheit zu einem rafchen Marfch an die Unters Weichfel zu be- 
nutzen, erlaubten die noch nicht beendigten Vorbereitungen zum Uebergange 
nicht. Man mußte aljo Rüdiger, ben man gewarnt, fich felber überlaffen; 
um aber Doch etwas für ihn zu thun, wollte Graf Toll verfuchen, ob eine 
Demonftration den Feind nicht fchredden würde. Ihn beftimmte bafür noch 
folgender Umftand. Man hatte vor furzem einen feindlichen Kundſchafter 
aufgefangen, ber großen Vertrauens bei Skrzynecki genoß. Man bemüpte 
das, Tieß ihn fdhreiben, was man wollte, bald Wahres, um nicht ben 
Glauben zu verlieren, bald Wahrfcheinliches, was man gern von den Geg⸗ 
nern geglaubt wünjchte. So war biefe Lift einige Zeit mit Nutzen gebraucht 
worden; ber Kundichafter hatte felbft für feine „wahren und wichtigen Nach“ 
richten” Geldbelohnungen von ben Polen erhalten. Es war noch ein an- 
derer Bortheil dabei. Der Bote, ber die Nachrichten hin und her trug, 
mußte KRundichaft vom Beinde-bringen. So war er auch jest nach War: 
[hau abgegangen, und fehrte am Abend des 4. (16.) mit der Anzeige zus 
rüd: „das feindliche Heer jei ausgezogen, man fage, nad Sieblee.” Zu⸗ 
gleich brachte er eine Borfchrift an ben Kundfchafter mit, auszuforfchen: 
„wo die Ruffiihen Pontons feien, und ob man bei Sierod Brüdenmaterial 
habe oder fanmle?” Das war ein Winf für den Grafen: was der Feind 
fürchtet, muß man eben thun. Sofort fandte er Wlaffow den Befehl zu, 
feinen aufgefhobenen Marih an die UntersWeichfel anzutreten; er felbit 
aber machte fich, als am 5. (17.) der Morgen graute, mit den Lubny» 
Hufaren nach Sierod auf, beſchaute, dem Feinde fihtbar, die Dertlichkeit, 
und ſetzte dann feine Belichtigung ben Fluß abwärts bis Zegrze fort, 
Gleich darauf langte auch eine Srenadier- Brigade anf Befehl in Sierod 
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an, bezog ein Bivak und begann die vorläufigen Arbeiten zum Bruͤcken⸗ 
ſchlagen. Das wirkte. Wyſocki, ber bie jenfeitigen Borpoften befehligte, 
erichraf; er zog feine Poften zurüd, und berichtete ängftlich feinem Borge- 
febten Ambros Skarzynski: „das Ruffifche Heer fei im Anmarſch; fchon 
arbeite man an einer Brüde bei Sierod; ein fofortiger Uebergang fei zu 
erwarten.” Skarzynski, ohne die Sache näher zu unterfuchen, glaubte alles 
aufs Wort, und fandte die Meldung darüber an den Generaliſſimus. Man 
bat Polnifcher Seits ihn dafür gefchmäht: er that, was er mußte: er war 
da, zu berichten, was am Narew vorging; er fehlte nur darin, daß er nicht 
ſelbſt näher zufah, daß er Feine Abtheilung ben Ruffen gegenüber ließ, um 
zu fehen, was weiter gefchehen würde. Am folgenden Tage 6. (18.) fehten 
die Ruſſen ihre Arbeiten fort, man beorderte felbft, um noch größern Ernft 
zu zeigen, 2 Sappeur»Bataillone heran. Da vom Feinde jenfeits nichts 
mehr zu fehen war, ging eine Partei über, und brachte bald die Anzeige: 
„Die Polen hätten fi) nad) Radzymin gezogen und alle Brüden hinter 
ſich abgebrochen.” Graf Toll lächelte: „kein Zweifel, daß feine Demon- 
fration wirke.“ Und fo war es; fie wirkte felbft in einem Grabe, wie er 
ed faum erwartet. Ä 

As Skrzynecki am 6. (18.) Mittags zu Siennica Skarzynski's Mel- 
bung erhielt, erbleichte er: hundert verfchiedene Gebanfen beftürmten ihn: 
feine geängftete Bhantafte fah überall Gefahren: Gefahr für fih, Gefahr 
für Warfchau, Gefahr für den fernen Rybinsfi, um vollends nicht von 
Jankowski zu fprechen. Die Furcht verdunfelte ihm ben Blick, hier wie bei 
Oftrolenfa, und fo bedachte er nicht, daß Toll mit feinem Heer, wolle er 
bei Sierod übergehen, Zeit brauche, eine Brüde zu fchlagen, Zeit, um 
0000 Mann hinüber befiliren zu laflen, was nicht in wenigen Stunden 
gethan ift. . Brondzynsfi, der dem Heere ald Generalquartiermeifter folgte, 
boch ohne ſich dem Generaliffimus zeigen zu dürfen, wurbe gerufen, be= 
fragt. Er hielt jene Anftalten, wie ed war, für eine bloße Drohbewegung, 
indem er glaubte, daß das Ruffifche Heer fich nicht fo leicht von feinem be- 
abfichtigten Weichfel-Mebergange würde abbringen laſſen. „Yür jeden 
Fall,” äußerte er, „dürfe man keinen Augenblid verlieren, um mit ben brei 
beim Hauptquartier verfammelten Divifionen nad Wionzowna, und am 
folgenden Morgen nach Prag zu marfchiren. Sei Die Ruffiche Armee nicht 
übergegangen: fo müffe man an ben Bug-Narew vorrüden, und durch eine 
Stellung ihr gegenüber fie näher in's Auge faſſen.“ Xubiensfi, ber gegen- 
wärtig war, pflichtete ihm bei. Skrzynecki ſchien fich zu beruhigen. „Aber,“ 
fragte er, „wird die Ruffiche Armee, wenn fie bei Sierod übergegangen ift, 
uns nicht durch raſchen Bormarfch hindern, nach Prag zu kommen?“ — 
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„Run, können wie nicht nach Prag, fo gehen wir bei Potycz über; und 
während wir dad Ruffifche Hauptheer fo befchäftigen, geben wir Jankowski 
Zeit, mit Rüdiger ein Ende zu machen.” — „Wie,” fuhr Sfraynedi auf, 
„Sie wollen mich ausfegen, vielleicht morgen ein Gefecht zu haben?” — 
Hier ftieg die Erinnerung an Oftrofenfa ſchaurig vor ihm auf und er rief 
heftig: „Nein, nein, ich will fein Gefecht; geben Sie Befehl, Daß die Trup- 
pen fugleich über Oſiek nad) Potycz abmarfchiven. Rybinski fol von Sieblce 
in Eilmärfchen über Lukow nach Ofrzeja, und bei ber Wieprz- Mündung 
ſich auf das linfe Weichfels Ufer begeben. Jankowsli endlich unterrichten 
Sie von der Bernegung der Rufftfchen Hauptarmee.“ 1) 

Es war ein häßlicher Tag, der Regen goß in Strömen; doch das 
Heer mußte noch Abends 8 Uhr aufbrechen, und auf fchlechten Seitenwegen 
nach Oſiek eilen. Der Marfch glich einer Flucht. Stumm und büfter 30s 
gen bie Krieger, und verhielten faum ihren Unmuth: jeder Rüdzug drückt 
ben Soldaten; hier aber war ber Berbruß doppelt, da man fo viel erwartet; 
hatten doch manche für gewiß verheißen, daß man Rüdiger mit feinem 
ganzen Korps gefangen in Triumph einbringen würde, Rüdiger, den man 
ald Dwernicki's Ueberwinder doppelt haßte. Welches war erft ihr Gefühl, 
als fie beim Weiterziehen am nächften Morgen dumpfe Kanonenfchläge von 
Lyfobyfi ber vernahmen und ſchließen fonnten, baß jeht, wo fie davon 
gingen, um die Entfcheidung gefämpft würde. Am 8. (20.) febten fie über 
die Brüde bei Potyez, und am Abend fpät waren fie in Warfchau. 

An demfelben Tage war ber Bote des Kundfhafters von Warfchau 
abgegangen und brachte den Ruffen die Nachricht: „die ganze Stadt fei in 
Aufregung wegen ber Demonftration bei Sierod, und erwarte augenbliclich, 
das Ruſſiſche Heer anlangen zu ſehen.“ 

Jankowski erhielt am 7. (19.) Abends in Okrzeja, eben als er ſich 
mit Ramorino vereinigt hatte, 2) durch den vertrauten Adjutanten des Ge⸗ 
neraliffimus Grafen Titus Dzialynski die fchriftliche Anzeige von der Be- 
wegung des Ruffiichen Heerd. Es hieß darin: „Der Generaliſſimus eile 
mit feinem Heer nach Warfchau zurüd, welches die Ruffifche Hauptarmee 
bedrohe; — hätte Jankowski Rübiger noch nicht angetroffen, fo folle er 


1) Brondyynsfil. e. — Die Angft und Biſtürzung des Generaliffimns malt ver 
eine Zug, bag er von Oftef ans bie fhleunigfte Giefung von 100 Kanonen aus den Kirchen 
Glocken verlangte, „da die Hauptſtadt in der größten Gefahr wäre,“ 

2) Nah Prondzvynski bereits am Nahmittage in Gulowsfa Wola. Brzo⸗ 
zowski (S. 208 unten) ift im Irrthum, wenn er glaubt, Jankowski hätte diefe Anzeige ſchon 
in der Nacht zum 7. (19.) erhalten, und habe deswegen nicht weiter daran gedacht, Turno 
zu unterſtützen. Dzialynski Fam erſt nach dem Gefecht zu ihm. 
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nicht weiter vorruͤcken; hätte er ihn aber erreicht, fo folle er ihn angreifen 
und ſchlagen; in beiden Faͤllen aber auf's fchleunigfte bei Botyeze, und 
wäre es hier unmöglich, bei ber Wieprz- Mündung übergeben und nad 
Warſchau zurüdfchten.” — Zugleich war bie Nachricht beigefügt: „Toll 
mit ber Ruffifchen Hauptarmee werde wahrfiheinlich am 7. (19.) ſchon in 
Siennica fein.” — Bon ber Lage ber Sachen unterrichtet, beftand Dzia⸗ 
Iynsfi Darauf, daß man Rüdiger ohne Zeitverluft angreife. Dieſes war 
aber auf jeden Kal zu fpät, da Rüdiger von Kock, bas er befeßt, nach 
mehrern Seiten (über Radzyn, über Eziemiernifi, über Lubartow) freien 
Rüdzug und überdieß einen zu großen Vorſprung hatte: man würde bie 
Soldaten nur umfonft durch zweckloſe Märiche abgemübet haben. Auch 
wollte der unglüdliche Jankowski, förperlich frank, und durch ben Verluſt 
des Gefechts, durch die Vorwürfe, die man ihm machte, enblich durch ben 
angeblichen Uebergang bed Ruſſiſchen Heers, ganz außer Faſſung gebracht, 
nichts davon hören, und hielt fi) nur an den legten Theil ber Vorſchrift. 
Da ein zufammenberufener Kriegsrath ihn in feiner Meinung beftärkte, fo 
trat ee am 8. (20.) Juni in Eilmärfchen feinen Rüdzug nad) Potycz an, 
wo fein Korps am 10. (22.) in finfterm Schweigen über die Weichſel 
zurüdging. So fand fich Die Armee, die vor kaum acht Tagen mit Sieges⸗ 
Hoffnungen freudig ausgezogen, am 11. (23.), nach den ermüdendſten 
Märchen auf einmal wieber bei Warfchau vereinigt, aber in einer Stim⸗ 
mung, bie an Wuth gränzte. Man fonnte ſich's nicht bergen, felbit dem 
Auge bed gemeinften Soldaten war es fichtbar geworden: man hatte Ruͤ⸗ 
biger in Händen gehabt, — er war entlommen — durch weflen Schuld? — 
Hier vereinigten ſich alle Stimmen gegen Ianktoweti. Schon ließen Ein- 
zeine den Ruf „Verrath“ hören — biefen Ruf des Miptrauend und Der 
Beichränftheit, die ſich Ungeſchick und Unglüdsfälle nie anders zu deuten 
wiſſen. 

Während die Dinge auf dem rechten Wieprz⸗Ufer alſo endigten, nah⸗ 
men fie auf dem linken ihren Anfang. Chrzanowski, ber fein Korps in 
Zamose ergänzt und vermehrt, war am 8. (20.) den ihm gewordenen Be⸗ 
fehlen gemäß, mit 8 Bataillonen, 8 Schwadronen und 10 Kanonen von 
da aufgebrochen, zuerft in der Richtung der Weichfel, um das Land von 
den Ruffifchen Parteien zu fäubern und für den Transport won 26 Stüden 
Belagerungs-Gefhüß, die er von Zamosc nah Warſchau fehaffte, ben 
Meg zu öffnen. Sodann wandte er fi über Krasnoftaw nad Piaski, um 
Rüdiger, wollte er über Lublin zurüd, entgegenzutreten, wollte er nach 
Wlodawa, über Lenczna zuvorzufommen. Auf beiden Seiten hoffte er mit 
feinen 5000 Mann Rübiger fo lange aufzuhalten, bis Jankowski ihn yon 
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hinten erreichte. — Zwar hatte ihm ber legtere aus Zelechow auf feinem 
Rückmarſch unterm 9. (21.) geichrieben, daß die Erpebition verfehlt fei, und 
daß er ſich eiligft auf das linfe Weichfel-Ufer zu retten habe: Das Schreiben 
war aber Chrzanowski nicht zugefommen.!) Indeß fchloß.er aus dem auf- 
gefangenen Briefe eines Ruſſiſchen Offiziers an feine Frau, ben man ihm 
brachte, daß Rüdiger nicht gefchlagen fei, und bie Anzeige, baß berjelbe 
auf feinem Marfch von Lubartow nach Lenczna fein Gepäd hinter, und 
nicht vor fich gehabt, gab ihm die Gewißheit, Daß er nicht verfolgt werbe. 
est glaubte er an feine eigene Sicherheit denken zu müfjen, Nach Zamosc 
war ber Rüdzug nicht ganz ohne Gefahr, denn General Kaiſſarow, deſſen 
Truppen um diefe Zeit aus bem Innern Rußlands näher gegen die Graͤnze, 
nad Wladimir, Uftilug, Luboml, Opalin, Wlodawa waren verlegt worben, 
hatte auf die Nachricht, daß Chrzanowski Rüdigern in den Rüden ziehe, 
am 9. (21.) den General Kuprejanoff mit 7 Bataillonen, 4 Schwadronen 
und 12 Stüden nebit 2 Koſaken⸗Regimentern über Hrubieszow nach Uchanie 
geihidt, von wo er leicht Chrzanowski den Rückweg von Piasfi nad) Za⸗ 
mosc verlegen konnte. Dieſer Umftand, mehr aber noch die Belorgniß, 
baß bei feinem Rüdzjug auf Zamosc, ber mit einer geringen Bedeckung ab⸗ 
geſchickte Artilleries Train den Rufen in die Hände fallen konnte, was ihm 
jofort den Vorwurf zugezogen haben würde: „er habe ihn verkauft” — be⸗ 
wogen Chrzanowski, fi) nach Zublin zu werfen, um Rüdiger auf fich zu 
ziehen und feinen Transport indeß zu retten. Nach einem Eilmarſch er- 
reichte er diefe Stadt am 11. (23.) um 7 Uhr Morgens und fandte von 
hier 2 Offiziere nad) Golomb voraus, um dort eine Brüde über bie Weichfel 
für ihn zu bereiten. Aber ſchon war Rüdiger im Anmarfch. Bei den bes 
ftändigen Truppen=- Bewegungen hatte biefer fich feine genaue Auskunft 
über die Richtung von Chrzanowski's Marfch verfchaffen können, und hatte 
daher am 10. (22.) Juni von Lenczna feine Bewegung nach Siedliszeze 
fortgefegt, um feine Parks, Trophäen und Gefangenen in Sicherheit zu 
bringen, und je nach den über Chraanowefi erhaltenen Nachrichten ent- 
1) Mir fügen bier das Schreiben nad) der Denffchrift des Generals Rüdiger bei, da 
es einigen Auffchluß über Jankowski's Anficht der Dinae gibt: „— Das Zufammentreffen 
mit Rüdiger hat uns Feine ver erwarteten Vorthetle gewährt; und der Befehl, aufs eiligfte 
nach Warſchau zurücdzufehren, hat mich genöthigt, alle die Bortheile aus den Händen zu 
laſſen, die id von einem Angriff auf Rüdiger erwarten konnte; es fcheint aber, daß ber 
leßtere mit dem größten Theil feiner Kräfte die Wojewodſchaft Lublin verlaffe und fich zur 
Hauptarmee ziehe. Meine Abficht ift jebt, aufs eiligfte nad) Warfchau zurüczufommen. 
Uebereinftimmend mit den Gedanken bes Generaliffimus und bei den veränderten Unftänden, 
halte ich dafür, daß Sie mit Ihrem ganzen Korps Zamosc verlaffen und die Abwefenheit 
feindlicher Streitfräfte benupend, eiligft auf das linke Weichfel-Ufer zurückgehen.” 
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weder auf Piaski oder auf Krasnoſtaw zu operiven. Zugleich wollte er den 
Befehlen des Feldmarſchalls Saden nachkommen, die er nebft ber Benach⸗ 
richtigung des Grafen Toll über Uminski's vermeintlichen Marſch im 
Augenblick des Gefechts von Budzidko erhalten hatte, und die ihn an bie 
Gränze Wolyniens zurüdtiefen, wo der Feind angeblich einzubringen be- 
abfichtige. Auch war er nicht ohne Sorge, die feindliche Streitmacht in 
Ofrzeja möchte, ohne über den Wieprz zu ſetzen, geradeswegs ber Parczew 
nah Wlodawa rüden. So ließ er ben General Dawydow mit den Mos⸗ 
faus Dragonern in Lenczna, um bie zerftreuten Parteien an fich zu ziehen, 
und erreichte felber nach einem mühlamen March buch fandige und mos 
raſtige Gegenden am fpäten Abend Siebliszeze, wo er endlich alle erwünſch⸗ 
ten Aufflärungen erhielt, theils über Jankowoki's Rüdfehr an die Weichfel, 
theils über Chrzanowski's Mari von Krasnoſtaw über Piaski nach 
Lublin. Beruhigt über Wolynien, ſetzte er fich, ald faum ber Morgen bes 
11. (23.) graute, wieder gegen den Wieprz in Bewegung, durchzog unter 
großer Befchwerde einen waldigen Strich Landes, ging bei Seſtrzywitow 
durch eine Furth über den Wieprz und gelangte auf faft ungebahnten We⸗ 
gen nah Piaski. Doch bier mußte er feinem überaus mitgenommenen 
Fußvolk einige Erholung gönnen. Er fundte daher nur die Reiterei vors 
aus nach Lublin, um Chrzanowski möglichft aufzuhalten, bis er am naͤch⸗ 
fien Tage mit feinem Fußvolk nachfommen und befien Niederlage vollenden 
fonnte. Jene erreichte am 11. (23.) Juni gegen Abend Lublin, wo fie ein 
feines Gefecht mit Chrzanowski's Truppen hatte, das ber letztere abficht- 
lich bis zur Nacht hinzog. Denn in Gegenwart einer zahlreichen Kavallerie 
getraute er fich nicht bei Tage Die weite Ebene hinter Lublin zurüdzulegen. 
In der Racht machte er einen Gewaltmarſch und befand ſich am folgenden 
Mittage fchon in Konska Wola, 7 Meilen von Lublin, wo er erfuhr, daß 
die Schlagung einer Brüde zu Golombie durch Ramorino thätig betrieben 
werde. Rur leichte Kofafen-Schwärme verfolgten ihn. Am 13. (25.) früh 
war bie Brüde fertig und er fegte unverzliglich über, nachdem er von Lu⸗ 
bin 70 Werft (10 Meilen) in Einem Zuge zurüdgelegt hatte. In dem⸗ 
felden Augenblick langten Rüdigers verfolgende leichte Reiter an. Doch er 
war fehon außer Gefahr und Tieß die Brücde abführen. Er nahm nun eine 
Stellung bei Gniewaszow, wo er längere Zeit verblieb. Auch fein Attil- 
lerie- Train gelangte glüdlich bei Zawichoft über bie Weichſel und nach 
Barjchau. ) 


1) Die Bewegungen von Chrzanowski wie von Rüdiger find nad) deren eigenen hands 
ſchriftlichen Memoiren dargeftellt worben. 
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Ueberblidtt man biefe gewandten Manöver, bie fibarffinnig errathenen 
Abfichten bes Gegners, bie ftarfen, mit Präcifion ausgeführten Märfche 
and Gegenmärfche Rüdigers fomohl wie Chrzanowski's, fo kann man nicht 
umhin, ihnen eine gerechte Bewunderung zu zollen. Rüdiger legte inner- 
halb 7 Tagen mehr wie 250 Werft (36 Meilen) fämpfenb und auf fchlech- 
ten Nebenwegen zurüd, überfchritt Amal ben Wieprz, und nachdem er allen 
ihm gelegten Schlingen entgangen, zog er mit Trophäen am 12. (24.) mit 
feiner fiegsfreudigen, obwohl ermübeten Infanterie in Lublin ein. Der 
große Plan gegen ihn war völlig gefcheitert. 

Die Bolnifchen Berichterftatter haben in blinder Partheilichkeit mit 
Verfennung der tüchtigen Operationen Rüdiger dad Mißlingen nur auf 
Jankowski und deſſen Ungefchid gefchoben, ja einer derjelben fpöttelt: „Dem 
Auffifchen Feldheren blieb immer die Zuverficht auf die Vorſehung oder bie 
Fehler feiner Gegner; verfagte die erftere, fo waren doch Die anbern ficher; 1) 
— Andere äußern fi höhnend über Rüdiger: „baß er aus Unverftand 
felber in das Neb gelaufen fei.” Allein feine Bewegung febte ihn nicht 
größerer Gefahr aus, ald ein Stillfiten in Zublin, fonnte ihm Dagegen, 
wie ed geihah, Bortheile verfchaffen, und ficherte, für den Fall des Miß⸗ 
lingens, die Möglichkeit eines freien Rüdzugs über Siedliszeze und Chelm 
nad Dubienka und hinter den Bug. Bon Kod nad) Dubienfa ift es nicht 
weiter als von Lublin nach Uftilug. Die Wahl des Punktes Lyfobyfi zum 
Vebergang war ebenfalls gut berechnet: er gewann Zeit und imponirte zus 
gleich dem Feinde durch feine Erfcheinung auf einem Punkte, wo man ihn 
nicht erwartete. Ging er auf Kod, fo hätte die feindliche Vorhut, nach⸗ 
bem fie ihn am dortigen Damm aufgehalten, fi ungehindert auf Jans 
kowoki zurüdgezogen und biefen von Rüdigerd Bewegung unterrichtet. 
Dadurch dag er auf Lyſobyki in die Mitte der fendlichen Stellungen hin 
einging, trennte er die verfchiedenen Abtheilungen, und fchlug fie rechts und 
linfs in dem Augenblid, als fie ſich vereinigen wollten. Seine wieder⸗ 
holten Erfundungen, die Richtung, welche er den Abtheilungen von Das 
wydow und Plachowo gab, und feine eigene unerwartete Erfcheinung 
brachten Jankowski die Meinung bei: „er handele nur darum fo entfchieben, 
weil er bedeutende Verftärfungen von Kaiffarow an fich gezogen.” Zu 
Rüdiger's Erfolge: trug vornämlich das unverzeihlihe Benehmen Ra- 
morino's bei, gegen den fich aber Feine Stimme erhob. Er befand fich mit 
5000 Dann hinter dem Wieprz, ohne Rüdigern im mindeften ben Ueber⸗ 
gang ftreitig zu machen; ja als dieſer überging, vannte er athemlos nach 


1) Mieroslamsti IH. 319. 
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Ryki zurück, und erleichterte Dadurch nicht blos Rüdiger’ Operation, fon- 
bern enitblößte auch die Kolonnen Jankowski's, der bucch ben Wieprz und 
Ramorino gebedt, nicht erwarten burfte, Rüdigern fo plöglich fich gegen- 
über zu feben. Auch fpäter wieder berbeigerufen, blieb Ramorino in voͤl⸗ 
liger Unthätigfeit, und ward fo Die Haupturfache von Turno's Niederlage, 
Hierbei entfchied übrigens Ruͤdiger's küͤhnes Handeln. Polnifcher Seits 
wollte man überrafchen, überfallen, und legte in A Tagen (vom 2, [14.] 
bis 6. [18.) Juni) faum 12 Meilen zurüd, Statt die Ruſſiſche Armee mit 
einer bedeutenden Streitmacht in ber Rähe zu beobachten, ihr zu imponiren, 
jieht man beren Aufmerkfamfeit Durch Anhäufung aller Streitkräfte in Pod⸗ 
lachien gerade nach dem Punkt hin, den man ihr verbergen ſollte. Es 
bleibt bis jetzt noch umentichieden, was Rybinsfi eigentlich in Siedlee zu 
thun hatte? Die einen fagen: er follte dem General Kreutz baffelbe Schids 
fal bereiten, wie Jankowski Rüdigern; andere: er hätte bis Breft vordrin⸗ 
gen umb bie dortigen Magazine nehmen follen; bie dritten: er wäre be» 
fimmt geweſen, zu verhindern, daß Rüdiger von Kreug und der Ruffifchen 
Hauptarmee Verftärfungen erhielte. Diefe verfchiebenen Auslegungen zeu⸗ 
gen dafür, daß fein Harer, vernünftiger Zwed bei bee Sendung Rybinski's 
nach Siedlce zu Grunde lag. Auf die Nachricht von ber Drohbewegung 
bei Sierod verlor Skrzynecki eben jo wie bei dem Uebergang der Ruſſen bei 
Oftrolenfa völlig Die Geiftesgegenwart und bewies dadurch, wenn er es 
nicht ſchon früher bewiefen hätte, daß er zur Führung eines größern Heers 
völlig untauglich ſei. Statt die Bewegung ber Ruſſen fich entwideln zu 
laſſen, um Far zu feben, und indeß mit feiner unter Händen habenden 
Macht näher gegen Sierod vorzurüden, da ihm in jedem Fall der Rüdzug 
nah Prag nicht verwehrt werden fonnte, hat er nur ben Gewaltmarfch bes 
Feldmarſchalls von Wyſoko⸗Maſowezk im Sinn, und übereilt alle Bewe- 
gungen feines Heers, um es fchnell hinter die Weichfel in Sicherheit zu 
bringen. Der Selbherr, ber feinen Gegner fo fürchtet, wird nie etwas 
Großes feiften. Erfolge find nur das Ergebniß der Zuverficht zu fich ſelbſt 
und zu feinen Kriegern; befigt man biefe, bleibt man in ben größten Ge⸗ 
fahren ruhig und falt, und wird fie damit zu überwinden wiflen. Fehlt 
jene Zuverficht aber, dann ift es beffer, feinen Oberbefehl niederzulegen, 
denn man wird nichts als Thorheiten begehen. 

Die Operationen Jankowski's bedürfen Feiner Kritil. Er war offen« 
bar nicht an feiner Stelle, und verlor, fo wie er fich dem Feinde gegenüber 
fah, gleich feinem Oberfeldherrn, fofort alle Geiſtesgegenwart. Er war ein 
guter Brigabe- General, aber darum noch nicht zur Führung eines unab- 
hängigen Korps geeignet. Der Bolnifche Generaliffimus bewies aber außer 
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bem mehrfach erwähnten Hauptfehler auch einen befonden Mangel an Ur⸗ 
theilsftaft in ber Wahl feiner Unterfeldhern. Wir haben es ſchon bei 
Gielgud gefehen: Jankowski gibt den zweiten Beleg, ein Drittes Beifpiel 
wird Ramorino liefern. Skrzynecki fchien mehr ihre perjönlichen Geſin⸗ 
nungen gegen ihn als ihre Fähigkeiten in Anfchlag zu bringen, wenn er 
biefelben überhaupt zu würdigen wußte. 

Der verunglüdte Berfuch gegen Rüdiger zog für den Oberfeldheren 
und feinen Begünftigten traurige Folgen nad) fi. Die Erbitterung in 
ber Hauptftabt gegen ihn und Jankowski flieg bie zu einem hohen Grade, 
zumal als man erfuhr, daß fein Ruſſe von der Hauptarmee ben Fuß über 
den Bug geſetzt habe; — felbit die Schlacht von Oftrolenfa hatte nicht 
ſolche Aufregung hervorgebracht. Man hatte zuverfichtlich die Erneuerung 
ber April» Scenen und Aufführung des gefangenen Rüdiger im Triumph 
erwartet: ftatt defien fah man ein großes Heer zum zweiten Mal flüchtig 
unter den Wällen der Hauptftabt anlangen, nur jegt nicht aus fo triftigen 
Gründen. wie das erfte Mal. Alle Journale ließen ihrem verhaltenen 
Groll gegen den Generaliffimus freien auf, und feine Feinde waren nicht 
bie legten, den Unwillen zu ſchuͤren: Uminski ging ſchadenfroh überall um⸗ 
ber und wies auf bie ſchönen Früchte, Die man davon gehabt, daß man 
ihm fein Korps genommen und ed Jankowski gegeben hätte; Krufowiedi 
erneuerte feine alten Umtriebe und fchloß ſich immer enger an bie patrio- 
tifche Gefellfchaft und die Volkspartei. Beim Militär fchadete Skrzynecki 
vor allem Prondzynski's Unzufriedenheit, jedermann tabelte ihn und warf 
ihm vor: „warum ei, da Rüdiger das Haupt-Objeft der Unternehmung 
gewefen fei, nicht felber die Leitung der gegen ihn gerichteten Korps übers 
nommen habe, ftatt müßig 10 Meilen von ba in Siennica zugufchauen?” 
— Nur das Volt, das dem Oberfeldheren wegen ber Erfolge im März und 
April wohlwollte, bewahrte ihm noch einige Liebe, die aber in Folge ber 
wider ihn gerichteten Angriffe täglich mehr abnahm. 

Die Beforgniß und Unzufriedenheit war um fo größer, als gerade in 
biefen Tagen der traurige Zuftand des Schapes befannt wurde. Der an 
Biernacki's Stelle ernannte Finanz: Minifter Leon Dembowsfi offenbarte 
bie Noth, indem er neue Huͤlfsquellen ſuchte. Unterm 2. (14.) Juni hatte 
man bereits die Erklaͤrung wegen einer großen Anleihe von 60 Millionen 
Gulden bekannt gemacht; unterm 8. (20.) wurden durch ein Reichstags⸗ 
Geſetz alle Kapitalien ber öffentlichen SInftitute, über 15 Millionen, Die 
unter Obhut und Verwaltung ber Regierung fanden, aus der Polnischen 
Banf, wo fie niedergelegt waren, als Darlehn genommen; und man ver- 
langte zugleich, daß alles in den Kirchen und Bethäufern befindliche Gold 
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und Silber als Anleihe an ben Staat abgeliefert werde. Die Juden foll- 
ten in Betracht ber vierfach flärfern Rekrutirung im ganzen Lande eine 
vierfahe Rekruten-Steuer entrichten. Endlich follten die vom Reichstag 
bewilligten großen Requifitionen für die Armee ihren Anfang nehmen. 
Alles diefed erregte Mißvergnügen, indem es bewies, wie verfehrt man 
biöher mit den Geldern bed Schatzes umgegangen fei. 

Die allgemeinen Klagen und Beichuldigungen in ber Jankowski'ſchen 
Sache bewogen bie Kammern, zu verlangen: „ber Generaliffimus folle das 
Betragen jener Anführer, mit denen er unzufrieden fei, fcharf unterfuchen 
laſen;“ und fie bezeichneten namentlih ben General Diiefonsfi wegen 
Radom, Stryjenski wegen Iganie, wegen angeblicher Fehler beim Rüdzug 
nah Oſtrolenka Lubiensfi, Ambros Skarzynski wegen feiner unzeitigen 
Nachricht, endlich Jankowski und Bukowski wegen ihres Benehmens bei 
der Rüdiger’fchen Expedition. Diefe Forderung war Skrzynecki aus trifs 
tigen Grünben feineswege angenehm; wir haben geſehen, wer die eigent- 
lihe Schuld bei Iganie trug, nicht minder wie bei Oſtrolenka; Skarzynski 
hatte bloß feine Pflicht getban, und Jankowski und Bukowski fehlten aus 
Unfähigfeit, die nur dem, ber fie gebraucht hatte, als Schuld angerechnet 
werden konnte. Ueberdieß hatte Jankowski fich lange geweigert, den ihm 
von Skrzynecki angetragenen Befehl über das Uminski'ſche Korps anzu- 
nehmen, da er, wie er geftand, fich höchftens gefchicht fühle, eine Divifion 
anzuführen. Sfezynedi aber drang darauf, indem er fich felber als Bei« 
ſpiel aufftellte und Außerte: „Wie haben feine fähigeren Leute, wir alle 
müflen lernen und Erfahrungen einfammeln,” und Jankowski hatte nach- 
geben müflen. Alle jene Ausftellungen fielen demnach auf den Genera⸗ 
liſſimus zurüd. Um den Kammern und ber öffentlichen Meinung zu ges 
nügen, mußte er jedoch Jantowsfi und Bukowoki ihres Befehls entfegen 
und einem Kriegögericht übergeben. Er that es ungern und gögernd: er 
fürchtete bei der Unterfuchung bloßgeftellt zu werden, indem Jankowski zu 
feiner Rechtfertigung fih auf das Schreiben berief, wodurch Skraynedi ihn 
aufs eiligfte und unter firenger Berantwortung zurüdgerufen hatte; und 
mit Schreden fah er voraus, wie dann Die allgemeine Entrüftung fich gegen 
ihn felbft wenden werde, 

In dieſer fehwierigen Lage fam ihm wie gerufen eine Anzeige aus 
Galizien zu. Sie war zwar ohne nähere Begründung, und zu jeder ans 
den Zeit würbe er fie mit Verachtung von fich gewiefen haben: im gegens 
wärtigen Augenblid ergriff er fie mit beiden Händen, da fie dem öffentlichen 
Mißvergnügen eine andere Richtung geben fonnte. Um die Mitte Juni 
waren viele geflüchtete Wolynier nach Warſchau gefommen, und durch ein 
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Gaufelfpiel von Wahl Hatte man fogar den Grafen Narciß Olizar zum 
Bertreter von Wolynien und Xaver Godebski zum Landboten von Lutzk er- 
nannt. Auf die Wolynier folgten bie Bodolier und Ufrainer; unter ben 
erfiern auch Amantius Zarczynski, Mitglied des revolutionairen Central⸗ 
Ausſchuſſes von. Podolien. Diefem hatte man in Lemberg viel erzählt von 
einer geheimen Verbindung bes Generald Hurtig, ehemaligen Kommans 
danten von Zamosc, mit dem fich in Lemberg aufhaltenden Ruffifchen 
Oberfien Prendl, an welcher auch mehre andere Generale Theil haben foll- 
ten. Außerdem hatte ihm in Galizien eine an der Polnifchen Gränze 
wohnende Dame Namens Eybuldfa einen Brief an ben Generaliffimus 
mitgegeben, worin fie folgende Angabe machte: „In Warfchau ſei eine un» 
geheure Verſchwoͤrung angezettelt, an beren Spige General Hurtig ftünde, 
und welche bezwede, einen Aufftand zu erregen und mit Hülfe der aus 
Czenſtochau zu befreienden Kriegsgefangenen bie Hauptftadt ben Ruffen zu 
überliefern. ‚General Jankowoki habe fich den letztern verfauft; der Zuder- 
bäder Köffel halte die Kaffe der Verſchwornen; General Saladi ftehe im 
Briefwechfel mit den Moskowitern, Krukowiecki, Kryfinsfi, Kommandant 
von Zamosc, ber Oberft Slupecki und verfchiedene andere feien mehr oder 
weniger in bie Berfchwörung verwidelt.” Doch meldete fie felber alles 
dieſes nicht für gewiß, fondern als ein ihr zu Ohren gekommenes Gerücht. 
Zarczynski hatte Anfangs angeftanden, von diefen Mittheilungen Gebrauch 
zu machen: in dem unglüdlichen Erfolg der Unternehmung gegen Rüdiger 
aber glaubte er offenbar die Beftätigung berfelben zu finden, und zaubderte 
nun nicht länger, durch Bermittelung bed Grafen Binzent Tyſzkiewicz das 
Schreiben dem Generaliffimus zu übergeben und zugleich feine mündlichen 
Ausfagen zu machen. Sfraynedi, bem diefe Anklage, fo ungenügend, un- 
beftimmt und allen Beweiſes ermangelnd fie auch war, zur rechten Zeit 
fam, ergriff fie mit Begierde und gab ihr eine Wichtigfeit, die fie nicht 
hatte. Obgleich fchon am Abend des 16. (28.) Juni unterrichtet, verfchob 
ec die Verhaftung ber Angefchuldigten auf den folgenden Morgen, einen 
Feiertag, um fie recht augenfällig und mit großem Gewaltprunf vorzuneh⸗ 
men. Er hoffte zugleich, auf Anlaß diefer Anklage, Jankowski dem Kriegs⸗ 
gerichte zu entziehen, und vor ein außerordentliched Gericht zu bringen, bas 
ihn natürlich, aus Mangel aller Beweife, würde freifprechen müflen. Selber 
viel zu verftändig, um ber Denunciation Glauben beizumeſſen, war es ihm 
nur darum zu thun, Zeit zu gewinnen, bis die öffentliche Erbitterung fich 
lege. Wie wenig er an bie Klage glaubte, bewies er ſchon dadurch, daß 
er ed nicht wagte, feinen Todfeind Krufowiedi, der auch bezeichnet, aber 
durch feinen Anhang bei der Volkspartei mächtig war, vor Gericht zu ſtel⸗ 
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ien. — Unftreitig war bie Rolle, bie er in diefer Sache fpielte, nicht ſchön, 
bald ſah er fich von Fehltritt zu Fehltritt immer tiefer verwidelt, bis er zus 
legt, mit aller feiner Feinheit, in feinen eigenen Augen erniedrigt und bes 
öffentlichen Bertrauens beraubt, daftand. Er und Czartoryski begründeten 
durch ihre pomphaften PBroflamationen in biefer Sache zuerft vie Meinung, 
daß ed Berräther gebe; fie impften dem Volke jenen Verdacht ein, ber bald 
unruhig überall Verrath witterte und ber fie felber ſpaͤter ſtuͤrzen follte. 

Nachdem General Jankowski, ber vor dem Mofotower Schlage fein 
Rager bezogen, in ber Nacht verhaftet aber dort belaffen worden, befahl 
Sirzynecki dem General Ruttie, der an Krukowiecki's Stelle Gouverneur ber 
Hauptftabt geivorden war, am. folgenden Morgen fich auch des Generals 
Hurtig zu verfihern. Man wählte bazu zwei Adjutanten des Generaliffi- 
mus, Graf Rzewuski und Ludwig Nabielaf, die in Begleitung des Polizei⸗ 
Direktors Czarnocki und mehrer Offiziere der Rationalgarde fich in Hurtige 
Wohnung auf der St. Juͤrgen⸗ (Swientojerzsfas) Straße begaben. Unter 
defien hat ganz Warſchau die Nachricht von der angeblichen Verfchwörung 
erfahren, und ba es ber Befttag Petri und Pauli, und fchönes Wetter war, 
fo Rrömte Alles aus den Häufern: bald war die Swientojerzdfa- Straße 
vollgepfropft von Menfchen, die unaufhörlih: „Tod den Berräthern!” 
tiefen. Auch der Oberft Siupedi und der Zuderbäder Löffel, die nebft 
Hurtig Schwäger des ermordeten Generald Haufe waren, ber Ingenieurs 
General Saladi, der Kaiferlihe Kammerherr Fanſchawe, ein allgemein in 
Warfchau geachteter und beliebter Mann, endlich eine Ruffiiihe Dame, 
Zrau von Baſhanow, wurden in ihren Wohnungen verhaftet und ihre Pa- 
piere weggenommen, aber, wie Skriynedi’s Proklamation befagte, auf 
bloßen Verdacht und weil fie mit den angeflagten Perſonen in näheren Be- 
jiehungen geftanden. 

Mit großer Genugthuung erfährt das Bolf, daß Generale, Stabs⸗ 
offiziere und andere angefehene ‘Berfonen, des Hochverraths angeklagt, ver= 
haftet werden. Es verfammelt fich in Gruppen um bie verfchiebenen Hält 
fer, worin fich Angejchuldigte befinden, findet nun die Unfälle von Budzisko 
erflärt, und beginnt die grimmigften Drohungen auszuftoßen. Der Befehls⸗ 
baber Graf Ostrowski läßt die National» Garde in aller Eile zuſammen⸗ 
treten, um nur die Angeflagten ungefährdet in’d Schloß abführen zu fün- 
nen; Abtheilungen der National» Garde werden überall aufgeftellt, und ber 
Zubrang zu der St. Jürgen-Straße dem Volke gewehrt. Unterdeß bat auch 
Beneral Ruttie 2. Schwabronen Ulanen aufligen laflen. Die ganze Stadt 
gewinnt ein tamultunrifches Anfehen. Unbekannte Geftalten aus den un« 
terſten Volksklaſſen, fo wie mehre überzählige Offiziere laſſen deutliche 
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Winfe fallen, daß man fich felber Genugthuung verfchaffen müffe: man 
vertheilt Proferiptions-Zettel angeblicher Berräther unter das Volk, worauf 
fich Anfangs 5, dann allmählig mehr, endlich gegen 20 Ramen fanden. 
Ostrowski erfchöpft fich in Bemühungen, Gewaltthätigfeiten zu verhindern, 
und auf einen Augenblid verſchwinden die Stride,. die man für Hurtig 
fchon herbeigebracht. Er ritt nebft Ruttie zu Skrzynecki, wo fie den Fürs 
ften Czartoryski finden, und befchwören beide nicht einen Augenblick zu 
zaudern, um die Gefangenen in Sicherheit bringen zu laflen, ba bie Er> 
bitterung des Volks immer höher fteige. Unterdeß war die National-Garbe 
vom Haufe Hurtig's bis zum Schloß in zwei Reihen aufgeftellt worden, 
und man wagte nun den ©eneral dahin abzuführen. Bei feinem Anblick 
ftößt das Volf ein fürdhterliches Gefchrei aus und ftürgt mit Wuth von 
allen Seiten auf ihn ein. Die Rational» Garde jucht e8 abzuhalten und 
macht mit ihren Bajonetten über Hurtig's Haupt ein Dach, ohne verhin- 
bern zu können, daß nicht in einem Augenblid ihm unter ben heftigften 
Mißhandlungen Mantel, Epaulets und zulegt fogar die Uniform vom 
Leibe geriffen werden, unter dem fortwährenden Rufen: „Hängt ihn! an bie 
Laterne mit ihm!” Die Wuth, wie jede Leidenfchaft anftedfend, warb fo 
groß, daß felbft Frauen ſich eifrig zudrängten, den Unglüdlichen mit ihren 
Regenſchirmen zu fchlagen. Nur mit Mühe fchügte man ihn vor dem Tode. 
Schon war das tubende Menfchengeiwühl auf den Straßen zu einer fo Dich- 
ten Mafje angejchwollen, daß man ben Angeklagten nur mit unendlichen 
Schwierigfeiten bis zum Schloffe Durchbringen konnte, wo er in die Kanzlei 
der Deputirtens Kammer abgeliefert ward. Hier drängten ſich Die anwefen- 
den Civil-Perfonen an ihn heran, um ihn mit Vorwuͤrfen zu überhäufen. 
Todtenbleih, mit von Schlägen entftelltem Geficht, zerrauftem Haar, atbem- 
108 und ber Rede faum mächtig, faß er auf einem Tifchchen, in bloßem 
Hemde und Unterlleidern, da man ihm die Oberfleider abgeriffen. Endlich 
entfernte man die immerfort Zudringenden, und Zwierkowski, Major ber 
reitenden Rational-Garde, verficherte beim Volk draußen: „Hurtig fei wohl 
bewacht; es möchte daher auseinander gehen.” Der ganze Platz vor dem 
Schloß, alle anftoßenden Straßen, fo weit das Auge reichte, waren noch 
bichtgedrängt vol Menichen, bie unablaͤſſig „Hängt bie Verräther!“ 
jchrien. 

Skrzynecki und Gzartorysfi waren aufs peinlichfte Uber bie heftige 
Volks-Aufregung betroffen und fingen noch gerade an, einen Schritt zu be⸗ 
reuen, von bem wenigftens ber erftere Vortheile gehofft. Als Hurtig in 
ſicherem Gewahrfam war, fuhr Czartorysfi aus dem an's Schloß ftoßenden 
Palaft pod Blache (unter'm Blechdach), wo Skrzynecki wohnte, über ben 
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Play; aber kaum hatte der Wagen um die Ede gebogen, als das Volk ben 
Pferden in die Zügel fiel und „Gerechtigfeit” und „fchleunige Beſtrafung“ 
der angeblichen Verraͤther forderte. Einige Perſonen ſprangen auf den 
Wagentritt und ſtellten die Nothwendigkeit ſchleuniger Maßregeln vor. 
Czartoryski, beſorgt vor dem Volksſturm, war freigebig mit Verſprechungen, 
und obwohl er die Unſchuld der Angeklagten ſehr wohl kannte, ſagte er 
ſchleunige Unterſuchung, Beſtrafung, Tod, alles was man verlangte, zu, 
um nur loszukommen. Er bat hierauf die Menge, ihm Platz zu machen 
und fich nach Haufe gu begeben. Aber dieſe fuhr fort zu toben und ſchrie: 
„Die Berräther entfliehen! Da trat Zwierkowski, der beim Volke beliebt 
war, zum zweiten Mal hervor und verficherte: „Die verfchievenen Schläge 
der Stadt feien gefchloffen und Niemand werde hinausgelaffen.” — „Es 
‚find nicht Ale in der Stadt,“ antwortete man ihm, „Jankowski ift in Mo- 
kotow; holen wir ihn, ehe er entflieht!” — Zwierkowski erbot fich, ihn mit 
ber Kavallerie ber National Garde felber einzubringen, und das Volk er- 
Härte: „ed wolle Jankowski's Ankunft vor dem Schloß abwarten.” Auf 
die VBorftelung Zwierkowski's: „daß der Fürft ihm die Befehle zu Jan 
kowski's Einbringung ausfertigen müfle,” Fam nun erft Czartoryski's Was 
gen durch die Menge. 


Um unterdeß das Volk vor dem Schloß zum Auseinandergehen zu 
bewegen, ſchlug Roman Soltyf, ber wegen feines Ruffenhaffes wohl an 
gefehen war, der Menge vor, feinen franfen Vater zu bejuchen. — Dan 
folgte ihm alfobald auf die „Neue Welt,” wo ber 8Ojährige Stanislaus 
Soltyf, dieſer beharrliche Ruffenfeind, obgleich von einer Ruffifchen Familie 
abtammend, 1) er, der noch die Barer Konföderation (1768) gefehen, auf 
dem langen Reiihstage (1788 — 92) gegen die „Moskowiter“ gedonnert, 
und zulegt ald Haupt der Berfchwörung von 1825 längere Zeit verhaftet 
gewefen war?), feine Wohnung hatte Schwanfend trat ber alte Mann 


1) Die Soltyks ſtammen von jenem Michaila Glebowitfch Saltykow⸗Moroſow, ber in 
den Dmitri⸗Unruhen eine eben uicht ehrenvolle Rolle fpielie, Mitglied des höchſten Raths 
gewefen und als Gefandter nach Polen gefchickt worden war, wo er blieb, und wo feine 
Nachkommen die Katholifche Religion annahmen und im Verlauf der Zeit hohe Würden 
befleiveten. Bergl. darüber: Januckn o xusun T\P WVeramapmara Kunsa 
Hukoran HBasompnya GaATbIKoBa, M3A. Il. CBIIBIIMIMV. C. llerepb. 1818, 
( Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Generalfeldmarſchalls Fürften Nikolai Iwauowitſch 
Saltyfow, heransgegeben von P. Swinjin. St. Petersburg 1818.) 

2) Dan wird fich erinnern, welcher Laͤrm von den Polen über deſſen, ungerechte“ 
Verhaftung auf einen völlig „„unbegrünbeten Verdacht hin“ zu feiner Zeit gemacht wurbe, 
nud wie der richtende Senat Ihn und Die andern Verſchwoͤrer, trog ber vorliegenden Beweiſe, 
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auf den Balkon des Hauſes und richtete mit leiſer Stimme einige Worte 
an das Volk, die mit Freudengeſchrei empfangen wurden. Die Menge 
blieb nun groͤßtentheils in dieſer Straße, durch welche der Zug mit Jan⸗ 
kowski kommen mußte; zum Schlage nach Mokotow hinaus wurde Nies 
mand gelaſſen. 


Jankowski in Mokotow, ſchon vorbereitet und vom Tumult in der 
Stadt unterrichtet, empfing Zwierkowski, der ihm Czartoryski's Befehl 
brachte, als alten Kriegsgefährten (fie hatten zuſammen in Napoleons 
Garde gedient), zeigte die Zuverſicht der Unſchuld in Hinſicht jener Ver⸗ 
raths⸗-⸗Anklage, und äaͤußerte nur ben Wunſch, fi vor einem Kriegsgericht 
wegen der ihm vorgaworfenen Fehler zu rechtfertigen. Aber bitter beflagte 
er fih, daß die öffentlichen Blätter gehäffig verbreitet: „feine Kinder wür- 
den in Petersburg auf Kaiferliche Koften erzogen,” da fie doch in Warfchau 
feien. „Er verlange ſtrenges Gericht, er habe nur nach den Vorſchriften 
des Generaliffimus gehandelt, auch jenen Oberbefehl abgelehnt, um ben 
man ihn beneidet, und ber für ihn eine wahre Bürde gewefen fei; er habe 
aber nachgeben müffen. Den ihm gewordenen Vorfchriften fei er pünktlich 
nachgefommen; habe er Fehler begangen: fo möge man ihn fiir Ungejchid, 
nicht aber um Derrätherei beftrafen.” 


Zwierkowski nahm feine Papiere in Befchlag und flieg mit ihm in 
eine mitgebrachte Kutſche. Aber die Pferde wollten nicht vom Fled. Da 
‚rief Jankowski ahnungsvoll: „Ha! ich erfenne mein Geſchick! Tebend komme 
ih nicht aus Warſchau! Nun, gefchehe mit mir, was da wolle, wenn 
nur fein Fleck auf meine armen Kinder fällt.” — Cie mußten einen andern 
Wagen befteigen, in welchem fie ftill und ohne Begleitung auf Umwegen 
glüdlich nach dem Schloß gelangten, während ein leerer Wagen mit Ziviers 
kowski's Reitpferd daneben unter ftarfer Wache die Neue Welt hinauffuhr. 


— — — 


freiſprach. Sechs Jahre nach der Revolution, macht jedoch der eigene Sohn über ſeinen 
Vater folgendes Geſtändniß: „Après le dernier des partages de la Pologne, il forma, 
avec un grand nombre d’illustres et savans Polonais, une association sous le nom de 
Societe des amis des lettres, dans le but patent de conserver la littrature polonaise, et 
en réalitô, de retablir la Pologne. Apr&s que nos esperances se furent 6yanouies avec 
la fortune de Napoleon, il s’appliqua à donner plus d’ensemble et d’elan a la grande as- 
sociation patriotique, qui pré para la revolution de 1830; mais ce projet ayant die 
decouvert, il supporta avec une r&signalion stoique trois ans de captivite, et apr&s avoir, 
à soizante-quinze ans, concu le projet de detroner l’autocrate, il mourut à quatre-vingt- 
deux, dans la capitale de la Pologne, honor& des regrets de ses concitoyens.” Vergl.: 
Napoleon en 1812, m&moires historiques et militaires sur la campagne 
de Russie, par le Gomte Roman Soltyk. Paris 1836. S. 56 in der Rute, 
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Das Bolf ftürzte dieſem entgegen, fragte nad) Jankowoki, erhielt aber zur 
Antwort: „er fei ſchon im Schloß." — „Eilen wir dahin,” rief e8; und bie 
Maſſen drängten ſich rüdwärts. | 

Zwierkowski hatte indeß feinen Gefangenen buch eine Hinterthür in's 
Schloß gebracht und der Wache übergeben. Segt zu Pferde fleigend, eilte 
er hinaus und fündigte dem Volke an: „Jankowski fei in Sicherheit und 
wohl verwahrt.” Sofort erjchallt Freubengefchrei; aber man verlangt nun: 
auch Die Uebrigen follten eingebracht werden, „ſonſt,“ fügte das Bolt 
drohend Hinzu, „gehen wir und holen fie felber.” — Mit Mühe brachte 
Zwierfowefi die Menge von biefem Vorhaben ab und verficherte: „der 
Wille des Volks folle erfüllt werden.” In der Nacht wurden auch wirklich 
alle Angejchuldigten in das Schloß gebracht und jeder in einem bejondern 
Zimmer verwahrt, 200 Nationals Oardijten bezogen vor dem Schloß bie 
Wache. 1) 

Zwei Kommijlionen wurden fofort niedergefegt, eine, um bie wegge- 
nommenen Papiere zu unterfuchen, Die andere, um über Die Angeklagten zu 
richten, beide au bewährten Revolutiond-Männern zufammengefegt: in ber 
erften jaßen nebft Andern Zwierfowsfi und Zaver Bronifowsfi, in der ans 
dern, welcher der ganz patriotifih=gefinnte General Wengierski präfidirte, 
befanden jich die durch ihren Antheil an die November-Nacht befannten 
Drzewiecki, Rupniewefi und Kamill Mochnadi, fo wie der Sohn bes 
Wojewoden Oſtrowski. Drei Tage befchäftigte fich die erfte Kommiſſion 
mit der Durchficht der vorgefundenen Papiere. Aber man fand nichts Ver- 
daͤchtiges; und der Oberft Slupecki, Löfjel und einige Andere wurden fofort 
freigelaffen. In dem Briefwechlel des Fraͤuleins Salada, der Tochter des 
Generals Saladi, die mit einem Ruſſiſchen Offizier verlobt war, glaubte 
man Spuren einer Verftändigung mit den Kriegögefangenen in Wolborz 
und Ezenftechow zu finden. ine Delegation ward fofort hingefchidt, um 
die Papiere der Ruffifchen Offiziere zu unterfuchen; man entdedte nichts 
weiter, ald Daß diefe bisweilen mit den Zeitungen heimlich auch Briefe aus 
Warſchau erhatten hätten. Es war natürlich, da viele diefer Offiziere Tange 
in Barfchau geftanden und dort Freunde und zum Theil Verwandte hatten, 


— 
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1) Vergl. außer ven öffentlichen Blättern auch Spazier (III. 70.), ber aus ven Mes 
meiren bes Anführers der National⸗Garde fhöpfte, fo wie Murzynowski, Unpars 
teiifche Darftellung der Gegenrevolution von Warſchau. Stuttg. 1834. — 
Epazier und Andere bemühen ſich durch allerlei fünftliche Wendungen und Zufammenftels 
Inngen das Widrige dieſer Scenen zu mildern, nnd fprechen von ber Milde des Bolfs, das 
feine Mordthaten begangen; ber Wille fehlte wohl nit dazu, u. ſ. w. Murzynoewoki ift 
freimütbiger. 3* 
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bie, ohne an politifche Umtriebe zu denken, ihr hartes Schickſal zu erleichtern 
fuchten. . 

Der Generaliffimus ſchickte feinen Adjutanten Wladislaw Zamoyski 
nach Galizien, um von ber Eybulsfa Näheres zu erfahren. Doc) diefe 
wußte nicht mehr, als was fie bereit8 gemeldet. Je fchärfer man die An- 
klage verfolgte, deſto mehr zerfiel fie in ein Nichts. Aber Skrzynecki hatte 
doch feinen Zweck erreicht, die öffentliche Aufmerkfamfeit hatte eine anbere 
Richtung erhalten: man vergaß ber Unglüdsfälle; Niemand befchäftigte füch 
mehr mit ihm; ja er gewann wegen feiner vermeinten Wachjamfeit in ber 
öffentlichen Meinung. Doch nicht auf lange. Er follte es durch eine 
offenherzige Aeußerung wieder mit ber Preſſe verderben. 

Es liefen in der Stadt immerfort noch Proferiptions -Liften herum, 
worauf man eine Menge Generale, Staatsmänner, überhaupt alle Berfonen 
gefegt hatte, Die den Revolutionairen nicht gefielen. Der Redakteur bes 
Merfurs, Pfarsfi, ging gar fo weit, eine dieſer Kiften in feinem Blatte ab⸗ 
drucken zu laffen, worin unter Anderm die ®enerale Zawabzfi und Rebel 
als Berräther bezeichnet waren. Das befam ihm übel. General Zawabsfi 
begab fich ohne Zeitverluft zu ihm und nahm durch eine thätliche Mißhand⸗ 
lung Genugthuung; — bamit nicht zufrieden, ging der Sohn des Generals 
edel in Begleitung von vier Soldaten nad) Pſarski's Wohnung, lieg ihn 
niederſtrecken und 90 Stodichläge aufzählen. Dies erregte. die Wuth aller 
Sournaliften, Die in diefer Sache für die „eigenen Altäre” kämpften. Pſarski 
beffagte fich bei Sfraynedi, der ihn Falt mit den Worten Franklins abwies: 
„Wo Prepfreiheit fei und feine dieſelbe regelnden Gefrge, müffe auch Prüs 
gel⸗Freiheit bereichen.” — Der Lärm fam bis zu den Kammern; man 
Hagte: „bie Preßfreiheit, Die Foftbarfte Gewähr der Repräjentativ-Regierung, 
fei in Gefahr.” Da erhob fih Swidzynski und wies darauf hin: „wie bie 
Preſſe bisher Niemandes gefchont, wie felbit Die beiden Kammern ihren An= 
füllen nicht entgangen wären. Aber es fei noch fchlimmer geworben. Brühe 
hätten Die Journale Die gefammte Reichstags⸗Verſammlung verläumbet und 
alle Abgeordneten verlegt, feit dem Reform-Borfchlag aber machten fie einen 
Unterſchied, und indem fie einerfeitd die Mehrheit Durch Weihrauch bethör- 
ten, beleidigten fie Die Minderheit dur” Schmähungen, Balfchheiten und 
Berläumdungen. Freilich fchafften fie ſich dadurch BVertheidiger, die fich 
einer Unterdrüdung der Preßmißbräuche mwiderfegen würden!“ 


Faſt um dieſelbe Zeit, wo Skrzynecki befchämt in Warſchau einzog, er= 
[Bien im Ruffifchen Hauptquartier zu Pultusk der neue Oberbefehlshaber. 
Graf Paskewitſch von Eriwan, der Befteger der Perfer und Türken, unb 
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ſchon in den Kriegen gegen Napoleon als Diviſions-Führer nicht ohne 
Ruhm, hatte ſich eben in Petersburg befunden, als die Nachricht vom Tode 
des Feldmarſchalls Diebitſch dort eintraf. Sogleich hatte ſich der Monarch 
entſchloſſen, dieſen geprüften Feldherrn, der ſein volles Zutrauen beſaß, an 
die Stelle des Verblichenen zu ſetzen. Unverzuͤglich mußte Paskewitſch nach 
Polen abgehen, um den Befehl der Armee zu Übernehmen. Da der Weg 
durch Litauen noch unficher war, fo ging er zu Schiffe nach Memel und 
von dort über Tilfit, Sohannisburg und Kolno, wo er zuerft den Boden 
bes Königreichs betrat, nad) Lomza. Diefe Stadt, fo wichtig durdy ihre 
Lage als Zwifchenpunft zwifchen dem Heer im Plodifchen und der Ruſſiſchen 
Gränze und als einftweilige Bafis für die aus Litauen zurid erwarteten 
Truppen, fand er zwar gut, aber zu ausgebehnt befeitigt, und gab daher 
einige Ideen zu einer neuen, bejchränftern Anlage der Werke an. Bon da 
eilte er nach Dftrolenfa, beſah aufmerfiam und nachdenklich das Schlacht- 
feld, wo fein hingefchiedener Nebenbuhler dem Geſchick unlängft den legten 
Kranz abgerungen; und traf fodann am 13. (25.) Juni Nachmittags, vom 
Grafen Toll und der übrigen Generalität empfangen, in Pultusk ein. Graf 
Toll ftellte ihm am folgenden Morgen die ſämmtlichen Generale, Offiziere 
und Beamten vor und ertheilte ihm durch Ueberreichung verfihiedener Bes 
richte 1) über bie einzelnen Dienftzweige alle erforderliche Auskunft über die 
Armee, die er nach 1Atägiger Leitung unangetaftet, ausgeruht und in einem 
vortrefflichen Zuftande dem Nachfolger von Diebitfh übergab. In Hinficht 
bed Operationds Plans legte er dem Feldmarſchall den auf Wlaſſow's Er⸗ 
fundigung gebauten Entwurf zur allgemeinen Bewegung der Armee an bie 
Unter-Weichfel vor, um bei Oſiek an ber Preußifchen Gränge überzugehen, 
mit dem Bemerfen, daß man nur die Ankunft des Murawiewfichen Korps 
erwarte, um biefen Blan in Ausführung zu bringen. Der Feldmarſchall 
bifigte den Entwurf und der Marfch follte am 22. Juni (4. Juli) feinen 
Anfang nehmen. 

Kurz vorher nämlich war der Feld-Ataman Wlaſſow von feiner Expe⸗ 
bition zurüdgefommen. Derfelbe war über Plondf, Smardzewo nad) Plod 
gegangen, wo er am 7. (19.) Juni (dem Tage, wo bei Wilna und Bud» 
zisko gekämpft ward) um 2 Uhr Morgens eintraf. Trotz feiner Schnelle 
war Der Kommandant von Plod am Abend zuvor von feiner Annäherung 
unterrichtet worden, und fonnte fich zeitig genug mit allen vorräthigen Gel- 


1) Diefe waren: a) Rapport über den Stand und die Aufftcllung der Truppen. 
b) Ueber ihre Verpflegung und die vorhandenen Vorräthe. c) Weber die Hospitäler 
and deren Zufland. d) Ueber die verfügbaren Transportmittel, e) Eine Rechnung 
über die ter Intendantur angewiefenen Summen, ’ 
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— 








dern und den vornehmften Beamten in Booten auf bas linfe WeichfelUfer 
retten. Man fand nur einige Vorräthe von Lebensmitteln, einige Waffen 
und 400 Verwundete von der Oftrofenfaer Schlacht. Nachdem ſich Wlaffow’s 
Truppen mit den nöthigen Bebürfniffen verforgt, wurde ber Reſt Diefer 
Borräthe unter die ärmern Einwohner ausgetheilt. Einige Refruten, bie 
man vorfand, wurden in die Heimath entlaffen, mit der Weifung, zu ihren 
friebfertigen Arbeiten zurückzukehren. Ueberall empfahl ber Hettman Ruhe, 
Gehorfam, Rüdfehr zur Ordnung; — auch überzeugte er fich, daß ber Geift 
des Aufruhrs hauptfächlich nur unter den Edelleuten herrfche, die Bauern 
nahmen geringen Theil, ja fie hatten fo wenig Mißtrauen gegen die Ruffen, 
daß fie trog deren Gegenwart ruhig auf den Feldern bei ihren Arbeiten 
verblieben. — Wlaſſow fegte nun feinen Streifzug und Die Erfundigung 
bes Landes bis Dfief an der Preußifchen Gränge fort und fehrte fodann 
über Racionz und Plonsk nach Vultusk zuruͤck. 

Graf Toll gab dem neuen Feldherrn dann weitere Auffihlüffe über die 
Stellungen des Heered. Die VorpoftensKette beffelben ging längs bes 
linfen Wera-Ufer hin; ein HauptsPoften befand fich in Nafielsf, und ba- 
hinter gegen Pultusk zu die Vorhut des Grafen Witt, 8700 Mann mit 
23 Kanonen. Den rechten Flügel des Heers bildete Graf Pahlen mit 
13,000 Mann und 44 Kanonen bei Golymin, den linfen Fürft Schachowsfoi 
mit 6600 Mann und 22 Kanonen bei Kleczewo; den Rüdhalt endlich der 
Großfürſt mit den 19,000 Mann und 70 Kanonen bes Garde» Korps in 
Makow. 1200 Mann beachten bie Artilferie-Referve von 89 Kanonen 
bei Sielfowo, 1200 andere die Barfs bei Ciechanow; 1500 Koſaken endlich 
unter dem zurüdgefehrten Wlaſſow befanden ſich vorwärts bei Plonsk. So 
zählte das Heer um Pultusk herum über 50,000 Steeiter (58 Bataillone 
and 71 Schwadronen) mit 253 Gefhügen.1) Man erwartete überdieß eine 
Berftärfung von 14,000 Mann mit 71 Kanonen unter General Murawiew, 
ber gegenwärtig ben Befehl Über das bisherige Korps von Kreuß führte. 
General Kreuß hatte bei Rybinski's Angriff auf Siedlce das auf das rechte 
Bug⸗Ufer entjendete Echelen von Murawiew bei Sofolow an fich gezogen 
und war wieder auf Siedlce losgeruͤckt, welches er am 8. (20.) Juni nach 
Rybinski's Abzug in Beſitz und in ber Nähe deſſelben, bei Ofuchozebry, 
eine Stellung genommen hatte. Hier traf ihn feine Ernennung zum Ans 
führer des 2ten Infanteriesorps, das fich größtentheils in Litauen befand; 
er übergab demnach feine bisherige Abtheilung dem General Murawiew, 
und reifete mit feinem Stabschef, dem Baron Dellingshaufen, nad Wilna 


1) Vergl. die beiliegende Tabelle A. 


Hauptheer. 


Vorhut. —* Witt. Pr 
Vorpoſten⸗Kette: Soriffom-Rofaken. Mc 
— Sekretow Di 

In Lomza: Von der Iten Infant.»-Divifion die Ite Brigade. . f 
1/2 Kompagnie Sappeurs. 
1 Kompagnie Prinz Karl von Preußen. 
1 Sottnä Kofaken. 
Auf ven Zug dahin für die Wälle. 
In Kolno und Bincenty zur Verbindung mit Preußen. 
Grodno⸗Huſaren. Kolno u 
Geleit der Leiche von Diebitſche Prinz Albert-Küraffiere. r 
Im Marſche zur Armee: 1Schwadron Ukraine⸗Ulanen. Aus 
Olwiopol⸗Huſaren. Ay, . 
Astheilung von General-Major Olferjew. In, 
1te Brigade der leichten GarbesStavallerie-Divifion. 
1 Schwadron Garde⸗Koſaken. 
Geſammt der kleinern Abtheilungen. 
ueberſicht der unmittelbar zum Sauptbeer ge: 
börigen Truppen, He 
Mu 
Kleinen 
Ge 


Sihgefondert Korps 
Korps von General Nübiger: 10te Infanterie-Divifion. Im | 
Ite Dragoner-Divifton. 
Von der Iten reitenden Jäger⸗Divifion die Ite Brigade. 
2te reitende Jäger⸗Diviſton (reducirt). 
Artillerie: 12 fchmere und 12 Leichte Stüde. 
Koſaken: Kirejew. | 
⸗Choperst. 
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ab. Da alle Punkte vor Breft von den dort aufgehäuften Niederlagen ges 
reinigt waren, fo erhielt Muramwiew Befehl, die Gegend von Siedfce zu 
verlafien und mit beiden vereinigten Echelons über Nur, Oftrow und 
Diugofiedlo nach Pultusk zum Anſchluß an das Hauptheer aufzubrechen. 

In Graf Toll's Plane lag es, ihn nicht erft abzuwarten, fondern mit 
ben oben bezeichneten 50,000 Steeitern ſchon am 15. (27.) Juni den Marfch 
an die Unter- Weichfel anzutreten; Murawiern wollte er vorläufig auf den 
rechten Rare» Ufer laffen, um bie Verbindung des Heers mit Oftrolenfa 
und Lomza zu deden. Nach Abzug einiger Truppen, bie eine andere Be- 
fimmung erhielten, waren Murawiew 14 Bataillone, 22 Schwadronen 
und 60 Kanonen, oder 7000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter (mit Ein- 
ſchluß von 650 Kofafen) geblieben; damit follte er nach den Umftänden ent» 
weder gegen Nowemiafto, gegen Plonsk oder gar Plock operiren; im Fall 
aber überlegene Kräfte aus Modlin gegen ihn anrüdten, follte er fich, je 
nachdem wo er ſich befände, entweder auf Oftrolenfa, wo der Brüdenfopf 
ſchon fertig war, oder zum Webergangspunft auf die Hauptarmee zurück—⸗ 
jiehen, wo bie Brüde ebenfall8 mit einem doppelten Brüdenfopf gededt 
werden ſollte. In feinem Bericht an beu Kaifer vom 11. (23.) Juni 
äußerte Graf Toll: „fchon die bloße Erfcheinung der Armee auf dem linfen 
Meichfel-Ufer würde großen Vortheil gewähren, wenn auch eine nicht hin= 
längliche Stärfe derfelben verbieten würde, unmittelbar gegen Warfchau 
vorzurüden; indem ihre Annäherung an die Hauptftadt die Polnifche Armee 
nöthigen müßte, vor berfelben zu bleiben und ihre befonderen Abtheilungen 
vom rechten Ufer herüberzuziehen. Dann wuͤrde man die Möglichfeit ges 
winnen, auch die Truppen von Murawiew, Kreug und Rofen näher heran 
zuziehen, und das Korps von Nüdiger ber die obere Weichfel gehen zu 
lafjen, wo e8 zu den Operationen der Hauptarınee mit bem allergrößten 
Nugen würde mitwirken können.” So war Toll’ Plan; Graf Paskewitſch 
befchloß zweckmaͤßiger, das Korps von Murawiew, das ifolirt leicht einen 
Unfall erleiden fonnte, zur Hauptarmee zu ziehen und Diefe Damit bis auf 
60,000 Mann zu verftärfen. 

Lomza und Oftrolenfa wurden befeftigt, um Die Verbindung mit Ruß 
fand zu fichern, zugleich aber dem Feinde in Litauen den Rüdweg abzu— 
ichneiden. Am erfteren Orte befand fich der Ingenieur-Öeneral Dähn, dev 
die Befeitigungs- Arbeiten leitete, mit 1900 Mann, ſollte aber noch durch 
Truppen von Muramwiew’s Kolonne verftärkt werden. Die Verbindung 
von Lomza mit Preußen über Kolno und Bincenty dedte, ba ſich bewaffnete 
Banden bier herumtrieben, da8 Grodnoer-Hufaren-Regiment (570 Mann); 
in Oftrolenfa, das als Zwifchenpoften zwifchen Pultusk und Lomza De- 


20 ' Graf Tol’s Plan. 





teachtet wurde, befanden fid 580 Mann; General Billar endlich mit 
700 Mann beobachtete von Oftrow aus ben Lauf des Bugs. Zur Armee 
zurüderwartet wurden noch die Abtheilung von Olferjew, 1250 Mann, Die 
durch 2 Dragoner-Regimenter von Murawiews Kolonne abgelöfet werben 
follten, fo wie noch 800 andere Reiter, die theild des Feldmarſchalls Die- 
bitfch Leiche nach Memel zur Einfchiffung geleitet, theild Gefangene nad) 
Rußland abgeführt hatten. 


Das ftark befeftigte Breft mit feinen Umgebungen, fo wie die Gränzen 
bes Kaiſerreichs auf diefer Seite vertheidigte Baron Rofen mit 18,000 Dann 
und 106 Kanonen; mit 11,000 anderen und 24 Kanonen dedte General 
Rüdiger!) in der Lubliner Wojewodfchaft die Wolyniſche Gränze, welche 
außerdem noch duch Truppen von der erften Armee unter General Kaiffarow 
verwahrt wurde. Die wichtigen Punkte Bialyftof, Grodno und Wilna 
waren durch mehr al8 10,000 Mann und 30 Kanonen befest, und außer- 
dem befanden fich über 25,000 Mann mit 92 Kanonen von ber aftiven 
Armee nach Litauen entfandt, die jegt, nach dem Eintreffen der Referves 
Armee unter Graf Tolftoi, wieder verfügbar wurden und zur Hauptarmee 
zurücgefchiet werben follten. 

Die gefammte Stärfe des vom beften Geifte belebten Heers, das unter 
den Oberbefehl bed Grafen Pasfewitfch treten follte, belief fich dergeftalt auf 
mehr als 135,000 Mann mit 600 Kanonen. Auch die Verpflegung war 
durch die in ber legten Zeit genommenen Maßregeln gut geordnet worden. 
Vom 22. Juni (A, Juli), dem vom Feldmarſchall feftgefegten Tage des 
Ausmarfches aus Pultust, an gezählt, hatte die Armee auf vierzehn Tage 
Proviant, obgleich die Entfernung bis zum Uebergangspunfte nur auf acht 
Tagemärfche berechnet war. DYE erwarteten fie neue Vorräthe (15,000 
Czetvert Mehl), welche die Verpflegung auf wenigftens noch zwanzig Tage 
ficherten, während unterdeflen die Zufuhren aus Thorn und andern Orten 
ununterbrochen dahin fortdauern ſollten. Durch den General-Konful Tengos 
borsfi in Danzig war in Oftpreußen und längs der MWeichfel für mehr als 
2 Millionen Thaler Getreide in Mehl und Korn aufgekauft worden, und 
der Staatsrath Peuker war fortwährend mit neuen Anfäufen bejchäftigt, 
Man durfte alfo jenen Mangel, ber früher den Operationen fo hinberlid 
gewefen, nicht mehr befürchten. 


1) Das Korps von Rüdiger gehörte eigentlich zur Armee des Feldmarſchalls Sacken, 
jedoch wurde e8 mit zu den Operationen der aftiven Armee gezugen, nur der Mebelftand war 
dabei, daß man vorläufig immer erft bei Saden anfragen mußte, worüber viele Zeit vers 
Ioren ging, 


Sachlage. au 


In Hinficht der Sadjlage konnte Graf To gleichfalls günftige An- 
gaben machen. Das Polnifche Heer war gefchlagen, geſchmolzen, einge- 
ſchüchtert; es hatte dad Vertrauen zum Anführer, und Diefer zu füch ſelbſt 
verloren; es wagte baher nicht mehr, den Rufien keck entgegenzuireten. In 
Litauen neigte fich nach Gielgud's Niederlage die Infurrection dem Unter 
gange zu; und durch die Ankunft der NefervesArmee unter Graf Tolſtoi 
wurden bie Dort verwendeten Truppen wieder verfügbar; — ber Aufruhr in 
der Bialowiezer Haide, ber nach Chlapowski's Durchzug neu aufgelobert, 
war durch General Golowin gedämpft; bie Aufrührer überlieferten ihre 
Waffen und fehrten zu ihren Wohnungen heim; in Wolynien und Bobolien 
endlich erftarben die letzten Funken des weit verbreiteten Brandes. Der 
neue Anführer der Rufen fonnte demnach über 100,000 Mann auf ver- 
fhiedenen Punkten gebieten, und in Kurzem noch 25,000 Streiter aus Li⸗ 
tauen erwarten. Er war alfo in numerifcher Hinficht beinahe eben fo ftarf 
wie fein Vorgänger beim Beginn des Feldzugs; in moralifcher Hinficht 
aber bei weiten ftärfer, indem bie fünfmonatlichen Operationen bie Truppen 
geübt und abgehärtet, und die legten wiederholten Erfolge ihren Geiſt außer« 
ordentlich gehoben hatten. Dagegen hatten die Polen, jo fonnte man binzus- 
fügen, ihre Hülfsquellen an Mannfchaft, Geld und Borräthen erfchöpft, 
ihr Enthuſiasmus war verraucht, ihre beften Talente abgenugt, und in 
Folge der furtwährenden Unfälle herrfchte bei ihnen Muthlofigfeit und in- 
nere Zwietracht. 


Alles dieſes zugegeben war bie zu löfende Aufgabe doch keinesweges 
leicht, noch die zu überwindenden Schwierigkeiten gering. War das Heer 
auch nicht viel fchwächer wie das unter Feldmarſchall Diebitich beim erften 
Anfang des Feldzugs 1), fo war es auf .ınem viel weitern Kriegs» Schau 
plaß zerftreut. Diebitſch fonnte Damals die ganze vereinigte Macht auf eis 
nen Punkt richten; gegenwärtig mußte man 35,000 Mann in Litauen hal: 
ten unb Durch bedeutende Abtheilungen (die von Rofen und Rüdiger) die 
Auffifchen Gränzen beden, fo daß zur Haupt-Operation gegen Warfihau 
höchftens 60- bis 70,000 Mann übrig blieben. Nun zählte aber das 
Bolnifche Heer nicht weniger Streiter, verftärkte fich überdieß immerfort 
durch neue Aushebungen und fand Unterftügung in Dem allgemein aufges 
botenen Heerbann (pospolite ruszenie)., Die Weichfel war noch nicht 
überfchritten; vor Warfchau erhoben fich täglich neue Schanzen; und bie 


1) Wenn man nämlid) bloß die Truppen, welche im Januar in's Königreich einrückten, 
zahlt, etwa 120,000 Mann; alfo das zweite Korps und die Garden, die fpäter kamen, nicht 
mitgerechnet. 
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ganze Geftaltung bes Landes begünftigte die Vertheidigung. Um zur 
Weichfel zu gelangen, mußte man mehrere Tage dem Feinde die Flanke bie- 
ten, und dieſer konnte folchergeftalt das in fehmwierige Defileen verwidelte 
Heer auf dem Marfche, er konnte es im Augenblid bes Uebergangs auf 
einem ober dem andern Ufer angreifen. Kam man auch glüdlich über Die 
MWeichfel, fo begannen neue Schwierigfeiten: man war ohne Bafi8 und vom 
eigenen Lande wie abgefchnitten; man mußte fich erft neue, nähere Ver⸗ 
bindungsiwege öffnen; Verſtärkungen fonnten nur langfam auf weiten Um⸗ 
wegen und unter den größten Gefahren zum Heere ftoßen, während bie 
Cholera täglich neue Opfer hinraffte. Der Feind, rittlings über der Weich- 
fel und im Mittelpunfte des Landes, konnte mit leichter Mühe nach jeder 
Seite bin gegen die von der Peripherie Anrüdenden verderbliche Streiche 
führen, und gefchlagen fand er immer eine fichere Zuflucht hinter dem brei- 
fach umfchanzten Warſchau. Unter folchen Umftänden fonnte ein Fehler, 
eine unvorfichtige Bewegung, ein dem Feinde eingeräumter Vortheil, leicht 
Alles in Gefahr bringen, den entzündbaren Enthufiasmus der Polen neu 
entflammen, und, da alle Vortheile der Dertlichfeiten für fie waren, bie 
Beendigung des Kriegd auf längere Zeit hinausfchieben. Aber jeder Aufs 
[hub war in Hinficht der Völfer-Stimmung baarer Gewinn für die Bolen. 


Solches war die Sachlage, al8 der neue Ruffifche Feldherr zu Pultusk 
auftrat ımd die Blicke des Heerd wie Europa's auf fih zog. Neugierig 
forfchte man nach Aufklärung über feine Vergangenheit, um daraus Schlüffe 
über feine Zukunft zu bauen. Durch ältere Offiziere, die mit und neben 
ihm die Kriegsbahn durchlaufen, erfuhr man über fein früheres Leben fols 
gendes. 1) Er ftammt aus einer alten, wohlhabenden Familie der Ufraine 
und ift am 8. (20.) Mai 1782 in Boltawa geboren. Nach vollendeter Er: 
ziehung zu Petersburg im Pagenkorps, begann er den Kriegsdienft in ber 
Garde und focht mit ihr bei Nujterlig. Sodann zur Donau⸗Armee verfegt, 
machte er bie Feldzuͤge gegen die Türken bis 1812 mit. Hier erwarb er Die 
genaue Kenntnig von der Eigenthümlichkeit Diefes Gegners, welche ihm in 


1) Nicht wenig lachte man im Ruffifchen Lager über bie Bolen, die mit gewähnticher 
Natienal:Gitelfeit auf den Klang des Namens hin, ihn für einen ber Ihrigen und zwar für 
einen abtrünnigen General aus ihren Revolutions-Feldzügen von 1792—94 ausgaben. 
Damals war Graf Busfewitfch gerade 10 Jahr alt! Eben fo hatte man früher über einen 
Franzofen gelacht, Namens Fayot, ber ſich Profeſſor ver Geſchichte nannte, und mit liebens— 
würdiger Dreiftigfeit in den öffentlichen Blättern erzählte: „Er habe die Generale Diebitſch 
und Paskewitſch in Petersburg fehr genau gefannt: Der erftere fei ein gewandter Belt: 
und Lebemann; der andere cin hochgewachſener Greis mit dünnem weißen Haar, der etwas 
gebückt einher ginge,“ 
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feinen fpätern Aftatifchen Kriegszüigen von fo großem Nuben war. In ben 
Schlachten bei Turbot und Dfehurbicha focht er mit Auszeichnung und 
ward 1807 mit einem Auftcage nach Konftantinopel gefchicdt. Bei einem 
Volks⸗Auflauf entging er nur dadurch der Wuth der Türken, daß er ſich in 
ein feines Boot warf und fühn und entfchloffen fich auf diefem, den ſchäu⸗ 
menten Wogen des fchwarzen Meeres trotzend, nach Warna hinüber rettete. 
Es trug ihn und fein Stüd. Beim Sturm von Braila verwundet, erwarb 
er bald darauf als Oberft beim Sturm von Baſardſchick Das Georgen- Kreuz 
ater Klafie, diefen felten verfiehenen Lohn ausgezeichneter Thaten. Auf dem 
Schlachtfelde von Batün (den 7. September 1810) erftritt er fich den Rang 
eines General⸗Majors und als foldher fand ihn das verhängnißvolle Jahr 
41812, mit welchem Europa’8 Wiedergeburt begann. An der Spite ber 
26ften Divifton zeichnete er fich bei Daſchkowka, bei Smolensk, vorzüglich 
bei Borodino und in den meiften folgenden Gefechten aus; auch führte er 
nach der Schlacht von Maloi-Jaroflaweg eine Vorhut bei Verfolgung ber 
Franzofen über Medyn. Mit gleicher Tapferfeit focht er im folgenden Jahr 
in Deutfchland, und bie Leipziger Schlacht erwarb ihm zugleich mit ben 
Generalen Diebitfch und To im Ilten Jahre feines Alters ben General: 
Lieutenants-Rang. Nach mwiederhergeftelltem Frieden befehligte er bie Ite 
Snfanterie » Divifion der Garde, und begleitete fodann ben Großfürften 
Michael im Jahre 1817 auf feiner Reife durch Europa, zuerft durch Ruß- 
land, dann durch Deutfchland, Holland, England, Italien, Ocfterreich und 
Ungam. Im Jahre 1823 warb er General-Adjutant, und drei Jahre ſpaͤ⸗ 
ter begann er mit ben Beldzügen gegen die Perſer feine gefchichtliche Lauf: 
bahn für die Welt. 

Kaum hatte er durch eine ununterbrochene Siegd-Reihe dem Perfifchen 
Schady den Frieden von Turfmantfchai abgerungen, als er feine Waffen 
gegen die Türken kehren mußte. Die Schwierigfeiten feiner Lage waren 
damals groß, aber an Echwierigfeiten erprobt und ftählt fich die Kraft. 
Mit geringen Streitmitteln mußte er ein unruhiges Bergvolf im Zaum hal- 
ten; einen gedemüthigten Feind, der fich gern von den läftigen Bedingungen 
bes Friedensſchluſſes befreit hätte, fehredfen, und dabei einen Feldzug gegen 
einen zwar nicht taftifch gebildeten, aber durch rohe Kraft und ungebändig- 
ten Muth immer noch gefährlichen Feind unternehmen, deſſen Grängen 
durch eine Reihe mehr oder minder ftarfer Feftungen gefchirmt waren. Die 
fa unglaublichen Erfolge feiner Waffen gegen dieſen Feind waren nur 
durch feine Perfönlichkeit begreiflih.1) Er war in der That eine unge- 


1) Wir verweifen, um ihn als Feldherrn zu begreifen und richtig zu würbigen, auf das 


44 Jelbmarſchall Padkewitſch. 


wöhnliche Erſcheinung. Mit vorausſichtiger Klugheit Alles vorher berech⸗ 
nend und abmägenb, zeigte er auf jedem Schritt eine bewunderungswürbige 
Bereinigung von Vorficht, Entfchiedenheit und Kraft; und je nach ben Um⸗ 
ftänden ließ er bald die eine, bald die andere Eigenfchaft vorwalten. Nicht 
eher unternahm er eine Sache, als bis er durch alle möglichen Mittel den 
Erfolg gefichert; aber dann führte er fie auch mit aller Entfchloffenbeit aus. 
Sein Ziel feft im Auge, fchritt er unverrüdt darauf los, ohne ſich Durch des 
Feindes Gegen» Maßregeln davon abbringen zu laſſen; ſcharf das Wefent- 
lihe von dem minder Wichtigen unterfcheidend, wußte er, wenn es Noth 
that, biefes aufzuopfern, um jenes mit allem Nachdruck, mit aller Kraft fei- 
ner Seele zu verfolgen. Und zur Erreichung feines Zwecks nahm er nicht 
bloß die Gewalt in Anfpruch, fondern wirkte eben fo ſehr durch gefchicte 
Benutzung ber Umftände und durch Eluge Behandlung der Menfchen, bie er, 
mit ficherm Urtheil erfennend, wo Milde und wo Strenge erforberlich fei, 
bald zu fchreden und einzufchichtern, bald aufzumuntern, zu verfühnen und 
zu überreden wußte, Doch überließ er das gewinnende Zureden gefchidten 
Unter-Beamten, die Rolle des Löwen übernahm er felber. 1) Streng gegen 
feine Untergebenen, verftand er zumal den Höhern zu imponiren, und fid 
Daducch eine genaue Ausführung feiner Befehle zu fihern. Die Soldaten 
liebten ihn, weil er ihre Liebe fuchte, für ihre Bebürfniffe und gute Ber 
pflegung forgte und fie ftets zum Siege führte: fie hielten fich daher unter 
feiner Zeitung für unüberwindlich, und bewiejen ee. 

So nur vermochte er in zwei Feldzügen gegen die Türfen mit geringen 
Mitteln fo Außerordentliches zu leiften. Mit faum 12,000 Mann bewäls 
tigte er im erften Feldzuge (1828) bie ftärfiten Gegenmehren des Feindes, 
Kara mit dreifach gethüirmter Mauer, Achalfalaki mit feinen todesmuthigen 
Bertheidigern, Adalzig, Das bisher uneingenommene und Durch den Muth 
feiner Bewohner unnehmbar jcheinende; — und im folgenden (1829) drang 
er mit nur 18,000 Mann in's Herz bes feindlichen Landes, und nachdem 
er, die befchwerliche Gebirgsfette des Saganlug überfteigend, an Einem 
Tage zwei Zürfifche Kriegäheere zerfprengt, pflanzte er feine fiegreichen 
Fahnen auf die Mauern von Erzerum, der Hauptſtadt des Türkifchen 
Afiens, das in feinen Mauern mehr wie 100,000 Einwohner zählte. Don 


vortreffliche Werk des Herrn von Ufchafoff: Hcropia Bocnunıx» Abucteik rm Asia- 
rcKof Typuin nm 1828 u 1829 Toraxn. 2 Yacrn. C. II6. 1836. (Geſchichte 
der Kriegs: Operationen in der Afiatifchen Türfei in ven Jahren 1828 und 1829. 2 Th.) 
Gs if 1840 auch in’s Deutfche durch Laͤmmlein, und in's Sranzöftfche duch Fonton über: 
feßt worden. 

1) Die Belege zu biefer Schilperung finden fich auf jedem Blatte feiner Gefhichte. 
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der Geſchicklichkeit des Feldherrn, bie verfehiebenartigften Elemente im Heere 
zu behandeln, zeugten alle feine Aftatifchen Züge, wo er Truppen aus ver- 
fehiedenen Regionen des Reichs, von verichiebenen Eigenfihaften und ver- 
fchiedenem Glauben fo zu einer Einheit zu verſchmelzen wußte, daß fie feis 
ner Hand als williged Werkzeug fich fügten, und der Süd» und Rorbländer, 
ber Mahomedaner und Ehrift unter feiner Führung mit gleichem Muth und 
gleichem Eifer ftritten. 

Spiches waren die Eigenfchaften bed neuen Heerführets gegen die 
Polen: er, das Schrecken Aſtens, der noch vor Kurzem an des Euphrat's 
Ufern gekämpft, trat nun auf als Streiter an den Ufern der Weichſel. Wer 
ihn kannte, für den blieb der Erfolg nicht zweifelhaft. Hatte doch ſelbſt ſein 
Vorgaͤnger, als er in einem Augenblick der Schwaͤche um ſeine Abberufung 
bat, mit edler Selbſtverleugnung ihn als denjenigen bezeichnet, der die an⸗ 
gefangene Sache allein zu einem glücklichen Ende führen könne. 

Graf Paskewitſch war gegenwärtig ein Mann in feinen beften Jahren, 
von mitiler Geftalt und einem äußerft eblen Geſicht. Unter einem bunfeln, 
üppigen Lodenhaar, das in malerifcher Unordnung um feine Stirne lag, 
blickte ein großes blaued Auge hervor. ‘Der Ausbrud feines Aeußern war 
ruhig und gemeflen, fogar flreng und wenig aufmunternd: Doch Fonnte er, 
wenn er wollte, auch liebenswürbdig fein, und dann widerftand ihm nicht 
leicht auch ein voreingenommened Herz. In feinen Feldzuͤgen gegen bie 
Perſer und Türken hatte er öfter8 davon Beweiſe gegeben, und aus Fein⸗ 
den blind ergebene Sreunde gemacht; — wie natürlich: wer gefürchtet wird, 
it auch immer, wenn er will, Herr der Liebe, indem gleichſam eine gewiſſe 
Dankbarkeit die Menfchen feflelt, die ſtatt der gefürchteten Härte, Milde 
und Freundlichkeit gefunden. Diefe Liebenswürbdigfeit wußte er glüdlich 
mit der Strenge zu mifchen, und fie vornämlich gegen Frauen und Perfonen, 
bie nicht unmittelbar von ihm abhingen oder Die er zu feinen Zweden ges 
winnen wollte, in Anwendung zu bringen. 

Er ward vom Heer freudig empfangen: an jeden neuen Yeldherrn 
heften fich fo viele neue Hoffnungen und Wünfche! und vermag berfelbe 
nur irgends die Gemüther Hug zu behandeln und gleich anfangs einige 
Erfolge an feine Fahnen zu Inüpfen: dann ift ihm ber Krieger Zutrauen 
gewonnen und mit biefem ihre Liebe, die Hingebung und ber Sieg. Die 
Gefühle der Soldaten wie des Menfchen überhaupt bedürfen von Zeit zu 
Zeit eines neuen Impulfes, um fie anzuflammen und zu befeben: außer 
großen Thaten, überwundenen Schwierigkeiten, glänzenden Siegen, furz 
allem dem, was bes Menfchen Selbftgefühl erhebt, dient dazu auch, was 
feiner Phantafie einen neuen Schwung gibt; und zu biefem gehört ein 
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neuer Anführer, an befien Berfon, als einer unbeftimmten Größe ſich taufend 
Hoffnungen und Erwartungen knüpfen. Da Graf Pastewitich überdieß 
einen großen Ruf mitbrachte, fo hoben fi) Vertrauen und Hoffnung bes 
Soldaten His zur Begeifterung. 9) 

Ein viermonatlicher Kampf hatte die Vorzüge und Schwächen des 
Polniſchen Heerd den Gegnern offenbart, und deren anfängliche hohe Mei- 
nung ſehr herabgeftimmt. In den legten Gefechten hatte der Ruffifche Sol- 
bat fortwährend eine große Leberlegenheit über den Bolnifchen an ben Tag 
gelegt; und die Unficherheit in Sfraynedi’d Handeln war auch dem Gering- 
ften augenfüllig worden. Die Nicht-Achtung ging daher oft bis zur Ges 
ringſchätzung über. Graf Paskewitſch dagegen, der von ferne fam, erfüllt 
von dem Ruf, der der Polen unerhörte Thaten nach allen vier Winden hin 
pofaunte, brachte eine andere, vortheilhaftere Meinung mit. Die in ber 
Ferne erblidte Größe fcheint immer größer, gleichwie fie, in der Nähe ges 
fehen, nur zu oft unter ihrem wahren Werth gefhägt wird. Er hielt 
Skrzynecki, wie Damals ganz Europa, für einen ungewöhnlichen Mann und 
Heerführer, und in den Polnifchen Soldaten ſah er noch immer die rüftigen 
Kämpfer von Wawre und Grochow. Doch die bededte der Mehrzahl nad 
fhon die Erde auf Grochow's und Oſtrolenka's Geftlden, und vielleicht kaum 
der dritte Theil der damaligen Streiter trug überlebend noch die Waffen. 
Aus diefem Grunde verfuhr der Ruiftiche Feldherr anfangs mit großer Bes 
hutfamfeit, bis er die Gegner nach ihrem wahren Werthe hatte kennen 
lernen. 

Seine Aufgabe richtig würdigend, erfannte Graf Pasfewitfch, daß bie 
Entfcheidung des Kriegs in Warfchau läge, daß aber, um nah Warſchau 
zu gelangen, das Haupt» Hinderniß die Weichfel fei: es ftellten fich alſo 
zwei Zielpunfte der Operationen bar, die man einen nach dem andern ers 
reichen mußte, und von benen ber eine die vorläufige Bedingung des ans 
bern war: ber Uebergang über die Weichfel und die Eroberung von Wars 
fhau. Alles, was ihn von diefem Hauptziel ablenken fonnte, wenn es 
auch fonft lockende Vortheile bot, mußte vermieden werden. Auf biefes Ziel 


1) Merkwürdig ift, daß den neuen Feldherrn von Seite der Polen Feine ſolche Fluth 
von Schmähungen und Berläumbungen traf, wie feinen Borgänger. Hatten fie ihr Bors 
rathsmagazin von Schimpf und Schande erfchöpft, oder mifchte ſich eine geheime Vor⸗ 
ahnung: „dieſer fei ihr Fünftiger Ucherwinder‘ darin? oder war ed endlich das aus dem 
Klang des Namens entfprungene und eifrig durch die Journale verbreitete Gerücht: Selb: 
marfchall Paskewitſch fei eigentlich ein Bole? Genug, die Sprache ihrer öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter gegen ihn war gehalten genug, beſonders wenn man fie mit der frühern gegen Diebitf 
verglich. 
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mußte man die gefammte. eigene Kraft richten; zugleich aber trachten, bie 
Kraft des Feindes von Demfelben abzuziehen. Das fonnte nur bucch 
Drohbewegungen an andern Punkten gejchehen, Die bed Feindes Aufmerf- 
jamfeit theilten, ihn über den Punkt des Haupt-Angriffs ungewiß machten, 
und zu einer für die Ruſſen vortheilhaften Zerftreuung feiner Kräfte nö⸗ 
thigten. Dem gemäß fuchte der Feldmarſchall jo viel Truppen als möglich 
bei der Hauptarmee zu vereinigen, entjchloffen, mit ber größten Vorſicht, 
aber fett und unverrüdt auf fein Endziel loszufchreiten, während die Ge— 
nerale Rofen und Rüdiger durch Diverfionen auf den entgegengeſetzten 
Punkten des Feindes Aufmerkfamfeit abziehen follten. Diefen Erwägungen 
gemäß traf er vor dem Abmarfch Der Armee noch folgende Anordnungen, 
Um Here des öftlihen Theild von Podlachien zu bleiben, des Feindes Be⸗ 
wegungen während des Marſches der Armee an die Unter» Weichfel zu be 
obachten, und gewiflermaßen Prag zu bedrohen, befahl er dem General 
Baron Rosen, eine Borhut von 4 Infanterie- und 2 Kavallerie -Regimen- 
tern unter General Golowin zufammenzufegen und gegen Siedlce vorzu⸗ 
ſchieben. Diefe folte, mit forgfältiger Vermeidung jebed ungleichen Ge⸗ 
fechts, den Feind neden und zu befihäftigen fuchen. Nücdte berfelbe über 
Kalufzyn hinaus vor, fo follte fie fih auf Miendzyrzec, ja auf Breft zurüds 
ziehen, kehrte berfelbe wieder nach Prag um, fo follte fie abermals nad 
Siedlce hin und ihre Streifparteien bis jenfeits Kaluſzyn und Minsk fens 
den, um bes Feindes Aufmerkjamfeit und Streitfräfte auf jede mögliche Art 
u beichäftigen. | 

General Rüdiger war feit feinem lebten Zuge gegen Janfoweli unum« 
Ihränfter Herr der fruchtbaren und für die Ruffen fo wichtigen Wojewod⸗ 
haft Lublin. I) Er beobachtete Zamosc und die Ober-Weichfel, und Hatte 
an General Kaiſſarow, der mit 17,000 Mann in Wolynien und an ber 
Bug⸗Gränze ftand, für jeden ſich ereignenden Fall einen fichern Rüdhalt.2) 


1) Feldmarfchall Saden wollte Rüdiger Immer zurück an die Wolyniſch Gränze 
ziehen und das Lublinifche preisgeben; die von Rüdiger beſtandene Gefahr mochte Ihu noch 
darim beftärfen. Graf Toll widerjegte ſich aber, indem er die Wichtigfeit des Beſitzes vor 
Lublin zeigte, fo wie die Nethwendigfeit, daß bei dem Uebergang ber Hauptarmee auch 
Rüriger ſeinerſeits übergehe, um zu deren Operationen mitzumirfen. „Rüdigers Korps,‘ 
bemerkte er dem Feldmarſchall, „ſei durch die Aufitellung der Hauptarmee hinlänglich ger 
fidert,, indem man durch einen Marfch auf Prag immer gewiß fein Fönne, die feinpliche 
Armee, wenn fie fich entfernte, zurückzuziehen.‘ 

2) Seine Stellung war folgende: Durch ein Kofaten-Regiment (Chopersk) hielt er 
be Boftenlinie gegen bie Weichiel, von Urzendow bis zur MWieprz - Mündung mit Referven 
regelmäßiger Reiterei Dahinter in Kurow und Belzyce; ein Schwadron reitenber Jäger hielt 
tie Boften am Wieprz von Baranow bis Kock. Diefe Linie fand unter General Timan. 
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Als die Hauptarmee an bie Unter» Weichfel marſchiren follte, forderte Feld⸗ 
marſchall Paskewitſch den General Rüdiger auf, gleichfalls Anftalten zu 
einem Mebergange an der Ober» Weichfel zu treffen. Da biefer zur Armee 
bes Feldmarſchalls Saden gehörte, fo Fam er bei demfelben mit einem um⸗ 
ftändlichen Vorfchlage deshalb ein, worin er alle Bortheile der Unterneh: 
mung auseinanderfegte. . „Man würde,” fagte er darin, „dem Feinde die 
Mittel zu fernern Einfällen in Wolynien rauben, indem man ihn von 3a 
mosc abfchnitte, Das der Stügpunft aller Unternehmungen dahin gewefen 
wäre. Zugleich würde man ihn zu einer für ihn fchädlichen Zerftreuung 
feiner Kräfte nöthigen, und ihm, außer Lublin, auch die Benutung ber 
Wojewodſchaften Sandomir und Krafau und überhaupt die Verbindung 
mit dem Süden entziehen; das Lublinifche endlich, vom Yeinde gereinigt, 
würde bei ber bevorftehenden Ernte reichlich alle Verpflegungs- Mittel lie⸗ 
fern; und auch Die Bewegungen von Breft gegen Prag würden freier wers 
ben.” Da General Rüdiger nur 5500 Dann Infanterie und eben fo viel 
Kavallerie, im Ganzen 11,000 Mann mit 24 Gefchüben und 650 Kofafen 
hatte, wovon ihm, nach Abzug eines Bataillond zur Beſatzung Lublins und 
Erhaltung der Verbindung, fo wie noch eines Bataillons zur Bewachung 
bes Brüdenfopfs, nicht viel über 9000 Mann, wovon nur 3500 Mann 
Infanterie, zur Operation jenfeits ber Ober-Weichfel übrig blieben, waͤhrend 
biefe damals von Zamwichoft bis zur Pilica von den Korps der Generale 
Chrzanowski und Ramorino, die zufammen über 12,000 Mann zählten, 
bewacht wurde: fo bat er zugleich, wenn man auf feinen Borfchlag einginge, 
um Berftärfung an Infanterie; wie auch, daß General Kaiſſarow Zamosc 
blofiven möchte, bamit er weniger für feinen Rüden beforgt zu fein brauchte” 
Um alle Schwierigfeiten, Die man erheben fünnte, beſſer zu befeitigen, wandte 


Eine zweite Boftenfette unter General Dawydow, von den Kirejew⸗Koſaken gehalten, ging 
von Krasnif bis in die Nähe von JIsbica, und Hatte eine Referve in Wyſokoje. Eine 
Schwadron veitender Jäger in Hrubieszow und zwei in Uchanie bildeten die Verbindungs⸗ 
glieder mit der dritten Poftenkette, dic von Isbica über Skierbieszow, Zamosc vorbei, zut 
Defterreihifchen Gränge ging, und von zwei zu Kaiſſarow's Korps gehörigen Regimentern 
abgehalten ward. Die übrige Reiterei ftand, befferer Berpflegung halber, In Lagern: eine 
Dragoner-Brigade bei Lublin; eine zweite bei Bychawa; eine reitende Säger-Brigade bei 
Krasnoſtaw; eine andere bei Lubartow, und die dritte bei Kyany; die übrige Infanterie 
und Artillerie in einem Lager bei Lublin. 


Bon Kaiſſarow's Korps befand ſich rechts des Bugs zur Beobachtung von Zamose bloß 
eine fleine Abtheilung unter General Kuprianow in Hrubieszow; die Verbindung det 
Seftung mit dem linfen Weichjel- Ufer über Zawichoſt war daher vollfommen frei und 
durch das waldige Terrain fehr begünftigt. 
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fih der Feldmarſchall Paskewitſch, zur Unterflügung obigen Geſuchs, ge⸗ 
radezu an den Kaiſer. 

Seinen Blick endlich in bie Ferne und auf bie fünftig nothwenbig 
werdenden Berftärfungen richtend, erfuchte Feldmarſchall Paskewitſch den 
Grafen Tolſtoi, Befehlshaber der Referve-Armee, von deren Einzug in 
Wilna er unterrichtet worden, alle zu verfchiedenen Zeiten nach Litauen ent= 
fandten Truppen ber aftiven Armee, da fie dort nicht mehr erforderlich 
wären, unter General Kreuß über Grodno nach Lomza zu ſchicken, wo fie 
ihre weitere Beftimmung erhalten follten. 

Lomza ward nun zu einem wichtigen Zwiſchen- und Berbindungs- 
punkt mit den Truppen in Litauen; eine zwedmäßigere Befeftigung bes- 
felben, damit e8 von 3- bis A000 Mann vertheidigt werden fünnte, hatte 
der Feldmarſchall bei feiner Durchreiſe felber angeorbnet; um es mehr noch 
zu fihern und; da man nächitens Gielgud's Flucht durch das Auguftomw’fche 
vorausſehen konnte, dem legtern ben Ruͤckweg zu verlegen, wurde eine bes 
fondere Abtheilung unter dem „Durch feine Erfahrung, verftändige Anord⸗ 
nungen und Thätigfeit ausgezeichneten” 1) Generals Major Gerftenzweig 
zufammengefest. In und bei Lomza waren fchon 2000 Mann; dazu follte 
General Murawiew, auf feinem Marfche zur Armee, noch drei Regimenter ber 
2ten Dragoner-Divifton (die früher unter Kreutz ftand) und zwei Infanteries 
Regimenter (das 3te und Ate Jäger-Regiment) nebft 10 Kanonen abgeben, 
fo Daß er, als er am 20. Juni (2. Juli) zur Armee in Pultusf ſtieß, ber= 
felben ftatt 34,000 Mann nur 10,000 Mann mit 64 Kanonen zubradhte. 
Bon den zur Berfügung des Generald Gerftenzweig geftellten Truppen 
jollten zwei DragonersRegimenter (Alerander von Würteımberg und Twer) 
unter General, Major Schilling die Oarde-Brigade des Generals Olferjew 
im Auguftow’fchen, die zur Hauptarmee zurüdbeordert ward, ablöfen; — 
die Finland-Dragoner Dagegen follten durch zwei Schwabronen das 
2te Fäger-Regiment in Ofteolenfa und durch ihre vier andern den General 
Billar in Gomorowo verftärfen, ber mit einem Kofafen-Regiment ben 
Lauf des Bugs und Narews beobachtete. Das vierte Regiment dieſer Dipt- 
fion, Kafan, unter General-Major Anrep, ftieß ziwar anfangs mit Mura- 
wiew zur Armee, wurde aber fpäter gleichfalls nebft den Olwiopol-Huſaren, 
welche nach ber Oftrofenfaer Schlacht die Gefangenen nach Breſt geleitet 
und jetzt auf dem Rüdwege waren, zur Verſtärkung von Oftrolenfa ver- 
wandt, welches als vorgefchobener Punft von Lomza betrachtet wurde. Alle 
diefe Truppen, fo wie bie Grodno-Huſaren unter General Strandmann, 


1) Worte des Berichts an den Kaifer, 
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welche die Verbindung mit Preußen von Lomza über Kolno und Vincenty 
deckten, traten unter Den Oberbefehl des Generals Gerftenzweig, ber, nad 
dem Abzug der Hauptarmee von Pultusk, den ganzen Raum zwifchen Bug 
und Narew und vorzüglich Lomza bewadhen follte. 


Die Bewegung an die UntersWeichfel war auf vier Parallel-Straßen 
entworfen worden: Die Borhut unter dem Grafen Witt follte über Radzimin 
(ſüdl. Plonsk) und Plock nach Bobrowniki; Fürft Schachowskoi mit der linken 
Kolonne (der größere Theil des Grenadier-Korps) über Plonsk und Plock; 
der Großfürft mit der rechten Kolonne (die Garden und das 1te Korps) 
über Sochoczyn und Bielsf marfchiren: beide fodann vereinigt nach Lipno; 
der Weg rechts über Sierpe und Sfompe follte für das Fuhrweſen bleiben. 
Da die Bewegung defjelben, wegen ber großen Zahl der Wagen (nahe an 
3000) 9) nur langlam gefchehen Fonnte, fo ward es voraus nach Giechanow 
geſchickt; und ein Theil der beweglichen Magazine mußte nach Ehorzellen 
an der Preußifchen Oränze, um Mundvorrath aus Neidenburg und Willem 
berg aufzuladen. Der gefammte Wagenzug follte von dem Iten, 5ten und 
6ten Jäger-Regiment mit 4 Kanonen und 1 KofafensPulf geleitet werben. 


Der Feldmarſchall hatte den fo entworfenen Plan angenoinmen; fol- 
gende Veranlaffungen aber bewogen ihn zu einer Aenderung. Am 
19. Juni (1. Zuli) machten die Polen von Mobdlin einen Angriff auf den 
Boften bei Naſielsk. Zwei Straßen führen von dieſem Punkt nach Eier 
chanow: Die eine iiber Klufowo und Sonsk, die andere über Nowemiaſto 
auf dem rechten Sonna⸗Ufer. Da Ciechanow außerhalb der Außerften 
Rechten der Aufitellung lag und durch einen Marfch des Feindes über 
Nowemiafto gefährdet werden konnte: fo fchob der Feldmarfchall das Korps 
des Grafen Bahlen nach Sonsk und den General Wlaffow mit 3 Kofalen- 
Regimentern nach Nowemiafto vor, um jenen Bunkt zu decken. Diefe Unter 


1) Es zählte 2986 Wagen. Dahin gehörten ver Schießzeug-Troß, oder die be: 
weglihen Parks No. 1, 2, 5, 6, 24 und ein Theil von 25, fo wie der fliegende Park, bie 
zufammen 43,440 Geſchützladungen und 260 Gentner Pulver führten; außerbem das La⸗ 
boratorium und bewegliche Arſenal. — Ferner der Brüdenzeug:Troß, mit dem ges 
fammten Brüdengeräthe; — der Verpfleg-Troß, beftehend aus 5 Kompagnien ober 
900 Fuhren des beweglichen Magazins, aus 225 Fuhren des Minsfer Magazins, aus 200 
gemietheten Fuhren und den Wagen der zwei beweglichen Artillerie-Parfe No.7 und ber 
Grenadiere No.1. Diefe zufammen konnten nur einen 10tägigen Proviant⸗ und Futters 
Borrath verladen. — Enblid außer dem Verwaltungs-Gepäck und dem Feldpofl- Amt ncd) 
der Hospital-Troß, der 204 Kranfenwagen, 8 Wagen mit Bandagen und Charpie: 
Borräthen und 20 Hospital: Wagen der Garden enthielt. — Eine ſolche Maſſe von Ims 
prdimenten begleitet unfere neuern Heere! 
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nehmung bes Feindes hatte zuerft dem Ruffifchen Feldherrn Beforgniß für 
bie Suhriwefen- Kolonne erregt; eine, wie fi) nachmals ergab, irrige An- 
zeige, Durch den Polizei» Direktor der Armee überbracht, beftimmte ihn vol- 
lends zu einer Abänderung der entworfenen Bewegung. Sener meldete 
nämlid) am Tage vor dem Ausmarfch: „durch feine Kunbdfchafter fei ibm 
binterbracht worden, daß ber Feind mit 20,000 Mann bei Wroclawek über» 
gegangen wäre und auch bei Plock eine Brüde fchlage, um auf Sierpe und 
Sztensk zu operiven.” Der Feldmarſchall Tieß fofort den Grafen Toll rus 
fen, und verlangte eine Umarbeitung des Plans, ba das Fuhrweſen bei ber 
angezeigten Bewegung bes Feindes Gefahr laufe und die Entfernung der 
Kolonnen von einander überhaupt zu groß fei. Obgleich nun Toll und 
Reidhardt dagegen Borftelungen wagten, und ber letztere behauptete: „Die 
Dispofition nach dem frühern Plane fei jchon an die Truppen abgeſchickt“: 
fo beftand ber Feldmarjchall Doch auf der Abänderung, da er bei der gefähr- 
lihen Bewegung um Moblin herum, dem Feinde durchaus Feine Blöße 
geben wollte. 

Nach der neuen Snfteuftion follten nun die einzelnen Kolonnen, bie 
nach dem frühern Plan 10 bis 15 Werft in paralleler Richtung von ein 
ander marfchirten, näher zufammenrüden, und bad gefammte Fuhrweſen fich 
der rechten Stolonne mehr anfchließen, Ob nun gleich diefe Vorſicht rühs 
menswerth war, fo führte fie duch einen großen Uebelftand mit fih. Nach 
bem anfänglichen Plane hätten die Truppen auf guten, eben erfundigten 
Wegen 28 bis 35 Werft täglich zurüdgelegt und wären zum 29. Juni 
(11. Zuli) ſchon in Oſtek gewefen, ohne daß bei biefer rajchen Bewegung 
der Feind, wenn er fie auch erfuhr, wegen Entlegenheit feiner Truppen, bie 
größtentheils bei Warfchau ftanden, hindernd hätte eingreifen Tonnen. Nach 
der neuen Dispofition aber machte man einen Umweg durch ein höchft 
fihwieriges, waldiges und moraftiges Land, wo weder gute Straßen, Ber: 
bindungsiwege, noch Uebergänge waren: fo baß die Truppen auf ungangbaren 
Seitenmwegen, wo überall Safchinen gelegt werden mußten, mit aller Anftren- 
gung täglich nur 10 bis 15 Werft machen und nicht eher ald am 26. Juni (8. 
Juli) Bloc erreichen fonnten. Man ftellte Diefes vor: der Feldmarſchall blieb 
unerfchüitterlich. Meberzeugt von ber Nothwendigkeit, feine erfte Bewegung, 
die noch dazu von fo enticheidender Wichtigkeit war, mit glüdlichem Erfolg 
auszuführen, wollte er lieber auf einem größern Bogen und langfamer, aber 
mit mehr concentrirter Kraft marfchiren, als näher, jchneller, aber mit ges 
trennten Kolonnen; und gab bier den erften Beweis fowohl von feiner 
Charafterftärke, die allen Bitten feiner Umgebungen zu widerftehen wußte, 
als von feiner vorfühtigen Heerführung, bie fich felber unangreifbar zu 

A* 
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machen fuchte, um befto leichter ben Feind, wo fie wollte, angreifen zu 
können. 

Nach dem neuen Plan wurde die Armee in vier Kolonnen getheilt, die 
ſich in einem Halbkreis von Pultusk nach Plock um den Centralpunkt 
Modlin, wo der Feind ſtand, bewegen ſollten. Die Vorhut oder Außerfte 
Kolonne gegen ben Feind beftand unter dem Grafen Witt aus 18 Schwa- 
dronen, 5 Bataillonen und 200 Kofafen, zufammen aus 6000 Mann; 
2000 Kofafen unter dem Feld-Ataman Wlaſſow zogen vor ihr her. Die 
zweite oder linfe Kolonne unter dem Fürften Schachowskoi, aus einem Theil 
des Grenadier- und des Murawiew’schen Korps zufammengefegt, zählte 
21,000 Mann oder 32 Bataillone, 28 Schwadronen und 500 Kofafen; — 
mit ihr ging der Feldmarjchal und das Hauptquartier. — Die britte Ko- 
Ionne bildete Graf Pahlen mit einem Theil feines Korps und ber 3ten 
Grenadier-Divifion; fte beftand aus 17 Bataillonen, 20 Schwahdronen und 
300 Kofafen, oder 11,000 Mann. — Die vierte oder rechte Kolonne von 
19,000 Mann endlich bildeten 17 Bataillone und 26 Schwadronen der 
Garden unter dem Großfürft Michael nebft der Referve- Artillerie. — Das 
gefammte Fuhrweien unter dem Befehl des General-Majord Prittwig machte 
eine fünfte Kolonne und folte zur Erleichterung des Marfches auf Drei 
verfchiedenen Wegen ziehen, bedeckt von 3 ſchwachen Jaͤger-Regimentern 
(dem ten, ten und 6ten) mit 4 leichten Stüden, 1 Sappeurs ompagnie 
und 1 Bulk Koſaken.) Um die Bewegung fo lange wie möglich zu vers 


1) Sür den militairifchen Lefer geben wir hier die Zufammenfeßung und Marſch⸗ 
Ordnung der einzelnen Kolennen an. 

Borhut unter Graf Witt. Voran 100 Kofafen — 1 Sappeur:Bataillun — bie 
1te Brigade der Iten Ulanen:Divifion mit ihrem Geſchütz — ſodann 3 Regimenter der. Iten 
Grenadier-Divifion mit ihrem Gefhüg und den Lubny-Huſaren — zulegt 4 Bataillon Gre⸗ 
nadiere und 100 Kofafen. 

Linke Kolonne unter Fürft Schachowskoi. -300 Kofaten — ötes Sappeurs 
Bataillon — 2 Negimenter Hufaren (der 2ien Divifion) ale Bortrab. — Die2te Brigade 
der 3ten Küraffier-Divifion — die Ite Brigade der Iten Orenadier-Divifion — bie ?2te Gre⸗ 
nabier: Divifion — das Hauptquartier mit dem Gensdarmen: Regiment — die Litauiſche 
Grenadier-Brigade — 1 Kompagnie Garde-Equipagen — 2te Brigade der 2ten Infanterie: 
Divifion — Pawlegrad-Huſaren. — Nahtrab: 2te Brigade der Tten Divifion und 200 
Kofafen. 

Rechte Kolonne unter dem Großfürſten Michael. 1 Schwadron Garde: 
Koſaken — das Garde:Sappeur-Bataillen — die 2te Brigade ber leichten Garde: Kavallerie 
ale Bortrab, — Die lte Küraflier: Divifion — die Ite Garve: Infanterie: Divifion — 
die Referve:Artillerie unter Bedeckung dreier Regimenter der 2ten Garde-Infanterie⸗-Divi⸗ 
fion — die Bonton Abtheilung des Iten und Gten Sappeur: Bataillon, — Hinterhut: 
1 Regiment der 2ien Sarde-Divifion und 1 Schwadron Garde⸗Koſaken. 
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decken, follten drei Kofalen-Regimenter von Wlaſſow in der frühern Aufſtel⸗ 
lung bleiben und bie Poftenkette gegen Warfchau und Moblin unterhalten. 


Ein Slanfenmarfch von achtzehn Meilen in fünf Kolonnen war feine 
leichte Bewegung, da der Feind von Modlin auf die Marfch-Kolonnen fallen, 
und fie auf beliebigen Punkten durchfchneiden konnte. Um diefem vorzubeugen, 
folten die Kolonnen in folcher Entfernung von einander gehalten werden, 
baß fie, bei jeglicher Erfcheinung des Feindes, ohne Zeitverluft auf einem 
Schlachtfelde fich verfammeln fünnten. Die linfe Kolonne, bei welcher ſich 
ber Feldmarfchall hielt, ward zum Angelpunft beftimmt, um welche fich, bei 
einem Zufammenftoß mit dem Feinde, die übrigen Kolonnen zu reihen hätten. 
Sie follte in einer Entfernung von zwei Märfchen vom rechten Weichfel-Ufer 
marfchiren, um bei einem offenfiven Vorgehen ber Polen wenigftend vier 
undzwanzig Stunden zur Vereinigung der Kolounen zu gewinnen. Der 
Feldmarſchall wünfchte alles zu vermeiden, was ihn hier zu einer Schlacht 
hätte nöthigen können, ba fie, in der Nähe von Modlin gefchlagen, ihm bei 
bem furzen und fihern Rüdzugswege des Feindes, wie früher bei Grochow, 
feine entfcheidenden Ergebniffe geliefert hätte; aber er war auch entſchloſſen, 
wenn der Feind burch ein raſches Vordringen aus Moblin ihn zu einem 
Kampf Waͤnge, denſelben weiter nicht abzulehnen, und ſodann mit ſeiner 
zahlreichen Kavallerie in Maſſe auf dem rechten Flügel zu operiren, um 
ſeinen Gegner von Modlin abzuſchneiden und gegen den Narew zu werfen. 


Am 22. Juni (4. Juli) mit Tages-Anbruch verließ die Armee Puls 
tusf und deſſen Umgebungen, und marfchirte dem Wfra zu: Graf Witt mit 
ber erften Kolonne auf Bontfowo; der Feldmarjchall mit der zweiten Ko— 
lonne auf Sonsk; die dritte Kolonne, des Grafen Pahlen, die am weiteften 
vorwärts ftand, rüdte von Sonsk auf Mlod; der Großfürft endlich mit der 
vierten Kolonne ging auf Ciehanow. Murawiew mit feiner Abtheilung 
bildete die Nachhut, verließ Bultusf einige Stunden fpäter und ging über 
Sonsk nach Kryski. Das bewegliche Magazin zog an diefem Tage von 
Ciechanow nach Hoscilowo; das übrige Fuhrweſen nach Chotun. Diefer 
erfte Marich von Pultusk bis an die Sonna war zwar ftarf aber leicht, 
weil er durch ein freies offenes Land ging; fchwieriger obgleich fürzer war 
am 23. Suni (9. Juli) der nächftfolgende, der bis an die Lidina führte. 


Abgefonderte Kolonne unter Graf Bahlen. 200 Kofafen — 3 Kompagnien 
Sappeurs — 2 Regimenter der Iten Hufaren-Divifton, als Vortrab. — 1te Brigade der 
Iren Küraffier - Divifion — 2te Brigade der 1ten Infanterie: Divifion — Ile und 2te Bri⸗ 
gabe der 3ten Infanterie-Diyifion — die Zte Grenadier-Diviſton — die Ponton-Abtheilung 
des 2ten Sappeur⸗Bataillons. — Nachtrab: 1 InfanteriesRegiment und Kofafen. 
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Graf Witt rückte auf Gutarzewo; Schachowskoi auf Luberadz; Graf Pah⸗ 
len auf Racionz; ber Großfürſt auf Hoscilowo. Da ber Weg nach Cie⸗ 
chanow hierdurch entblößt ward, fo mußte eine Brigade von Murawiew 
von Kryski nach Ciechanow, um das Fuhrweſen von hinten zu decken. 

Aus zwei Gründen hatte der Feldmarfchall geglaubt, Diefen Marſch Der 
Truppen verkürzen zu müffen: erftens, damit ber Feind, im Kal er zum 
Angriff vorrüdte, die Armee nicht zu fehr ausgedehnt fände, und zweitens, 
damit dad Fuhrweſen, das zur Außerften Rechten zog und deshalb einen 
größern Bogen zu befchreiben hatte, bei ben grunbdlofen Wegen gehörig 
nachkommen könnte. 

Jetzt da gerade der beſchwerlichſte Theil des Marſches beginnen ſollte, 
meldete am 24. (6.) früh der General Wlaſſow, der in der Richtung von 
Drobin aufgebrochen war und eine kleine Koſaken⸗Abtheilung in Plonsk 
zurückgelaſſen hatte: der Feind habe dieſen Poſten angegriffen und gewor— 
fen; — zugleich erhielt der Feldmarſchall die Nachricht, daß eine bedeutende 
feindliche Truppen-Macht aus Modlin heranrücke. Er blieb ruhig und 
äußerte gegen feine Umgebung: „Ich werde meine Vorſichts-Maßregeln 
verdoppeln, mich indeß von meinem Zweck nicht abbringen laffen.” Diefen 
Zwed aber fegte er darin, Die Bewegung an die Weichfel ohne Haupts 
gefecht zu vollbringen. Da er jedoch glaubte, wie es wahrfcheinfich war, 
die Polen beabfichtigten wirklich einen Angriff, fo traf er mit der Marfch- 
Dispofition zugleich Anordnungen für eine Echladt. Graf Witt mußte 
nach Galomino; Schachowskoi nah Rewin; Graf Pahlen von Racionz 
näher heran, nach Gralewo; der Großfürft mit ben Garden nach Racionz. 
Für den Fall einer Schlacht gedachte er mit ber linken Kolonne bei Rzewin 
zu bleiben, die rechte nach Drosdewo zu richten, und mit der des Grafen 
Pahlen dem Feinde in den Rüden zu manövriren. 40: bis 50,000 Mann 
hätte man fo in zwei Stunden um Rzewin verfammeln fünnen. In ber 
vollen Erwartung eines Angriffs ruͤckte die Armee mit Vorfiht und Ord⸗ 
nung vor; der Marfch war ein furzer, aber wegen bes fumpfigen und wals 
digen Terrains von allen der befchwerlichfte, und die Sappeurs hatten uns 
glaubliche Hinderniffe zu überwinden. Doch der erwartete Angriff des 
Feindes fand nicht ftatt, und Die Armee bezog ohne Schwierigkeit die vor« 
ausbeftimmten Stellungen. Auf den folgenden Tag, den 25. Juni (7. Juli), 
fiel das erfreuliche Geburtsfeft des Kaifers; nach abgehaltenem Gottesdienft 
verließ die Armee das fumpfige Terrain, um wieder in eine freie Gegend 
hinauszutreten. Graf Witt marfchirte nah Gora; Schachowskoi nach 
Rogotworsk; Pahlen nach Brechowo; die Garden nach Sietropie; bie 
Hinterhut von Murawiew endlich nach Dobrka. Der fehwierigfte und zu: 
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gleich gefährlichfte Theil des Wegs war überftanden; fortan hatte man 
keine Angriffe des Beindes auf abgefonderte Heerestheile mehr zu fürchten. 
Am 26. (8.) zogen die verfchiedenen Kolonnen auf Bloc, wo herum fie fich 
concentrirten: Witt ging nad) Boryszewo; Schachowskoi nach Plod; Bah- 
Ien nach Parzien; der Großfürft nach Trzepowo. Die Magen» Kolonne 
war indeß ganz zu Außerft ben Bewegungen ber Truppen gefolgt und über 
Glinowieck, Racionz, Koslowo nach Proboszezewice gezogen, von der ruͤck— 
waͤrts zu ihrer Deckung beflimmten Brigade gefolgt. Der Ichwierige Flan— 
lenmarſch, geiftvoll entworfen, mit großer Vorſicht und Bedachtfamfeit aug- 
geführt, ward fo mit dem glüdlichiten Erfolge gefrönt. Was noch bis zum 
Uebergangspunft zurüdzulegen übrig blieb, bot lange nicht mehr Die gleiche 
Gefahr. 

Wlaſſow mit dem Attamans Kofafen-Regiment hatte indeß das Land 
vor dem Heer in mehrern Richtungen erkundet, und vereinigte fich mit dem- 
ſaden in Blod, wo die Truppen, um ſich von den Anftrengungen bes Mar— 
ſches zu erholen, drei Tage rafteten. 

Verwundert fragte man fich im Ruffifchen Heer: wo die Polen wären? 
— warum fie eine fo fohwierige Bewegung ohne alles Hindernis hätten 
vollführen laſſen? — Einige fchüttelten die Köpfe, Andere Tachten oder 
fpotteten über das Ungefchid ber feindlichen Heerführer. Doc, es war 
nicht Ungefchi, fondern Berblendung. Man war im Hauptquartier ber 
Bolen wohl unterrichtet über die beworftehende Bewegung der Ruffen an bie 
Unters Weichfel, man fannte felbft den Ort, wo Der Uebergang gefchehen 
jollte — dennoch wurde nichts gethan, um ihn gu verwehren. Nicht minder 
wie im Ruffifchen erregte e8 im Polniſchen Heer Verwunderung, nur hier 
gemifcht mit Zorn, mit Unmillen, mit Erbitterung gegen Sfraynedi. Seine 
Unthätigfeit floß theils aus feiner politifchen Lage, theils aus einer befon- 
dern Anficht, die er fich gebildet. Im Zwift mit der Regierung, mit einem 
Theil ber Kammern, den Warfchauern Journaliften, und den Gliedern ber 
patriotifhen Geſellſchaft; täglich in Schriften, Tagblättern und an öffente 
lichen Orten angegriffen, wurden feine Gedanfen mehr durch diefe klein⸗ 
lichen Händel in Anfpruch genommen, al8 durch Die Ruflen; fann er mehr 
barauf, fich feiner heimifchen Feinde zu erwehren ald der auswärtigen. 
Dazu kam feine begründete Abneigung vor einem Kampf mit dem Ruffifchen 
Hauptheer, er wollte demſelben bis zum lebten Augenblid ausweichen. Den 
Slantenmarf des Feldmarſchalls hielt er für einen Fehler, und glaubte, er 
würde bie Ruffen in’d Berderben führen. Daher wollte er ihn nicht hin 
dern, und vermied feldft, die mindefte ernftliche Demonftration zu machen. 
Wie Chlopicki gedachte ex fie, nur auf einem andern Ufer, bid an Warfchau 
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heranzulafien, und dann unter deſſen Wällen ihnen die Entſcheidungs⸗ 
Schlacht zu liefern: ward fie gewonnen, fo gerieth das Ruſſiſche Heer, wie 
er glaubte, in eine verzweifelte Lage; — warb fie verloren, nun fo blieben 
immer noch als leßter Rüdhalt Warſchau's Schanzen und Wälle und Bar⸗ 
rikaden und der verzweifelte Muth feiner Bewohner, in deren Namen man 
ihm fo oft erzäßft, fie würden der Welt das Beifpiel eines zweiten Sara- 
goffa geben. Und warum follte bei folhem Widerſtande und ber herein« 
brechenden fpätern Jahreszeit das Ruſſiſche Heer nicht eben fo gut wie vor 
37 Jahren das verbündete Ruffifch-Preußifche abziehen müffen? Hielt er 
fich Doch, belehrt duch die großen Erfahrungen und Lehren der legten Zeit, 
für feinen geringern Feldherrn ald Kosciuszfo. 

Aus diefen Gründen wollte er nichts thun, um ſich jener Bewegung zu 
widerfegen; ja er verbarg faum Die innere Zufriedenheit, die er darüber em- 
pfand. Sein Verwandter und Freund, der Landbote Goftfowefi, erzählte, 
als er bei der erften Nachricht von dem Marfch der Ruſſen zü Skrzyntc 
eingetreten fei, habe er denſelben mit großen Schritten in feinem Zimmer auf⸗ 
und abgehen fehen. „Jetzt habe ich fie, wo ich fie will,” habe er mit faum 
verhaltener Freude gerufen, — „Diefe Bewegung muß den Krieg entſcheiden 
— denn was würde ein Sieg auf dem rechten Weichfel-Ufer helfen: man 
müßte immer wieder von vorn anfangen.” — Dann fegte er die Vortheile 
eines Kampfs bei Warfchau aus einander: „zuerft wuͤrde er von 'einer 
wohlbefeftigten Stellung aus fechten, und die Rufen von Moblin her in 
bie Flanke nehmen; fodann ftelle er feine Truppen feinen Gefahren aus, im 
Tal das Glück ihm zuwider ſei; — die Ruffen dagegen, wenn er fiegte, 
hoffte er auf ihrem langen Rüdzug zu vernichten.” — Ueber alles dieſes 
empfahl er Goſtkowski das größte Geheimniß. 1) Diefer Gedanke, ber mit 
feiner natürlichen Zrägheit, feinem Widerwillen vor Schlachten und feinen 
Hoffnungen auf Hülfe vom Ausland fo wohl übereinftimmte, war der 
Schlüffel zu feinem unerflärbaren Benehmen als Feldherr. Daher vers 
nachläßigte er alle günftigen Momente, bie fich darboten: den Flankenmarſch 
ber Rufien, den fehwierigen Uebergang über Die Weichfel, fo wie fpäter den 
über die Bzura: er fegte alle feine Hoffnungen auf den Sieg unter ben 
Wällen der Hauptſtadt. Er berechnete nur eins nicht: baß es wenigftens 
Einen Monat bis dahin dauern würde, in welcher Zeit feine Unthätigfeit 
ihn um alled Anſehen bei Volk und Heer bringen mußte. 

Es ift ein gewöhnlicher aber großer Fehler vieler Heerführer, alle Hoff« 
nungen auf Ein Hauptmittel zu flellen und darüber die nebenher fh er— 
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gebenden Bortheile außer Acht au laſſen. Im Kriege darf man feinen 
Bortheil verfchmähen; Außerlih kommt die Summe vieler Heinen einem 
größern gleich, und moralifch übertrifft fie diefen, da wieberholte kleine 
Erfolge in den Soldaten, welche dazu unmittelbarer wirken, ein ficheres 
Gefühl ber Ueberlegenheit begründen. So nur erzieht man Sieger zu gro- 
pen Schlachten. — Das Hauptmittel verfpare man für ben äußerften Fall; 
und dies mußte vornaͤmlich hier gefchehen, wo, wenn das Hauptmittel fich 
nit bewährte, Alles verloren war. — Nur träge Gemüther täufchen und 
beruhigen ſich gern durch den Gedanken: „mit einem Schlage alles früher 
Berfäumte wieder gut zu machen.” Wer fennt aber die Zukunft? wer 
weiß, wie fich bie Verhältniffe geftalten? ob man überhaupt im Stande fein 
werde, ben Schlag, auf den man baut, zu führen? Zu feinem Unglüd follte 
Skrzynecki die Erfahrung davon an fich felber machen. 

Nach ber Erpedition gegen Rüdiger waren 40,000 Mann ber Pol- 
nifchen Armee nah Warſchau zurüdgefommen, 6500 unter Ramorino blie- 
ben bei Potycz; 6000 unter Chrzanowoki bei Gniewaszow, um Die Obers 
Weichfel zu bewachen. 1) In der erften Zeit nach feiner Ruͤckkehr befchäf- 
tigten Sfraynedi die Angriffe feiner Feinde und die angebliche Verſchwoͤ— 
rungs⸗-Sache, und zogen ihn von den Operationen ab, obgleich Lubienski 
und Prondaynsfi ihn täglich Lrängten und zum Handeln zu beivegen ſuch⸗ 
in. Schlugen fie ihm vor, 2) mit 50,000 Mann die Offenfive zu ergrei- 
fen, und von Modlin auszufallen, um den Ritauern Luft zu fchaffen und 
ben bevorftehenden Uebergang über die Weichfel, der töbtlich werben mußte, 
indem er den Polen die legten Mittel zur Erhaltung und Ergänzung ber 
Armee raubte, zu verhindern, fo antwortete er: „Allgemeine Regel, man 
fann nie feinen Gegner verhindern, über einen Fluß zu gehen, alfo ift es 
ganz überflüflig, eine unmögliche Sache zu unternehmen.” — Und doch 
hätte Die Art, wie man Diebitfch im März an feinem Uebergang gebinbert, 
ihn eines Beffern belehren ſollen. Als Prondzynski und Lubienski fich 
überzeugten, daß es fein Mittel gäbe, den Generalifjiimus zum Hervorbrechen 
aus Moblin zu bewegen, fo ſchlugen fie ihm vor, mit Dem Gros der Armee 
die Operationen ber Ruſſiſchen Hauptarmee fo viel möglich zu hindern, 
während ein untergeordnete Korps noch einmal über Kod gegen Rüdiger 
porbräche, um ihn über den Bug zu werfen, worauf man, nach Säuberung 
jener Provinzen, alle verfügbaren Streitfräfte gegen den Ruſſiſchen Felb- 
marfchall würbe wenden können. Skrzynecki antwortete (und nicht mit Un- 
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1) Bergl. in ver Beilage B. den Stand der Polnifchen Armee am 13, (25.) Juni. 
2) Denkſchrift von Prondzynefi. 
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recht): „Wird der Feind ftärfer fein, als das Korps, das wir gegen ihn 
ſchicken, fo wird er es ſchlagen; ift er fhwächer, fo wird er davon gehen, 
um fo leichter, als wir nicht mehr in Zamosc das Korps von Chryanowefi 
haben, um ihn zwiſchen zwei Feuer zu bringen: folglich ift es unnuͤtz, bie 
Truppen abzumüben. Indeß, da ich nicht eigenfinnig bin,” ſetzte er hinzu, 
„fo wünfche ich nichts beffers, als überzeugt zu werben: beweifen Sie mir, 
baß ich Unrecht habe, und die Sache fol gefchehen. Uebrigens wollen wir 
barüber auch unterrichtete Offiziere befragen.” Alsdann ließ er am folgen- 
ben Tage Bontemps, Kolaczkowski und einige Andere fommen, und Die 
Disfuffionen begannen nun mit biefen Männern. Obgleich fie ebenfalls für 
offenfive Operationen waren, fo gedieh die Sache darum doch nicht weiter. 





Richt lange hielt Skraynedi feine Armee bei Warfchau vereinigt; um 
die Zeit, ald das Ruffifche Hauptheer aufzubrechen gedachte, fandte er, burch 
einige Demonftrationen bed Generald Golowin bewogen, Rybinsfi mit 
feiner Divifion und der Kavallerie von Jagmin gegen Kaluszyn vor, 1) 
während Ramorino von Potycz nach Siennica marfchiren mußte; — zwei 
Infanteries und eine Kavallerie-Divifion Dagegen (Mühlberg, Sierawski und 
Zurno) fo wie die Kavalleries Brigade von Ambros Skarzynski ſchickte er 
nad Moblin, wo fie am 22, Juni (4. Juli), an bemfelben Tage ankamen, 
ald die Ruſſen ihren Slanfenmarfch antraten. Die Divifion Kafımir Mala- 
chowski mußte auf den halben Weg dahin, nad) Jablonna vorrüden; und nur 
mit der Kavallerie von Kafimir Skarzynski blieb Skrzynecki noch vorläufig in 
Warſchau, um je nach den Umftänden entweder dem rechten ober dem linfen 
Slügel feines alfo zerfplitterten Heers zu Hülfe zu fommen, Mühlberg 
mußte am 23. (5.) auf die Nachricht von ber angetretenen Bewegung ber 
Ruſſen, mit feiner Divifion nad) Woycice hin, während Turno mit einer 
Kavalleries Brigade Plonsk befegte, nachdem er den bort befindlichen Ko- 
fafens:Boften vertrieben hatte. Sierawski blieb in Moblin. Ambros Sfar- 
zynski mit feiner Kavallerie-Brigade mußte rechts nach Pultusk. Aber es 
geihah nichts Ernftliches gegen die in den Defileen bes Wlkra und Efwa 
verwidelten Kolonnen des Ruffifchen Heers; und nur in dem Maße, als 
dieſes feinen Marfch fortiebte, nahmen Mühlberg und Turno das Land bin- 
ter ihm in Befig, ohne jedoch ernftliche Gefechte mit deffen Nachhut anzus 
fnüpfen. 





1) Rybinski mit Jagmin war {den am 15. (27.) Juni in die verſchanzte Stellung ven 
Brzeziny vorgefhoben worben, wo er bis zum 22. Juni (A. Juli) blieb; an dieſem Tage 
mußte er gegen Sieblce aufbrechen, 
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Am 26. Juni (8. Juli) !) Abenbs endlich, als die Ruffen über die Haupt⸗ 
gefahr hinaus waren und Plod erreicht hatten, ließ fich Skrzynecki burch bie 
Aufforderung Aller, die mit ihm in Berührung famen, ſelbſt Czartoryski's, 
body etwas zur Verhinderung des Weichſel⸗Uebergangs zu thun, beivegen, 
Warſchau zu verlaflen, und führte bie Divifionen Malachowski und Stars 
zynsfi nad Moblin. Noch vor ihm war Prondzynski bahin abgegangen, 
hatte fih zu Mühlberg begeben, um mehr Thaͤtigkeit in defien Operationen 
zu bringen, und hatte dem General Sierawski Die Weifung zugefandt, mit 
feiner Divifion zu ihm zu ſtoßen. Mit den zwei Sinfanteries Diviflonen 
Müblderg und Sierawski und der Kavallerie von Turno gebachte er ſich 
auf Die Ruffen zu werfen, um zu verfuchen, ob er fie nicht hinter fich nach 
Modlin ablenken könnte. Doch fobald Skrzynecki hier anlangte, rief er 
Prondzynski zurüd, und befahl Sieramsfi, auf halbem Wege zu Mühlberg, 
in Przyborowice, Halt zu machen. Mühlberg fuhr indeß fort, in gehöriger 
Entfernung hinter ber Ruffifchen Armee herzuziehen; am 28. Juni (10. Juli) 
rüdte er nebſt Turno Über Nacpolsk auf Bolkowo, während Sierawski hin- 
ter ihm Nacpolsk beſetzte. Diefe an fich unbedeutende Bewegung und ein 
feines Gefecht mit den Kofafen der Ruſſiſchen Hinterhut follten Anlaß ges 
ben, baß der Ruffiiche Feldmarſchall feinen Marfch befchleunigte. 

Derfelbe war brei Tage in Plod geblieben, um bucch falfche Demon 
firationen des Feindes Aufmerkffamfeit hierher zu ziehen und dem Grafen 
Pahlen Zeit zu geben, Oſiek zu erreichen, wo vorzugsiweife wegen zweier 
neben einander liegenden Infeln, welche das Weichfel- Bett einengen, ber 
Bunft zum Uebergang erwählt worden war. Die Lage von Plod, das 
vom hohen Weichiel-Rande weit das jenfeitige Ufer beherrfcht‘, ſchien vor⸗ 
züglich zu einem Uebergang einzuladen, ba außerdem bie geringe Tiefe des 
Fluſſes und eine mitten in bemfelben fich erhebende Fleine Infel Die Schwie⸗ 
rigfeiten des Brüdenfchlagens fehr verminderten. Während man nun 
bier in bie Augen fallende Schein-Anftalten traf, Kanonen am Ufer auf⸗ 
fuhr und bie Fleine Infel in Bes nahm, zog Graf Pahlen in rafchen 
Märichen gegen Oſiek hin. Man hatte ihn durch alle vier bei der Armee bes 
findlichen Sappeur-Bataillone, eine Infanterie-Brigade mit 8 Stuͤcken, zwei 
Kofafen-Regimenter und 48 Stüde aus ber Referve-Artillerie verftärkt; auch 
drei Bontond- Züge mit ber Kompagnie Garde-Equipagen (Matrofen in 
Soldaten-Ausrüftung) zu ihm ftoßen laffen. Der Chef der Artillerie, Fuͤrſt 
Gortſchakoff und der Ingenieur⸗General Dahn follten ihn zugleich bei feiner 
Arbeit unterflügen. Am 28. (10.) war er in Einem Marfch von Parzien 





1) Richt wie die meiften Bolnifchen Gefchichtfchreiber fügen, am 23. Juni (5. Jult). 
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nach Lipno gezogen; am 30. (12.) erreichte er Oſiek und ſchritt ſogleich zu 
ben nöthigen Vorbereitungen. Er hatte Die Weifung, bei ber erften güns- 
ftigen Gelegenheit das linke Ufer in Beftg zu nehmen, ohne erfl vorläufig 
anzufragen. Während er am 1. (13.) Juli Batterien am rechten Ufer aufs 
führen ließ, wurde ein unter Mitwirfung des wirklichen Staatsraths Peuker 
som geſchickten Ingenieur⸗Oberſten Bietinghoff in Thorn zufammengebradh- 
tes Brüden- Material auf zahlreiche gemiethete Weichfel-Kähne geladen und 
nebft den früher angefauften Mundvorräthen zur Preußifchen Gränze bei 
Schilno gebracht, wo eine vom Grafen Pahlen entgegengefandte Infanterie 
Brigade mit 8 Stüden fie in Empfang nahm und nach Oſtek geleitete. 
Man bemädhtigte ſich fofort noch am Abend biefed Tages ber nächften grös 
fern Infel, und warf am 2. (14.) Kofafen- Parteien auf das jenfeitige 
Ufer, um e8 in allen Richtungen bis auf zehn Werft im Umfreife zu burch« 
ftreifen. Sie entdedten nichts vom Feinde und nahmen darauf den wid). 
tigen Punft von Razionzek in Beſitz, das hoch in’d Land hinausragend, 
bie Weichfel-Riederung, wo ber Uebergang ftattfinden follte, beherricht. Am 
2. (14.) ſchritt man hierauf zum Bau des Brüdenfopfs und ber Verſchan⸗ 
zungen auf dem rechten Ufer und den Infeln. 

Während diefe Arbeiten den Grafen Bahlen, Bürft Gortfchafom und 
ben General Dähn befchäftigten, war auch das Hauptheer früher von Plod 
aufgebrochen, al8 man anfangs beabfichtigt hatte. Der Feldmarſchall war 
nicht ohne Beſorgniß über feine Lage: er hatte öfterer geäußert: „man muß 
große Schläge thun — mit vereinigter Kraft fechten — nie ſich vereinzelt 
überrafchen laffen” — und wenn ber Feind ihn jest angriff, hätte er ihn in 
Folge der Umftände getheilt gefunden: nicht nur Pahlen war voraus; auch 
bie Abtheilung von Murawiew war zu deſſen Unterftügung aufgebrochen, 
und der Feldmarſchall hatte fonach bei Plod nur die Garden, das Grena- 
bier- Korps und die Hinterhut von Witt; gewiß auserlefene Truppen, aber 
numerifch dem Feinde, der leicht mit 50,000 Mann vordringen fonnte, weit 
nachitchend. Mit großer Spannung erwartete er daher die Nachrichten von 
feiner Hinterhut, die Befehl hatte, ale Bewegungen des Beindes auf das 
forgfältigfte zu überwachen. Am 29. (11.) un Mittag erhielt er einen 
Rapport vom Grafen Witt: „der Feind rüde in größern Streitkräften vor, 
habe Bolfowo befegt, und die Ruffiihen Vorpoften aus Blichowo und 
Lubfi verdrängt, auch zeige fich eine ftarfe Partei in Gora.” — Der Felds 
marſchall vermuthete, daß ber Feind mit feiner gefammten Macht zum Ans 
geiff heranrüde, befahl, daß der fämmtlihe Wagentroß die Stadt ver- 
laffe, feßte fich zu Pferde und fprengte zur Vorhut hin. Er erwog alle 
Nachtheile für ihn, Bier eine Schlacht zu liefern, da Diefe, wenn man auch 
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fiegte, immer nur ein halber Erfolg bleiben mußte, indem man den Sieg 
nicht verfolgen durfte, wenn man fich nicht von feinem Hauptzweck ableiten 
laſſen wollte, Der Feind Dagegen gewann burch einen Sieg Alles; bet 
einer Niederlage blieb ihm ſtets ein freier Nüdzug nad Modlin. So kam 
er zum Grafen Witt, und bald nach ihm langten auch die Generale Toll, 
Neidhardt und Obrutfchew an, die er dahin hatte berufen laſſen. Da er bie 
von ber Armee bezogene Stellung nicht für günftig hielt, und, wenn er 
fhlagen mußte, mit vereinter Kraft zu fehlagen wünfchte: fo ordnete er, 
troß der Gegen-Borftellungen ber genannten Generale, an, „daß die Armee 
um 2 Uhr Nachts aufbrechen folle, um hinter dem Skrwa, mo er den vor⸗ 
ausgeſchickten Murawiew und allenfalld auch Pahlen an fich zu ziehen ge- 
bachte, eine ftarfe Stellung zu nehmen: nur Graf Witt follte vorläufig noch 
mit der Kavallerie feiner Hinterhut in den alten Poſten bleiben.‘ 

Ein Nachtmarſch ift immer mit einer gewifien Unordnung verbunden; 
und hier wurde er um fo befchwerlicher, als der Regen die ganze Nacht hin- 
burch in Strömen goß: fo daß Gefchüge, Wagen und Menfchen auf den 
engen, verdorbenen Wegen fich nur mit Mühe fortbewegten. Man hat ben 
Feldmarfchall wegen diefed Nachtmarſches, der die Truppen fehr erſchöpfte, 
Bart getadelt: doch muß man bebenfen, daß er ſtreng folgerecht hanbelte, 
und daß, wenn ber Feind that, was ihm oblag zu thun, allerdings zu bes 
forgen ftand: er rüde mit gefammter Macht heran, und da mußte man ent> 
weder dem zwedlofen Kampf ausweichen, oder denſelben in einer vortheil⸗ 
baften Stellung, wie die hinter dem Skrwa, mit vereinigten Kräften liefern, 

In der Ungewißheit, ob der Feind. feine Angriffs- Bewegung fortfegen 
würbe, und da auch die Beichaffenheit der Wege nicht erlaubte, einen ftars 
fen Marich zu machen: gingen die Garden und ©renadiere am 30. (12.) 
nur bis hinter dad Srebrno-Flüßchen und fiellten fich bei dem Dorfe diefes 
Namens auf, mit der Abtheilung von Murawiew binter ſich bei Koscielne. 
Graf Witt blieb zwifchen Plock und Srebrno. Am 1. (13. Juli) mußten 
die Garden und Orenadiere ihre Bewegung nach Kamien⸗Katowo forts 
fegen; — Murawiew rüdte nach Lipno, wohin auch dad Hauptquartier ab⸗ 
ging. Graf Witt follte fih auf das rechte Ufer des Sfrwa ziehen, bie 
Brüden hinter fich zerftören, und bei Rembelino Poſition nehmen, ſich bie 
Sierien und Barzien ausdehnend, Der Feldmarjchall empfahl feiner Auf- 
merkfamfeit alle Straßen zwifihen Sierpe und Plock auf Lipno, fo wie die, . 
welche am WeichjelsUfer auf Oſiek führt. Am folgenden Tage, den 2. (14.), 
nahm die Armee eine Stellung bei Lipno hinter dem Mnien⸗Flüßchen; 
Murawiew mußte nach) Czarnikowo; Witt blieb in feiner Stellung. In⸗ 
defien geſchah an allen diefen Tagen von Seiten der Polen nichts. Mühl- 
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berg fuhr, ohne ernftlich die Ruffiiche Nachhut zu beunruhigen, fort, Das 
von den Rufen geräumte Land in Befit zu nehmen: am 2. (14.) rüdte er 
nach Slupno; Mycielski mit einer Kavallerie» Brigade befegte Blod; bie 
SnfanteriesBrigade Wroniedi blieb in Bolfowo. Auch ald die Ruffen am 
3. (15.) in ihren Stellungen blieben, erfuhren fte vom Feinde nidhte Ges 
wifles: Kavallerie-Abtheilungen erfchienen von Zeit zu Zeit, nedten fich mit 
den Ruffifchen Vorpoften, und verfchwanden wieder: eine ernftliche Abficht 
gab fich nirgends fund. 

Um bei der wichtigen Unternehmung, die er vorhatte, fo viel Truppen 
als möglich zu vereinigen, wünfchte der Feldmarſchall auch die 6000 Mann 
des Generald Gerfienzweig von Lomza heranzuziehen: doch die Rothwen⸗ 
digkeit, jenen ftrategifch jo wichtigen Punkt, von welchem aus man bie 
ganze Auguftower Wojewobfchaft in Unterwürfigfeit erhielt und die Ver⸗ 
bindungen mit Rußland ficherte, befegt zu halten, awang ihn Davon abzus- 
fiehen, um fo mehr, da Gerſtenzweig zugleich Die Beftimmung hatte, Giel⸗ 
gud den Rüdmeg in's Königreid, abzufchneiden. Doch gab ber Felbmars 
ſchall den Bebanfen nicht auf, indem er öfters äußerte: „an einem Schlacht- 
tage muß man Alles beifammen haben.” — Bei dem fortgefegten Marſch 
von Plock wollte er nun bem ihm folgenden Feinde, den er für ftärfer hielt, 
als er war, eine Diverfion machen, und zugleich Die Verbindung mit Lomza 
längs der Preußifchen Gränze fichern; er befahl daher dem General Gerften- 
zweig, über Oftrolenfa, auf welchen Ort er fich bafiren follte, und Makow 
nach Nomwemiafto, dem Feinde in ben Rüden, vorzudringen. 

Graf Bahlen war indeß am 2. (14.) zum Bau der Brüden und Ver⸗ 
ſchanzungen gefchritten: Die Infeln wurben durch zwei Batterien von 20 
und 40 Kanonen in guten Vertheidigungsftand gefegt, und auf bem rechten 
Ufer ein ftarfer Brüdenfopf angelegt. — Sodann erbaute man bie erfte und 
längfte Brüde zur größern Infel. Am 3. (15.) ging ein Kofafen-Regiment 
auf Booten, die Pferde ſchwimmend hinter fich, über den Fluß und rüdte 
bis zur Sklavionska vor, um die Bewegungen bes Feindes von jener Seite 
zu bewachen; zugleich wurden acht größere Kähne mit Geſchütz und ber 
Kompagnie Garde» Equipagen bemannt, um fich etwanigen Verfuchen des 
Feindes zur Zerflörung der Brüde zu widerfegen. Befriedigt durch den 
Hortgang biefer Arbeiten, zog der Feldmarſchall am 4. (16.) den Grafen 
Witt näher heran nad) Kamien-Katowo; nun entfchloffen, wenn ber Feind 





ihm nachrüdte, einer Schlacht nicht audzumweichen. Zwiſchen PBlod und 


Moblin einen entfheidenden Kampf anzunehmen, wäre fehlerhaft gewefen, 
weil, wenn man auch fiegte, Das, was ben Sieg erft fruchtbar macht, bie 
Berfolgung, zu kurz geweſen wäre, um ergiebige Früchte zu tragen, Jetzt 
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genügte bereitd hierzu bie Entfernung von dem Polniſchen Rüdzugspunft 
Modlin: ed wurden demnach die nöthigen Anftalten geteoffen, um bie Ar⸗ 
mee in ber möglich kürzeſten Zeit vereinigen zu konnen. 

Roh von Plock hatte Fürft Paskewitſch am 28. (10.) zur Erhaltung 
ber Berbindung mit Ofteolenfa und Lomza ein kleines Partiſan⸗Korps von 
0 Mann (PBawlograd-Hufaren und 200 Kofafen) unter General-Major 
Gagarin über Drobin und Szrensk nach Ciechanow geſchickt, um dort Das 
DlwiopolsQufarensRegiment von Oftrolenfa an fich zu ziehen, nach nähern 
Nachrichten vom Feinde zu forfchen und fodann über Racionz oder Szrensk 
nach Lipno wieder zur Armee zu ftoßen. Gegenwärtig auf dem Ruͤckwege, 
mußte ſich General Gagarin von Szrensk mit ber Hinterhut bes Grafen 
Witt über Biezun und Sierpe in Berbindung feben und bes Feindes 
Rechte bedrohen. Ä 

Am 5. (17.) früh waren alle Brüden fertig. Mit der erften Infel ſtand 
dad rechte Ufer durch eine 318 Faden lange Brüde auf Weichfel-Kähnen 
in Berbindung, von jener Infel zur nächiten Fleineren gingen zwei Brüden 
von 98 Faden Länge, eine auf Kähnen, die andere auf Pontons; von ber 
Heineen Infel endlich bis zum linfen Weichfel-Ufer gleichfalls zwei Brüden 
von Bontons, jede von 130 Baden Länge; an ben feichtern Stellen gingen 
bie Brüden über Bode. Die ganze Länge berfelben, ohne die Zwifchen- 
räume ber Inſeln zu rechnen, betrug 546 Faden, alfo mehr wie eine Werft. 
Auf beiden Ufern waren Brüdentöpfe errichtet, und auf den beherrfchenben 
Anhöhen der reihten Seite noch einige andere Berfchangungen, wodurch 
jene Stellung, zu beren Behauptung etwa 4000 Mann erforderlich waren, 
eine gute Bertheidigungs- Fähigkeit erhielt. Graf Pahlen erhielt Befehl, 
ffort mit dem Iten Korps überzugehen und Abtheilungen gegen Nieszawa 
und Sluzewo vworzufchiden. Unter dem Schuß diefer vorgefchobenen Trups 
yen begannen bie beweglichen Hospitäler und das übrige Fuhrwefen ihren 
Uebergang; die Armee dagegen nahm eine nähere Stellung zwiſchen Klkol 
und Wola. Es war ein trüber, regnerifcher Tag, der Himmel ergoß ſich 
in Strömen, und der aufgeweichte Boben erfchwerte Die Bewegung ber 
Truppen, vorzüglich des zahlreichen Fuhrweſens nicht wenig, befien Ueber: 
gang Tag und Nacht ununterbrochen über bie fünf Brüden fortdauerte, 

Während folchergeftalt die Ruffen ſich ihrem Ziel zu nähern begannen, 
fand in dem Polnifihen Hauptquartier zu Moblin ununterbrochen eine große 
Zhätigfeit in Worten ftatt. — Skrzynecki wurde in den acht Tagen feines 
Aufenthalts daſelbſt beftürmt mit Bitten und Aufforderungen: in den Rufs 
Richen Weichfelslebergang hindernd einzugreifen. Aber ſchon war das nicht 
mehr leicht, Zuerft hatte man am 22, (4.) Abends gegen 20,000 Dann 
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bei Modlin gehabt; durch Herbeiziehung von Malachowski aus Jablonna 
und von Kaſimir Skarzynski aus Warfchau, wären biefe am 23. (5.) auf 
30,000 Mann, und nad) zwei Tagen burd) Rybinski und Jagmin aus bev 
Gegend von Kaluszyn auf 40,000 Mann zu bringen geweſen. Man hätte 
alfo, wenn man gleich feinen Entſchluß faßte, gegen ven 25. (7.) ober 26. 
(8.) mit einer bedeutenden Macht aus Moblin ausfallen können. Aber da 
waren die Ruffen fehon über Die Engwege hinaus; am 26. (8.) früh zogen 
fie in Blod ein, Den Flankenmarſch hätte man alfo wohl noch beun« 
ruhigen, aber nicht mehr verhindern können; ben Mebergang dagegen Tonnte 
man allerdings erfchweren, wenn man mit aller Macht gleich aufgebrochen 
wäre. Den Generaliffimus fortzureißen, wurben bie triftigften Gründe auf« 
geboten. Man ftellte die Nothwendigkeit vor, die Ernte auf dem bieffeitigen 
Ufer zur Bewahrung vor Mangel zu retten. Prondzynski rieth, Der Ruſſiſchen 
Armee an die Unter-Weichfel zu folgen, fich einen halben Marfch von ihrer 
Hinterhut zu halten, um fie in Dem Augenblid anzugreifen, wo bie Hälfte 
ihrer Macht hinüber wäre. Skrzynecki verwarf biefen Rath. Er ftellte bie 
Gefahren einer weit von Moblin verlovenen Schlacht vor, was eine gänz- 
liche Auflöfung der Armee herbeiführen Fönnte.. Er fürchtete biefe um fo 
eher, als die bei Lomza ſtehende ruffifche Abtheilung ſie auf ihrem Rüdzug 
von hinten würde angreifen können. Soltykfchlug vor!): „einen Brüdenzug, 
pen Ledochowski innerhalb zwei Tagen in Bereitichaft zu fegen ſich erbot, 
von Moblin den Fluß hinunter führen zu laflen. Derjelbe Hätte der Armee 
ihre Lebensmittel nachgeführt und follte ferner Dazu dienen, auf jedem gege⸗ 
benen Bunft der Weichfel in vierundzwanzig Stunden eine Brüde zu ſchla⸗ 
gen, um fich auf diefer im Unglüdefall ber Berfolgung entziehen zu können.” 
Doch Skrzynecki wollte in nichts eingehen: feit ber Oſtrolenkaer Schlacht 
und dem ordnungslofen Rüdzug von der Rübigerfchen Erpedition hatte er 
alles Zutrauen zu feinen Truppen verloren, und fürchtete Die Erneuerung 
ähnlicher Scenen. Bei fcheinbarer äußerer Unentfchiedenheit war er inner- 
lich feft entfchloffen, im freien Felde dem Ruſſiſchen Heer feine Schlacht 
zu liefern. So ging die Zeit hin, und die Ruffen fanden ſchon an ber 
Weichſel, ohne Daß etwas entjchieden war. Der günftige Yugenblid, wo 
man auf einem oder dem andern Ufer mit Erfolg fchlagen fonnte, war bes 
reits unwiederbringlich verloren. Da foll Chlopidi durch Die Vermittelung 
von Wonfowicz gerathen haben: alle Truppen bei Socharzew zu verfams- 


1) Nach feiner eigenen Angabe (IT. 297.), deren Glaubwürdigkeit wir dahingeftellt 
fein laſſen — Andere wollen denfelben Rath gegeben haben. Es kommt hier nicht darauf 
an, wer ihn gegeben, fondern daß er überhaupt gegeben wurbe. 
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mein und dem Feldmarſchall entgegen zu rüden; wuͤrde man geſchlagen, fo 
fände man eine fchöne Beriheibigungs- Stellung hinter der Bzura, 1) 

Hin und ber gezogen ziwifchen biefen verfchiedenen Meinungen und 
Rathſchlägen, erflärte Skrzynecki zulegt mit geheimnißvoller Biene: „che 
ein Monat verginge, würden bie allenvichtigften Ereigniffe in Europa ftatt« 
fürden.” Es war dieß feine bloße Ausfluht. Am 4. (16.) Juli war von 
den Polnischen Agenten in Paris, dem Grafen Lubwig Plater und dem 
General Kniazewicz, die Anzeige eingetroffen: „man folle ben Krieg nur 
noch zwei Monate hinhalten und Polen würde gerettet werben.” Diefe 
Anzeige gründete fich auf einige allgemeine Verficherungen, bie ber Fran— 
zöfifche Minifter des Auswärtigen, General Sebaftiani, ihnen gethan hatte, 
und welche die Bolnifche Leichtgläubigkeit, wie gewöhnlich, gleich in Flammen 
gefegt, für eine pofltive Verheißung von Intervention und Hülfe annahm, 
ohne vwoeiter nachzudenfen, wo und wie diefe Hülfe hätte geleiftet werben 
folen. — Skrzynecki ergriff biefen Vorwand mit Freuden, um in feinem 
Zögerungs-Spfteme ungeftörter fortfahren zu können. Da um biefe Zeit 
auch günftige Nachrichten aus Podlachien einliefen: fo benutzte er fie, um 
dem Borwurf der Unthätigfeit zu entgehen, fih an die Spitze der dort 
operirenden Truppen zu ftellen, in der Hoffnung, Das vereinzelte Korps von 
Golowin völlig aufzureiben. Er ging fofort nach Kaluszyn ad. Mühl- 
berg erhielt Befehl zum Rüdzuge; Sieramsfi war fchon früher von Rac- 
polsk nach Moblin gerufen worden: feine und Malachowski's Divifion ' 
mußten wieber nach Warfchau umfehren; Kafimir Skarzynski mit feiner 
Reiterei und einer Infanterie» Brigade aber ward nad) Sochaczew gefandt, 
wo er am 8. (20.) anfam. Im PBlodifchen blieben blos die beiden Divi- 
fionen von Mühlberg und Turno. 


Wie erheiterte ſich das ernfte Geficht des Feldmarſchalls Paskewiſſh, 
als er am 6. (18.), gerade in dem ſchwierigſten und entſcheidendſten Augen 
blick feiner Unternehmung, vom Grafen Witt die Meldung erhielt: „ber 
Feind babe am 5. (17) Morgens mit fämmtlichen Kräften feinen Rüdzug 
über Plock nah Modlin angetreten.” Er fürchtete eine Schlacht nicht, aber 
in diefem Augenblid, mo er ſich zum Webergange anfchidte, wäre fie ihm 
nicht genehm gewefen, Hierauf rüdte die Armee am Morgen bes 7. (19.) 
Juli nach Oſiek vor und zog von 10 Uhr Morgens bis zum Abend über 


1) So erzäglt Soltyf. 11.299. Entgegen zu gehen und zu fchlagen, das wußte der 
geringfte Fähnrich In Skrzynecki's Lager eben fo gut anzurathen; bazu bedurfte es keines 
Chlopicki, der ſich überdieß um dieſe Zeit in Karlsbad befand. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
man Chlopicki's Autorität vorfhob, um Skrzynecki vorwärts zu bringen. 
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bie Bruͤcken: zuerſt Die Artillerie⸗Reſerven, dann Murawiew, Die Garden, 
zulebt die Orenadiere. Nach vollenbetem Uebergang wurde das Haupt: 
quartier nach Razionzek verlegt, um welches herum die Truppen ihre Stel- 
lung nahmen. Graf Pahlen rüdte indeß nach Lowiczek vor; Graf Witt 
mit der Hinterhut näherte ſich Dem Fluß bis Czarnikowo. Nach der frühern 
Beitimmung follte bie legtere in der Nacht übergehen, ein Karabinier-Re 
aiment im Brüdenfopfe zurüdlaflend, bis bie lebten Kofafen berüber wären, 
Diefe ſollten nämlich bis zur Nacht in ihren alten Poften bleiben, dann 
aber in einem Zuge trabend zur Brüde eilen, um in ber erften Frühe über: 
zugehen. Hätte ber Feind fie verfolgt, fo wäre nach ihrem Uebergange die 
Brüde abgebrochen worden und das KarabiniersRegiment auf ben Kähnen 
berfelben nach den Infeln gefahren, um diefe zu befegen. Der Rüdzug bes 
Feindes geftattete jedoch volle Muße: Graf Witt blieb daher noch den 8. (20.) 
mit der Hinterhut bei Oſiek, da das durch achtundvierzigftündigen Reg" — 
beigeführte Steigen ber Weichfel Die Brüden ftark befchäbigt hatte, inb 
Böcke an den niebern Stellen ſich nicht zugleich mit den Kähnen heben 
ten; und erft am 9. (21.) um 5 Uhr Morgens, nachdem der Schaben 4 
beffert, warb ber Uebergang vollig beendet. Leber die fünf Brüden | 
in biefen vier Tagen 54,000 Streiter 1), 318 Gefchüge, das bewq 
Hospital und Magazin, 6 Artillerie» Parks, das Marfch-Arfenal, q 
das ganze Fuhrweſen ber Armee, in allem 6500 Geſpanne gezogenz 
ward das bebeutungsvolle Werk vollendet, ohne dag Skrzynecki es gd 
ihm irgenb ein Hinderniß zu bereiten. Jetzt ſchien den Ruffifchen Kıf 
alles Vebrige leicht; munter und wohlgemuth betraten fie den jenfeiti 
berührten Boden und begrüßten mit Jubel den Feldherrn, der fie hi 
geführt. | 
Einen Außerft Tebendigen Anblid hatte während biefer Zeit die Br 
fhe Gränze gewährt; Alles, was in Thorn und ber Umgegend a 
und Wagen auftreiben Tonnte, war hingezogen, theild um bie Ruſſel 
beſchauen, theils um den Kampf mit den Polen, den man erwartete, 
anzufehen, Biele Krämer und Marfetender fchlugen ihre Buben dich] 
ber Oränge auf, und der ununterbrochene Verkehr, der hier ftattfand, 3% 
das Bild eines friedlichen Jahrmarkts. Eine Flotille von Weichſel⸗Kaͤhn 
lag am Ufer; unausgejegt wurden aus benfelben Side mit Mehl und T 
nen mit Zwiebad ausgeladen und an der Gränze Wallhoch hu 
Waͤhrend folchergeftalt am rechten Fluß-Ufer das bewegtefte Leben herrſch 
war ed am jenfeitigen (einer weiten, mit Bäumen befegten Niederung, dy 


1) Bergl. die beiliegende Tabelle C. 
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Stand der Nuſfiſchen Armee zu 














Von der Iten Infanterie-Divifion die 2te Brigai 

Bon der 2ten = die 2te 

Bon der Sten - - bie iteund 2t 

Die Ite Grenadier - Diviſion. 

Die Garbe-Sappeurs, das ite, 2te und 6te ——— 


Truppen unter dem Gene⸗ 
| tal Graf Wahlen, 








Gefammt vr au⸗ 
—— 
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ragende Razionzef im Hintergrunbe) ftil und todt, bis auch hier mit ben 
Ruſſen Leben und Bewegung einzog. 


Während die Ruffifche Armee ihren Uebergang beenbigte, marfchirten 
Muͤhlberg und Turno im Blodifchen hin und her. Kaum waren fie auf 
ihrem Rüdzuge am 6. (18.) in Bodzanowo angelangt, ald ein Gegenbefehl 
einlief, ber fie wieder in ihre eben verlaffenen Stellungen zurückbeorderte; 
bemzufolge rüdte Mycielski wieder nach Plod, Andrychiewicz nach Stupno, 
und Wroniedi nach Bolfowo. Solche Unficherheit herrfchte in ben Ent- 
fhlüffen des Polnifchen Feldherrn! Die einzige erfolgreiche Unternehnnung 
fand um biefe Zeit nach der Seite von Oftrolenfa hin ftatt, wo am 3. (15.) 
der Oberſt⸗Lieutenant Kruszewski mit dem von ihm befehligten Sten Ulanen- 
Regiment und zwei Stüden nach einem rafchen Gewaltmarfch von Pultusk 
einen Poſten von zwei Schwabronen Kafan-Dragoner in Miynarze unmeit 
Rozan überrafchte, und benfelben, da der Anführer ber Ruſſen, Oberft- 
Lieutenant Safronow, gleich im Anfang getöbtet wurbe, überwältigte und 
120 Mann gefangen nahm. 
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Die Operationen Golowin's und Chrzanowskils. — Fortgang und 
Ende des Kampfs in Fitanen. 


Non cwnctatione opus, ubi perniciesior sit quies, quam lemeritas. (Kein 
Zögern da, wo Ruhe gefahrvoller als Verwegenheit ifl.) Faciı 
acitus. 


Nm bie Zeit bes Ueberganges Tiefen zwei verfchiedene Nachrichten im 
Nuffifchen Hauptquartier ein, wovon bie eine ben Felbdmarſchall mit Un- 
muth, die andere mit Zufriedenheit erfüllte: bie erfle war vom Baron Rofen, 
Die zweite aus Litauen. Nach bem oben mitgetheilten Befehl an Baron 
Roſen hatte biefer unter General Golowin eine Vorhut von 10 Batail- 
Ionen, 7 Schwabdronen und 350 Kofafen, in allem 6700 Dann mit 14 Kar 
nonen 1) zufammengefest, um die Vorfchriften des Feldmarſchalls in Aus» 


1) Seine Borhut beftand aus folgenden Truppen: 
Regiment Nifhegorod 2 Bataillone 


=  13te Jüger 2 ⸗ 
⸗ 14te Jaͤger 2 ⸗ 
= Alte Jager 1 ⸗ . 534600 Mann. 
⸗ 48te Jaͤger 1 ⸗ 


⸗ Modlin 4 : 
4 Sappeur:Batalllen 4 = 
Infanterie: 10 Bataillone. 





Bolen -Ulanen 3 Schwabronen ' .n 

Tatariſche Ulunen 4 , 350 Mann. 
Kavallerie: 7Schwadronen. 

Shin: Kofafen ern. 330 Mann. 


4ſchwere, 10 leichte Geſchütze. 

Geſammt: 6700 Mannu. 

Bei Darſtellung des Operationen von Golowin benutzen wir eine uns vom General-Ad⸗ 
intanten Adlerberg mitgetheilte haudſchriftliche Denkfchrift diefes Generals. Sole iſt 
nachmals auch zu Tiſtis im Druck erſchienen unter dem Titel: Mcropmseckan BRINHCKA 


us Zufteuttion für Golowin. — GBolowin’s Operationen. 





führung zu bringen. General Golowin erhielt die Inftruftion: „mit feiner 
Abtheilung vorzurüden und am 22. Juni (4. Juli) (Tag des Ausmarjches 
der Hauptarmee von Pultusk) Siedlce zu befegen, um einen Theil ber 
feindlichen Kräfte auf das rechte Weichjel-Ufer zu ziehen: würben aber folche 
dafielbe ganz verlaffen, fo folle er bis Minsk vordringen, und, bie ſchwachen 
feindlichen Parteien vertreibend, feine Streifereien bis Brag hin ausdehnen. 
Einen ungleichen Kampf, hieß es ferner, folle er Durchaus vermeiden, und, 
rüde ein ftärferer Feind gegen ihn an, fich auf einen Tagmarſch von ihm 
entfernen; boch dürfe er fich durch leere Demonftrationen nicht täufchen lafs 
fen; — endlich follte er wo möglich mit dem General Rüdiger jenfeitö bes 
Wieprz und ben Truppenabtheilungen jenfeitd des Bugs Verbindungen 
unterhalten.” Der offenbare Zweck diefer Vorfchriften war, der Haupts 
armee ihre Operation bes Weichſel⸗Uebergangs zu erleichtern, ohne jedoch 
Golowin’s Korps einer Gefahr auszufegen. General Golowin glaubte 
feiner Beitimmung: „des Beindes Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen,” nicht 
befier zu genügen, als wenn er biefen durch Fühne Unternehmungen über 
feine Stärfe und Pläne zu täufchen fuche. Seiner Inftruftion gemäß bes 
feste er am 22. Juni (4. Zuli) Sieblce und nahm eine Stellung hinter dem 
Muchamier; zur Erhaltung der Verbindung mit Breft hinterließ er in 
Miendayrzec und Biala 900 Mann Infanterie, (die 14 Bataillone des Re- 
giments Moblin), fo daß ihm zu feinen fernern Operationen nur 5800 
Mann übrig blieben. 


Um biefelbe Zeit war Rybinski von Dembe-Wielfie gegen Siedlce vor⸗ 
gegangen, aber auf Golowin's Annäherung wagte er ed nicht, dahin durch» 
audringen, fondern fehrte nach Kaluszyn zurüd. Als Golowin am 23. (5.) 
erfuhr, ein feindliched Korps fei an letzterm Orte und ein anderes bei Jadow 
zwifchen dem Liwiec und Bug, beſchloß er, eine gemwaltfame Erfundigung 
nah Kaluszyn zu machen und zugleich eine Partei zur Einziehung von 
Nachrichten gegen den Bug zu ſchicken. Am 24. (6.) mit Sonnen-Aufgang 
brach er in drei Kolonnen gegen Kaluszyn auf, ein Bataillon mit 4 Kanonen 
in Siedlce zurücklaſſend. Die Wiederherftellung der Brüden über ben Ko- 
ſtrzyn nahm ihm einige Zeit weg; er erfuhr indeß, daß die Gtreitfräfte in 
Kaluszyn fehr bedeutend fein. Er ſchloß daraus, daß der Feind entweder 
noch nichts von ber Unternehmung gegen die Unter-Weichfel wiffe, oder bes 


„3b Boennaro SRypnara 0 Abüctsiax®p OTPAAa TIOAB HaYaAbCTBOMPp TeHe- 
parp-Aapıoranta Torosuna etc. Tubrncn 1839. (Hiftorifher Auszug aus dem 
Kriegsjournale über bie Operationen der Abtheilung unter dem General⸗Adjutanten Go⸗ 
Iowin gegen die Polnifchen Infurgenten im Jahre 1831, Tiflis. 1839, 8.) 
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fondere Abſichten auf diefer Selte habe, und hielt es für angemeffen, den 
Gegner vor fih durch Scheinbewegungen bieflelts feſtzuhalten. Er ſchickte 
daher am 25. (7.) früh Kavallerie⸗Parteien auf drei Wegen gegen Kaluszyn, 
beren eine, unter Oberft Makowski, bes Feindes VBorpoflen warf und fo 
rafch in defien Bivaf eindrang, daß fie beinahe bie beiden feindlichen 
Generale Rybinski und Jagmin gefangen hätte. 1) Durch biefe Abtheilung 
vernahm Golowin: daß er mehr wie 10,000 Mann mit einigen 20 Stüd 
Geſchütz fi gegenüber habe. Kurz zuvor hatte er den General Rüdiger 
zur Mitwirfung auffordern laſſen; dieſer hatte fie abgelehnt, „da er nicht 
nur das Lublinfche bewachen müffe, fondern auch eine andere wichtige Un- 
ternehmung beabfichtige;” eben fo wenig konnte er auf Unterſtützung von 
Roſen rechnen, da fich biefer an 100 Werft hinter ihm befand. Um nicht 
bucch einen Rückzug Furcht oder Schwäche zu verrathen, blieb General Go⸗ 
lowin fed in feiner Stellung hinter bem Koſtrzyn, 13 Werft vom Feinde in 
Kaluszyn ftehen, und bewachte jede Bewegung feines Gegnerd. Am 27, 
(9.) erhielt er die Anzeige: „berfelbe ziehe fih auf Minsk.“ — In dem 
Glauben, diefes gefchehe, um über bie Weichfel zurüdzugehen, beſchloß Go⸗ 
lowin ihm auf dem Fuß zu folgen; und feine Vorhut rüdte noch am Abend 
in Kaluszyn ein. Indeß unterrichtete ihn am 28. (10.) die gegen den Bug 
geſchickte Partei, welche jenfeits des Fluſſes bis Goworowo gegangen war, 
dag das Ruffifche Hauptheer feine Bewegung an bie Unter-Weichfel ange: 
treten habe, und baß feindliche Truppen bei Eierod über den Narew festen. 
Diefe Rachricht, nebft der anfcheinenden Furchtſamkeit, welche die Polen ihm 
gegenüber zeigten, bewogen ihn, an bemfelben Tage bis Minsk vorzubrin- 
gen. Der Feind wurde noch am 28. (10.) von da vertrieben, und bie 
Stadt Durch einen Poften beſetzt, das Hauptkorps blieb in Kaluszyn. Mel⸗ 
dungen vom Bug berichteten, daß auch die in Jadow befindliche Abtheilung 
fih gegen Prag gezogen habe, 

Unterdeß zeigte man ihm an, daß ein feindliches Korps bei Potyez 
über Die Weichſel gefommen und bis Siennica vorgedrungen fei; er fandte 
demnach den Oberſt Makowski mit 1 Bataillon, 2 Schwadronen und 2 
Kanonen von Mienia gegen Siennica, um fich genauere Nachrichten über 
jenes Korps zu verfchaffen. Oberſt Makowski führte feinen Auftrag mit 
Nachdruck aus, drang am 29. (11.) bis Siennica, ſchreckte ben Feind durch 
einen rafchen Anfall auf feine Boften auf und vergemifferte fih, daß hier 


— — 





1) Sie entkamen, aber Rybinski's Adjutant, ein Graf Los ward gefangen. Da er 
zu den heftigeren Revolutionairen gehörte, nannte er ſich, mit Verbergung feines wahren 
Namens: „Elennthier“ (deutſche Neberſetzung von Los), doch wurde er bald erfannt. 


«s Ehrzanuowski vereinigt ein onfehnliddes Korps Gegen Golowin. 


— r — — — 


Ramorino mit ungefähr 5000 Mann und 10 Geſchützen ſtehe; doch wurde 
jener unternehmende Offizier bei dieſem Gefecht burch einen Schuß am Kopf 
auf eine Zeitlang außer Kampf geſetzt. Oolowin, immer thätig, befchloß 
nun, am folgenden Tage auf Ramorino loszugehen; doch bald darauf ers 
fuhr er, berjelbe habe, durch Makowski's Angriff erſchreckt, Siennica ges 
raͤumt und ſich eiligk gegen Prag zurüdgezogen. 

So erfüllte General Golowin durch feine raſche Beweglichkeit bie ihm 
gegebenen Borfchriften und hielt einen mehr ala dreifach überlegenen Feind 
im Schach. Alles war ihm bisher geglüdt, doch ſchon bereitete fich ein 
Ungemitter gegen ihn vor. Er hatte feine Hauptmacht in Kaluszyn, feine 
Borpoften in Minsk und Siennica. Am 1. (13.) Juli Abends nöthigte 
eine ftarfe feindliche Kavalleries Bartei die Koſalen in Minsk zum Nüdzug 
nach Janow; doch verficherten Gefangene fowohl wie Einwohner: „bes 
Beindes Hauptmacht fei nach Prag zurücgegangen, und blos eine Hinter⸗ 
but von vier Bataillonen, acht Schwadronen und vier Kanonen befänbe fich in 
Dembe-Wielfte.” Diefen fchleunigen Rüdzug fihrieb General Golowin ber 
Zäufchung des Feindes über feine Kräfte zu, indem felbiger glaube, er habe 
ed mit dem ganzen Korps von Rofen, das in Verbindung mit jenem von 
Rüdiger handele, zu thun. Indeß konnte er aber auch zurüdgegangen fein, 
um die Ruflifche Hauptarmee nicht über die Weichfel zu laflen, da von ih 
rem Uebergang der Erfolg des Feldzugs abhing. Nur eine eigene Erfuns 
Digung fonnte darüber Aufichluß verfchaffen; denn bie Rufen waren im 
Lauf des ganzen Kriegs ftets in der übeln Lage, daß ſie faum für ſchweres 
Geld duch Juden einige unbeflimmte und ungewilfe Nachrichten erhalten 
fonnten, während den ‘Polen jeder Einwohner bereitwillig als Kunbdichafter 
diente. Um fich alfo zu überzeugen, ob der Feind dieffeits noch ſtark fei, 
beſchloß Golowin gegen Minsf und Dembe-Wielfie vorzuriiden und feiner 
Erfundigung ben Schein eines kombinirten Angriffs zu geben. 

Indeß war aber bei ben Polen ihm gegenüber eine Veränderung vor- 
gegangen, von ber er nichts erfahren. Chrzanowski hatte von Sfraynedi 
ben Befehl über alle Truppen zwifchen bem Bug und Wieprz erhalten, mit 
ber Weifung, Warſchau von jener Seite zu decken und den General Rüdiger 
zu verhindern, über bie Weichfel zu fegen. Die Truppen zwifchen Bug und 
Wieprz beftanden, wie wir gefehen, aus ben Divifienen Rybinski, Jagmin 
und Ramorino; dazu führte Chraanowsfi von Gniewaszow das Ite Linien 
Regiment, die Kavallerie-Brigade Diusfi (1te8 reitendes Jäger» und bag 
Krakauer Regiment) und 8 Kanonen, indem er an ber Ober-Weichfel unter 
dem Oberiten Scepiycki blos das 22te Regiment, zwei Freijäger-Bataillone 
und zwei Schwahronen ber von Rozycki gebildeten Wolynifchen Ulanen nebft 
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vier Stüden zurüdließ. Bei Potycz über bie Weichſel fegend, rüdte er raſch 
auf Minsk zu. Ramorino und Rybindfi, eiferfüchtig auf einander, hatten 
bis dahin jeder für ih operirt, ımd Damit nichts zu Wege gebradit; felbft 
als fi der erftere in Siennica der Chauſſee und Rybinski genähert, ver 
mied er es, fich mit bem letztern zu vereinigen. In Folge des entſchiedenen 
Auftretend von Golowin hatte ſich Rybinsli nach Dembe, Ramorino nad 
Olinianfa gezogen. Kaum war Chrzanowski angelommen, als er neues 
Leben in die Operationen brachte. Ermaͤchtigt von Skrzynecki, Golowin 
ein Gefecht zu liefern, wollte er zunächft, da er die Ruſſen für ftärker hielt, 
als fie waren Cer fchäßte fie auf 12,000 Mann), alle ihm jeht untergebenen 
Bolnifchen Streitkräfte vereinigen. Zu biefem Ende follte nicht nur der 
größere Theil von Ramorino’d Korps auf die Ehaufjee bin, fondern er zog, 
außer feinen mitgebrachten Truppen, noch das 17te Regiment, das biäher 
in Modlin geftanden, über Brag an ſich und brachte damit feine Streitmacdht 
auf 24 Bataillone, 34 Schwabronen und 42 Stüde oder mehr wie 20,000 
Mann. 1) Ryobinski mußte noch am 1.(13.) Juli Nachmittags 4 Uhr nach 
Stoyablo vor, und Minsk am Abend, wie oben berichtet, durch feinen Vor⸗ 
trab wegnehmen lafien; Chrzanowski felber rüdte von Glinianfa zugleich 
mit Ramorino über Ruda auf die Ehauffee, und ftellte fich hinter Rybinski 
in einem Walde auf; in Slinianfa blieb nur eine Heine Abtheilung zurüd, 
zur Sicherung ber rechten Flanke. Sich die Nacht über verborgen halten, 
gedachte Ehrzanowefi am folgenden Morgen plöplich über Golowin herzu⸗ 
fallen und ihn für feine bisherige Kedheit zu zuͤchtigen. 


Während fich folchergeftalt die Sturmwolfe über Golowin fammelte, 
war biefer ohne die geringfte Ahnung davon, und vermehrte durch feine 
Maßregeln die drohende Gefahr. Da er glaubte, wofür auch alle Wahrs 
Icheinlichfeit fprach, ber größere Theil der Polnifchen Streitmacht fei über 
die MWeichjel zurüdgegangen und nur ein geringer Theil dieffeitö geblieben, 


1) Nach der oben beigebrachten Tabelle B. (deren Original von Prondzynski felbft 
anterfchrieben fein foll) käme freilich mehr heraus, nämlidh: 


Rybinsfi 16 Bataillone, — Schwahronen, 16 Kanonen, 7900 Maun. 
Sagnıin — ⸗ 24 ⸗ 8 ⸗ 3200 ⸗ 
Ramorino 9 =: 10° =: 10 =: 6300 = 
Chrzanowski 3 ⸗ 8 ⸗ 8 ⸗ 2600 ⸗ 
das 17te Regiment 3 = — ⸗ — ⸗ 2300 ⸗ 


Geſammt: 31 Bataillone, 42 Schwadronen, 42 Kauonen, 22,300 Mann. 
Angenommen auch, daß verſchiedene Bataillone und Schwadronen entſendet wären, fo betrug 
tie unter Chrzanowski vereinigte Streitmacht gewiß mehr, als gewöhnlich von den Polen 
angegeben wird, nämlich 22 Bataillone, 34 Schwanronen und 44 Kanouen. 





vs Sefecht bei Wind? am 2. 618.) Zul. 


fo gebachte er, wie oben bereits erzählt iſt, ſich Die nöthigen Aufflärungen 
durch einen Angriff zu verfchaffen. Er theilte. feine Truppen zu dieſem 
Zwede in eine Haupt- und zwei SeitensKolonnen, um ftärker zu erſcheinen 
und wo möglich bis Warfchau Schreden zu verbreiten: alle drei Abtheilun⸗ 
gen follten auf verſchiedenen Wegen gegen Dembe⸗Wielkie unb ben bort ver⸗ 
mutheten Feind vorrüden. Die Hauptlolonne unter General-Lieutenant 
Sag, 2000 Dann mit 4 Gefchügen (24 Bataillone bes 13ten und 48ten 
Zäger-Regiments, 4 Bataillon Sappeurs, 24 Schwabronen Polen⸗ und 
"Zataren:Ulanen und 100 Koſaken), bei welcher ſich Golowin felber hielt, 
follte fich auf ber Ehauffee bei Dfiny verfammeln und über Minsk vordrins 
gen; — Oberſt Wrangel mit 1000 Mann und 2 Kanonen (14 Bataillon 
bes 47ten und 13ten JägersRegiments, 14 Schwadron Polen-Ulanen und 
70 Kofaten) fullte fich vechts bei Miſtow vereinigen, über Braoga und Ey» 
ganfa gehen, und Parteien nach Stanidlawow und Ofuniew jenden; — 
Oberft:Lieutenant Schirfow endlich, aud) mit 1000 Mann und 2 Stanonen 
(2 Bataillone des IAten JägersRegiments, 14 Schwadron Tataren-Ulanen 
und 40 Koſaken), follte fih links in Pogorzel bei Siennica fammeln und 
über Zamienie und Ruda marfchiren, Parteien gegen Glinianka und Kar- 
czew vorfchiebend. Allen ward vorgefchrieben: „um 2 Uhr nah Mitternacht 
auf den Sammelplägen zu fein, und um 4 Uhr ihre Beivegung anzufangen; 
entfchieden zu handeln, aber einem überlegenen Gegner auszumeichen; ges 
brängt, ſich auf die nächfte Kolonne zu ziehen.” Zur Stüße follten dienen: 
ein Bataillon Nifhegorod mit 2 Stüden in Jendrzejow; ein halbes Bataillon 
defielben Regiments in Kaluszyn, und das andere halbe Bataillon mit 4 
ſchweren Stüden hinter dem Koftrayn bei Jagodna. Anberthalb Schwa- 
bronen Zataren-Ulanen und 120 Kofafen mußten das Land links gegen 
Garwolin und reits gegen Dobre und den Bug durchſtreifen.) Gewiß, 
Golowin hatte feine Streitmacht fehr zerfplittert: aber er wollte täufchen, Die 
Aufmerkfamfeit nach verichiedenen Seiten Ienfen, den Feind links und rechts 








1) Hier eine Ueberfiht über Die Vertheilung und Stärfe von Golowin's Kriegsmacht. 


Hauptkolonne: 3 Bat., 24 Schwadr., 100 Koſaken, A Kanonen = 2000 Mann. 
Wraugel rechte: il: 1 - 70 ⸗ 2 =: =1W0 ⸗ 
Schirkow linke: 2» 1 = #0 =: 2 — 1000 ⸗ 
In Jendrzejow: 1: — 2 — 2 : = 600 ⸗ 
In Kaluszyn: 4 =: — ⸗ — — ⸗2—— 325 ⸗ 
In Jagodna: } ⸗ — 4 — 325 > 
Linfs und rechts fireifend — ⸗ Mi ⸗ 120 — = 350 : 


Gefammt: 84 Bat, 7 Schwabr., 330 Balafen 14 ãäA — 5600 Mann. 
Ungerechnet 14 Bataillon des Regiments Modlin oder VO Mann in Biala und Miendzyrzec, 


Sefecht dei Winde am 3. (1a.) Juli. 1) 





bedrohen: zweimal war ihm dieſes Manoͤver ſchon gelungen; man hat ihn 
barum hart getabelt, und doch banfte er ihm vielleicht Die Rettung feiner 
Truppen. 

An demfelben Tage, faft zur felben Stunde, wo auch Chrzanowsoki an⸗ 
greifen wollte, brachen die Ruffifchen Kolonnen zum Angriff auf. Die mitt 
lere, durch einen Wald verborgen, erjchien plöplich vor Minsk und über: 
rafchte ſichtlich zwei Schwabronen außerhalb ber Stadt. Der Rittmeifter Graf 
Chodkiewicz geiff fie mit anderthalb Schwadronen Ulanen an, jagte fie 
theils in einen Sumpf, theild in die Stadt und nahm ihnen viele Gefangene 
ab, Eine Schwadron verfolgte die Polen in die Stadt: doch überall aus 
ben Häufern durch Slintenfener empfangen und aus rüdmärts ftehenden 
Kanonen befchoflen, mußte fie zurüd. Um biefelbe Zeit ließen fich auch in 
ber Ferne auf beiden Seiten Kanonenfchüfle hören; und bald erhielt man 
von Oberſt Wrangel bie Meldung: „er habe bei Brzoza zwei feindliche 
Schwahronen, die fich fhlecht gehütet, überfallen und deren Anführer Graf 
Heinrich Malachowski, 4 Offuiere und 120 Gemeine gefangen; doch ba er 
aus ber ftarfen Kanonade bei der mittlern Kolonne fchließe, daß fie bebeus- 
tenden Widerfiand gefunden, wage er fich nicht weiter vor.“ Oberſt⸗Lieu⸗ 
tnant Schirkow berichtete von feiner Seite: „daß er bei feinem Borrüden 
in Ilowiec auf bie feindlichen Vorpoſten geftoßen fei und dieſe gegen Za« 
mienie getrieben habe, wo ein ungefähr 1500 Mann ftarfer Feind, nach eis 
nigen Kanonenſchuͤſſen ſich gleichfalls zurüdgezogen und die Brücke hinter 
fih abgebrochen habe.” Alles jchien ſich glüdlich anzulaffen. 

Durch diefe Nachrichten ermuntert und zu bemerken glaubend, daß bei 
bem Feinde in Minsk Verwirrung herrſche, beihloß Golowin in feinem 
Angriff zu beharren. Ein Bataillon des 13. Jäger-Regimentd erhielt Be⸗ 
fehl, in die Stadt zu dringen und ben Feind hinauszutreiben; das Bataillon 
bes ABten Jäger-Regiments aber follte mit zwei Kanonen links vorgehen und 
die Gärten und Gebüfche reinigen. Unerſchrocken gingen die Truppen vor, 
und trotz des heftigen Geſchütz- und Kleingewehrfeuers drangen die Jäger 
bes 13ten Regiments in die Stadt und bis zum Schloffe, das in deren 
Mitte liegt. Golowin folgte ihnen perfönlich bi8 zum Eingang ber Stadt, 
aber hier gewahrte er deutlich ftarfe feindliche Infanterie und Kavallerie- 
Maflen jenfeits aufgeftellt. In Minsk felbit befand fich blos der Oberft 
Suard mit vier Kanonen und einiger Infanterie, womit er die Stadt hart- 
näcfig, vielleicht gegen den eigenen Vortheil zu hartnädig vertheidigte. Das 
Zäger-Bataillon fand daher heftigen Widerftand von ben feindlichen Schügen 
in ben Häufern und vornämlich in bem großen herrfchaftlichen Schlofle 
jenfeitö ber Brüde. 
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Chrzanowski hatte eben auf der Chauſſee feine Angriffs-Dispofitionen 
getroffen, als bie Ruffen um 5 Uhr Morgens den Kampf bei Minsk er 
öffneten. Seiner bedeutenden Weberlegenheit fich bewußt und entfchloffen 
zu ſchlagen, ließ er feine Truppen über Stoyablo vorrüden. Der Kanonen- 
bonner links beunrubigte ihn wegen feiner Flanke, und dba er nur wenig 
Aufien auf der Chauſſee erblidte, vermuthete er, baß fie ihren Hauptangtiff 
auf ber alten Straße von Kaluszyn führten: er richtete Daher 8 Schwadro⸗ 
nen unter Jagmin, 4 Bataillone und eine reitende Batterie auf Cyganka, 
mit benen er felber dahin abging. Bald überzeugte er ſich, daß die Ruſſen 
auch hier Schwach und überhaupt Golowin's Korps bei weitem nicht fo ftarf 
fei, als er vermuthet. Er trug demnach Jagmin auf, jene Abtheilung zu 
Drängen, aufzuheben, zu vernichten, und fehrte felber nad) Minsk zurüd, 
wo er mit 10 Bataillonen und 14 Schwadronen zum Angriff vorging, und 
Ramorino befahl, mit 6 Bataillonen und 6 Schwahronen rechts die andere 
Kuffifche Abtheilung (Schirfow) zurüdzumerfen. 1) 


Jet überſah Golowin die ganze Gefahr, in die er gerathen, Die große 
Streitmacht, die er angegriffen: zugleich erfuhr er, feine rechte Kolonne, 
ftarf gedrängt, müffe von Brzoza, feine linfe von Zamiente zurüd: e8 war 
bemnach Zeit, auf bie eigene Sicherheit zu benfen, bie ftark gefährdet fchien. 
Mit Mühe und nicht ohne Verluft fonnte er die tapfern Säger bes 13ten 
Regiments, Die fi in Minsk in einen hitzigen Kampf verwidelt, von ba 
herauszichen. Endlich gelang ed, und er trat um zehn Uhr Morgens feinen 
Rüdzug an. Zu feinem Erftaunen verfolgte ihn der Feind nicht. Um ba- 
ber den Truppen bei dem heißen Tage und nach dem heißen Kampfe einige 
Erholung und den uhren mit Verwundeten einen Vorſprung zu geben, 
machte er bei Ofiny Halt und vergrößerte Damit Die Gefahr; das vorliegenbe 
Waͤldchen ließ er Durch das A8te Jäger-Regiment befegen. Plöglich ſpren⸗ 
gen zwei feindliche Reiter-Regimenter (das 3te reitende Jäger- und das Ate 
Ulanen-Regiment) rechts und links um baffelbe und zum Angriff. Golowin’s 
Reiter weichen, doch Die Jäger fchlagen unerfchroden die Angriffe ab. Eine 
Kanone fällt dem Feinde in die Hände, mit dem Bajonet nimmt das 13te 
Jäger-Regiment fie wieder zurück. Der Feind fteht hierauf von feinen An= 
griffen ab; Chrzanowski will abfichtlich nicht drängen, um Sagmin, der zu 
feinem Verdruß Wrangel's Kleine Abtheilung hat entfommen laffen, Zeit zu 
geben, auf der alten Straße über Jakubow den Ruſſen in Kaluszyn zuvors 
zufommen. 


—— — — — — ·öê— 


1) Denkſchrift von Chrzanoweki. 
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Golswin, ber fich immer mehr. von bes Feindes großer Ueberlegenheit 
überzeugt, ſetzt num elligft feinen Ruͤckmarſch fort, zu beiden Seiten von ber 
feindlichen Reiterei bedroht. Doch erreicht er ohne weitern Verluft Jendrze⸗ 
jow, wo bas Bataillon Nifhegorod mit zwei Stüden in Poſition fteht: es 
nimmt die Weichenben auf und löfet das 13te Jäger-Regiment in Deckung 
bes Rückzugs ab. Da eine zu Wrangel gefihidte Streifwache ſchon nicht 
mehr durchkommt, erräth Golowin bes Feinbes Abficht, Ihm bei Kaluszyn 
den Weg zu verrennen. Er fenbet fofort feinen Stabschef, Oberft Seddeler 
mit einer Schwabron und ber zurückgenommenen Kanone voraus bahin ab, 
theild um den Feind dort aufzuhalten, theils um bie Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen eiligft nach Jagodna zu fchaffen. Die Uebrigen folgen: voran bie 
Ulanen, bann bie Sappeurs, das 13te Jäger-Regiment mit einer befchädig- 
ten Kanone, bad 48te JügersRegiment, zuletzt das Bataillon Nifhegorod 
mit drei leichten Stüden; bie Koſaken gingen rechts. Nicht Tange waren fie 
alfo fortgezogen, als fie von Kaluszyn Kanonenfchüffe vernahmen. Shre 
Lage warb bedenklich: noch hatten fie vier Werft bis dahin und vor ber 
Stadt eine Brüde zu überfchreiten, wo ihnen ber Mebergang leicht verwehrt 
werben fonnte. Golowin ließ Die vordern Truppen ihre Schritte verdop⸗ 
peln, während er mit ben binteen, begünftigt vom waldigen Terrain, ben 
Andrang der feindlichen Reiterei auf der Ehauffee aufzuhalten fuchte. 

In Kaluszyn waren blos zwei Kompagnien ded Regiments Nifhegorod 
und eine Kompagnie des Adten Jüger- Regiments, welche die Gefangenen 
und Verwundeten hingebracht. Oberft Seddeler fertigte nach feiner Ankunft 
diefe Tegtern unter Bedeckung einer Kompagnie Nifhegorod eiligft nach Ja⸗ 
godna ab, ftellte fein Gefchüg auf eine Anhöhe bei der Kirche, von wo er 
die alte Straße, auf welcher der Feind fommen mußte, beftrich, und verlegte 
feine übrigen zwei Kompagnien hinter die Häufer und in die Gärten. Auf 
ſolche Weife hielt er Jagmin's bald erfcheinende Reiterei eine Zeitlang auf, 
jo daß Golowin's Ulanen, die Sappeurd und das 13te Jäger» Regiment 
die Möglichkeit gewannen, über Die Brüde nach Kaluszyn durchzukommen. 
Ehrzanowefi, der Golowin auf dem Fuße folgte, ſchickte, aufgebracht, daß 
feine Beute ihm entginge, Jagmin einen fcharfen Befehl zu, Kaluszyn zu 
nehmen, und griff feinerfeitd entfchieden auf der Chauffee an. Jagmin drang 
nun in Kaluszyn ein, und eilte von der Jakubower Straße auf die Chauſſee, 
wo er die Brüde vor der Stadt befegte und die noch zurüdbefindlichen 
Ruffen mit einem lebhaften Beuer und Neiter-Angriffen empfing. 

Obgleich erjchöpft durch den Marſch und die ftarfe Tageshike wies 
jenes abgefchnittene Häuflein, das kaum noch 8- bis 900 Dann zählte, die 
Anfälle des Feindes von beiden Seiten zuruͤck; ba es aber bie Unmöglichkeit 
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fah, durch Kaluszyn burchzubringen, bog ed von ber Straße ab aufs Yelb, 
um ben nahen Wald und von ba den Weg nach Lanczfa zu gewinnen. 
Sept verboppelte die Polnische Reiterei ihre Angriffe und nahm einige Ge 
fangene. Glücklich brachte jedoch ber tapfere Koſaken⸗Oberſt Iljin mit 
30 Koſaken zwei Geſchuͤtze durch; das dritte, deſſen Achſe brach, fiel den 
Polen in die Hände. Golowin, der feine Gegenwart bei dem ftärfern 
Haufen jenſeits Kaluszyn nöthig glaubte, vielleicht auch, um ber unfehlbar 
fcheinenden Gefangenichaft bei dem fleinern zu entgehen, fpornte kraͤftigſt 
fein Pferd, jagte querfeldein, und fuchte auf einem Ummege jenen zu er: 
reihen. Es gelang ihm; er ftellte ſich wieder an deſſen Spike, und führte 
ihn glüdlich bis zum Koſtrzyn, nur fchwach von den Polen verfolgt. Um 
6 Uhr Abends ging er über den Fluß nach Jagodna, wo bas halbe Ba: 
taillon Niſhegorod mit 4 fchweren Stüden ihn aufnahm. inige Schüffe 
aus dem ſchweren Gefchüß reichten bin, die nachfeßende Kavallerie zu ents 
fernen; die Brüde ward abgebrochen, und alle weitere Verfolgung hatte ein 
Ende. Golowin gab nun feinen ermüdeten Kriegern einige Ruhe in Ja⸗ 
godna, und brach dann noch vor Nacht weiter nach Siedlee auf, wo er vor 
SonnensAufgang anlangte. Blog eine Kofaten-Kette blieb am Koſtrzyn 
zur Beobachtung des Feindes und Aufnahme einzelner Flüchtlinge. 


Wenn man nicht umhin kann, Golowin einiger Kedheit zu zeihen, Die 
übrigens dem Krieger beſſer fteht als der entgegengefegte Fehler, fo kann 
man anberfeits ihm und feiner braven Truppe wegen ber Entſchloſſenheit 
ihres Rüdzugs ein hohes Lob nicht verfagen, War auch nicht der Erfolg, 
fo war doch die Ehre des Tags für fi. Bon einem vielfach ftärkern Geg- 
ner umgeben, zu wiederholten Malen angefallen, gedrängt, Durch die Tages 
hie niedergebrüdt, und durch einen Marfch von mehr wie 50 Werft er- 
ſchöpft, behielten fie dennoch jenen frifhen Muth, der lieber ftirbt als nach⸗— 
gibt. Golowin Außerte darüber in feinem Bericht an Rofen: „die Tapfer- 
feit unferer Truppen übertraf Alles, was man fagen kann. Unſere Heinen 
Bataillone, wie verloren unter den feindlichen Kavallerie- Maflen, bie fie 
erbrüden zu wollen fchienen, liegen ſich nicht einen Augenblid in Unord⸗ 
nung bringen; ja wir haben noch Gefangene gemadt. Es ift wahr, wir 
haben eine Kanone verloren; aber was ift das gegen den Vortheil, eine fo 
bedeutende Macht des Feindes, mehr wie 22,000 Mann (wie die gefan—⸗ 
genen Offiziere ausfagen) auf dieſe Seite abgezogen zu haben.” 


Nicht ohne Ängftlihe Unruhe war er wegen feiner übrigen Abthei= 
lungen: für einige fchien kaum eine Ausficht zur Rettung: alle fehrten fie 
glüdlich zurüd, Schon am folgenden Morgen, ben 3. (15.), ftieß die Kos 
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lonne von Wrangel zu ihm. Als biefer jenfeitd Brzoza den Feind Immer 
mehr anwachſen ſah, hielt er für gerathen, umzufehren. In Miftow kam 
ihm die Anzeige, daß auch Golowin nach Kaluszyn weiche. Er wandte ſich 
jest über Lazisfa und Wisniew nad) Zimnawoda, wo er die nach Stanis- 
lawow und Ofuniew gefchidten Parteien (die nichts entdedt hatten) an fich 
309. Die Polen verfolgten ihn nur bis Wisniew, und wandten fich dann 
rechts gegen Kaluszyn. Ungehindert fam Wrangel hierauf über Sucha 
nah Siedle. Wäre er, wie er follte, ftatt auf Zimnamwoda auf Kaluszyn 
gegangen, fo hätte Golowin's Kolonne weniger, er aber freilich mehr gelit⸗ 
ten, und bie Sache wäre auf Eins herausgefommen. Um 2 Uhr Nach- 
mittags traf auch bie linfe Kolonne unter Schirfow ein. Als dieſer von 
Pogorzel, nach Vertreibung der feindlichen Poſten, bie über Zamienie hin- 
ausgerüdt war, fand er das Terrain immer fchiwieriger und erhielt zugleich 
bie Anzeige: „eine bedeutende Macht fei gegen ihn fowohl von Minsk als 
von Glinianfa aufgebrochen.” Auf diefe Nachricht Fehrte er nach Pogorzel 
zurüd, wo er eine Weifung von Golowin zu weiterem Ruͤckzug nach Eies 
glow vorfand. Da er ſich aber rings von feindlichen Parteien bedroht fah, 
jo ging er, um nicht abgefchnitten zu werben, über Kuflew nach Jerufalem, 
und von da über Brale nad) Siedlce. Das Jate Jäger-Regiment hatte 
ſchon ben Ruf der Tapferfeit, hier gab e8 den Beweis der Ausdauer: inner: 
balb* vierundzwanzig Stunden legte ed bei glühendem Himmel und auf 
schlechten Nebenwegen mehr wie fechzig Werft zurüd. 


Auch die Heinern Parteien Famen alle glüdlich wieder. Der Stab8- 
rittmeiftee Pruszynski war mit einem Zuge Tatarifcher Ulanen von Kolbiel 
bis nach Karczew gegangen, und ba er gut Polniſch fprach, hatte er fich 
für einen abgefchnittenen Polniſchen Offizier ausgegeben. Das verfchaffte 
ihm Zutrauen, und er erfuhr Alles, was er wünfchte, unter anderm, „Daß 
Chrzanowski mit 24,000 Mann gegen Golowin operire,“ deffen Abtheilung 
man für das ganze Korps von Rofen nahm. Er erklärte hierauf den er= 
ftaunten Einwohnern: „er fei ein Ruſſe;“ gab feinem Pferde die Sporen 
und gelangte glüdlich über Kolbiel zurüd zu Schirkow's Abtheilung. Nur 
eine Truppe fehlte noch, die bei Kaluszyn abgefchnittene: man betrauerte fie 
fhon als verloren, da erfchien auch fie. Gluͤcklich durch die Wälder nach 
Sanczfa gelangt, ruhte fie hinter dem Koſtrzyn aus und zog dann auf Um- 
wegen nach Siedlce, wo fie am 4. (16.) zur Freude Aller wieder zu ihren 
Gefährten. ftieß. 

Als füch folchergeftalt die zerftreuten Theile gefammelt, ergab es fid), 


daß der gefammte Verluſt fich nur auf 380 Todte und Berwunbete und auf 
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700 Bermißte !) erſtreckte. Es war ber vierte Theil ber Mannfchaft, und 
doch Eonnte fie ftolz fein, auch fie hatte Gefangene, 6 Offiziere und 150 Ge⸗ 
meine, nach Breft zu ſenden. Ueberhaupt mochten bie Polen an außer 
Kampf Gefehten nicht viel weniger als die Ruflen verloren haben, da alle 
ihre Kavallerie-Angriffe zurüdgewiefen und ihre bichten Kolonnen öfters 
von den Ruffifchen Kanonenfugeln burchfurcht wurden. Auch zeigten fie fich 
wenig ber Tage von Wawre und Grochow wurdig: Ramorino verfolgte 
nach gewohnter Weife Schirkow's Kolonne nur matt oder gar nicht; 2) 
Yagmin ließ Wrangel's Heine Kolonne entichlüpfen, und machte bei Kas 
luszyn nur fchlaffe Angriffe, und felbft Die Haupt» Kolonne unter Chrza⸗ 
nowski leiftete, lag ed nun an ben Anführern, lag ed an den Truppen, 
nichts Erklekliches. Chrzanowski geftand nachmals felber: „er habe hier 
eine Schlaffheit bei den Polnifchen Truppen bemerkt, die ihn mit den trau- 
tigften Vorahnungen über Die Zufunft erfüllt habe.” Die Ruffen hatten 
dagegen, trog bed zwölfitündigen Kampfs und bes langen, befchmerlichen 
Rückzugs, nicht einen Augenblid den Muth verloren, und leifteten einen fo 
lebhaften und ausdauernden Widerftand, Daß die Polen, in der Meinung: 
fie hätten ftarfe Referven hinter fich, fie nur ſchwach verfolgten. 

Man hat den General Golowin wegen diefed Gefecht und ber Zer- 
fplitterung feiner Kräfte feharf getadelt; e8 zeugt im Gegentheil von feiner 
Einfiht, und beweift, wie richtig er ben Geift feiner Inftruktionen aufgefaßt 
hatte. Er zog nicht aus, um Schlachten zu liefern, da freilich muß man 
feine Kräfte beifammen halten, er wollte nur die Aufmerffamfeit bes Sein- 
bes theilen, befchäftigen und ihm eine große Meinung von feiner Stärfe 
beibringen. Zu diefem Zwed mußte er viel Terrain einnehmen, fich gleiche 
fam vervielfältigen, um den Seind auf mehrern Punkten zugleich in Alların 
zu ſetzen. Einen Kampf erwartete er nur bei Dembe-Wielfie: dort follten 
alle feine Kolonnen zufammenftogen. Auch mußte ihm jene Zertheilung, im 
Hal der Feind weit überlegen war, nüglich werden, indem fie (mie e8 auch 
gefchah) verhinderte, daß er nicht von allen Seiten umfaßt ward. Hätte er 
fein ganzes Korps auf Einer Straße beifammen gehalten: fo wäre er wahr⸗ 
Iheinlich der Vernichtung oder wenigftens einem ungleich größern Verluft 





1) Der erfte Bericht der Polen zeigte nach der Wahrheit an, dag man 683 Gefangene 
gemacht; fpäter fand man das zu wenig und um ben erhaltenen geringen Erfolg zu ver- 
größern, ſprach man von einer doppelten Zahl. 

2) Es bleibt ungewiß: ber offizielle Polniſche Bericht fhweigt ganz darüber, Brzo⸗ 
zowski tabelt ihn, daß er nicht über Cieglow hinaus verfolgt habe: Chrzanowski aber fagt 
(in feiner Denffhrift) mit dürren Worten: „Ramorino lieg fi duch Ruſſiſche Parteien 
einfhüchtern, Die nad) Karczow und Wionzowna gingen, und rührte fich nicht von Ming.” 
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fhwerlidy entgangen, indem alsdann ber fünffach überlegene Feind alle 
Kräfte gegen diefe Eine Schaar concentrirt und fie rings umfchloffen haben 
würde. Man bat ihn ferner getadelt, daß er Minsk angegriffen. Freilich, 
er wäre mit mehr Sicherheit von Kaluszyn gleich hinter den Koſtrzyn zus 
rücfgegangen; aber dann hätte er auch feiner Hufgabe wenig genügt. Durch 
feinen Angriff erreichte er alle feine Abfichten, und vergewiflerte fich, daß 
der Feind bedeutende Streitkräfte dieffeitö habe, was ihm ald Beweis dienen 
fonnte, daß feine Bemühungen, ben Gegner bier zu befchäftigen und da⸗ 
durch ben Weichfel-Uebergang zu erleichtern, Erfolg gehabt. Nur durch 
Keckheit durfte er hoffen, Dem Feinde zu imponiren, nicht durch aͤngſtliche 
Furcht, fich bloßzuſtellen. 

Auch Chrzanowski iſt dem Tadel nicht entgangen. „Er habe,” wirft 
man ihm vor, „als er ben Kanonendonner links bei Brzoza vernahm, aus 
Beforgniß für feine Blanfe, mit dem Angriff auf der Chauffee angehalten, 
ftatt baß er ihn hätte beichleunigen follen; denn je weiter Die ihn umgebende 
Ruififche Abtheilung vordrang, in defto größere Gefahr gerieth fie. Er aber 
habe nicht nur angehalten, fondern feine Truppen zerfplittert, um feine Flanken 
zu decken und feinerfeits die Ruffen gu umflügeln; und den Angriff auf ber 
Chauſſee habe er nicht eher erneuert, als bis die Ruflen von Brzoza zurüds 
getrieben waren.’ 1) — Aber dieſe Anficht ift einfeitig. Es ftanden Chrzas 
noweti zwei Wege des Handelns offen: entweder, wie eben verlangt wurde, 
mit der Hauptmacht auf ber Ehauffee rafch gegen Kaluszyn zu dringen, um 
den umgehenden Ruſſiſchen Abtheilungen den Rüdzug abzufchneiden; oder 
auch auf ber Ehauflee nur langfam, wie er that, vorzurüden, um durch 
feine Slügel-Kolonnen die mittlere und Haupt-Abtheilung der Rufen zu 
umgehen und ihr in Kaluszyn zuvorzufommen, wodurch man hoffen burfte, 
fie zur Stredung der Waffen zu nöthigen. Der lestere Plan ſchien nicht 
nur ficherer, ausführbarer (bei dem erftern konnten fich die Heinen Ruſſiſchen 
Flügels Rolonnen leichter auf Nebenwegen zurüdgiehen), fondern verſprach 
auch größern Gewinn, indem er bed Gegners HauptsKolonne zu vernichten 
drohte. Chrzanowski gab ihm daher mit Recht ben Vorzug. Zu tadeln 
find nur die beiden Flügel-Rolonnen unter Jagmin und Ramorino, baß fie 
nicht entjchieden genug nachrüdten, und der erftere nur fchlaffe Angriffe auf 
Kaluszyn machte, wodurch Golowin’s Truppen entfamen. Eben fo wenig 
kann es gerechtfertigt werben, daß die Verfolgung Polniſcher Seits nicht 
zeeiter und fräftiger fortgefegt ward. Es fei aus Beforgniß vor Rüdiger 
geſchehen, wendet man ein, weshalb auch Ramorino bei Gieglow habe Halt 


1) Prondzynski in feiner Deukſchrift. R 
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machen muͤſſen. Aber die 20,000 Mann von Chrzanowski hätten, ſobald 
fie erft die Kolonne Golowin's gründlich vernichtet, von den 11,000 Mann 
Rüdiger's, wenn diefer jene Bewegung auch wirflich verfuchte, nicht viel zu 
befahren gehabt, um fo weniger, als fie leicht noch von Prag aus unter- 
fügt werben fonnten. Es war dies aljo eine überflüflige Beforgniß, und 
baber ein Fehler. Sa, Chrzanowski brach aus diefer übelmotivirten Furcht 
nicht nur feine Operation gegen Golowin ab, fondern marfchirte fogar am 
folgenden Tage nach Kuflem, indem er auf dev Ehauffee nur eine Schwa- 
dron zurüdließ. 

General Rüdiger dachte indeß nicht entfernt an eine ernftliche Opera⸗ 
tion in diefer Richtung. 1) Auf die Nachricht, daß Golowin zurüdgebrängt 
fei, hatte er fich begnügt, bei Kod zu feiner eigenen Sicherheit die 2te reis 
tende Säger-Divifion zu vereinigen. Er war mit den Vorbereitungen und 
Anftalten zu feinem Uebergang über die Weichfel befchäftig. Am 2. (14.) 
Juli hatte er endlich vom Feldmarfhall Saden Die gewünſchte Erlaubniß 
dazu erhalten, fo wie die Anzeige, Daß General Kaiffarow Zamosc blofiren 
werde. Zur Verftärfung wurden ihm zwei Brigaden der I1ten Infanterie: 
Divifion und eine reitende Jäger-Brigade (von ber 1ten Divifion) zugefagt; 
doch verfpätete fich die Ankunft diefer Truppen, was Rübdiger'n fehr hinder— 
lich war, da ihn fo mancherlei oblag. Er mußte die Wojewonfchaft Lublin 
beſetzt halten, fie. von der Weichſel- und Wieprz⸗Seite (von wo Chrza— 
nowski drohte) deden, bie Uebergangs-Anſtalten fichern, und zugfeich bereit 
fein, Golowin auf Verlangen beizuftchen. Die eine Brigade der 11ten 
SnfanteriesDivifton langte zwar fehon am 8, (20.) Juli in Zublin an; bie 
andere aber nach dem 20. Juli (1. Auguſt), und die reitende Jäger-Brigade 
erft am 26. Juli (7. Auguſt). Der General ließ indeß, da der Üebergang 





1) Als Golowin ihn um feine Hülfe angefprochen, hatte er ihm unter'm 30. Juni 
(12. Zuli) Halb ironiſch geantwortet: „Nach ſichern Nachrichten befand fih Ramorino am 
23. Juni (5. Juli) in Solec; weshalb es mir unbegreiflich it, wie er in fo kurzer Friſt follte 
über die Weichfel gelommen fein, und einen Marfch über Garwolin gegen Lufow und dann 
wieder nach Siennica gemacht haben. Selbſt die Bewegung des Generals Rybinski, der 
zur felbın Zeit, ald Ramorino gegen Ihre linke Flanke vorbrang, ſich von Minsf nach Mi- 
lesna zurüdzog, ift mir nicht weniger undurchdringlich. Ich wünfche fehr, Ew. Excellenz 
fönnten mir über fo unzufammenhängende Manöver einigen Aufſchluß geben. Ich denfe, 
es wird damit endigen, daß Rybinski über die MWeichfel geht und Ramoriuo (wenn er ſich 
wirklich dort befindet) Ihnen gegenüber bleiben wird, un Sie wo möglich von Prag abzu= 
halten. Vermöchten Sie Ramorino näher gegen Siedlce zu locken, dann Fönnte ih Ihnen 
wohl, aber nur mit Einer Kavallerie: Brigade, beiftehen: mehr kann ich nicht entfenden, 
weil ich jet, wo ich meinen Uebergang über die Weichfel vorbereite, den größten Theil 
meiner Truppen diefem Fluſſe nähern muß.‘ 


@ine nene Expedition nach Litauen unter Nozycki entworfen. 5 





über die Weichfel nicht geringe Schwierigkeiten bot, indem auf bem vechten 
Ufer gar Feine Fahrzeuge vorhanden waren, überall Brüdenmaterial und 
Tauwerk zufammenfuchen, bei Wanwolnica einige Kähne erbauen und bie 
Ufer ber Weichfel genau erfunden; und traf zugleich Anftalten für die fünfs 
tige Verpflegung feines Korps. Obgleich das Lublinifche, ald mehrmonat- 
licher Kriegsfchauplag, ſehr erfchöpft war, wußte er doch durch Geld und 
mittelft Lieferanten nicht nur die laufende Verpflegung zu fichern, fonbern 
ſich auch noch einen ziweiundzwanzigtägigen Borrath an Zwiebad zu ver 
fihaffen. Als Transportmittel ließ er 600 Wagen in Stand fegen, wovon 
337 mit Dchfen befpannt werben mußten. | 

In Warſchau erregte ber Heine Erfolg bei Minsk die freudigfte Be⸗ 
wegung; man überließ fich wieder fchwärmerifchen Hoffnungen. Man 
glaubte, baß in dieſen wichtigen Augenbliden, wo Das Ruſſiſche Heer fich 
anſchickte, über die Weichfel zu gehen, nicht umfonft eine fo zahlreiche 
Streitmacht in Podlachien verfammelt fei, und die Erwartung ftieg noch, 
als der Generaliffimus felber mit feinem gewöhnlichen großen Gefolg von 
Abjutanten und Equipagen, begleitet von dem fliegenden Korps von Rozycki, 
dahin aufbrach. Man fah in dem letztern einen neuen Chlapowski vor 
einem andern ©ielgud; denn man fannte dad Mißgeſchick dieſes Generals 
noch nicht, und fchöpfte große Hoffnungen aus ber Berftärfung feines Heer- 
baufens, die der Obergeneral, wie man glaubte, beabfihtigte. 1) 

In der That wollten die Bolnifchen Führer etwas für Litauen thun. 
In gewohnter Weife hatte man wiederum etwas Halbes befchloflen. Ein 
feines fliegendes Korps follte unter Samuel Rozycki nach einem Plane, 
den biefer felbft eingereicht hatte, dorthin gefandt werden. Nach dem Ent- 
wurfe wollte Rozydi fich bis Mozyr durchſchlagen, die Verbindung zwifchen 
Petersburg und Wolynien, zwiſchen Moskau und Litauen unterbrechen, 
anen Aufftand bewirken, und durch felbigen verftärkt, Bobruisf ober Kiew 
wegnehmen, wo fich große Kriegsvorräthe befanden. Diefer Plan, den 
Prondzynski fpöttifch einen „riefenhaften” nannte, war ohne nähere Kennt« 
niß ber Verhältniffe entworfen, weshalb man ihn dahin abänderte: „daß 
Rozycki fich in die fumpfigen und waldigen Gegenden zwifchen Nowogrodek 
und Ninsk werfen, fich mit Dembinsfi vereinigen und gemeinfchaftlich mit 
ihm operiren follte: gelänge aber die Bereinigung nicht, fo follte er bie Ver⸗ 
bindungen unterbrechen, die Transporte auffangen, einen Aufſtand anregen 
und die Rufjen überall beunruhigen.” Man gab Rozydi zur Ausführung: 
das Bataillon Fußjäger von Kuszel mit zwei Dreipfündern, drei Schwa⸗ 


1) Vergl. Mieroslawski II. 378, 
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dronen Reiter und eine Lehr⸗Kompagnie von Offigieren und Unteroffizieren, 
worunter Tataren und Juden (unter ihnen der Tatarijche Oberfi-Lieutenant 
Hulan und ber Juͤdiſche Major Berek) zu beſſerer Aufwiegelung ber einen 
wie dee andern, in allem 800 bis 1000 Mann. Trotz der vorhergegan- 
genen trüben Erfahrungen unter Dwernidi, Chlapowski, Gielgud, fand 
Rozycki's Unternehmung Beifall und Zulauf: die Teicht entzündliche Phan- 
tafie der Polen fah in dem Kleinen bunten Haufen den Kern einer fünftigen 
Litauifchen Armee, oder wie man fich emphatifch ausdrüdte, „eines Heers 
aus den Stämmen der Gediminen.‘ 

Skrzynecki hatte bie Unternehmung vornämlid in der Hoffnung gut 
geheißen, fich einer großen Anzahl überzähliger, unruhiger Offiziere zu ent 
Iedigen, die Mißvergnügen und Aufregung in ber Hauptftabt unterhielten, 
indem man ihnen, da fie ſtets ihre patriotifchen Gefinnungen und ihre 
Bereitfchaft zu allen Aufopferungen betheuerten, hier eine Gelegenheit zum 
Handeln darbot. Aber bie meiften, die ben Aufenthalt in ben Kaffeehäufern 
Warſchau's dem Herumftreifen in den Pinsker Suͤmpfen vorzogen, weigerten 
ſich unter verfchiedenen Vorwänden. Der befannte Krempowiedi, zum 
Befehlshaber der Artillerie ernannt, wollte mit fo geringen Mitteln fich nicht 
bloßftellen; Franz Grzymala, ber ftetö von der Befreiung feines Litauifchen 
Baterlandes gefprochen, kehrte nach den erften vier Meilen um; eben fo 
andere. Schmaͤhen und Lärmen mar leichter als felbft ber Gefahr vie 
Stirn bieten.!) 

Am 4. (16.) Juli traf Skrzynecki bei Chrzanowski in Kuflew ein. Das 
ganze Korps gerieth über feine Ankunft in bie freubigfte Aufregung. Man 
war feſt überzeugt, daß etwas Wichtiges im Werke fei: Litauen, Rüdiger, 
Wolynien wurden ald Ziel des Angriffs genannt und befprochen. Skrzy⸗ 
nedi ging allerdings am 5. (17.) und 6. (18.) zwei Märjche über Serufalem 
nach. Roza vorwärts und fandte Ramorino mit 4 Bataiffonen und 8 Schwa⸗ 
dronen auf Erfundigung nach Kod. Da ſich die Rachricht von Rübdiger’s 
Anmarfch ald ungegründet erwies, kam Ramorino, ber in Kod einen Heinen 
Beobachtungspoften defielben von 50 Dragonern aufgehoben hatte, bald 
zurüd, und man befchloß nun, abermals über Golowin herzufallen, 
um befien Fleines Korps völlig zu vernichten. Zu dieſem Ende wollte 
Skrzynecki am 8. (20.) über Domanice auf Siedlce marfchiren, während 
Chrzanowski mit 5 Bataillonen und 8 Schwahronen über Biarba nad) 


1) Bergl. Samuel Rozydi’s Kriegsoperationen während des Polnischen 
Kriegs im Jahre 1831, von ihm ſelbſt dargeftellt. Aus d. Poln. überfegt von Szerledi. 
Breiburg. 1834. ©. 21. 
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Zbuczyn rüden follte, um Golowin rechts und links ben Rüdzug abzu- 
ſchneiden. 

Golowin war vom 4. (16.) bis zum 7. (19.) in Siedlee geblieben, 
ohne baß er etwas Näheres über die Abfichten bes Feindes erfahren fonnte, 
Endlich berichteten am letztern Tage Kunbdfchafter: bedeutende feindliche 
Streitkräfte feien in Domanice und Roza, und Kod und Lukow wären 
beſetzt. Golowin fihidte daher feinen Troß unter Bebedung von 300 Mann 
und 1 Kanone eiligit nach Zbuczyn (befier hätte er fie nach Mordy geſandt, 
ba ber Feind von Domanice und Lufow eben fo nahe nach Zbuczyn hatte, 
wie ex von Siedlce), und bereitete fich vor, auf bie Nacht mit feiner Mann 
(haft nach Miendzyrzec zu marſchiren. Da brachte um 9 Uhr Abends ein 
Unteroffizier, ber mit einer Streifpartei ausgeſchickt gemwefen, den Bericht: 
„er babe, im Walde verborgen, eine Kolonne von ungefähr 6000 Mann 
von Roza nach Zbuczyn ziehen fehen.” Golowin Anderte auf der Stelle 
bie Richtung feines Marjches: ſtatt nach Zbuczyn wandte er fich nach Mordy 
und Lofyce. Da er bei den beträchtlichen Streitkräften bes Feindes einen 
Angriff auf Breft voraudfehte, das zu decken ihm empfohlen war: fo bes 
fhloß er, nach Konftantinow zu gehen, um Breft noch vor dem Feinde 
zu erreichen. Der Troß in Zbuczyn erhielt Befehl, fogleich nach Loſyce 
aufzubrechen, Aber Chrzanowski hatte, wie vorauszufehen, Zbuczyn fchon 
erreicht; Doch gelang es der Bebedung der WagensKolonne unter Benugung 
dev Nacht fich dem Feinde zu entziehen, bem nur einige Wagen in bie 
Hände fielen. 

So ward dem Polnischen Obergeneral abermals ber Plan auf ein 
abgeſondertes Ruſſiſches Korps vereitelt. Mit Erſtaunen gewahrten feine 
Truppen, daß der große Entwurf fid) auf eine Jagd gegen das Kleine 
Golowin’fche Korps befchränfte, das man nicht einmal erreichte. Und wie 
alle große Erwartungen, die ſich in Richt auflöfen, brachte dieſes Die nach⸗ 
theiligften Wirkungen hervor. „Alfo war es nur das!” fragte man fich 
mit Achſelzucken, und ber Generaliffimus verlor das legte Anfehen nicht nur 
bei den Offizieren, fonbern felbft bei den Soldaten, die, wie behauptet 
wird,1) ihm fchon jegt durch Ramorino, der durch fein leutjeliges, um fie 
beſorgtes Wefen ihre Liebe gewonnen hatte, erfegt fehen wollten, Sogar 
die Regierung war erflaunt und erzüent, und als nun die Nachricht vom 
Uebergang ber Ruſſen nach Warfchau kam, verlangte fie: das Korps folle 
zurüd über die Weichfel, um fich mit dem übrigen Heer den Ruffen ent⸗ 
gegen zu fiellen. 


1) Spazier II. 169. 
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Rozycki trennte ſich in Siedlce mit feiner fliegenden Abtheilung von 
den übrigen Truppen. Er marſchirte zuerft in der Richtung von Wyſoko⸗ 
Litowsk, um bie Aufmerffamfeit der Rufen dahin zu ziehen, wandte 
ſich dann plöglich linfs nad Drohiczyn, wo er, von einem bichten 
Nebel begünftigt, am 10. (22.) Juli theils in Booten, theild durch eine 
Furth über den Bug ging und fi der nur fchwach bejegten Stabt 
bemäcdhtigte. Unter Austheilung von Aufrufen und ‘Proflamationen eilte 
er über Siemiatyceze quer über die Strafe von Bialyſtok, auf welcher er 
ben General Paniutin, der zum Hauptquartier reifete, in feinem Wagen 
aufhob, und dann über Meleczyce und Oreszkow weiter zum Bialowiezer 
Wald, das erfte Ziel und Verſteck aller ftreifenden PBarteigänger, um 
fih von da weiter nad; den Pinsker Sümpfen bdurchzufchleihen. Er 
bezeichnete feinen Weg duch Plünderungen und Graufamfeiten, Den Stabt- 
hauptmann von Drohiczyn Major Roth, einen alten Ruffiichen Offizier, 
Bater einer zahlreihen Bamilie, ließ er auf Anhetzung einiger übelmollenden 
Einwohner, troß aller Bitten der Seinigen, erfchießen, und zwar auf 
empörende Weife. Wie auf ein Ziel wurde nach einander auf ihn gefchoffen, 
Kuszel ſchoß zuerft; erft Die achte Kugel tödtete ihn; feine Habe ward ges 
raubt.I) Zugfeich ließ Rozydi überall das Gerücht verbreiten: „feine 
Truppe fei nur die Vorhut eined größern Korps unter Ramorino;” eine 
gewöhnliche Kriegstift, die ihm jedoch ben Durchbruch erleichterte und, wie 
wir ſehen werden, viel Ungewißheit und falfche Maßregeln bei den Ruffen 
hervorrief. | 

Golowin war indeg, am 8. (20.) Juli in Loſyce angefommen unb 
marfchirte noch denfelben Tag weiter nad) Konftantinow, feine Kofafen auf 
Biala und Miendzyrzec auf Erkundigung vorfchidend. Abends erhielt er 
burch fie die Anzeige, daß ber Feind noch nicht in Miendzyrzec erfchienen 
fei. Demzufolge 30g er mit feiner Abtheilung von Konftantinow nach Biala 
auf die Chauffee, und die Kofafen befegten vor ihm Rogoznica. Am fols 
genden Tage erfuhr er: die Polen feien mit allen Truppen nah Warfchau 
aufgebrochen. Er ging daher abermals bis Miendzyrzec vor. So befchäf- 
tigte er nach feiner Inftruftion in den vierzehn kritifchen Tagen, wo ber Yelb- 
marfchall feine Uebergangs- Operation vollführte, einen großen Theil ber 
feindlichen Streitkräfte auf der entgegengefegten Seite. | 

Auch General Rüdiger ward durch jenen Zug Skrzynecki's auf einen 
Augenblid von feiner beabfichtigten Unternehmung zuruͤckgerufen. Unter 
bem 8. (20.) Juli erhielt er vom General Rofen, mit der Anzeige von bes 


1) Bericht des Generals Rofen von 21. Zuli. 
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Feindes Borrüden auf Breit, die Einladung zu einer gemeinfchaftlichen 
Operation gegen benfelben. Dieje Mittheilung bewog ihn, einftweilen feine 
Anftalten einzuftellen, um ber bdringenderen Gefahr zu begegnen. Am 
10. (22.) Juli brach er von Lublin auf und eilte in einem Gewaltmarſch 
auf Parczew, um die Verbindung mit Golowin wieder herzuftellen, und 
mit ihm vereinigt das nördliche Wolynien zu decken. Jenſeits Rubartow 
erfuhr er aber, ber Feind fei wieder nach Prag umgekehrt. Er entſagte 
daher dem Marſch auf Parczew, wandte fi) am 11. (23.) nach Kod und 
eröffnete von bier die unterbrochene Verbindung mit Oolowin. Sodann 
ging er an demſelben Tage bei Lyſobyli wieder über den Wieprz zurüd und 
nahm am 12. (24.) eine Beobachtungs » Stellung bei Marfuszow und am 
15. (27,) bei Garbow, um des Feindes Aufmerkſamkeit von Jofefow, wo 
der Uebergang gefchehen follte, abzuziehen. 

Wirft man einen Bli auf den Gang der Operationen während dieſer 
vierzehn Tage, ſo ergeben ſich folgende Reſultate. Die Kriegfuͤhrung des 
Feldmarfchalls Paskewitſch ſprach ſich ſchon auf feinem kurzen Zuge von 
Pultusk zur Weichſel aus: Kühnheit der Konception mit Außerfter 
Borjicht in der Ausführung — er verrieth, fie felbft durch feine in Lubes 
radz "gefprochenen Worte: „Ich werde meine Borfichtd- Maßregeln ver: 
doppeln, aber von meinem Zwed mich nicht abbringen laffen.” Nun ınuß 
man vorfichtige Feldherren aus der Faſſung zu bringen juchen und mit 
Kühnheit gegen fie auftreten: man muß die Angriffe, die Beunruhigungen 
von allen Seiten vervielfältigen: mißlingen auch mehre keck geführte Streiche, 
zulest findet fich eine Blöße, eine unbewachte Stelle: man bricht mit Macht 
in dieſe ein, verfolgt rajtlos feinen Vortheil und bat gewonnenes Spiel. 
So führte Bonaparte feinen erften Feldzug in Italien. Wäre Skrzynecki ein 
überlegener Mann geweien, fein innerer Inftinft hätte ihn zu ſolchem Ver⸗ 
fahren getrieben: ftatt defien machte er nicht einmal den Verſuch, feinen 
Gegner und deſſen Kriegsart näher fennen zu lernen, verfuchte er nicht 
irgenb eine gleichfam Hingeworfene That, um zu fehen, wie fie aufs 
genommen oder zurüdgewiejen würde. Ja, was unbegreiflich, was von 
einem Feldherrn unverzeihlich iſt, er war fo eingefchüchtert, in eine folche 
Sihlaffheit verfunfen, daß er gar nichts zu unternehmen wagte; daß er bie 
gefahrvollftien Unternehmungen vor feinen Augen zu vollführen erlaubte, 
ohne mehr als den Zufchauer dabei abzugeben, daß er die wieberholteften 
Gelegenheiten zu glänzenden Angriffen außer Acht ließ. Da zeigte fich 
offenbar, daß er nicht ber Urheber der genialen Konceptionen gegen Rofen 
und die Garden gewefen war. Vergebens ftellte man ihm vor: wie vortheil- 
haft und wie leicht es fei, auf das in den ſchwierigen Defileen bes jumpfigen 
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und waldigen Terrains zwiſchen dem Wkra und Skwa verwickelte und noth⸗ 
wendig in mehrern Kolonnen marſchirende Ruſſiſche Heer zu operiren; wie 
man ſich zwiſchen die einzelnen Theile würde ſchieben, ſie abſchneiden, wie 
man überhaupt den Durchzug durch jenes ſchwierige Terrain auf alle Art 
würbe chifaniren können. Und gerade zu einem foldhen Chikane⸗Krieg eignet 
fih der Bolnifche Krieger vorzüglich; felbft ber jüngere hätte Dort bald aus- 
gelernt und Zuverficht gewonnen. Gelang nun trog aller diefer Hinberniffe 
den Ruſſen dennoch der Durchbruch ing freiere Terrain: fo blieben den Bolen 
noch Bortheile genug übrig. Sie konnten, da das Land fie begünftigte, da 
alle Dertlichfeiten ihnen genau befannt waren, leicht ftarfe Parteien vor: 
fehieben, um auf die lange, unabjehbare Ruffifche Park: und Wagen» Kolonne 
zu operiren, welche der empfindlichfte und zugleich verwunbbarfte Theil des 
ganzen Heerzugs war, durch beffen Berluft das Ruffifche Heer ſowohl feiner 
Subfittenz- als fernern Kriegsmittel wäre beraubt worden, Dafür war 
ber Feldmarſchall Paskewitſch am meiften beforgt gewefen; dort häufte er 
feine Vorſichtsmaßregeln: aber eben dieje hätten um fo eher zu Unterneh: 
mungen darauf ermuntern müffen, indem fie anbeuteten, wie fehr fie ber 
Gegner fürchte. — Angenommen auch, dieſe Verſuche wären mißlungen, 
und die Ruffen glüdlih am Weichfel-Ufer angelangt: fo gingen fie hier 
neuen Schwierigfeiten entgegen. Natürlich mußten fie, um fich bes Weber, 
gangs zu verfichern, einen Theil bes Heers voraus überfchiden und ſich 
dadurch bedeutend fchmächen. Ihre Armee war nicht ftärfer wie Die Pol⸗ 
nifche: hätte diefe alles, was von verfügbarer Mannfchaft vorhanden war, 
zufammengenommen und wäre in dem Fritifchen Moment, wo Bahlen übers 
gegangen, und bieffeitd nur bie Grenadiere und die Garden zurüdgeblieben 
waren, mit Entjchloffenheit auf den Gegner gefallen: fo zeigte fich abermals 
eine günftige Ausfiht auf Erfolg. Die Ruffen, in zwei Theile getheilt, 
an einen Über einen Werft breiten Strom mit nur Einer Brüde hinter ſich 
gedrängt, hätten in ber aller unvortheilhafteften Lage gefochten, und Die 
Polen hätte der Gedanke begeiftert: „daß bier der Kampf um ihre Eriftenz 
entfchieden würde.” — Und nicht eine Batrone wurbe verbrannt, um jenen 
tobbringenden Uebergang zu verwehren! Für alle Fälle hätte man den zu 
Modlin befindlichen Brüdenzug, und auch ben zweiten, ber in Warſchau 
war (mit Mundvorrath zugleich beladen), den Fluß binter fich hinabführen 
follen: um, wenn ber Angriff auf die Rüdhut der Ruffen mißlang, unweit 
bes Angriffspunftes (etwa bei Wroclawef) auf der raſch gefchlagenen Brürfe 
zum andern Ufer überzugehen, und fich ben Ruflen von vorn entgegenzu⸗ 
fegen. Und bier gab es wiederum viele günftige Momente. Schon früher, 
als man von bem Ruffifchen Plan zu einem Uebergang an ber Unter⸗ 
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Weichſel die erſte Kunde erhielt;t) als man bie zahlreichen Vorbereitungen 
und Anftalten, die Ruffifcher Seits dazu in Thorn getroffen wurden, erfuhr: 
hätte man eine Abtheilung nach Racionzek ſchicken follen, um zu verfuchen, 
Die Ruffiiche Brüde, fowie fie über die Preußische Graͤnze herausgebracht 
würde, zu zerftören, die Erbauung der Brüde auf alle Art au hindern, das 
Debouchiren der Borhut zu erfchweren, und ihren Marſch burch Abbrechen ber 
Brüden und Bertheidigung der Defileen zu verzögern. Man hatte Zeit genug 
gehabt, um einen Poſten auf ber Infel, die die Weichfel bei ber Graͤnze 
beherrfcht, zu befeftigen, was ber von Preußen kommenden Flotille nicht 
wenig Schwierigfeiten in ben Weg gelegt haben würde. Zu gleicher Zeit 
bot fich auf dem linken WeichfelsUfer eine ber herrlichften Vertheidigungs⸗ 
Stellungen bei Racionzel an, von wo man auf einer hohen, fteil angehenden 
Bergebene das ganze Land bis an die Preußifche Gränze beherrfchte, und 
wo auch eine Kleinere Abtheilung längere Zeit Widerftand leiften, und Die 
Rufſen nach faum überwundener Schwierigkeit Des Uebergangs fogleich Durch 
eine andere nicht mindere würde haben aufhalten können. Noch mehre 
folcher trefflichen Bertheidigungs- Stellungen gab e8 auf dem linfen Ufer, 
zuerft hinter der Sflavionsfa zwifchen Brzesc und Wroclamwel, dann bei 
Softonin hinter dem Skwa und am Ausgange ber langen Waldenge bei 
Reszki, endlich Hinter der Bazura. Ging man, wie oben ermähnt, nach dem 
mißlungenen Angriff auf die Ruſſiſche Hinterhut, bei Wroclawek über: fo 
hätte man fie leicht eine nach der andern vertheidigen können. Aber nichts 
davon gefhah. Hatten nun die Ruffen nicht Recht, das Gluͤck ihres Feld- 
heren zu bewundern und zugleich über das Ungefchid- ihrer Gegner zu 
fpotten? — und hatten die Polen nicht gleichfalls Recht, wenn fie zulegt 
alles Bertrauen zu einem Feldherrn verloren, der auch die günftigften Augen 
blicke und Ortlichfeiten nicht zu benugen verftand? 

Was that er denn in diefen überwichtigen Momenten, bie eigentlich 
fchon über das Schickſal des von ihm vertheidigten Landes entfchieden? 
Gar nichts — er rannte bloßen Schatten nah. Keine Bertheibigungs- 
Anftalt irgendwo wurde getroffen, obgleich Prondzynski mehre angab, wie 
z. B. die Befeftigung der Infeln oberhalb der Preußifchen Gränze; ben 
angebotenen Brüdenzug von Modlin benugte er nicht; Angriffe auf bie 
getrennten Ruffiihen Abtheilungen that er nicht: er fihien wie von jenem 
Zauber verblendet, der, gleichfam wie durch göttliche Schidung, dem Ber- 
derben vorherzugehen pflegt. Auch den großen Feldherrn Napoleon biendete 





1) Wir Haben ſchon früher bemerft, daß durch eine aufgefangene Depeche ihnen alle 
Umſtaͤnde des Plans befannt waren. 
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biefer Zauber, als die Stunde feines Falls gekommen war, und troß feines 
Genies machte er Fehler. In dem Augenblid, wo er recht ftarf fein mußte, 
ſchwaͤchte fi der Polniſche Heerführer und theilte feine Armee in zwei 
Hälften: die eine führte er nah Modlin, um mülfig zuzufehen, wie bie 
Ruſſen ihren Slanfenmarfch volbrachten und über Die Weichfel gingen; bie 
andere fchidte er nach Siedlce, um der ihm durch Golowin vorgefpiegelten 
Taͤuſchung nachzulaufen, und ſich von Dembe nach Siedlce und von Sieblce 
nach Dembe hin und her ziehen und zerren zu laſſen. Alle Vortheile auf 
biefer Seite entichieden nichts: folglich durfte man fich um die Streifereien 
von Golowin, die nur bezwedten, die Aufmerkſamkeit abzuziehen, wenig 
fümmern: alle Aufmerkſamkeit, Kraft und Macht mußte man einzig auf den 
Feldmarſchall richten, der den Todesftoß bereitete. Ueberall ift in Skrzynecki's 
Operationen nur Schwanfen und Ungewißheit. Er theilte feine Aufmerf- 
famfeit zwifchen drei Bunfte: die Wojewodfchaft Plod und die Ruffifche 
Hauptarmee; die Brefter Chauffee und Golowin; Rüdiger und bie Wojewod⸗ 
ſchaft Lublin; — und doch handelte er nach feiner Seite entfchieden; führte 
feine Operation bis auf den Grund duch; fondern tuppte überall nur herum. 
Er mußte einen Hauptichlag thun, aber dort, wo die größte Gefahr drohte. 
Golowin und Rüdiger auf dem rechten Ufer der Weichjel, brachten ber 
Hauptftadt Feine unmittelbare Gefahr, waren überhaupt zu ſchwach, um 
felbft, wenn fie übergingen, Warſchau ernftlich zu bedrohen; bad Verderben 
drohte von dem linfen Ufer: Dort mußte er alle Macht concentriren. Alle 
Siege gegen Rüdiger und Golowin bewirften nichts Erflekliched; ein Haupt- 
fhlag gegen ben Feldmarſchall aber rettete Warfchau und Polen. Skrzynecki 
vor und nah ber Schladht von Oftrolenfa find zwei verfchiedene Wefen. 
So wie der erfte zuweilen vortrefflich, wenigftend Eug und befonnen han⸗ 
belte, fo machte der andere nichts als Fehler. Der Gedanke an jene Schlacht 
war das Schredbild, das ihn nicht mehr verließ; es vaubte ihm bie Kalt- 
blütigfeit und die Klarheit des Verftandes, Sein Ruf, der mit den Gefeihten 
von Wawre und Dembe majeftätifch wie der Rhein begonnen, verlor ſich 
wie Diefer von jegt an in den Sand. Man hat fein Benehmen durch Die 
Beforgniffe entfhuldigen wollen, welche ihm das Treiben der Klubbiften in 
der Hauptitadt einflößte. Daß er an Warfchau wie gebannt, nichts unter= 
nahm, techtfertigte die Verfuche derſelben, ihn zu ſtürden, um einen thätigern 
Führer an die Spige zu bringen. Nur durch Fräftiges Handeln konnte er 
Feinde und Berläumder zum Schweigen bringen: gegen den thätigen Skrzy⸗ 
nei bei Dembe verftummten die anflagenden Stimmen; gegen den unthä= 
tigen in Warfchau erhoben fie fich mit fteigender Gewalt und ftürzten zulegt 
ihn, feinen Anhang und die ganze Regierung, bie ihn hielt. 
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In den Operationen bed Rufftichen Feldmarſchalls fieht man im Gegen⸗ 
fag von Skrzynecki einen mit Klugheit und Entfchiedenheit verfolgten Haupt⸗ 
zwed, dem alle andern Rebenzwede untergeordnet werben. Seine ganze 
Kraft hat er auf den Uebergang gerichtet, und läßt ſich durch nichts davon 
abwenbig machen. Daher, als der Keind gegen ihn vorzurüden fchien, fein 
eiliger Aufbruch von Plod, um nicht in Kämpfe verwidelt zu werben, Die 
hier zwecklos waren, Zeit gefoftet und feinen wirklichen Vortheil gebracht 
bätten. Denn flegte er bei Plock, fo durfte er feinen Sieg nicht verfolgen, 
da es ihn von feiner eigentlichen Richtung abgeführt hätte; zauderte er zu 
lange, fo gab er dem Feinde die Möglichfeit, die durch Unfchlüffigfeit vers 
lorene Zeit wieder einzubringen und ſich auf dent Iinfen Ufer dem Uebergang 
zu widerſetzen; und zugleich zehrte er unnüg die fparfam zugemeflenen 
Mundporräthe auf (die Armee hatte nur für vierzehn Tage Brot mit ſich 
und durfte erft an der Unter-Weichfel bei Oſiek auf neue Vorräthe hoffen). 
Paskewitſch' Operation war eben fo richtig, als bie feines Gegners verfehlt 
und verfehrt war. Die Polnische Partei hat!) in ihrem Aerger über bag 
Gelingen, Paskewitſch' Marfch an die UntersWeichfel und ben Uebergang 
dafelbft abenteuerlich genannt. Das war er keineswegs, nur neu, Ted, 
fühn. Aber im Kriege muß man mit neuen Ideen auftreten unb mit Kühn- 
heit den Feind einfchüchtern. Durch die vorhergehenden zahlreichen Anfäufe 
in Preußen, durch die Lieferungen aus Rußland dahin hatte man die Ber- 
pflegung bes Heers auf längere Zeit ficher geftellt; Munitionsvorräthe 
führte man für mehre Schlachten mit. Dieſe beiden wefentlichen Bebingun- 
gen einer felbftftändigen Exiſtenz waren daher gefichert: das Heer in feiner 
damaligen Berfaffung dem Polniſchen moralifch überlegen: man fonnte 
alfo breift überall auftreten, Baſis und Verbindungen auf einen Augenblid 
aufgeben, da man einen Angriff nicht zu fürchten brauchte und gewiß war, 
fowie man nur erft den Uebergang über die Weichfel erzmungen, fich auf 
der andern Seite bes Fluſſes, indem man Rüdiger an der Ober Weichfel 


4) Die Borwürfe, welche die Polniſche Bartei auch ver Preußiichen Regierung machte, 
als Hätte fie Munitien, Montirungsftücde, Artilleriftien, Baumeifter und was fonft noch den 
Aufien geliefert, worüber Skrzynecki fogar ein Schreiben an den König von Preußen rich: 
tete, find bereits hinlänglich anf ihren wahren Gehalt zurückgeführt. Der Bortheil, ben 
Preußen ven Ruffen gewährte, beftand in ber Erlaubniß, bie Brüdenfähne anzufaufen, 
in dem freien Aufauf von Erbensmitteln und in dem Durchlaß ruffifcher Borräthe; und aud) 
diefes gefhah nur unter taufend Befchränfungen und Schwierigfeiten, da die Begeifterung 
für die Polen auch einen großen Theil der Preußen ergriffen hatte. Der Magiſtrat von 
Königsberg richtete fogar eine Eingabe an den König, um gegen dieſe Begünfligungen ber 
Ruffen zu protefliren, unter Anführung des Grundes, daß die Ruffen die Berbreiter ber 
Cholera in Brengen wären. 
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bie Hand bot, bald wieder eine andere umd zwar nähere und ficherere Ver- 
bindung mit Rußland zu öffnen. Der Stärfere bewegt fich überall frei, 
weil er fih überall Durchgang zu verfchaffen weiß; nur der Schwächere 
bat taufend Rüdfichten und Vorſichtsmaßregeln zu beobachten. Erzwungen 
endlich hätte man ben Mebergang auf jeden Fall, mochte der Feind, um ihn 
zu wehren, nun auf dem rechten oder bem linken Ufer auftreten: auf bem 
rechten hätte man ihn gefchlagen, auf dem linfen hätte man ihn getäufcht, 
und gelang das nicht, mit Gewalt ben Uebergang burchgefegt, wie Napoleon 
im Angeficht des DOeftreichifchen Heer ben über die Donau; was um fo 
weniger fchwierig gemwefen wäre, als das rechte Weichfelslifer unterhalb 
Warfchau im Ganzen das linfe beherrfcht und mehre vorzügliche Uebergangs⸗ 
punfte darbietet. So betrachtet, erfcheint jenes augenblidliche Aufgeben der 
Kommunifations-Linie zwar kühn, aber wohl berechnet, und bie ganze 
Unternehmung den Regeln ber Kriegskunft angemefien.t) 


Zur Zeit des Uebergangs erhielt der Feldmarſchall Nachrichten aus 
Litauen, wo Gielguds Unternehmung ein Ende, er jelbft aber den Tod 
gefunden hatte. Folgendes waren feit der Schlacht von Wilna die Kriegs- 
Operationen gewefen, welche jenes Ergebniß herbeigeführt. 

Der Muth) der Infurgenten war feit jener Schlacht bedeutend gefunfen, 
und fchon begannen mehre Führer aus dem Königreich, alle Gedanken an 
Erfolg aufgebend, auf Mittel zu fünnen, wie fie ihre Mannfchaften aus 
Litauen retten möchten; denn länger fich Dort zu behaupten, fchien unmöglich, 
ba die Zahl Ber Ruffifchen Truppen täglich fich vermehrte. Und als um dieſe 
Zeit Gielgud’8 Stabschef, Valentin d'Hauterive, in der Wilia, zufällig oder 
vorfäglich, ertranf, fchrieb man feinen Tod, da er ein gefchiefter Schwimmer 
und Vorſteher der Schwimmfihule in Warfchau gewefen, dem Gram über 


1) Der Verfaffer Hat fih nad) Herausgabe des erften Theile feiner Gefchichte aus den 
Bapieren des ihm geöffneten Generalftabs überzeugt: daß jener Plan von dem Kaiſer Nifos 
laus fhon im April, ale Diebitfch feinen Zug nad) Minsk machte, ihm zur Ausführung 
war empfohlen worden. Er war es, der Diebitfch bewog, zurüdzugehen und längere Zeit 
bei Sieblce in fheinbarer Unthätigfeit zu verharren, die aber feinen andern Grund hatte, 
als die Beendigung der Vorbereitungen zum Uebergang, fowie bie Dämpfung des Litaniſchen 
Aufftandes abzuwarten. Als der Feldmarſchall Paskewitſch bei der Armee erſchien, konnte 
man den Aufruhr in Litauen durch Die Schlaht bei Wilna und die Ankunft der Reſerve⸗ 
Armee fo gut als bewältigt anfehen, bie Ankäufe von Lebensmitteln in Preußen und bie 
Zufuhren über Danzig aus Rußland hatten die künftige Verpflegung des Heers ſicher ges 
ftellt, und das erforderliche Brüdenmaterial war in Thorn zufammengebradjt worden. 
Man konnte alfo getroften Muths an die Ausführung des vorgefhriebenen Planes gehen ; 
ja wäre der Feldmarſchall Paskewitſch eine Woche fpäter angelangt, fo hätte er wahrſchein⸗ 
lich die Armee ſchon in ihrer Bewegung zum Hebergang getroffen. 
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bie erlittiene Niederlage zu. Gielgud, ber fich nach dem Treffen von Wilma 
über Kiernow nad) Kieidany gezogen, während Chlapowski mit ber Reiterei 
über Kowno bahin abging, ernannte, um ber allgemeinen Stimmung zu 
genügen, an d'Hauterive's Stelle Chlapowski, befien Ruf beim Heere da⸗ 
mals hoch fand, zum Stabschef; und mit gewöhnlicher Gutmüthigfeit ver- 
ficherte er jebermann: „Er habe nur ben Wunfch der Armee zu erfüllen 
geſucht; Fünftig gebe er nur den Namen ber, Chlapowski aber fei der wahre 
Anführer des Korps.” 

Doch gingen die Sachen darum nicht beſſer. Man hatte bis dahin 
ohne fehten Stügpunft, überhaupt ohne beftimmten Operationd- Plan ges 
bandelt: man empfand jegt Die Rothwendigfeit eines folchen und befchloß, 
bie Linie ber Swienta und Wilia von Wilfomir bi8 Kowno zu halten. 
Der letztere Ort verfprach durch feine vortheilhafte Lage an zwei Flüffen 
einen trefflichen Stügpunft zu geben, nur verfland man nicht, burch Befeſti⸗ 
gung einer der umliegenden Höhen deſſen natürliche Beftigkeit zu verftärken. 
Hinter diefer Linie, deren Vertheidigung Dembinski übertragen wurde, ges 
dachte man bie Streitkräfte Samogitiend zu organifiren und PBolangen zu 
nehmen, um fich die Verbindungen zur See zu öffnen, während man rechts 
die mit Dem Königreich durch das Auguftowiche zu bewahren hoffte. Man 
beging aber babei einen großen Fehler. Statt die Vertheidigung der Fluß⸗ 
linie den alten Truppen mit binreichender Artillerie anzuvertrauen und 
babinter die zahlreichen Mittel und Mannfchaften ber Litauer zu organifiren, 
überließ man bie Behauptung jener ohnehin übermäßig ausgedehnten Stel- 
lung, mit Ausnahme von Dembinski's Abtheilung, lauter neuformirten 
Litauifchen Truppen mit faft gar feiner Artillerie; es war daher voraus- 
zuſehen, daß die Ruſſen fie an jedem beliebigen Punkt durchbrechen würden. 
Nach Kowno, dem wichtigften Punkte der Linie, verlegte man unter Oberft- 
Lieutenant Kiekiernidi das 25ſte Regiment, 1200 Dann ftark, nebft einer 
Schwadron Kitauer unter Prozor; nach Janow, zur BVertheibigung der 
Bilia, ein Bataillon des Aten Jäger-Regimentd (alte Truppen) unter 
Oberft-Lieutenant PBiwedi und eine Schwadron Ulanen; nach Wieprze und 
Berzat) zur Bertheidigung der Swienta, unter Oberft Soltan, das 10te 
und 11te Ulanen-Regiment (beide ſehr fchwach) und das 26fte Infanteries 
Regiment unter Radziszewski, welches Iegtere jeboch von Dembindfi nad) 

Willkomir gezogen ward, wo er felber mit ungefähr 2400 Mann und 4 Kano⸗ 
en fich befand. Hier entwidelte derfelbe feine ganze Thätigfeit, und brachte 
in den wenigen Tagen, wo man ihn in Ruhe ließ, feine Mannfihaft theile 


1) Becza ift ein Feines Vorwerk dicht bei Wieprze. 
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durch Freiwillige und neue Aushebungen, theild buch die Hinzufügung 
ber Litauifchen Bataillone von Matuszewicz und Radziszewski, faft auf 
das Doppelte, fo daß er nach wenigen Tagen über 4500 Streiter mit 
6 Kanonen aufftellen fonnte.t) Hinter Dembingfi befand ſich Szymanowski, 
der fich feit feiner Niederlage vor Szawle am 4. (16.) Juni in Cytowiany 
feftfegte, fich dort verfchangte und neue Truppen aushob und zu organi- 
firen ſuchte. 

Mit dem Kern ihrer Macht, den alten Truppen und faft fämmtlicher 
Artillerie (27 Kanonen) brachen Gielgud und Chlapowski, nachdem fie fich 
vereinigt, von Kieidany nad) Rofliene auf, um, fonderbar genug, in diefem 
Augenblick der Gefahr einen Feldzug nach Polangen zu machen. In Kieis 
bany ließen fie noch, feheinbar ald Reſerve, in der That aber, um ſich ber 
legten Litauifchen Truppen zu entledigen, eine Reiter-Brigabe unter Jadowefi 
(das öte veitende Jäger» und 12te Ulanen-Regiment) und das Bataillon 
Brochocki zurüd. Bei Diefen Maßregeln durfte man nicht auf eine lange 
Vertheidigung der Fluß-Linie rechnen. " 

Die Lage war fehr fchwierig, auch ein gejchiefterer General als Gielgub 
wäre gefcheitert; das hinderte aber nicht, Die beften Vertheidigungs⸗Maß⸗ 
regeln zu treffen. Die drei hinter einander befindlichen Slüffe: die Wilia 
und Swienta, die Niewiaza, und die Dubifla, die alle zwifchen hoben Ufern 
fließen, boten nach einander drei gute Vertheidigungs-Linien: das wichtige 
Kowno mußte man in Bertheidigungeftand fegen und mit Brüden über die 
Wilia und den Riemen verfehen: man hätte dadurch die Verbindung mit 
den Auguftowern bewahrt und fich eines feften Punkts verfichert, wo die 
Perwundeten, die Vorräthe und fonftige Niederlagen hätten untergebracht 
werden fönnen. Auch mußten bie Polen ihre Rechte ftetö an den Niemen 
geftügt halten und fich nicht von ihm abdrängen laffen. Endlich für den 
legten Ausweg hätte man rüdwärts der Dubiffa noch eine Brüde über ben 
Niemen haben müffen, um, wenn Litauen nicht länger zu halten war, burch 
das Auguftowfche einen Rüdweg nach dem Königreich zu fuchen. Zwar 
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1) Er hatte Anfangs folgende Truppen 

Das 18te Regiment 2 Bat. — 1200 Mann. 

1 Bataillon des Iten Jager-Regiments 1 Bat, — 600 = 

1 Schwanron des 3ten Ulanen-Regiments _ 00 = 

Die Vofener und Plocker Reiterei 

Geſammt: — 2400 Mann. 

Davon brachte er bie Bofener auf 450 Reiter; die übrige Kavallerie auf 660. Das Ba: 
taillon Matuszewicz verflärkte cr bis 700 Mann; das Regiment von Radziszewskl hatte 
800; auch erhielt er noch zwei Kanonen, und verftärfte bie übrigen Truppen gleidhermweife. 
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verſprach ein folder Berfuch wenig Hoffnung: bas durfte nicht abfchreden, 
ihn zu unternehmen: in ber verzweifeltfien Lage hilft oft ein Zufall, ven 
niemand vorausgejehen. Fuͤrs erfte aber war die Hauptfache, Zeit zu ges 
winnen, theild um neue Streitmittel zu organifiren, theild um die zahl- 
reichen zur Ruffiichen Haupt Armee gehörigen Truppen hier feftzuhalten, 
damit fie nicht im Königreich durch ihr Gewicht die Entſcheidung gäben. 

Indeß war ein Theil ber Ruffifchen Reſerve⸗Armee unter dem General 
Grafen Zolftoi am 8. (20.) Juni und den folgenden Tagen in Wilna an⸗ 
gefommen. Unter bem 9. (21.) April war bie Bildung berfelben vom Kaifer 
anbefoblen worden: fie jollte beftehen aus dem Aten Infanterie» und 2ten Kas 
valleriesKorps, fowie aus den Referve-Bataillonen und Schwahronen ber 
aktiven Armee. Davon trafen am 8. (20.) Juni die Ate Huſaren⸗Diviſton, 
am 9. (21.) und 11. (23.) die 13te und 15te Infanterie-Divifion in Wilna 
ein; auch dad 2te Kavallerie-Korps war nicht mehr weit entfernt. Solcher- 
geftalt befanden fi) an 40,000 Mann bei ber Litauifchen Hauptflabt ver- 
fammelt, faft das Dreifache befien, was ber Feind entgegenfeßen konnte; 
man durfte demnach glänzende Ergebniffe und die völlige Vernichtung bes 
Feindes erwarten. Dennoch gefchah wenig, und die Mehrzahl der Infur- 
genten entkam entweber nach Preußen oder nach Polen. Der Hauptfehler 
lag wohl darin, daß Gielgud nach der Wilnaer Schlacht nicht verfolgt 
wurde. Man hätte ihn dann nicht, wie es Tpäter gefchah, aus den Augen 
verloren, hätte feinen Rüdzug in eine völlige Flucht verwandeln können, in 
welcher feine Truppen aufgelöft und ihm alle Mittel geraubt worden wären, 
fih wieder von biefem Schlage zu erholen. Allein man wollte erft die An- 
funft aller Truppen abwarten, Die Zeit verftrich, und jo fam man erſt am 
12. (24.) Juni, fünf Tage nad) der Schlacht, dazu, die Operationen gegen 
Gielgub wieder aufzunehmen. 

Nach der Anordnung des Grafen Tolftoi brachen am benannten Tage 
die bei Wilna verfammelten Truppen in zwei Kolonnen zur DBerfolgung 
bes Feindes auf. Die erfte Kolonne unter bem Würften Chilkow zählte 
19 Bataillone und 22 Schwahronen oder 11,800 Dann Infanterie, 2700 
Mann Kavallerie und 800 Koſaken, zufammen 15,300 Mann mit 63 Ka⸗ 
nonen, und rüdte auf ber großen Straße von Kowno vor. Diefe Kolonne 
beftand faft ganz aus Truppen ber aftiven Armee, aus ben ehemaligen 
Abtheilungen ber Generale Fürft Ehilfow, Sulima und Saden. Die 
zweite Kolonne unter dem Oberbefehl des Grafen Kuruta, von gleicher 
Stärke, 17 Bataillone und 21 Schwabronen oder 11,500 Mann Infanterie, 
3000 Mann Kavallerie und 800 Koſaken, zufammen 15,400 Mann mit 
52 Kanonen, follte rechts ber erftern, gegen Janow zu, vorgehen. Endlich 
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ſollte als dritite Kolonne eine fliegende Abtheilung von 2000 Dann (ein 
Huſaren⸗ und ein Fußjäger- Regiment) mit vier reitenden Stüden unter 
General Major Helfreich bei Wilna über die Wilia gehen, um das rechte 
Ufer dieſes Fluſſes zu fäubern und die Bewegungen ber beiben Haupt: 
Kolonnen zu verbeden. Der allgemeine Plan war: da man eine vortreff- 
liche, ber feindlichen weit überlegene Reiterei hatte, fo wollte man bas 
Inſurgenten⸗Heer aus ben Wäldern, wo Alles fie begünftigte, in bie offe- 
neen Gegenden ber Kreife Roffiene, Szawle und Telsze treiben, ed bann 
ſchlagen oder über die Preußifche Gränge Drängen. Zur Sicherung Wilna’s 
und feiner Umgebungen, fowie ber Straße von Dünaburg, ließ man unter 
dem Kriegs⸗Gouverneur, General Chrapowitzki, 15 Bataillone und 18 
Schwadronen oder 8000 Mann Infanterie, 2500 Mann Kavallerie und 
500 Koſaken, zufammen 11,000 Mann mit 32 Kanonen zurüd. Das 
2te KavalleriesRefervesKorps unter dem General-Lieutenant Nifitin, aus 
einer Kücaffier- und einer Ulanen-Divifion beftehend (von welcher letztern 
jebod) Die 2te Brigade in Kiew zur Verfügung des Feldmarſchalls Saden 
blieb), gegen 5500 Reiter ftarf, wurbe über Lida auf Grodno und beffen 
Umgegend gerichtet.?) 

Man hatte bie Spur bes feindlichen Heers verloren und nur höchſt 
ungewiſſe Angaben uͤber deſſen Richtung. Waͤhrend alſo die beiden Haupt⸗ 
kolonnen auf dem linken Wilid-Ufer vorrüdten, um es aufzuſuchen, ſandte 
Chrapowitzki aus Wilna den Oberſt⸗Lieutenant Wladislawlewitſch mit einem 
Hufaren-Regiment (Ingermanland) und zwei Stuͤcken auf der Wilkomirer 
Straße vor, theild um Helfreich's rechte Flanke zu fichern, theils um Nach⸗ 
richten vom Feinde auf Diefer Seite einzugiehen. Don Wilkomir's Beſetzung 
durch Dembinski wußte man nichts, und erfuhr fie erſt durch Wladislawle⸗ 
witſch. Chrapowitzki ließ ſofort am 15. (27.) Juni ein Huſaren⸗ und drei 
Infanterie⸗Regimenter mit zehn Kanonen zur Verſtaͤrkung bes letztern auf⸗ 
brechen, und gedachte ſelber mit ihnen zu ziehen, um Dembinski aus Wilko⸗ 
mir zu vertreiben; doch ein Befehl des Grafen Tolſtoi rief ihn nach Wilna 
zurück und übertrug die Leitung jener Operation dem General Kablukow II. 
Dieſem, der ein Regiment nach Wilna zurückſchicken mußte, ward vorge⸗ 
ſchrieben: „ſich Anfangs auf die Beobachtung der feindlichen Macht in 
Wilkomir zu beſchraͤnken; habe er ſich überzeugt, daß blos Dembinski dort 
ſei, ſo ſolle er ihn, allenfalls unter Mitwirkung von Helfreich, angreifen.“ 
Kablukow blieb demzufolge vorlaͤufig in Myszegola. Die beiden Haupt⸗ 
Kolonnen waren indeß auf der Kownoer Straße vorgegangen, bie linfe 
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nach Zyzmory; bie rechte bog bei Jewe ab und zog über Kowgany in ber 
Richtung von Janow nad) Zosly; Helfreich auf dem rechten Ufer mußte 
nach Czabiszki; Wladislawlewitſch nach) Szirwynty. Sept erhielt man bie 
Anzeige: daß, außer Dembinski in Wilkomir, noch eine ſtarke Abtheilung 
bei Wieprze, und eine britte bei Kowno ftehe. Größer warb Die Borficht, 
und man machte am 15. (27.) Juni nur einen ganz Heinen Marfch von 
10 Werft: die linfe Kolonne bis gegen Rumszyszki, die rechte bis Zubiszki; 
Helfreich nach Gielwany. 

Unterbefien hatte ber in Kowno befehligende Oberft Kiekiernicki noch 
am Abend diefes Tages die Kunde von ber Annäherung ber Ruffen erhalten, 
räumte, wie ihm vorgefchrieben war, bie Stadt, und nahm, über die Wilia 
gehend, eine Stellung in der Vorſtadt Wiliampol. Statt aber nun bie 
Brüde über die Wilia abzubrechen, ftellte er Juden mit Hafen darauf, um 
fie beim Ruͤckzuge einzureißen, und ließ einen Theil feiner Truppen jenfeits 
auf verfchiebenen Punkten ftehen: eine Kompagnie mußte den Zugang von 
Janow hüten, eine zweite jenen von Rumszyszki, und drei andere blichen 
zu deren Unterftügung theild in ber Stadt, theild in einer Verſchanzung 
auf dem felbige beherrfchenden Berge.!) Der Erfolg diefer Maßregeln war 
vorauszuſehen. General Malinowsfi, der die vordere, 1900 Mann und 
6 Kanonen ſtarke Abtheilung der Ruffen führte (das Yte Jäger-Regiment, 
3 Schwahronen GardesKofaten und 1 Schwadron Clifabethgrad-Ulanen), 
griff am 16. (28.) früh die Etadt mit Ungeftüm an; ein Bataillon bes 
Iren Zäger-Regiments mußte rechts herum, und bie Verſchanzung von hinten 
erfleigen und wegnehmen, auf welcher jegt Gefchüge zur Beftreihung ber 
Brüde aufgeführt werden. Beim erften Kanonenfchuß werfen die Juben 
ihre Hafen weg und laufen davon; alles flieht ber Brüde zu: bie Garde 
Kofafen hinterher und hinüber. Die Brüde wird befegt und unverfehrt 
erhalten; der Feind aber, der die nächften Wälder zu gewinnen fucht, wird 
noch 8 Werft jenfeits verfolgt. Nur ein geringer Theil entfam, einige 
hundert wurden getöbtet; die Mehrzahl, an 600, gefangen, unter ihnen 
Kiekiernicki ſelbſt, 3 Stabes und 29 andere Offiziere. Auch die PBlater, 
welche eine Kompagnie des 25ſten Regiments befehligte, wäre bald gefangen 
worden, und entrann nur, indem ein Offizier ihr großmüthig fein eigenes 
Pferd gab. — In Kowno fand man noch große Proviant-Vorräthe (15,000 
Bud Zwiebad u.f.w.) und 400 der früher dort zurüdgelaffenen Kranfen. 

An bemfelben Tage langte die Borhut der rechten Kolonne unter Oberft 
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feitigen Beind. Nach einigen Kanonenfchüfien räumte Piwecki mit feinen 
drei Kompagnien Jäger (die vierte hatte er nad) Kowno abgeben müffen) 
die Stadt und zog fich eiligft auf Kieidany zurüd. Funfzig Kofafen fegten 
hierauf ſchwimmend über die Wilin und nahmen Janow in Beſitz. Graf 
Tolftoi mit ber Hauptmadht blieb indeß, auf Die Anzeige von angeblich fehr 
bedeutenden Kräften bes Feindes bei Wieprze, in Zubiszfi ftehen und be 
fehligte von der linfen Kolonne eine Brigade unter General-Major Friffen 
heran, um fodann überzugehen und dem Plan gemäß den Feind gegen den 
weftlichen Theil der Provinz zu brüden. So zieht ein Fehler den andern 
nach fih: man hatte den Feind aus den Augen gelaffen, jebt wußte man 
nicht, wo beffen Hauptmacht war, fah fie auf allen Punkten und wagte 
daher nirgends dreift und entfchieden aufzutreten. 

Zunähft wurden überall Brüden gebaut; links bei Kowno eine über 
ben Riemen, um übergehen und dem Feinde den Rüdweg nad) dem König» 
reich verlegen zu fünnen; eine andere bei Janow durch Lachmann und eine 
dritte noch weiter oberhalb Durch Tolftoi bei Zubiszfi. So gingen wieber zwei 
Tage verloren: die Brüde bei Zubiszfi warb erft am 18. (30.) Juni fertig, die 
bei Janow am 19. Juni (1. Juli) und die uͤber den Niemen, die ſchwierigſte, 
nicht eher ald am 20. Juni (2. Sul). Die Truppen blieben indeß un: 
thätig in ihren Stellungen; nur Helfreich machte am 17. (29.) von Giel- 
wany eine Erfundigung längs der Ewienta. Funfzig Kofafen, unterftügt 
von zwei Schwadtonen Qufaren, gingen durch eine Furth bei Lizino (gegen- 
über Berza), und flößten durch ihren Angriff dem bier und in Wieprze 
befindlichen für jo ftarf ausgegebenen Feinde einen foldhen Schreden ein, 
baß er faft ohne Widerſtand in wilder Flucht nach Szaty rannte.. Helfteich 
ließ Becza und Wieprze fofort befegen und auch hier an einer Brüde 
arbeiten. Somit war bie Vertheidigungslinie der Infurgenten hinter der 
Wilia und Swienta, ohne Anftrengung, ohne bedeutendes Gefecht, auf allen 
Punkten durchbrochen; nur in Wilfomir hielt ſich Dembinsfi, denn noch 
war er nicht angegriffen. 

Um biefe Zeit traf Die Nachricht vom Tode bes Großfürften Konftantin 
ein. Graf Kuruta, fo lange beffen ungertrennlicher Gefährte, machte fich, 
tief erfchüttert, nach Witebsk auf den Weg, und ber eben angelangte Baron 
Kreug erhielt den Befehl über Die rechte Kolonne. Sept Fam etwas mehr 
Thätigfeit in Die Operationen, Baron Dellingshaufen, ber mit Kreug ge- 
Tommen, nahm hundert Linien-Kofafen, um eine Erfundigung über Dem; 
binski's Stärfe, die man auf mehr als 7000 Dann angab, einzuziehen. 
Noch durch zwei Schwadronen Kiew-Hufaren verftärkft, überfiel er am 
19. Juni (1. Juli) mit Tagesanbruch Dembinski's Poften auf dem Linken 
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SwientasUfer; feine Koſaken jagten gegen bie Brüde: der Feind zog fich 
hinüber, ftedte fie in Brand,t) und empfing bie Kofafen mit einem Iebhaften 
Slinten» und Kanonenfeuer, das aber nur einen Mann und ſechs Pferde 
vermunbete.2) Dellingshaufen überzeugte fich, Daß Dembinsfi kaum 5000 
Dann mit 6 Kanonen habe. Kablukow erhielt demnach Befehl, von Mysze⸗ 
gola gegen ihn vorzurüden. Als Dellingshaufen auf dem Rüdmwege nad; 
Zubiszki erfuhr, daß Dembinsfi in der Nacht zum 20. Juni (2. Juli) Wil 
komir geräumt, ließ er die zwei Schwabronen Kiew» Hufaren bei Wieprze 
über Die Swienta jegen und ben Ort in Beſitz nehmen, während er jelber 
mit den Kofafen zu Tolftoi ftieß. 

Die Brüden waren indeß alle fertig geworden, und die Ruflifchen 
Kolonnen fegten fich nun wieder in Bewegung: bie linke ſchob am 20. (2.) 
ihre Vorhut von Kowno 6 Werft auf der Straße nach Kieidany vor; bie 
rechte zog an Diefem Tage über Janow nach Zeimy; Helfreich nach Becza; 
Kablukow auf Wilfomir, 

Der größere Theil ber von Koiwno, Janow und Wieprze vertriebenen 
Infurgenten hatte fich indeß nach Kieidany geflüchtet, wo die Außerfte Ber- 
wirrung berifchte. Gielgud auf feinem Marſch nach Polangen erhielt die 
Kunde von der Sprengung feiner Bertheidigungslinie in Rofftene und be- 
ſchloß, fofort umzufehren, um in einer Stellung bei Kieidany ſich dem 
weitern Vorbringen ber Ruffen zu widerfegen. Er langte hier am 18. (30.) 
an, vereinigte fich mit ben Fluͤchtigen und befahl Dembinsfi, zum 19. Juni 
(1. Zuli) zu ihm zu ſtoßen, ba er ben Ruflen eine Schlacht zu liefern ges 
denfe. Doch die Generale waren zu fehr gewohnt, fich über des gutmüthigen 
Gielgud's Befehle wegzuiegen und nur dad zu thun, was ihnen beliebte.) 
Dembinski wünfchte auf eigene Hand zu handeln; er fürchtete, und nicht 
ohne Grund, die Berührung feiner Truppen mit denen Gielgud's, wo die 
äußerfte Unordnung und Zuchtlofigfeit herrfchte. Unter dem Vorwande: 


1) Rah Dellingshanfen’s Bericht. Dembinski weiß nichts vom Verbreunen der Brüde; 
nad) ihm hielt nur ein auf derſelben errichteter Schlagbaum die Koſaken auf. 

2) Dieß iſt diefelbe Begebenheit, die Dembinsfi auf ven 17. (29.) Juni feßt, und in 
einen Angriff von 10,000 Mann (bie fich freilich), wie er andeutet, im Walde verborgen 
gehalten Hätten!) unter perfönlicher Auführung des Fürſten Chilkow verwandeli. Man 
fiebt, felbft die fo anrächigen Bulletins der weiland „großen Armee” fanden in ben Berich⸗ 
ten der Polen noch ihre Meifter. (Bergl. Mein Feldzug. S. 64.). Er lobt übrigens bie 
Kühnheit des Angriffs, indeß noch mehr feine eigenen Segenanflalten. — Aber niemand 
hatte an einen ernfllichen Angriff gedacht; man wollte nur Nachrichten. 

3) Les commandants 6taient tellement habitués A traiter d’enfantillage les ordres du 
General Gielgud, qu’a un ordre ils repondaient par une feuille entiöre d’o bservations et 
de projets de leur fagon. Chlapowski ©, 41, 
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„er habe den Befehl am 18. (30.) Juni und alfo zu fpät erhalten, um ihn 
in der beftimmten furzen Frift auszuführen, da von Wilfomir nach) Kiei- 
dany 9 Meilen, noch dazu Iehmigen Bodens, feien, und er auf dem Marſch 
bahin ben von Wieprze vordringenden Ruſſen bie Stanfe bieten würde,” — 
gehorcht er nicht, fondern zieht fih am 19. Juni (1. Juli) Abends in ber 
Richtung von Poniewiez nach Towiany zurück. Ihn leitete Dabei folgende An- 
fiht, die er auch in einem Schreiben an Chlapowski darlegte: „Man folle jo 
viel Land wie möglich einnehmen, Schlachten vermeiden, und die neuen Trup⸗ 
pen dem Feinde gegenüber immer mit den alten Soldaten deden. Auf dieſe 
Weiſe folle man ſich in ber Richtung von Mitau zurüdziehen, und, alle 
bereiten Mittel des Landes benugend, fi nach Kurland werfen, um ſodann 
längs des Düna-Ufers bis nad) Dünaburg vorzurüden, und von ba fid 
- gegen ben Süden zu wenden. Er fei überzeugt, verficherte er, man würde 
auf diefem Zuge, das Volk überall aufregend, mächtig verftärft werden, und 
zulegt mit einer anfehnlichen Streitfraft (40,000 Mann, wie er glaubte) in 
ber Gegend von Slonim oder Breft anfommen.” 

Gielgud ſchwankte indeß zwifchen wibderftrebenden Meinungen und er: 
griff dem gemäße Maßregeln, Cr wollte fich hinter der Niewiaza halten, 
und lieg Rohland mit dem 7ten Regiment zu feiner Linfen in Die ftarfe 
Stellung von Datnow rüden; zugleich fandte er den Oberft Koß mit 1200 
Mann, 2 Kanonen und dem Brüdenapparat (woran man fehr reich war, 
da dad gefammte Brüdenzeug von Skrzynecki's Armee bei Gielgud's Korps 
verblieben war) über Gzeifiszfi an den Niemen, um unterhalb der Dubiffe- 
Mündung eine Brüde zu fchlagen und damit die verlorene Verbindung mit 
bem Auguſtowſchen wieder herzuftellen. Dembinsfi’s Ungehorfam bewirkte, 
baß Gielgub fich nicht mehr für flarf genug hielt, hier eine Schlacht anzu— 
nehmen. Als die Ruffen am 21. Juni (3. Juli) Anftalten machten, ihn 
anzugreifen, gab er Befehl zum Rüdzug nach Rofftene. 

Auf die Anzeige nämlich, daß die feindliche Hauptmacht bei Kieidany 
halte, hatte Graf Tolftoi befchloffen, fie mit feinen beiden Heertheilen anzu⸗ 
greifen; er ließ Demnach am 21. (3. Juli) die linfe Kolonne nad) Labunow 
vorgehen, um bort über bie Niewiaza zu fegen, und in bem Augenblick, wo 
er von vorn angreifen würde, ben Feind in die Slanfe zu faſſen. Während 
man nun an ber Brüde bei Labunow arbeitete, zog Gielgub ab. Soldyer: 
geftalt gingen die einzelnen Theile bed Infurgenten- Heers in völlig Diver: 
genten Richtungen aus einander: Gielgud zog ſich auf NRoffiene, Rohland 
nad) Beifagola, Dembinsfi nach Poniewiez. 

Graf Tolftoi hatte indeß, während er mit der Hauptmacht immer noch 
‘= Zeimy verweilte, eine ſtarke Borhut.von 5 Bataillonen, 10 Schwabronen, 
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16 Kanonen umd 400. Kofaken zufammengefeht, mit welcher General Del 
lingshaufen näher an den Feind heranrüden mußte. Um biefem auch bie 
Mittel zum Rüdzug über den Riemen zu benehmen, warb am 21. Juni 
(3. Juli) General Otroſchtſchenko mit Dem Alten FJäger-Regiment, 2 Schwa⸗ 
dronen Ulanen und 2 Kanonen bei Kowno über diefen Fluß geſchickt, um 
längs befielben bis zur Preußiſchen Sränge hinabzurüden und alle Brüden, 
fowie alles Brüdenmaterial, das er fände, zu zerflören. Helfreich Fam 
nah Szaty; Kablufow nah Wilfomir und von da weiter gegen Tomwiany. 

Als Graf Tolftoi am 22. Juni (A. Juli) erfuhr, Gielgud habe Kieis 
dany verlafien und fih auf ber Roffiener Straße zurüdgezogen, richtete er 
die Iinfe Kolonne von Labunow über die Niewiaza nach Szarowy, in Des 
Feindes Klanfe, während Dellingshaufen, defien Vorhut noch burch zwei 
Bataillone verftärft warb, ihn auf ber Straße nad) Roffiene verfolgen follte. 
Lolftoi felber mit ber Hauptfolonne, Helfreih an fich ziehend, begab fich 
nach Kieidany. 

Am folgenden Tage, den 23. Juni (5. Juli), holte Delingshaufen, feinen 
Marich befchleunigend, den feindlichen Nachtrab bei Gielowo ein und drängte 
ihn über Eiragola zurüd, worauf berfelbe bei Plemburg über die Dubiſſa jegte 
und die Brüde hinter fih abwarf. Auf den Anhöhen jenfeits erblidte man 
die Hauptmacht der Infürgenten. Gielgud, dem bie Stellung bei feinem 
fruͤhern Durchzuge fehon gefallen hatte, gedachte fich hier eine Zeitlang zu 
halten, um Rohland und Dembingfi, an welche dem gemäße Befehle er- 
gingen, an fich zu ziehen, ober wie andere behaupten, um Zeit zur Beenbi« 
gung des Brüdenbaues bei Gielgudyszken zu gewinnen. Die Stellung war 
gut: bie Dubiſſa fließt zwifchen hohen und fleilen Ufern, und wäre daher 
wohl zu vertheidigen geweſen, wenn Gielgub nur verflanden hätte, von 
feinen Truppen gehörigen Gebrauch zu machen, Er aber überließ ben Unter 
befehlshabern, ihre Anftalten zu treffen wie fie ed verflanden, und fo ges 
ſchah nicht viel. 

Während fih alfo Pientka mit feinem Geſchuͤtz von ben bieffeitigen 
Höhen mit dem Ruffifchen auf ben jenfeitigen herumſchoß, plänfelten am 
niebern Ufer die Schügen. Gielgud und Chlapowski blieben ruhig unter 
einem Baum gelagert, ald wenn das Gefecht fie nichts anginge; und er« 
hoben fi) nur, um ihr Mittagsmahl einzunehmen.) Deſto thätiger war 
General Dellingshaujen. Da er die Schwierigkeit fah, ber feindlichen Stel⸗ 
lung von vorn anzufommen, ließ er den Oberſt Lachmann mit dem Bataillon 
bes Gten Karabinier-Regiments, 3 Schwahronen Ulanen und Koſaken 





1) Pietkiewicz S. 188 


204 Szawle von ben Wuffen geräumt und wicher beſetzt. 


weiter unterhalb durch eine tiefe Furth fegen, und ben Feind in bemfelben 
Augenblick in ber rechten Flanke anfallen, wo er von vorn zum Uebergang 
und Angriff fchritt. General Helfreich, felber zu Fuß voran, führte uns 
erichroden ein Bataillon Tula unter dem feindlichen Feuer über Die Stege 
ber zerftörten Brüde: alle Schwierigfeiten wurden überwunden: muthig 
ftürmten die Soldaten das fteile Dubiffa-Ufer hinan und vertrieben die feind- 
lichen Schügen, die es vertheidigten. Acht Schwabronen Hufaren mußten 
hierauf fchwimmend durch ben Fluß und zum Angriff. Bon vorn und in 
ber Flanke angefallen, hielten die Polen nicht weiter Stand: Bielgub und 
Chlapowski mußten ihr Mahl halb beendigt im Stich laſſen, da die Kofafen 
fchon in den Hof des Haufes, wo fie aßen, einbrachen. Anfangs geichah 
ber Rüdzug mit Ordnung; als aber die Ruffifchen Gefchüge auf den Schuls 
tern ber Soldaten über ben Fluß gebracht wurden, verwanbelten deren wohl 
gezielte Schüffe ihn bald in Flucht. Die Verfolgung ging bis Wizbory 
fort, wo bie einbrechende Nacht ihr ein Ende machte. Der Berluft von 
beiden Seiten an Todten und Verwundeten war nicht groß (Ruſſiſcher Seits 
nur 50 Mann und Bolnifcher Seits vielleicht nicht viel mehr), Doch wurden 
in der Verfolgung 2 Offiziere und 170 Mann gefangen genommen. Wichtis 
ger waren bie moralifchen Folgen: bie tiefite Niebergefchlagenheit bemächtigte 
fih der Infurgenten-Führer wie der gemeinen Krieger; die mangelhafte Lei- 
tung war aller Augen fichtbar geworden, und die Litauer fanden, baß fie 
fhlimmer daran feien, wie vor Gielgud's Ankunft. Nachdem fie einige 
Stunden in Bilewiczi geraftet, eilten fie weiter nach Roſſiene, wo man, 
ohne ſich aufzuhalten, durchzog, und die dafigen Hospitäler und Verwun⸗ 
beten den Ruflen überließ. So groß war die Eile und Verwirrung, daß 
man Koß mit feinem Brüden-Apparat am Niemen ganz vergaß und aufs 
gab. Nach einem Außerft ermüdenden Marfche über Szydlow gelangten 
die Polen am Abend des 24. Juni (6. Juli) nach Eitowiany und vereinigten 
fi Hier mit Szymanowoski, ber fur; zuvor von einer zweiten Erpebition 
nah Szawle zurüdgefehrt war. 

An biefem Orte nämlich hatte der Oberft Kotzebue (Sohn bes befannten 
Schriftſtellers) bald nach dem rühmlichen Gefecht von 4. (16.) Juni, wo 
man mit geringer Macht 5000 Infurgenten unter Szymanowsoki zurüd- 
geichlagen, auf das Gerücht vom Anzug bedeutender feindlicher Streitkräfte, 
am 14. (26.) Juni den Befehl zur Räumung des Ortes und zum Rüdzug 
an die Kurländifche Gränze gegeben, und war felber als krank nad) Mitau 
gegangen. Szymanowöki, fofort unterrichtet, hatte nicht gefäumt, das alfo 
entblößte Szawle, welches feiner Lage wegen fo beſonders wichtig war, ohne 
Zeitverluft in Beſih zu nehmen, und fogar- Die abgesogenen Ruflen in 





Janiszki zu beunruhigen. Kaum- erfuhr General Schirmann, ber nach 
Bahlen’d Abgang die Truppen im nördlichen Theil von Samogitien ber 
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fehligte, die unbegreifliche Räumung, als er dem Oberften Kriufow, ber 
nad) Kotzebue's Abreife den Befehl der Abtheilung übernommen, die Weis 
fung zufchidte, Szawle fogleich wieder zu befeben, zu welchem Ende er noch 
bucch drei Referve- Bataillone verftärkt werden ſollte. Mit 5 Bataillonen, 
einer Schwadron und 5 Kanonen rüdte Kriufow zum Angriff auf Szawle 
vor. Szymanowsfi hatte ſechs Werft vor der Stadt auf einer Anhöhe bes 
Mitauifchen Weges fich feitgefept und erwartete ftehenden Fußes bie Ruffen, 
Kriufow näherte fih am 21. Juni (3. Juli), ließ burch das Bataillon 
Newa den Feind von vorn angreifen, während er rechts und links benfelben 
mit den Bataillonen Prinz Karl und Koporje umging und fich in deſſen 
Rüden der Stadt bemächtigte. Szymanowski ward dadurch zum eiligen 
Abzug genöthigt, und, auf Nebenwegen um Szawle herumziehend, Fehrte 
er nach Eitowiany zurüd, wo fi) Gielgud und Chlapowski mit ihm ver- 
einigten. Das Wiederfehen war nicht fröhlich; Gefchlagene begrüßten 
Geſchlagene, und weder die einen noch die andern fahen einen Ausweg aus 
dem Labyrinth im welches fie fich verwidelt hatten. 

Während fi Delingshaufen bei Plemburg mit Gielgud berumfchlug, 
war Graf Tolftoi mit der Hauptmacht bis Eiragola gefommen, und hatte 
den General Knoıring mit der Garde» Abtheilung und den Linien» Kofafen 
rechtö über Datnow gegen Rohland gefandt. Die Brigade Frikken blieb in 
Kieidany, um bie umliegenden Wälder von den Infurgenten zu reinigen. 
Bon Ehilfow’s Kolonne mußte General Saden mit 44 Bataillonen 9 Schwa⸗ 
dronen 400 Kofafen und 20 Kanonen links über Ezeifiszfi zur Verfolgung 
von Koß aufbrechen, der übrige Theil aber zur Vereinigung mit der Haupts 
macht nad) Eiragola fommen. Kablufow endlich ſollte Dembinsfi verfolgen. 
So hatten fih zwar die beiden Hauptfolonnen vereinigt, man war aber 
nun, in Folge ber Zertheilung des Feindes, in vier Theile gefpalten, links 
Otroſchtſchenko und Saden; in ber Mitte Dellingshaufen und Tolſtoi; rechts 
Knorring, und noch weiter rechts Kablufom. 

Koß, ber ein Bataillon des Aten Jäger-Regiments, bie Litauifche 
Reiterbrigade Jackowski nebft den Sappeurs bei fich hatte, war am 22. Juni 
(4. Zuli) von Ezeifiszki an ben Niemen abgegangen, hatte aber faum bie 
vorläufigen Anflalten zum Brüdenfchlagen begonnen, als er von zwei 
Seiten darin geftört ward, durch Otrofchtichenfo und Saden. Otroſchtſchenko 
erfuhr bei feinem Zuge längs bes linfen Niemen⸗Ufers, daß bie Infurgenten 
viel Holz ins Waſſer ließen und Arbeiter in der Gegend von Gielgud’s 
Schloß aufgeboten hätten: er eilte daher am 23, (5.) nad) dem gegenüber: 
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liegenden Gielgudyszken und verhinderte alle weitere Arbeiten. An dem⸗ 
felden Tage rüdte Saden über Ezeifiszfi und Srebnifi heran, um auf bem 
rechten Ufer Koß zu verfolgen und am Brüdenfchlagen zu hindern. ‘Der 
festere fa fich dadurch jeder Möglichkeit beraubt, feinen Auftrag audzus 
führen; er verbrannte daher den gefammten Sappeur- und Brüden-Apparat, 
der ihm bei feiner Flucht nur hinderlich fein konnte, und fuchte auf Um» 
wegen wieber zu Gielgub zu gelangen. | 

Auch Dembinsfi hatte an jenem Tage, ben 23, Juni (9. Juli), wo 
bei Plemburg gefämpft wurbe, ein Gefecht zu beftehen. Er, der tüchtigfte 
ber Infurgenten- Anführer in Litauen, hatte die zehn Lage, die man ihn 
ruhig in Wilkomir gelaffen, wohl benugt, um feine Mannfchaften zu befleis 
den, zu üben, zu ergänzen, und überhaupt fein Fleines Korps auf einen 
guten Fuß zu bringen. Dellingshaufen’s Erfundigung am 19. Juni (1. Juli) 
biente ihm als Zeichen, daß die Reihe, angegriffen zu werden, an ihn ge- 
fommen fei; wegen bed Vordringens der Ruffen über Wieprze hielt er die 
gerade Verbindung mit Gielgub in Kieidany für unterbrochen, und fo bes 
fchloß er, fi auf Poniewiez zurüdzuziehen, und von dort über Datnow, 
wo Rohland ftand, Gielgub die Hand zu bieten. Doch beeifte er dieſe Be 
wegung nicht und blieb einen ganzen Tag in ber ftarfen Stellung bei eos 
niszki ftehen; was Kablufow die Möglichkeit gab, ihn am 23. Juni (9. Juli) 
früh bei Poniewiez einzuholen und anzugreifen. Rein militairifch bes 
trachtet und abgefehen von andern Umftänden, wäre es vielleicht zweck⸗ 
mäßiger gewefen, wenn man Kablukow, ftatt ihn hinter Dembinsfi herziehen 
zu lafien, was immer mit großem Aufenthalt wegen Ausbefferung der zer- 
flörten Brüden und Wege verbunden ift, die nähere gleichlaufende Straße 
links über Remigola hätte einfchlagen laflen, woburd) er dem PBolnifchen 
General leicht bei Poniewiez hätte zuvorfommen und ihn ganz von Gielgub 
hätte abdrängen können. Es war dabei um fo weniger etwas zu befürch- 
ten, als Tolſtoi's Hauptmacht bei Zeimy ihm als Rüdhalt gedient hätte, 
und feine linfe Slanfe durch die Niewiaza gebedt blieb, Durch bloßes 
Hinterherziehen wird nichts erreicht; nur indem man einen weichenden Feinb 
zu umgehen, abzufchneiden und ihm bie Rüdzugsftraßen zu verlegen droht 
kann man zu Bortheilen über ihn gelangen. 

Dembinsfi gab durch feine ercentrifche Bewegung nad) Poniewiez eine 
gefährliche Blöße und wäre bei energifcher Verfolgung nie wieder zu Giel- 
gud gefommen. Auch befürchtete er etwas Aehnliches. Als er am 22, Juni 
(4. Juli) Abends das offene, in einer freien Ebene liegende Poniewiez 
befegte, ftellte er einen Theil feiner Streitmacht mit zwei Kanonen auf bie 
Remigoler Straße, einen andern Theil mit zwei Kanonen auf bie Wilfomirer; 


Gefecht bei Boniewies. 20% 











— — — ——— — — — — — — — — 
— — 


den Reſt nebſt den letzten zwei Kanonen behielt er in und hinter der Stadt 
in Reſerve. Kaum graute am 23. Juni (5. Juli) der Morgen, als Dembinski 
gemeldet ward, feine Vorpoſten gegen Rogow hin würden zurückgedraͤngt. 
Er eilte felber zu feinem linken Blügel und ein lebhaftes Gefecht begann. 
Kablufow ließ den Angriff auf der Wilfomirer Straße durch ben 
Oberft-Rieutenant Wladislawlewitſch mit vier Schwadronen Hufaren eröffs 
nen, denen ein Bataillon Jäger mit zwei Stüden folgte. Seine übrige 
Macht !) hielt er zu beiden Seiten jener Straße und ftüste fie links an ein 
fumpfiges Wäldchen. Anfangs 309 fich der Kampf längere Zeit ohne Ent⸗ 
ſcheidung hin, da Dembinsfi die Stadt hartnädig vertheidigte, um Zeit zum 
Abzug feines Gepaͤcks und der revolutionairen Behörden zu gewinnen: ends 
lich entfchloß fih Kablukow zu einem entfcheidenden Angriff. Zwei Bas 
taillone Fäger, von vier Schwadronen Hufaren unteftügt, follten den Feind 
ſtürmend aus der Stadt vertreiben, während zu gleicher Zeit General Gudo- 
witfch mit einem Bataillon und vier Schwadronen durch ein Vorgehen ges 
gen bie Szawler Straße des Feindes Rüdweg bedrohen follte. In ber Be⸗ 
forgniß, von ber Szawler Straße abgedrängt zu werden, wagte Dembinsfi 
nicht länger Poniewiez zu halten, fondern trat feinen Rüdzug an, aber mit 
fo viel Kaltblütigkeit und Ordnung, daß, obgleich derſelbe fünf Werft Durch 
eine offene Ebene ging, Die verfolgenden Hufaren bei allem guten Willen 
ihm nicht viel anhaben fonnten.2) Mit großer Gefchidlichkeit wußte er ihn 
an ben gelegenen Orten bald durch Kavallerie, bald durch Infanterie ober 
Artillerie zu deden, die fich gegenfeitig ablöfen und ftügen mußten; auch zog 
er bier zum erftenmal großen Nugen von feiner berittenen Infanterie, Die er 
nach Chlapowski's Vorgange 3) vor Kurzem-errichtet hatte. . Nachdem feine 


1) Kablukow's Abtheilung beitand aus folgenden Truppen: 
Zufanterie: 25tes Iäger-Regiment 2 Bataillone oder 1119 Mann. 
26tes ⸗ 2 ⸗ :s 1042 = 
4 Bataillone oder 2161 Mann. 
Kavallerie: Narwa:Hufaren 6 Schwahronen oder 976 Mann. 
Neu:Ingermanland: 6 ⸗ ⸗967 = 
Koſaken 70 ⸗ 
12 Schwadronen oder 2013 Mann. 
Geſammt: 4 Bataillone, 12 Schwadronen oder 4174 Mann mit 12 Kanonen, 
2) Dembinsfi war Meifter in Rüdzügen. Der Verfaſſer hat felber Gelegenheit ge: 
habt, die Gefchicllichkeit zu bewundern, mit der er ſich bei Kuflew einem unternehmenden 
General im Angefiht des Feldmarſchalls Diebitfch entzog. 
3) Chlapowsft hatte bei feinem Einfall in Litauen die 100 Fußjäger und bie Ins 
firuftoren alle beritten gemacht, wodurch es ihm gelang, ſich fchnell zu bewegen und überall, 
wo es nöthig war, Infanterie vorzubringen. Diefe flieg ab, focht zu Fuß, mährend vie 
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Truppen folchergeftalt 6i8 zur Niewiaza und himüber gekommen waren, ließ 
er bie ſchon früher mit Stroh ummundene Brüde anzünden, und hemmte 
bamit Die weitere Verfolgung, obgleich e8 noch hoch am Tage war. Damit 
die Hufaren nicht etwa verfuchten, durch ben ziemlich feichten Fluß zu jegen, 
enhvidelte er am jenfeitigen fteilen Ufer feine Streitmacdht, in voller Bereit- 
haft, jeden Verfuch der Art entfchieden zurüdzumeifen. Kampf und Rüd- 
zug endeten demnach an biefem Fluſſe. 

Solchergeftalt fah man am 24. Juni (6. Juli) in Folge ber darge» 
ftellten Gefechte und Märfche vom 23, (5.) die InfurgentenHaufen überall 
in der Flucht oder im Weichen: rechts wich Koß vom Niemen gegen Nies 
mofszty hin; links Dembinski hinter die Niewinza; in der Mitte eilte Rob- 
land von Beifagola nad) Eitowiany, wohin Gielgud feinerfeits von Rof- 
fiene marſchirte. Die Polen zogen ftumm, traurig, von ihren überflie- 
genden Hoffnungen zurüdgefommen und nur noch auf ihre Rettung bes 
dacht. Ruffifcher Seits hingegen rüdte man fröhlich hinter dem fliehenden 
Feinde her, defien baldige Bezwingung man dicht vor Augen fah: links war 
Saden noch im Marfch nach Gielgud's Schloß am Niemen; in der Mitte 
rüdte Dellingshauſen's Vorhut an die Dubiffa nach Beidynce, wo die ab- 
gebrochene Brüde ihn aufhielt; die beiden Haupt-Kolonnen Tamen nad 
Roffiene; rechts zog Knorring auf Beifagola; noch weiter rechts ruhte Ka⸗ 
blufow in Boniewies aus, 

Am Abend des 24. Juni (6. Juli) kamen Gielgud, Szymanowski 
und Rohland in Citowiany zufammen und vathichlagten. Die Ausfichten 
waren trübe; von einer überlegenen Macht gedrängt, fehlte e8 an Allem. 
Nirgends ein fefter Bunft zum Anhalten, zum Ausruhen, zum Sammeln; 
wie eine gefcheuchte Heerde mußten fie im Lande umherirren, ohne einmal 
die Streit» und Rüftungsmittel, welche daſſelbe bot, benugen zu Tönnen. 
Man hatte Pulver in Preußen gefauft, aber feine Zeit, es zu Patronen zu 
verarbeiten; zahlreiche Refruten langten an, aber man wußte nicht, was 
mit ihnen anzufangen, wie fie auszurüflen und einzuüben. Der feifche 
Muth, die Hoffnung, die fonft Alles beleben und leicht machen, fehlte bei 
ben Höchften fowohl wie bei den Niebern; bie Anführer waren noch ent- 
muthigter ald die Gemeinen, weil fie weiter fahen und größere Verantwort⸗ 
lichkeit auf fich hatten. Biele, ja die meiften waren des hoffnungslofen Ringens 
überbrüßig; der Hebertritt nach Preußen erfchien ihnen bereitö als der allein 


Pferde gehalten wurden; und mußte man zurüd, fo entzog fie fi auf ihren Pferden raſch 
ber Verfolgung. (Alſo eine Art Dragoner; nur mit Borwiegen des wichtigern Infanterie⸗ 
Glements.) 


£ 


in Eitowiany. — Dembindki vor Szawle. 209 





mögliche Ausweg. Da man fi} aber von Seiten ber niedern Offiziere unb 
ber Litauifchen Ebdelleute eines hartnädigen Widerftandes gegen foldhen 
Entſchluß verfehen mußte: fo wagte man es nicht den Vorſatz laut aus- 
zufprechen, fondern fuchte Die Gemüther allmählig darauf vorzubereiten. 
Man gab unter der Hand zu verftehen: „Die Hülfsquellen wären erfchöpft; 
man fönne unmöglich länger wiberftehen, und müſſe auf fein Heil bebacht 
fein; Die Litauer als Ruffifche Unterthanen follten in Preußen Schuß ſuchen; 
bie Poſener ald Preußen fich den Ruſſen ergeben.” Die erften Eröffnungen 
diefer Art fanden in ber That fehr heftigen Widerfpruch: Alles tobte, fchrie 
und ſchwur, „bis zur legten Patrone auszuhalten.” Die am meiften bloß«- 
geftellten Litauer, Leon Potocki an ihrer Spige, begaben ſich zu Gielgud, um 
Erklärung zu fordern. Ueber ben neuen Sturm, ber fich gegen ihn erhob, 
erſchrocken, ftellte ſich Gielgud unwiffend und erftaunt; er betheuerte, daß er 
an nichts weniger bächte, und eher fterben als ſich ergeben wolle. Zwar 
verhehlte er die bebrängte Lage der Dinge und ben übeln Zuftand der Armee 
nicht, fihloß aber mit der feften Verſicherung: „daß man fich in den naͤch⸗ 
fin Kämpfen blos mit dem Bajonet fchlagen würde, um des wenigen Pul- 
vers fo viel möglich zu ſchonen.“ Auch drang er in einem fofort berufenen 
Kriegsrathe darauf, daß man ſich nach Vereinigung: mit Dembinski zum 
Riemen durchfchlagen müffe.. Doc Rohland, Pientka und Szymanowski 
(die beiden erftern wahrfcheinlich durch den leßtern bewogen, ber, zweimal 
unglüflich vor Szawle, gleichfum feine Ehre an befien Eroberung fegte) 
verlangten: „daß man vor allen Dingen Szawle nähme, um durch einen 
Sieg die niedergefchlagenen Gemüther der Soldaten und Einwohner wieder 
aufzurichten.” So zwedlos, gefährlich und in jeder Hinficht unvortheilhaft 
diefer Plan auch war, indem man, alle Verbindung mit dem Königreich 
aufgebend, mit koſtbarem Blut und fchon feltenem Schießbedarf einen ofs 
jenen Ort genommen hätte, um ihn gleich darauf wieder zu räumen: fo 
fand er bennoch Eingang, weil bie Hoffnung auf den unfehlbaren Sieg, ba 
fie bisher nichts wie Niederlagen erlitten, Die Stimmenden mit Ausnahme 
Chlapowski's, ber dagegen war, beſtach. Daß 2500 Ruſſen mit 5 Ka⸗ 
nonen in einem offenen Orte dem Angriff von 15,000 Polen mit 29 Kas 
nonen würden widerftehen können, das fiel feinem auch nur von weiten 
ein. Die Unternehmung auf Szawle wurde demnach beichloffen, und am 
Morgen bes 25. Juni (7. Juli) fegte ſich das Korps dahin in Bewegung; 
durch befondern Zufall faft um dieſelbe Zeit, ald auch Dembinsfi, der von 
nichts wußte, und von dem man gleichfalld feine Nachrichten hatte, feinerz 
jits dahin im Mariche war. 

Dembinsti hatte nach feinem Gefecht am 23, Juni (5. Juli) einen 


sıo Dembiuaki vor Szawle.: 








ganzen Tag unbeläfigt hinter der Niewiaza gehalten, ungewiß über feine 
weitere Richtung. Da erhielt er durch Rohland eine Aufforderung von 
Gielgud, über Szawliany oder Szawle fi mit ihm zu vereinigen. Der 
Befehl war unbeftimmt, jene beiden Orte an fünf Meilen aus einander, und 
ed war nicht einmal bemerft worden, wo er Gielgud treffen folle. In ber 
Beforgnig, beim Marfch über Szawliany mitten in bie Ruffifchen Streit 
£räfte hinein zu gerathen, 309 Dembindfi Die Richtung über Szawle vor; es 
blieb nur noch die Schwierigkeit, fich heimlich) dem gegenüber Tagernden 
Kablufow zu entziehen. Um ihn zu täufchen, Tieß Dembinski am Nach: 
mittage bed 24. Juni (6. Juli) durch feine berittene Infanterie auf ber 
Landftraße viele Bewegungen gegen ben Fluß hin, als wie zu einem beab⸗ 
fihtigten Angriff, machen, und dadurch Staubwolfen aufwirbeln, die Alles 
verhüllten und nur hier und da abgefeffene Infanterie durchbliden ließen, 
während er mit feinen übrigen Truppen um 4 Uhr ganz ftill, in einzelnen 
Truppe, durch die Getreidefelder hinten abmarfihirte, und fpäter, als er einen 
gehörigen Vorſprung erreicht, auch jene Infanterie im Trabe nachkommen 
ließ. So gewann er bis zum andern Morgen Zeit, ehe die Ruflen feines 
Abzugs inne wurden; und auch ba fegte fich Kablukow nicht gleich in Marſch 
zu feiner Berfolgung, fondern blieb unbegreiflicher Weife noch drei volle Tage 
(bis zum 27. Juni [9. Juli]) in Boniewiez ftehen. Dembinski ließ indeß, in 
ber fteten Beforgniß, Die Rufjen würden ihm auf dem Fuße folgen, Die Straße 
hinter fich duch Verhaue und gefältte Bäume fperren, marfchirte raſtlos fort, 
zuhte nur wenige Stunden in Szadowo, und langte dann am folgenden 
Abend, den 25. Juni (7. Juli), vor Szawle an, nachdem er in diefen zwei 
Tagen 64 Werft zurüdgelegt. Mit feiner gewöhnlichen Thätigkeit erfun- 
bete er fogleich die Dertlichfeiten und fand, daß ber Angriff ihm fehr ſchwer 
fallen würde. Szawle, übrigens, wie ſchon bemerft, ein ganz offener Ort, 
liegt auf einer Heinen Anhöhe, füblich und öftlich von zwei Seen umgeben, 
bie durch einen moraftigen Graben mit einander in Verbindung ftehen. Der 
Raum zioiichen biefen beiden Seen mochte 200 Klafter betragen; hier führte 
bie Straße von Wilna durch, über den moraftigen Grund weg zur Höhe 
hinan, auf welcher die Stadt liegt. Auf der Höhe hatten die Ruffen eine 
Schanze errichtet, von wo fie Die Straße und das Defilee beftreichen fonn 
ten. Don Often her war der Stadt, wegen des dortigen Sees und einer 
fumpfigen Niederung, nicht wohl beizufommen: nur von der nörblichen oder 
Mitauer, und befonders von der weftlichen oder Telszer Seite war der An⸗ 
griff leicht, weil ſolchem bort feine Natur- Hindernifje entgegenftanden, und 
die Stadt einen völlig freien Zugang bot. Die eilig aufgeworfenen Schan» 
zen auf der einen wie der andern Straße hätten, da die Ruffiiche Befagung 
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im Ganzen nur fünf Gefchäge hatte, ſchwerlich viel zur Vertheidigung bei⸗ 
getragen. Dembindfi, der auf dem Wilnaer Wege beranfam, näherte fich 
alfo gerade von ber fchwierigften Seite, und gerieth in nicht geringe Bes 
forgniß über feine Lage, da bie Straße vor ihm verlegt war, und er hinter 
ſich jeden Augenblid vie Ankunft der Ruflen unter Kablufow erwarten 
mußte. Um fich gegen dieſen etwas zu ſchuͤtzen, ließ er ben Weg von Por 
niewicz durch Bäume verrammeln und den Wald zu beiden Seiten ber 
Straße mit Infanterie bejegen; und da ein gewaltfamer Angriff auf Szawle 
von feiner Seite nicht rathſam fchien, fandte er feine Reiterei rechts um ben 
See herum nach der Mitauer Straße, in der Hoffnung, durch dieſe Bes 
brohung ihres Rüdzugs die Ruffiiche Befagung aus der Stadt wegzus- 
ſchrecken. Doc, der Befehlshaber berfelben, Oberft Kriufow, war ein ent: 
fhloffener Krieger, von gefundem Berftand und richtigem Blick, der ſich 
burch folche Bewegungen nicht fhreden ließ. Dembinsfi war daher fchon 
entfhloffen, rüdwärts den Weg nah Szawliany einzufchlagen, um bie 
Verbindung mit Gielgud, aufzufuchen, ald ein plöglich heranfprengenber 
Adjutant ihn feiner Beforgniffe enthob. Selbiger brachte die Meldung: 
„daß General Gielgud in Verbindung mit den Generalen Rohland und 
Chlapowefi von Citowiany über Podubiffa heranrüde, während General 
Szymanowski über Reliew zöge, und daß man am folgenden Morgen 
um 2 Uhr Szawle von allen Seiten anzugreifen gebenfe.” — Groß war 
die Freude Dembinski's und der Seinigen: man umarmte, man beglüd- 
wünfchte fich: denn auch in diefem Korps zweifelte Niemand an einem un 
fehlbaren Siege, da man wußte, daß die Ruffiiche Befagung nur ſchwach 
war. Bald darauf zeigten fich auch Gielgud’s und Szymanowoki's Bor; 
truppen auf den bezeichneten Wegen, die, ohne Kunde von Dembinsfi, auch 
ihrerfeit8 nicht wenig erftaunt und erfreut waren, ald fie defjen Anwefenheit 
und Mitwirkung zum bevorftehenden Angriff erfuhren. Szymanoweft mit 
3000 Mann Fußvolk 800 Reitern und 4 Kanonen vereinigte ſich mit 
Dembinski auf der Wilnaer Straße, während Gielgud ſich von der Weſt⸗ 
oder Telszer Seite näherte. Durch zwei Kanonenſchüſſe follte von dem 
lestern am nächften Morgen (den 26. Juni [8. Juli]) ganz früh das 
Signal zum Beginn der Angriffe gegeben werden. 


So thürmte fich von mehreren Seiten völlig unerwartet ein Ungewit- 
ter gegen Szawle auf. Oberft Kriufomw, der dafelbft fünf zufammengezogene 
oder Referve- Bataillone ber Regimenter Newa, Koporje, Prinz Karl und 





1) Wohl nur durch Irrthum läßt ihn Dembinsfi über Szawllany heranzieben, wels 
ches ein zu großer Umweg gewefen wäre. 
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bes 3ten und Aten SeesRegiments befehligte, in allem, mit Inbegriff von 
125 freiwilligen Reitern aus Riga, 2500 Mann mit 5 Kanonen, war feit 
feiner Ankunft in Szawle außer aller Verbindung mit den übrigen Ruf 
fifchen Abtheilungen gewefen, da ber Aufftand bed Landes und Mangel an 
Reiterei ihm nicht erlaubten, ferne Entjendungen zu machen. Als er am 
Abend bes 25. Juni (7. Juli) Anzeige von bem Anzuge unabfehbarer 
Maſſen erhielt, wollte er biefer anfangs feinen Glauben beimefien, inbem 
er blos einen erneuerten Verſuch Szymanowski's vermuthete, doch ber 
-Augenfchein überzeugte ihn bald, daß hier mehr als Szymanowski, daß Bier 
regelmäßige Truppen mit zahlreihem Geſchütz und Reiterei vorhanden 
feien, die ihm alle Auswege abjchnitten. Zur Uebergabe aufgefordert, berief 
er fämmtliche Bataillons-Anführer zum Kriegsrath. Einftimmig ward bes 
ſchloſſen, ſich bis aufs äußerfte zu wehren, obwohl man meift nur Rekruten, 
womit fürzlich die Bataillone ausgefüllt worden, in den Kampf zu führen 
hatte. Die nöthigen Vertheidigungs»Anftalten wurden getroffen; um bie 
Soldaten aber würdig zum morgenden Kampf vorzubereiten, den vielleicht 
nur wenige überleben würden, wurden fie in feierlichem Gottesdienft zum 
Opfer für die Ehre der Waffen geweiht. Ungewiß, von welcher Seite ber 
Geind feine Haupt-Anftrengungen machen würde, hielt Kriufow auf jeber 
ber drei Straßen ein Bataillon und ein Gefchüg vertheilt (nur auf ber 
Mitau'ſchen und der Wilna’fchen zwei Gefhüte); — ein Bataillon ftand 
öftlich gegen die Seefeite, und das fünfte behielt er auf dem großen Markt⸗ 
plag, wo die Wagenburg aufgefahren war, in Reſerve. So erwarteten er 
und feine Soldaten falten Muths den Feind. 

In den Polnischen Lagern berrfchte indeß Siegs-Zuverficht und lär- 
mende Freude bis zur fpäten Nacht. Zugleich erhob fich Zwiefpalt zwifchen 
Dembinsti und Szymanowski, wer auf der Wilnaer Seite ben Angriff 
leiten ſollte. Dembinsfi hatte bei Szymanowski's Ankunft auch noch ei- 
nen Theil feines Fußvolks (das 18te Regiment) unter Sierafowefi zu ber 
Reiterei auf die Mitauer Straße gefhidt, um den Ruſſen jeden Rüdzug 
abzufchneiden, durch einen andern Theil bewachte er den Weg hinter ſich 
gegen Kablufow: er hatte demnach unmittelbar vor Szawle weniger Trups 
pen ald Szymanowsli, der ihm aus diefem Grunde, obwohl jünger im 
Grade, den Befehl nicht abtreten wollte. Auch berief fich derfelbe auf bie 
ihm von Gielgud gewordenen Inftruftionen, auf feine Kenntniß bes Orts, 
in deffen Befig er fchon geweſen war, und äußerte zulegt: „Dembinsfi folle 
banfbar gegen ihn fein, ba er ihn aus der gefährlichfien Lage gezogen 
habe.” — Murrend und verbrieglich gab Dembinski endlich nach, und Szy⸗ 
manowsli behielt Die Zeitung des Angriffs, Man hielt benfelben für fo 
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leicht, den Sieg für fo gewiß; daß jeder gern feinen Namen an benfelben 
müpfen wollte. Dembinski ftellte fich hierauf mit feiner Infanterie und 
vier Kanonen linfs, Szymanowsoki rechts bes Weges; und als ber unter- 
befien angelangte Gielgub gegen 4 Uhr Morgens das Signal gegeben, be 
gannen fie das Yeuer, welches gleich darauf auch bei Gielgud's Trup⸗ 
pen feinen Anfang nahm. Da biefer indeß an einem Krebsfchaben am 
Buße litt, fo blieb er während bed ganzen Gefechts in feinem Wagen; 
Chlapowsfi, der gegen ben Angriff geftimmt, bielt fih, in feinen Mantel 
gehüllt, fern vom Schlachifelde in einem Graben; und Rohland, als ber 
ältefte General, übernahm auf jener Seite ben Befehl. 


Die Rufen wurden von allen drei Seiten zugleich bedroht: fühlich von 
Dembinsfi und Szymanowski, bie gegen 6000 Dann mit 8 Kanonen 
gegen fie aufftellten; weftlih von Rohland, der über 7000 Mann mit 
20 Kanonen in. ben Kampf führte; und nördlich von Sierakowski, der mit 
2000 Mann die Mitauer Straße befebt hielt. Obgleich ber Feind eine 
fechöfache Heberlegenheit entwidelte, verloren bie Ruffen die Fafſung nicht; ) 
die Kanone beim Telszer Schlage noch durch eine andere von der Mitauer 
Straße verſtaͤrkend, erwartete Kriukow ruhig den Angriff bes Feindes. 
Rohland und Szymanowsfi. begannen benfelben gleichzeitig: ber Oberft 
Pientka führte das Geſchuͤtz nach feiner Weife je zu zwei Stüden auf ber 
Straße und zu beiden Seiten derſelben auf, und Rohland ſandte die Schu— 
gen bes 7ten Regiments, unterflügt von Kolonnen, vor. Szymanowski 
hatte dagegen feine Infanterie faft ganz in Schügen aufgelöfet, um ben 
Ruſſen durch eine große Front zu imponiren. Als ex fich ber Schanze vor 
der Stabt näherte, ward er mit einem Kartätfchens Hagel begrüßt, zugleich 
ging ein Theil des Ruffifchen Bataillons (Kaporie) ihm unter Hurrah⸗Ruf 
mit dem Bajonet entgegen, warf feine Schügen zurüd und brachte fie in 
gänzliche Unordnung. Vergeblich gab Szymanowölki perfönlich Beweiſe 
bes glänzenditen Muth; fein Pferd ward ihm getötet, fein Mantel von. 
Kugeln burchlöchert: trog aller Anftrengungen vermochte er nichts auszu- 
rihten. Dembinsfi, der mit einigen geotbneten Kompagnien ihm zu Hülfe 
fam, hielt endlich das Vorbringen der Ruflen auf, und rettete bie fchon 
ernftlich bedrohten Kanonen. Auf Rohland’s Seite war indeß das Tte Res 
giment vorgefchritten,, und ein Bataillon beffelben unter Major Jaroma 


1) Als die Stimmung bezeichnend, mag folgender Zug dienen. Ein Refrute, als er 
des Feindes zahlreiche Mafien heranzichen ſah, rief feinem Unteroffizier zu: „Onfel 
(anayınka)! ihrer ſind gar zu viele, wie wird's und ergehen. —, Defto beſſer,“ verſegte 
dieſet, „je mehr ihrer find, deſto leichter wirft du ungeſchickter Schäüs fie treffen.“ 
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war ſelbſt in bie offene Stadt gedrungen. Hier erhob ſich ein müthender 
Kampf: Kriukow nahm feine Referve (das Bataillon Prinz Karl) und warf 
ſich den Polen entgegen. Jaroma wird fchwer verwundet und gefangen; 
feine Leute zurüdgetrieben; ber Priefter Loga, welcher hier wieder auftritt, 
ergreift ein Gewehr und will die Weichenden vorführen, fällt aber unter 
ben Bajonetten ber Rufen; faft das ganze Bataillon wird vernichtet; ein 
anderes, das ihm zu Hüffe eilt, fommt zu fpät und muß zurüd, 


Szymanowski hatte unterdeflen feine Infanterie wieder etwas georbnet 
und führte fie abermals vor, unterftügt von ber Infanterie Dembinski's; 
Doch niedergefehmettert Durch das SKartätfchenfeuer der Ruffen und anges 
griffen von deren Bajonetten, mußte er zum zweitenmal in fo völliger Un- 
orbnung zurüd, daß er feine Leute weber vors noch zufammenzubringen 
vermochte. Wuth und Schmerz preßten ihm Thränen aus. Zu berfelben 
Zeit ward auch der Angriff von Gielgub’s Seite lebhaft erneuert, aber eben 
fo wie das erftemal abgefchlagen. Kriufow, überall gegenwärtig, wo bie 
Gefahr drohte, eilte mit feiner Neferve bald auf die eine, bald auf die ans 
bere Seite hin, ftemmte fih dem Beinde entgegen, und warf die Eingedrun- 
genen zurüd. 


Solchergeftalt wurden Die Angriffe der Polniſchen Infanterie auf bei- 
den Straßen mehrmals wiederholt, am heftigften von der Telszer Seite, wo. 
fie die beften und zahlreichſten Truppen hatten. Befchügt von dem Freu- 
zenden Kartätjihenfeuer ihrer überlegenen Artillerie drangen ihre Kolonnen 
an fiebenmal gegen die Stadt, und zweimal bis in die Straßen, bis zum 
Marktplatze vor, wurden aber zulegt jedesmal von den Ruffen wieder hin- 
ausgeworfen. Dieſe fochten hier wie bei Oftrolenfa: mit Bajonet und 
Kolben fchlugen fie fih mit ihren Gegnern herum und behielten am Ende 
immer die Oberhand. Ihre Neferve, augenblidlich bald auf die eine, bald 
auf die andere Seite’hin gerichtet, ſchmolz allmählig zufammen. Kriukow 
füllte Ihre Reihen durch Offizierburfchen und andere Nichtftreiter aus, Die 
aber nicht minder brav gegen den Feind fämpften. Die Seele des Ans 
führers war in feine Untergebenen übergegangen, und obgleich jung und 
neu, ftritten fie alle wie erprobte Veteranen. 


Szymanowski und Dembinsfi faffen nun den Gedanken: die Reiterei 
vorzuſchicken. Dembinski jendet feinen beiten Reiteräffizier, Sanomicz, mit 
ber alten Schwadron vom Iten Ulanen-Regiment; Szymanowefi Die Li- 
tauifche auserwählte Schwabron von Narbut. Kühn fprengen bie Reiter 
über den Damm zum Wilnaer Schlage. Die Ruffen Iaflen fie ganz nahe 
fommen und geben ſodann ein Kartätfchenfeuer mitten in die lange Kolonne 
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hinein, wodurch fie in zwei Hälften gerreißt. Der bintere Theil weicht zu⸗ 
rüd, unter ihnen Janowicz, defien Pferd verwunbet ftürzt; ber vorbere 
heil, einen Priefter mit dem Kreuze an ber Spite, bringt in die Stabt, 
Auf ben Straßen fein Wiberftand: feine Seele ift zu fehen: Senfterladen, 
Thüren und Thore gefchloffen: fo jagen fie bis zum großen Platze in ber 
Mitte der Stadt, wo bie Ruffifche Wagenburg in einem Viereck aufgefahren 
war, und die Berwundeten verbunden wurden. in verwundeter Oberft- 
Lieutenant, Romanowski, hatte bier in der Eile bie Troßknechte mit den 
Gewehren ber Berwundeten bewaffnet, und empfing bie heranfprengenben 
Reiter unerfchrorfen mit einem lebhaften Feuer hinter den Wagen hervor. 
Sie eilen zum Mitauer Schlag: das dort aufgeflellte Bataillon macht 
„Kehrt“ und begrüßt fie mit Kartäifchens und Kleingewehrfeuer. Gleichen 
Empfang finden fie beim Telszer, beim Wilnaer Schlage. Schon war ber 
größte Theil von ihnen gefallen, darunter Narbut mit feinen drei Söhnen: 
nur einigen wenigen (man zählte ſieben bis acht) gelang es endlich, ſeitwaͤrts 
durch eine jumpfige Stelle über ihre verfinfenden Pferde ſich zu retten. 1) 
So hoffnungslos endigte diefer Verſuch, auf den man bie größte Hoffnung 
gefegt. Die Infanterie follte den Angriff unterftügen; als fie aber Jano— 
wicz's Reiter umkehren und bie Ruffen bei der Schanze zu ihrem Empfang 
in Bereitfchaft fah, weigerte fie fich vorzugehen: Befehle, Bitten, Drohun- 
gen Szymanowski's wie Dembinski's fchlugen nicht an: ihr Muth war 
völlig gebrochen. — Eierafowgfi blieb während dieſes Kampfs mit 1200 
Mann Infanterie und 800 Reitern unbeweglich auf der Mitauer Straße, 
obwohl verfchiedene Offiziere ihn zum Handeln aufforderten. Er wies fie 
mit der Aeußerung zurüd: „feine Inftruftion laute, nicht anzugreifen, fons 
dern ben Ruffen den Rüdzug abzufchneiden.” 2) 

Die Angriffe wurden nun matter; die Infanterie ber Infurgenten war 
richt weiter vorzubringen: überall waren Lüden, Verwundete, bie tieffte 
Niedergefchlagenheit. Das Feuer dauerte noch eine Weile fort, aber immer 
ſchwaͤcher; und Gielgud, alle Hoffnung auf Erfolg aufgebend, vielleicht 
auch durch die Annäherung der Ruffiichen Vorhut unter Baron Delings- 
haufen erfchredt, befiehlt den Rüdzug. Sein Korps fehlägt die Straße nad 
Kurszany ein; Dembinski und Szymanowski, links durch ben kleinern See 
von ihm getrennt, folgen, in der Beforgniß, dem nahe vermutheten Korps 


1) Nach Dembinsfi (Memoires sur la campagne de Lithuanie. Strasbourg 1832.) 
S.148, nur 5 bis 6; aber außerdem kamen noch gegen 25 Reiter von Narbut an einer ans 
dern Stelle Durch, und reiteten ſich zu Gielgud. .: 

2) Rah dem Ruſſiſchen Bericht heißt es indeß: daß die Polen zuleht aud) von ver 
Mitaner Seite ein ziemlich lebhaftes Geſchützfener eröffnet hätten. 
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von Kreutz bie Flanke zu bieten, unter bem Feuer ber Ruſſiſchen Artillerie 
vechts um bie Stadt und den größeren See herum. Aus Mangel an- Rei- 
terei konnte Kriukow fe nicht verfolgen. 

So endigte um 2 Uhr Nachmittags, nach faft zehnftündbiger Dauer, 
das Gefecht: mit Schmerz, mit Ingrimm, mit Berzweiflung fahen fich hier 
mehr wie 15,000 Polen genöthigt, vor einer Handvoll Ruſſen zurüdzus 
weichen, nachdem fie bie empfinblichften Einbußen erlitten. Das Tte Regis 
ment verlor allein 18 Offiziere; eine Kompagnie bes Zten Jäger-Regiments, 
welche durch die Bajonette der Ruffen in den See gedrängt worden wat, 
ertrant bis auf den legten Mann; 1) bie Leichen der Ulanen bededten bie 
Strafen, und bie umliegenden Dörfer Tagen voll von Verwundeten. Rad) 
den Ruffifchen Berichten follen die Polen und Litauer gegen 00 Mann 
an Tobten und Verwundeten und 400 Gefangene verloren haben; aud 
zählten fie am andern Tage in Kurszany nicht mehr wie 11,000 Mann. 
Ruſſiſcher Seits wurden über 500, alfo ber fünfte Mann, außer Kampf 
gefegt. Alle Polniſchen Verwundeten blieben in ber Gewalt der Ruflen. . 

Es ward bei dieſen Angriffen auf Szawle deutlich, daß bie höhere lei— 
tende Hand fehlte: fie gefchahen alle unzufammenhängend: Die Artillerie 
war zerfireut aufgeftellt: die Truppen, ftatt in Kolonnen, wurden meift ganz 
in Schügenfetten aufgelöfet zum Angriff geſchickt. Die Infanterie machte 
zwar mehrmals außerordentliche Anftrengungen, aber von feinem feften 
Kern gehörig und zur rechten Zeit unterftügt, vermochte fie fich nicht in ber 
Stabt zu behaupten. Die Vertheidigung war bagegen mufterhaft. Selbft 
die Bolen, die ihren Gegnern nie Gerechtigfeit wiberfahren laſſen, beren 
Schriftfteller von den Ruffen immer nur in ſchmähendem Lone fprechen, 
mußten dies zugeftehen.2) Kriufow und feine Krieger waren von Einem 
Geiſt erfüllt und entfchloffen, die Stadt zu behaupten oder bis auf den Ieß- 
ten Mann unterzugehen. Mit ungebeugtem Muthe, mit einem gewiflen 
Ueberfegenheit8-Gefühl, wie ihre Bajonet-Angriffe bewiefen, erwarteten fie 
ihre Gegner uud vereitelten deren wiederholte Anftrengungen. Nach Pol- 
nifchen Berichten fol Kriufow, je nachdem ber Angriff von der einen ober 
der andern Seite ernftlicher drohte, feine wenigen Kanonen bald hierher bald 
dorthin geführt haben, um überall auf dem Punkte der Gefahr ben größte 


1) Pieikiewicz S. 197. 

2) „Schwerlich wird man eine fo ſchöne Vertheitigung fehen, wie fle Hier der Ruſſiſche 
Befehlshaber mit Namen Kriukow führte‘ fagt Dembinsft in „feinem Feldzug’ S. 87, 
und in ſeinen franzöftfchen Memoiren heißt e8 S. 149: ,, Si notre attaque'etait brave mais 
mal ordonnee, la defense de I’ennemi était d’un courage superbe et d’une habilite 
admirable.” 


Dellingshanfen nimmt bie feindliche Wagenkoloune. 2117 


moͤglichſten Widerftand zu leiften. Von feiner Referve ift es wahr, nicht 
von den Gefhügen: denn ba das feindliche Ranonenfeuer auf allen brei 
Seiten fortdauerte und ber Feind fich überall flets zu neuem Vorgehen an⸗ 
ſchickte: ſo durfte man die Kanonen nirgends entfernen. 


Uebrigens, hätten bie Polen auch ber Ruſſen Standhaftigfeit über- 
wunden und Szawle genommen, fo würden fie ihre Lage baburch wenig 
verbeilert haben; durch Tolftoi’8 nachrüdende Hauptmacht vertrieben, würs 
ben fie wahrfcheinlich gegen die Düna oder die Oftfee gedrängt worben fein 
und dort ihren Untergang gefunden haben. Kriukow's ſchöne Vertheidigung 
rettete indeß Kurland vor ihrem Einfall und vor Verheerung. 


Das Unglüd ber Polen an biefem Tage war noch nicht erfchöpft. 
Gielgud hatte bei feinem Marfch auf Szawle den langen Wagen» und Ge⸗ 
pädzug (nach Dembinski an 1000 Fuhrwerke), um weniger durch ihn ges 
hindert zu werden, auf der alten Straße über Rekiew hinter Szymanowski's 
Kolonne ziehen lafien, unter Bebedung dreier Schwadronen und des 25ten 
Snfanterie-Regiments, das nach feiner Niederlage bei Komno durch neue 
Mannfchaften ergänzt worden war. Aber Dellingshaufen war am 25. Juni 
7. Juli) nach Herftellung der Brüde, bei Beibynce über Die Dubiffa ge= 
gangen, und wenige Stunden nach Gielgud’s Abzug in Eitowiany ange⸗ 
fommen. Hier verurfachte ihm Die zerftörte Brüde über die Grizowa neuen 
Aufenthalt; und erft am nächften Morgen, wo die Polen ſchon bei Szawle 
fümpften, konnte er Die weitere Verfolgung antreten. Bon Eitowiany füh- 
ven zwei Straßen nach Szawle, die alte und die neue: jene rechts über 
Kewnary, Pokope und Rekiew; die andere links über Poszawsze, Pobubis 
und Bubie; die erftere ift näher, führt aber über einen fchmalen Strich, der 
zu beiden Seiten von Moräften eingefaßt if; die andere ift weiter, geht 
aber durch freies Land und ift bequemer. General Dellingshaufen erfuhr, 
daß die feindliche Hauptmacht über Poszawsze und Bubie, und nur ein 
geringer Theil über Rekiew gezogen fei, aber zugleich auch, daß auf jener 
neuen Straße die Brüde über die Szawsza, fo wie zwei andere über bie 
Dubiffa, bei Podubis und Bubie, abgebrochen wären. Um alfo nicht abers 
mals aufgehalten zu werden, nahm er feine Richtung auf der alten Straße, 
und holte bei dem Dorfe Kardzunie unweit Refiew die feindlichen Truppen 
ein, welche den Wagenzug geleiteten. Er ließ fogleich die Koſaken und 
Oberſt Lachmann mit drei Schwadronen NeusMirgorod-Ulanen nebft zwei 





‚ teitenden Stüden angreifen. Das Gefchügfeuer vertrieb die feindlichen 


Reiter, worauf Lachmann mit feinen Ulanen in ein Viered ber Infanterie 
einbrach, einen großen Theil niederftvecte und 250 Mann gefangen nahm; 
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der Reſt zerſtreute ſich in die Wälder. 1) Faſt ber ganze Wagenzug, zahl» 
reiche Fuhren mit Lebensmitteln, viele Bulverfaften und an 80 Reifewagen 
flüchtigee Einwohner warb eine gute Beute ber Ulanen und Kofafen; nur 
der Artillerie-Paik und einige Buhrwerfe refteten fi mit Mühe nad) Kurs— 
zany. Statt die Verfolgung bis Szawle fortzufegen, begnügte fich Die Ruf- 
fifche Vorhut mit biefem Vortheil und blieb in Rekiew; bie vereinigte Haupt⸗ 
macht war noch weiter zurüd und den 25. Juni (7, Juli) nur bis Szydlow, 
den 26. Juni (8. Zuli) aber bis Paszowsza gefommen. Solchergeftalt ver: 
for man den Feind immer mehr aus den Augen, und verftattete ihm, feine 
Angriffe auf Szawle einen halben Tag lang ungeftört vorzunehmen, Märe 
auch nur Dellingshaufen’d Borhut am Abend nod) bi8 Szawle vorges 
dDrungen, fo würde man hierauf nicht zwei Tage in Ungewißheit über Die 
Richtung bes Feindes geblieben fein. Vornämlich aber ift ber General 
Kablufow ſchwer zu entfchuldigen, daß er, angebli in Erwartung von 
Berhaltungsbeföhlen, mehre Tage unthätig in Poniewiez blieb, und Dem: 
binsfi erlaubte, fih ihm völlig zu entziehen. Ex hätte dieſen in Die vers 
zweifeltfte Lage bringen fönnen, wenn er, im Augenblick des Angriffs auf 
Szawle, ihm im Rüden erfchienen wäre. 

Die Unfälle vor Szawle brachten bie Polnifchen Offiziere wie bie 
Soldaten gegen ihre Generale auf: fie murrten laut über bie Unfähigkeit 
ber Anführer, Die fie große Deärfche bei der fchlechteften Verpflegung machen 
ließen, um fie auf die ungefihictefte Weife zur Schlachtbank zu Führen, 
Zucht und Ordnung verfchwanden immer mehr, und bie eben erlittene 
Niederlage raubte auch den legten Muth. Unter folben Umftänden fahen 
die Häupter fein anderes Rettungsmittel ald den Rüdzug nad) Preußen. 
Zunächft drängte Alles nach Kurszany, welches, den Gefchlagenen als Ver: 
einigungspunft bezeichnet worden. Bei Sonnen-Untergang langte ein 
Theil nach dem andern in der größten Verwirrung an: bald war bie kleine 
Stadt mit Kanonen, Munitionstaften und Karren und Troß und Gepäd 
fo überfüllt, daß man fih nur mit Mühe hindurchwinden fonnte: eine 
militairifche Stellung ward nicht genommen, obgleich man einen ftarfen 
Feind nicht fehr entfernt wußte. Eine Schredensnachricht traf nach der 


— — 





1) Bei dieſem Gefecht trat die Plater, an der Spitze einer Kompagnie, zum letztenmal 
auf, um bald nachher bei ver Flucht über die Gränze den ausgeſtandenen Beſchwerden und 
Entbehrungen zu erliegen. Nach ſichern Nachrichten war der in unſerm zweiten Theile 
©. 97 (erfte Auflage) geäußerte Zweifel über die wahre Urfache ihres Todes ein ihr ange: 
thanes Unrecht, und wir beeilen ung, ben dort geäußerten Verdacht zurüdzunehmen, als 
wären es nicht Sram und erliftene Mühfeligfeiten, fondern andere Umſtände geweien, welde 
ihrem Leben ein Ende gemadt. 
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andern ein, man erfuhr: daß ber Ponton⸗ und Sappeur-Apparat ver: 
brannt, Koß abgefchnitten und verloren, bie große Wagen- und Gepäl- 
Kolonne genommen und nur bie Parks gerettet feien. Durch dieſe Schläge 
war Alles betäubt. — Saum hatten fich die Truppen in und neben der 
überfüllten Stadt eingerichtet, als ein plößliches lebhaftes Feuern von der 
Szawler Seite einen ſtarken Allarm erzeugte. Reiter, Fußgänger, Kanonen, 
Wagen, alles drängte ſich gegen die Brüde über die Windau: dag Getüm- 
mel war fo größ, daß fogar Gielgud mit feinem Generalftabe ſich unter den 
Schmähungen ber jüngern Offiziere, die ihrem verhaltenen Ingrimm in 
Zlüchen und Scheltworten, gegen ihn Luft machten, faum burchbrängen 
fonnte. Endlich ward offenbar, daß die Truppen, welche den Allarm er- 
zeugt, nur eine verfpätete Abiheilung der Polen feien, und der Tumult legte 
fib, aber nicht die Unruhe der Gemüther, 

Dembinsfi war indeß auch angelangt, vol des Gebanfens, durch fei- 
nen Anhang bei den Offizieren Gielgud entfeßen und fi) an feine Stelle 
wählen zu lafien. Er hielt fih, und nicht ohne Grund, für fähiger als 
Gielgud; hätte aber in Diefer Lage der Sachen wenig mehr ausgerichtet, als 
jener, und wäre wahrfcheinlich in ein gemeinfchaftliches Verberben begraben 
ober mit den Andern nad) Preußen gezogen worden; benn feinen nad)- 
maligen Rüdzug mochte er wohl mit ‘einem leichten fliegenden Haufen mas 
chen, nimmer aber mit einem fo ſchweren Heerzug, wie jener des vereinten 
Korps war, bei welchem überdieß bie Eiferfucht der andern Generale ihm 
hindernd entgegen getreten wäre. In dem für ben folgenden Morgen (ben 
27. Juni [9. Suli]) früh berufenen Kriegsrath hoffte er, ohne daß ber An— 
laß von ihm ausginge, durch eine verabredete Deputation ber Offiziere feis 
nen Zwed zu erreichen. Doch biefe blieb aus; zwar verfammelten fich 
einige Offiziere im Hofe und fchrien: „Dembinsfi folle fie anführen!” — 
aber man wußte fie bald zu entfernen. Der Kriegsrath beftand außer Giel⸗ 
gud, Chlapowski, Rohland, Dembinsfi und Szymanowski, noch aus Den 
Oberiten Pientka, Oborski, Borkowski (der das Ite Ulanen-Regiment be- 
fehligte), Brezanski, Anführer ber Bofener, bem Ingenieur⸗Oberſt⸗Lieutenant 
Wisniewski und dem fpäter ankommenden Sierakowski, und beichäftigte 
fich mit mehreren Vorfchlägen über das, was zu thun ſei. Zwei Anfichten 
machten fich vorzüglich bemerflich: die von Dembinski, der feinen früher an- 
gegebenen Blan eines Marfches öftlich gegen Dünaburg und dann füblich 
nach dem Königreich abermals vortrug, in ber Hoffnung, daß man ihm, 
mit Befeitigung Gielgud's, die Ausführung befielben übertragen würde; — 
und die Ehlapoweti’s, ber, alle Hoffnung aufgebend, das einzige Heil in 
einer Flucht nach Preußen fah, wobei er es fich zum Verdienſt anrechnete, 
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daß er bei biefem Plan als Preußifcher Unterthan mehr zu befahren Habe 
wie die Andern, als Litauer oder Bolen. Obgleich die Meiften die Unmög- 
lichkeit einfahen, nach dem Königreich zu entlommen, fo wagte buch Keiner 
zuerfi das Wort: „fich ergeben” ober „Preußen“ auszufprechen; und feldft 
Ehlapowsfi ließ feine Meinung nur verfchleiert Durch Gielgud vortragen: 
„man follte nämlich, da man vereint eine zu große Mafje Feinde auf fich 
söge, das Korps in drei Theile theilen und mit folchen einen excentrijchen 
Rüdzug machen. Während die Rufen einen Theil verfolgten, würben bie 
beiden übrigen entweder ſich nach Polen retten oder ben Aufftand unter: 
halten können“ (als ob die Rufen nicht ftarf genug geweſen wären, allen 
dreien zu gleicher Zeit nachzufegen!). Der Plan gefiel: man gaubte durch 
ihn mehr Freiheit und Leichtigkeit der Bewegung zu erhalten; ſtatt Eines 





ſollten kuͤnftig Drei, jeder fuͤr ſich, befehlen: Manchen lockte die Ausſicht, 


vielleicht an ſeinen Namen eine ruͤhmliche That zu knuͤpfen, waͤhrend, wenn 
man vereint blieb, alle Ehre (aber freilich auch die Schande) nur dem 
Oberbefehlshaber, den jeder zu uͤberſehen glaubte, zufallen mußte. Weiter 
ſprach für dieſen Vorſchlag das Unabhaͤngigkeits⸗-Gefühl der Polen, nach 
welchem auch der geringſte Edelmann, ſobald er ein paar hundert Mann 
zuſammengebracht, gern auf. eigene Hand handeln mochte, fo wie die Eifers 
fucht auf Dembindfi, den man wegen feines rauhen Weſens und als fürz- 
lich aufgefchoffenen Emporkömmling nicht Tiebte und am wenigften über fich 
fehen mochte. - Einige bem leßtern befreundete Offiziere, Die Oberften Oborsfi 
und Brezanski, widerfegten ſich dem Vorfchlage und forderten, daß das 
Korps vereinigt bleibe, aber unter Dembinsfi’8 Anführung. Diefer trat 
nun felber auf, verlangte Gielgud's Abfegung und fchlug vor: „ben Samos 
gitier Staniewicz zum Diktator von Litauen zu ernennen, und ihm bie 
Wahl eines neuen Oberfeldherrn zu überlaffen.” Da Dembinski ſich auf 
jebe Art vor den andern Generalen ausgezeichnet, fo zweifelte er nicht, daß 
Staniewicz ihn erwählen und er folchergeftalt auf eine anfcheinend recht⸗ 
mäßige Weife den Oberbefehl, nach dem er trachtete, erhalten würde; dabei 
hatte er zum Nebenzwed: die Berantwortlichkeit mit einer andern Autorität 
zu theilen. Vergebens blicte er nach der Thüre: ob die Deputation, bie 
feine Erwählung fordern ſollte, nicht erfchiene, feinen Vorfchlag zu unter- 
lügen (denn trog feines Ehrgeizes wollte er nicht gern als Ehrfüchtiger er- 
ſcheinen), aber fie fam nicht, Gielgud, gegen den er eben gefprochen, fagte 
ihm mit Sanftmuth: „Sie halten mich für unfähig und verlangen "meine 
Entfegung; wären aber bie Zeiten anders als fie find, fo würde ich Sie 
wegen Ungehorfam vor ein Kriegägericht ftellen, da Sie meine Befehle nie 
ausgeführt Haben.” — Dembindfi vertheidigte fich mit der Unausführbar: 


a... 
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feit berfelben; — Ehlapowöfi ſtemmte ſich mit Nachdrud gegen bie Ab- 
fegung Gielgub’8 und drang auf firenge Suborbination, wenn man auch 
Alles daran fegen müßte. — Man fehritt nun zur Abftimmung, ob man 
das Korps theilen folle oder nicht. Dagegen ftimmten Dembinsfi, Sieras 
kowski, Pientka, Oborsfi und Brezansfi; die fünf andern: Rohland, Chla⸗ 
powsfi, Szymanowefi, Borfowshi und Wisniewski dafür: und da bei. die⸗ 
fer Stimmen Öleichheit Bieigub ben leßtern beitrat, fo warb bie Theilung 
beſchloſſen. 


Man berathſchlagte weiter uͤber die veiſchiebenen Richtungen, bie jedes 
Korps einſchlagen follte. Dembinski mußte bie von ihm felbft angegebene 
übernehmen; die andern beiden wählten eine gegen die Preußifche Graͤnze: 
Rohland ſollte nach Polangen, Chlapowski uͤber Jurburg gegen das Koͤnig⸗ 
reich hin. Gielgud, ber. Oberleitung. enthoben, follte ſich nach Belieben 
einem der drei Korps anfchließen; jeder General aber, ber in fein Bereich 
käme, fich feinen Befehlen unterwerfen. - Chlapowsfi erhielt fein 1168 Ufa- 
nen- Regiment, bie Kaliszer Schwadronen, das 2te und Ate Fußjäger-Re- 
giment, eine reitende und eine Fuß-Batterie; — Rohland, dem alles gleich 
fhien, gab man dag 7te und 19te Infanterie-Regiment, die ſchwere Bat 
terie Pientfa, die Litauifche Kavallerie» Brigade von Soltan, die Samogi- 
tiiche Reiterei unter Kalinowski und Grzymala, und die Samogitifche Ins 
fanterie unter Szemiot; — Dembinski behielt fein bisheriges Korps: das 
18te und 26te Regiment, das Bataillon des Iten- Jäger-Regiments und 
jenes von Matuffewicz, feine reitende Infanterie, die Bofener Reiterei, Die 
Schwadron des 3ten.und das 13te Ulanen-Regiment, und 250 Lirauifche 
Reiter unter Strawinsfi und Liſiecki, nebft 6 Kanonen. Bon ben 11,000 
Mann, die die gefammte Mannfchaft nad) dem bedeutenden Verluſt bei 
Szawle noch zählte, erhielt Chlapowefi gegen 3000 Mann, Rohland 4000 
und eben fo viel Dembinsli. — Bon Koß und feinen 1200 Mann war 
nichtö zu hören. 


Die Nachricht über ben gefaßten Entfchluß wurbe mit allgemeiner 
Freude von den Soldaten aufgenommen, die glüdlich waren, nicht mehr 
unter Gielgub zu ftehen, Stets hatte diefer einen eigenthümlichen Eindrud 
auf fie gemacht. ‚Lang, hager, zufammengefallen, gewährte ſchon feine 
äußere Geftalt ven Ausbrud der Schwäche; dazu Fam eine befondere Selts 
famfeit. Früh duch Zufall eines Auges beraubt, hatte er ed durch ein 
gläfernes erſetzt; ba ein folches aber durch feine Schwere die Augenliber 
auseinanderbrüdt und zulegt herausfällt, fo mußte es allmählich durch ein 
immer größeres erfeßt werben. So fam ed, Daß Gielgud's blaues gläfernes 
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Ueberficht des Gielgud’fchen Korps nach der Thellung in Rurszany am 27. Juni (0. Juli). 


1) Abtheilung von Chlapowski. 


Infanterie: 


2tes Jager⸗Regiment . . 
aAtes Jäger-Regiment . . 
Vom Iten Jäger-Regiment 


Kavallerie: 


Das 1ie Ulanen » Regiment 
(500 Dann.) 

Bon der Kalifcher Reiterei 

ine Schaar Litauifcher Infurgenten. 


8 ſchwere Stüde 
2 reitende leichte 





— 


Geſchütze: 


— 


10 Stücke. 


3 Bat. 
2 ⸗ 
100 Mann. 





54 Bat. 


4 Schwabr, 


1 ⸗ 


5 Schwadr. 


(Nah Pietkiewicz ©. 309.)*) 


2) Abtheilung von Rohland (mit 
Inbegriff der ſpäter zugeftoßenen Ab⸗ 
theilung von Koß). 


Anfanterie: 
7tes Linien-Regiment . „ . . 3 Bat. 
19tes Linien-Regiment . . ... 2 = 
Bom sten Säger-Regiment . . . 1 
(mit Roß gefommen). 
Unter Brodedi . . ». 2. .1 > 


“ 





7 Bat 
Kavallerie: 
6tes reit. Säger-Regiment 
10tes Ulanen:Regiment 12 Schwadr. 


11te8 Ulanen:Regiment 
12168 Ulanen-Regiment 
Geſchütze: 
7 ſchwere Stücke 
8 —* 15 Stücke. 
(Nach Chlapowski's Uebertritt nad) Preußen 
vereinigten ſich noch mit Rohland: 
Dom 2ten und Aten Jäger: Regiment die 
Offiziere und etwa 180 Mann. 
2 ſchwere Stüde, 
2 leichte reitende unter Czetwertyneti. 


3) Abtheilung von Dembinski. 


Infanterie: 


18tes Linien-Regiment . . . . 2 Bat. 
2608 LiniensRegiment . . . . 2% = 
Vom 3ten Jäger-Regiment . . . 1 = 
Bataillon Matuffewig . . . .» 1 = 
Samogitiſche Freifchügen. 





6 Bat. 
Kavallerie: 


Bom 3ten Ulanen-Regiment . 1 Schwahr. 
13te8 Ulanen-Regiment . . 3 = 





Pofener Reiter . . .4 ⸗ 
Plocker Riter... ..2 ⸗ 
10 Schwadr. 
Geſchütze: 
2 ſchwere Stüde 
Kleihte > 1 6Gtüde. 


*) Diefe Tabelle iſt nicht ganz genau und vollftändig, da mehre Truppentheile, wie 3. B. die Samogitifche Infanterie und Meiterel, barin fehlen. 
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Auge wohl dreimal größer warb als das tiefliegende fehende, und ftarr, 
ausdrudslos wie ein Kalbsauge hervortretend, ihm ein eigenes Polyphem⸗ 
artiges Anſehen gab, das nicht verfehlte, bei den Soldaten entweder Spott, 
Widerwillen oder ein geheimed Grauen zu erweden. Bon ihm befreit, rie- 
fen fie jegt frob einander zu: „Nach Bolen! nach Polen!” dort hoffte man 
fih auf verfchiedenen Wegen wiederzufinden. Chlapowski und Rohland 
brachen ohne Zeitverluft auf, weil jeder gern zuerft aus dem Bereich ber 
Ruſſen Fommen und die Andern hinter fich laſſen wollte, um Zeit für fih 
zum Sntjchlüpfen zu finden. Dembinsfi war im Augenblid des Aufbruch 
jener Abtheilungen, befonders auch burch die Trauer feiner eigenen Offiziere, 
bie im Wahne fanden, als zögen die Andern nach Polen zurüdf, während 
fie einem gewiffen nußlofen Untergang preisgegeben würden, fo betäubt, 
Daß er felbft in feinem Entfchluffe wanfend wurde. Ohne Geld in ber 
Kaffe 1), mit geringer Munition und einem Eleinen Häuflein Soldaten fah 
er fih allein geluffen im Lande, mitten unter zahlreichen, ihn überall um» 
gebenden Feinden. Es war für ihn, wie er nachmals geftand, ein ſchwerer 
Augenblid. „Ich empfand eine Angft und Bellemmung,” erzählt er, „die 
ich fchwerlich ausdrüden fann. Die Berantwortung für mehre Taufend 
Mann, die mir ihr Schidfal anvertraut, und Die ich zu einer Unternehmung 
führte, wo 9 gegen 1 zu wetten war, daß ich unterliegen würde, lag mit 
auf ber Seele und machte mich felbft einen Augenblid fehrwanfend.” Dazu: 
fam noch eine Deputation von ben Offizieren feined Korps, bie ihn bat: 
„von feinem verwegenen Plan abzuftehen, ber fie in's Verderben führen 
müfle.” Er berubigte fie mit der Ausficht: „daß fie vielleicht eher nad 
Haufe gelangen würden, als die Andern.” in beginnended Feuern bei 
der Hinterhut, der freundliche Empfang feiner Soldaten, und eine gewiffe 
Beratung gegen bie andern Führer, die er einzig nur auf ihre Rettung 
bedacht fah, gaben ihm feine alte Entfchloffenheit wieder, und ftärkten ihn 
zu bem ſchweren Unternehmen, das er vorhatte; — und zu feinem Lobe 
muß man fagen: war gleich feine Aufgabe fehwierig, fo zug er fi von Ale . 
fen am beften heraus. Durch eine gefchickte Beivegung warf er fich zunächft 
nördlich gegen Gruzdzie hin, und von guten Boten geführt, die ihn Durch 
fumpfige Waldungen, wo faum eine Wegfpur war, burchbrachten, Tangte 
er am Abend dieſes Tages (den 27. Juni [9. Juli)) glüdlih dort an. _ 
Die Berfäumnig, daß die Ruffifche Borhut nicht am 26. Juni (8. Juli) 
no bis Szawle vordrang, rächte fich, indem fie zu vielen Mißgriffen und 


1) Er Hatte deffen nur 100 Polnische Gulden (16% Thlr.) in der Kafle. (Mein 
Feldzug. S. 104.) 


2»2 Zolftot’s Märfce. 


——— — — —— — — — 





Verſpaͤtigungen führte. Kriukow hatte außer den ungeübten Freiwilligen 
aus Riga feine Reiterei, um fich Aufklärung über die Richtung zu verfchaf- 
fen, welche der Feind nahme. Dembinski's Zug um ben öftliden See 
herum zur Mitauer Straße, verleitete zu dem Glauben: die gefammte Pol: 
nifche Streitmacht habe fih nach Kurland gewendet; und fo ward noch am 
felben Tage bem Grafen Tolftoi berichtet. Dieſer, beftürzt und von ber 
Beforgniß gepeinigt: der Feind möchte fi in völliger Bereitelung feines 
Operationsplanes entweder nach Kurland werfen, oder feine rechte Flanke 
umgehen und den Krieg wieder nach Litauen fpielen, Tieß zuvörberft Die 
Borhut unter Dellingshaufen nach Szamle abgehen, und brach mit bem 
Hauptforpe am 27. Juni (9. Juli) früh von Paszowsza rechts zur alten 
Straße auf, um über Refiew eben dahin zu ziehen. General Anorring, 
ber in feiner Verfolgung Rohland’s bis Szawliany gefommen, wurde auf 
Szylani gerichtet, rechts zwifchen Szawle und Rabfiwiliszli. Schon waren 
die Truppen in diefer Richtung 10 Werft marfchirt, als die Meldung ein- 
lief: „die Infurgenten wären nicht nach Kurland, fondern links nad) Kurs⸗ 
zany gezogen.” Alle Anordnungen mußten geändert werden. Das Haupt- 
korps follte nun nach Kurtowiany; da aber ein undurchdringlicher Moraft 
zwifchen ber Rekiewer Straße und der Dubiffa nicht erlaubte, die Truppen 
gerade dahin zu führen, mußten fie wieder nach Paszowsza zurück und fos 
dann die Straße nach Podubis einfchlagen, Sie befanden fi daher am 
Abend faft in benfelben Stellungen, von wo fie am Morgen ausgezogen, 
und verloren einen ganzen Tag in fruchtlofen Märfchen. Noch fchlimmer 
war es mit der Abtheilung von Knorring, bie durch doppelte Moräfte von 
der nächften weftlichen Richtung abgehalten wurde. Schon 12 Werft über 
Szawliany hinaus, mußte fie umfehren und vorläufig zurüd nad Eitos 
wiany. Bei der veränderten Richtung der Armee wurde eine neue Vorhut 
nothwendig, und unter General Dffenberg aus den Jamburg»Ulanen, zwei 
reitenden Stüden und 40 Koſaken zufammengefegt. Sie follte ſchnell vor⸗ 
aus, um eine Brüde über die Dubifja zu bereiten. 

Da der Feind fich gegen ben Niemen oder die PBreußifche Gränze zu 
richten fchien, fo erhielt auch die Abtheilung von Saden wieder ihre ganze 
Wichtigkeit. Am 25. Juni (7. Juli) war diefer General nach Gielgud’s 
Schloß, gegenüber Gielgudyszfen, gefommen, hatte auf die Nachricht, Daß 
Koß ſich eiligft in der Richtung von Niemokszty vom Niemen entfernt habe, 
den General Dtrofchtfchenfo von der andern Seite an fich gezogen und war 
gegen Roffiene und Niemokszty aufgebrochen, in vier Fleinen Kolonnen, 
um bie dichten Wälder dieſer Gegend beffer durchfuchen und reinigen zu 
fonnen. Am 27. Zuni (9, Juli) langte er mit feiner Kolonne in Roffiene 
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an und erhielt nun bie Weifung, um ben Feind vom Niemen abzuhalten, 


eine Stellung zwifchen jener Stadt und Niemofszty zu nehmen. — Auch 
Kablufow, ber bis zu dieſem Tage (ben 27. Juni [9. Yuli]) angeblich we⸗ 
gen Mangel an Berhaltungsbefehlen (aber hatte er denn nicht Befehl, 
Dembinski zu verfolgen?) unthätig in Poniewiez geblieben, brach endlich 
gegen Szawle auf. 

Die Polen hatten in dieſen zwei Tagen einen ſtarken Vorſprung ge⸗ 
wonnen, der ihnen zum Heile ward; denn ohne den vergeblichen Hin⸗ und 
Hermarſch von Paszowsza und bei einiger Raſchheit in den Bewegungen 
wuͤrde es nicht ſchwer geworden ſein, ſie nicht nur von Kurland, ſondern 
auch vom Niemen und der Preußiſchen Graͤnze abzuhalten; da ihnen noͤrd⸗ 
lich General Schirmann mit der ehemaligen Abtheilung des Baron Pahlen, 


wilden Polangen und Telsze, und ſüdlich General Sacken von Niemokszty, 
leicht den Weg verrennen konnten, während Dellingshauſen fie von hinten 





wo — 


krängte und Das Hauptkorps von Paszowsza nach jeder Richtung, bie fie 
fübfich von Kurszany nahmen, zuvorfommen fonnte. Nur Mangel an 
Uebereinftimmung in ben erften Bewegungen ber Rufen und bie höchfte 
Eile bei den Inſurgenten retteten dieſe vor Bertilgung ober Stredung ber 


Waffen noch innerhalb der Gränze. 


Chlapowsli und Rohland hatten anfangs die Richtung auf Polangen 


genommen unb zogen auf Nebenwegen gegen Lukniki. “Der erftere, ber nur 


leichte Truppen und gut befpanntes Geſchuͤtz hatte, voran, in ber vorgeges 
benen Abficht, fich laͤngs der Preußifchen Gränze nach dem Auguftow’fchen 
wu ziehen; Rohland, dem die fehwerften Truppen zugerheilt worden und an 
welchen fich die fliehenden Litauer mit ihrem Gepaͤck angeklammert, feltwärts 
und binter ihm. Chlapowski hatte gewünfcht, blos die Truppen zu ers 
halten, mit denen er nach Litauen gefommen, und namentlich das Äte Ulas 


uen-⸗Regiment; mit Diefem hoffte er fehon überall durchzufommen. Zu fels 
ı nem Verdruß gab man ihm noch eine leichte Infanteries Brigade (das 2te 


und Ate Jäger-Regiment) und zugleich mit ihr hängte ſich Gielgud ihm 
an. Gleich anfangs befahl er, zur Erleichterung feines Marfches alle 
überflüfftgen Wagen zu verbrennen. Die Art, wie man dabei verfuhr, wird 
von einem Augenzeugen folgendermaßen gefchildert: „Man zündete,” fagt 


er, „in einem Walde gegen 1000 Wagen aller Art an, felbft die Kranken⸗ 


wagen, aus denen man die Verwundeten ohne Mitleid auf die Erde warf. 
Bergebens flehten diefe um den Tod ats bie legte Gunft, um nicht ben Ko⸗ 
ſalen in die Hände zu fallen. Manche fchleppten fich, fo viel es ihre 
Kräfte erlaubten, den Abziehenden nach. Aber, follte man es glauben, 
fet er hinzu, nachdem man bie Krankenwagen vernichtet und bie Ver 
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wundeten ben Ruffen überlaffen, ſah man die Fuhrwerke der Generale, ihre 
Pad: und Küchenwagen unter dem Schuß ber Truppen mit nach Preußen 
übergehen!) — In dieſer Behandlung ber Verwundeten erblidte ber Sols 
dat fein eigenes 2008, im Fall eine feindliche Kugel ihn träfe. Rieber- 
gefchlagen, in finftere Träumerei verfenkt, antwortete er den Offizieren, die 
ihn ermuntern wollten: „er werde, fih nicht mehr fchlagen, indem eine 
leichte Wunde hinreiche, ihn den Feinden in die Hände zu liefern.” 

Nach diefer Wagenverbrennung zog Chlapowski in größter Stilfe fort, 
immer auf Nebenwegen, wo das Geſchuͤtz oft Faum durchkommen fonnte; Die 
ganze Nacht zum 28. Juni (10. Juli) wurde marfhirt: Huften, Tabak 
rauchen, jedes Geraͤuſch war verboten, indem man verbreitete, „man feie 
rings von Yeinden umgeben; am Morgen bes 28. (10.) ging es ohne 
Aufenthalt weiter über Chwaloyny nad) Wornie; Mittags gelangten fie nach 
Zorany. Da man nirgends auf Ruffen oder Koſaken geftoßen war, fo 
wuchſen die Hoffnungen auf glüdliches Enttommen, und der Soldat pries 
den Feldherrn, der ihn fo geſchickt zu führen wiffe. In Zorany ward von 
bem ftarfen Marfch ausgeruht. 

Rohland war anfangs auch auf Lufniki gezogen, hinter Chlapowski 
her, weshalb alle von jenem zurüdgelaffenen Ermüdete, Wagen und Ges 
püde ihm zur Laft fielen. Bon Lufnifi ging er auf Uzwent, wo er feine 
Kranken und Berwundeten, die zum Theil an Stöden nachgehinkt waren, 
in einem Hospital zurüdließ; Dagegen wurde er hier durch ben verloren ge— 
glaubten. Oberft Koß verftärft, der nad) vielfachen Umherirren über Nie- 
mokszty, Kroze, Kurtowiany jegt in Uzwent mit feinen 1200 Mann zu ihm 
ftieß, und Rohland's Streitmacht auf 5000 Mann brachte. Diefer zog num 
über Chwaloyny nach Powendynie, wo er feinen ermübeten Truppen am 
Abend des 28. Juni (10. Juli) Ruhe geben mußte. 

Als Baron Dellingshaufen am 28. Juni (10. Juli) früh Morgens in 
Kurdzany anlangte (zwanzig Stunden nad) Abzug der Polen), erfuhr er 
ihre Theilung und Die Richtungen, welche fie eingefchlagen hatten. Die 
Hauptmacht, hieß es, fei weftlich auf Sloboda und Lufnifi abgezogen, nur 
Dembinski hätte einen entgegengefesten Weg auf Gruszdzie genommen. 
Graf Tolftoi ward fogleih davon in Kenntniß gefegt und verfolgte nun Die 
Richtung auf Stoboda. Offenberg's Borhut fand dafelbft die 150 Schritt 
lange Brüde über die Windau zerftört und. ſchritt fogleich zu ihrer Wieder 
herftelung. Das Hauptforps war die ganze Nacht marſchirt und fam am 
Morgen diefes Tages (den 28. Juni [10. Juli]) nach Kurtowiany, von 


1) Pietkewicz, la Lithuanie etc. S. 231. 
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wo es nach kurzer Raſt weiter gen Sloboda aufbrach. Sacken bezog ein 
Bivak bei Niemokszty, wo er bie kleinen Kolonnen feiner Abtheilung ver⸗ 
einigte. Knorring blieb in Citowiany, um die umliegenden Waͤlder zu rei⸗ 
nigen; Kablukow in Smilgi. General Kreutz erhielt nun ben Befehl über 
alle Truppen, die gegen Chlapowsfi und Rohland handeln follten, und bie 
Operationen gingen von jest an raſcher und griffen beſſer in einander. 
Dembinski's Abtheilung ließ man jeboch in biefen erften Tagen völlig aus 
der Acht, obgleich man ſtark genug war, auch ihm ein Korps nachzufenden. 

In Zorany meldete fi) am Nachmittage des 28. Juni (10. Juli) der 
Anführer der Telszer Inſurgenten, Jacewicz, bei Chlapowsfi, um Verhal— 
tungsbefehle einzuholen, da er abermals ein Korps von 1500 Mann zu- 
fammengebracht. 1) Er fonnte indeß von dem General feine genügenbe 
Antwort erhalten. Sie gingen darauf Beide zu Gielgud, ben fie an einer 
geoßen reichlich mit Speifen und Weinen befegten Tafel fanden, umgeben 
von den Grafen Thaddaͤus Tyſzkiewicz und Karl Przezdziecki (dem Flücht- 
ling von Ofzmiana) und andern Offizieren feines Stabes. Im Gegenfak 
zu den Entbehrungen bes Lagers jchien hier Fülle und Fröhlichkeit zu herr⸗ 
fhen; die Flaſche ging fleißig herum und an ein Gefchäftsgefpräch war 
nicht zu denken. Am Abend machte Jacewicz-einen zweiten Verſuch bei 
Gielgud, Berhaltungsbefehle zu erhalten: er fand ihn nebit den beiden ob- 
erwähnten Grafen die Zeitungen leſend und konnte nichts von ihm heraus. 
bringen. Die Nacht brach darüber ein: da alle Häufer des Orts mit Offt« 
zieren überfüllt waren, legte fich Jacewicz in feinem Fourgon auf einige 
Augenblide zur Ruhe. Gegen 2 Uhr Morgens bes 29. Juni (11. Juli) 
erwedten ihn Kanonenfchüffe: Alles Fam in Aufruhr: man fragte ihn ale 
Einheimiſchen um die Richtung jener dumpfen Schläge. Er antwortete: 
nes müfje bei Pomwendynie fein.” Ein ausgefandter Bote beftätigte feine 
Muthmaßung: er hatte von einer benachbarten Höhe das Kanonen= und 
felbft das Kleingewehrfeuer wahrnehmen fönnen. Man trieb nun zum 
Aufbruch: Chlapowski Lie fich nicht fprechen: Gielgud fand er auf bem 
Hofplage, verfiimmt und nachdenfend, gleich als hätte ihn eine düſtere 
Ahnung ‚überfchlichen. Auf Iacewicz dringendes Anliegen antwortete er 
ihm endlich: „Im Kriege kommt Alles auf Geichid und Einficht an: Sie 
haben mehre Monate ſich mit Erfolg in diefen Gegenden behauptet; fahren 
Sie fort fo zu handeln; wahrfcheinlich werden bald frifche Kräfte aus Polen 
Ihnen zu Hülfe kommen.“ — Auf Jacewicz's Brage, was er felber zu thun 
gedenke, antwortete er’ verlegen und abgebrochen: „Wir — wir werden bins 


1) Bergl. Jacewicz's eigene Erzählung bei WrotnowskiS. 73 ır. 


298 Gefecht bei Powenbynie. 


ziehen, fo weit wir fönnen und zulegt — vieleicht nach Preußen.” — Ja⸗ 
cewicz meinte: „man follte das Korps in viele Heine Abtheilungen zerfällen 


und biefe den einzelnen Kreifen zur Unterflügung zutheilen, Damit felbige 


einen tüchtigen Truppenfern bei ihren Unternehmungen hätten.” Gielgub 
ſchien in ben Vorſchlag einzugehen, und ſich die Hände reibend, rief er: 


„Der Plan ift gut, man muß ihn näher überlegen.” — So trennten fie 


fih. Jacewicez eilte zu Chlapowski, um ihn mit feinem Borfchlag befannt 
zu machen, warb aber nicht vorgelaffen, „da der General die Marfchbefehle 
ſchreibe.“ — Als er zu Gielgud umkehrte, faß diefer fhon im Wagen und 
Alles brach auf. Abgerifien, zum Theil ohne Fußbedeckung, mit befüms 
merten Blicken riefen die Polnifchen Soldaten den Litauern zu: „Wir find 
verloren, Brüder, doch auch euer wartet Berderben — darum fehrt in eure 
Wohnungen zurüd.” 

Der Kanonendonner, ben man gehört, war wirklich. bei Powendynie 
geivefen.. General ‚Dellingehaufen hatte, um die bei Szawle verlorene Zeit 
einzubringen, von Kurszany einen ftarfen Gewaltmarſch Hinter den Flüch⸗ 
tigen her über Luknili, Uzwent nach Bowenbynie gemacht, und feine vor⸗ 


| ausziehenden Koſaten ſtießen hier um 2 Uhr Morgens des 29. Juni (11. 


Juli) auf den Feind, warfen die Litauiſche Reiterei, wurden aber durch Die 
Infanterie und Artilferie unter Szymanowslki und Pientka aufgehalten. 
Darüber kam Dellingshauſen ſelber mit 4 Schwadronen Kiew⸗Huſaren, 
3 Schwadronen Neu⸗Mirgorod⸗ Ulanen und 4 reitenden Stuͤcken heran und 
drängte die Polen bis zum Dorfe Kaliszfi, hinter welchem ſie eine Stel- 
lung nahmen und ein heftiges Kartätfchenfeuer eröffneten. Da mit fieben 
Schwabtonen Kavallerie gegen ben überlegenen Feind nicht viel auszurich- 
ten war, hielt Baron Dellingshaufen mit feinen Angriffen ein, um ben 


‚übrigen Truppen feiner Borhut Zeit zum Herankommen zu geben; benn bie 


Infanterie war über 15 Werft zurüdgeblieben. Um 5 Uhr Rachmittags 
ſtieß General Offenberg zu ihm, der, nachdem er die Brüde über die Wins 


bau hergeftellt, mit 6 Schwadronen Ulanen, 4 Bataillonen und 6 Stüden 


über Chwaloyny vorgegangen war und ſich jegt mit Dellingshaufen vers 
einigte. Aber ſchon hatte Rohland's Korps den Rüdzug angetreten. Drei 
Werft vor Wornie fam es indeß noch zu einem lebhaften Reitergefecht, bei 
dem fich Ruffiicher Seite Oberft Grotenhielm mit zwei Schwadronen Kiew⸗ 
Hufaren auszeichnete, aber fchwer verwundet ward. Die Polnifhe Artil- 
lerie und Infanterie unter Szymanowski bedte den Rüdzug fo gut, daß 
das Korps am Abend glüdlich Wornie erreichen konnte; boch hatte es 
viel zu leiden und 2 Offiziere und 150 Gemeine fielen den Ruffen in Die 


Hände. Auch wirkte dieſes Nachtgefecht enimuthigend auf bie Truppen; 
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befonders Hatten die Samogitier ftark gelitten, und ihr Haupt, Staniewic,, 
entfernte fi) mit dem von’ ihm befehligten Haufen, um wie früher ben 
Krieg in den Wäldern zu führen. Selbſt von ben andern Regimentern 
trennten ſich viele einheimifche Soldaten, „ba Doch Alles fchon vers 
loren ſei.“ 

Noch von Lufnifi hatte Baron Dellingsbaufen den General Schir⸗ 
mann in Telsze in Kenntniß gefegt, daß der Feind die Richtung auf Uz- 
went genommen habe. Um ben Polen den Weg zur Preußifchen Gränze 
zu verlegen, brach Schirmann am 29. Juni (11. Juli) früh mit 2 Batails 
Ionen, 4 Stüden und 150 Kofafen nah Wornie auf. Doch unterwegs 
buch eine zurüdfehrende Partei unterrichtet, daß ber Feind fchon über 
Wornie hinaus fei und auf Zorany zöge, Eehrte er nach Telsze zurüd, um 
ben Weg nach Zorany einzufchlagen. Er fam hier drei Stunden nad 
Chlapowski's Abzug an und fonnte nur einige Wagen nehmen und ſechs 
Ruſſiſche Offiziere aus der Gefangenfchaft befreien, worauf er den Ehla- 
powski'ſchen Truppen in der Richtung von Plungiany folgte. Er erreichte 
diefen Ort Abends 9 Uhr nach dem angeftrengteften Marfch, ohne die Bo: 
Ien, welche, durch bie Wälder ziehend, fich Tinf8 gewandt hatten, auf ihrem 
reigenden Eilmarfch einholen zu können. 

Um dem Feinde den Weg nad dem Niemen abzufchneiden, erhielt 
Baron Saden Befehl, von Niemokszty nach Koltyniany zu marfchiren und 
von dort deſſen Marſch füdlich zu flanfiren. Zur Ausfüllung der Lüde 
wifchen ihm und dem Hauptkorps in Sloboda mußte auch General Knor—⸗ 
ring von Citowiany heran und nad) Kielm, mit einem Boften in Kroze. 
Solchergeftalt gedachte man ben Polen auf allen Straßen entgegenzutreten 
und fie von drei Seiten einzuengen, links durch Saden, rechts Durch Schirs 
mann, in ber Mitte durch Dellingshaufen und Offenberg. Nur der Weg 
nah Preußen blieb offen. 

Ehlapowsfi war, wie wir gefehen, am 29. Juni (11. Juli) von Zo⸗ 
tany über Plungiany bis in die Nähe der Preußiſchen Gränze fortgezogen; 
hinter ihm Schirmann. Rohland war bis zum Abend diefed Tages noch 
bei Wornie, und wäre fchwerlich entfommen, wenn man Schirmann, ftatt 
ihn hinter Chlapowski herzufchiden, auf Retow gerichtet hätte, von wo er 
Rohland überall den Weg vertreten Eonnte. Indeß näherten ſich die Er- 
eigniffe der Entwidelung. Am 30. Juni (12, Juli) feste Chlapowski feine 
Flucht zur Preußiſchen Gränze fort, zuerft in der Richtung von Garsben, 
fodann von Wiezuice links. Schirmann gab alle Hoffnung auf, ihn zu er⸗ 
reichen, und blieb an dieſem Tage in Plungiany, von wo er den Oberften 
Bartholomei, der in Kröttingen ftand, die Weifung aufchidte, mit feiner 
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Pionier⸗Schwadron, anderthalb Bataillon und zwei Stüden dem Feinde 
nach Garsden entgegenzugehen. | 


Rohland erfannte endlich bie Gefahr Kängern Zauberns und brad, 
nachdem er drei Stunden in Wornie geruht, noch in der Nacht zum 30. 
uni (12. Juli) über Twer nach Retow auf. Allmählig verließen ihn 
faft fämmtliche Litauer: außer Staniewicz ging bei Wornie auch Szemiot 
mit den Szawlern davon; in Retow Kalinowski und Gruzewski mit ben 
Rofſiener Reitern: fie hofften den Krieg nach alter Weife fortzufegen, wozu 
freilich jegt wenig Ausficht war. Dellingshaufen und Offenberg verfolgten 
bis Retow; da aber Rohland’s Gepäd- Kolonne einen andern Weg einges 
ſchlagen, geriethen fie auf Diefen und nahmen einen Theil derfelden; Roh- 
Iand’8 Truppe erhielt dafür einige Ruhe und fonnte an diefem Tage bis 
Kule gelangen. Kreutz mit dem Hauptkorps kam nach Wornie, Saden 
nad Koltyniany, von wo er einen Beobadhtungspoften nach Szeleli vor- 
fhob. Immer enger z0g ſich das Neg um bie Polen zu. 


Aber ſchon hatte Chlapowski fein Ziel erreicht. Gegen Mittag bes 
30. Suni (12. Juli) erblidten feine Truppen, als fie füdlich von Garsden 
fortzogen, Preußiſche Gränzpfähle Der Weg nämlich von leßtgenanntem 
Ort nach Schwegften (Szweksznie) läuft dicht an der Gränze fort, ja wähs 
rend einer großen Strede bildet der Graben des Weges felber bie Gränze. 
Bisher hatten Chlapowski's Krieger immer noch geglaubt, es ginge nad) 
Polen, und ihren gewandten Füuͤhrer gepriefen; jest verſchwand die Täus 
fhung. Chlapowski, der an der Spige bes Iten Ulanen-Regiments zog, 
ritt unfern Gudauen an den Graben, der die Gränze macht, warf feinen 
Mantel hinüber und rief: „Wer ein guter Pole ift, folgt mir.” — Das 
4te Ulanen»Regiment folgte; Die Artillerie hielt am Graben an; die Ins 
fanterie, die etwas zurüd war, blieb noch dieſſeits. Der Reſt des Tages 
verging in Ungewißheit, Zweifel und in Verhandlungen mit ben Preußi- 
fchen Behörden. 


So brach der 1. (13.) Juli an, und fand Chlapowski's Truppe bald 
auf Preußifihem halb auf Ruſſiſchem Boden; Rohland in Kule. Als dies 
fer erfuhr, daß Polangen befebt fei, und Schiemann von Blungiany heran- 
ziehe, fchlug er die Straße nach Garsden ein, wo Chlapowslki fich befinden 
ſollte. Da bringt ein Litauer die Nachricht: „„ Chlapomwsfi fei nah Preußen 
übergetreten.” Sie verbreitet ſich al8bald unter den Truppen und -erregt 
große Beſtürzung. Man verfammelt einen Kriegsrath, berathfchlagt, und 
befchließt: „feine Rüdficht auf die Andern zu nehmen, fondeen fich nach dem 
Königreich durchzufchlagen.” Das Korps nimmt fofort die Richtung won 
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BWiezaice auf Schwegften. Aber fchon find auf verfihiedenen Seiten bie 
Berfolger nahe. General Kreuß, ber fühlte, daß die Entſcheidung bevor« 
ftand, übergab die Führung des Hauptlorps dem Fürften Ehilfow, und 
eilte zur Vorhut nach Retow, um in eigener Perſon die Verfolgung zu 
leiten. Den General Dellingshaufen richtet er gerade auf Garsden; mit 
ber Abtheilung von Offenberg nimmt er felber die Richtung auf Wywirzen, 





"um dem Feinde auf einem Seitenwege zuvorzufommen. Endlich ift auch 


Schirmann von Plungiany in Bewegung, kommt auf Rohlands Rüdzuge- 
ftraße und findet Wege und Felder mit uhren, zerbrochenen Geräthen, 
Kiften und Habfeligfeiten ber fliehenden Litauer bebedi. Um ben Feind 
fhneller einzuholen, ſetzt ſich Dellingshaufen an die Spitze feiner Reiterei 
und bes reitenden Gefhüpes und erreicht im Trabe den Schweif ber 
feindlichen Kolonne bei Wiezaice, fhneidet einen Theil berfelben ab, nimmt 
zwei Kanonen und befreit einige gefangene Ruſſiſche Offiziere unb 
Soldaten. 

Bereits war das Schickſal Gielgud's und der Chlapowski'ſchen Ab⸗ 
theilung entfchieben. Schlaflos, unter ben verfchiedenften Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen hatten die Krieger berfelben die Nacht Hingebracht: Unruhe, Unge⸗ 
wißheit, ängftliche Erwartung ber Dinge, die ba kommen follten, hielten fie 
wach und aufgeregt. Der Morgen bed 1. (13.) Juli verging, ohne daß 
man zu einem beftimmten Entfchluffe gefommen wäre. Da erblidte man 
Rachmittags in ber Ferne Staubwolfen und bligende Bajonette. „Die 
Aufien fommen,” hieß ed, und wer noch gewanft, tritt num eiligft über, 
Breußifche Ulanen ftehen zum Empfange bereit; man hört Zornworte und 
Wuthgefchrei. Da erfennt man in ber Staubwolfe Bolnifche Uniformen, 
Waffengefaͤhrten, Rohland’8 Truppe, Die an ber Gränze vorüberzieht. Alles 
geräth in Aufruhr; neue Hoffnung erwacht: Einzelne eilen fofort über Die 
Sränze und fchließen fich den Vorüberziehenden an; die Mehrzahl ber Of- 
fijiere aber tritt in einen Kreis zulammen, und berathfchlagt lärmend, was 
man thun folle. Scham, Zorn, Erbitterung erfüllen die Gemüther; man 
fhmäht über Berrath, bedroht die Anführer; und als nun Oberft Oborsfi 
an fie herantritt und zuverfichtlich äußert: „Rohland mit ben Seinigen 
werde ganz gewiß nad} Polen durchfommen,” da Tennt die Erbitterung feine 
Graͤnzen. Einige entichließen ſich fchnell: Fuͤrſt Czetwertynski, deſſen zwei 
Kanonen noch angeſpannt an ber Graͤnze ſtanden, jagt mit ihnen hinüber, 
zwei andere fchwere Kanonen folgen; ihnen nad) Artilleriften und Offiziere, 
ehe die Preußifchen Ulanen es hindern Tonnen. Sie fommen glüdli hin⸗ 
über, denn ein Schuß, ber feitwärts fällt, zieht Aller Aufmerkſamkeit auf 
fih: er hatte Gielgud gegolten. Diefer hielt zu Pferde an ber Graͤnze, 
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umtingt von Offizieren, die ihn mit Vorwürfen überfchütteten: ba Ienft von 
dem vorüberziebenden 7ten Regiment ein Lieutenant Namens Sfulsfi (einer 
aus der Unterfähnrihe-Schule), fein Pferd auf die Gruppe, jagt wuth⸗ 
ſchaͤumend auf Gielgud zu, und fehießt mit ben Worten: „helm, Ber: 
räther, ſtirbl“ fein Piftol in furzer Entfernung auf ihn ab. Gielgub, in 
die Bruft getroffen, finft zurüd, ftammelt einige Worte, feine Unfchulb bes 
theuernd, und ftirbt. Eine Zodtenftille folgt: die noch eben heftig Entbrannten 
ftehen wie erſtarrt ob Der verbrecherifhen That: Feiner wehrt dem Mörder, 
feiner fucht ihn aufzuhalten: den Säbel ſchwenkend, jagt er im Galopp 
über die Graͤnze zurüd zu feiner Kolonne. Es fannte ihn jedermann, jeder 
bezeichnete ihn als Gielgud's Mörder, doch ging ihm feine That unbeftraft 
bin; ja er blieb fo unangetaftet, daß er nachmals in der Verbannung noch 
fech8 feiner Gefährten in Zweifämpfen erlegen Fonnte. So büßte der un⸗ 
gluͤckliche Gielgud, nachdem er ben Leidensfelch bis zur Hefe geleert, feine 
Talentlofigfeit und Schwäche mit einem gewaltfamen und nicht einmal bes 
dauerten Tode. Die Umftände hatten ihm eine Rolle zugewiefen, ber er nicht 
gewachfen war, darin lag feine Schuld, Auch einer von den Oberften, bie 
Napoleon im Jahre 1812 fo häufig in’ Polen ernannte, war er, obgleich 
perfönlich brav, ohne militairifche Erfahrung, und in Folge einer vernach⸗ 
laͤſſigten Erziehung ohne die nothiwendige Bildung, um ſich durch Studium 
bie Wiffenfchaft des Kriegs anzueignen. So ohne felbftfländiged Urtheil, 
folgte er oft gegen die eigene Heberzeugung fremden Meinungen, und gerieth 
Dadurch in die größten Folgewidrigfeiten. Geboren zum Gehorchen, follte 
er befehlen! Uebrigens rühmten felbft Die Gegner feine Gutmüthigfeit, bie 
ihn alle Beleidigungen gleich vergeflen und die Hand zur Berföhnung bieten 
ließ: in feiner Lage aber war fie nur Schwaͤche, die ihn ins Verderben 
führen mußte. 

Auch Rohland ſchalt man Verräther; wer wurde damals nicht von 
ben aufgeregten Leidenſchaften, wenn es nicht nach Wunſche ging, fo ges 
nannt. Rohland war nicht nur ein grundehrlicher Mann, fondern auch 
ein tapferer Soldat, wie felbft feine Gegner nicht haben läugnen können; 
aber freilich Tiebte er den Aufftand nicht, in dem er mit fo vielen Andern 
nur den Untergang ber erlangten Vorzüge und Freiheiten erblidte. Jetzt, 
duch Skulski's That verführt, drohten Einige auch ihm den Tod, Andere 
fuchten nad Chlapowsfi: Doch der war glei nach Skulski's Schuß ver- 
fhwunden. In der Berwirrung, die nad) Gielgud’8 Tode entftand, kam 
der größte Theil der Offiziere fowie eine Anzahl Gemeine ber beiden 
Jäger-Regimenter zu Rohland’s Kolonne hinüber; bei den übrigen über« 
wog die Erfchöpfung nebft der Ausficht auf Ruhe nach ben erlittenen 
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Beſchwerden, und alle Ueberredung konnte fie nicht über die Graͤnze zurüd- 
jiehen.') 

Schon ließen fi ferne Kanonenfchüffe vernehmen und verfündeten bie 
Annäherung der Ruffen: auf ber’ einen Seite näherte fi von MWiezaice 
Dellingshaufen und von Garsden Schirmann; auf ber andern erreichte 
Kreug mit Offenberg's Abtheilung Wywirzen und fandte von hier einen 
Offizier an die Polen ab, fie zur Stredung der Waffen aufzuforbern, indem 
fie von allen Seiten umringt wären. Da diefer Aufforderung feine ſicht⸗ 
bare Macht Nachdrud verlieh, fo ward fie abgelehnt, und die Kolonne von 
Rohland eilt, nad; Schwegften (Szweksznie) zu fommen. Die Verfolger, 
bie an dieſem Tage Die angeftrengteiten Märfche gemacht, Dellingshaufen 
von 50 Werft, Schirmann gar von 60 Werft, vermochten die Flüchtigen 
nicht einzuholen. Schirmann fam bis Gudauen, Dellingshaufen einige 
Werft weiter, wo er feinen ermübeten Leuten gleichfalls Ruhe geben mußte; 
nur Werfilin mit feinen unermüblichen Kofafen biieb den Polen auf ben 
Herten, um fie nicht aus den Augen zu lafien. Bon der entgegengefekten 
Seite war Baron Saden an diefem Tage nach Szeleli gefommen, von wo 
er einen Beobachtungspoften nach Teneni vorfchob. Das Ruffiiche Haupts 
korps Dagegen befand fich weiter zurüd und kam nur bis Twer auf der 
Straße nach Retow; Knorring, befien man nicht weiter bedurfte, Tieß man 
in Kielm. 

Der 2. (14.) Juli mußte die Entfcheidung bringen, zu welcher alles 
reif war. Kreug mit den Jamburg⸗Ulanen und dem Bten Regiment Oren⸗ 
burg⸗Koſaken eilte von Wywirzen den Polen nad), deren Hinterhut unter 
Szymanowski Werfilin mit den Linien⸗Koſaken heftig drängte. Offenberg’s 
Snfanterie fowie der Abtheilung von Dellingshaufen warb befohlen, mit 
aller möglichen Schnelle nach Schwegften nachzufommen. Als Kreug mit 
ber Kavallerie hier anlangte, fand er bie Brüde verbrannt: bie Linien⸗Koſaken 
und vier Schwadronen Jamburg=Ulanen festen durch eine Furth, Syymas 
nowski warf fich in einen Wald und fuchte durch feine Infanterie Die Vers 
folgung zu hemmen; doch mit Umgehung bedroht, zog er fich eiligft auf 


1) Bei Ehlapomwsti verblieben (nad) Dankbahr): 
Bom 2ten Jäger: Regiment 14 Offiziere, 497 Gemeine, 
s den : ⸗ 7 ⸗ 577 
Bei Rohland befanden ſich zur Zeit ſeines Uebertritts: 
Vom 2ten Jäger: Regiment 35 Offiziere, 170 Gemeine, 
: An = 51 337 
(Do diefe letztern gehörten größtenteils zudem Bataillon des aten Jaͤger⸗Regiments, 
das mit Koß zu Rohland geſtoßen war.) 
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Gordom. Hier fuchte er fich wieber etwas zu halten, und warf Jäger in 
Die Gärten und Häufer. Da Baron Kreug feine Infanterie bei fich hatte, 
fo ließ er die Kofafen und zwei Schwadronen Ulanen abfigen und ben 
Zeind in der Stadt angreifen. . Diefer wich nach Nowemiaſto; und da er 
von Saden’s Annäherung hörte, ohne ſich aufzuhalten, weiter nach Degucz, 
wo er unmittelbar an ber PBreußifchen Gränze eine Stellung nahm. 

Baron Saden war um Mittag in Teneni und erfuhr durch feine Bars 
teien, baß feindliche Haufen fich nach Nowemiaſto zögen. Er brach trog 
ber Mübigfeit der Truppen, die mehre angeftrengte Märfche gemacht, fo- 
gleich dahin auf. Unterwegs erhielt er die Meldung: „Rowemiafto fei 
fchon vom Feinde beſetzt“; er feste fich darauf mit bloßer Kavallerie und 
reitender Artillerie in fharfen Trab dahin in Bewegung. Als er anfam, 
fand er den Ort verlaflen und erreichte das Polnifche Korps erft um 10 Uhr 
Abende 7 Werft von da in feiner Stellung bei Degucz; faum hatte er 
ein paar Kanonenfchüffe gemwechfelt, als ein Befehl von Kreuß ihn zurüds 
rief und nach Zmwingi beorbderte, um den Bolen die rechte Flanke abzu- 
gewinnen und die Rüdzugsftraße nach Jurburg zu verlegen. Kreuß dagegen, 
mit dem fich Dellingshaufen vereinigt, nahm bei Nowemiaſto in ber Nähe 
ber Polen feine Stellung. 

Aber biefen entfiel ber Muth; wie follte er nicht: ſchlechte Verpflegung, 
ermüdende Maͤrſche, fortwaͤhrende Gefechte, der Soldat abgeriſſen und faſt 
barfuß, die Pferde abgetrieben, und dabei faſt keine Hoffnung noch Ausſicht 
zum Entkommen. In der Noth des Augenblicks übertrieb man ſich das 
Wohlſein der nach Preußen Uebergetretenen, für Die alle Beſchwerden auf⸗ 
gehört hätten, und empfand bie eigenen Doppelt. Bei den großen phyſiſchen 
Leiden verloren Die moralifchen Reiz- und Stärfungsmittel allmälig ihre 
Kraft; die Soldaten gingen haufenweife Davon, und bei den legten Gefechten 
mußten viele mit Gewalt berbeigezerrt werden. Sept ftand man an einer 
Stelle, wo die Graͤnze und der Weg links ind Land Kineinführte, und man 
beforgte, während Kreug von hinten drängte, fi vorn durch Saden ben 
Weg verlegt zu ſehen. Rohland berief einen Kriegsrath: Szymanowski, 
Pientka, Koß, Oborski, Wisniewski und noch einige Offiziere bildeten ihn. 
Man bejchließt einmüthig, mit ben Preußifchen Behörden in Unterhandlung 
zu treten. Szymanowski wurde an fie abgefchidt; das. Korps blieb unters 
deſſen an ber Graͤnze ſtehen. Mit Tagesanbruch am3. (15.) Juli wurde die 
Hinterhut angegriffen; bald zeigte fich auch fehon die Kolonne des General 
Kreug in der Ferne. Neue Berathung auf dem Kreuzwege der Gränze. Die 
Zufchauer von der Preußifchen Seite laſen auf Den Gefichtern der Rathfchla- 
genden einen ſchwer zu.befchreibenden Seelenfampf. Enblich befchloß man, 
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überzutreten und ein Protofol der Verhandlung zu unterzeichnen.- In dem- 
felben hieß es: „Bon dem Augenblid, wo Chfapomweft übergetreten, hätten 
Rohland's Krieger die Schwierigkeiten und Gefahren nur Iebhafter empfun- 
ben; in ben legten zwei Tagen fei Die Entmuthigung fo hoch geftiegen, daß 
Dffiziere, felbft Generale einzelne Soldaten beim Arme ergreifen und in bie 
Glieder hätten binziehen müſſen, um fie dem Feinde entgegenzuftellen. 
Während des Marfches hätten fie haufenweife die Reihen verlaffen, um 
nad) Preußen hinüber zu fommen; fogar ein Offizier fei mit einem ganzen 
Wachtpoſten übergegangen. Diefe Umftänbe, verbunden mit dem Mangel 
an Munition und der Anwefenheit zahlreicher feinblicher Streitkräfte, hätten 
den Kriegsrath bewogen, fich für den Uebergang nach Preußen zu erklären, 
in ber Hoffnung, nach abgehaltener Quarantaine zurüd ins Königreich 
entlaflen zu werben.” Nachdem bie polnifchen Führer Durch Diefe Erklärung 
ihren Schritt vor ihren Landsleuten gerechtfertigt zu haben glaubten, mußten 
fie vor ihrem Mebertritt noch eine befondere Webereinkunft mit der Preußi- 
ſchen Behörde unterzeichnen, in welcher fie gelobten: „ihre Waffen nieder⸗ 
zulegen, bie Ruffiichen Gefangenen zu entlaffen, und ſich einer ftrengen 
zwanzigtägigen Choleras Kontumaz, fowie nach Abhaltung derfelben ben 
Befehlen des Königs von Preußen in Betreff ihres künftigen Aufenthalts 
zu unterwerfen.” Hierauf erhielten bie Polen die Erlaubnig zum Ueber 
tritt. Langſam und gleichfam zögernd zogen fie nun über die Gränze, legten 
ihre Waffen nieder, und mußten fodann zur Abhaltung ihrer Kontumaz ein 
Lager bei Pakemohnen beziehen. Chlapowski hatte fich dieſen Bedingungen 
bereits früher Durch die That unterworfen, weshalb von ihm feine ſolche 
Erklärung weiter verlangt wurde. Seine Truppen erhielten ihr Kontumaz⸗ 
Lager bei Schernen an ber Minge. Die Zahl der mit Chlapowski Webers 
getretenen beftanb aus 250 Offizieren und 2361 Unteroffizieren und Gemeis 
nen; bie unter Rohland Uebergehenden zählten 361 Offiziere und 3904 
Unteroffiziere und Gemeine. Die Geſammtzahl betrug 611 Offiziere und 
6265 Gemeine, alfo nahe an 7000 Köpfe nebft 2764 Pferden und 26 Ge⸗ 
Ihügen.!) 


1) Bergl.: Der Vebertritt ver Bolnifhen Kotps von Bielgnd, Chla- 
powsti und Mybinsfi auf das Königl. Breuß. Gebiet ac. von W. v. Danf- 
bahr. Königsberg 1832. Folgendes find nach Ihm die Angaben der Stärfe der einzelnen 
Trappentheile zur Zeit des Mebertritts: 

Das 1te UlanensRegiment 44 Offiziere, 402 Gemeine. 
Das 1te Kalifcher Regiment 3 =: 203 = 
Die Suftrultione Schwabron ber Kavallerie 68 =: 14 + 


Latas 150 Offiziere, 7 19 Gemeine 
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Die Ruffifche Hauptkolonne unter Fürft Chilfow war indeß am 2. (14.) 
Juli nach Retow und am 3. (15.) füdlich nach Feidany gezogen; Schirmann 
aber in feine alten Stellungen zur Dedung Kurlands vor Dembinsft zurüd- 
gefehrt. Auf die Nachricht von ber gänzlichen Verjagung ber Feinde vers 
ftattete Graf Tolftoi den Truppen nach ihren angeftrengten Märfchen einige. 
Sage Ruhe, worauf die zur aftiven Armee gehörigen fich in drei Kolonnen 
von Kowno nach dem Königreich in Bewegung fegen follten; Die der Referve- 
Armee aber wurden im Wilnaifchen Gouvernement vertheilt, und Tolftoi’s 
Hauptquartier ging am 13. (25.) Juli, gerade einen Monat nach feinem 
Auszug aus Wilna, dahin wieder zurüd. 

Ein fo Hägliches Ende nahm die Erpedition der Polen nach Litauen, 
auf welche fie nicht minder hochfliegende Hoffnungen gebaut hatten, wie auf 
Dwernicki's Erpedition nah Wolynien. Im Berbruß über foldden Aus⸗ 
gang hielt man fich fpäter nicht fowohl an die Natur der Sache, als an 
die Perfonen und deren Unfähigfelt. Diefe nicht geläugnet, mußte aber 
fhon jene von felbft zu einem foldhen End-Ergebniß führen. Zehn- bis 
zwölftaufend Mann regelmäßiger Truppen, wenn auch durch den theilweifen 
Aufftand einiger Kreiſe unterftügt, hätten, von allen ihren Hülfsquellen ab⸗ 
gefchnitten und ber Möglichfeit beraubt, ihre Kriegsvorräthe zu erneuern, 
unmöglich einer überlegenen, mit allem Nöthigen verfehenen Macht auf bie 
Länge wiberftehen können. Der Krieg konnte bei fähigern Anführern ſich 
längere Zeit hinziehen, der Ausgang aber wäre immer der gleiche gewefen. 

Man hat Polnifcher Seitd über den Kriegsrath zu Kurszany und 
vornämlich auf Chlapowski gefchmäht, den man als den thätigften Betreiber 
der Marfches gegen die Preußiſche Gränze anfah. Aber was blieb in der 
Lage, worin man war, anders übrig? Das Polnifche Korps hielt fich 
entweder vereinigt, oder ward getheilt. Im erftern Fall konnte es, gebrängt 





Transp. 150 Offiziere, 719 Gemeine. 


Die InftruftionssKompagnie der Infanterie 7 ⸗ 89 ⸗ 
Das 2te Jäger-Regiment 49 ⸗ 667 = 
Das Ate Jäger-Regiment 8 =: 914 ⸗ 
Das 7te Linien-Regiment 62 =: 891 ⸗ 
Das 19te Linien-Regiment 5 o = 780 ⸗ 
Das bie reitende Jaͤger⸗Regiment 20 ⸗ 288 ⸗ 
Litauiſche Das 10te Ulanen⸗Regiment 16 ⸗ 227 ⸗ 
Kavallerie: IDas 11te Ulanen-Regiment 16 = 202 ⸗ 
Das 12te Ulanen-Regiment 13 =: 231 = 
Artillerie und Sappeurs —48 509 ⸗ 


494 Offiziere, 5567 Gemeine. 
Der Reft Beriwunbete, Offizierburfchen, Chirurgen u. f. w. 
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von weit überlegenen Kräften, nirgends hin entlommen. Mit 4000 Mann 
leichter, größtentheils berittener Truppen und leichtem Gefchüg konnte man 
wohl einen ſolchen Marich, wie Dembinsfi nachmals that, ausführen, nicht 
aber mit einem ganzen ſchweren Korps wie das von Gielgub: mochte fich 
dies nun rechts oder links, der Preußifchen oder der Ruffifchen Seite zu⸗ 
wenden, fo mußte e8 über kurz oder lang von ben hier vereinigten Kräften 
der Ruffen erdrüdt werben. Mit der Ankunft ber Referve- Armee war jebe 
Hoffnung auf Erfolg für das Polnische Korps abgefchnitten. Ging es alfo 
nicht nach Preußen über, fo war Gefangenfchaft oder Tod fein Loos. Im 
zweiten all, bei ber Theilung der Kräfte, blieb Chlapowsfi und Rohland, 
welche bie weitliche Richtung genommen, auch nichts anders übrig, ba fich 
die Haupimacht ber Ruffen, mit Borbeigehung Dembinski's, gegen fie ger 
wandt hatte. Bon Samogitien durch das Auguftowfche ſich nach dem 
Königreich durchzuſchlagen, war unmöglich, da Die Ruſſen, darauf gefaßt, 
ihre Gegen-Anftalten hauptfächlich für diefen Fall eingerichtet hatten, Ganz 
abgeſehen von Tolſtoi's verfolgender Armee war nicht nur eine flarfe Bes 
fagung in Lomza, fonbern es lag auch um Grobno, Bialyfiod, Merecz 
und Kowno herum, fowie im Auguſtowſchen ſelbſt, nebft andern Truppen 
das kürzlich angekommene 2te SKavallerie-Rejerves Korps des General⸗ 
Lieutenants Rifitin (eine KüraffiersDivifton und eine Ulanen⸗Brigade): alle 
mit der Beftimmung, fih den Gielgud'ſchen Abtbeilungen, wenn fie durch 
das Auguftowfche zurüdwollten, entgegenzuftellen. In Samogitien zu bleis 
ben, war ben Geſchlagenen unmöglich; alfo, wollten fie fich nicht gefangen 
geben, oder mit ben Waffen in der Hand untergehen, fo mußten fie, da alle 
anderen Wege abgefihnitten waren, nach Preußen. Hätten Chlapowski 
und Rohland gleich Dembinsfi die entgegengefegte Richtung genommen, fo 
wären fie eben fo wenig ihrem Schiefal entgangen. Dembinski entlam nur 
durch Die Begünftigung des Umftande, daß fich bie Aufmerkſamkeit jowie 
die Hauptfraft der Rufen gegen bie andern Beiden wandte, und blos bie 
Kablufow’fche Abtheilung, bie nicht ftärfer war als er felbft, zu feiner Ver⸗ 
folgung aufbrach. Wandten fich bie andern aber auch wie er norböftlich: 
fo wäre wahrfcheinlich, da die Hauptmacht ber Ruſſen zwifchen ihnen und 
dem Süden, wohin fie wollten, ftand, nicht Einer entkommen. 

Unter andern Vorſchlaͤgen wurde auch ber gemacht, das Korps in eine 
Menge Heiner Abtheilungen aufzulöfen und biefe zu ben aufgeftandenen 
Kreifen, gleichfam als Kern ihrer Macht, ſtoßen zu laſſen.) Das hätte 
wohl den Kampf auf eine Zeitlang verlängert; zulegt aber wären die Pol⸗ 





1) Siehe oben pen Borfchlag von Jacewicz. 
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nifchen Truppen auch auf diefem Wege, unter Verheerung und Erichöpfung 
bes Landes, untergegangen. „Aber,” jagt man, „Die Hauptfache war eben, 
die Ruſſiſchen Streitkräfte bier feftzuhalten, damit fie den Feldmarſchall bei 
Warſchau nicht unterflügten und bort den Kampf entſchieden.“ Man rechnet 
bann ber, daß General Kreutz mit feinen Berftärkungen nur wenige Tage 
vor dem Sturm angelommen wäre. Indeß mochte man immer jenen Ent⸗ 
fhluß faſſen, Kreug wäre nichts defto weniger um biefelbe Zeit ober wenig 
fpäter zu Hauptarmee gefommen. Denn Feldmarſchall Paskewitſch hatte 
fogleich, als er die Ankunft der Referves-Armee unter Graf Tolſtoi in Wilna 
erfuhr, den Befehl ertheilt, daß die von ber aktiven Armee in. Litauen bes 
findlihen Truppen unter General Kreug ben Marfch ind Königreich zu 
feiner Berftärfung antreten follten, indem, bie RefervesArmee zur Vernich⸗ 
tung bes Gielgup’fchen Korps hinlänglih ſtark wäre. Ein Theil dieſer 
Truppen fammelte fi} in der That fchon vor dem Vebertritt ber ‘Polen nach 
Preußen in Kowno, um den Zug durch bad Auguftowiche anzutreten. Und 
vor ihrer Ankunft hätte man den Sturm nicht unternommen. Somit fällt 
biefer Grund, auf den man vorzügliches Gewicht- gelegt, auch hinweg. 
Chlapowski beichleunigte alfo nur den Schritt, den man, wenn man fich 
nicht ergeben wellte, einige Tage fpäter doch würde haben thun müflen, 
ohne daß dies übrigens Einfluß auf den Gang ber anderweitigen Kriegs⸗ 
operationen gehabt hätte. 

Dembinsfi hatte ein günftigeres Schickſal. Das Glüd ſcheint im 
Bunde mit dem Kühnen und gefällt fi), Unternehmungen, für die ſcheinbar 
fein glüdlicher Ausgang abzufehen ift, mit Erfolg zu frönen, Gerade da®, 
was Dembinski den Untergang zu verheißen fchien, diente zu feiner Ret⸗ 
tung: Das Gewagte feiner Unternehmung.) Während die Rufflfchen Führer 
fih an Chlapowski's und Rohland's Ferſen befteten, in benen fie das Haupt⸗ 
forps fahen, während Kablukow mehrere Tage in Boniewiez und Smilgi 
unthätig verlor, gelang es Dembingfi, feine .erften und gefahrvollſten Märfche 
heimlich und unbemerft zu machen. Als er einen guten Borfprung gewon⸗ 
nen, verminderte fich die Gefahr, obgleich bei größerer und befler geleiteter 
Ihätigleit ber gegen ihn verwandten Generale er ſchwerlich feinem Ber 
Derben entgangen wäre. 

Wenn gleich das Ziel erreicht war, welches fich ber Befehtehaber ber 





1) Er drückt fich felber mit Befcheidenheit darüber aus: ‚Wenn mir meine Expeiition 
einigen Ruhm erwarb, fo habe ich ihn an dem erſten Tage verbient, wo ich ven Plan fahle, 
und troß der ungeheuern Schwierigkeiten davor nicht zurückſchrak. Das Uebrige vollbradte 
Thätigkeit und Glück.“ Vergl.: Mein Feldzug nah und in Litanen und meit 
Räückzug nah Warſchau von H. Dembinsfi. Leipz. 1832, ©. 110. 
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Ruffiſchen RefervesArmee vorgefegt, fo Tann man nicht Iäugnen, daß es 
mehr in Folge ber Uebermacht und ber Fehler des Zeindes, als ber Zwed« 
mäßigfeit feiner eigenen Maßregeln und Operationen gefchah; denn biefe 
beftanden beſonders in ber erften Zeit in faft nichts anderem, als in einem 
Hinterherziehen hinter bem feindlichen Heer, ohne fich irgendwo durch Schnelle 
und Entichiedenheit bemerkbar zumachen. Welches war ber Blan bes Feld⸗ 
dern? Er giebt in einer Denkſchrift an ben Kaifer ihn folgendermaßen 
an: „Ich wollte ben Infurgenten den Rückweg ins Königreich abfchneiden, 
fie ſchlagen und nad) Preußen treiben. Da ber Feind feine Hauptmittel 
und Borräthe in den weftlichen Kreifen des Wilnaer Gouvernements hatte: 
fo wollte ich meine Hauptmacht längs ber Wilia’auf der Kownoer Straße 
vorfchieben, ſodann an einem gelegenen Punkte über die Wilia gehen, meine 
Kräfte möglichft zufammenhalten und den Feind von ber öftlichen Seite ab» 
drängen, Kowno indeß befegen, und fo meine erfte Operations Linie (fol 
wohl Bafis heißen) längs ber Wilia errichten, und damit die Verpflegung 
meiner Truppen fichern.” 

Wie hat er nun biefen Plan ausgeführt? Betrachten wir zuerft den 
Kriegöfchauplag in feiner damaligen Befchränfung. Die Sübfeite beffelben 
bildete Die Wilta und der Riemen bis zur Preußifchen Graͤnze; die Weftfeite 
die Preußiſche Graͤnze; die Norbfeite Kurland, und die Oftfeite ver Lauf der 
Swienta von der Kurländifchen Gränze an. Um alfo den Feind zugleich 
von ber füblichen Seite abzuhalten und ihn gegen bie weftliche zu werfen, 
mußte man von zwei Seiten bes Vierecks operiren, von der füdlichen und 
öftlihen. Dazu gehörte eine bedeutende und dem Feinde überlegene Macht, 
weil dieſer fonft die eine oder bie andere der ihn brängenden Linien hätte 
durchbrechen fünnen. Tolſtoi hatte fie, doch operirte er keineswegs im Sinn 
feines Plans. Er begann feine Operationen von ber füblichen Linie; Damit 
erreichte er den Zwed, den Yeind vom Königreiche abzuhalten, aber nicht 
den andern und Hauptzweck, den Feind gegen bie weftliche Seite zu werfen; 
vielmehr blieben folchem bie drei andern Seiten offen: denn bie Fleine Ab⸗ 
theilung von Helfreich, 2000 Dann, hätte ihn wenig gehindert; eben fo 
wenig ber fpäter mit A000 Mann dorthin gefchidte Kablukow. Der Feind 


‚hätte alfo leicht, und ohne daß es ihm jemand hätte zu wehren vermocdht, 


fih in ben Öftlichen Theil des Gouvernements werfen fönnen, und gerade 
biefer war durch feine Wälder und Seen zu einem Bertheidigungsfrieg 
befonderd geeignet. So wollte e8 auch Dembindfi; Doch Oielgud war ber 
Mann nicht, dergleichen einzufehen oder darnach zu handeln. Er hatte den 
übelften Eharafter für einen Anführer, nämlich den, gar feinen zu haben, 
d. h. er war ohne Willen und ließ fich von dem gerade wehenden Winde 
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nach allen Seiten hintreiben. So war alfo bei ihm von einem folgerecht 
bucchgeführten Plane nicht bie Rede. Polangen lag ihm im Kopf, weil 
man ihm vorgefchrieben, e8 zu nehmen; und fo wollte er nach Polangen, 
ohne zu bebenfen, baß in biefem Augenblid ein Zug nach Bolangen ben 
Untergang feiner gefammten Macht nach ſich ziehen mußte. 

Die Mafregeln Tolftoi’8 waren mithin feineswegs feinem Zwecke an⸗ 
gemeflen; fie waren aber fehlerhaft noch von einer. andern Seite. Um feinen 
Zweck vollftändig zu erreichen, mußte er fich in ben Befit von Kowno ſetzen 
und durch eine hinlängliche Abtheilung das linke Wilia» und Niemen : Ufer 
vertheibigen lafien, um dem Feinde den Uebergang zu verwehren; mit ber 
Hauptmacht aber mußte er rechts Der Wilia operiren, und zwar mit feinem 
rechten und ftärfern Fluͤgel über Wilfomir und Poniewiez, mit dem linfen 
Flügel auf Wierpze und Kieidany: fo ficherte er zugleich die Sübfeite und 
warf den Yeind ohne Ausflucht auf die MWeftfeite, indem er ihn von ber 
Oftfeite angriff. Da er den Polen, bie faum 15,000 Dann zählten, faſt 
um das Dreifache überlegen war (er hatte bei Wilna, ungerechnet das 
2te Kavalleries Korps, das er nad Grodno fdhidte, 42,000 Mann mit 
144 Stüden), fo konnte er fi ohne Gefahr theilen, um feinen doppelten 
Zweck zu erreichen, das heißt: etwa 6000 Mann in Wilna lafſend, bas 
ducch feine ganze Armee gededt war, und 10,000 Mann auf Komno zur 
Vertheidigung der NiemensSeite richtend, fonnte er noch mit 26,000 Mann 
zum direkten Angriff auf den Feind über Wieprze und Wilkomir vorfchreiten. 
indem er auf folche Art den Feind entfchieden nach Weften drängte, und 
zu gleicher Zeit, bei defjen weiterem Zurückweichen, bie Abtheilungen rechts 
(Schirmann bei Telsze) und links (jene vom Riemen) gleichfalls vorrüden 
ließ und in unmittelbarer Verbindung mit ihnen handelte, wäre es ihm 
leicht geworden, den Feind von allen Seiten zu umfaſſen und zu erbrüden: 
fein Mann hätte nach Preußen entlommen dürfen. Dagegen ging er mit 
feiner ganzen Macht auf dem linfen Wilia-Mfer vor, wo gar fein Feind 
war, und feste ſich dadurch in bie Rothwendigfeit, die Wille, einen nicht 
unbedeutenden Fluß, in Gegenwart des Feindes zu überfchreiten, während 
er doch eine bequeme Brüde in Wilna hatte, und mit mehr Vorteil auf 
dem rechten Ufer der Wilia gegen die Hauptmacht des Yeindes handeln 
fonnte, Er ſetzte alfo ohne Noth ein Hindernig zwifchen fich und den Feind, 
um es hernach mit Mühe zu überwältigen, ba er boch feinen Gegner fo 
bald wie möglich zu erreichen fuchen mußte, um ihm feine Zeit zu fernern 
Rüftungen und zur Ausfaugung des Landes zu geben;!) und indem er num 


1) Gielgud freilich verftand biefe Zeit nicht zu benntzen: hätte aberein Dembinsti an 
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von bem Süden gegen den Norden vorrückte, gab er dem Feinde die Frei⸗ 
beit, eben fowohl bie Öftfeite, von der er ihn doch abhalten wollte, als Die 
Weftjeite zu wählen; und hätten die Polen, nad) Dembinski's Rath und 
Borichlag bie Oftfeite gewählt, fo hätten fie den Krieg, da gerade jene Seite 
wegen ihrer Wälder und Seen befonbers vertheibigungdfähig war, noch auf 
längere Zeit binziehen koͤnnen. Und doch war e8, felbft für Die Operationen 
im Königreich von ber hödhften Wichtigkeit, den Aufftand und Krieg hier 
auf das baldigfte zu unterdrüden. Wenn alfo ber Anführer der Referve- 
Armee die Bertheilung und Richtung feiner Streitkräfte ganz umgefehrt, als 
er that, gemacht hätte, würbe er feiner Abficht am beften nachgefommen 
fein: das heißt, wenn er bie Abtheilungen Kablufow und Helfteich ftatt auf 
Wilkomir, auf Kowno gefchidt, und mit feinen beiden Hauptfolonnen ſtatt auf 
Kowno und Janow, umgekehrt auf Wieprze und Wilfomir gezogen wäre. 

Der zweite Borwurf, ber Tolftoi gemacht werden kann, trifft, befonders 
im Anfange vor Ankunft ber Generale Kreus und Dellingshaufen, bie 
Langfamfeit feiner Operationen. Fünf Tage zieht er füblich der Willa, wo 
fein Feind war, herum, braucht dann mehrere Tage, um über bie Wilia zu 
fommen, rüdt mın langſam dem Feinde nach, fo langfam, daß er ihn völlig 
aus den Augen verliert, und daß die Polen mit ihrer ganzen Macht den 
wadern Kriukow bei Szawle einen vollen halben Tag bedrängen können, 
ohne daß er Unterftügung irgendwoher befommt: daß fie darauf unverfolgt 
nach Kurszany gehen und auch hier wieder einen halben Tag mit Berathuns 
gen zubringen, ohne daß ein Verfolger ſich bliden läßt. Ja das Ruſſiſche 
Hauptkorps ift noch nicht einmal in Szawle, fondern marfchirt von Pos⸗ 
zawsza nach Rekiew in einen Sad hinein, und hierauf wieder, um aus dem 
Sad berauszufommen, von Rekiew nach Poszawsza zuruͤck. Erft jeht, da 
ber Feind eiligft der Preußifchen Graͤnze zuläuft, fängt eine thätigere Ver⸗ 
folgung an, und Dellingshaufen, Schirmann, Werfilin, Offenberg, Saden 
und Kreug drängen und jagen ihn von allen Seiten, bis fie ihn über bie 
Gränze gefcheucht; obgleih man auch hier, wenn man gleich Anfangs 
Schirmann, flatt auf Wornie, wo er zu fpät fommen mußte, auf Retow 
gerichtet und durch Bartholomei verftärft hätte, und zu gleicher Zeit Saden 
näher über Koltyniani hätte vorgehen laffen, fehr leicht den größten Theil 
bes flüchtigen und ftarf eingefchüchterten Feindes zur Stredung ber Waffen 
hätte nöthigen können. 


ber Spike geflanben, fo hätte er in ben vierzehn Tagen, bie man ihm frei ließ (vom 7. bis 
21. Suni), feine Macht vielleicht um das Doppelte nicht nur verftärkt, fondern fie auch befler 
organifirt, wonon Dembinski den Beweis bei feinem Fleinen Korps lieferte. 


243 Auch Zaliwski's Schaar bei Sokolba zerfprengt ober vernichtet. — Allmälige 


Ueber das Benehmen des Generals Kablukow bebarf ed. menig Worte. 
Er hatte Befehl, Dembinski auf dem Fuß zu verfolgen, alfo ihn nicht aus 
ben Augen zu laſſen; dennoch blieb er, die Hände in dem Schooß, vier 
Tage in Poniewiez; und als wenn bad noch nicht genug geweſen, brachte 
er, nachdem er einen kurzen Marſch nach Smilgi gemacht, dort abermals 
fünf Tage unihätig zu, gerade in den allerwichtigften Augenbliden ber Ent- 
ſcheidung! „Er habe feine Verhaltungsbefehle gehabt.” In jenem Einen, 
Dembinski nicht aus den Augen zu laſſen, lagen fie aber alle. 


. Kurz vor Gielgud's Uebertritt nach Preußen war auch das Korps bes 
Parteigaͤngers Zaliwski aufgerieben worden. Derſelbe war, nach feinem 
Rüdzug von Wilna, bei Merecz über den Niemen gegangen und durch das 
Auguftowfche in Die Gegend von Bialyftod vorgedrungen. Das Land bier 
berum war jedoch um dieſe Zeit durch die Ankunft des 2ten Kavallerie⸗ 
Neferve- Korps unter General Nilitin gefichert worden, und Eleine Abthei⸗ 
(ungen wurden von Grodno und Bialyftod zu Zaliwski's Verfolgung aus⸗ 
geſchickt. Einer von Diefen unter dem Oberft Maske, aus einer Kompagnie 
Wologda mit einer Kanone und 200 Kofafen beftehend,!) gelang es am 
25. Juni (7. Juli), Zaliwski's Truppe, noch 600 Mann und eine Kanone 
ftarf, in den Sümpfen bei Sofolda (unweit der Station Bukſtele zwifchen 
Grodno und Bialyftod) zu überrafchen, fie gegen das Flüßchen zu werfen 
und vollfommen zu vernichten: 130 blieben auf dem Platz, 150 ertranfen, 
170, worunter 8 Offiziere, wurden gefangen; ber Eleine Weberreft, unter 
ihnen Zaliwski, entkam in bie Wälder, von wo fich jener Barteigänger (ben 
bie Bolen befchuldigten, daß er abfichtlich fein Korps habe aufreiben laſſen) 
für feine PBerfon nach Warfchau begab, um hier feine Umtriebe gegen Skrzy⸗ 
nedi, den er tödtlich haßte, zu erneuern. 

So hatten alle Truppen, die an der Unternehmung gegen Litauen Theil 
genommen, mit Ausnahme jener von Dembinsfi, entweber ihren Untergang 
gefunden oder waren über die Graͤnze getrieben worben. “Damit erlofchen 
auch Die lebten Hoffnungen der Aufgeftandenen. Die Führer und Ebelleute, 
die fich vorzüglich hervor= und blosgeftelt hatten, waren meift mit Chla⸗ 
powski und Rohland über die Graͤnze nach Preußen gegangen; eine gerins 


1) Das war die vierfache Ueberlegenheit, von ber Zaliwski in feinem Memoire mit 
gewöhnlicher Ruhmrebigfeit ſpricht. — Dagegen fagt Dembinsfi: „Les soldats m’assu- 
raient, presque les larmes aux yeux, que l’ennemi, qui les avait disperses, avait à peine 
le tiers de leurs forces; mais, disaient-ils, le commandant &tait parti avec la plupart 
des officiers, personne ne commandait, et nous tions si mal plac&s, que nous fümes 
detruits, presque sans combat.‘‘ M&moires etc. ©. 310. 
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gere Zahl hielt fich zu Dembinski; noch andere endlich, die Kühnften und 
Entfchiedenften, wie Ezechiel Staniewicz, Jacewicz, Truskowski u. ſ. w., 
blieben im Lande, um in unzugaͤnglichen Verſtecken die Wendung der Dinge 
im Königreich abzuwarten. Vergebens verſuchten ſie, das Landvolk zu 
neuen Bewegungen zu verleiten; es hatte Muth und Luſt dazu verloren, 
und blieb ober kehrte in feine Wohnungen zurüd, fo daß zuletzt bie Haͤupter 
nur wenige Gefährten um fich fahen. Bon Schlupfwinfel zu Schlupfwinfel 
verfolgt, wie wilde Thiere gejagt, mußten auch fie endlich, befonders ale 
mit ber Nachricht von Warſchau's Fall ihnen jede Ausficht abgefchnitten 
war, das Land verlafien, welches ſich hierauf allmälig beruhigte. Dazu 
trug nicht wenig das edle Benehmen bes neuen Militair⸗Gouverneurs 
Fürſten Dolgorufij bei, der ben von andern Generalen vorgefchlagenen 
firengen inquifitorifchen Maßregeln fich ſtandhaft wiberfegte, und durch 
Milde und Echonung, durch Feftigfeit und Gerechtigkeit die Gemüther all⸗ 
mälig zu gewinnen und bamit die legten Funken des weiten Brandes aus⸗ 
zulöfchen mußte. 

Dembinefi fuchte in Gruzdzie, wo wir ihn verließen, Ordnung in fein 
Korps zu bringen. Es beftand aus 2500 Mann Fußvolf, wovon 130 
beritten, aus 1300 Reitern und 6 Gefhügen, von benen zwei zwölfpfündige 
Haubigen.!) An Munition hatte man für alle Geſchuͤtze nur 450 Schüffe, 
auch fehlte aller fonftige militärifhe Bedarf. So zog Dembinsfi von 
Gruzdzie am 28. Juni (10. Juli) ganz früh gegen Mieszkuc, die erfte Poſt⸗ 
ftation von Szawle nad) Mitau, Unterwegs erhielt er die Anzeige, eine 
Kompagnie, die einige Beamte und die Poſt geleitete, fei eben Dort ange- 








1) Dembinsfi gibt im angeführten Werke (Feldzug ze. S. 114.) feine Streitmacht 
folgendermaßen an: - 
An Infanterie: Das 18te Regiment 1100 Mann. 


Die Infanterie zu “Pferde 130 - 
Das 26te Regiment .. 70 ⸗ 
1 Bataillon des Iten Jäger-Regiments 60 =: 9 
2530 Mann. 
An Kavallerie: Poſener Schwabronen?) 450 Pferde. 
13te8 Ulanen-Regiment 3) 500 ⸗ 
Vom Iten Ulanen⸗Regiment 330 
Plocker und Samogitier 
1300 Pferde. 


Suf ammen: 3830 Dann. 


1) Aus ben alten Solbaten biefes Batafllons, von benen nur wenige übrig waren, hatte ex feine In⸗ 
fanterie zu Pferde gebilbet, dafür aber demſelben bie 500 Dann bes Bataillons Matuffevicz einverleibt. 

2) Dabei waren aber kaum 380 Poſener, ber Reft Litauiſche Schlächrizen. 

3) Enthielt die Litautfchen Abtheilungen von Prozor, Lifledii zc., forte etwa 100 alte Soldaten. 
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fommen; er ſandte fofort zwei Echwabronen ab, die eine gerade auf ben 
Drt, die andere linfs zum Abfchneiden. Die Ruffen (100 Mann vom 
Keferve- Bataillon des Aten SeesRegiments) warfen ſich in die Kirche und 


ben ummauerten Kirchhof und wollten fich nicht ergeben. Dembinski führte 


nun fein Fußvolf und fein Gefchüg vor, und da erft, nachdem er fünf Offi- 
ziere verloren, gelang es, jene Kompagnie, deren Anführer gefallen, zum 
Strecken ber Waffen zu bewegen. Er erbeutete Gewehre und Patronen, bie 
ihm für feirie Senfenmänner zu ftatten famen, und eine Kaffe von 470 Du, 
Taten, womit er fogleich ben Sold vorausbezahlte. Einen gefangenen Ruffi- 
ſchen Beamten wollten die racheburftigen Litauer aufhängen; Dembinski 
verbinberte ed. Bon dort zog er über Ligumy, wo er bie überflüffigen 
Fuhrwerke verbrannte, über Pokroje, Saniszklele, wo ihn die vielfachen Auf 
regungen ber lebten Zeit einen halben Tag frank zurüdhielten, über Puszo⸗ 
laty nad) Boniewiez, von wo General Kablufow am 27. Juni (9. Juli) 
(den Tag nach dem Szawler Gefecht) abgezogen war, mit Zurüdlaffung 
feines ®epäds unter Bedeckung einer Hufaren-Schwadron. Erfreut, den 
Weg offen zu finden, überfiel Dembinsfi am 1. (13.) Juli plöglich den Ort 
und nahm die Bedeckung zur Hälfte gefangen; der übrige Theil entfam nad) 
Willomir. Hier ward er durch Gelbbeiträge der Einwohner (587 Silber 
Rubel) unterftüst, und ließ zu feiner nachmaligen Rechtfertigung durch einen 
Kriegsrath beichließen: „daß man Litauen verlaffen und fich nach Polen 
durchſchlagen muͤſſe,“ was ohnehin feine Abftcht war. Zu dieſem Ende 
gedachte er, mit Vermeidung der offenen Gegenden und größeren Städte, 
fich vorzüglich durch Die Wälder zwifchen ben einzelnen Rufſtſchen Kriegs⸗ 
haufen durchzufchleichen, die Hleinern zu fchlagen, den größern aus dem 
Wege zu gehen, und fo im Halbfreife um Wilna herum den Bialowiezer 
Wald und von dort Die Gränge zu gewinnen. Die Hoffnung zum Ent 
fommen war nicht groß; auch gaben weder er noch feine Untergebenen ſich 
berfelben hin; aber fie hatten den Muth und den Willen, fich fo Tange zu 
halten, ald e8 möglich wäre, fich zu wehren, wenn fie angegriffen würben, 
und alle Kräfte anzufttengen, um das Königreich zu erreichen. Und bas 
Unmwahrfcheinlihe, kaum möglich Gedachte gelingt oft am eheften, zum 
Zeichen, Daß der Menfch in feiner Lage verzweifeln fol, indem eine höhere 
Hand Mißgefchid wie Erfolg leicht ins Gegentheil umzuwandeln vermag. 
Dembinsfi Dachte fich, wie er erzählt, feine Aufgabe alfo: „vierzig Tages 
märfihe habe er bis Warfchau; feine Sorge müffe er vorerft immer nur auf 
den nächften Tag richten, um glüdlich über ihn hinwegzufommen: fo wurben 
ber Tage täglich weniger und der Hoffnung des Gelingens und damit des 
frohen Muths mehr.” 


| 
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In Poniewiez erfuhr ex, daß das Korps, welches ihn fräher verfolgt, 
abermals gegen ihn im Anzuge fe. Um ibm zu entgehen, beach er am 
2. (14.) Juli über Rogow, Kowarsk nad) Awanta auf, wo er ereilt wurde, 
Sein früherer Gegner, General Kablulow, war, nachdem er Poniewiez ver- 
laſſen, fünf Tage in Smilgi geblieben. Hier löfete ihn am 2. (14.) Juli 
General Savoini, Befehlshaber des Aten Infanterie⸗Korps, in der Anfüh- 
sung ab, und betrieb nun die Berfolgung mit aller Eile. Noch am Tage 
feinee Ankunft brach er mit der um etwas verftärkten Abtheilung (A Bas 
taillone, 14 Schwabronen, 14 Stüde, zufammen 4200 Mann) !) nach 
Poniewiez auf, wo er erfuhr: „Dembinsfi fei nur fleben Stunden vor ihm 
von da abgezogen.” Nach einigem Ausruhen rüdte er Abends 11 hr 
weiter. Dembinsfi Hatte Wege und Brüden hinter ſich verdorben, das gab 
viel Aufenthalt. Erſt am Morgen des 3. (15.) gelangte man nad) Rogow 
und folgte von jebt Dembinsfi’8 Spur über Troupe nach Kowarsk, wo bie 
Truppen in der Nacht durch eine Furth über die veißende Swienta ſetzten. 
Am 4. (16.) zogen fie, nach kurzer Raft in Sfemiany, weiter auf Awanta, 
wo fie Dembinsfi endlich um drei Uhr Nachmittags einholten. Diefer hatte 
eine halbe Meile hinter der Stadt eine gute Stellung auf einer Anhöhe ge- 
nommen: fein linker Flügel war burch einen See befchüßt, dev rechte durch 
einen Wald, bie Front durch ben Wirinta⸗Fluß; eine halbe Meile Hinter 
fich hatte er abermals Wald. Savoini ließ alsbald vier veitende Gefchüge 
am Ufer auffahren, unter deren Echug die Brüde über die Wirinta ber- 
geftellt ward. Die Truppen gingen fobann über und gegen ben rechten 
feindlichen Fluͤgel zum Angriff. Dembinsfi jedoch, der fich in feine Kämpfe 
einlaflen durfte noch wollte, fuchte fich nur mit ber Reiterei fo lange zu halten, 
bis feine Infanterie und Artillerie hinter ihm ben Wald gewonnen hätten. 

Janowicz mußte fodann mit vier Schwabronen den Rüdzug beden, 
und Matuffewicz mit 200 Schügen follte ihn am ingange des Waldes 
aufnehmen. Doch biefe, durch ein Bataillon des 25ſten Jaͤger⸗Regiments 








1) Die Abtheilung, womit Savoini jebt bie Verfolgung unternahm, beſtand aus 
folgenden Truppen: 
25ftes Jäger-Regiment 2 Bat. 
26ftes Säger-Regiment 2 : 44 Batalllone. 
Bom 3ten See-Regiment 1 KRompagnie 4 + 


Bon Großfürſt⸗Michael⸗ Ulanen 2 Schwahr. 
Narva⸗Huſaren 6 =: 14 Schwabronen. 
Nen:Ingermanland:Hufaren 6 





Tepterfche Kofafen 70 Mann. 
4 fchwere und 4 leichte Geſchuͤge zu Fuß f he, 
6 reitende Stücke # Bejgüge 10 
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angegriffen, wurben zerfptengt, der Wald gereinigt, und bie Ruffiichen 
Hufaren mit der reitenden Artillerie festen nun raſch die Verfolgung fort; 
nur mit Mühe erwehrte fih Janowicz ihrer Angriffe. 

Dembinski's Lage ward jebt um fo gefährlicher, als er zu feiner Be 
trübnis bis Maliaty eine offene Gegend vor fi fah. Er ließ die übrige 
Reiterei und zwei Geſchütze halten und zog fich bald ftaffelmeife, bald ſchach⸗ 
bretförmig aus einer Stellung in die andere, langfam und mit Ordnung, 
wobei ihm ber hügelige Boden, der den Reiter- Angriffen der Ruſſen hinder⸗ 
lich war, zu flatten fam; ihr Zußvolf war weiter zurüd, So gelang es 
ihm Maliaty zu erreichen, wo ihn gegen Abend eine tveffliche Stellung 
hinter Diefem Orte aufnahm: vorn bedten ihn die Häufer ber Stadt, rechts 
ein See, links eine Anhöhe, und die Wege, bie zu ihm führten, ließ er 
buch Zäune, Bäume, und was fonft zur Hand war, fperren. Dennod 
hatte er, von bem Ruffifchen Bortrab angegriffen, auch hier einen harten 
Stand. Er mußte aber aushalten, um feinem Troß, ber den Weg nad) 
Lobonary eingeihlagen, Zeit zu geben, auf den Weg nad) Inturfi zurüd 
zu fommen; denn der Weg von Lobonary würbe ihn zu dem von ben Ruffen 
befesten Swienciany geführt haben. Länger als eine Stunde waren feine 
Truppen einem mörberifchen SKanonenfeuer ausgeſetzt, und ſchon näherte 
fich die Ruffiihe Infanterie und begann am Kampfe Theil zu nehmen, ala 
man ihm anzeigte: „daß Der Troß durch das Dorf hindurch und auf dem 
Wege nach Inturfi fei.” Hierauf zog er in der Dämmerung eine Kanone 
nach der andern weg, während feine Hinterhut ſich noch in ben legten Haͤu⸗ 
fern bes Dorfs vertheidigte. Diefes Gefecht Eoftete ihm 400 Mann an 
Tobten und Berwundeten, und nur bie Nacht und bie Erſchöpfung ber 
Ruffifchen Truppen, bie in zwei Tagen 95 Werft (134 Meile) zurücgelegt 
hatten, vetteten fein Korps vor Vernichtung oder Zerfprengung. Die ganze 
Nacht ununterbrochen fortziehend, gelangte er am 5. (17.) Juli früh nach 
Snturfi, wo eine lange Brüde mitten über einen fich weit ausdehnenden 
See führt. War diefe abgebrochen, fo hatte er, an den See gedrängt, 
feinen weitern Ausweg. Aengſtlich eilte er mit einigen berittenen Sappeurs 
voraus und fand zu feiner unausfprechlichen Freude die Brücke unbefegt und 
im beften Stande. Er ließ dieſelbe fogleich mit Stroh umwideln, um fie, 
wenn feine Truppen übergegangen, in dem Augenblid zu verbrennen, wo 
die Ruffen anfämen, um felbige Dadurch zu einem weiten Umweg zu ziwingen 
und fih vor ihrer Verfolgung einige Ruhe zu verfchaffen. Seine Lage 
war immer noch ſehr Fritifch: Hinter ſich Savoini's verfolgende Abthei— 
lung, feitwärts, links und rechts Ruſſiſche Befapungen in Swienciany, 
in Wilfomir, Niemenczyn und Wilna, die ihm den Weg, auf dem er mehre 
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Fluͤſſe zu überfchreiten hatte, wenn nicht verrennen, doch erfchweren konnten. 
Und der mindefte Verzug mußte ihm verberblich werben, indem er größere 
Schaaren gegen ihn zufammengeführt hätte. Vornaͤmlich fürdhtete er die 
offenere Gegend von Oszmiana, wo er ficher erwartete, daß bie Ruſſen aus 
Wilna ihm zuvorfommen würben. Doch unter Begünftigung der Einwoh- 
ner, bie ihn über alle Bewegungen feiner Gegner in Kenntniß erhielten, 
während die legtern nur mit Mühe fich Nachrichten über feine Bewegungen 
verjihaffen fonnten, entging er allen gefürchteten Gefahren. Auch muß 
man zur Entfhuldigung der Rufen anführen, daß bie verfchiebenen Be- 
fagungen in ben Heinen Städten und Flecken des Landſtrichs, durch welchen 
Dembinsfi zog, zu ſchwach und unbedeutend waren, um ihm ernftlichen 
Widerſtand entgegenjegen zu können. Das Einzige, was fie thun fonnten, 
aber zu thun verfäumten, war, ihm den Weg burch Zerftörung der Brüden 
und Uebergänge zu erſchweren. Wer aber wußte feine Richtung? miachte 
man einen Weg ungangbar, fo ſchlug er einen andern ein. 

In Inturfi ließ ‘Dembingfi, Der Gefahr entgangen, fein Korps aus«- 
ruhen, und brad) am 5. (17.) Juli früh nach Podbrodzie auf, bevor noch 
die Ruſſen jenfeits des Sees anlangten. Im Augenblid ihrer Anfunft lieg 
er die Brüde auflodern. Pobbrobzie, wo die Polen die Dünaburger Straße 
burchfchneiden mußten, war, wie alle Stationen auf diefer Straße befegt 
und zwar. von 100 Dann des 12ten Jäger- Regiments und 30 Ulanen, 
die hier zugleich die Brüde über Die zwifchen tiefen Ufern fließende Zemiana 
hüteten. Falſche Nachrichten gaben deren Zahl auf 2000 an, da aber 
Dembinsfi fein anderer Ausweg blieb, beichloß er einen Ueberfall. Nach— 
bem er durch Bauern unterrichtet worden, daß die Ruffifche Infanterie Dies- 
feitd das Poſthaus, die Ulanen jenfeits ein Wirthshaus befegt hielten: 
nahm er drei Schwadronen und die berittene Infanterie nebft einer Kanone 
und ging im Trabe vor; unter Begünftigung eines Waldes konnte er uns 
bemerkt bis dicht vor Podbrodzie heranfommen: zwei Schwadronen mußten 
fobann in geftredtem Galopp über die Brüde und auf die Ulanen im Wirths⸗ 
haus zueilen, während feine berittene Infanterie das Poſthaus umringte; 
die dritte Schwadron mit der Kanone blieb in Reſerve. Alles gelang nach 
Wunſch, der ganze Boften wurde nach einigem Wiberftand, bei welchem ber 
befehligende Kapitain blieb, aufgehoben. Hier fielen Dembinsfi, wie er 
berichtet, 40,000 Infanterie-PBatronen, einiger Mundvorrath, und zu feiner 
großen Freude ein volftändiger Sappeur-Apparat in bie Hände: für ihn 
höchft gelegen, ba er in einigen Tagen über die Wilia und den Niemen zu 
jegen hatte. Außerdem wurden einem Juden 50,000 Poln. Gulden abge- 
nommen, bei obiwaltendem oder vorgegebenem Zweifel, ob e8 nicht Kron⸗ 
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Eigenthum ſei. — Von hier machte er, um die Ruffen irre zu führen, einen 
falfchen Marfch von 12 Werft gegen Swienciany, warf fi alddann auf 
faft ungangbaren Seitenwegen in bie Richtung von Michaliszfi, und kam 
an diefem Tage, den 3. (17.) Suli, bi8 Zulow. 

Es giebt zwei Arten dev Verfolgung. Hat man ein geſchlagenes Korps 
vor fi}, dann muß man ihm auf ben Ferien figen, es raſtlos jagen, draͤn⸗ 
gen, treiben, und man wird es bald in völlige Auflöfung. bringen. Ver⸗ 
folgt man aber ein ungefchlagened, gut geführtes Armeekorps, das man 
gern ereilen und zum Gefecht bringen möchte, jo muß man fi) anders be- 
nehmen; ein bloßes Hinterherziehen führt ba zu nichts, denn ber Feind hat 
immer den Vortheil, daß er und die Wege und Brüden verderben und unfer 
Vorruͤcken durch mancherlei Hinderniffe, wo nicht hemmen, doch erfchweren 
kann. Da ift es befler, ihn auf feinem Wege blos durch eine Abtheilung 
leichter Truppen zu verfolgen, die überall durchkommt, ihn nicht aus ben 
Augen läßt und über alle feine Bewegungen und Richtungen in Kenntniß 
erhält; mit dem Hauptkorps aber eine parallele ober eine andere nähere 
Seitenftraße einzufchlagen, um auf wichtigen Punkten zuvorzufommen und 
ben Gegner zum Gefecht zu zwingen; man hat alsdann den Vortheil, daß 
man bie Wege nicht verborben findet, und bei einiger Anftrengung bem 
Feinde leicht den Vorfprung abgewinnen fann. So machte ed, zum Bei- 
fpiel, General Rüdiger bei der Verfolgung Dwernicki's. Endlich mag man 
noch, wenn bie Umftände es erlauben, eine fliegende Abtheilung vor ben 
Feind zu bringen fuchen, die ihm alle mögliche Hindernifle in den Weg legt 
und die Mittel des Weiterfommens erfchwert. In dem eigenen Lunde ift 
eine ſolche Maßregel immer möglich und ausführbar, da man hier die an 
verfchiedenen Orten befindlichen fleinen Befagungen dazu mitwirfen laffen 
fann. Der General Savoini fchien jedoch Feine andere Art der Verfolgung 
zu fennen, al8 hinter dem Feinde herzuziehen und ihn durch die übermäßige 
Anftrengung feiner Soldaten überbieten zu wollen; aber bie natürliche Folge 
davon war, daß jedesmal, wenn er am Ziel zu fein glaubte, er fich daffelbe 
weit entrüdt fah. Bei Dembingfi’s Richtung auf Inturki war voraus. 
zufehen, daß er Die dortige Brüde hinter ſich gerftören und damit großen 
Aufenthalt verurfachen würde. Statt alfo blos eine leichte Abtheilung Ihm 
nachzufenden und mit dem Hauptforps einen Seitenwmeg ben See vorbei 
einzufchlagen, zog Savoini, wie verbiffen auf feinen Gegner, ihm auf dem 
Fuße nach, bis er bei feiner Ankunft in Inturfi die Brüde vor fich in 
Flammen und damit feine Verfolgung plöglich gehemmt fah. Während er 
nun auf Nebenwegen um den See herumzog, gewann Dembinsfi einen bes 
deutenden Borfprung; Dennoch wollte er ihn immer noch erjagen; und flatt 
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raſch auf Riemenczyn zu rüden, hier auf der fertigen Brüde überzugehen 
und jodann entweder auf Slobodka, wie er. fpäter that, ober noch befler auf 
Soly zu marfchiren, wo er Die Mebergänge ber ganzen Ober-Wilia unter 
Augen gehabt hätte, und feinen Gegner, je nach dem PBunfte, wo berfelbe 
überfegte, entweder gegen Wilna oder Minsk hätte werfen fönnen: zog er 
ibm, ber faft einen Tagmarfch ihm abgewonnen, auf feiner Rüdzugsftraße 
nach Pobbrodzie nach. Als er aber bei Podbrobzie am 6. (18.) Juli Mor 
gend 10 Uhr anlangte, war Dembindfi ſchon 18 Stunden zuvor von ba 
abgezogen, und er ſah fich durch die abgebrannte Brücke über die Zemiana 
abermals aufgehalten. Jetzt erft, nach fo vielem Zeitverluft, fchlug er ben 
Weg nad) Niemenczyn ein, ging bier in der Nacht zum 7. (19.) über bie 
Wilia und nach furzer Raft weiter nach Byſtryca, wo er zur Nacht auf den 
8. (20.) anfam, um dem Feinde, von dem man ihm gemeldet, daß er ben 
Weg nach Michaliszfi genommen, auf Diefer Seite der Wilia entgegenzus 
treten. Er fandte noch Abends fpät eine Partei nach Michaliszki ab, um 
ihm Kunde zu bringen. Sie meldete: „drei Werft vor Michaliszfi fei der 
Zeind wieder umgefehrt und nad) Swir gezogen.” - Savolni glaubte in 
biefer Bewegung einen Wunſch Dembinsfi’8 zu errathen, ihn wieder auf 
das rechte Wilin- Ufer überzuziehen: er beichloß daher, zu bleiben und nur 
am folgenden Tage (den 8. [20.] Juli) unweit Davon eine beffere Stellung bei 
Slobodka zu nehmen, wo er theild Wilna deckte (das bei feiner ftarfen Be⸗ 
fagung aber feiner Dedung bedurfte), theils fich wie in einem Mittelpunft 
und in gleicher Entfernung von ben verfchiedenen Mebergängen ber Wilia 
befand. Da er aber nun wieder feine leichte Reiter-Abtheilung bem Feinde 
nachgefandt Hatte, fo blieb er fiber deſſen Märfche und Richtungen immer- 
fort in Ungewißheit. 

Obige Bewegungen‘ Savoini's verfchafften Dembinsfi einige Tage 
Ruhe, die er dem Manöver des falſchen Marfches nach Swienciany zu- 
ſchrieb. Am 6. (18.) Juli in dem Augenblid, wo Savoini bei Podbrodzie 
anlangte, war er von Zulow in der Richtung von Michaliszfi abmarſchirt; 
und nachdem er diefem Orte gegenüber etwas geraftet, eine Strede auf der 
Straße nach Polotzk fortgegogen, und hatte fich ſodann nach Nieftanyszfi 
gewandt, wo er die Nacht zum 7. (19.) Juli blieb. Jener kurze Marfch auf 
der Bolopfer Straße war e8 aber, der bie von Savoini abgeſchickte Partei zu 
ber Meldung verleitete: er fei nad) Swir gegangen. Dembinski war, ob- 
gleich er Außerlich Ruhe vor feinen Verfolgen hatte, innerlich um fo uns 
ruhiger, da er nicht wußte, wo Savoini geblieben. Noch am Abend 
fandte er feine Sappeurd mit zwei Schwadronen Ulanen von Rieftanyszfi 
voraus, um ihm bei Danuszew eine Brüde über bie Wilia zu bauen, und 
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zugleich rechts und links dieſes Orts alle Fähren an ber Wilia zu vernichten. 
Am 7.019.) Zuli, wo Savoini den Marfch von Riemenczyn nad) Byftcyca 
machte, zog Dembinsfi über Zodyszki nad) Danuszew, wo er feine Brüde 
fertig fand und noch an demſelben Abend auf das Linke Willa-Ufer über 
ging. Seine Brüde ließ er für jeden Fall bis zum Augenblid feines Ab- 
marfches ftehen, um je nach ben Umftänden auf dem einen ober dem andern 
Ufer feinem Gegner ausweichen zu Fönnen. 
Sao' weit war er nun glüdlich gelommen, jest aber ftand ihm ber gefähr- 
lichſte und fchwierigfte Marfch, um Oszmiana herum, bevor, ſowie ber Ueber; 
gang über den Niemen, ber ihm große Sorgen machte. Statt unwegfamer 
Gegenden, durch die er bisher gezogen, trat er in offenes Xand, wo feine 
Bewegungen ſchwer zu verbergen waren. Um feine ©egner über die fernere 
Richtung feines Mariches irre zu führen, fandte er ftarfe Reiter» Parteien, 
denen er berittene Infanterie beiorbnete, nach verfchiebenen Seiten aus: 
rechts über Soly gegen Oszmiana, links auf der Straße nad) Minsk, und 
gerabe vor fih nach Smorgonie. Die Anwefenbeit der Infanterie (die ſich 
dem Feinde nicht zu Pferde fehen laſſen durfte) follte glauben machen, das 
ganze Korps folge berfelden Richtung. Nie war er in größerer Unruhe 
gewefen, da er für gewiß annahm, Savoini fei ihm über Wilna und Os;- 
miana auf ber Sehne des Kreisbogens, den er befchrieben, zuvorgefommen 
und werde ihm ben Weg zum Riemen verrennen und ihn in die Wälder 
gegen Minsk werfen, wo er vielleicht feinen Untergang finden müffe. In 
Diefer Ungewißheit machte Dembinsfi, nachdem er in Danuszew feine er 
mübeten Truppen bucch zwanzigftündige Raft erfrifcht, am 8. (20.) Juli, 
wo Savoini die Stellung bei Stobodfa nahm, einen Heinen Marfch nad) 
Smorgonie, wo er nähere Auffchlüffe über feinen Gegner erwartete. 
Savoini, durch feine Parteien von Dembinski's Uebergang bei Da- 
nuszew und dem Marfch auf Smorgonie unterrichtet, eilte am 9. (21.) Zuli 
früh nach Oszmiana, wohin ihm frifcher Mundvorrath, da der alte auß- 
gegangen, von Wilna zugefchidt wurde, Nachdem er ſich alfo verforgt und 
duch Kundfchafter die Nachricht erhalten, Dembinsfi fei von Smorgonie 
nad) Krew gezogen, mit der Abficht, auf Wolozyn zu gehen, brach er ben- 
felben Tag nod) Abends von Oszmiana nach Boruny auf, um Dembinsfi 
wo möglich in Krew einzuholen; ohne zu bebenfen, daß er von Oszmiana 
nach Krew faft Doppelt fo weit wie Dembinsfi von Smorgonie hatte, und 
daß bie ganze Zeit, welche die Nachricht gebraucht, um zu ihm zu gelangen, 
und welche er brauchte, um fich in Bewegung zu feben, zum Bortheil feines 
Gegners war, daß alfo gar feine Ausficht fein konnte, Dembinsfi noch in 
Krew vorzufinden. Statt auf gleicher Höhe mit dem Feinde fortzuziehen 
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und ſich zwiſchen ihm und dem Königreich zu halten, wohin zu kommen 
doch immer das letzte Ziel des Polniſchen Generals ſein mußte; ſtatt durch 
vorausgeſandte ſtarke Parteien dem Gegner ſeine Bewegungen zu erſchweren 
und durch nachgeſandte ſich uͤber deſſen Richtung zu vergewiſſern, war er 
immer nur darauf bedacht, wie er Dembinski, nicht etwa irgendwo zuvor⸗ 
kommen, ſondern ereilen moͤchte, und ſchien den Grundſatz zu haben, ſeinen 
Marſch ſtets dahin zu richten, wo der Feind zuletzt geweſen war; er kam 
damit natürlich überall zu ſpaͤt. Wäre er, da er von Oszmiana den kuͤrze⸗ 
ften Weg zum Niemen batte und dabei immer zwifchen feinem Gegner und 
dem Königreich blieb, parallel mit deſſen Marfch nach Krew auf Olsyani 
gezogen, fo wäre er, was er wünfchte, mit demfelben entweber zufammen- 
geflogen, oder auf jeden Fall ihm am Niemen zuvorgefommen. Bei ber 
legten ihm von ben Kunbdfchaftern mitgetheilten Nachricht hätte er alfo er- 
wägen müflen: Dembinsfi wolle entweder wirklich nach Wolozyn, oder er 
gebenfe, was wahrfcheinlicher (denn füblih von Wolozyn wäre er in un- 
bucchbringliche Moräfte gerathen, die nur wenige Ausgänge haben), rechts 
irgenb eine andere Straße. zum Riemen einzufchlagen. Bis man nad) 
Olszany Fam, das auf gleicher Höhe mit Krew liegt, mußte fich das aus- 
weifen. Wollte Dembinsfi eine andere Stwaße einjchlagen, jo konnte es 
nur über Boruny oder über Wysznew gefchehen: auf beiden Wegen fam 
man ihm von Olszany zuvor. Ging er aber wirklich nach Wolozyn, fo 
hatte er von bier ebenfalls nur zwei Wege zum Riemen, über Bakszty und 
Rowo-Swerzen. Den lehtern Weg konnte er nicht nehmen, weil er ihn 
gerade auf Nieswiſh geführt, wo eine ftarfe Ruſſiſche Beſatzung war; ber 
über Bals zty aber konnte entweder über Wysznew oder noch befier bei Niko⸗ 
lajew am Riemen, wohin er führt, gefperet werben. Alle diefe Erwägungen 
mußten ben Ruffifchen General beftimmen, über Olszany vorzugehen, um 
fo mehr, als er bei dem Marfch nad) Boruny immer nur in ben Rüden bes 
Zeindes fam, wohin fich biefer auch wandte. Eine andere Klugheitsregel 
will, daß, wenn man Ausficht hat, dem Feinde irgendwo auf einer Straße 
zuvorzufommen, man fich lieber babei ein weiteres al8 näheres Ziel zum 
Abſchneiden ftede, „weil man alsdann durch eine ſtarke Anftrengung bem 
Gegner eher ben Borfprung abzugewinnen vermag.) Durch feinen Marſch 
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unftreittg befier, ven fernern Bunft d als den nähern c zum Abſchnei⸗ 
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auf Boruny verletzte Savoini alle dieſe Regeln, und hatte es fich daher 
felber auzufchreiben, wenn ihm fein Gegner hier, wo er in ber Falle war, 
entging. 

j Dembinski war an biefem Tage unter großen Beforgniflen von Smor- 
gonie nach Krew ausgerüdt: er war auf ben Wendepunkt feines Zugs ges 
fommen, fein Schickſal mußte fich bier entfcheiden; die Eleinfte falfche Bewe⸗ 
gung, bie mindefte Zeitverfäumniß konnte feinen Untergang nad} fi) ziehen. 
An Wolozyn dachte er gar nicht, da er in den dortigen großen Moräften in 
einen Sad gerathen mußte, aus dem man ihm jeden Ausgang, fperren 
fonnte: ee wollte ſich nur den Schein geben, ald gebenfe er über Wysznew 
nad) Nikolajew zu ziehen. In Krew wurde abgefocht, und dann, ftatt nad) 
Wysznew, der Weg rechts über Boruny nach Olszany eingefchlagen, um 
Savoini bie innere und zugleich nähere Operationslinie abzugewinnen. Zu 
größerer Befchleunigung ber Bewegung wurden jedem Infanterie-Bataillon 
30 bis 40 Pferde zugewiefen, um die Ermüdeten befier fortzufchaffen. Leicht 
fonnte er, was er befürchtete, auf dieſem Marfch mit Savoini zufammen- 
ſtoßen. Das Gluͤck wollte aber, daß Savoini's Streifer nur wenige Augen» 
blide vor Dembinski's Ankunft ſowohl in Boruny wie in Olszany geweſen 
waren und baher bei ihrer Rüdfunft meldeten, fie hätten in biefer Richtung 
feinen Seind gefehen. Dembinski erfuhr dagegen burch die Einwohner, dag 
Savoini fhon um 7 Uhr Morgens in Oszmiana angefommen fei. Bon 
diefem Orte nah Olszany find nur zwei Feine Meilen; eben fo weit von 
Oszmiana nach Boruny; von Boruny nad) Olszany find anderthalb Meis 
Ien. Während nun Dembinski ſchon in Olszany eintraf, Fam Savoint, 
ber Dembinsfi in Krew hatte einholen wollen, in Boruny an (bie Ber - 
pflegung in Oszmiana hatte ihn aufgehalten), und verlor durch feine falfche 
Richtung nicht nur die Gelegenheit zum Zufammenftoß mit bem Seine, 
fondern mehre Stunden Zeit, Die gerade hinreichten, Dembinski glücklich 
über ben Niemen zu bringen und damit ale feine Anfttengungen zu ver 
eiteln. 

Dembinsfi war in Olszany, wie er felber erzählt, 1) in einer wahren 
Berzweiflung, ba er nicht wußte, wohin fich Savoini gewendet, indem ihm 
blos gemeldet worden, berfelbe fei gegen Abend von Oszmiana ausgerüdt; 
er konnte daher jeden Augenblid eintreffen und doch bedurfte Dembinski's 
ermüdete Mannfchaft, nach einem ftarfen Marſch Abende 10 Uhr in Ols— 
zany angelangt, einiger Ruhe, während die Truppen Savoini's den ganzen 
Zag über in Oszmiana ausgeruht hatten. Den Schlaf, den er feinen Krie⸗ 
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gern gönnte, verfagte ſich Dembinski felber, und brachte Die Nacht, um 
nicht Durch falfche Berichte getäufcht zu werben, mit perfönlichen Erkundi⸗ 
gungen zu. Um zwei Uhr Morgens des 10. (22.) Juli brach er fobann 
nach Traby auf, wo er um 6 Uhr früh anlangte, anderthalb Stunden ra- 
fiete, und dann weiter bis zum Mittag marfchirte, wo abermals zwei Stuns 
Den gerubt und ben Truppen ihre Bleifchportionen ausgetheilt wurden, ba- 
mit fie hernach bei der Abendraft fogleich und ohne Zeitverluſt zum Abkochen 
fehreiten Eönnten. Ein mit einer Partei gegen Oszmiana abgefchidter Li⸗ 
tauiſcher Offizier brachte ihm endlich unterwegs eine ziemlich genaue Kunde 
über Savoini's Stärke und Richtung: im Gebüſch an der Straße verftedkt 
hatte jener das Korps nach Boruny vorüberziehen fehen und es auf 2 Kas 
valleriesKRegimenter, 6 Bataillone und 12 Kanonen gefchäst. Er war ihm 
barauf nach Boruny gefolgt und fah e8 dort auf der Straße nach Olszany 
ein Lager nehmen; worauf er mit diefem Bericht zu Dembinski zuruͤckkehrte. 
Diefer erfannte die Gefahr ereilt zu werden, wenn der Uebergang über ben 
Riemen fich nur etwas verzögerte. Er legte daher an diefem Tage fieben 
Rarfe Meilen bis Iwie zurüd, und fandte die Hälfte feiner berittenen Is 
fanterie nebft den. Sappeurs mit Seilen, Nägeln, Klammern und andern 
zum Brüdenbau nöthigen Geräthichaften, die er während feines ganzen Zus 
ged bemüht gewejen war, zufammenzubringen, in kurzem Trabe an den 
Riemen voraus, um dort bei Zboisk entweder eirie Brüde zu bauen, ober 
einige Uebergangsfähren zuzurichten. In dieſem Augenblid warb ihm zu 
feinem Schred angezeigt: man erblide Ruſſiſche Reiter jenfeitd des Fluſſes. 
Er glaubte fi völlig umgangen und in ber Nothwendigfeit, fich entweder 
in die offene Gegend von Lida, oder in die Wälder und Sümpfe von Wos 
lozyn zu werfen. Doch wurde feine Beforgniß bald wieder befihwichtigt. 
Jene Reiter waren eine Schwadron Erzherzog Ferdinand Hufaren 
gewefen, bie in Nowgrodek gelegen hatte, Als auf des Kreismarſchalls 
Kaszyc Anregung hier herum der Aufftand mit Macht ausbrach, räumte 
General Sgelftröm, der fich zur Heilung feiner Wunden in Nowogrodek bes 
fand, und fich nicht getraute, mit den Reitern Die Stadt zu halten, Diejelbe, 
und zog fi auf Wſielub, einer Befibung des verabfchiebeten Generals 
Lieutenants Orurfe. Diefer fchloß fich mit einigen Hofjägern an ihn, und 
fie brachen am 9. (21.) Zuli Abends, zu der Zeit, wo Dembinsfi in Ols⸗ 
zany anfam, auf der Wilnaer Straße zum Niemen auf. Aber bei ihrer 
Ankunft in Zboisk hörten fie von Dembinski's Annäherung. Sie zerftörten 
darauf die dortige Brüde, und gingen ben Riemen aufwärts, wo fie auch 
die zweite Brüde bei Rikolajew vernichteten, und ſich fodann nad) Nieswiſh 
begaben. Als Dembinsfi die Meldung warb, fie feien abgezogen, athmete 
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er wieder auf; jest handelte e8 ſich nur noch um einige Stunden Zeitgewinn, 
um über den Riemen zu kommen. Ex befahl baber Janowicz, ber feine 
Hinterhut führte, um die verfolgenden Ruflen aufzuhalten, jede, auch Die 
Heinfte Brüde zu zerftören; und als die Truppen bei Iwie anlangten, flellte 
er fie von bier bis zum Niemen in Staffeln auf: Janowicz mit dem 13ten 
Ulanen- und dem Regiment Radziszewski mußte Iwie halten, und Siera- 
fowsfi mit den übrigen Truppen weiter rüdwärts zum Niemen eine Stel 
lung nehmen; er felber eilte zu dem Fluſſe, um die Arbeiten zu befchleunigen. 
Senen hinterließ er ben Befehl, fich durchaus fo fange zu behaupten, bis bie 
Brüde fertig wäre. Da es aber mit dem Bau berfelben langſam ging, und 
Dembinsfi gern noch vor dem naͤchſten Morgen hinüber fein wollte, indem 
er allaugenblictich des verfolgenden Savoini's Ankunft erwartete: fo fieß er 
nur einige Holsflöße zufammenfegen, auf denen er gegen elf Uhr Abends 
bie erfte Kanone hinüberfhob. Später entdedte man auch eine Furth, und 
theils durch diefe, theild auf den Holzflößen brachte man Geſchütz, Mann- 
fchaft und Gepäd in der Nacht zum 11. (23.) Juli glücklich aufs andere 
Ufer. Dembinsfi, der mit der Uhr in der Hand alle Arbeiten und bie Ein- 
fohiffung geleitet, fegte um A Uhr Morgens mit ber letzten Kanone über, 
buch die Nachtwachen, Sorgen und Gemüthsbewegungen auf das Außerfte 
erfchöpft. Das fchwierige Unternehmen war gelungen, aber nur durch die 
forgfältigfte Berechnung und Benugung der Zeit. Das geringfte Zaubern 
wäre auch verberblich geworden, denn Savoini langte nad) einer unerhörten 
Anftrengung, indem er von Oszmiana 77 Werft ober 11 deutfche Meilen 
bei großer Juli-Hitze innerhalb 30 Stunden zurüdlegte, ſchon mit feinen 
vorderften Truppen um 3 Uhr Morgens bei Iwie an und begann das Ge- 
plänfel mit Janowicz's Hinterhut. Aber während bie übrigen Rufftfchen 
Truppen beranfamen, zog fich Janowicz durch einen rüdwärts befindlichen 
Wald zum Fluſſe, und fodann unter dem Schuge ber Artillerie, die vom 
jenfeitigen hohen Ufer weithin die Diefleitige moraftige Ebene beherrichte, 
durch die Furth ohne Verluft hinüber. So fah ber Ruſſiſche General in 
Folge des fehlerhaften Marfches nach Boruny feine Beute entgangen. 
Wer vermag die Folgen alle zu berechnen, bie ein fcheinbar unbebeutender 
falſcher Schritt nach fich zieht; oft wirft er fpäter, ohne daß man es ahnet, 
mehr oder weniger auf die Enticheibung des Ganzen ein. — Mit einem 
triumphirenden Gefühl, in das fich einiger Hohn mifchte, fchaute Dembinski 
am folgenden Morgen vom jenfeitigen hohen Ufer auf feinen Gegner hinab; 
er hatte Urſache ftolz zu fein, denn nur durch feine Umficht, weithinfchauende 
Borforge und unermübliche Thätigfeit hatte er fein Korps auf dem gefähr- 
lichften ‘Punkte dem Verderben entzogen. Er zeigte ungleich mehr Gefchid, 
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wie in ähnlicher Lage Diwernidi, doch hatte er auch feinen Rüdiger zum 
Gegner. Noch blieben viele Schwierigkeiten zu uͤberwinden, ehe man hoffen 
burfte, den Boden des Vaterlandes zu betreten. Indeß ſtaͤrkt die Ueber⸗ 
windung großer Gefahren den Muth und die Zuverficht, und mit diefen 
wird auch bad Schwerfte leicht. Savoini vermochte erft am 12. (24.) Juli 
Morgens, dreißig Stunden nach feinem Gegner, auf einer bei Morin ges 
ſchlagenen Brüde über ben Riemen zu kommen, ba Dembindfi die nächften 
Fähren fo wie alles Holz auf dem Fluſſe hatte verbrennen laffen. Man 
durfte nicht mehr daran bdenfen, die Polen einzuholen, und Dembinsfi hatte 
ed von jegt an nicht mehr mit Savoini, fondern mit andern Ruflifchen Ges 
neralen zu thun, wie wir im nächften Buche. lefen werden. 


Nach des Feldmarſchalls Paskewitſch Ankunft, als die Ruffen ihren 
Weichſel⸗Uebergang vorbereiteten, glaubten Die Leiter ded Reichstags das 
allgemeine Aufgebot (pospolite ruszenie), an welches man lange ge- 
dacht, nicht mehr verfchieben zu dürfen. Man hoffte Durch die aufgebotenen 
Maflen das ganze linfe WeichfelsUfer bewachen und ſodann mit der Haupt« 
armee in vereinter Stärfe unabhängig handeln zu können. Unterm 19. Juni 
(1. Juli) erließ daher die Regierung das auf Antrag des Deputirten Szcza⸗ 
niedi in den Kammern burchgegangene Geſetz zum Aufgebot, 1) nicht nur 
„im Ramen Gottes, ber Freiheit, der ſchwebenden Gefahr, im Namen bes 
Glaubens und der fir Europa gefallenen Bolnifchen Könige und Helden, 
fondern auch im Namen der fünftigen Generationen, im Namen ber 
Befreiung der Völker!" Außerdem wurden Aufrufe aller Art erlaffen, 
in benen die gewöhnlichen Erinnerungen an Sobiesfi und Kosciuszfo, an 
die einftige Rettung Europa’s, die Aufforderung zu einer Saragofjas Vers 
theidigung der Hauptftabt bucch Die eherne Bruft der Polen unterflügen 
follten. Doc wirkten biefe Proflamationen nicht wie fie follten. Der 
Heerbann trat zwar theilweife zufammen, aber feine Wirkjamfeit, wie wir 
fpäter fehen werben, befchränfte fich faft auf nichts, indem die großen Haus 
fen deſſelben durch die Kleinften Kofafen- Parteien auseinander gefprengt 
wurden. Noch dazu konnte die Maßregel zu Feiner ungelegenern Zeit ers 
griffen werden: der größere Theil des Landes, das ganze rechte Weichfel- 
Ufer war in der Gewalt der Ruſſen; das linfe Weichfel-Ufer, obwohl noch 


1) Alte Berfonen männlihen Geſchlechts von ſiebzehn bis zu funfzig Jahren follten 
dazu gehören, die Juden nidyt ausgenommen. Die Evelleute und Inhaber von Pferden 
follten die Reiterei bilden; Jeder für acht Tage Lebensmittel mit fi nehmen; die Prickter 
felften ihre Gemeinden begleiten ac. 
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frei, war durch die frühern unausgefebten Aushebungen von Menfchen und 
Pferden, aller jungen fräftigen Mannfchaft beraubt worden; es blieben 
bier faſt nur Greife und Kinder übrig; und felbft dieſe zu bewehren, fehlte 
es an ben nöthigen Waffen; endlich) war die Erntezeit vor der Thür, wo 
fich der Landmann nur ungern feinen Feldgeſchaͤften entzog. 

Um diefelbe Zeit (Anfang Juli N. St.) wurde die Reichſstags⸗Ver⸗ 
fammlung durch ein Gaukelſpiel von Wahlen, mit einer beträchtlichen Anzahl 
neuer Landboten vermehrt, Die Klüchtigen aus Wolynien, Podolien und 
ber Ufraine verlangten als Deputirte jener Provinzen in die Kammern aufs 
genommen zu werben, und gründeten ihren Anſpruch auf ben Reihstags- 
Beihluß am 7. (19.) Mai, welcher die infurgirten Bezirke zur Sendung 
von Vertretern in die Warfchauer Kammern aufforderte. Auf biefen Hin 
wurden Ende Juni Godebski, Olizar und Worcel als Vertreter einiger 
Wolynifcher Bezirke zugelafien, nicht ohne Widerfpruch über „die Unges 
hörtgfeit von Wahlen, die man, ftatt in den Bezirken, in Warfchau vorge- 
nommen hätte.” Man fuchte fie aber damit zu rechtfertigen: „daß die Auf 
geftandenen in Wolynien fich zeitweilige Bezirfshäupter mit voller Eivil- 
und Militair-Gewalt erwählt hätten, und daß die folchergeftalt Erwählten 
jest nıır als Volsvertreter beftätigt worden ſeien;“ im Geheimen aber beus 
tete man auf „die Wirkung hin, Die es in Europa machen müßte, wenn e8 
von Deputirten aus allen jenen Provinzen al8 im Reichdtag anweſend 
hörte.” Bald darauf hielten mit gleicher Verlegung nicht blos ber Form, 
wie man klagte, fondern ber Sache felbft, die Slüchtigen aus. Podolien und 
der Ukraine auf dem Warfchauer Rathhaufe fogenannte Landtage, woͤrin fie, 
felber Wähler und Kandidaten, ſich zu Vertretern jener volfreichen Pro⸗ 
pinzen ernannten, und zwar zu fechfen für jede einzelne berfelben, indem, 
wie es mit wahrem Hohne hieß, „nicht ale Wähler im Stande gewefen 
wären, fich zur beftimmten Zeit einzufinden;“ daher fechs Stellen für jebe 
Provinz offen gelaffen wurben. Die Zahl diefer vermeintlichen Wähler für 
Provinzen, von benen jede für fich eine bis anderthalb Millionen Menfchen 
zählte, betrug insgefamt 90 Perfonen. Die Gewählten waren für Podo— 
lien: Golynsfi, Alerander Jelowidi, Sabbatyn, Amancius Zarczynski, 
Alerander Bernatowicz und Nakwaski des Senatord Sohn, befien Frau 
Güter in Podolien befaß; — für die Ukraine: Vincenz Tyszkiewicz, Her: 
mann Potodi, Tchorzewsti, Tomaszewski, Malinowsti und Bogdan Zaleski. 

Da bie geflüchteten Litauer bald darauf in ähnlicher Welfe einen gro⸗ 
gen Theil der Ihrigen als fogenannte Vertreter ber Litauifchen Provinzen 
in Die Kammer brachten, ward biefe mit einer Maſſe neuer Mitglieder über- 
ſchwemmt, deren Einfluß ſich bald bemerflich machen follte. Denn groͤßten⸗ 
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theil junge, Teidenfchaftsvolle Menfchen, die al das Ihrige eingefegt und 
verloren, mußten fie, gefpornt von Haß und Rachfucht, und da fie bei einer 
Ausgleichung nichts zu erwarten hatten, natürlich Beförderer aller heftigen 
Maßtegeln werden und dadurch ber revolutionairen Partei der Kammer ein 
maͤchtiges Webergewicht geben. Sie waren es, die allen Vergleichs-Vor—⸗ 
Ihlägen hartnädig widerftanden, und Bolf und Kammern zu dem Neußerften 
trieben. In den Schredensfcenen, welche bald darauf in Warfchau vor« 
film, ward ihr Einfluß und ſelbſt ihre Theilnahme gefpürt. Ihr Zutritt 
fonnte demnach ber gemäßigten Partei in den Kammern nicht anders als 
höchſt unmwillfommen fein: auch proteftitte fie gegen bie Nichtigkeit dieſer 
Wahlen; doch ber revolutionaire Theil bes Reichstags behielt die Oberhand 
und verftärkte fich aus jenen neuen Landboten durch mehre gewandte Red⸗ 
ner, wie Godebski, Olizar, Alerander Selowidi und Andere. Gobebefi 
ſprach in einer längern Rede gegen die Wiener Kongreß-Alte und bie bucch 
felbige für das Königreich Polen beftimmten Gränzen und Garantien, er 
meinte, jene Afte fönne gegenwärtig bie Polen nicht mehr verpflichten, ba 
fie auf Feine andern Bedingungen unterhandeln wollten, als die gänzliche 
Wiederherftellung des Reichs in den Gränzen vor dem Jahr 1772; — und 
Aerander Zelowidi ſchlug vor: „fih im Gegenfag mit den Monarchen an 
die Völfer zu wenden, bie fo viele Beweife ihrer Theilnahme für Polen - 
gäben, und fie zur Unterflügung ber Polniſchen Sache aufzufordern.” Der 
Borfchlag von Godebski wurde in der Sigung vom 4. (16.) Juli förmlich 
als Glaubensbefenntniß des Reichstags angenommen; jener von Jelowidi 
warb jeboch verworfen, ba er eine indirefte Aufreizung ber Bölfer gegen 
ihre Regierungen gewefen wäre, durch welche man fich mit allen Regierun« 
gen verfeindet hätte. Einige Tage fpäter, auf die Bemerkung der Unzeitig« 
keit und Gefahr bes obigen Glaubensbekenntniſſes, modificirte man es das 
bin, daß man darunter nur die Wieberherftellung Polens in den Gränzen, 
fo weit fie von Rußland gefchmälert feien, verfiehe; — ohne Jemanden zu 
täufchen. Solchergeftalt warf der Reichstag im Wahne des Oelingens ben 
Wiener Vertrag weit von fich, an welchen die Polen fich fpäter als Befiegte 
mit aller Gewalt anflammerten; ohne zu bedenken, daß fie ihn ſchon am 
17. (29.) November durch ihren Aufſtand zerriſſen hatten. 
Obgleich der Brand in ihren heimathlichen Provinzen erſtickt war, 
fuchten die neuen Deputirten benfelben auf alle Weife wieder anzufachen. 
Sitee bildeten zu dem Ende einen befondern Ausſchuß, „der Reußifihen Pro⸗ 
vinzen“ genannt, ber ſich zum Zwed feste: „Die alten Berbinbungen in 
denſelben entweder zu unterhalten oder neue zu fnüipfen, ben Inſurrektions⸗ 
zeift auf alle Weife zu nähren, die Flüchtigen zu unterftügen und die Bil 
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bung einer fogenannten Litauifch-Reußifchen Legion zu betreiben.” Mit- 
glieder dieſes Ausfchuffes wurben für Wolynien: Fürft Michael Radziwill, 
Worcel und Godebsfi; für Podolien: Anton Oftrowsfi, Sabbatyn und 
Alerander Jelowicki; für bie Ukraine: Hermann Potodi, Tchorzewski und 
Kopezunsfi. 

In Warfchau ward indeß aufs eifrigfte an ben Befeſtigungswerken 
gearbeitet. Taufende ſah man täglich an den Schanzen und Waͤllen auf 
ber Weftfeite ber Stadt beſchaͤftigt: Bürger, Nationalgarden, Priefter, Frauen, 
Alles wollte oder mußte mit Hand anlegen; felbft Czartoryski begub fich 
einmal dahin, um durch fein Beifpiel aufzumuntern. Um Geld herbeizu- 
fhaffen, wurden verfchiedene Maßregeln von den Kammern beichlofien, die 
im Lande viel Mißvergnügen erregten. Ein neued Papiergeld von Eins 
und ZweisBulden-Billets ward bei dem allmähligen Berfchwinden der Siß 
bermünzen, die Jeder zurüdhielt, in dem Betrag von 10 Millionen Gulden 
befretirt; — außer der Einlieferung bes Kirchenfilberd warb auch den Ein- 
wohnern ihr Silbergeräth ald „freiwillige Steuer” abgefordert, da man 
ohne gewaltfames Eindringen in das Innere der Familien, Doch nur an» 
nähernd bie Einzelnen abjchägen Fonnte; indeß gab auch diefe Maßregel 
nur geringe Ausbeute. 

Unter dieſen Umftänden erfcholl plöglich die Nachricht: „die Rufen 
ftünden auf dem linken Weichſel⸗Ufer.“ Sn ben erften Augenbliden war 
bie Beftürzung mächtig und groß; man erwartete in den nächften Tagen den 
Beind vor den Thoren zu fehen. ALS diefe Beforgniß ſich nicht verwirklichte, 
gewann mit bem fich abflumpfenden Sihredgefühl die alte Sorglofigfeit 
wieder die Oberhand, und man fuhr fort zu handeln, ald wenn die Ruffen 
noch hundert Meilen entfernt wären. 


Zum Schluß diefed Buches theilen wir einige Auszüge aus Briefen 
von Warfchau mit, die in jener Zeit durch Kofafen und Streifparteien aufs 
gefangen wurden, um ein lebendiges Bild der Stimmungen und Meinuns 
gen, welche Die Hauptftadt Polens in jenen Tagen bewegten, zu geben. 


Bom 24 Mai (5. Juni). „Nur die Bolnifche Kavallerie ift am 
29. Mai nad) Warfchau zurüdgegangen, in einem zerrütteten Zuſtande, Die 
Regimenter 100 bis 150 Mann ftarf, die Pferde abgetrieben, die Menfchen 
halb verhungert. Die bemontirten Kavalleriften werden nach Lowicz ges 
ſchickt, um dort Pferde zu empfangen. Man hebt wieder 40,000 Mann 
aus, zum Theil mit Gewalt, denn ber Volfögeift fängt an umzufchlagen. 
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Kein Bürger will mehr an bie Rachrichten von fernen Aufftänden und 

Giegen glauben." 

WVom 25. Mai (6, Juni). „Unſer VBerluft bei Oſtrolenka ift uners 
meßlich; allein 200 Offiziere find fampfunfähig. Die Demoralifation bat 
ſchon bei unfern Truppen begonnen; und dies Alles durch bie Schuld un- 

ſers Oberbefehlshabers, der, zu biefer Höhe erhoben, die Rolle Napoleon's 
ſpielen will, ohne befien Zafente zu haben. Wir hoffen noch auf Litauen, 
wo fhon eine bedeutende Macht verfammelt fein muß.” 

Bon demfelben Datum, „Es lag von. jeher im Plane Krufos 
wiedi's, Oberbefehlshaber zu werden; die Regierung hatte jeboch zu ihm 
nicht fo viel Vertrauen und machte ihn nur zum General-Gouverneur von 
Warſchau. Er wartete auf eine Gelegenheit, die den Sturz Skrzynecki's 

- herbeiführen könnte, um fich zum Regenten und ben General Uminsfi zum 
Oberbefehlöhaber zu ernennen. Doch er wußte weder bie Zeit noch bie 
Belegenheit abzuwarten. In der Meinung, daß nach ber Schlacht von 
Oftrolenfa Alles verloren fei, fehrieb er an Skrzynecki einen Brief, aus 
weihem ich einen Auszug zu machen wage. Am Schluß bemerfte er, 
„daß, wenn ber Oberbefehlshaber fich nicht ftarf genug fühle, die ihm an⸗ 

vertraute Würde zu tragen, er biefelbe nieberlegen möge.” Diefen Brief 

überreichte Skrzynecki der National-Regierung mit dem Antrage, entweder 
ihm oder dem General Krukowiecki den Abſchied zu ertheilen. Die Natios 
nalsRegierung verabſchiedete hierauf ben Krufowiedi.. Skrzynecki ließ ihn 
areetieen und überlieferte ihn einem Kriegögeriht. Man befreite ihn zwar 
vom Kriegögericht, doch follte er Polen fogleich verlafien.” Wengiersfi, 

(Der Schreiber ftand früher beim Bten Regiment und war ein vertrauter 

Fremd von Skrzynecki.) 

| Vom 35. Mai (6. Juni). „Thomas Lubienski hat zum Princip: 
yoffiven Gehorfam. Obgleich er ſich ben Pflichten eines Generalftabchefs 
nicht gewachfen fühlte, nahm er den Poften aus Gehorfam an. „Doch 
fönne er nur fo lange bleiben, als Prondzynski bleibe.“ Diefer ift ein aus⸗ 
gezeihneter Mann, ganz mit allen Kenntniffen für fein Fach ausgerüftet.” 

Bom 25. Mai (6. Juni). „Ich begebe mich in einigen Tagen in 

eine entlegene Gegend (Wolynien); fällt der Erfolg günftig aus, fo ift 

unſere Sache entichieden.” Uminsfi. 

Vom 28. Mai (9. Juni). „Wenn id an die Zufunft denfe, er⸗ 
greiit mich Die größte Wehmuth. In der Schlacht bei Oſtrolenka hat Skrzy⸗ 
nedi (ſag' es aber feinem Deutſchen) viele Fehler begangen; die Korps von 
Gielgud, Ehlapowefi und Dembinsfi werben wohl daſſelbe Schickſal haben, 

wie das Dwernicki ſche. — H. Koſſowsli, auch einer von den Boreiligen, 
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nahm feine Entlafjung als Landrath und kam hierher in der Meinung, for 
gleich Minifter zu werden, mußte aber unter's Militair gehen und ift jetzt 
Second» Lieutenant. — Du kannſt Dir nicht vorftellen, was bei ung für 
Thorheiten und Intriguen gemacht werden. Sch möchte lieber unter bem 
Despotismus ber Ruflen als unter der jebigen fogenannten Freiheit ftehen. 
Skrzynecki gehört auch zur Partei der Ariftofraten: er will den Fuͤrſten Czar⸗ 
torysfi zum Regenten ernennen, und hat ein Projekt zur Veränderung ber 
Regierung eingereicht." B. 

Bom 13. (25.) Juni. „Man fpriiht immer noch von Beränderun- 
gen. Ich fchreibe Dir nicht von allen Intrigen, von allen Debatten, denn 
ich bin nur oberflächlich darin eingeweiht, indem ich meine Gedanken mit 
ganz andern Dingen befchäftige. Ich Fenne fie indeß genug, um biefen 
Zuftand, wo fich alle Leidenfchaften mengen, nicht erfreulich zu finden; und 
wenn ich es aushalte, fo gefchieht es, weil ich mich blos auf meine Pflich⸗ 
ten befchränfe.” Thomas Lubienski. 

— „Bei hen heftigen Verhandlungen über bie Regierungs-Berän- 
derung find dem ©eneral Skraynedi viele Vorwürfe über feine anmaßenden 
Plane, über feinen Stolz gemacht worden, wodurch die Leidenfchaften ber 
Parteien fo aufgeregt werden, daß es zu ernfthaften Auftritten kommen 
fünnte, wenn die Armee nicht bald Warfchau verläßt.“ 


— „Bolen muß zulegt fallen, ba e8 feine neuen Kräfte fchöpfen ‚fann. 
Wodurch foll das Heer unterhalten, womit bezahlt und befleidet werben? 
Sch fühle, es wird Die Zeit kommen, wo der Oberbefehlshaber die Worte 
wiederholen wird, die noch immer in meine Obren tönen: „meine Herren, 
hier müflen wir Alle fallen!” (Bei Oftrolenfa). Damals rettete uns Gott, 
aber jeder Tag fordert ein neues Wunder.” 


— „Das neuefte Requiſitions⸗Edikt trägt ſchon feine Früchte. Die 
Orunbbefiger find über diefe Maßregel wüthend: in Wroclawek haben geftern 
zwei mit bem Piftol in ber Hand fich der Verfiegelung ihrer Borräthe 
wiberfeßt; fie wurden dabei von den Bürgern der Stadt unterflüßt, die, wie 
in allen Heinen Städten, ber herrfchenden Partei feind find. Diefe fol, 
feitdem ſich der Heine begüterte Adel zurückgezogen, noch aus ben ſogenann⸗ 
ten SKrippenreitern und faufenden Edelleuten beftehen, bie fonft von ber 
Gnade ber Grundherren lebten und fie jegt mit Hülfe der Bauern beherr⸗ 
ſchen. Alle Ausländer fehen fi in ihrem Beft bedroht und wünfchen 
gleich wie viele Polniſche Befiger ben Einmarfch einer fremden Macht. 
Seit der Schlacht von Oftrolenka verfährt man mit der größten Härte und 
Gewalt, deshalb ift die Unzufriedenheit fo groß, daß man alle Augenblide 
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in Warfchau einem Kampf der Parteien entgegenſieht. Nach der Oftrolen- 
faer Schlacht fing man fchon an, öffentlich bie Gefundheit des Kalfers und 
von Diebitfch zu trinken, und bie Rekruten zurüdzuhalten. Diebitfch’s Tod 
erregte neue Hoffnungen.” 

— „Diebitſch's Tod macht nicht viel Eindrud — weil nicht die Ein 
zelnen, fonbern die Maſſen gefücchtet werden.” Glaubine. 

— „Wir haben hier einen Augenblid ber Krife gehabt. Die gemä- 
Bigte Bartei, die kein Mittel verfäumen wollte, um fich ben benachbarten 
Mächten zu nähern, fchlug vor, ba bie Form unferer Regierung dem ent» 
gegen war, biefe Form zu ändern und unter dem Namen eines Regenten 
auf die monarchiſche und Eonftitutionelle Einheit zurücdzulommen. Die 
Partei glaubte es gefhit anzufangen, indem fie fih auf bie Meinung bes 
Generaliffimus flügte, und gerabe dieſes hat Das Projekt zu nichte gemacht.” 

Bom 14. (26.) Juni. „Lubiensfi ift franf vor Kummer über bie 
Gefchichte von Jankowski; Alles verlangt beffen Beftrafung. Wir erleiden 
da einen großen Berluft; er war einer unjerer beften Generale, obgleich 
etwas Linentfchloffenheit feine Fähigkeiten lähmte. General Bukowoki, der 
ſchon als Oberſt nicht viel taugte, ift größtentheils an dieſem Unheil fchulb, 
Es ift unfer Unglüd, daß man bei und noch fo viel auf das Alter fieht. 
Der verftorbene Feldmarſchall Diebitfch fagte zu einem meiner Befannten: 
„Glauben Sie mir, nur da ift eine gute Armee, wo bie Oberften alt und 
die Generale jung find.’ — Prondzynski ift der genialfte Menfch unferer 
Revolution; Niemand hat feine Fähigkeiten. Man wirft ihm blos vor, zu 





ſehr Theoretifer zu fein. Wir denken an irgend eine neue Expedition, denn 


nur Aktivität kann uns einige Vortheile bringen.” Albert Morawski. 
(Adiutant von Thomas Lubienski.) 

— „Einwohner aus Bialyftod haben und verfichert, daß der Großfuͤrſt 
ſich viel mit unfern Gefangenen befchäftige, ihr Beſchuͤtzer wäre, einige 
Meilen weit herfäme, um fie zu fehen und ihnen Geld zu geben.” 

Bom 15. (27.) Juni. „Alle, die von jener Seite fommen, ver 
fihern, daß die Ruffen ſich außerordentlich gut benehmen gegen Alle, bie 
ruhig bleiben; Alles, was man in den Journalen barüber verbreitet, ift 
6108 erfonnen, um die Gemüther zu erbittern. 2000 Pferde unter General 
Wlaſſow mit vier Kanonen find in Plock eingezogen mit Anbruch des Tages, 
fie nahmen einige Menfchen, fo wie drei beladene Fahrzeuge mit Getreide, 
daß fie unter die Bauern vertheilten. Die Kaſſen waren ſchon geflüchtet, 
und fie fanden nichts; fie blieben vierundawanzig Stunden, verbreiteten eine 
Proflamation von Toll, und gingen über Dobryn, Lipno, Mlawa weiter, 
fo daß fie das ganze Land bucchlaufen.” General Przebendowski. 
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Bom 16. (8) Juni. „Man hat fhöne Verſchanzungen bei Wars 
ſchau aufgeinorfen, und Jedermann verfichert, wenn ed zu einem Aeußerften 
kommen ſollte, daß mehr wie 80,000 Rufen dort ihr Grab finden würden.” 

— „Man ift unglaublich erbittert auf Jankowski und Bukowski. 
Durch Aufreibung des Ruͤdiger'ſchen Korps hätten wir 12,000 Gewehre 
und 30 Kanonen gewonnen, und ber Feldzug hätte entfchieden werben kön⸗ 
nen. Skryzynecki ift feldft fchuld, warum übergibt er Leuten, die bes Volks 
Bertrauen nicht haben, Kommando’s. Died hat uns wieder um zwei Mo- 
nate vom Ziel entfernt. — Man will mit der ganzen Maffe des Volks bie 
Ruſſen aus Bolen verdrängen; ich fürchte, daß biefer Schritt die ganze 
Nation in's Verderben ftürzen wird. Alles Getreide, alle Pferde find in 
Beichlag genommen.” Turno. 

— ‚Die Ungarn ſchicken 20,000 Mann Kavallerie zu Hülfe; ber 
Ausgang unferer Sache ift gar nicht zweifelhaft.‘ 

— „Die Unzufriedenheit ift groß in Warſchau, doch durch gegenfeitige 
Furcht und ein Schreckensſyſtem, durch welches alle Lauten und Schreier 
in's Oefängniß geworfen werden, unterdbrüdt. — Man hat die allgemeine 
Erhebung der Ration projeftirt; und die Hälfte der Rationalgarde fol ſchon 
zum Ausmarfch aufgezeichnet worden fein. — Mycielski fagte von Uminski 
gefprächsweife: „wenn er noch tapfer wäre, fo würde ſich fein geringes 
Feldherrn⸗Talent noch entfchuldigen laſſen.“ — Ferner: „wir haben ben 
Bortheil ber guten Nachrichten über die Ruffen; jeder Edelmann gibt ſelbſt 
durch die feindliche Armee hindurch Bericht; die Ruffen haben für ungeheure 
Bezahlung nur die Juden, die doch feine Sachkenntniß haben.” — Ferner: 
„bier werben die Ruffen nicht viel thun; die Entfcheibung liegt in Litauen.“ 

Bom 18. (30.) Juni. „Geftern brachen bier Feine Unruhen aus, 
welche durch falfche Befchuldigungen von einer Verſchwörung zu Gunften 
der Rufen herbeigeführt wurden. Es find mehre Generale verhaftet: ich 
habe felbft den Oberft Jankowski (Bruder bes Generals) arretirt und ihm 
die Papiere abgenommen. Bis jebt zeigt fich jeboch nur die Bosheit ber 
Berläumder. In Kurzem werben unfere Kanonen wieder anfangen zu 
agiren; ber Aufftand verbreitet fich immer mehr in Litauen, und ber Kriegs» 
jhauplag wird wohl nächftens dahin übertragen werden. Doch ſchweige 
davon.” Titus Dyialynski (Adjutant von Skrzynecki). 

Bom 19. Juni (1. Juli), „Wir haben lärmende Tage gehabt: 
Bivats und Verwünfchungen auf ben Straßen. Ihre Nerven würden fich 
übel befunden haben, die meinen, bie noch ftarl genug find, lieben diefe Art 
von Emotionen. Man bat der Regierung wahre oder falſche Denuncia- 
tionen gemacht, worauf Berhaftungen fatigefunden, bie nur wegen bes 
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Ranges ber Verdächtigen unangenehm find. Viele Berfonen find kompro⸗ 
mittirt. — In einigen Tagen werben wir wiflen, was an ber Sache iſt, 
benn wir find unter dem Kriegsgeſetz einer belagerten Stadt, und da findet 
fein Zaubern flat.” Claudine (Potoda, an ihre Mutter in Poſen). 


An Mad. Turno. 19. Juni (1. Juli). „Eme furchtbare Ver: 
ſchwoͤrung ift hier entbedt worben, beten Zwed es war, die Einnahme 
Warſchau's zu erleichtern und die gefangenen Ruflen mit Waffen aus 
Schleſien zu verfehen. Tauſend Stimmen riefen: an den Galgen die 
Berrätherl Den General Hurtig konnte felbft die Nationalgarde vor Miß- 
handlungen nicht Ichügen. Man zerriß ihm bie Kleider, raufte ihm bie 
Haare aus, fo daß man ihn Faum lebendig nach dem Schloffe brachte.” 


Bom 22. Juni (4. Juli). „Seit vierzehn Tagen feheinen alle PBar- 
teien fich Die Hand gereicht zu haben; Jedermann ift voll Enthufiasmus; man 
erwartet irgend ein glüdliches Ereigniß.“ Albert Moramsti, 


— „Nach Unterfuchung der Papiere Hat fich ergeben, baß in unferer 
famöfen Eontre-Revolutiond-Gefchichte Jedermann unfchuldig ik. Dan 
bat unter den Papieren Löſſel's nichts als einige Briefe von Mohrens 
heim) gefunden, betreffend dad Quartier, daß er bei ihm gemiethet. Das ift 
der Berg, ber eine Maus gebiehrt. — Die PVerfonen, welche zwar nicht 
arretirt, aber von den Zeitungsfchreibern hineingemifcht wurden, find wü= 
tbend. General Zawadzki ift vol Wuth zu einem von ihnen gelaufen und 
hat ihm Ohrfeigen und Stodyprügel gegeben. Der Sohn von Madame 
Haufe hat es eben fo gemacht. Der junge Rebel verlangte zuerft wegen 
feines verläumbeten Vaters Gerechtigkeit beim Generaliffimus; auf deſſen 
Antwort: „daß man feine Gefete gegen die Berläumbder habe,” hat er fich 
felber Recht verſchafft. Er nahm vier Soldaten, und ließ einem gewiffen 
Pſarski, ber den betreffenden Artifel redigirt hatte, achtzig Stodprügel auf 
den Hintern geben. — Der Durchgeprügelte ging zu Skrzynecki klagen, 
wurde aber von biefem fehr fchlecht empfangen. — Jankowski's Anhänger 
fürchten für ihn, nicht, daß er der Verrätherei fchuldig wäre, fondern wegen 
feines Betragend in der Affaire mit Rüdiger.” 


— „Hurtig ift nur aus Rachfucht von denen, gegen die er in Zamosc 
ſtreng verfahren, der Verrätherei befebuldigt worden. — Die Regierung hat 
befohlen, Jeder von fiebzehn bis funfzig Jahren folle ſich in feinem Bezirk 





1) Baron Mohrenheim war Chef bei der Kanzlei des Großfürften Konflantin für bie 
Sranzöfifche Korrefponvenz geweien, d. 5. für bie mit den oberften Polniſchen Behoͤrden 
und dem Auslaude. 
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melden und bie Waffen, die er bat, angeben; dies ift gefchehen und man 
erwartet bie weiteren Befehle.‘ 

— „Alle drei Söhne ber Frau von Mycielski wurden erft verwundet 
und dann getöbtet, was beweifet, baß fie verwundet noch fortfuhren zu fech- 
ten. Ein folcher heroifcher Muth macht ihrer Spartanifchen Mutter Ehre. 

— „Bon allen Männern, die an unſerer Wiedergeburt arbeiten, if 
H. ber thätigfte und nützlichſte; Thomas Lubienski der redlichſte und bil- 
ligfte. — Adam Czartoryski hat ſich überlebt; er ift von einer beweinens⸗ 
würdigen Schwäche. Noch Andere (Sfriynedi), Die von weitem bewunbert 
werben, verlieren ihren Zauber in der Nähe.” 

— „Das Kicchenlilber- Edift macht viel Auffehen; der gemeine Mann 
will nicht daran glauben und bie Ankunft der Warfchauer Schweinehänbdler 
(fo nennt der Landmann fpottweife die Armee) abwarten.’ 


Dom 20. Juni (2. Juli). „Unfere Armee rüftet fich zu einer gro- 
fen Erpedition; es muß ſich Jeder mit Waffen, wie er fie nur hat, und mit 
Zwiebad auf acht Tage verfehen. Außer dem Militair in Litauen haben 
wir hier noch 50,000 Mann, bie auch verhältnißmäßig mit Geſchütz ver- 
fehen find.‘ 

Bom 20. Juni (2. Juli), Mobdlin. „Sch habe hier mit Xeon 
Sapieha die Beftungswerfe befehen; er hat mir Alles erklärt, Sie find fehr 
merfwürdig. Mobdlin ift unfer Hauptftügpunft. Hätten wir einen gleichen 
in Sierod und Gora-Kalwarya, und wären die Befeftigungen von Wars 
fhau und Prag in ihrem ganzen Umfange vollendet, dann Fönnten wir der 
Ruſſen und ihrer Manöver fpotten.” Moramstfi. 


Bom 23. Juni (9. Juli). „eltern ftand unfer Heer in und um 
Warſchau; ein Theil deſſelben ift noch geftern abmarfchirt, Das Hauptquar- 
tier Dagegen wird erſt morgen ausrüden, wohin? ift noch unbefannt. Sch 
möchte gern zurüd, wenn ich nur wüßte wie? Berdinand Kodi und Ja—⸗ 
rochowski, die, nachdem fie ihre Dimiffion genommen, nach Preußen zurüd- 
gingen, follen, wie e8 heißt, nach Abhaltung ihrer Quarantaine, auf fechs 
Jahre nach Graudenz gebracht werben. Erkundige dich darum, damit ich 
nicht in eine ähnliche Lage komme.“ Hendel (früher Adjutant von Uminski). 

Bom 25. Juni (7. Juli). „Nach der Anzeige unferer politifchen 
Agenten werben unfere Angelegenheiten eine glüdliche Wendung nehmen. 
Unfere Truppen find fihon feit zwei Tagen in Bewegung. General Turno 
fol geftern eine Schlacht gewonnen haben. Bon allen Seiten gehen bei 
und Nachrichten ein, baß Die Demorahfation unter den Ruſſen fehr groß ift. 
Auch fol die Cholera in ihrem Heer fehr wüthen. Wenn fie aus Preußen 
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feine Lebensmittel und Ammunition bekaͤmen, wuͤrden fie unterliegen, ba ſie 
aus Litauen Feine Zufuhr erhalten Fönnen.” 

Bom 25. Juni (7. Juli). „Es werden 50,000 Dann Sicherheits- 
garden aufgerufen, bie fich in ben Wäldern zerftreuen und ben Feind, wenn 
er im Kampfe ift, unvermuthet anfallen und Gefangene machen follen. — 
Zumo bat bei Sierock die Ruffen gefchlagen und Gefangene gemacht. — 
Unfer Heer ift 100,000 Mann ftarf; die Streitkräfte ber Ruſſen find 
geringer.” 

Bom 26. Juni (8. Juli). „Die Juden, welche bereits die fechd- 
jährige NRefrutenfteuer bezahlt haben, zieht man jet dennoch zur Kompfes 
tirung ber Armee ein, und hat auch aus Synagogen das Silber in Bes 
Ihlag genommen. — Die Kavallerie fol remontirt werden, und man nimmt 
alle befferen Pferde des Landes in Befchlag. Auf den 8. und 9. Juli fol 
ber Aufbruch der Landes-Bewaffnung (pospolite ruszenie) gefchehen.” 

Bom 28. Juni (10. Juli). „Sch gehe morgen nah Modlin zur 
Armee ab; die Andern ftehen unter Ehrzanowsfi, der noch Fürzlich Haupt⸗ 
mann war, aber den Bortheil hat, in dem. Feldzuge gegen die Türken mits 
gewejen zu fein. Doc ift er nicht ein Mann von Genie; Prondzynski 
allein ift ber hiftorifche Dann unferes Kriegs; Jeder gibt ihm Diefes Zeug- 
niß. Der Feind bereitet fich zu einem Uebergange; kann er Warfchau nicht 
nehmen, fo ift er verloren; unterliegen wir, fo haben wir noch unfere Hoff- 
nungen in Samogitien. — Die Jankowski'ſche Gefchichte ift darin traurig, 
weil man, indem man ihn vor Gericht zieht, andere Generale dadurch in 
ihrer freien Bewegung hemmen wird, und fie werben nun glauben, genug 
gethan zu haben, wenn fie fih auf den Buchitaben ihrer Befehle befchrän- 
fen. In einem Bertheidigungsfriege muß der Feldherr freie Hand haben. — 
Prinz Adam (Czartoryski), dem Papa fo geneigt ift, ſchadet ung viel, denn 
er hat ſich überlebt; mehr Energie hätte ihn an's Steuerruder des Staate 
geftellt, während er jegt nur eben fo gut als die Andern mitrudert,” Als 
bert Morawski. ° 

Bom 29. Juni (11. Juli). „Indem ich mich auf eine Erpedition 
von ber größten Wichtigfeit 1) begebe, welche in einigen Tagen den Feldzug 
und vielleicht auch über unfere Eriftenz entfcheiben wird, eile ich Dir mein 
Lebewohl zu fagen.” Bincenz. 

Bom 29. Zuni (11. Juli). Modlin. „Meine Rüdfcht Tiegt mir 
ſtets im Sinn. Sch habe einen dummen Streich gemacht, baß ich Frau, 
Kinder und Haus verlaffen habe; als Vater von acht Kindern habe ich 


1) Wahrſcheinlich Skrzynecki's Erpevition gegen Golowin, 
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anbere Pflichten. — Wir ftehen hier nicht weit vom Feinde; die Ruffen 
haben 50,000 Dann, wir eben fo viel, Heute hat der ©eneraliffimus 
fämmtliche Truppen in Moblin befichtigt und fprach viel zu den Soldaten. 
In Kurzem erwarten wir eine Schlacht.“ Niegolewski. 

Bom 5. (17.) Juli. „Es hat fich ergeben, daß Oberſt Stupedi, 
Kammerherr Fentſch und Konditor Löffel unfchuldig find; fie find aber 
dennoch unter Kriegögericht geftellt worden. — Paszkiewiez zieht fich immer 
mehr zurüd gegen die Preußifche Gränze; er fcheint zwifchen Dobrzyn und 
Nieszawa über die Weichfel gehen zu wollen. — Das Refultat des Krieges 
ift ſchwer zu errathen, und es fcheint, als ob derſelbe ohne Dazwiſchenkunft 
einer britten Macht nicht beendigt werden wird. Man fpricht fehr ftarf 
davon, daß Franfreih und England gegen Rußland und Preußen Krieg 
führen follen; in dieſem Yale würden die Preußen wohl einfchreiten.” 
Bierzynsfi. 

Bom 7. (19) Juli. „Solowin’d Korps ift aufgerieben; 10 Offiziere 
und 700 Soldaten find gefangen. — Um das ganze Rüdiger’fhe Korps 
aufzuheben, ift Skrzynecki dahin geeilt, und hat den Befehl über die Haupt: 
arınee an Thomas Lubiensfi übergeben.” 

Bon 7. (19.) Juli. „Auf den Antrag von Godebski hat die Reiches 
tags⸗Verſammlung gefchworen, die Erweiterung unferer Graͤnzen — wie fie 
vor bem Jahre 1772 waren — als Bedingung des Friedens aufzuftellen. 
Alfo müffen wir Bofen und Galizien auch wieder erlangen. — Rüdiger fol 
umzingelt fein.” 

Bom 7. (19.) Juli. „10,000 Dann arbeiten an ben Verſchanzungen 
vor dem Wolaer Schlage. — Skarzynski's Divifion ift in Sochaczew; 
Skrzynecki verfolgt den General Rüdiger; man fagt, berfelbe fol ſich bereits 
auf Gnad' und Ungnade ergeben haben,” Emilia. (Szanieda®) 








Dreizebntes Buch. 


innen 


Vom Mebergang der Auffen über die MWeichfel bis zur Ankunft vor 
Warſchau. Bom 7. (19.) Iuli bis zum A. (16.) Anguft. - 


Das Handeln im Kriege gleicht einer Bewegung im erfchwerenben Elemente; es find 
nicht gemeine Gigenfchaften erforberlih, um nur bie Linie bes Witttelmäßigen zu erreichen; 
barum {fl bie Kritit mehr als irgendwo im Fache bes Kriegs blos ba, um bie Wahrheit zu 
ertennen, nicht um ein Richteramt zu üben. (General Clauſewiztz VIIE. 4.) 


Das erfte Ziel, das fich der Feldmarſchall Paskewitſch gefeht, war ers 
reiht; Warſchau's ſchuͤtzender Strom war, wenn auch fern von Warfchau, 
überfchritten worden und das Ruſſiſche Heer betrat fieggetroft fihon den 
Boden, auf dem ed, ohne anderes Hinderniß ald Menfchenfraft und Mens 
ſchenwiderſtand, bis vor jene Hauptftadt gelangen fonnte. Dort lag das 
Hauptziel, das Ende aller Mühen und Kämpfe. Indeß entging dem Selb. 
marfchall die ganze Schwierigkeit feiner Aufgabe nicht. Mit einem um 
nichts ftärkern Heer ald das des Feindes, fand er jegt mitten unter Seins 
den; nannte ben Boden nur fein, ben er befehte; hatte nicht Den Rüden, 
ſondern den Blid gegen feines Landes Graͤnzen gerichtet; war von allen 
Berftärfungen und Zufuhren faft abgefchnitten, denn nur auf einem weiten 
Umwege fonnten fie zu ihm gelangen, und auch das nur, wenn es ber 
Feind erlaubte; fogar die fchriftlichen Verbindungen, der Verkehr durch Eil- 
boten mit dem Heimathslande waren unterbrochen. Kranke, Berwunbete 
konnte man nicht in die innern Hospitäler fenden und die Genefenen aus 
denfelben aufnehmen, die Gefangenen nicht in Sicherheit Bringen; bie Bes 
fände nicht ergänzen oder erneuern; felbft Die Verpflegung mußte man über 
ein fremdes Land beziehen, in beren Transporte die Cholera fo viele 
Schwierigkeiten und Berwidelungen brachte, daß man ihre Ankunft niemals 
mit Sicherheit berechnen konnte. Die Armee mußte,alle Stärke und Hülfs- 
mittel im fich felbft finden, und fein anderer Ausweg ftand ihr offen, als zu 
fegen oder unterzugehen. Seber begriff bas wohl, und doch waren mit 


170 Schwierige Lage bes Nuffifchen Heerd. — Verpflegung bed Seers. 


— — — — 


wenigen Ausnahmen faſt Ale ruhig und ſelbſt heiter: man war gewiß, ben 
Feind, wo man ihn aud) träfe, zu überwinden. . 


Dem erften oberflächlichen Anblick nach (und fo iſt die Sache von vie- 
len Schriftftelleen genommen worden) jchien bie Unternehmung eine Diver- 
nidi’fche oder Gielgud'ſche Erpedition in vergrößertem Mapftabe, wo man 
Alles auf einen Wurf fegte, Alles aufgab, um Alles zu gewinnen. Aber 
jened waren Heine, flüchtige, abgefchnittene Korps, die fi mitten unter 
zahfreichere, überlegene Feinde ftürgten; hier ein zwar nicht großes, aber 
erlefenes, Friegsgeübtes Heer, das feinen Meifter noch nicht gefunden, und 
baher fühn in jeder Richtung das Land durchziehen fonnte, des Siegs, wer 
ihm entgegentrat, gewiß; Kriegs» und Mundvorrath wenigftens fo viel mit 
fich führend, um quer durch's Land hin, wenn feine bisherige Verbindung 
ihm abgefchnitten warb, "eine andere und nähere über bie Ober-Weichfel mit 
feinen Berftärfungen und dem Heimathslande zu eröffnen. 


Unter biefen Umftänden war eine geregelte Verpflegung von ber größ- 
‚ten Wichtigfeit, und bed Feldmarfhalls erfte Sorge, fie zu ordnen. Schon 
in feinen Afiatifchen Feldzügen (und er pflegte rühmend beffen zu erwähnen) 
war felbige auf das mufterhaftefte eingerichtet geweien, fo Daß unter den 
ſchwierigſten VBerhältniffen der Soldat dennoch nie den mindeften Mangel 
gelitten. Auch jebt und während des ganzen Feldzugs befchäftigte er fich 
aufs angelegentlichfte Damit, wohl überzeugt, daß der gut genährte und ges 
fräftigte Soldat auch ber tapferfte ift, während mit ber phyflichen Kraft 
auch der Muth entweicht: felbft Napoleon's Helden wurden in Rußland, 
als Mangel und Elend ſie erfchöpft hatte, feig und wehrlos. 


Bei der Ankunft des Grafen Paskewitſch in Pultust hatte ſich bie 
Berpflegung bed Heers in folgender Xage befunden. Der Unterhalt ber 
Truppen war bis zum 27. Juni (9. Juli) gefichert gewefen; außerbem be 
fand ſich noch in Pultusf und Rozan ein Vorrath auf ſechs Tage — alfo 
bis zum 3. (15.) Juli. Die Hauptmagazine, aus welchen die Armee ihre 
fernere Verpflegung erhalten follte, befanden fich theild in Rußland in einer 
Entfernung von ſieben bis zehn Märfchen, theild an ber füblichen Gränze 
von Preußen, drei bis fünf Märfche entfernt. Doch der Nachſchub aus 
Rußland ſowohl wie aus Preußen war mit überaus großen Schwierige 
feiten verknüpft: dort, weil alle Verbindungswege burch ben Beind bebroht 
waren, hier, weil feit dem Erſcheinen der Cholera die Preußiſchen Behörden 
bie Vorfichtsmaßregeln und Sperr-Anftalten bis in's Unendliche vermehr- 
ten: jeden Tag wurben neue Maßregeln bei Ablieferung der Borräthe ans 
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georbnet, um jede mögliche Berührung zwifchen ben Lieferanten und ben 
von ber Armee gefandten Empfängern zu verhüten. 1) 

Die Transportmittel der Armee beftanden aus 1330 Fuhren, Die eis 
nen zehntägigen Borrath aufladen fonnten. Doch bei der Entfernung ber 
Armee von ben nächſten Hauptmagazinen, und wenn man bie Zeit bes 
Auf- und Abladens in Anfchlag bringt, konnte das Fuhrwerk den Weg hin 
und zurüd in nicht weniger als zehn Tagen machen; daher ber kleinſte Irr⸗ 
thum in ber Anordnung der Zufuhren Die Armee einem Mangel ausgefegt 
haben würde. Ueberdieß erfchwerte der Umftand noch befonders Die Vers 
pflegung, daß die Magazine an der Preußifchen Graͤnze den PBroviant ſtatt 
in Zwiebad nur in Mehl hatten, und die Truppen es noch nicht verftanden, 
dieſes zu größern Quantitäten in Brot und Zwieback umzubaden. Auch 
burfte man beim Empfang ber Borräthe nicht die mindefte Schwierigfeit 
machen, weil fonft die Preußifchen Lieferanten, wie fie e8 fchon einmal zu 
tbun verfuchten, darin einen Vorwand gefunden haben würden, unter Bes 
rufung auf die Cholera, fich gänzlid) von der Lieferung loszuſagen. 

Der Graf Paskewitſch hatte gleich nach feiner Ankunft folgende Anordnuns 
gen getroffen: Erſtens: den vorräthigen Zwiebad zum Marfch aufzubewahren, 
und die Truppen während ihres Aufenthalts in Bultust blos mit Mehl zum 
eigenen Berbaden zu verfehen; Zweitens: bie Nachfchubmittel Durch gemie- 


thete Fuhrwerke zu vermehren; Drittens: den Ankauf von Produften an Ort 


und Stelle ſowohl durch die Intendantur al8 auch durch die Truppen zu 
befördern; und endlich Biertens: 12,000 Tfchetwert Mehl und 8000 Tſchet⸗ 
wert 2) Hafer aus Danzig und den andern nächften Magazinen an bie Gränge 
nah Schilno (bei Thorn), wo die Sperr-Anftalt war, zu fchaffen, damit 


1) Die Polen und Bolenfreunde haben fo viel über die Begünftigung der Ruffen von 
Seiten der Preußen und der Preußifchen Behörden gelärmt; fle würden eine andere Mei: 
aung befommen, wenn alle die Schwierigkeiten, Weltläuftigfeiten, Räucherungen, Abſper⸗ 
rungen und fonftigen Chikanen befannt würben, bie man ben von Rufflfcher Seite mit dem 
Ankauf und Transport von Berpflegungsmitieln Beauftragten in ven Weg legte. Auch der 
Staatsrath Penfer, der ven Anfauf leitete, wurde mit feinem ganzen Beantenperfonal auf 
längere Zeit in einem Haufe zu Thorn abgefperri; dazu fam, daß das Intereſſe für die Polen 
damals auch in die Eeinften Winkel Preußens eingedrungen war, und bie Cholera gab 
einen willlommenen Vorwand zur Erſchwerung aller Maßregeln, weldhe König Friedrich 
Rilhelm III. zn Gunften Rußlands angeorpnet hatte. Die Geflunungen, welche ver Das 
giftrat von Königsberg laut ausſprach, theilten im Stillen ſehr viele der untergeorbneten 
Behörden. Die Bolen beklagten fi, daß man ven Ruffen ven Ankauf von Lebensmitteln 
geftattete; und doch wehrte man ihnen nicht einmal ben von Bulver und Blei. Mehre Mor 
uate hindurch verforgten fich die Litanifchen Infurgenten damit nur aus Brengen. 

2) Das Tſchetwert iſt etwas mehr als 34 Berliner Scheffel (ungefähr 3,5). 
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die Verpflegung des Heers bei befien Ankunft am Vebergangspunfte ge> 
fihert wäre. Schon ber Graf Toll hatte unterm 12, (24.) Juni, noch vor 
Paskewitſch's Ankunft, dem Staatsrath Peuker in Thorn eine ähnliche 
Maßregel vorgefchrieben. Zugleich jollte, um auch im Rüden der Haupt: 
armee alle Vorſorgen zu treffen, Lomza befeftigt und buch Zufuhr und Ans 
fauf mit reichen Borrärhen verfehen werben. 

In Folge diefer Anordnungen hatten Die Truppen, als fie am 22. Juni 
(4. Juli) aus Pultusk ausmarfchirten, in den Torniftern oder auf den Re⸗ 
gimentöfuhren einen Vorrath auf vierzehn Tage; die Kavallerie hatte einen 
Hafer» Borrath auf vier, die Artillerie auf fechs Tage; an Fleiſch war in 
lebendigem Vieh ein Vorrath für zehn Tage, und an Branntwein für fünf 
Tage. Durch Miethen von 507 freiwilligen Fuhren und bucch die Heran⸗ 
funft von 236 Wagen bed beweglichen Magazins war die Anzahl ber- 
TransportsFuhrwerfe auf 2073 erhoben worden, auf welchen ber Armee, 
außer jenem Vorrath bei der Mannſchaft, noch 5300 Tfchetwert Mehl und 
2000 Tſchetwert Hafer nachgeführt wurden, was im Verhältniß der Leute 
und Pferde eine neuntägige Verpflegung in Mehl und eine breitägige’ in 
Hafer lieferte. — Die zur rechten Zeit getroffenen Anordnungen zur Fül- 
lung ber Lomzaer Magazine trugen auch ihre Früchte: denn durch fie ward 
es möglich, die Truppen unter General Kreuß, welche durch die Unter- 
drüdung bes Litauifchen Aufſtandes verfügbar geworden, auf ihrem Marfche 
zum Hauptheer, in einer Zeit, wo alle Verbindungen unterbrochen waren, 
Dort mit einem zehntägigen Mundvorrath zu verfehen, und außerdem noch 
auf gemietheten Fuhren eine anfehnlihe Menge Lebensmittel ihnen nachzu⸗ 
führen, fo Daß jene Truppen, ohne einen Tag zu verlieren, ihren Marfch in 
der vorgefchriebenen Richtung fortfegen fonnten, Mit gleichem Erfolge 
wurden die vorgefchriebenen Maßregeln an ber Graͤnze ausgeführt, Als 
Die Armee am Uebergangspunfte anfam, befanden fich an diefem Orte fchon 
12,000 Zfchetwert Mundvorrath und 8000 Tſchetwert Hafer vorräthig: ihr 
Empfang durch die Intendantur von ben Preußiſchen Lieferanten, und bie 
Abgabe an bie Truppen ging ununterbrochen Tag und Nacht fort, während 
zugleich immer frifcher Nachichub anlangte. Am 10. (22.) Juli belief ſich 
der gefammte dahin geftellte Vorrath ſchon auf 20,000 Tfchetwert Mehl 
und 12,000 Zichetwert Hafer, was ben Feldmarſchall in ben Stand feßte, 
eine bereitd früher von ihm beabfichtigte Maßregel in's Werk zu richten unb 
bie den Soldaten beftimmten Portionen zu vergrößern, fo Daß fie vom 5. 
(17) Juli an, ftatt der durch den Tarif beftimmten 14 Pfund Zwiebad oder 
14 Pfund Mehl, 14 Pfund Zwiebad und 2 Pfund Mehl auf den Tag er» 
halten follten, Auch ließ er, um ben Soldaten eine nicht bloß teichlichere, 
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ſondern auch befiere Nahrung zu geben, ben Regiments-Inhabern Geld zu 
Kartoffel Anfäufen im Lande anweifen. Aber wie es in folchen Bällen zu 
gefchehen pflegt, die Oberften Fauften wenig ober gar nicht, und bie Sol 
daten gruben fich bie Kartoffeln auf den Feldern aus. 

Der Vebergang war vollbracht, Borrätbe zum. Unterhalt der Truppen 
genug vorhanden ; aber alle biefe Vorräthe beftanden in Mehl, es kam. dar⸗ 
auf an, fie in Brot und Zwiebad zu verwandeln; und alsbald wurden bie 
dazu nöthigen Anſtalten mit Eifer getroffen. In Zeit von fünf Tagen 
wurden 540 Ziegelöfen bei Racionzek zufammengefegt. In jedem dieſer 
Defen wurben zu drei, fünf, ja bis zu ſechs Tfchetwert Mehl auf einmal 
zu Brot verbaden. Ein folches Verbacken Tonnte dreimal des. Tages 
wieberholt werben. 5000 Soldaten, einander abwechfelnd, arbeiteten Tag 
und Nacht. Die Auswahl der Leute, fo wie Die Aufficht über den Erfolg 
warb ben Korps» Befchlähabern übertragen; die Erbauung ber Defen ins» 
befondere ward dem General: Major Schipoff, Befehlshaber des Leib-Gres 
nadier-Regimentd, anvertraut, ba er bei den Perſiſchen und Türfifchen Feld» 
zügen des Grafen Paskewitſch Zeuge und Ausführer ähnlicher Maßregeln 
geweſen war; der, nach Abgang Abakumow's, neue ftellvertretende Inten⸗ 
dant des Heeres, Pogodin, beforgte die ununterbrochene Zufuhr bes Mehles 
und Holzes zu den Defen und deren Ablieferung an die Truppen. Durch 
eine gut in einander greifende Wirkfamfeit warb ein rafcher Erfolg errun⸗ 
gen, im Laufe von fünf Tagen und fünf Nächten wurben mehr wie 10,000 
Tichetwert Mehl in Brot und Zwiebad umgewandelt, eine Quantität, welche 
man in ‘Breußen, nad) den von dem Ruflifchen Konful Tengoborsfi in 
Danzig getroffenen Anftalten, troß der größten Darauf verwandten Mühen 
und Koften, nicht in dem Verlaufe von vier Monaten hatte verbaden kön⸗ 
nen. Als die Armee am 15. (27.) Juli ihren fernern Marfch antrat, war 
fie mit einem vierzehntägigen Vorrath in Brot und Zwieback verſehen. 
Außerdem wurden 1000 Fuhren des beweglichen Magazins zurüdgelaffen, 
um, unter Bebedung des beim Uebergangspunfte erwarteten Generals 
Gerftenzweig, ber Armee frischen Zwiebad nachzuführen. Den Reſt der 
Fuhrwerke mußte man auf eine Zeitlang theils den einzelnen Korps übers 
laffen, um ihre Borräthe und die Erkrankten fortführen zu helfen; theile 
bem Chef der Ingenieurs zur Bortfchaffung ber Brüdengeräthichaften; 
theil8 endlich mußte man fie am Mebergangspunfte zurüdlafien, um unaus⸗ 
gefegt Holz und Mehl zu den Oefen herbeigufchleppen. 

So fehr der Feldmarſchall die Nothwendigkeit auch einfah, ſogleich nach 
feinem Uebergange etwas Entfcheidendes vorzunehmen, theild wegen ber 
moralifchen Wirkung, theild um den Feind im eigenen Lande einzufchränfen: 
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X Die Nuſſtſche Borhmt rückt an bie ttaviondka. 


ſo war er doch genöthigt, dicht an der Preußiſchen Graͤnze beim Weber | 
gangspunfte zu halten, bevor nicht. Die Verpflegung volllommen georbnet 
war. Sa er beforgte fogar in bee Zwifchenzeit angegriffen zu werden, und 
war daher während des Brotbadens in nicht geringer Unruhe. Sein Geift 
eilte vorwärts; er fand, baß man nicht raſch genug bade, er ließ fich tägs 
lich fchriftlich rapportiren, wie weit man worgefchritten fei, und zürnte heftig, 
fobald er aus den Berichten erfah, Daß bei einem oder dem andern Korps 
es nicht fihnell genug ginge. Dann trieb er durch birefte Sendungen bie 
verfchiedenen Korps» Befehlshaber zur Beichleunigung an, und durch drin 
gende Mahnung den Intendanten, den General des Tages bis zum Ge 
neralsDuartiermeifter; zugleich darauf bedacht, Alles zu vermeiden, was ihn 
von diefem Zweck abbringen fonnte. Als ihm daher gleich nach dem Ueber 
gange fein Generalſtabs⸗Chef vorfchlug, das Kujawifche Breit fo wie Wro⸗ 
clawef durch die Vorhut zu befehen, um einen geräumigeren Umkreis für 
die Armee zu gewinnen, bie bis jegt noch dicht bei Racionzek ftand, ging er 
nicht darauf ein, um nicht in ein Infanterie-Gefecht verwidelt und dadurch 
genöthigt zu werden, die Vorhut mit ber ganzen Armee zu unterftügen, 
woraus eine allgemeine Schlacht fich hätte entfpinnen fünnen. Wie Alk, 
bie Großes geleiftet, betrieb Graf Paskewitſch fo viel möglih nur Eine 
Sache auf einmal und Eine nach der andern, um auf jede befonders bie 
ganze Kraft feines Geiſtes und feiner Thätigkeit richten zu können. Eine 
Unterbrechung jet, felbft durch einen Sieg, wäre ihm daher unwillfommen 
gewefen. So wie er aber den Gang ber Berpflegungsmaßregeln einiger- 
maßen geordnet fah, zögerte er feinen Augenblid, und Graf Witt, beffen 
Borhut jegt in einer neuen Zufammenfegung aus der Litauifchen Grena- 
bier-Brigade unter Murawiew, aus einer Ulanen⸗ und einer Huſaren⸗Bri⸗ 
gabe nebft fünf Koſaken⸗Regimentern beftand, 1) erhielt Befehl, bis an ben 





1). Folgendes find die nähern Angaben: 
Infanterie: Samogitien-Örenabiere 2 Batalllone — 1149 Mann, 


Lutzk-Grenadiere 2 ⸗ — 968 =: 
Nieswiſh-Karabiniere 2 — 930 ⸗ 

6 Bataillone — 2047 Mann. 

Kavallerie: Ukraine-Ulanen 6 Schwadronen — 737 Mann. 
Neu⸗Archangel⸗Ulanen 6 ⸗ — 623 ⸗ 
Elifabethgrad-Hufaren 6 ⸗ — 588 ⸗ 
Irkutzk⸗-Huſaren 6 ⸗ — 567 ⸗ 

24 Schwadronen — 2515 Mann. 

5 Koſaken-Regimenter 1500 Mann. 


Geſammt: 6062 Mann. 


Kleine Entfenbungen. 2ER 


Skllavionska⸗Fluß vorzuräden und Wolica, Wroclawek und Breit zu beſetzen, 
was er vollbrachte, indem er mit leichter Mühe die dort befindlichen Bol 
nifhen Truppen und Landivchren vertrieb. Eine Schwadron Kliäftizü- 
Huſaren reichte hin, 300 Senfenträger bes Landſturms und 40 Ulanen, an 
bie fih noch andere bewaffnete Einwohner gefchloffen, aus Wroclawek zu 
verjagen und 40 Mann gefangen zu nehmen; nad) eben fo geringem Wi⸗ 
berftand wurbe Breſt⸗Kujawok beſetzt. Die Polen hatten bier herum nur 
Landfurm- Männer, unterflüst von einigen Depot:-Schwabronen unter Ge- 
neral Stryjensfi, Der Widerftand war baher überall nur Außerft unbedeutend. 1) 
Der Feld, Ataman Wlaffow durchftreifte jenfeits der Sklavionsfa das Lanb 
bis nach Kowal hin, Die Hauptarmee blieb zwifchen Racionzef und Nies⸗ 
zawa; das Hauptquartier war anfangs am erflern, fobann am zweiten Ort. 


Die linke Seite ber Ruſſiſchen Operationslinie über Goftynin gegen 
Warſchau war durch die Weichfel gededt, aber rechts Des Feindes Anfällen 
ausgefegt, bie felbft gefährlich werden fonnten, ba man um biefe Zeit nach 
dem Reichstagsfchluß den allgemeinen Landſturm (die pospolite ruszenie) 
aufgeboten hatte, und ihn zu 3- bis A000 Mann von Bezirk zu Bezirk 
fammelte; noch zwar ohne Ordnung, aber in Kurzem Fonnten die Land⸗ 
fturm- Männer, zum Guerilla's-Krieg abgerichtet, den Transporten und 
Heinen Abtheilungen gefährlich werden. Es war baher von Wichtigkeit, 
diefe Maßregel im erften Entftehen zu vereiteln. Demnach wurden, in bem 
Maße als das Heer vorging, Reiter-Abtheilungen entfandt, theils um bie 
techte Flanke des Heers aufzuhellen und ſich über den Zuftand bes Landes 
Gewißheit zu verfchaffen, theils um die Formation des Landſturms zu hinter« 
treiben. So wurde eine Abtheilung von 2 Schwadronen Ulanen und 400 
Rofafen unter dem gewandten Parteigänger, Oberft Kusnegow, über Soms 
polno gegen Kalifch hin entjendet, und eine andere Kleinere von 25 Freiwil⸗ 
figen auf die große Chauffee zwifchen Klodawa und Kutno. Kusnetzow 
über Sompolno vordringend, begegnete bei Dem Dorfe Wierzetin am 12. 
(24.) Zuli einer Bartei von 500 Mann, welche fih hinter einem Fluͤßchen 
aufgeftellt und deſſen Brüde mit fpanifchen Reitern verfperrt hatte. 300 Ko⸗ 
fafen flogen zum Angriff: die Infurgenten fchoffen ihre Slinten 108 und 
verliefen fich in ben anftoßenden Wald. Bon ben Gefangenen erfuhr der 
Oberſt, daß ein anderer ftärferer Haufe fih in Sleszyn befinde, Er eilte 
dahin, 200 Kofafen gingen voraus. Dem Angriff folgte die Zerftreuung 





1) Die Bolnifhen Tageblätter fprechen dagegen natürlich von den großen Heldenthaten 
der Landwehren, und ihre zugeitußten Berichte find ſelbſt in mehre Geſchichtswerke hbers 
gegangen 


BIS Ticherung be Uchergangtpunttes. — Dpesstionen von General Gerfienzweig. 


bes Landwehr» Haufens hier wie bort: ein Obers Bezirfö- Anführer, Oberft 
Uljatowski, drei Offiziere und 180 Senfenmänner wurben gefangen. Sogar 
die 25 Breiwilligen hatten Gelegenheit fi) auszuzeichnen. Bis zum 
12. (2A.) Zuli hielten fie die Ehauffee und fingen eine Poſt und drei ben 
Polen zueilende Aerzte auf; hierauf von 100 Krafufen angegriffen, machten 
fie eine verftellte Flucht, wandten fich, warfen den Feind und nahmen 
11 Mann gefangen. — Diefe Heinen Entfendungen hatten zur Folge, daß 
bie von ber Polniſchen Regierung anbefohlenen Bewaffnungen faft nirgends 
zu Stande famen, und bie mit deren Einrichtungen Beauftragten überall 
bie Flucht ergreifen mußten. 

Bevor man weiter ging, war es nothwendig, die Brüde bei Oſiek, des 
Heeres einzige Verbindungsftraße mit Rußland, durch eine binlängliche 
Befagung zu fichern, um ſo mehr, als verfchiedenes Heergepäd und Lebens⸗ 
mittel-VBorräthe dort zurüdgelaffen wurden. Unter dem Artillerie-Generals - 
Major Rönne wurden dazu das Ite und dte Jäger-Regiment, 3 Kom⸗ 
pagnieen Sappeurs, eine Kompagnie Garde-Equipagen und 2 Koſaken⸗ 
Regimenter (Karpow und Sefretow) mit 20 Kanonen verwandt; wozu noch 
die 2te Brigade der 7ten Divifion (die Regimenter Niſow und Simbirsf) 
fam, die in Racionzef zur Bereitung von Zwiebad zurüdblieb: fo daß die 
geſammte Stärke Diefer Truppen aus 3000 Mann Infanterie und 780 Kos 
fafen beftand. Das linfe Weichfel-Ufer war hinlänglich durch die Bewegung 
Der Armee gededt; Daher empfahl der Feldmarſchall der Aufmerkſamkeit des 
General Rönne vornämlich Das rechte Ufer: er ſollte fortwährend Streif- 
wachen ausfenden, um nicht unverfehens überfallen zu werden. Die Flot« 
tille unter dem Kapitain erften Ranges Rimskij-Korſakow, acht Heine Fahr⸗ 
zeuge der Garde-Equipagen, die von Petersburg über Danzig zum Uebers 
gangspunft befördert wurden, follte oberwärts ftationirt werden, um allen 
Verſuchen zur Zerftörung ber Brüden durch Brander oder andere Werkzeuge 
vorzubeugen; fpäter hoffte man fie auch zum Transport der Lebensmittel die 
Meichfel aufwärts zu benugen. Im Sal eines Angriffs, dem er nicht 
wiberftehen könne, war General Rönne angewiefen, Die große Brüde zwi— 
fchen dem rechten Ufer und der nächiten Infel abzunehmen, nachdem er Das 
Geſchütz und die Befapung des Bruͤckenkopfs übergeführt. 

Alles ging nach Wunſch; das Glück fhien den Feldmarfchall zu bes 
günftigen: feine Hinberniffe bei dem gefährlichen Flankenmarſch, Teine 

Hinderniffe bei dem Weichfel-Uebergang, und, nach allen Berichten des 
Grafen Witt von der Vorhut, fein Feind auf 70 Werft im Jimfreife zu 
fehen. Der Feldmarſchall war erfreut; das Einzige, was Wolfen auf feine 
Stirn heraufgog, war bie Ungewißheit über Gerftenzweig. Er hätte ihn 
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bei ber enticheibenden Bewegung, bie er vorhatte, gern fhon früher zur 
Armee gezogen; indeß die Nothwendigkeit von befien Gegenwart im Augu⸗ 
ſtowſchen, jo lange man mit Gielgud nicht im Reinen war, einfehend, ließ 
er ihn noch dort; um jedoch jene Streitmacht nicht unbefchäftigt zu laſſen, 
follte Gerftenzweig, wie wie gefehen, beim Marfch der Hauptarmee zur 
Unterweichfel, nad) Plonsk hin, dem nachziehenden Feinde in den Rüden, 
eine Diverfion machen. Ald nun Graf Witt am 5. (17.) Juli berichtet 
hatte, ber Feind ziehe fi nach Moblin zurüd und gleich darauf auch Die 
Nachricht von Gielgud's Uebertritt nach Preußen anlangte, fandte er Gerſten⸗ 
zweig den Befehl zu: „nur die unumgänglich nothwendige Truppenzahl in 
Lomza zu laffen, und mit dem Reft feiner Abtheilung nicht mehr nach Plonsk, 
fondern über Racionz und Lipno gerade zur Armee zu gehen.” Die Bes 
wegung mit einem verhältnißmäßig geringen Korps um den Feind, ber 
Modlin und Plock inne hatte, herum, war höchſt gefahrvoll; Doch vertraute 
der Feldmarſchall auf die Einfiht und Tüchtigkeit des Generals Gerften- 
zweig und erwiberte feinem GeneralftabesChef, der vorfchlug, Gerftenzweig 
lieber mit dem Korps von Kreug fommen zu laflen, an das gleichfalls 
ſchon der Befehl zur Herankunft ergangen war: „Das ift zu lange hin; 
Gerftenzweig wird fchon ohne Schaden zu und kommen.” Um ihm die 
Hand zu reichen, wurde General Gagarin, der Fürzlih (am 11. [23. Zuti]) 
das Regiment Olwiopol-Hufaren zur Armee geleitet, mit feiner Heinen Ab⸗ 
theilung abermals auf das rechte Ufer zurückgeſchickt. Als aber die Rapporte 
vom General Gerſtenzweig längere Zeit ausblieben, gerieth der Feldmarſchall 
in nicht geringe Beforgniß; befonders fürchtete er, berfelbe möchte fich in 
ein Gefecht mit einem überlegenen Gegner eingelaffen haben; endlich erhielt 
er furz vor bem Aufbruch aus Nieszawa die erfreuliche Anzeige von ihm: 
„er werbe am 14. (26.) Juli beim Uebergangspunkte eintreffen. — Man bes 
fchloß, feine Ankunft abzuwarten; doch gleich nach Abfendung diefes Berichts 
war Gerftenzweig in die befürchtete Gefahr gerathen. 

Der Befehl des Feldmarſchalls, zur Armee zu ftoßen, hatte ihn am 
10. (22.) Juli in Gutarzewo, auf dem linken Wfra-Ufer getroffen; feine 
Borhut war in Plonsk. Er brach fofort auf und rüdte über Nzewin nad) 
Racionz. Sein Korps beftand aus 5 Bataillonen 25 Schwadronen und 
22 Kanonen oder 2700 Mann Infanterie und 3600 Mann Kavallerie.t) 


1) Er hatte mit fid: 
Snfanterie: Das2te See-Regiment 1Batalllon — 654 Mann. 
= Ste Jager⸗Regiment 2 = — 876 : 
» Ateäger:Regiment 2 ⸗ —1117 ⸗ 
5 Bataillone — 2647 = 
12 
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General Strandmann mit ben Grodno⸗Huſaren und einer Schwabron 
Garde-Kofaken bildete feine Borhut; General Olferjew mit ber leichten 
Garde» Kavallerie Brigade (Dragoner und Ulanen) bildete Die Nachhut; 
zwei DragonersRegimenter endlich unter General Anrep bedten bie gefähr- 
dete Iinfe Flanke. Am 11. (23.) Juli Nachmittags erreichten die Ruſſen un« 
befchwert Racionz, als die Vorhut, bie ſchon barüber hinaus war, große 
Mafien des Feindes auf ber Straße von Bora ankommen fah. E6 war 
die Reiter Divifion Turno. General Mühlberg, frühzeitig von Gerflen- 
zweig’8 Bewegung unterrichtet, hatte am 10. (22.) Juli feine Truppen von 
Plock und Slupno nah Bolfowo vorgehen laffen, wo er ſich durch Die 
Brigade Wroniedi veritärfte und Turno befahl, mit feinen Reitern am 
11. (23.) über Gora nach Racionz zu marfchiren, indem er ihm mit ber 
Snfanterie in geringer Entfernung nachfolgen würde. Der Weg von Gora, 
auf dem Turno heranzog, führt über Wilfowo zwifchen zwei Wälbchen 
von ziemlichem Umfang hindurch; die Straße von Rzewin, öftlidh davon, 


durch einen etwas moraftigen Boden tiber das Dorf Kuniki. Als Tumo 


am Nachmittage Wilfowo erreichte, theilte er feine Divifton in zwei Maflen: 
die erfte unter Miller, aus dem 2ten Mafurens und zwei reitenden Jägers 
Pegimentern (dem Aten und Sten) beftehend, mußte in den Zwifchenraum 
ber beiden Wäldchen einrüden, während bie andere unter Mycielski, zwei 
Ulanen-Regimenter (das Ste und 7te), das 2te Krafauer und das Kitauifch- 
Wolynifche Regiment, links um die Wälbchen herumging.t) 

General Strandnann warf ficy fofort mit den Grodno⸗Huſaren ber 
fegtern Abtheilung entgegen, um zu verhindern, daß fie nicht vor Ankunft 
ber Ruffiichen Infanterie ſich in den Beſitz bes Fleckens ſeze. Das Kra⸗ 
fauer Regiment, das, unterftügt von dem Litauifch- Wolynifchen, an ber 
Spitze ber linken ‘Bolnifchen Kolonne zog, gerieth in ein durch den Regen 
ſtark aufgeweichtes Ichmiges Terrain und mußte umlehren, weshalb fich Die 


— 


Kavallerie: Die Garbe-Dragoner 4 Schwahr. — 580 Mann. 
⸗Garde⸗Ulanen ko — 544 « 
s Garber-Kofafen 1 — 112 ⸗ 
-Grodno⸗Huſaren 4 s — 587 > 
: Kafan-Dragoner 4 — 543 ⸗ 
: Aller. von Würtemberg-Dragoner 4 ⸗ — 685 ⸗ 
: Twer-Dragoner — 513 = 


26 Schwadr. — 3594 Mann. 
Gefammt: 6241 Mann. 
1) Da die Bolnifhen Berichte über diefes Gefecht völlig ungenügend find, fo müſſen 
wir uns bet der Darfteflung deffelben an die Ruffifchen halten. 
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beiden folgenden Regimenter links, in der Richtung von Cieciersk hielten, 
wo ber Boden feiter war. Strandmann trieb fle zurück. Als fie fich wieder 
georbnet und ihren Angriff erneuerten, ging ihnen General Strand- 
mann mit dem Grobno-Qufaren-Regiment von Neuem entgegen, während 
er bie Garde⸗Koſaken-Schwadron dem Feind in die linke Flanke fendete. 
Ein vollkommener Erfolg frönte diefen Angriff: die Polen wurden geworfen, 
‚verloren blos an Gefangenen zwei Stabs- und fünf andere Offiziere und 
120 Gemeine. Das Grodno-Hufaren-Regiment zeigte fich mit feinem uns 
erſchrockenen Führer feines alten Namens würbdig.t) 

Do bei der großen Veberlegenheit bed Beindes bedurfte e8 Unter⸗ 
ftügung. Diefe nahete fihon. Unterrichtet von des Feindes Ericheinen, 
feste fichh General Gerſtenzweig an die Spike ber drei Dragoner-Regimenter 
unter Anrep und Schilling, und eilte in rafchem Trabe auf das Schlacht« 
feld. Er griff die wieder vorgehende feindliche Reiterei an und warf fie 
eine bebeutende Strecke zuruͤk. Als Turno feine Anftrengungen links ver- 
eitelt fah, unternahm er einen Angriff mit feiner rechten Abtheilung bei 
Wilfowo, in der Ablicht, die gegen Cineiersk hin vorgedrungene Ruffifche 
Reiterei von bem Bleden und dem Fluß⸗Uebergang abzufchneiden. Acht 
Kanonen vor feiner Front rückte er unter einem heftigen Yeuer vor. In 
diejem Augenblick langte das Ate Jäger-Regiment unter Oberſt Karlowitfch 
im Lauffchritt an, gefolgt von vier Kanonen, die bem feindlichen Gefhüg 
entgegengeftellt wurden. General Gerftenzweig, ein ausgezeichneter Artilleries 
General, leitete perfönlich dad Feuer diefer Gefchüge, die er noch durch zwei 
Stüde der GarbesBrigade unterftügte. Der letztern ließ er anfagen, ihren 
Marſch zu befchleunigen. Im Fluge fam fie herbei, ſechs Werft wurden 
in ſcharfem Trabe zurüdgelegt. Ihr Erfcheinen ftellte hier das Gleichgewicht 
her und gab ber übrigen Infanterie und Artillerie Zeit, heranzufommen. 
So gewann auc, ber linfe Ruffifche Flügel das Mebergewicht. Der Kampf 
artete nun in eine Kanonade aus: benn Gerftenzweig durfte nicht vorrüden, 
weil er fonft ben feindlichen Verftärkungen, die er im Anzuge mußte, ent⸗ 
gegen gegangen wäre. Nach einigen Stunden eines ziemlich hartnädigen 
Kampf mußten die Polen ihre Angriffe einftellen, da auch ber letzte Ver- 
fuch, den Turno auf ben rechten Ruffifchen Flügel machte, mißlang: das 
von bem Flügel-Adjutanten Oberft Stroganoff?) geſchickt geleitete Feuer 
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1) In den Feldzügen von 1807 und 1812 zeichneten ſich die Grodno⸗Huſaren ganz 
auferordentlid aus; ihr Name wurde daher fpäter als Auszeichnung einem Garbe: 
Regiment beigelegt; das alte Regiment aber erhielt von Wittgenflein’s Sieg bei Kliaftizü, 
zu dem es tapfer mitgewirkt, ven Namen Kliäſtizü-Huſaren. 

2) Nachmaligem Minifter des Innern, 10% 


2180 Bemerkungen. 


Ente 
von vier Gefehügen und die perfönlich vom General Gerſtenzweig vorge- 
führte Ruſſiſche Reiterei vereitelte feine Anſtrengungen. Gegen 7 Uhr 
Abends zog ſich Turno etwas zuruͤck, um in einer vortheilhaften Stellung 
Mühlderg’8 Ankunft zu erwarten. 

Als Turno feine Angriffe begann, hatte er ben mit ber Infanterie fol- 
fenden Mühlberg fogleich unterrichtet und gebeten, ba er bie Ruſſen halte, 
ihm ſchnell zu Hülfe zu kommen. Der Adjutant traf Mühlderg in Gora, 
aber beffen Truppen waren durch ben hinterlegten Marſch von Bolkowo 
völlig erfchöpft. Der anhaltende zweitägige Regen hatte die Wege ver 
dorben, die Flüßchen überfchwenmt, die Brüden fortgeriffen.. Die Sol 
daten mußten bis zum Kniee im Waſſer marſchiren und hatten allaugen 
plicklich Aufenthalt. Sie beburften einiger Ruhe, ehe fie den Marſch 
fortfegen konnten. Daher Tangte Mühlberg erft fehr fpät an, als alles 
fchon vorbei war. Denn Gerftenzweig, ber feine gefahrvolle, vereinzelte 
Lage gegen einen weit überlegenen Feind wohl begriff, und zwei beichwer> 
liche Engwege unmittelbar hinter ſich hatte, beftand nicht weiter auf bem 
direkten Marfch, der ihn feinem Untergang entgegenführen mußte: fonbern 
zog ſich in der Nacht, während feine Beiwacht⸗Feuer fortbrannten, heimlich 
von Racionz über den Skwa und Wfra fieben Werft zurüd nach Glinowiek 
am Wkra, wo er, über feinen fernern Rüdzug beruhigt, die Maßregeln beö 
Feinbes erwartete. 

Muͤhlberg fam am 12. (24) Juli früh nach Racionz, um ſogleich 
wieder von da weg über Babuszewo nach Plonsk zu marjchiren, wo er am 
13. (25.) anlangte. Dort zwei Tage raftend, fegte er am 16. (28.), in 
Folge neuer Befehle aus Warfchau, feine Bewegung nach Moblin und von 
da über Kampinos nach Sochaczew fort, wo er am 19. (31.) Juli aufam. 

Nach Mühlderg’s Abzug verließ Gerftenzweig am 13. (25.) Juli Glino⸗ 
wiek, und feine linfe Flanke buch den Wkra bedend, ging er bis Szrensk 
hinauf, 30g fobann längs der Preußiſchen Graͤnze fort nach Lonzin, wo et 
am 15. (27.) anfam, und gelangte fodann, durch jenes Gefecht und ben 
Umweg um etwas- verfpätet, am 16. (28.) nach Dfiel, wo er über bie 
Weichiel ging. 

Das Lob des Feldmarſchalls und aller Kundigen Iohnte ihn für feine 
geſchickten Maßregeln; ein gleiches Lob hatten bie Polniſchen Generale nicht 
verdient; auch traf fie nur Tadel und zum Theil Schmach. Die Berläums 
bung ſchrie wie gewöhnlich „Vertath“ gegen Mühlberg wegen feiner ver- 
fpäteten Ankunft, weil fie die Begebenheiten nicht nach ben Möglichkeiten 
des Augenblicks und der Dertlichfeit, fondern nad) vorgefaßten Meinungen 
beurtheilt, Mühlberg galt für feinen Freund der Revolution, folglich mußte 
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er Berräther fein; und bie ſtets gefchäftige Erfindung legte ihm Phrafen in 
den Mund, die jenen angeblichen Verrath beftätigen follten. „Warum jenes 
Korps angreifen,” fol der General gefagt haben, „gefchlagen, wird es doch 
fogleich Durch ein anderes erfegt werben.” — Das wäre feine Entfchuldigung 
für verabfäumte Pflicht; auch hat der General wahrfcheinlich nie ein folches 
Wort gefprochen. Turno, obgleich auch fein Freund der Revolution und 
hier wie bei Budzisko unglüdlich, erhielt ein füßfaures Lob; das überhebt 
ihn aber nicht eines gerechten Tadels; denn wahrfcheinlich hätte er, fo lange 
Mühlderg’3 Infanterie noch nicht heran war, beffer gethan, ftatt fich übereilt 
mit ber Ruffifchen Abtheilung in ein Gefecht einzulaflen, eine Beobachtungs⸗ 
Stellung zwifchen Cieciersk und Wilkowo, dicht bei ben Ruffen, zu nehmen, 
um abzuwarten, was fie weiter thun würden. “Daß fie es in feiner Gegen- 
wart nicht wagen würden, bie Slanfe bietend, ihren Marfch auf einer ber 
Straßen nach Drobin oder Lipno fortzufegen, war leicht vorauszufehen. 
Sie fonnten demnach nur entweder felbft ihn angreifen, oder fich vertheidi- 
gend in Racionz fetfegen, oder fich zurüdziehen. Im erften Fall mußte 
fie Turno hinter fich auf die Straße nach Gora loden, im zweiten ſte feft- 
halten, im dritten fie feharf drängen und ihren Rückzug verzögern, alles fo 
lange, bis mit Mühlberg auch die Meberlegenheit gefommen wäre. Beide 
vereint hätten dann, war e8 an biefem Tage zu fpät, am folgenden Morgen 
die Ruffen (wenn es biefen in der Nacht nicht gelang, fich heimlich zu ent- 
sieben, was bei einiger Wachfamfeit wohl zu verhindern geweſen wäre) mit 
Uebermacht angegriffen und fie in große Gefahr gänzlicher Vernichtung 
bringen können; benn felbige hatten zwei moraftige Flüffe, den Skwa und 
weiterhin den Wkra hinter fich. Solchergeftalt ihrer Aufgabe genügend, 
wären fie, wenn fie burchaus zu einer beftimmten Zeit in Moblin ober 
Sochaczew hätten fein müffen, immer noch, ihre Raft in Plonsk um einen 
Tag abfürzend, unverfpätet angefommen. 

Berubigt über Gerftenzweig, wartete ber Feldmarſchall deſſen Ankunft 
in Nieszawa nicht weiter ab, ſondern beſchloß am 15. (27.) Juli, nachdem 
das Heer mit vierzehntaͤgigem Mundvorrath verſehen worden, die fernere 
Bewegung gegen das Endziel ſeiner Operationen anzutreten. Vor dem 
Ausmarſch reichte der Graf Toll ihm ſchriftlich ſeine Meinung über den zu 
befolgenden Kriegsplan ein. Graf Paskewitſch und Graf Toll gingen von 
einer gaͤnzlich entgegengeſetzten Grundanſicht aus. Der erſtere, welcher den 
Feind noch nicht in offenem Kampfe erpruͤft, glaubte, nach dem Ruf ihn 
ſchaͤtzend, nicht Vorficht genug anwenden zu koͤnnen, während ber letztere, 
durch die bisherigen Operationen und vornaͤmlich durch die Schlacht von 
Oſttrolenka bis zur Geringſchaͤtzung ber Polniſchen Feldherren und Krieger 
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berabgeftimmt, überall zu einem breiften, fTräftigen Auftreten rieth. 
Beide wollten ben gleichen Zwed, beide erfannten in Warfchau den Heerd 
bes Aufftandes und ſahen ein, daß er nur bier zu erftiden fei. Aber in 
Hinficht der Mittel gingen fie auseinander. Warſchau hatte zwei Schug- 
wehren: feine Befeftigungen und bad Heer: dieſes mußte bezwungen, jene 
erobert werden. Graf Toll, von feurigem Muth, glänzend in der Schlacht 
durch Kaltblütigkeit und Unerfchrodenheit, Feind endlich aller Iangjamen 
Maßregeln, fah im feindlichen Heer das Erfte, in Warſchau dad Zweite: 
„jenes wollte er aufjuchen, entfcheidend fchlagen, und wenn Warfchau ſich 
dann noch nicht ergab, e8 mit Sturm nehmen. Graf Paskewitſch, von 
gehaltenem, vorfichtigem Charakter, aber fcharfem Blick, hatte bagegen mehr 
Warſchau im Auge; bis Warfchau wollte er feine Macht ungefhwächt brin- 
gen, fie durch die entfendeten Truppen von Gerſtenzweig, von Kreuß, jowie 
durch Abtheilungen von Rüdiger veritärken, und dann bie feindliche Haupt- 
ftadt zugleich mit dem feindlichen Heer, je nach ben Umftänben, entweber 
durch Hunger oder Gewalt bezwingen. Darum wollte er ein behutfames 
Vorgehen, und big er feine Entfendungen nicht an fich gezogen, Vermeidung 
einer Schlacht, von ber er nicht glaubte, daß fte entjcheidend genug auß- 
fallen fönnte, um Warſchau's Mebergabe fofort nach fich zu ziehen. Er 
gedachte Demnach durch geſchickte Manöver, durch unangreifbare Stellungen 
den Gegner ohne Schlacht immer weiter zuridzubrängen, einzuengen, ber 
Hülfsquellen zu berauben und zulegt am Ziel ihn mit Fräftigem Arm zu 
erdrüden. Aus biefer verfchiedenen Anficht entfprangen denn auch verfchies 
bene Entwürfe. Graf Zoll, der den Feind verachtete, weil er ſich mit ihm 
gemefjen, rieth immer zum Entgegengehen, zum Angriff, zum Schlagen des 
Feindes und zum rafchen VBorrüden auf Warſchau; Graf Pastewitfch das 
gegen fah alle Gefechte, bie nicht unmittelbar zur Vernichtung des Feindes 
führten, als Dinge an, Die ihn von feinem Zwed ablenften, fein Heer 
ſchwaͤchten und ihn mit einer Laft von Verwundeten beſchwert hätten, Die 
er bier, mitten im feindlichen Lande und von den Hospitälern des Heimath- 
Landes weit entfernt, nirgends mit Sicherheit hätte unterbringen können. 
So hatte demnach Graf Toll mehr die augenblicliche Gelegenheit und ben 
fich eben darbietenden Bortheil im Auge; Graf Paskewitſch mehr das Ganze 
und den End-Endzwed; jener glaubte durch eine Summe Heinerer ober 
größerer Erfolge leicht die Entſcheidung herbeizuführen; dieſer verſchmähte 
Alles, auch felbft einen Erfolg, wenn es ihn von feinem bireften Ziele ab» 
309; jener wollte ben Baum durch wiederholte gelegentlich geführte Streiche 
fällen; Diefer, nach gehöriger Vorbereitung, mit Jufammennehmen feiner 
ganzen Kraft, duch Einen zur rechten Zeit gethanen Schlag. Dabei war 
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Graf Paskewitſch ficher, bei feinem Syſtem ein ungefchwächtes Heer bis 
zum legten Hindernis, Warfchau und feine Wälle, zu bringen; während 
bied bei der andern Methode in Zweifel ftand, ba bie öftern, wenn auch 
fiegreihen, Gefechte immer viele (nicht wie beim Feinde leicht aus dem 
eigenen Sande zu erfegenbe) Menfchen gekoftet und Das Heer mit Verwun⸗ 
beten befihwert haben würden: aber Diefes war keineswegs zahlreich genug, 

um viel Opfer zu bringen und boch noch ftark vor Warfchau aufzutreten, 
wo, nach allem was verbeißen worden, ein Kampf der Verzweiflung Statt 
haben follte. 

Wie dem auch fei, jede dieſer Verfahrungsweiſen hatte ihre Vorzüge 
und Rachtheile: die Hauptfache war, für welche man fich auch entfchieb, fie 
mit Gefchid und Folgerichtigkeit durchzuführen. Und hier kann man nicht 
anders, als dem Feldmarſchall ein unbedingtes Lob zollen: alle ſeine Schritte 
waren ſo berechnet und abgemeſſen, daß er nirgends eine Blöße gab, und 
ohne ſich durch kleine Vortheile locken zu laſſen, feſt ſein Ziel im Auge be⸗ 
hielt. Die Grundlinien feines Plans waren: Der Aufftand und das feind⸗ 
liche Heer müffen auf den engften Umkreis eingefchränft und aller moralifchen 
und materiellen Ernährungsquellen aus dem In- und Auslande beraubt 
werden. Zu biefem Einen Zweck müflen von ben verfchiedenften Enden des 
Königreichs alle abgefonderten Korps, Rüdiger, Rofen, Kreuß, Doktorow 
mitiwirfen, und ihre Operationen darauf einrichten. Iſt ber Aufftand in 
die Außerfte Roth gebracht, fo erzeugt fich Unzufriedenheit und Zwiefpalt, ex 
fucht fich durch irgend ein Wagniß, durch irgend eine außerordentliche Maß- 
regel herauszuziehen und giebt eine gefährliche Blöße: dann ift ber rechte 
Augendlid gefommen, die Umftände find reif, und man führt bann ben 
festen, ben enticheidenden Schlag. 

Berfchiedene Stimmen, die des Feldmarfhalls Plan nicht: begriffen 
oder begreifen wollten, haben ihn einer übermäßigen, Heinmüthigen Bors 
ficht geziehen. Diefe Anficht läßt die ganz außerordentliche Lage außer Acht, 
in welcher ſich Paskewitſch befand. — Man ftand auf feindlichem Boben, 
vom Heimathslande und deſſen Hülfsquellen ganz abgerifien, eine ſchwache 
Brüde von faft 14 Werft Ränge, bie jeder Sturm, jede Anichwellung bes 
Waſſers zerreißen Eonnte, bildete Das einzige Berbindungsmittel. Und 
| gegenüber ein revolutionaic-begeifterter Feind von gleicher Stärke im Felde, 

ber eben auch noch die ganze männliche Bevölferung im Landſturm auf- 
geboten hatte: ein Fehltritt, eine, nicht Niederlage, nur ein Unfall, mußte 
den moraliſchen Aufſchwung des Gegners unendlich heben, da er ihm un⸗ 
fehlbaren Sieg uͤber das vereinzelte Heer, und wenn dieſes vernichtet ward, 
auch den ſchließlichen Sieg ſeiner Sache in Ausſicht geſtellt haͤtte. War es 
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ba dem Feldmarfchalf zu verdenfen, ber nicht blos perfönlich einen großen 
Ruf, fonbern auch das Heil und bie Ehre bes Heers zu bewahren hatte, 
wenn er jeden Schritt nur mit ber Außerflen Vorficht that, wenn er, das 
große Endziel ftets fich gegenwärtig haltend, alles was ihn bavon abhalten 
fonnte, und wären es felbft flegreiche Gefechte gewefen, vermied; wenn er 
daher, zwar langſam und methodifch, aber mit feftem Tritt unverrückt auf 
biefes Ziel losging. Und das that Graf Paskewitſch mit einer Feſtigkeit, 
Charakterſtaͤrke und Bolgerichtigfeit, die Bewunderung verbient. 

Dagegen entwidelte der Graf Toll in dem Plan, welchen er eingereicht, 
folgende Ideen. Nach einigen vorläufigen Bemerkungen über bie Schwierig. 
feit der Lage, wo man gewiffermaßen auf eine Stadt in einem fremden 
Lande (Thorn) bafirt und von allen Veränberlichfeiten, welche Die Cholera 
und die SperrsAnftalten, der fchwierige Transport und die Zus ober Ab⸗ 
neigung ber fremden Behörben mit ſich brächten, abhängig fei, ging er zum 
eigentlichen Plan über, Gegenwärtig mit viergehntägigem Mundvorrath 
verfehen, erklärte er, müfje die Armee die Zeit benugen, um entweder bie 
Aufrührer zur Unterwerfung zu zwingen, ober gelänge dieſes nicht, ftatt ber 
bisherigen fo gefahrvollen Operationslinie fich eine-andere ficherere über bie 
Oberweichſel, fei ed über Gora⸗Kalwarya und Kod oder über Pulawy auf 
Zublin und von da nad) Wolynien zu eröffnen. — In rafchem Marfch vor 
Warſchau rüdend, könne man diefe Stabt auf zweierlei Weife zu unters 
werfen fuchen: durch Hunger oder Androhung von Zerftörung. Das erfte 
Mittel würde langwierig, das zweite mit einigen Opfern zu erfaufen, aber 
das ficherfte fein. Denn die Infurgenten würden die „weitläuftigen MWerfe 
der Stadt nicht hinlänglich bewaffnen fönnen: griffe man nun ein vor- 
fpringendes Polygon oder einen fonftigen fchwachen Punkt der Linie mit 
150 Stüd Gefchügen an, nähme ihn und dränge bis zur Stadt durch, fo 
würde dieſe wahrfcheinlich Teinen langen Wiberftand leiften: wenn erft ein 
Stadtviertel in Flammen ftände, würde bald Alles um Frieden bitten. — 
Warſchau in einer engen Blofabe zu halten und alle Zufuhren abzufchneiben, 
wäre fat unmöglich; denn über Moblin ftände den Infurgenten ber Weg 
ins Plodifche, und über Praga nach Podlachien offen. Zur Eröffnung ber 
neuen Verbindung mit Rußland über die Oberweichfel ſollte Rofen fich mit 
Rüdiger vereinigen und auf Gora Kalwarya marfchiren, wohin zu gleicher 
Zeit eine Abtheilung des Hauptheeres fich zu begeben hätte, um bie Dortige 
Brüde (bei Potycz) wegzunehmen, wodurch man eine fürzere und bequemere 
- Berbindungslinie gewinnen würde, Zum Schluß drang der Graf Toll auf 
eine vafche, Fräftige Operation, denn jebe Berzögerung würde nur zum 
Vortheil bed Feindes fein. „Wir müflen,” fagte er, „bie phyſiſche und 
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moralifche Zerrũttung benugen, in welche bie Oſtrolenkaer Schlacht ben 
Feind verfegt hat; durch Ausfendung von Parteien müflen wir feiner Haupt⸗ 
ſtadt alle Verbindungen und Hülfsquellen abfchneiden; Kurz in jeber Hin- 
fiht müflen wir offenfiv verfahren, angreifen und fchlagen, wo fich Die 
Gelegenheit darbietet: denn das Mebergewicht unferer Truppen ift fo ent« 
fchieden, daß Einer es breift mit Zweien aufnehmen kann.‘ t) 

Ohne etwas Beftimmtes über feine Anfichten zu äußern, billigte der 
Graf Paskewitſch Manches in diefem Plan, Anderes verwarf er. In Hin- 
ht Warſchau's gab er zu verftehen, „Daß noch keineswegs entfchieben fei, 
ob er es durch Hunger oder Gewalt bezwingen werde.” Seinen Neußeruns 
gen nach, fchien er fich mehr zu einer engen Blofade zu neigen; zu welchem 
Zwed er fi bei Blonie aufzuftellen und biefen Punkt ſtark zu befeftigen 
gedachte; auch berechnete er jeden Tag die Anzahl der Lebensmittel, bie 
in Warſchau fein fönnten, und äußerte Genugthuung, wenn Gefangene 
oder Ueserläufer verficherten: „man habe höchſtens auf acht bis zehn 
Sage Brot.” 

Am 15. (27.) Juli verließ die Ruffiiche Armee ihre Stellungen bei 
Rieszawa. Um bie Bewegung bed Heers zu fichern, hatte Graf Paste 
witfch zwei Flanfen-Abtheilungen gebildet, von denen bie linke, aus 2 Bas 
teillonen 2 Schwabronen 100 Kofaten und 2 reitenden Stüden beftehend, 
von Wroclawek bie Weichfel aufwärts; die andere rechte, 2 Schwadronen 
Ulanen und 100 Kofafen, in ber Richtung von Klodawa vorgehen follte, 
Graf Witt mit der Vorhut marfchirte über Kowal hinaus, das Hauptheer 
bis Kujawiſch⸗Breſt. Kein Feind ließ fich ivgends fpüren. So kam bie 
Armee am 16. (28.) Suli nach Kowal, wo eben die Cholera in ihrer Wuth 
haufete; bie Iinfe Flanken⸗Abtheilung blieb in Dobiegnewo, die rechte im 
Marich nach Klodawa. Abermald war nichts vom Beinde zu ſehen; worauf 
die Armee unter ſtarken Regengüflen am folgenden Tage nad) Goftynin 
zog, einem reizend am Skrwa⸗Fluß gelegenen Ort. Um ben hier beginnen 
den Engweg durch den Goſtyniner Wald zu vermeiden und zugleich bie 
Truppen auf befierem Wege und mit mehr Sicherheit zu führen, beichloß 
ber Feldmarſchall benfelben zu umgehen. Die Borhut mußte Demnach rechts 
auf Trembki; bie linke Klügel-Stolonne nad) Duninowo; Die rechte zog man 
wieber zum Heer. 

Die Dispofition für den folgenden Tag wurde lange beſprochen. 
Man wollte anfangs die Armee in zwei Kolonnen zu beiden Seiten bed 
fumpfufrigen Skoki⸗Flufſes marfchiren laſſen, aber auf die Bemerkung, daß 





1) Radh dem eigenen fehrifilichen Entwurf des Grafen To. 


A886 Mari nah Bombin. — Neue Mnorbuungen. 


nur zwei und ziemlich weit von einander abflehende Verbindungswege wor 
handen feien, warb befchloffen, die Armee auf Einer Straße, burch das 
Slüßchen in ber rechten Flanke gebedt, gegen Gombin vorzuführen. “Der 
Feldmarſchall, welcher dem Yeinde Abfichten aufchrieb, Die derſelbe wohl 
hätte haben müſſen, aber nicht hatte, befürchtete, die Polen möchten in ber 
fehr günftigen Stelung bei Reszfi, am Ausgang des waldigen Engrvegs 
von Goftynin, mit ihrer gefammten Macht die Ruſſen erwarten, um ihnen 
unter vortheilhaften Umftänden eine Schlacht zu liefern. Er ließ babe 
noch in der Nacht ben General»Quartiermeifter Neidhardt werden und befahl 
troß der Einwendungen beffelben, daB bad an der Spibe marfchirende 
Erfte Korps durch die Grenabiere verftärkt wuͤrde. 

Die Beforgniß war umfonft geweien, und e8 zeigte fich vom Feinde 
nichts. Das Heer gelangte am 18. (30.) Juli ohne Hindernig nad) 
Gombin, die Vorhut nad Osmolin, von wo fie durch Poſten und Barteien 
ben ganzen Raum zwiſchen der Bzura und ber Weichfel ficherte; die linke 
Slanfens Kolonne rüdte nah) Radziwie gegenüber Plock. Die Grafen 
Paskewitſch und Toll waren ber Armee nach Gombin vorausgeeilt, und 
man bejchloß, biejer einen Rafttag. hier zu geben, ba die Truppen vier Tage 
hinter einander unter beftändigen heftigen Regengüffen marfchirt waren; 
blos bie linke Slanfen- Kolonne ſollte nach Wymysle. Bald darauf trat 
auch Graf Pahlen, beffen Truppen eben buch den Flecken gingen, zum 
Seldmarfhall ind Zimmer. Das Gefpräch richtete fich auf Die Gegner, und 
Graf Pahlen, um feine Meinung befragt, äußerte ſich im Sinn.des Grafen 
Toll: „der Feind, feine Schwäche fühlend, werbe gewiß nicht eher als vor 
Warfchau eine Schlacht annehmen; feine Kavallerie fei in elendem Zuftande, 
die Infanterie zum Theil mit Piken und Senfen bewaffnet, und bie Artillerie 
ſchlecht beſpannt und bedient.” — Der Beldmarfchall meinte im Allgemeinen: 
„man müfle vorfichtig fein, man babe nur auf elf Tage Brot und müſſe 
fernere Zufuhren abwarten, ehe man etwas Entfcheidendes unternähme.“ — 
Graf Toll erwiderte: „bis Lowicz feien nur anderthalb Märfche, und es 
wäre von ber höchſten Nothwendigkeit, jenen Punkt aufs eiligfte wegzus 
nehmen, ehe der Feind die Brüden über die Bzura abbraͤche und fich hinter 
dem Fluß feftfeste.” Um bie erwarteten Zufuhren zu fidjern und die rechte 
Blanfe fo weit möglich aufzuhellen, fchlug er zugleich vor: „Gerftenzweig, 
ber um biefe Zeit bei Oſiek auf das linke Weichjel-Ufer übergegangen, mit 
feiner ganzen Abtheilung von Kujawifch-Breft über Klodawa nad) Kutno 
zu richten, wo er bie Straße von Breſt nach Gombin hinlänglicdh decken 
würde;” was ber Feldmarſchall dahin abänderte, daß die Infanterie dieſes 
Korps mit dem Proviant> Transport ziehen follte und Gerſtenzweig blos 
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mit der Kavallerie jenen Weg nehmen könnte.) Dieſem gemäß warb dem 


letztern vorgefchrieben, mit den beiden Yußjäger- und ben drei Garde⸗ 
Kavallerie-Regimentern von bem lebergangspunft über Krasniewice und 
Kutno auf Lowicz zu marfchiren, während General Anrep mit ben zwei 
Dragoner-Regimentern Twer und Alerander von Würtemberg an der Preußis 
ſchen Sränze über Rabziejewo, Piotrkowo, Asbica und Klodawa nach Krass - 
niewice vorrüden, die Bewaffnungen verhindern, die feindlichen Barteien 
zerſtreuen und bie Zufuhren zum Heere fichern follte. 

Der Hebergang über Die Bzura beichäftigte Die Gemüther, indem man 
bort ftarfen Widerftand zu finden erwartete. Schon wurben Entwürfe zur 
gewaltfamen Erzwingung bed Hebergangs bei Lowicz gemacht, denn auf 
biefen wichtigen Punkt, ber in ftrategifiher Hinſicht fo viele Vortheile bot, 
hatte Graf Paskewitſch fchon lange fein Auge gerichtet; und noch. in 
Goſtynin hatte er zum Oberſten Ofuniew, ber fein Vertrauen genoß, gelagt: 
„Bon Gombin ändere ich meine Operationslinie und gehe auf Lowicz los. 
Sch werde alles anwenden, um biefen Ort in meine Gewalt zu befommen, 
ih fürchte aber, er wird mir viele Opfer Foften, denn auch für den Feind 
it es ein wichtiger Punkt.“ Da lief am Abend bes 19. (31.) Juli noch 
in Gombin die Nachricht ein: „ber Feind habe ohne Schwertftreich Lowicz 
geräumt, und zwar mit folcher Eile, daß er von den dortigen brei Brüden 
zwei nicht einmal abgebrochen, und ein großes vollftändig eingerichtetes 
Hosfpital mit den Aerzten und 560 Kranfen zurürfgelafien habe; bie 
Kofaten hätten fogleich den Ort beſetzt.“ Des Feldmarſchalls Erftaunen 
bei diefer unerwarteten Meldung war nicht geringer als feine Freude; und 
er äußerte zu Ofuniew: „Der Feldzug nimmt eine günftige Wendung; ba 
ih Lowiez habe, bin ich faft ficher, den Krieg glüdlich zu beendigen.” — 
Beneral Murawiew, ber unweit davon ftand, mußte den Ort und befien 
nächfte Umgebungen auf dem rechten Bzura-Ufer unverzüglich mit 4 Ba⸗ 
tailionen. 6 Schwadronen und 10 Kanonen in Befiß nehmen; und Graf 
Bahlen ward am 20. Juli (1. Auguft) von Gombin gegen Kocierzow ger 
richtet, um bie Bewegung ber übrigen Armee nad) Lowiez zu verbeden. 
Graf Witt rürte nach Borzfi, die linke Flanken-Kolonne von Wymysle 
nad Zaluskow; das Hauptheer nach Kernozia, wohin auch das Haupt: 
quartier fam. In heiterer Stimmung begab ſich ber Feldmarſchall am 
Morgen diefed Tags in Begleitung bes Grafen Fol zur Vorhut. Unters 
wegs überreichte ihm ein Adjutant Pahlen's bie kurze Anzeige über ein 
kleines Borpoften» Gefecht bei Rybno, wobei ber Feind zwei Bataillone 
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Infanterie zur Unterſtuͤtzung feiner Reiter vorgefihoben hatte. Da Paste 
witfch das feindliche Heer bei Sohaczew vermuthete, begab er fih, um näher 
barein zu fehen, zum Grafen Pahlen, wo er aber nur ben Rüdzug bed 
Feindes erfuhr, ber jedoch einige Infanterie und Kavallerie dieſſeits hatte 
ftehen Iaflen. Er. verftärkte hierauf Pahlen durch eine Küraffier- Brigade, 
und fehrte, als alles ruhig blieb, Nachts um zwei Uhr nach Kernozia 
jurüd, 

Sn ber Erwartung näherer Anzeigen vom Grafen PBahlen: „ob ber 
Feind angreife?” verfchob der Feldmarſchall am folgenden Tage (den 
21. Zuli (2. Auguft) feinen Abmarfch aus Kernozia bis elf Uhr Morgens, 
wo der Bericht anlangte: „daß bort Alles ruhig fei. Darauf fegte er ſich 
zu Pferde und ritt mit feinem Gefolg nach Lowicz, um das bafige Terrain 
zu befehen und bie anzulegenden Befeftigungen zu beftimmen; er fand bie 
Gegend aber fo durchfchnitten, daß er für ben erften Augenblid nichts feſt⸗ 
ſetzen konnte. Graf Witt hatte indeß feine Vorhut zwiſchen Lowicz und 
Arkadia aufgeftelt, letzteres mit 2 Bataillonen und einiger Reiterei, das 
vorliegende Rieborow aber mit Koſaken befegt, die bis an bie Rawfa 
ftreiften. Graf Pahlen mußte näher gegen Lowicz nach Wycie, mit feinen 
Bortruppen in Safteniec;. bie Orenabiere und Garden famen nach Golenska 
unfern ber Stabt, in beren Nähe zu Malszyce das Hauptquartier blieb, 

ALS der Feldmarſchall am Abend zurüdgelehrt war, wurde vom Grafen 
Pahlen ein beutfcher Kolonift eingefandt, welcher ausfagte: „daß Skrzy⸗ 
nedi mit feiner ganzen Armee von Blonie her in Sohaczew eingetroffen 
fei.” Der herbeigerufene Toll rieth: „bei Xowicz über die Bzura zu geben, 
bie Vereinigung ber feindlichen Streitmacht bei Sohaczew zu benugen, und, 
in der Richtung zwifchen Blonie und Sohaczew raſch vorrüdend, ihr die 
Verbindung mit Warfchau abzufchneiden und fie gegen die Weichfel zu 
werfen; indem er auf ben Vortheil hinwies, den Feind vor feinem Rüdzug 
nah Warfchau in freiem Felde zu fchlagen, worauf fi) wahrſcheinlich die 
Stadt ohne Schuß ergeben würde.” — Der Feldmarfchall meinte Dagegen, 
im Sinne feiner Örundanficht, der Feind rüde an, um fie anzugreifen, und 
man fei nicht genug vereinigt. Man müſſe daher die Armee vier Werfl 
von Lowicz auf ber Ehauffee von Sohaczew zufammenziehen, wibrigenfalle 
werbe Bahlen abgefchnitten. „Unſere rechte Flanke an bie Bzura ftügend," 
feste er hinzu, „erwarten wir ihn dann in einer guten Stellung.” In 
biefem Augenblide äußerte zu Toll's Verbruß der Deutfche: „die Bolnifchen 
Soldaten, mit denen er gegangen, hätten ibm gefagt, fie würden noch in 
ber Nacht mit gefammter Macht über die Ruſſen herfallen;“ und gab durch 
diefe Worte der Meinung bed Grafen Paskewitſch ein neues Gewicht. „Sie 
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ſchen,“ wandte er fich zu Toll, „der Feind gedenkt und anzugreifen.” — 
Man war auf Alles gefaßt; jedoch verging die Nacht ruhig, fein Feind ließ 
fich Bliden. Kaum bämmerte jeboch der Morgen bes 22. Juli (3. Auguft), 
fo war der Feldmarſchall fchon zu Pferde und ritt mit bem Grafen Toll zu 
ben Truppen, bie noch vor Tagesanbruch eine foncentrirtere Stellung bei 
Lowicz hatten einnehmen müflen, und zwar Graf Pahlen bei Zaboftaw mit 
feiner Borhut in Kompin und einer Hufaren-Brigade in Boczki; Scha- 
chowskoi mit ben Grenadieren hinter Bahlen bei Popowo; und gleich hinter 
Schachowskoi die Barden. Die Vorhut von Witt blieb auf Dem rechten 
Ufer in ihrer Stellung bei Arkadia; das gefammte Fuhrweſen wurde zehn 
Werft zurüdgefchidt hinter ein eines Fluͤßchen mit fumpfigen Ufern. Die 
aurüdfehrenden Streifwachen berichteten: ber Seind flehe noch vor Rybno, 
auf dem linken Ufer der Bzura, vier Werft von Sohaczew. Graf Toll 
begab fich felber auf die Außerfien Borpoften, um durch eigenen Augenfchein 
fih von der Lage ber Dinge zu unterrichten. Er erfuhr: „die feindlichen 
Truppen hätten fich bi8 zum Uebergangspunft zurüdigezgogen und nur ſchwache 
Poften von Infanterie und Kavallerie dieſſeits gelaffen, die auf den noch 
liegenden Grundbalken ber abgerifienen Brüde hin und her gingen.” — Er 
fehrte fofort zum Feldmarſchall zurüd, um ihm über diefen Umftand zu be⸗ 
richten, aus welchem er einen neuen Beweis für feine Meinung zug: „baß 
der Feind fich fürchte und an keinen Angriff denke.“ 

Und doch, fo richtig er im Ganzen die Gegner gefchägt Hatte, irrte er 
hier gewiffermaßen, indem die Bolnifche Armee wirklich mit der Abficht aus 
Warſchau gerücdt war, die Ruffen, wo fie fie fände, anzugreifen. Rur an 
Skrzynecki lag es, daß es nicht Dazu Fam, weil ihm, als er ber Ruſſiſchen 
Armee gegenüber ankam, fofort ber Muth entfiel. Wir verließen ben Bolnis 
hen Generaliffimus am 8. (20.) Juli in Sieblce, nad) dem mißfungenen 
Berfuch gegen die Golowin’fche Abtheilung. Das Polnifche Heer war in 
dieſem Augenblid ganz zerftreut: das unter Chrzanowski vereinigte Korps, 
über 20,000 Dann, in Siedle; Mühlberg und Turno mit ihren 11,000 
Mann um Blod herum; Kaſimir Skarzynski mit feiner Kavallerie-Divifion 
in Sohaczew; Ambros Skarzynski mit einer Kavallerie-Brigabe bei Pultusk; 
bie Diviftonen Sierawski und Kaflmir Malachowski in Moblin und Wars 
ſchau. Wis nun die Nachricht von dem vollbrachten Uebergange der Ruffen bie 
Gemüther mit dem erſten Schrecken erfüllte, fanbte bie Regierung dem Gene- 
taliffimus bie beftimmte Weifung, mit dem Korps von Chrzanowoli nach 
Warſchau zurüdzufommen, um mit der vereinigten Armee fich Den Fortſchritten 
ber Ruffen zu widerfegen. Skrzynecki kehrte zurüd, und befahl Chrzanowski, 
ihm zu folgen. Doch bald erhielten andere Anfichten wieder Die Oberhand, 
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und als Chrzanowski ſchon bis in die Nähe von Milosna gelangt war, 
fanbten ihn neue Befehle nach Biala zurüd, um einen angeblich bort vor: 
handenen Getreide-Borrath von 20,000 Koretz nach Warfchau zu befördern. 


Er kehrte alfo mit feinem Korps nach Siedlce um, ftellte aber vor, „daß, 


wenn das erwähnte Getreide auch wirklich in Biala vorhanden fei, er in 
bem erichöpften Lande feine Transportmittel zu deſſen Wegführung aufzu- 
bringen wiffe.”1) Er ahnte in biefem fonderbaren Befehl die Abficht, ihn 
von der Hauptftabt entfernt zu halten; jedoch einige Tage fpäter erhielt er 
durch Lubiensfi die officiele Einladung nah Warfchau zu einem großen 
Kriegsrath, der das Benehmen des Generaliſſimus unterfuchen folle; und 
zugleich von dem legtern ein Privatjchreiben, das ihn beſchwor, doch ja zu 
fommen. Denn ſchon war das lange fih häufende Ungewitter über dem 
Haupte des Generaliffimus losgebrochen. 

Seine Unthätigfeit, die Zerfireuung der Kräfte, die Jagd auf Neben- 
vortheile in den Augenbliden drohender Entfcheidung, erregten Mißvergnügen 
und Murren fogar bei den ihm fonft günftig geftimmten Gliedern ber Regie 
rung und des Reichstags; und biefes Mißvergnügen, von feinen Gegner 
angefehärt, war bis in Die Reihen des Heers und bed Volks herabgeftiegen. 
Das Schmanfen in den Operationen und die immer drohenderen Rachtheile 
ber Lage waren augenfällig.. Die Andeutungen, welche Prondzynski als 
fompetenter Richter hatte fallen laflen, trugen ihre Früchte, und von dem 
Zweifel an ber überlegenen Geſchicklichkeit des Generaliffimus, war man 
bald dahin gefommen, ihm alle Fähigkeiten abzufprechen. Außerdem war 
die Revolutionspartei, zu welcher ſich alle Antireformiften fchlugen, ſtets 
gegen ihn geweſen, weil er als Stüge ber Gemäßigten galt; und, durch 
bie zahlreichen neuen Deputirten verflärft, gewann biefe Fraktion feldft in 
ben Kammern ein bebeutendes Hebergewicht, wo fie von Bonaventura Nies 
mojewsfi, eben fo beſchraͤnkter Einficht, wie ftarrfinnigen Charakters, geführt 
wurde, Hinter Niemojewski ftanden alle Feinde Sfraynedi’s. Um bie 
Sache zum Ausbruch zu bringen, forderte jener endlich nach vorläufiger 
Verabredung in dem immer noch befiehenden Gichodifchen Vereine, am 
9. (21.) Zuli, als die Kammern eben ihre verfchiedenen Kommiffionen er 
neuert hatten, eine geheime Sigung; und in diefer fchlug er, um bie Beforg- 
niffe der Nation zu befcehwichligen, die Zufammenfegung einer Kommiffton 
vor, welche die Lage der militairifchen Angelegenheiten unterfuchen und ihre 
Meinung über das, was zu thun fei, abgeben ſolle. Wenn gleich ber 
eigentliche Zweck biefer Maßregel nicht ausgefprochen wurde, fo wußte doch 


1) Chrzanowskl's Denkſchrifi. 


fol fein Benehmen unterfuchen und bie ſernere Kelegfüährung beſtimmen. 191 





— — — — — — 


jedermann, daß ſie hauptſaͤchlich gegen den Generaliſſimus gerichtet ſei. 
Skrzynecki, der die ihm drohende Gefahr wohl begriff, verlangte und erhielt 
einige Tage Aufſchub, bie er anwandte, um Landboten für ſich zu gewinnen 
und Mittel zur Abwendung Des Ungewitters vorzubereiten. Bon ben Regie⸗ 
rungs-Mitgliedern war Czartoryski, Skrzynecki's perfönlicher Freund, gegen 
Die Anklage; Barzykowski und Morawolki fahen in ihr eine neue Schwierig- 
feit und eine militairifche Infubordination bes General» Quartiermeifters; 
Lelewel, ohne Bedeutung als praftifcher Staatsmann, ſchwieg wie gewöhn- 
fi; nur Bincenz Niemojewsfi, in vollem Eifer gegen bie Reformiften und 
ibe Haupt, beftand auf ber Auflage Am 12. (24.) Juli befretirte ber 
Reichstag faft einftimmig: „daß der Generaliffimus vor einem Kriegsrathe, 
beftehend aus ben Mitgliedern der National-Regierung, Einem Landboten 
aus jeder Wojewodſchaft, und zwölf Generalen ber aftiven Armee, Die halb 
von der Regierung, halb von dem ©eneraliffimus gewählt werben follten, 
erfcheine, um zur Beruhigung aller Beforgniffe über die Lage ber militaiti- 
fhen Angelegenheiten Rechenfchaft zu geben.” Nachdem in vorläufigen 
Berathungen und Vorbereitungen zur Wahl noch zwei Tage hingegangen, 
yerfammelte fich endlich am 15. (27.) Juli (bem Tage, wo die Ruffen von 
Nieszawa aufbrachen) dieſes höchfte Gericht iiber den Beneraliffimus und 
die für den Krieg zu ergreifenden Maßregeln in dem Sitzungsſaal der Res 
gierung. Es beftand außer ben fünf Regierungs- Mitgliedern aus folgenden 
Landboten: Luniewski, Zwierfowsfi, Bonaventura Niemojewäfi, Guftav 
Malachowski, Swirsti, Wenzyf, Chelmidi, Wiszniewski, Oligar, Jelowicki 
und Bogdan Zalesfi; — und den Generalen: Thomas Lubienski, Kaſimir 
Malachowski, Chrzanowsfi, Ramorino, Prondzynski, Sierawsoki, Bon- 
temps, Wengiersfi, Boguslawski, Kolaczkowski, dem Kriegeminifter Franz 
Morawsti und bem Befehlshaber der gefammten Artillerie, Oberft Bem. 
Diefe aus dem Kern der Bolnifchen Staats⸗ und Kriegsmänner zufammen- 
gefegte Berfammlung theilte fih in Beziehung auf ben Generaliffimus in 
zwei faft gleiche Hälften. Entſchieden ihm entgegen waren von ber Regie⸗ 
rung: Bincenz Niemojewski und Lelewel; von den Landboten: Bonaventura 
Niemojewski, Chelmidi, Zwierkowski und Olizarz von den Generalen: 
Prondzynski und Sierawsoki. Eben fo entjchieden für ihn waren: bie 
Regierung » Mitglieder: Czartoryski und Barzykowski; bie Landboten: 
Luniewsfi, Wenzyk, Swirsfi und Guſtav Malachowski; Die Generale: 


‚Thomas Lubiensti, Chrzanowski, der Kriegsminiſter Morawski und ber 


Oberſt Bem. Die Uebrigen waren parteilos. Jene Hälfte, welche alles 
Unglüd dem Ungefchid und der unverbefferlihen Hartnädigfeit bed Genera⸗ 
liſſimus zufchrieb, betrachtete biefe Verfammlung als ein Kriegsgericht, das 
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über ihn aburtheilen und ihn ald Schuldigen oder wenigftens ald Unfähigen 
abfegen follte. Das war ber eigentliche Gedanke bes Borfchlags von Niemo- 


jewsfi; auch hatte Brondaynski in diefem Sinne feine Denkichrift!) aufge 
fegt, welche jept als Grund ber Anklage vorgelegt und von den Oppoſitions- 
Gliedern unterftügt werben ſollte. Die Skrzynecki geneigte Partei Dagegen 
fah in dem Kriegsrarh nur ein Mittel, deſſen wanfendes Anfehen zu fügen 


und trachtete Daher Ducchzufegen, daß man, ohne Rüdlicht auf das Ver⸗ 
gangene, ſich vorzugsweife mit bem zufünftigen Feldzugsplane, den Skrzy⸗ 
nedi entwideln follte, bejchäftige. Die mittlere Partei neigte fich biefer 
Anficht zu, und fie behielt zulebt die Oberhand, 

ALS die Verfammlung zufammentrat, verlangte gleid Anfangs Skrzy⸗ 
nedi, ftatt fih als Bellagter zu nehmen, ben Borfig und überließ biefen 
nur dem Präfidenten ber Regierung, der bie Sigung mit einigen verlegenen 
Worten eröffnete. Skrzynecki ſetzte ſich neben ihn, imponirte durch feine 
vornehme Haltung, und brachte durch fcharfe durchbohrende Blicke feine 
Gegner, befonderd die militairifchen, außer Faſſung. Die Verhandlungen 
hinzuziehen, ließ er Durch ben Chef bes Generalftabs Lubienski die verfchies 
denen Stanbliften der Armee vorlefen, „um, wie er fagte, „Licht über bie 
militaieifche Lage zu : geben.” Bonaventura Niemojewski und Die andern 
Gegner fuchten zur Sache zu kommen, und die eigentliche Trage ward auf: 
geworfen: „ob man bie begangenen Fehler des Generaliſſimus unterfuchen 
ober fich blos mit ben Planen für die Zukunft befchäftigen folle?” Seine 
Anhänger drangen auf bad Letztere; doch ber Landbote Ehelmidi, ber ſich 
als der heftigfte Gegner Skrzynecki's zeigte, erklärte: „die Meinung bes 
Reichstags Fönne nur geweſen fein, bad Benehmen und die Fehler des 
Generaliffimus zu unterfuchen und das Urtheil der anmefenden Generale 
barüber zu vernehmen.” Als Sierawsfi hierauf voreilig dad Wort ver 


langte, fuhr ihn Skrzynecki an: „Generale und Offiziere ftünden, wo fie 
ſich befänden, unter feinen Befehlen, und er verböte ihnen von etwas ans 


berem zu fprechen, als er erlaube.” GSieramsfi ſetzte fich nieder, Die andern 
ſchwiegen oder murmelten für fich, als Chelmidi ſich mit den Worten erhob: 
„der Generaliffimuß ftehe hier vor feinen Richtern; mithin feien Die Generale 
über ihm, fo lange er ſich nicht von den erhobenen Anklagen gereinigt 
habe.” Thomas Lubienski erklärte dagegen: „daß fo lange der Genera- 
liſſimus nicht abgefept fei, Die Generale ihm zu gehorchen, aber nicht uͤber 
ihn zu richten hätten. In dem hierüber entftandenen Streite wird Prond- 
zynski aufgefordert, feine Mittheilungen zu machen. Er zieht, fichtbar durch 
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Skrzynecki's Gegenwart befangen, feine gefürchtete Denkſchrift hervor und 
übergibt fie Dem Präfidenten mit den Worten: „Ex babe in Folge eines er- 
haltenen Befehls die Rote ausgearbeitet; aber, um feine Meinung über 
bas zu jagen, was noch zu thun fei, habe er nicht umhin gefonnt, auch bie 
Bergangenheit zu berühren. Bei ber Wendung, welche die Sache genom« 
men, ſehe er jedoch, daß es einer Autorifation bebürfe, um zu fprechen, und 
er erwarte diefe von der Berfammlung.” Neue Diskuffionen folgten. 
Sfrzynecki erklärte mit zoenfunfelnden Augen: „in Hinficht der gegenwaͤrti⸗ 
gen Generale fönne er nicht einwilligen, daß jene Note verlefen würde.“ 
Zubiensfi war berjelben Meinung, und ber alte Malachowsfi verlangte 
ſich zu entfernen, indem er Außerte: „Die Vergangenheit gehört der Ge⸗ 
ſchichte; es kommt auf die Gegenwart an; hüten wir und, bes Oberbefehle- 
habers Anſehen zu ſchwaͤchen.“ Skrzynecki benugte diefen Umftand-gefchickt, 
um daraus eine Waffe gegen Prondzynski zu Drehen, indem er ber Sache 
das Anfehen zu geben ſuchte, „als wÄre ed nur ein perfönlicher Streit zwi⸗ 
hen ihm und Prondzynsfi.” Seine Gewandtheit und vornämlich feine 
Stellung als Beneraliffimus, welche die militairifchen Gegner in Refpeft 
hielt, während feine bürgerlichen Gegner von ben Kriegsangelegenheiten 
nicht viel verftanden, gab ihm ein großes Uebergewicht, um fo mehr, als 
Prondzynski auf alle feine Ausfälle ſchwieg. Da wollten Lubiensfi und 
Malachowsti mit edler Unparteilichfeit nicht erlauben, Daß biefer völlig 
unterdrüdt würde, und übernahmen feine Bertheidigung. Als nun bie 
Sachen folchergeftalt eine ganz verfehrte Wendung nahmen, warb auf bes 
alten Malachowski Vorfchlag durch die Mehrheit entfchieden: „daß man 
fih nur mit Dem Operationsplan für die Zufunft beichäftigen wolle.” Skrzy⸗ 
nedi triumphirte, fpottend warf er Prondzynski die Denkfchrift zu: „da bie 
Mehrheit das Verleſen derſelben unterfage, fo möge er fie immerhin nur 
drucken lafjen, wenn er wolle.” Nachdem er hierauf die Landboten aufge- 
fordert, ihm ihre Bebenklichfeiten zu äußern, widerlegte er bie von den Un- 
fundigen furchtfam vorgebrachten ohne Schwierigkeit. „Warum er die Ruffen 
herübergelaffen?"" — „Weil felbit Napoleon erkläre: ein Fluß-Uebergang 
fei nicht zu v ren.’ — „Warum man denn nicht angrifföweife zu Werke 
ginge?” — „Weil die Armee an Zahl und Zucht der Ruffifchen keineswegs 
gewachſen fei, um eine Entfcheidungsichlacht zu wagen.” — Durch feine 
Offenheit, Freundlichkeit, Hingebung rührte und gewann er Die meiften für 
fih, fogar feine früheren Gegner, nur nicht Chelmidi und Olizar, welcher 
legtere ihm wegen feines Kalten Empfangs der Wolyntich-Litauifchen In⸗ 
furgenten grollte; Bonaventura Niemojewsfi hatte fi im entjcheibenden 
Augenblicke wegen Unpäßlichfeit entfernt, 
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Die Sigung vertvandelte ſich nun in einen Kriegsrath, in welchem 
nur die Generale fprachen. Der Kriegsminifter und Generalfiabs- Chef 
legten bar: „daß die Armee 35,000 Mann zähle, daß man aber nur auf 
28 Tage Lebensmittel habe; Bem erklärte Dagegen: „Daß noch für Drei 
Schlachten Schießbedarf vorhanden ſei.“ Man warf jept die Frage auf: 
„was zu thun ſei?“ Die einzelnen Generale gaben ihre Meinung nad 
einander ab; das Ergebniß war: „bag die Lage höchſt fchwierig fei; laſſe 
man ſich in Warfchau einfchließen, fo fterbe man Hungers, zögere man 
länger, anzugreifen, fo verftärkten fich bie Ruſſen aus Litauen; daß mithin 
fein anderer Rath bleibe, als, bevor jene Verſtaͤrkung angelommen, eine 
Schlacht auf Leben und Tod zu liefern.” — Auch Chrzanowski, ber wegen 
ber Freimüthigfeit, womit er fletö Die wahre Lage der Dinge aufdeckte, der 
revolutionairen Partei, welche ed liebte fich in Zäufchungen zu wiegen, 
längft ein Dorn im Auge war, erflärte fich für eine Schlacht, und, „da bie 
größte Gefahr von der Ruffifchen Hauptarmee unter Paskewitſch drobe, fo 
gebe es, meinte er, nichts Dringenderes, um felbige abzuwenden, als bie 
momentane Ueberzahl, bevor die Ruffen fich verftärkten, zu benugen und 
ihnen mit der ganzen Macht entgegenzugehen.” Noch weigerte ſich Skrzy⸗ 
nedi, ber feinen Ruhm dabei einzufehen fürchtete, „Das Schidfal des Landes, 
wie er fagte, auf eine Karte zu ftelen.” Da aber die Berfammlung, Gene 
rale und Landboten, darauf beftanden, erhob er fich feierlich und erklärte: 
„Er habe folches bisher nicht auf fich zu nehmen gewagt; da es aber bie 
Generale anrieihen und die Landboten beföhlen, fo fei er der Berantivortlich- 
. feit überhoben und könne mit dem freien Muthe eines Soldaten handeln. 
Wie auch immer ber Erfolg fei, er werde die Rationalehre wahren, und 
fiegen oder mit Dem Heere untergehen.” Diefe Erklärung gewann ihm bie 
Gemüther völlig, und die Sigung endigte mit einer allgemeinen Ausföhnung. 
Binnen drei Tagen follte die Schlacht, die Alle wollten, geliefert werden. 
Man trennte fi, froh, daß es zu einer endlichen Entſcheidung kommen 
folte, Die den Ungebuldigen auf jeden Fall erwünfchter ſchien, als die fort⸗ 
dauernde Ungewißheit. Bon neuem flammte die Hoffnung in den entzünd- 
baren Gemüthern auf; und um auch das gefchwächte Vertrauen zum Gene 
raliffimus in der öffentlichen Meinung wiederherzuftellen, ward den folgenden 
Tag von Zwierkowski ein beruhigender Bericht an die Kammern abgelegt: 
„die militairifche Lage fei zuftiedenftellend; den Plan müffe er verjihweigen, 
aber der Generaliſſimus denke an einen Kampf auf Leben und Tod.’ — Der 
Reichstag verkündete hierauf dem Volk und Heer: „wie er die erfreuliche 
Weberzeugung gewonnen habe, daß die Leitung der Staatsfräfte ben vom 
Reichstag im Angeficht Europas verfündigten Abfichten entfpreche.‘ 
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Aus dem Kriegsrath, ber ihn trog feines Sieges ftarf erfchüttert 
batte, zurüdgefehrt, ſandte Skrzynecki fogleich nach allen Seiten Befehle: 
„daß die Truppen nad) Sohaczew vorrüden follten.” In Folge berfelben 
gingen bie Diviftonen Malachowski und Sierawski von Czyſte, bad Mühl- 
berg’jihe Korps und Ambros Skarzynsli Aber Modlin babin ab, und am 
18. (30.) Juli brach auch das Ehrzanomefifche Korps mit Nybindki, Jag⸗ 
min und Ramorino über Warſchau dahin auf. Da biefes aber von Ka⸗ 
luszyn bis Warfchau 54 Werft ober 8 beutfche Meilen, alfo wenigftens 
zwei Tagemaͤrſche enifernt war, und von Warfchau bis Sohaczew auch 
noch 8 Meilen oder zwei Tagemärfche hatte, aljo vor vier Tagen nicht ein- 
treffen fonnte: fo möchte man faft zweifeln, daß Skrzynecki, dem dies doch 
nicht unbefannt war, das Berfprechen, die Schlacht fchon binnen drei Tas 
gen zu liefern, wie behauptet wird, wirklich gegeben habe. 


Prondzynski änderte am folgenden Tage fein Dienftverhältnig, ba er 
nad) dem Vorgegangenen unmöglich länger in bem bisherigen verbleiben 
fonnte. Kolaczkowski erfegte ihn als General-Quartiermeifter, und er uͤber⸗ 
nahm an Kolaczkowski's Stelle die Leitung der Befeftiguugdarbeiten um 
Warſchau. Noch ein anderer perfönlicher Feind Skrzynecki's, Uminski, ers 
hielt in diefer Zeit der Bedrängniß, zufolge eines NReichstagsichluffes, wie- 
der eine Anftellung bei der Armee, Der Dritte und Hauptfeind Skrzynecki's, 
ber gewefene Gouverneur Krufowiedi, ging indeß unangeftellt in Warſchau 
umher und arbeitete im Stillen aber unermüblih an dem Sturze feines 
verhaßten Gegners und, wie wir bald fehen werben, nicht ohne Erfolg. 


Mährend die Truppen im March nach Sohaczew waren, lief am 18. 
(30.) Juli Abends ein Schreiben von einem ‘Bolnifchen Agenten in Berlin 
ein, worin er mit Beziehung auf Yeußerungen bed Franzöſiſchen Gefandten 
Grafen Flahault, abermals empfahl, eine Entſcheidungsſchlacht zu vermei- 
ben, indem Unterhandlungen wegen Polen ſchon angelnüpft wären, Skrzy⸗ 
nedi, ber fogleich davon in Kenntniß gefegt wurde, rief unwillig aus: 
„Und unter folchen Umftänden will man mich zur Schlacht zwingen!” Auf 
feinen Wunſch verfammelten fich am folgenden Tage bie Landboten, welche 
dem Kriegsrathe beigewohnt, eitige Glieder ber Regierung und bie zur Des 
auffichtigung ber diplomatifchen Verhältniſſe niedergefegte Kommiſſion bes 
Reichstags bei ihm, und er eröffnete ihnen: „daß ber eben eingelaufene 
Brief aus Berlin nothwendig den Beſchluß bes Kriegsraths aufheben 
müfle; er erfuche baber bie. Berfammlung, ihn feines Berfprechend zu ent» 
binden.” Die Meiften erwiberten: fie wären außer Stande, bie Entfcheir 
dungen bes Kriegsraths abzuändern; wolle er ihten Rath wien, fo jeien 
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fie der Meinung, daß ein folches Schreiben an ben gefaßten Befchlüffen 
nichts Ändern dürfe, und daß er alfo bie Schlacht zu liefern habe.” Da 
auch die Regierungs- Mitglieder biefer Meinung waren, fo erhob fih Skrzy⸗ 
necki in tiefem Schmerz und ſprach: „ihm bliebe nach foldher Entſcheidung 
nichts anders übrig, als feinen legten Blutötropfen zu verfprißen; und er 
werde zeigen, daß er zu gehorchen wiffe. Er nehme von ihnen Abfchieb und 
flehe Gott um Sieg; auch bäte er die Regierung, in allen Kirchen um das 
Gluͤck der Polniſchen Waffen Gebete anzuordnen.” Tief ergriffen, mit 
thränenden Augen fprach er dieſe Worte; Die Schlacht ſchien unfehlbar. 





Er blieb noch fo lange in ber Stadt, bis das Chrzanowskl'ſche Korps 
eingetroffen war, und mit bemfelben langte er am 21. Juli (2. Auguf) 
Morgens 10 Uhr im Lager zu Sohaczew an, wie ber Deutfche Kolonift 
dem Grafen Pasfewitfch gemeldet und auch bie Abficht zu fchlagen richtig 
angegeben hatte. Das Gerücht eines bevorftehenden Entſcheidungskampfs 
war dem Generalifiimus vorausgegangen und hatte bie von ber langen 
Unthätigfeit und ben zwedlofen Hin» und Hermärfchen ermübdeten Truppen 
wie neu belebt; mit Freudenzuruf empfingen ihn die Regimenter, ein Zuruf, 
ber ihm in das Herz fchnitt, Doch er war feſt entfchloffen, wenn auch ges 
gen feine innerfte Mebergeugung, bie ihm abgedrungene Schlacht zu liefern. 
Die Berbrießlichkeiten, welche feine Gegner ihm bereitet, hatten ihn endlich 
beswungen. Sofort ließ er durch den Generalquartiermeifter Kolaczkowski 
die Dispofition zur Schlacht entwerfen: am andern Morgen um 3 Uhr 
wollte man über die Bzura gehen und die Ruffifche Armee, die man in 
Rybno und dahinter vermuthete, angreifen; die Belegung von Lowicz burch 
die Ruffen wußte man noch nicht. Als Chrzanowefi diefen Befehl in Bes 
zug auf fein Korps erhielt, begab er fich noch in der Nacht zum Generalif- 
fimus, und forderte ihn auf, Die gegebenen Befehle zurückzunehmen; „denn, 
ftellte er vor, um den Feind anzugreifen, müffen wir erft wifien, wo er ſteht 
und wie er aufgeftellt iſt. Ich glaube nicht, daß die Ruſſiſche Arınee ſich 
in Rybno befindet, im Gegentheil vermuthe ich, daß fie in Lowicz if. In 
biefem Fall wird uns die Bewegung nad Rybno in eine fehr fchlimme 
Lage bringen: benn entweder marfchiren die Ruſſen von Lowicz direkt über 
Blonie nah Warfchau,. fommen vor uns dort an und bemächtigen fich der 
Stadt ohne Schwertfchlag, felbft wenn fie auch nur einen Theil ihrer Streit- 
fräfte dazu verwenden, während fie mit dem Reſt beobachtend uns zur 
Seite bleiben; ober fie rüden uns auf dem linken Bzura⸗Ufer entgegen und 
zivingen uns zu einem Kampf, in welchem wir unſere Rüdzugslinie auf 
ber Außerften Linken haben; wird dieſe gefchlagen, fo droht der ganzen 
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Armee Vernichtung.“!) Um den Generaliffimus, der erfchüttert fchien, vols 
lends von dem gefährlichen und nach fo langem Zögern nun doch über- 
eilten Plane abzubringen, fügte Chrzanowski mit Beziehung auf die größere 
Tüchtigfeit ber Ruffifchen Truppen hinzu: „Wir werben wahrfcheinlich auch 
in jeder andern Lage und Stellung, wo wir alle Regeln ber Klugheit be- 
obachten, geichlagen werden: allein dann wenigftens wird man bem Ober- 
feldherrn kein Berbrechen daraus machen fünnen, und bie Meberlegenheit bes 
Auffiihen Heers wird zur Entſchuldigung dienen, während derſelbe, wenn 
er keck die Polniſche Armee in eine verzweiflungsvolle Lage bringt, vor ber 
Mit- und Nachwelt verantwortlich fein wird.” 

Skrzynecki wurde durch dieſe Gründe um fo eher bewogen, als fie mit 
feiner innern Ueberzeugung übereinflimmten, als die Schlacht bei ihm nur 
ein Entfchluß der Verzweiflung war. Trog Allem, was vorhergegangen, 
fonnte er es nicht über fich gewinnen, das Heer und damit den Staat 
einem gewiſſen Untergange, wie er glaubte, zu weihen. Lange in tiefes 
Rachdenten verfunfen, erhob er ſich plöglich, um die gegebenen Befehle zur 
Schlacht zurüdzunehmen. Als Kolaczkowski Gegenvorftellungen wagte, be- 
merkte er ihm: „daß nach der Dispofition die Armee in zwei Richtungen 
zum Angriff marſchiren folle, links auf Kozlow und rechts auf Kociergow; 
daß ſich zwiſchen diefen beiden Kolonnen ein großer Wald und Moraft be- 
fände, was die gefährlichften Folgen nad) ſich ziehen könne.” Als Kolacz- 
fowsHi auf der Schlacht beftand, warb ber Streit fo heftig, daß Skrzynecki 
gereigt und in ber Hibe drohte, ihn erfchießen zu laffen. Mit Berdruß ver- 
nahmen feine Gegner, mit noch größerem aber bie fchlachtluftige Jugend 
wie Die ganze Armee biefen Widerruf, der fie gegen ben Generaliſſimus bis 
zum Aeußerſten aufbrachte. 

Um über die Stellung ber Ruſſiſchen Armee einige Nachrichten einzu⸗ 
ziehen, ließ der Polniſche Feldherr an dieſem Tage (den 22. Juli [3. Auguſth 
ſtati der erwarteten Schlacht eine Erkundigung gegen Rybno hin machen, 
wodurch man die Gewißheit erhielt, daB das Ruſſiſche Heer um Lowiez 
herum ſtehe. Der Berluft dieſes Orts fchmerzte ihm tief, um fo mehr, als 
er auf eine unverantworliche Art geichehen war. Man hatte die Verthei- 
bigung beflelben dem befannten Revolutionair Zalimsfi anvertraut, ber 
nach der Zerfprengung feiner Truppe an ber Sokolda keck wieder in Wars 
fhau aufgetreten war. Um den ränfevollen Menfchen von der Hauptftabt 
zu entfernen, ſchickte man ihn mit einem halben Bataillon nad) Lowicz. 
Doch Zaliwski, der immer nur von Verrath träumte, verließ auf bie erfte 
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Eeſcheinung einer r Rofafen-Batrouile den Ort, unter dem Vorwande: „man 
babe ihn verrathen und aufopfern wollen.“ Und doch hatte er, ſobald er 
bie Brücken abbrach, gar nichts gu fürchten. Hätte irgend ein Anderer fich 
eine ähnliche Handlung erlaubt, das Gefchrei über Verrätherei hätte Fein 
Ende genommen; bem Revolutionair krümmte man fein Haar; ja er trat 
felber noch, von Lelewel begünftigt, als Ankläger auf „über die unverzeih- 
liche Bosheit feiner Feinde (worunter er bie Generale ber gemäßigten Partei 
begriff), die ihn mit aller Gewalt opfern wollten.” Seiner Feigheit ver- 
danften die Ruſſen die Befignahme jenes wichtigen Orts und damit zus 
gleich einen feften Fuß auf dem rechten Bzura⸗Ufer. 

Die Polnifche Armee blieb: demnach vorläufig von Topolow bis Sos 
haczew aufgeftellt, die Vorhut vor Rybno, eine Divifion rechts in Zukow, 
die andere links in Kozlow-Biskupi. Sie zählte in 61 Bataillonen und 
81 Schwahronen 39,000 Dann Infanterie und 11,00 Mann Kavallerie 
mit 142 beifpannten Kanonen. 

Ihr gegenüber ftand das Ruffifche Heer um Lomicz herum: das Korps 
von Pahlen, die Grenadiere und die Garden auf dem linfen Byura-Ufer 
zwifchen Zabostaw und Popowo; Witt mit der Vorhut auf dem rechten 
Ufer vor Lowicz, die Borpoften in Arkabia und Nieborow. Die Stärfe 
befielben betrug in 61 Bataillonen und 103 Schwahronen 36,000 Mann 
Infanterie, 13,000 Mann Kavallerie und 2500 Kofafen, alfo 51,500 Mann 
mit 196 Kanonen, außer einer Artillerie-Referve von 122 Gefchügen. 

Beide Armeen waren bemnadh faft gleich ftark: die Polen hatten ein 
paar taufend Mann Infanterie mehr, die Ruffen mehr Kavallerie und 
waren an Artillerie entfchieden um mehr ald das Doppelte überlegen. Ein 
fernerer Unterfchiedb war der, daß die Ruffifche Armee lauter Kerntruppen 
zählte, 16,000 Grenabdiere und 18,000 Mann Garden, bie der jegige Feld» 
zug ſchon zu erfahrenen Kriegern gemacht, während das Polniſche Heat, 
bereitö brei= bis viermal erneuert, zum größten Theil aus unlängft einges 
tretenen, noch ungelibten Soldaten beftand. 

Die Frage über die zu liefernde Schlacht ließ fich unter zwei Geſichts⸗ 
punkten faflen. Bon dem einen betrachtete fie Skrzynecki, von dem andern 
feine Gegner. Er fah die Unwahrfcheinlichkeit des Siege und die unglüd- 
lien Folgen der Niederlage; fie ließen die Möglichkeit der Niederlage 
außer Acht, und berechneten nur die großen Vortheile des Stege. Er wog 
Heer gegen Heer; feit Oftrolenfa hatte er nicht mehr das alte Vertrauen zu 
feinen Kriegern; auch lag die Blüthe berfelben begraben auf ben Feldern 
von Grochow und Oftrolenfa. Rekruten hatten fie nur fümmerlich erfeßt; 
fie waren zwar brav, aber allerdings ducch feine eigene Schulb wenig kriegs⸗ 
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geübt. Dagegen ſtanden die Kämpfer von Oſtrolenka, um das Doppelte 
ſtaͤrker, vor ihm; feiner, der den Feldzug nicht von Anfang an mitgemacht, 
lauter junge Altgebiente, der Nerv' und Kern jener, bie zuerft den Bug 
überſchritten, fie fanden in einer günftigen Stellung, weite Ebenen vor 
und neben fich, Die wie gemacht waren, um einer zahlreichen Artillerie und 
Reiterei freien Spielraum zu. gewähren; und bei ſolchen Berhältniffen follte 
man angreifen, und zwar noch mit einem ſchwer zu paffirenden Fluß im 
Rüden! Niederlage war in folcher Lage ber Vernichtung gleich, und that 
der Himmel kein Wunder, trat nicht eine jener ungeahnten Wendungen 
ein, wo ſich der Finger der Gottheit fichtlich offenbart, wo bie gewiflefte 
menjchliche Gewißheit fich in's Gegentheil verwandelt und die Niederlage 
in Sieg, wie follte man dem Verderben entgehen? Und wer durfte ein 
ſolches Wunder hoffen, e8 in Berechnung bringen? Der Verluft der Armee 
aber zog den Fall Warfchau’d und den Untergang des eben erftandenen 
Baterlandes nach fih, und noch früher drohte dem gefchlagenen Yeldheren 
von der aufgebrachten, „Verrath!“ fchreienden Menge ein fchmachvoller 
Tod. Die meiften der Stimmen, bie jegt die Schlacht verlangten, hätten 
wahrfcheinlich den Verluſt derfelben dem Feldherrn zum Verbrechen gemacht. 
Dawider traten die Gegner mit folgendem Raifonnement auf: „ber 
einzige günftige Augenblick zum Angriff ift der gegenwärtige; verfäumen 
wir ihn, fo entfagen wir aller Hoffnung zum Siege; denn in furzer Zeit 
muß Kreug mit einigen 20,000 Dann aus Litauen eintreffen, jo wie Rü- 
diger, der fchon an feinen Weichſel⸗Uebergang denkt, mit einem andern 
zahlreichen Korps; alle Wahrſcheinlichkeit, einem ſolchen Heere gegenüber 
das freie Feld zu halten, iſt dann vorüber. Man muß ſich innerhalb War⸗ 
ſchau's Waͤlle einfchliegen, aber dort droht bafbiger Hunger. Dagegen 
welche Boriheile, wenn e8 gelingt zu fiegen! Und warum follte e8 nicht? 
Brennt nicht das ganze Polnifche Heer von Muth und Eifer, und verlangt 
mit Begierde ben Kampf auf Leben und Tod? und ein ſolches Heldenfeuer 
erjeßt es nicht reichlich Kriegsübung und Dienftgeavohnheit? Unbefannt- 
ſchaft mit der Gefahr führt ſogar fühner in’s Feuer, wenn gleich die Bes 
fanntfchaft länger in ihın ausdauert. Und bier gilt es Sein oder Nichtfein, 
ein Gedanke, der jeden Kämpfer unüberwindlich machen muß. Um alle 
Gluͤcksfälle für den Sieg einzulegen, muß man, was man nur zufammens 
bringen kann, bem Feind entgegenführen; felbft Die Depots aus Warſchau!) 
und aus Modlin den größeren Theil ber Beſatzung für diefe eine Schlacht 
heranziehen. Man wird dann mit 60,000 Mann gegen 50,000 fämpfen; 


1) In Warfchau waren 6000 Mann Depot - Truppen. 
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mit großer Zahl⸗Ueberlegenheit des Fußvolks, bes eigentlichen Nerv aller 
Here. Im unglüdlichften Fall, wird man befiegt, nun wohl, Warfchau’s 
nahe Wälle nehmen fchügend die Gefchlagenen auf, und auch Lebensmittel 
liefert Die reiche bevorftehende Ernte. Und nun bie Ergebniffe, wenn man 
fiegt! Muß das feindliche Heer mit feinem langen Zug von Kanonen, 
Bulverfaften, von Artillerie- Parks und Proviants und Kranfenwagen, ein 
Gefchlepp, das mehre Werfte einnimmt und zur Dedung ein ganzes aufge 
löfetes Heer verlangt, nicht auf dem langen Rüdzug von Lowicz bis zur 
Preußiſchen Graͤnze gänzlich vernichtet werben, da gegen bad gefchlagene 
alsbald jeder Stadt» und Lanbbewohner, jeder, ber die Hand rühren fann, 
fich erheben wird? Und welcher Eindrud auf Polens Freunde und Feinde! 
Welche Folgen! Litauen erhebt ſich von neuem: fein größeres Ruffifches 
Heer da, um zu wibderftehen: überall nur zerftreute Schaaren, die von bem 
begeifterten Nationalheer leicht einzeln aufgerieben werben fünnen. Mosfau 
muß um Frieden bitten, und Polen erfteht aus feinem Grabe mit neuem, 
ben alten verbunfelnden Glanz!’ | 

Solche Ausfichten waren lodend: fein Wunder, wenn fich Jeder mit 
Begierde ihnen hingab und nichts fehnlicher wünfchte als pie Schlacht, die 
fie verwirklichen jollte. Die Hinberniffe, bie Unwahrfcheinlichkeit Des Erfolgs 
überfah die feurige Einbildungsfraft der Jugend. Wie groß war nun der 
Unwille, der Zorn gegen den Oeneraliffimus, als man erfuhr: er verweigere 
abermals die Schlacht, diefe Schlacht, die foldhe Ausfichten in ber Perſpek⸗ 
tive zeigte! Skrzynecki entging dieſe Stimmung nicht; er hätte fo gern 
feine Anficht, feine Heberzeugung dem Heere beigebracht, und um fich aus 
diefem Zwiefpalt der Anfichten auf irgend eine Art herauszuwinden, berief 
er Kriegärath über Kriegsrath. Die verſchiedenartigſten Vorfchläge wurben 
hier nach einander der Prüfung unterworfen. Die Ruffen auf dem linken 
Bzura⸗Ufer anzugreifen und fie von ihrer Berbindungslinie abzudrängen, 
wie Einige abermals vorfchlugen, fchien unthunlich, indem man dabei felber 
von Warſchau abgefchnitten werden Eonnte; und biefelbe Gefahr drohte, 
wie Andere bemerkten, bei längerem Verweilen fogar in Sohaczew, da bie 
Ruffen über Bolimow einen nähern Weg nad Warjchau hätten. Um die 
ſem vorzubauen, beſchloß man die Stellung von Soharzew zu verlaffen, 
und eine andere vortheilhaftere bei Bolimow. hinter der Rawfa zu nehmen. 
Blog Rybinsfi mit feiner Divifion und einer Reiter-Brigade unter Sznaide 
follte bei Sohaczew bleiben, um das ByurasUfer bis zur Weichfel zu bes 
wachen; das übrige Heer brach dagegen am 23. Juli (4. Auguft) über 
Ejerwonna Niwa nach Bolimow auf, wo e8 am 24. Juli (5. Auguft) früh 
anfam. Zum legtenmal glaubten die Truppen auf dem Marfihe, es ginge 
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zur verheißenen und gewuͤnſchten Schlacht, und begrüßten den Generaliſſi⸗ 


mus, wo ſie ihn erblickten, mit einem Freudenjubel, der ihn aͤußerſt demuͤ⸗ 
thigte. Nur mit gezwungenem Lächeln auf ben Lippen, mit Unmuth im 
Herzen dankte er. | 

Um fichere Nachricht von ber Stärfe ber Ruffen auf dem rechten 
Byura:Üfer zu erhalten, mußte Ramorino noch am Nachmittage diefed Tas 
ge6 eine Erfundigung über Nieborow auf Lowicz vornehmen. Er rüdte 
mit einer ſtarken Vorhut und ſechs Stüden gegen das nur von einem Hu⸗ 


foren Regiment befegte Nieborom vor, und eröffnete fein Feuer auf das 


Dorf, während feine Reiterei rechts, das Fußvolk aber links durch den 
Wald herumging. Die Ruffiichen Hufaren verließen Nieborow, um nicht 
abgefhnitten zu werden, und zogen fich auf Arkadia, wo das Grenabier- 
Regiment Lutzk ftand. Auf die erften Kanonenfchüfje begab fich ber Feld⸗ 
marſchall Paskewitſch zur Vorhut, wo er dem Grafen Toll auftrug, den 
Beiehl über die Borpoftentiuppen zu übernehmen. Selbige beftanden aus 


den erwähnten Elifabethgrad- Hufaren und zwei Kofafen-Regimentern mit 


wei reitenden Geſchuͤtzen. Diefe richtete Graf Toll auf bie aus Nieborow 
bervorfommenbe feindliche Infanterie und zog zu größerer Sicherheit eine 
Brigade Kavallerie mit ſechs Stüden ald Referve heran. So hielt er den 
Andrang des Feindes auf. Doch blieben die Bolen in Befig von Nieborow 
und des anftoßenden Waldes; die Ruſſen in Arkadia, welches der Feld⸗ 


marſchall indeß durch Murawiew's GrenadiersBrigade hatte befeben laſſen. 


Da er einen allgemeinen Angriff erwartete, ſo uͤberließ er dem Grafen Toll 
hier den Oberbefehl und ritt ſelbſt zur Bzura hin, um Brücken über ſie 
ſchlagen und Alles zur Vertheidigung von Lowicz vorbereiten zu laſſen. 
Jedoch die Polen unternahmen nichts weiter, und ihre Erkundigung ward 
vielmehr eine Benachrichtigung ihrer veränderten Aufſtellung. 

As Graf Toll um Mitternacht nach Lowicz zurüdfehrte, fand er beim 
Feldmarfchall den Generals-Quartiermeifter, den Chef der Artillerie und ben 
Grafen Witt. Man hatte eben dafür geftimmt, die Armee in einer ftarfen 
Stellung hinter Lowicz aufzuftellen. Der Feldmarſchall nämlich, feft an 


ſeinem Plan haltend, Alles zu vermeiden, was feine Armee ohne entfchei- 





denden Rupen fchwächen könnte, wünfchte ber Nothwendigkeit einer Schlacht 
hier überhoben zu fein, oder, wenn er fie liefern müßte, fie entfcheidend zu 
machen. Zu dieſem Ende gedachte er die Stellung hinter Lowicz, welches 
man bereitö feicht befeftigt hatte, zu nehmen, um, wie er fich ausdrückte, 


„dem Feinde, wenn er ihn angriffe, eine Schlacht von Dresden zu liefern.” 
E wollte nämlich die Polen heranfommen laffen, und wenn fie fich beim 
Angriff auf die vordern Poſten und die vorgefchobene Infanterie in ein 
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bartnädiges Gefecht verwidelt hätten, gedachte er fie plöglich mit feiner ge- 

fammten Reiterei zu umgehen, und ihnen in bie linke Slanfe und den Rüden 
zu fallen, während zugleich feine Infanterie aus Lowicz hervorbräche, und 
fie in der Front angriffe. Der Plan war gut entworfen, und ein Angriff 
wire unftreitig den Polen theuer zu ftehen gefommen; nur war zu befürch- 
ten, daß fie, ohne anzugreifen, die Durchichnittene Gegend benugten und Die 
Ruſſen auf dem rechten Bzura⸗Ufer enge auf Lowicz beſchränkten. Um 
diefem Uebelftande auszumeichen, beſchloß man, auf Toll's Vorſchlag, fo 
lange man noch die zwei Engwege von Arkadia und Myslafow in feiner 
Gewalt hätte, bie unbequeme Nähe des Yeindes nicht zu bulden, fordern 
ihn mit Macht zurüdzudrüden. Zwei Umftänbe beflimmten ben Feldmar⸗ 
fchall dabei vornämlich: einestheild die eingelaufene Meldung vom Grafen 
Pahlen: „der Feind habe alle feine Truppen vom linken Bzura-Ufer weg- 
gezogen, und felbft auf dem rechten fähe man das große Lager bei Czer⸗ 
wonfa neben Sohaczew nicht mehr; woraus man fchloß, daß das Pol- 
nifche Heer links von Soharzew eine Slanfenbewegung gemacht habe, um 
ben Weg von Lowicz über Volimow nach Blonie zu verlegen; — andern> 
theild die Unmöglichkeit, ben Feind fo nahe bei feiner Aufftelung zu dulden, 
wo berfelbe nach Belieben über die Vorhut des Grafen Witt herfallen und 
fie gegen Lowicz werfen fonnte, ehe man ihr vom andern Ufer Hüffe zu 
leiften vermöchte. Er ließ daher bie Grenadier-Brigade Murawiew’s in 
Arkadia fogleich durch drei Infanteries und drei Reiter-Regimenter . ber 
Garde unterftügen, und gab Befehl, das Grenabier- und Garde» Korps 
noch in ber Nacht auf das rechte Vzura⸗Ufer zu führen. Da nur brei bis 
vier Stunden bis zum Tage blieben, fo war das feine leichte Sache, und 
man mußte beforgen, wenn ber Uebergang fich nur etwas verzögerte, daß 
ber Beind,.che fich Die Truppen aus den Engwegen herausgewunben, fte 
anfiele und aus allen vordern Poſten verbrängte. Die Generale Neidhardt 
und Fürft Gortſchakow übernahmen es, fie vafch herüberzubringen, und ihrer 
Thätigfeit gelang es. Ungefähr um Mitternacht rüdten die Truppen aus, 
gingen auf fünf Pontonbrücken unterhalb Lowicz über ben Fluß, und vor 
vier Uhr Morgens ftanden fie entfaltet bei ben Dörfern Myslakow und 
Arkadia, und zwar die Garden rechts, die Grenadiere links ber Straße von 
Lowicz nach Bolimow. Bon bier festen fie fih zum Angriff des Feindes 
in Marſch, als die Nachricht einlief: „derfelbe räume Nieborow und ziehe 
ſich zurück.“ Beſtuͤrzt nämlich über die plögliche Exfcheinung des Ruffiichen 
Heers auf diefer Ceite, welches er am Abend noch ruhig in feinem Lager 
auf dem linken Bzura⸗Ufer wußte, wich ber Polnifche Anführer eiligſt hin⸗ 
ter die Rawfa zurüd, indem er jeboch Bolimow flarf beſetzte. Der Feld⸗ 
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marſchall befahl zu verfolgen und raſch nachzudraͤngen: die ganze Armee 
ging gegen Nieborow vor. Da berichtete Graf Witt, der ſchon über Las 
giecznifi hinaus war: „der Feind halte Bolimow mit ftarlen Maſſen, und 
er fei zu ſchwach, ihn von da zu vertreiben.” Obwohl nun Graf Toll und 
mit ihm Fuͤrſt Gortſchakow den Feldmarfhall baten: „weiter vorgurüden 
und ben Yeind aus feiner Stellung zu werfen; fo wollte doch biefer, bu 
ſolches ohne eine allgemeine Schlacht nicht möglich war, aus ben früher 
dDargelegten Gründen, auf feinen Kal darein willigen. Er hatte feine Ab⸗ 
fiht ohne Schuß erreicht, den Feind aus der unbequemen Nähe zu ents 
fernen gwollte e8 dieſer auf einen Kampf ankommen laflen, fo war er bereit, 
‚und wies ihm eine fühne Stirn: aber felbft angreifen wollte Graf Paske⸗ 
witſch nicht, da bei der ſtarken Stellung bes Feindes ein Kampf fehr viel 
Blut ohne entjcheidenden Vortheil gefoftet haben würde. Man hätte unter 
feinem euer mehre Brüden über die Rawka fchlagen müfjen, um dann 
einen Frontal⸗Angriff zu machen. „Welche wahrhaften Bortheile kann mir 
bier der Sieg geben?” Außerte er, „die geichlagenen Polen ziehen fich nach 
Warſchau, und wir befommen einige Taufend Verwundete zu pflegen. 
Barten wir lieber Kreug ab, und erobern dann burch Umgehung die 
Rawka, wie wir bie Bzura erobert haben.” Er blieb den ganzen Tag bei 
der Borhut hinter Lazierznifi, auf einem Aderfelde gelagert, ernft aber 
ruhig; die Generale Witt, Neidhardt, Gortſchakow und Berg um ihn 
herum; bie Armee dahinter in Schlachtordnung. Graf Toll, der ſich duch 
die Anftrengungen des vorhergegangenen Tages und ber Nacht erichöpft 
fühlte, war nach Lowicz zurüdgefehtt, wohin am Abend auch ber Feldmar⸗ 
fall ihm folgte. Die Armee nahm wieder ihre Stellung bei Arkadia: bie 
Grenadiere links dieſes Dorfs bis Myslakow, das Flüßchen hinter fich, bie 
Barden rechts. Graf Witt mit der Vorhut beſetzte Nieborow und hatte 
eine flarfe Feldwacht bei Lazieczniki. Graf Pahlen blieb auf dem linken 
Bzura⸗Ufer, dicht bei Lowicz, feine Vorhut in Boczki und einzelne Regi- 
“ menter in den vorliegenden Dörfern Plaszkocin und Kompin. Die Auperfte 
Rechte ber Armee bewachte General. Wlafſow mit zwei Koſaken⸗Regimen⸗ 
teen bei Stachlew und einem Polten in Mokra. Zur Sicherung ber linken 
Flanke bis zur Weichfel ward unter Graf Roftig eine fliegende Abtheilung 
von einer leichten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade mit vier reitenden Stüden nach 
Brozow gefandt. So ftand das Ruſſiſche Heer rittlings über ber Bzura, 
bereit nach der einen oder andern Seite Front zu machen; ihm dicht gegen 
über das Bolnifche bei Bolimow hinter ber Rawka, die Rechte an die Bzura 
geftügt, dad Mitteltveffen bei Bolimow, bie Linfe am Sfierniewicer Walde. 
Zu einer Schladyt kam es nicht, weber an biefem Tage noch in ben nächit- 
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folgenden, weil beide entgegenftehenden Feldherrn fie nicht wollten: aber ſehr 
verfchieden wurde ‚die Zeit in den beiberfeitigen Heeren zugebradht. Im Ruſ⸗ 
fiichen benugte man fie zur Sicherung, Stärfung und Vorbereitung, während 
im Bolnifchen alle Bande der Subordination und Orbnung aufgelöfet wurden. 

Den Tag nah Skrzynecki's Abgang zur Armee, ald die Hauptitadt 
ungeduldig einer Schlacht entgegenharrte, ward fie durch eine unvermuthete 
Erfcheinung mit Stolz und Freude erfült. Ganz Warfchau ftrömte nad) 
Praga hinaus, um eine Kolonne gebräunter, abgerifjener Soldaten von 
halb Friegerifchem halb räuberhaften Anjehen zu begrüßen: ed war Dems 
binsti mit feiner Heinen Schaar, die glüdlich aus Litauend Wälderg in der 


Hauptftadt des Königreichs anlangten. Seit Gielgub’8 Untergange hatte, 


man faft nichts von ihm gehört, noch weniger an feine Rettung geglaubt. 


Sept kam er im Augenblid der größten Niebergefchlagenheit, um die ges 


junfenen Hoffnungen wieder zu beleben. 

. Als er bei Zboisk feinen Uebergang über ben Niemen glüdlich bes 
werfftelligt, verfchaffte er fich auf einige Zeit Ruhe vor Savoini, indem 
er alle Fähren und felbft alle Balfen und Bretter auf mehre Meilen 
rechts und linfs des Fluſſes verbrennen ließ, was Savoini die Mittel 
raubte, früher al8 nach dreißig Stunden ihm über den Fluß zu folgen. 
Dembinsfi hatte e8 daher in ben nächiten fünf Tagemärfchen bis zum 
Bialowiezer Walde nicht mehr mit dem General Savoini, fondern mit 
einem andern Gegner zu thun, dem General Stankowitſch, der in Sonim 
bie Ergaͤnz⸗Mannſchaft des fünften KavalleriesKorps, ungefähr 500 Mann, 
wovon aber nur 200 beritten waren, befehligte, außerdem aber noch drei 
ſchwache Bataillone mit fieben Kanonen zur Verfügung hatte. Er war 
bei Zeiten über Dembinski's Zug unterrichtet worben, hatte aber wenig 
zwedmäßige Anftalten getroffen, um ihn aufzuhalten. Kurz vor Dem⸗ 
binski's Ankunft war in der Gegend von Nowogrodef unter Anführung bed 
Adelsmarſchalls Kasıye ein verfpäteter Aufftand ausgebrochen, auf welchen 
Dembinski anfangs große Hoffnungen baute, da man wie gewöhnlich beffen 
Umfang und Streitmittel übertrieb. Bei näherer Erkundigung überzeugte er 
ſich fofort von deſſen Geringfügigfeit: die gefammte Anzahl der Aufgeftans 
benen mit ihren Leuten betrug faum 300.- Er befchloß daher, fich bier nicht 
aufzuhalten, und ftellte es ben Inſurgenten frei, ob fie ihren Aufftand fort» 
fegen ober ſich an ihn anfchliegen wollten. Sie zogen das lehtere vor. Rad 
bem Uebergang über ben Niemen war Dembinsfi ben ganzen Tag (11. 
[23.] Juli) in Zboisk geblieben, um feinen ermüdeten Leuten einige Raft zu 
gewähren; zu feiner Sicherung hatte er Barteien links gegen Rifolafew und 
rechts gegen Bieliga zur Vernichtung ber. Fähren gefandt; worauf er am 
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Abend befielben Tags bis Wſielub auf dem Wege nach Nowogrobef, und 
am folgenden Tage nach Dzienciol marfchirte, in. deſſen Nähe er zu feiner 
Berwunderung Kanonenfchüflfe vernahm Es war ber über Bielitza vor⸗ 
ausgefandte Oberſt Brezansfi mit den Pofener Schwadronen und einer 
Kanone, an ben fich die Aufgeftandenen von Nowogrobef angeſchloſſen, welcher 
bier ein leichtes Gefecht mit einer Ruflifchen Abtheilung von 1 Bataillon, 
4 Schwabdronen und 3 Stüden unter General Stankowitſch hatte, ber von 
Elonim zur Unterbrüdung des Aufftandes aufgebrochen war, aber ale er 
in jener Truppe Das ganze Korps von Dembinsfi vor ſich zu fehen glaubte, 
nach einigen Kanonenfchüffen wieder nach Slonim umfehrte. Dembingfi 
gab ſich ben Schein, ald verfolge er ihn bahin, wandte ſich aber plötzlich 
sechtd gegen Wielfa Wola, wo er auf einer vorgefundenen Fähre fo wie 
duch eine Burth über die Szczara und hierauf glüdlich Uber eine breite 
fumpfige Niederung auf einem fünf Werfte langen Damm gelangte, deffen 
vielfache Brüden man verfäumt hatte zu zerſtören. Ohne Widerftand noch 
Hinderniß fam er fo nad) Dereczyn, von wo General Stanfowitfch kurz 
zuvor Die Mannfchaft eines dortigen Depots, mit Hinterlaffung einigen 





 Heergeräths, nad Slonim gezogen hatte. Durch diefe Dannfchaft hätte 


man die Vernichtung jener Brüden leicht bewerfftelligen fönnen, was Dem⸗ 
binsfi, nach feinem eigenen Geftändniß, da er, ben General Savoini hinter 
fich, nicht umkehren fonnte, in der holzarmen Gegend zur Stredung ber 
Waffen gezwungen haben würde. Sein Glück und die Mißverſtaͤndpiſſe 
der Gegner halfen ihm auch hier durch, und ba General Stanfowitfch den 
Befehl gegeben, alle Brüden über bie Szczara zu verbrennen, mußte Sa- 
voini abermals aufgehalten werben, wodurch Dembindfi, ber noch vor dem 
Anlangeır jenes Befehls übergegangen war, völlig aus deſſen Bereich kam. 
In Dereczyn vereinigte fi mit ihm ein anderer 250 Mann ftarfer Haufe 
flüchtiger Infurgenten unter bem Gutöbefiger Bronsfi aus ber Gegend von 
Sionim, darunter auch viele Jäger aus dem Bialowieger Walde. Der 
Polniſche General befchleunigte hierauf feinen Marſch und rüdte am 14. 
(26) Juli über Selma nah Ifabellin. Hier erfuhr er, daß General 
Stanfowirfch nach Selma marfchire, um ihm den Weg zu verlegen; ba der 
Ort ſchon drei Meilen hinter ihm lag, fo fah er ſich zu feiner großen Freude 
auch biefem Gegner entgangen und rüdte nun mit vermehrter Hoffnung 
bes Gelingens am 15. (27.) Juli über Poroſow auf Seitenwegen zum 
Bialowiezer Walde, 

Aber hier trat er in ein gefährliches Gebiet, indem Die ganze Umgegend 
von Ruffifchen Truppen erfüllt war, die feit mehrern Tagen auf feine Ans 
kunft vorbereitet waren... Außer verfchiedenen feinen Truppe, die das Land 
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befeßt hielten ober durchſtreiften, bebrohten ihn drei größere Abtheilungen. 


Rechts die fchwächfte unter General Beterfon in Bialyftof von zwei Batail 


fonen und fieben Schwadronen; aber fie fonnte fich durch Geheilte aus bem 


dortigen großen Hospital verſtaͤrlen, und von ber 2ten Küraffier- Divifon 


des Generals Rikitin in Grodno war eine Brigade zu ihrer Unterſtützung 
im Anmarſch. Hinter Dembinsfi folgte Savoini, der an dem Tage, wo 
er ſich dem Bialowieger Walde näherte, vermittelt ungeheurer Maͤrſche 
wieber dicht herangefommen war. Drei Tage war Savoini ohne Nacht⸗ 
lager und nur mit kurzen Raſten auf Dembinski's Epur marſchirt, über 
MWfielub, Boczkewice, Dzienciol, Wielfa Wola, Dereczyn, Selma nach Ja 
bellin, ohne ihn einholen zu Fonnen, „denn, fagt er in feinem Bericht, vom 
Riemen an war Dembinski's Marfch eine wahre Flucht; und um burd 
nichts gehindert zu werden, hatte er alle Gefangenen freigelaffen, fein über- 
flüffiges Gepäd verbrannt, und überall Pferde zufammengetrieben, um feine 
Snfanterie daraufzufegen.” — Endlih vor Dembinski befanden fich in 
Breft-Litowsf und ber Umgegend zwölf bis fünfzehn Bataillone und zehn 
Schwadronen unter General Rofen. — Und damit die Einheit in den 
Operationen gegen ihn nicht fehle, waren alle hier herumliegenden Truppen 
unter Rojen’s Befehle geſtellt. Gewiß, Dembinski's Berderben ſchien un⸗ 
vermeidlich, und doch (verzweifle Keiner!) entkam er, beguͤnſtigt durch das 
Gluͤck und die Fehler ſeiner Gegner. Was ihm vornaͤmlich zu ſtatten kam, 
war folgender Umſtand. An demſelben Tage, wo er über den Niemen 
ſetzte, war, wie wir im zwölften Buch geſehen, Rozycki mit feiner Freiſchaar 
bei Drohiczyn über den Bug gegangen (nach Ruſſiſchen Berichten zwei 
Tage fpüter, erft am 12. [24.} Juli) und hatte geſchickt auf feinem weitern 
Zuge bad Gerücht verbreitet: „er bilde nur die Vorhut eines 10,800 Dann 
ftarfen Korps unter Ramorino, das ihm*unmittelbar folge.” Als dem Ge 
neral Rofen in Breft diefe Meldung ward, verfiel er in benfelben Fehler, 
wie fünf Wochen zuvor Ambros Skarzynski, und ftatt eine nähere Beftäti- 
gung der unwahrfcheinlicden Nachricht abzuwarten, ſchickte er fie als gewiß 
überall herum, und verbreitete Damit Schrecken bis nach Slonim, Mint 
und Wilna; ja Graf Tolftoi verzögerte darauf hin um einige Tage den Ab» 
marſch des Kreug’fchen Korps nach dem Königreidhe. Die Anführer der 
Heinen Abtheilungen wurden burch diefe Nachricht völlig in ihren Opera» 
tionen gelähmt, weil fie überall Ramorino mit feinen 10,000 Mann zu 
fehen wähnten. Stanfowitih, auf dem Marſch nach Selma, kehrte eiligft 
nach Stonim zurüd; Savoini, fihon in der Nähe von Poroſow, wid; er 
fhroden am 16. (28.) Juli nach Wolkowysk, und nahm bort eine Beob⸗ 


achtungs⸗Stellung; Beneral Beterfon bezog eine Vertheidigungs- Stellung 
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bei Nowoſady, um Bialyſtok zu decken, und ſo fort. Drei Tage lang 
glaubte Roſen an die Nachricht, wie ſeine Vorſchriften an Golowin und 
andere Generale beweiſen. Am 13. (25.) Juli hatte er ſie erhalten; am 14. 
(26.) meldete er ſie Golowin mit der Weiſung, fie weiter an Ruͤdiger zu 
befördern. „Man weiß nicht genau,” hieß ed in feinem Schreiben, „wie 
farf das eingebrungene Korps unter Ramorino iſt; nad) der Ausfage bes 
erften Gefangenen enthält e8 aber 10 Bataillone, 12 Schwadronen und 


20 Kanonen.” — Den Tag darauf (den 15. [27.] Juli) fehrieb er: „das 
Gerücht beflätigt fi, baß am 14. (26.) Zuli ein Korps von 7: bis 8000 


Mann in Drohiczyn eintreffen werbe;” ja er hatte Beſorgniſſe für Breſt, 
und empfahl Golowin, „fich nicht über zwei Märfche von Breft zu ent- 
fernen.” Erft am 16. (28.) Juli fchien er enttäufht, denn an diefem Tage 
meldete er feinen Untergeneral: „da Rozycki's Truppe früher zu Ramorino’s 
Korps gehört habe, fo fei es dem erftern gelungen, dem Gerücht wegen be- 
vorftehender Ankunft jenes ganzen Korps Eingang zu verfchaffen.” Nun- 
mehr beruhigt fonnte er feine ganze Aufmerkſamkeit auf Dembinski richten, 
deſſen Anmarfch ihm befannt war. Er überlegte, wohin fich diefer wohl 


‚ wenden und was er beabfichtigen koͤnnte. Dreierlei nahm er an: „entweder 


ra 


: wolle fi) Dembinsfi durch das Pinskiſche nach Wolynien wenden, um 


dort den Aufftand wieder anzufachen; oder nach dem Bialowiezer Walde, 
um fich bier zu halten; oder endlich, er wolle nach dem Königreich zurück.“ 
Zur Bereitelung diefer Abfichten gedachte er nun eine Bentral-Stellung bei 
Kamienetz⸗Litowsk zu nehmen, füdlich des Waldes, weil er bauptfächlich 
entweber die Feftfesung in bemfelben, ober ein Eindringen in Wolynien 
fürchtete; einen Durchbruch weftlich beforgte er am wenigften, „ba fich im 
Bialyftofiehen viele Truppen befänden.” Aber war e8 wohl zu glauben, 
daß Dembinski Litauen, wo Alles ihn begünftigte, verlaffen haben follte, 
um aufs Gerathewohl 700 Werft abwärts zu ziehen und in dem weniger 
günftig gefinnten Wolynien einen Aufitand anzufachen, Dort, wo kürzlich 
Dwernicki's Expedition gefcheitert und alle eifrigen Anhänger bes Aufitan- 
des gefangen oder vertrieben waren? Verfolgt, gehetzt wie ein Hafe, hätte 
er, wenn er ed auch gewollt, nicht gekonnt, denn zur Organifation eines 
Aufftandes bedarf e8 der Vorbereitungen und ber Zeit. Für Wolynien war 
baber von ihm nichts zu befürchten. Eben jo wenig war anzunehmen: er 
werde fich mit einer größern Truppe, deren Mehrzahl zu Pferde war, in 
dem Bialowiezer Walde einfchließen, um in jener Wüfte nächftens entweber 
Hungers zu fterben oder die Waffen zu ftreden. Die beiden einzigen wahr⸗ 
fheinlihen Richtungen konnten demnach nur entmeber in’s Pinskiſche ober 
in's Königreich fein. Das Pinsfifche, wie. wir früher auseinandergefeßt, 
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bot zwoifchen feinen Sümpfen und Wäldern einen weiten und bequemen 
Schauplap zu einem längern Parteigänger- Krieg, der einen Mann, wie 
Dembinsfi, wohl verfuchen fonnte; ja man erwartete ihn dort, und hatte 
felbft Anftalten zu einer Erhebung getroffen. Auch Rozydi’s Abficht ging 


bahin. Doch glaublidher war ed, daß Dembinski die legten Trümmer der 


Gielgud'ſchen Erpedition nad) dem Königreich zu retten beabfichtige. Dieſe 


zwei Fälle mußte man baher vornämlich berüdfichtigen, befonders ben leßs 
tern, für den die größte Wahrfcheinlichkeit fprach. Um hier einen Finger 
zeig zu haben, mußte man auf die Richtung Acht geben, die ber fühne 
Barteigänger nad) feinem Uebergang über den Niemen einfchlug, ob öſtlich 
ober weftlich von Slonim: ging er öftlich, fo hatte er wahrfcheinlich bie 
Pinsker Sümpfe im Auge; ging er weftlich, das Königreih. Nun fonnte 
ofen fhon am 15. (27.) Suli in Breft wiffen, daß Dembinsfi die Rich: 
tung über Dereczyn und Selma eingefchlagen, alfo gegen das Königreich 
hin. Jetzt durfte er nicht ſaumen, noch benfelden Tag mit einer hinläng- 
lihen Macht nicht nach Kamienetz, wie er that, fondern entweder nad 
Kleszezel, auf halbem Wege nad) Bialyftof, oder noch befler nach Boczki 
fih zu begeben, in den Gentralpunft des ganzen Umkreiſes zwijchen dem 
Bug, Nurzec, Narew und dem Bialowiezer Walde. Die meiften Straßen 
freuzen fich dort, und er fonnte dem Feinde, auf welcher Seite er fich auch 
burchzufchleichen fuchte, entgegentreten. Erwartet man einen Gegner aus 
einem Walde, Hinter einer Gränze oder einem Fluß hervor: fo darf man 
fi) nicht zu nahe an biefelben ftellen, fondern in eine ſolche Entfernung, 
bag man, wo der Feind fich auch herauswage, ihm den Weg verlegen Fönne. 
In zwei Tagen, alfo fpäteftens den 17. (29.) Juli Abends konnte er ba 
fein, ungefähr um diefelbe Zeit, wo Dembinsfi in Orla eintraf. Dort war 
er auf ber direkten Linie zwifchen dem Bialowiezer Walde und Warfchau, 
und bei einiger Aufmerkſamkeit wäre der Bolnifche Parteigänger ihm nicht 
entgangen, welche Richtung er auch genommen hätte. 

Es follte nicht fo fein. Rofen zwar fchien feiner Sache gewiß. „Zu 
Dembinski's Vernichtung,” äußerte er in einem Rapport vom 17. (29.) Zuli, 
„Sind nördlich Savoini, Nifitin und die Truppen im Bialyftoffcheh thätig; 
um fie zu vereinigen und richtig zu leiten, babe ich meinen Stabschef, Ge⸗ 
neral Haßfort, hingeſchickt. Um von ber füblichen Seite bed Waldes gegen 
ihn zu operiren, rüde ich mit Hinterlaffung einer ftarfen Beſatzung in Breft, 
nad Kamieneg vor; und damit ber Feind nicht über Kobryn und Divin, 
oder über Janow und Kozeliczyna fich in Die Pinsker Wälder werfe, habe 
ih alle Brüden auf den Diviner Dämmen zerftören und 200 Mann von 
Komel nad) Kozeliczyna rüden laflen, um die dortige Brüde der Pina, ben 
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einzigen Uebergang biefes fchwierigen Fluſſes, zu vernichten.” Betrachten 


wir dieſe Maßregeln näher. 
Am 16. .(28.) Juli erfuhr Roſen, daß Dembinski auf Poroſow ziehe; 
von dort Fonnte berfelbe entweber füdlich nad Nowy Dwor, oder öftlich 


nach Ruzana. Stanfowitfch mußte daher auf feinen Befehl von Slonim 
nach Ruzana, und der Brüdendamm bei’ Nowybwor ward zerftört. Warf 
ſich Dembinski aber weſtlich nad) Rudnia: fo führte von da füböftlich eine 
Strße über Szereszow nach Pruzany, oder füblich eine über Bialowieza 
nach Kamienetz, oder endlich weftlich eine nach Narewfa und zum Walde 


hinaus. Der Oberft Iljinski mit einigen Ergaͤnzungs⸗Schwadronen aus 
Kodryn und drei Kompagnien Wilna mit zwei Kanonen wurden aus Pru⸗ 
zany nach Szereszow gefandt und folte bad Gerücht verbreiten, daß andere 
Zruppen ihm folgten; In Bialowieza lagen zwei Kompagnien Murom und 
wurden durch ein Bataillon Litauen verftärft; dahinter, nach Kamienetz, am 
Ausgange bed Waldes, fandte Rofen am 17. (29.) Zuli früh den General 
Wlodek mit 4 Bataillonen (die Regimenter Breft, Bialyftof, Podolien und 
Shitomir), 6 Schwadronen (Wolynien-Ulanen) und 6 Stüden. Für den 
werlichen Ausgang bei Narewfa fürchtete er wenig; „denn, meinte er, ber 
General Bohlen mit 5 Kompagnien Murom, 14 Schwadronen Elifabeth- 
gradb-Ulanen, 2 Kanonen. und 70 Kofafen fei bei Botzki; und Bialyftof 
wäre durch General Peterſon bei Nowoſady gebedt; diefe würden Dem⸗ 
binsfi, wenn er nach Bielsk zöge, in Flanke und Rüden operiren.” 

So verblendete fich Roſen gegen die Gefahr auf der weftlichen Seite 
immer mehr. Was follte Bohlen mit fünf Kompagnien ausrichten? Peter⸗ 
fon hatte Bialyftod und feine Hospitäler zu decken, und Nifitin war noch 
weit. Auf der Wolynifchen Seite glaubte dev General dagegen noch nicht 
genug gethan zu haben und ordnete ganz überflüffige Zerftörungen an, wie 
die der Diviner Dämme und ber Brücke über die Bina. Seit Dwernicki's 


Erpedition nah Wolynien hatte die Mehrzahl der Ruffifchen Generale im⸗ 


mer Beforgniffe fiir diefe Provinz: fie bebachten nicht, bag nur ein erfter 
Schlag, auf den man nicht vorbereitet ift, gelingt, und bag blos ein Unge⸗ 
ſchickter dieſelbe Finte, daſſelbe Manöver, bdenfelben Schlag wieberholt. 
Waren Ausfichten zum Erfolg, fo waren fie es beim erften Einfall der Polen 
gewefen, Die angeorbneten Zerftörungen waren aus mehren Gründen über- 
Rüffig: denn erſtens war Dembinski noch zwanzig Meilen entfernt; ſodann 
Randen auf feinem Wege ihm überall Heine Abtheilungen entgegen, bie, 
wenn er fich wirklich dahin richtete, Die Zerftörung vollbringen fonnten; und 
endlich Tonnte ihm NRofen von Kamienetz ben Weg nad Kobryn oder an 
die Bing leicht verlegen, Manche Generale Laffen fich jedoch einfchüchtern, 
14 
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und find dann gleich bereit mit Zerftörungen: man follte Diefe nie, als wo 
fie nothiwendig, und nur dann anordnen, wenn ber Augenblid ber Gefahr 
wirflich eintritt. 

Dembindfi hatte die Nacht zum 16. (28.) Juli im freien Felde unweit 


dem Dörfchen Bernifi zugebracht, und fandte um Ein Uhr Morgens feine 


Sappeurs nebft einem Bataillon zwei Schwadronen und zwei Stanonen 
voraus, um bie Brüde bei Rubnia über den Narew, und in Narewka über 
ben Narewka⸗Fluß zu befegen, und damit ihm den Durchgang durch ben 
Wald frei zu balten. Da fein Befehl nicht vecht veritanden und bie 
Narewka⸗Bruͤcke nicht befegt wurde, jo mußte noch Sierakowski mit einiger 
Mannfchaft hin, um fich des Uebergangs bei Narewfa zu verfihern, und 
Dembinski rüdte felber nach Rudnia. Hier follte er ‘die ſchwerſte und 
fchmerzlichfte Prüfung feines ganzen Ruͤckzugs erleben: Aufruhr unter feinen 
eigenen Truppen. Ein Kapitain Lempidi, Dem er wegen Unordnungen und 
Exceſſe ftrenge Verweiſe ertheilt, wiegelte aus Rache fein Korps gegen ihn 
auf. Bei diefer Gelegenheit bewährte fich ein alter Charafterzug der Nation 
von Neuem. Der Bole, ganz Phantafie-Menfch, iit leicht erregbar, und 
entbehrt dann häufig gefunder Urtheilsfraft: man kann ihm Dinge glauben 
machen, bie ber fchlichtefte Verftand durchſchaut, und mit der größten Bes 
weglichfeit geht er dann von Liebe zu Haß, von Vertrauen zum Argwohn 
über, Daher haben jchlechte Menfchen jederzeit mit ihm leichtes Spiel ges 
habt, um ihm die albernften Dinge aufzuheften, und, ba er raſch zur That, 
ihn zu den unbefonnenften Handlungen fortzureißen. Er unterfucht felten, 
ob, was man ihm fagt, wahr oder falfch, fondern glaubt, und feinem Glau⸗ 
ben gemäß handelt er. Ein Rachfüchtiger ftreut da8 Gerücht aus: „Dem: 
binsfi habe feine Truppen ben Ruſſen verfauft und wolle fein ganzes Korps 
in ihre Hände liefern,” und, obgleich Dembinsfi fo viele Beweife von 
Selbftaufopferung gegeben, obwohl er feine Truppen unter-taufend Gefahren 
glücklich über Hundert Meilen durchgeführt, fo wird boch Alles gleich vers 
geffen und, einem Elenden zu Liebe, der General für einen Verraͤther ge- 
halten. Denn nebft Urtheilslofigfeit und LZeichtgläubigfeit ift Mißtrauen ein 
anderer Charafterzug des Volks: man fage nur dem Polen: ein bisher ges 
liebter Führer fei ein Verräther (Zdrayca), fo wird er, fofort argwöhnifch, 
jich von ihm wenden. Diefer Mangel an moralijcher Feftigfeit, dieſer über: 
mäßige Einfluß raſcher Einbildungen und Leidenfchaften, das Mißtrauen 
und die Leichtgläubigfeit. hat mehr als alles Andere zu Polens Untergang 
gewirkt. 


Lempidi’d Vorgeben ward von den Truppen (und felbf von höhern 


Offizieren) um fo leichter geglaubt, als Dembinsfi’s rauhes und ſchonungs⸗ 
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loſes Benehmen ihm viele Feinde gemacht, und das Korps fich gerade jetzt 
in einer höchft ungewiflen Lage befand. Zwifchen zwei Flüffen eingeflemmt, 
wähnte man fich bei Dem Streifen Ruffifcher leichter Reiter überall! umringt, 
Ohne Ahnung befien, was bei den Truppen vorging, ward Dembinsfi zus 
erſt aufmerkſam, als ein Offizier mit einem Reiterzug der Hinterhut zu 
näherer Befprechung an die Vorhut eilte, und auf feinen Befehl nicht gleich 
umfehren wollte. Er ritt zu den Truppen und ward finfter empfangen; in 
bem Augenblick meldete Sierakowski von vorne: „der Damm, über den man 
müfle, fei von den Ruſſen befeßt;” — und von ber Sinterhut zeigte man 
an: „die Brüde über ben Narew fei, wie befohlen, angezündet worden.” 
Man konnte alfo nicht vor noch zurüd. - Dembinski's Kaltblütigfeit und 
Seftigfeit hielt Die Leute noch in Ordnung. Streng und ald wenn er nichts 
bemerkt habe, gibt er feine Befehle: „Sierakowski folle mit Kartätfchen den 
Feind vom Damm vertreiben;” — und an bie Hinterhut: „mit dem Ver⸗ 
brennen der Brüde einzuhalten. Als nun einige Staböoffiziere ihm ber 
trübt ihre Sorge und Näheres über die mißtrauifche Stimmung der Trup⸗ 
pen melden, verweifet er fie mit Ernft an ihren Dienft. In Diefem Augen 
blick der höchflen Spannung, wo feine Lage fo Drangvoll, fein Herz von 
bem Berdacht gegen ihn zerriffen war, fprengt ein Reiter aus ber Vorhut in 
geſtrecktem Galopp mit der Anzeige herbei: „bie bemerften Truppen feien 
Polen, und Rozydi ziehe über ben Damm auf Narewka zu.” Dembinsfi 
warf fich, von feinem Gefühl bewältigt, auf die Kniee, um mit Thränen 
Gott zu banken. Neue Hoffnung und Sröhlichfeit belebte die Truppen; 
Alles gehorchte nun willig. Lempicki warb verhaftet, ftellte fih aber wahn- 
finnig. Mit Jubel begrüßten ſich bie gegenfeitigen Krieger: bie einen wie 
die andern fahen in ben Eintgegenfommenden ihre Retter; Denn eben fo wie 
Dembinsfi von Savoini, ward Rozydi von Bohlen nach einer von bem- 
jelben erhaltenen Heinen Schlappe an der Lesna verfolgt. 

Rozycki, der in dem Wahne ftand, „Dembinski durchziehe als Sieger 
Litauen, und fchleppe die halbe Bevölkerung hinter fich her,” Tieß fih, als 


er von biefem das wahre Sachverhältniß erfuhr, obwohl ungern, bewegen, 


‚mit ihm umzukehren, da ohnehin feine Leute, von ben Erzählungen ber 
Soldaten Dembinski's eingefchüchtert, ihm nicht weiter folgen wollten. 
Narewka ward bejept, die Brüde, Die Rozydi hinter fich abgeworfen, wieder 
hergeſtellt, und am nächften Morgen (den 17. [29.] Juli) brachen Beide 
vereint nach Orla auf, in nicht geringer Beforgniß, fich den Weg verrannt 
zu finden. 

| Doch das Geſchick begünftigte fie. Drei Abtheilungen follten, wie wir 
wiften, gegen fle operiren: weſtlich Bohlen, nördlich Savoini, füblich Rofen: 
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von dieſen waren Bohlen zu ſchwach, Savoini und Roſen zu weit. Bohlen 
‚hatte nach jenem Gefecht mit Rozycki eine Beobachtungs⸗Stellung außer— 
halb des Waldes bei Loſinka genommen, wo ihn Haßfort verlaffen hatte, 
um Verflärfungen von Bialyftof herbeizuholen. Am 17. (29.) früh ent- 
beten feine Streifer Dembinski's Bewegung von Naremfa auf Dubiny; 
worauf er, zur Beobachtung berfelben, parallel damit von Lofinfa nach Orla 
rüdte, und ben Polen hier zuvorfam. Als aber Dembinsfi und Rosydi 
am Abend anlangten, wagte er mit feiner Heinen Abtheilung von kaum 
1000 Mann feinen Widerftand zu leiften, fondern zog ſich in der Nacht 
zum 18. (30.) Juli über Bielsf nach Plesfi zurüd. Hierin lag der Haupt- 
fehler: war er auch fchmach, fo mußte er hinter der Orlanfa, bem Nurzec 
und den andern Kleinen Flüßchen biefer Gegend, bie meift zwifchen moraftigen 
Ufern fließen, und daher leicht zu vertheidigen find, den Feind irgend aufzu- 
haften fuchen, da er von allen Seiten die baldigfte Unterftügung zu gewaͤr⸗ 
tigen hatte, Er aber ließ nicht nur den weftlichen Weg offen und zog fd 
nördlich auf Plesfi, fondern was ganz unverzeihlich war, er brach nicht 
einmal die Brüde binter Orla über die Orlanfa ab. Und doch fam Alles 
‚auf wenige Stunden Zeitgewinn an, Damit Dembinski's Verfolger herans 
fommen fönnten! — Wührend ſolches hier vorging, war Savoini noch in 
Molfowisf, und gelangte Wlodek mit feiner Truppe nach Kamieneg. Ein 
Blick auf die Karte zeigt, daß der Polnifche General von ihnen nicht viel 
mehr zu befürchten hatte. Suvoini, Dembinski's unermüdlicher Verfolger, 
erfuhr an diefem Tage durch feine Streifer die Vereinigung ber beiden Pol⸗ 
nifchen Parteigänger und ihren Marfh nad Narewfa, zugleich erhielt er 
von Rofen den Widerruf der frühern Nachricht wegen Ramorino: er bes 
ſchloß daher am folgenden Morgen die weitere Verfolgung über Swisloez 
fortzufegen, obgleich fhon ohne Hoffnung des Einholens. 

Dembinski und Rozydi ruhten indeß mit aller Bequemlichkeit in Drla 
aus, und traten am 18. (30.) Juli um zehn Uhr Morgens ungehindert 
ihren Weitermarfch nach Bopfi an, wo fie Nachmittags drei Uhr anfamen; 
nicht im beften Einverftändniß. Nur die Gefahr hielt fie zufammen, fonft 
herrfchte zwifchen ihnen Zwietracht und Eiferfucht: Jeder fah in dem Ruhme 
bes Andern die Verkleinerung des Eigenen, und übler Wille erzeugte 
häufig Zwiſt. Borzüglich machte die aus den überzähligen Offizieren 
zufammengefeste Schwadron Rozycki's Dembinski viel zu fchaffen, ba fie 
von Zucht und Gehorfam nichts hören wollte, In Bopfi drang Rozycki 
darauf, bei Drohiczyn, auf dem Wege, den er gefommen, wieder über ben 
Burg zu gehen; Dembinsfi aber, der ihm ald Parteigänger überlegen war, 
beftand auf dem Marfch nach Ciechanowetz, um unter Deckung des Nurzecs 
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Slußchens feinen Bug-Uebergang zu bewerkſtelligen. Unb wohl befam es 
ihm, wie wir gleich fehen werben. 

Am 18. (30.), während jene nad) Bopfi zogen, kehrte Bohlen, ba er 
fich nicht verfolgt fah, von Pleski wieder um nach Bielsk; General Haß: 
furt führte, von Narew kommend, 4 Schwadronen Aftrachan- Ktüraffiere 
mit 3 reitenden Stüden über Bieldf nah Briansk; Savoini, der um 
zwei Uhr Morgens von Wollkowysk aufgebrochen war, gelangte in einem 
Gewaltmarſch von 40 Werft nad Ewislorz; Rofen endlich verfügte ſich, 
um alles perfönlich beſſer leiten’ zu fönnen, von Breft zu Wlodeks Truppe 
nach Kamienetz. Hier erfuhr er am Abend: Dembinsfi und Rozydi hätten 
ſich von Narewfa nicht, wie er erwartet, öftlich oder ſuͤdlich, ſondern weftlich 
gewandt. Jetzt fiel es ihm wie Schuppen von ben Augen, und in ber Beforg- 
niß, bie Berfolgten möchten entrinnen, häufte er nun die Maßregeln eben fo 
ſehr links wie früher rechts; mit gleich geringem Erfolg. Noch Abends 
ſechs Uhr fandte er den Hauptmann vom Garde» Generalftabe, Sliwitzki, 
der fein befonderes Vertrauen genoß, mit 120 Kofafen über Hals und Kopf 
über Meleczyce auf Ciechanoweg; ber Oberft Graf Zufato mit Wolynien- 
Ulanen und zwei reitenden Stüden mußte eben bahin über Siemiatycze; und 
felber trat er Abends ſieben Uhr mit der Infanterie den Marſch nach 
Wyſoko⸗Litowsk an, um feine Gegner, wie er hoffte, noch bei Drohiczyn 
oder Granne zu erfaffen. Aber vergeblich! jene hatten einen zu großen 
Borfprung, und alle Gewaltmärfche konnten jet fchon zu nichts anderem 
führen, als zur Abmüdung ber Truppen. 

Der 19. (31.) Juli war der Entfcheidungstag. Schon um vier Uhr 
Morgens brach Dembinsfi von Bopfi auf; nur Die mit Rozydi gefommene 
Schwadron der Offiziere (fpäter die Haupt- Helden ber 15ten Augufts 
Nacht), taub gegen Aufforderungen und Befehle, verweilte bis ſechs Uhr, 
wo Bohlens Annäherung von Bielsk fie endlich verfcheuchte. Dembinsfi 
that, was früher Bohlen hätte thun follen: er ließ die Brüde über den 
Nurzec, faft fchon in des letztern Gegenwart, abbrechen; und ihre Wieder, 
herſtellung hielt biefen mehre Stunden auf, Die Kürafftere in Briansk 
wurben indeß auf Dolobow gerichtet, um den Polen den Weg zu verlegen, 
Man beging hier benfelben Sehler, wie früher Savoini, indem man ben 
Abſchneidungspunkt zu kurz nahm: als die Küraffiere nach Dolobow Tamen, 
war Dembinsfi ſchon vorübergezogen. Wollte man Erfolg haben, jo mußte 
man fie auf der Straße gegen Granne vorgehen laſſen: von Briansf hatten 
fie näher nach Granne und allen nördlichen Punkten, als ed von Bopfi 
war: fie fonnten demnach auf allen Kreugwegen, die rechts von dieſer Straße 
zur Orange führen, wie bei Bobyfry, Moczydly und Perlejewo, dem Beinde 
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auvorfommen; wandie er ſich aber von Bogfi füblich auf Drohiezyn, nun 
fo mußte man ihn Rofen und Golowin uͤberlaſſen. — Noch nicht genug: 
in Dolobow ließen fich der Kührer der Küraffiere und der herbeigefommene 
Bohlen durch die falfche Nachricht fchreden, al8 zögen von Orla noch 
4000 Mann Bolen: ihnen im Nüden heran: ftatt alfo dem Feinde auf 
ben Fuß zu folgen, wichen fie nach Briansk zurüd, „um das dortige große 
Magazin zu fichern!” 

Sp blieben Bohlen und die Kürafftere zurüd; von Savoini und Rofen 
hatten die Polniſchen Anführer weniger zu befürchten. Trotz eines aber- 
maligen Gewaltmarfched von 7 Meilen fam ber erftere an biefem Tage 
bloß bis Narew; der andere, bie ganze Nacht zum 19. (31.) Juli forte 
ziehend, Iangte um fieben Uhr Morgens in Wyfofo-Litowsf an. Immer 
in ber Vorausſetzung, Dembinski bei Drohiczyn zu erjagen, zog er nad 
kurzer Raſt weiter auf Siemiatycze. Zugleich aber Tieß er unter General 
Wolchowski, der den Befehl über alle die entfandten kleinern Abtheilungen 
übernehmen follte, dad Regiment Breft nebft einer Sappeur- Kompagnie 
auf Vorfpann hinter Zufato her nach Ciechanowetz abgehen. 

Dembinsfi gelangte indeß, durch Die Einwohner von allen Bewegungen 
der Ruffen unterrichtet, tiber Dolobow, Grodzisk und Bobyfry um fünf Uhr 
Nachmittags nach Ciechanowetz. Nachdem er hier Kunde von der Stellung 
ber gegenfeitigen Truppen im Königreich eingezogen, brach er am 20. Juli 
(1. Auguft) Morgens zivei Uhr auf, den Nurzec abwärts nach Myslibory, 
wo er durch eine Furth über den Bug ging und an diefem Tage über 
Sterdyn und Koffow bis zum Dörfchen Ugosc gelangte. In biefen legten 
Tagen machte er feine reißenditen Märfche, um nicht, nach fo vielen über: 
ftandenen Gefahren, gleichfam im Hafen zu fcheitern. Rozycki, ber ſich 
großend von ihm in Ciechanoweh getrennt, ging bei Nur über, und zeigte 
fih auch hier weniger geſchickt wie fein Nebenbuhler, der den gerabeften 
Meg nahm; er gelangte daher auch völlig ermmübet nach Koffow, ale Dem⸗ 
binsti mit feiner ausgeruhten Truppe fchon von da wegzog. 

Bald nach Dembinski's Abgang von Ciechanowetz famen dort bie 
Heinen Parteien feiner Verfolger eine nach ber andern an. Zuerft am 
frühen Morgen Stivisfi, der mit feinen Koſaken in ſechs und ‚dreißig Stunden 
10 Werft zurüdgelegt hatte. In biefer felben Zeit machte Zufato mit ben 
Ulanen 110 Werft und Fam bis Skurzec vor Ciechanowetz; das Regiment 
Breft bis Moczydly. Am Nachmittag Iangten Bohlen und die Kürafftere 
in Eiehanowes an. Roſen, nach einem anftrengenden Marſch, in welchem 
er mit feiner Infanterie, ohne alle Erleichterungsmittel, in jenen ſechs und 
dreißig Stunden 80 Werft (114 beutfche Meilen) zurüdlegte, gelangte am 
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nur kurze Zeit und zog dann weiter über Oſtrozany auf Ciechanowetz: ba 
vernabm er unterwegs zu feinem Außerften Verdruß, daß alle feine Anſtren⸗ 
gungen vergeblich geivefen und die beiden Polnifchen Barteigänger ſchon 
völlig außer feinem Bereich fein. — Savoini endlich fam an diefem Tage 
nach Bielsf, und machte am folgenden Morgen in Briansf Halt, als er 
hörte, daß Dembinski ſchon über die Gränge fei.. Seine braven Truppen 
hatten innerhalb achtzehn Zagen mehr wie 700 Werft (im Durchfchnitt 
40 Werft auf ben Tag!) zurüdgelegt, wobei fie noch faſt auf jedem Schritt 
Brüden vwieberherzuftellen und Flüſſe, wie die Swienta, Wilin, Niemen 
und Szejara, zu überfchreiten hatten. Wie viele, wie ungeheure Anftrens 
gungen vergebens! während fie, nach richtigern Grundſaͤtzen geleitet, des 
Zweds nicht verfehlen fonnten. 

Roh hoffte Rofen auf Golowin in Miendayrzec, aber feine Befehle, 
den Slüchtigen den Weg zu verrennen, famen auch hier zu fpät, obgleich 
Golowin fogleich nad erhaltener Weifung am 20. Juli (1. Auguft) früh 
nach Mordy und ben 21. (2.) nad Paprotnia (N. W.) aufbrach, um je 
nach ben Umftänden gegen Drohiczyn oder Granne fi) zu wenden. Er 
mußte alle Hoffnung, die Polen einzuholen, aufgeben, als er erfuhr, daß 
fie fchon feit zwei Tagen über ben Bug unb in reißenden Eilmärfchen über 
Koſſow und Jadow fortgezogen feien; er kehrte Daher nach Siedlce um, — 

Glücklich feinen Berfolgern und allen Gefahren entronnen, rückte 

Dembinski über Radzymin, an welchem Orte er den verfpäteten Befehl 
hielt, in Litauen zu bleiben, nah Marfi, eine fleine Meile von Warfchau, 
wo er am 22. Juli (3. Auguft) Mittags anfam und zu einer kurzen Raſt 
Halt machte. Schon hatte fi das Gerücht feiner Ankunft verbreitet; ber 
Füͤrſt Eyartorysfi, der Kommandant der Nationalgarde Anton Oſtrowski, 
„die Souverneure von Warfhau und Prag Ruttie und Dziekonski, und 
‚ mehrere Landboten erfchienen, um ihn zu begrüßen. Mit aus Abneigung 
gegen Sfraynedi bereitete man ihm jest einen wahren Triumphzug; benn 
viele fahen in feinem Rüdzug nichts weiter als eine glüdliche Flucht aus 
itauen; felbft Czartoryski meinte: „ob e8 nicht befler gewefen wäre, in 
' kitauen zu bleiben und dort ben Aufſtand zu unterhalten.” Aber alle 
fühlten, daß man bieß Ereigniß benuben müffe, um durch die größtmöglichfte 
Anerkennung Beift und Stimmung des Volks zu heben. Schaarenweife war Dies 
ſes, auf die Kunde von Dembinski's Annäherung, nad) Praga hinübergeftrömt. 
Da erfchien zuerft Sierafowsfi, ber, von dem Berlangen bie Seinigen 
wieberzufehen getrieben, ber Kolonne vorangeeilt war. Bei der erften 
Batterie fand er Gattin und Kinder: das Boll war Zeuge ihres Glücks, 
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und um deſſen Rührung zu erhöhen, mußte bes Generald fünfjähriger 
Sohn, auf das Pferd des Vaters gehoben, Kraſicki's Berfe von der Liebe 
des Vaterlandes herjagen. ALS hierauf am Abend Dembindfi mit feinem 
Stabe nahete, empfing ihn raufihendes Breudengefchrei und Taufende von 
Kehlen flimmten das Lied an: „Noch ift Polen nicht verloren”, Es 
folgte die Kriegerfchaar: voran die Schwadron bes Sten Ulanen» Regiments, 
bie Sappeurs zu Pferde, die Bußjäger zu Pferde, bie Bofener Schwadronen, 
zwei Stüde reitender Arlillerie; Hierauf die Jäger bes Zten Regiments, 
das 18te Infanteries»Regiment, das Regiment Radziszewski, das Bataillon 
Matuffewicz, die Reiter aus Nowogrodek, vier Gefchüge, General Baniutin 
und einige Gefangene, Das 13te Ulanen»Regiment mit dem tapfern Jano⸗ 
wicz, ber vorzüglich zum glüdlichen Ruͤckzug beigetragen, Litauiſche Schügen 
fodbann das Gepäd und einige hundert Beutes Pferde; zulegt ber Haufe 
von Rozydi. Der Aufzug war bunt und mannigfaltig: die wild aus- 
fehenden Krieger in ben verfchiedenartigen Uniformen, Bolnifhen und 
Auffifchen, in Studentenröden ober in fchlichten Bauernkleidern; viele abge: 
riffen und baarfuß, aber bewaffnet mit zum Theil Eoftbaren Gewehren, 
Musketen, Karabinern, Jagd- oder Sanitfiharenflinten; die Reiter auf 
großen und kleinen Pferden, Samogitifchen, Ruflifchen, oder Kofafen- 
Heppern, mit Sätteln und Schabrafen jeglicher Art, Die verbogenen oder 
vom Nachtthau angerofteten Waffen, die magern, abgetriebenen Gaͤule, 
der abgenußte, geflidte Anfpann zeugten von den Mühen und Gefahren 
biefer Schaar, unter welcher man auch einige Brauen und Knaben erblidte. 
Die Truppen machten in Braga Halt, bloß Dembingki mit feinem Stabe 
rücte weiter nad) Warſchau unter einem unnennbaren Jubel, Nur einige 
Dffigiere fah man voll innern Unmuths abwärts ftehen und diefem Triumph 
mit neidifchen Bliden zufchauen: ed waren Geflüchtete aus Rohland’s 
und Chlapowski's Korps, Mit jedem Schritte vorwärts mehrten ſich bie , 
Maſſen: zu beiden Seiten der Weichfelbrüde ftanden dichte Schaaren aller 
Alaffen, und als der Gefeierte heranfam, donnerte ber Ruf: „hoch lebe 
Dembinski“; die Mügen flogen in die Höhe; Bürger, Kriegsleute, Land« 
boten, Klubbiften, wer nur fonnte, drängte fih an ihn: Die Männer riefen 
ihm Segenswünfche zu, bie Srauen baten ihn um Stüde feiner Kleidung 
als Andenken, fo wie er fchon ber Prager Befagung feine Feldmüte hatte 
überlaffen müflen; man füßte ihm Hände, Fuͤße, das Pferd, ben Säbel, 
während er, aufs tiefite gerührt, mit ber einen Hand ber Menge zuminkte, 
mit ber andern fich befreuzte. Gewiß hatten die wenigften von der Kunft, 
ber Gefchidlichfeit ober den Gefahren feines Rüdzugs einen Begriff: aber 
daß er nicht nach Preußen übergetreten, erfreute und erhob alle, wie bie 
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bunfle Hoffnung, jegt ben rechten Mann gefunden zu haben, den Netter 
aus allen Nöthen. Aber eben diefelben, bie ihrer Begeifterung für ihn bier 
feine Gränze wußten, ſchalten und verdammten ihn ſchon drei Tage fpäter 
in demſelben Grabe, als er ihren Partei- Hoffnungen nicht entfprochen 
hatte. Als Dembinsfi den Statthalters Ballaft erreichte, begrüßten ihn 
zuletzt noch bie vier Regierungd- Mitglieder, und fein alter Gegner Vincenz 
Niemojewski hielt die Anrede an ihn, worin, wie gewöhnlich, Der Römifche 
Senat, Bannä, und die von dort Zurüdgefehrten Die Hauptrolle fpielten: 
einen Bergleich, den jeder gefchlagene oder flüchtige General anzuhören 
befam. Die Rede fchloß mit einem Danke: „fo vielen Frauen ihre 
Männer und dem Baterlande feine Söhne erhalten zu haben.” Dens 
binsfi entgegnete treffend: „Gerade ein folcher Empfang müfle Frauen 
und Baterland bald der Ihrigen berauben, weil jeber zu ben vers 
megenften Thaten fich angefeuert fühlen müßte, um gleicher Ehren theilhaft 
zu werden.“ 


Dembinski war überrafcht durch alles, was er ſah, was er hörte, 
Mie fund er Alles in den zwei Monaten feiner Abwefenheit fo veränbert! 
Er hatte Sfryynedi im höchften Anfehen, von Allen bewunbert verlaffen: 
er fand ihn vollig ohne Anfehen, gehaßt und felbft beargwohnt wieder. 
Die Regierung war ohne Einheit, ohne Kraft und durch die Klubbiften 
jelbft den Einwohnern ber Hauptitadt verdächtigt; die Kammern im Innern 
entzweit und Durch die legte Vermehrung aus den RuffifchsFitauifchen Pros 
vinzen ganz dem revolutionairen Einfluß hingegeben; die Armee ohne Zu— 
trauen zu ihren Anführern, ihre Subordination untergraben, fie felbft von 
den Klubbiften bearbeitet: kurz überall Verfall, Auflöfung, einfeitige oder 
ſelbſtſͤchtige Beſtrebungen, und ftatt eiftigen Pflichtgefühls bei Vielen nur 
Eucht nach Popularität und Hafchen nach der Gunft ber Menge, 


Die patriotifche Gefelfchaft, vor der Oftrolenfaer Schlacht faft ver 
fhwunden, fand Dembinsfi in voller Stärke wieder, Hier floffen alle 
üblen Säfte des aufgeregten Gefellfchaftsförpers zufammen: hier gab es 
morbfüchtige Briefter, die den Willen Gottes nach ihrer Weiſe auslegten; 
untaugliche Abvofaten, die von Menfchenrechten jprachen; feige Militairs, 
die, ftatt fich im Lager zu ftellen, mit Sporen und Säbel auf den Straßen 
flirrten und mit ftrategifchen Planen prunften, welche, nach ihrem Bor: 
geben, nur fie allein auszuführen verſtuͤnden; verunglüdte Krämer, bie 
über die Politik der Staaten fchwagten und Ancillon und Metternich vor 
ihren Richterftuhl zogen. Jeder Mar in dem Grade angefehen, ald er 
am meiften jchmähte, Hier war die Werkftatt aller Komplotte, aller 
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Berläumbungen und Berbächtigungen, aller Aufhegungen endlich des 
Volks.H 

Das ſchwache und ſchwankende Syſtem der Regierung, das Geſchwätz 
in den Kammern, bie Mattigkeit, mit der in ber legten, Zeit Die Operationen 
geführt wurden, hatte Jedermann gegen die Regierungsgewalten, vornaͤm⸗ 
lich gegen Ezartorysfi und Skrzynecki, die beiden Häupter der Diplomatens 
partei, in Harnifch gebracht. Eine dumpfe Gährung gab ſich in der Haupt: 
ftadt fund: das langſame Hinfterben mißftel mit vollemi Rechte Jedermann; 
man verlangte auf eine ober Die andere Art eine fchnelle Entſcheidung, und 
zu biefem Ende fräftige Maßregeln, Thaten, Schlachten. Von den brei 
Hauptparteien, bie. fi durch bie ganze Revolution hinzogen, hatten 
nur einige Glieder der Diplomaten»PBartei, der ſchwaͤchſten von allen, 
noch Zutrauen zu Skrzynecki; bie fonftitutionelle Partei dagegen ober 
die Kalifcher, hatte fich mit der revolutionairen oder vorwärtstreis 
benben zum Sturze beffelden wie bes bisherigen Regierungsſyſtems ver- 
bunben. 

Dembinsfi Fam wie gerufen, um von allen dieſen Umftänden Vortheil 
zu ziehen. Durch feine Abwefenheit ohne jede politifche Stellung, frei zus 
gleich von dem Mißtrauen, das alle Reputationen verfolgte, da er, vom 
Landbefiper Hauptmann, Oberft, General geworben, feinen ganzen Ruf der 
Revolution verdankte; durch feinen glüdlichen Rüdzug endlich im höchften 
Anfehen, war er ber Mann aller Parteien, fuchten alle ſich durch feinen 
Zutritt zu verftärfen. Kaum war er vom Pferde geftiegen, fo wurbe er 
umringt, übertäubt, von allen Seiten aufgefordert, fich anzufchließen: Die 
Demokraten nahmen ihn als den Ihren in Anſpruch; die Konftitutionellen 
boten ihm ftatt Skrzynecki's den Oberbefehl an; boch die Diplomaten waren 
allen zuvorgefommen. Die Macht ber erften Eindrüde fennend, hatten fie 
ihn fchon in Marfi für fich gewonnen, und indem fie ihm mit lebhaften 
Farben die Schwächen ber Konftitutionellen fahilderten, fowie Die Gräuel, 
mit welchen die Revolutionaite, Lelewel an ber Spitze, umgingen, hatten 
fie ihn gegen die andern mit Widerwillen erfüllt, 

Dembinsfi paßte wenig in das Getreibe ber Kaftionen: gerade und 
aufrichtig, verhehlte er nie feine Meinungen, felbft auf die Gefahr, bei An⸗ 
bern anzuftoßen; ja er äußerte fie fo entfchieden und heftig, daß er nur zu 


— 





1) Vergl. Rzut oka na ostatnie wypadki rewolucyi Polskiej; przeca 
Generala Dembinskiego. Paryz. 1837. Blick auf die lebten Ereigniffe der Polni: 
Then Revolution, vom General Dembinsti). — Wir geben faft mit feinen eigenen Werten 
bie Darfteflung, wie er pie Dinge wiederfand. 





Dembinsti wirb zum Gouverneur von Warfchau erkannt. ‚mo 


oft die fremde Eigenliebe verlegte. Jaͤhzorn und Hitze riffen ihn öfters zu 
Schritten fort, bie den übelften Eindrud machten, und zuletzt fehlte ihm 
immer jene moralifche Entfchiedenheit, die, nur nach reiflicher Erwägung 
fih zu einem Schritt entfchließend, in deſſen Ausführung unerfchätterlich ift. 
Er wurde nur zu oft im legten Augenblide ſchwankend und wollte, flatt 
felber bervorzutreten, daß Andere ihn vorfchöben: ſchon im Kriegsrath zu 
Kurszany hatte er es gezeigt; bald follte er einen abermaligen Beweis das 
von liefern. - | 

Hätte er als ſtaatskluger Mann handeln wollen, fo wäre er dem Zuge 
der allgemeinen Meinung gefolgt, bie gegen Skrzynecki und das bisherige 
Syſtem fich erflärte, er hätte fi an die Spige der Gegner ber Regierung 
geftellt und wäre durch die Volfögewalt zur höchften Macht emporgetragen 
worden. Aber er war der Mann nicht, ber einer veränderlichen Volksgunft 
zu Liebe feine Innern Ueberzeugungen verläugnet hätte, welche ihn zu Skrzy⸗ 
nei und Czartoryski, die er hochverehrte, und zur gemäßigten Bartel bin- 
zogen. Ja ed war ihm ein wohlthuendes Gefühl, ſich großmüthig zeigen 
zu fönnen, bem gleichfum Geächteten zu huldigen, unb den Undank bes 
Volks auf Koften ber eigenen PBopularität wieber gut zu machen. Er ver 
abfcheute endlich ald Soldat Unordnung, Infubordination, Klubbs und 
Aufiwiegler, und war durch die eigenen Erlebnifie in ber legten Zeit feines 
Rüdzugs in diefem Abfcheu beftärkt worden. So ſchloß er ſich mit ganzer 
Seele der ſchwaͤchſten und gehasteften Partei an, weil er in Neigungen 
und Ueberzengungen mit ihr übereinftimmte. | 

Den Tag nach feiner Ankunft fand ein feierliches Danffeft wegen feiner 
Rückkehr ſtatt. Der Prieſter Pulawsfi hielt die Rede, beren Worte und 
Wendungen uͤberall den Eifer der Partei verriethen, und um Dembinsti’s 
Thaten zu erheben, mußte eines andern Feldherrn Benehmen als Schatten- 
feite bienen. Doch diefem Briefter und feinen Genoffen mißftel fchon bier 
Dembinsfi, da fie ihn andachtsvol auf den Knien liegen fahen. Er war 
nicht auf der Höhe ihrer Anfichten. Alle folgende Schritte des fo eben 
Gefeierten dienten Dazu, ihn immer mehr aus ihrer Gunft zu bringen. 

Die Regierung ernannte ihn zum Divifiond-General und Gouverneur 
von Warjchau, indem man von feiner Energie erwartete, fie würde bie 
Revolutionaire und ben Pöbel der Hauptftadt in Ordnung halten. Gleich 
darauf (am 24. Zuli [5. Augufl]) hatte er mit Skrzynecki im Lager eine 
Zuſammenkunft, die alle Hoffnungen und Beforgniffe der Parteien in Des 
wegung brachte. Skrzynecki ward es nicht ſchwer, Dembindfi vollends zu 
gewinnen. Durch genaue Kenntniß ber innern Berhältniffe und Parteien, 
durch Rednergabe, durch Gewandtheit in der Diskuffton überlegen, wußte 
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er ihm bald alle feine Anfichten und Ueberzeugungen beizubringen. ‘Dies 
vollendete ben Umſchwung der öffentlichen Meinung zu Dembinski's Nach⸗ 
theil; und er, ber vor zwei Tagen hochgepriefen durch das Prager Thor 
eingezogen war, fehrte jetzt angefeindet und verwünfdht durch das Wolaer 
Thor zurüd, Nie war die Volksgunſt fo fchnell gewonnen und fo ſchnell 
wieber eingebüßt worden. Aber Dembinski's Benehmen während dieſer 
zwei Tage war ganz das gewefen, ber Menge zu mißfallen. Völlig un- 
befannt mit ben verfchiedenen Schattirungen ber Parteien und Meinungen, 
machte er fie alle fich zu Beinden, indem er ihnen Abfichten aufchrieb, bie 
fie nicht hatten. Barfch in feinem Benehmen, blinder Verfechter fremder 
Anfichten, benahm ex fich dabei mit aller Derbheit des Soldaten. Er griff 
zu gleicher Zeit bie Kammern und die patriotifche Gefellichaft an, Niemo⸗ 
jewöfi und den Prieſter Pulawski, Lelewel und Krufowiedi, die Journa⸗ 
liften und bie unbefchäftigten Offiziere, die grollenden Generale und bie 
firategifchen Opponenten, furz die Mißvergnügten aller Farben, verwech⸗ 
felte aber in feinem Zorn bie verſchiedenartigften Parteien. Trotzend nahm 
er die Gewohnheiten bes Generaliffimus an, in deflen Bußtapfen zu treten 
er laut anfündigte. Kaum aus der Kirche gekommen, fiel er über Lelewel 
her und fagte ihm derbe Grobheiten; die vielen überzähligen Offiziere über: 
häufte er mit heftigen Vorwürfen ob ihrer Yeigheit und fuchte fie aus 
Warſchau zu entfernen; die Schreier gegen den Generaliſſimus zog er in 
Unterfuchung, und einen Nationalgardiften, der den Kommandanten von 
Praga, Dziekonski, einen Verraͤther genannt, wollte er felbft erfchießen 
lafien. Sogar mit feinen eigenen Offizieren und Soldaten verbarb er es, 
indem er, Feind der verfihiwenderifchen Austheilung von Ehrenzeichen, deren 
nur wenige für fein Korps verlangte. Diefed Benehmen, alle diefe Maß⸗ 
regeln, fowie feine heftigen Ausfälle gegen Lelewel, Moritz Mochnadi, Bus 
lawski und die Klubbiften entfrembeten ihm bie öffentliche Meinung, welche 
jene beberrfchten, und nach drei Tagen hatte‘er alle feine Anhänger einge- 
büßt. Er wollte fih gegen den Strom der herrichenden Anftchten und Mei- 
nungen ftemnen, und ftatt Verſinkenden aufzuhelfen, verſank er mit ihnen.) 


In Lowicz fühlte unterdeß ber Feldmarſchall Paskewitſch die Noth⸗ 
wendigfeit, ehe er etwas Weiteres gegen Warſchau unternähme, fich erft 
einen feften Zwifchenpunft auf feiner Operationslinie zu fchaffen und bie 
fernere Verpflegung des Heers zu fihern, Zu einem folchen fehien Lowicz 


1) Außer Dembinski's eigener Denkſchrift vergleiche über das Erzaͤhlte: Mieroslawski 
und Murzynowei, 
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fehr geeignet. Nördlich von der Bzura, die hier fumpfig und ſchwer zu⸗ 
gänglich if, fühlich von einigen Heinen Fluͤßchen und einem fehr moraftigen 
Boden umgeben, konnte ber Ort, wen man ber Ratur nachhalf, leicht fehr 
vertheibigungsfähig gemacht werden. Der Ingenieur-General Dähn erhielt 
bazu ben Auftrag. Nach der Idee des Feldmarſchalls follte man fich nicht 
blos mit vereinzelten Werfen vor der Stadt begnügen, fondern Das Ganze 
mit einer haltbaren Bruftwehr nebit Graben umgeben. Durch einen folchen 
feſten Punkt dedte man hinter fich die Straßen zum WeichfelsVebergang 
fowohl als nach Kaliſch; konnte das ſaͤmmtliche überflüffige Heergepäd und 
Geräth, Parka, Hofpitäler, Depots, in Sicherheit bringen und durch Ans 
häufung von Krieges und Verpflegungsmitteln bie ferneren Operationen 
gegen das nur elf Meilen entfernte Warfchau erleichtern. 

Die Verpflegung war bas zweite Bebürfniß, worauf ber Feldmarſchall 
feine Aufmerfjamfeit richtete. Schon in Gombin hatte er Durch einen Tags⸗ 
befehl vom 18. (30.) Juli befohlen, um ben Unterhalt bei den mangelhaften 
Ttansportmitteln zu erleichtern, Die Portionen der Soldaten um anderthalb 
Pfund Kartoffeln täglich, und wöchentlich um eine vierte Portion Brannt- 
wein zu vermehren, fo daß Durch Diefe Zugabe für jeden vierten Tag eine 
Portion Zwiebad und Grüge erfpart würde. Dadurch gewann man für 
ben Monat 7% tägliche Gaben, während die Soldaten in ben Kartoffeln, 
wofür den Einwohnern feftgefette Preife bezahlt werden follten, eine gute 
und geſunde Nahrung erhielten. Nach der Ankunft in Lowicz befand fih _ 
die Armee fechs Märfche von ihren Verpflegungs-Borräthen entfernt. Sehe 
Tage brauchte man hin und ſechs Tage zurüd, zwei Tage zum Empfang 
und Aufladen und Einen Tag zum Abladen in Lowicz: baburch ergab ſich, 
dag man Transportmittel zu einer wenigftens funfzehntägigen Verpflegung 
nöthig Hatte; einen Marſch weiter über Lowicz, brauchte man beren ſchon 
für fiebenzehn Tage, und noch einen Marfch weiter, für neunzehn Tage. 
Aber die Intendantur hatte kaum 2000 uhren, die, nach Anſchlag ber zu 
verpflegenden Menfchenzahl nur einen elftägigen Bebarf verladen konnten; 
ja nach ber Ankunft des Kreugiichen Korps nur einen achttägigen. Diefe 
Betrachtung bewog den Feldmarfihall, auf Mittel zu finnen, wie die Ver- 
pflegung für die Zufunft erleichtert werben fünnte, und folgende Maßregeln 
wurben zu diefem Ende getroffen. Intendantur- Beamte wurden zum An- 
kauf von Lebensmitteln in die Umgegend ausgefandt; aus dem Fürftentbum 
Lowicz ward unter Aufficht des Intendanten eine Lieferung von Grüge, 
Hafer und Kartoffeln zu anftändigen Preifen veranftaltet; eine gleiche Lies 
ferung unter benfelden Bedingungen wurbe durch eine unter Borfig des 
Generalstieutenants Dombrowski niebergefebte Kommiſſion auch in andern: 
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Gegenden angeordnet; endlich benugte man den guten Willen der Deutjchen 
Koloniften um Lodz berum, bie fich zur Lieferung von Lebensmitteln an Die 
Armee zu mäßigen Breifen erboten; ja fogar ſich anheilchig machten, ein 
eigenes bewaffnete Aufgebot für bie rechtmäßige Regierung zu ftellen. 
Um ihnen die Mittel zu erleichtern und vor den Anfällen der Bolnifchen 
Infurgenten allen möglichen Schug und Beiftand zu gewähren, bis ihr 
eigenes Aufgebot zu Stande fäme, warb der General Leffowsfi mit 2 Ba- 
tailonen 2 Schwadronen und 2 reitenden Stüden nad) Lodz hingefandt. 
Bei allen diefen Maßregeln hatte man zur Abficht, die Einwohner vor dem 
eigenmächtigen Zugreifen der Truppen zu bewahren und burch gute SBreife 
für die von ihnen eingebrachten Borräthe fie durch ihren eigenen Vortheil 
anzufpornen, ihr Getreide ſchneller von den Feldern zu ſammeln, zu mahlen 
und zum Verkauf herbeizuführen. 

Die erften Tage nach der Befegung von Lowicz vergingen, um Diefe 
Mapregeln in Ausführung zu bringen, aber fchon nach einer Woche zeigten 
fich die Fruͤchte: Lowiez ward zu einem großen Markt, auf welchen ber 
Landmann gern den Ueberfluß feiner Produkte zum Verkauf brachte; Die 
angeordneten Lieferungen langten auch an, zuerft aus bem Fürſtenthum 
Lowicz, fobann auch aus den übrigen Kreifen; endlich verforgten die Deut 
hen Koloniften aus Lodz ben Marft mit reichen Zufuhren. Zu gleicher 
Zeit dauerte ber Nachſchub vom Webergangspunfte ununterbrochen fort, 
und ward noch dadurch befchleunigt, daß die Broviantwagen Die Verbackung 
in Zwiebad zu Racionzek nicht abwarteten, ſondern nur was eben in Zwie⸗ 
bad vorräthig und dad Uebrige in Mehl mitnahmen, welches in Lowicz 
theils durch Die Truppen, theild nach einem übereingefommenen Preis durch 
bie Einwohner verbaden wurde. Diefe Verbackung zeigte fich jetzt als eine 
eben fo leichte und gewöhnliche Sache, wie fie früher fchwer und unaue- 
führbar gefchienen hatte. 

Das Ergebniß diefer Anordnungen war, daß, als bie Armee nach drei⸗ 
zehn Tagen Lowicz verließ, die Truppen theils bei fich, theild in ben 
Regimentsfuhren und Proviantwagen einen dreizehntägigen Borrath an 
Zwiebad mitnehmen fonnten. Außerdem blieben noch in Lowicz 6000 Tſchet⸗ 
wert Mehl zurüd, und durch freien Anfauf wie durch Lieferung aus ben 
nächften Gegenden wurden täglich zwei= bis dreihundert Tfchetwert dahin 
gefchafft, ohne noch den Nachſchub vom Uebergangspunfte in Anfchlag zu 
bringen. Durch folche weife Vorforge des Feldmarſchalls Fonnte die Armee, 
felbft mit unzureichenden Transportmitteln bei ihrem Bormarfch gegen 
Warfchau leicht unterhalten werben, was, wenn man bie Berpflegung 
von Diet hätte herbeiziehen follen, faft unmöglich geweſen wäre, und 
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die Erhaltung ber Truppen den unangenehmften Zufällen bloßgeſtellt 
haben würde. 
Am 24. Juli 5. Auguft) war auch General Gerftenzweig mit feinen 


bei Racionz gemachten Gefangenen glüdlidy in Lowicz angefommen. Auf 
feinem Marſch zur Armee erfuhr er, da in Lenczyc und Kolo ſtarke Auf⸗ 


gebote verſammelt würden. Nach dem erftern Ort entfandte ex fofort ben 
Oberfien Temiraͤſew mit drei Schwadronen - Gardereitern und zwei Ges 


Ihügen, ber die dort mit Gewalt zufammengetriebenen 600 Bauern gewiſſer⸗ 


BEE ET — 


maßen befreite, indem er fie entwaffnete und nad) Haufe entließ; blos ihre 
Anführer und Lehrmeifter, 3 Offiziere und 14 alte Soldaten, führte er als 
Gefangene fort. Ernftlicher war der Kampf bei Kolo. Hier hatten bie 
Polen nicht nur ſechs Referve- Schwadronen, fondern auch ein Bataillon 
alter Infanterie und an 2000 Mann vom Landurm verfammelt, und bes 
drohten bie Operations⸗Linie ber Ruffen. Gegen fie wurde General Anrey, 
ber mit zwei Dragoner-Regimentern (Twer und Alerander von Würtem- 
berg), zwei reitenden Stüden und achtzig Koſaken in Klodawa angefommen 
war, beorbdert. Anrep brady am 21. Juli (2. Auguft) Abends neun Uhr 
nach dem 20 Werft entlegenen Kolo auf und erfehien nach Mitternacht in 
der Nähe der Stadt, wo er feine Truppen etwas ausruhen ließ. Kolo 
liegt auf einer von ber Warta und einem Arm derſelben gebildeten Snfel; 
war die Brüde über die Warta abgebrochen, fo mußte man die Unters 
nehmung aufgeben. Anrep's Plan war nun folgender. Die voraus- 
geſchickten SKofafen follten die Brüde, wenn fie ftünde, befeben; General 
Schilling mit zwei Schwadronen Twer ihnen folgen, und fich der Pferde 
ber feindlichen Ulanen, die, wie man erfuhr, auf dem Marktplatz angebunden 
Randen, bemächtigen. Sodann follte nad) den Umftänden gehandelt werben. 
Alles ging nach Wunſch. Mit der erfien Morgendämnerung fam man zur 
Brüde; fie war unverfehrt; fein Poſten dieſſeits; der jenfeits wurbe fchla> 
jend aufgehoben. Da fiel ein Schuß, der die Polnifchen Ulanen weckte; 
fie eilen zum Platz, aber bier waren ihre Pferde ſchon im Beſitz ber Twer⸗ 
Dragoner, bie viele von ihnen gefangen nahmen. Sept erfuhr Anrep durch 
die Einwohner: „in der Stadt feien nur wei Schwadronen gemefen, zwei 
andere hielten draußen bei dem Landſturm; und zwei Schwadronen wären 
mit dem Bataillon zu einem Ueberfall gegen ihn felbft am Abend zuvor auf 
Seitenwegen nach Klodawa abgezogen. Er fandte fogleich eine Schwadron 
Twer gegen das Lager, doch dieſes, durch das Schießen in der Stadt allar- 
mirt, Hatte ſich aufgelöfet, und die Mannfchaft war bereits nach allen 
Seiten zerftoben. Nachdem Anrep ſich in der Stadt alfo freie Hand ges 
Ihaffen, ließ er drei Schwadronen zurück; mit ben ‚fünf übrigen und ben 
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beiden Kanonen fteilte er fich vor der Stadt, auf dem rechten Warta - Ufer 
auf, mit bem Geficht gegen Klodawa. Nicht Tange, und der rüdfehrenbe 
Feind erfchien, Titt aber in bem nun erfolgenden Kampfe bedeutenden Ber: 
luft. Die Kavallerie fuchte fich über die Brüde durchzufchlagen, wurde aber 
von vorn und von hinten gefaßt: nach wüthendem Handgemenge, in welchem 
viele niedergehauen, viele in bie Warta geftoßen wurden, gelang e8 ihr zum 
Theil; aber bie meiften ihrer Offiziere, die voran waren, fanden ben Tod. 
Einen ganz jungen Mann rettete Anrep. Todtenblaß, faft leblos hatte fid 
berfelbe an den General gedrängt, ein alter Wachtmeifter zu beflen Seite 
bob fchon ben Pallaſch zum Todesftreich, als Anrep mitleidig ihn zurüd- 
hielt, und dem SJüngling den Weg zur Flucht geftattete. Noch mehr fitt 
die Infanterie, deren Vierer durch einen von den Generalen Anrep und 
Schilling perſoͤnlich geführten Angriff zweier Schwadronen Würtemberg- 
Dragoner bei dem zweiten Anlauf zerfprengt ward. Zwar rettete ſich ein 
großer Theil in eine nahe Borftadt; als diefe Mannfchaft aber von hier 
über bie lodend freigegebene Brüde wollte, büßte fie durch das Ruffifche 
Kartätfehenfeuer noch viele Leute ein. Die Polen, die an 200 Mann auf 
der Wahlftatt gelaffen und außerdem 9 Offiziere 180 Gemeine an Gefans 
genen und 350 Pferde verloren hatten, räumten erfchroden die Stabt, bie 
Anrep befegte. Der Verluſt ber Ruſſen betrug nur 55 Mann!) 

Während fo Ruflifcher Seits Alles, zwar langſam und methodiſch, 
aber unverrüdt auf ein großes Ziel Iosarbeitete, herrfchte im Polniſchen 
Lager Zwiefpalt in den Meinungen, Ungewißheit, Mißtrauen des Feldherrn 
in feine Untergebenen, Mißtrauen der Untergebenen gegen ben $eldheren: 
die Vorläufer politifcher Stürme oder militaitifcher Niederlagen. 

Nach dem Seitenmarih auf Bolimom und Ramorino's Erkundigung 
erwartete man beim Polniſchen Hauptheer unfehlbar das Angriffszeichen 
für den folgenden Tag. Es blieb aus. Dagegen erfchien ein Tagsbefehl, 
welcher die Soldaten zum eifrigen Beten und Befuchen des Gottesdienſtes 
ermahnte und ein befondered Morgen» und Abendgebet ihnen vorfchrieb. 
Die Erbitterung ber jungen wenig zur Brömmigfeit geneigten Offiziere ſtieg 
aufs höchfte: „ſtatt der verlangten Schlacht,” knirſchten fie, „gibt man ung 
Proklamationen, Meſſen und Kriegsräthe!” Manche murmelten ſchon von 
Berrath; und die von ber patriotifchen Geſellſchaft Bearbeiteten waren ges 





1) Nach Ruffifchen Berichten und der mündlichen Erzählung des Generals Anrep. 
Die Polniſchen Angaben find Fury und ungenügend. Nach einem Privat: Bericht hätten fie 
in Kolo gehabt: 500 Mann vom 3ten, Aten und 5ten Ulanen-Regiment unter Oberfl 
Gajewsfi; 320 Mann Infanterie vom 2ten, Aten, 8ten und Iten Regiment unter Major 
Sandrosti, und 50 Krafufen; die Zahl des Landſturms iſt nicht angegeben. 


Stimmung und Vorgänge im Polnifchen Heer. 2988 


ihäftig, Unmuth und Verdacht zu nähren; man drohte dem Generaliffimus 





ſogar den Tod. Auch fprach man von einem geheimen Berein von Dolch⸗ 
rittern, einer Art Sehmgericht der wildeften Revolutionaire, und daß in 


einer Nacht alle Generale und höhern Offiziere ermordet werden follten. 
Skraynedi erhielt Nachricht, daß fein Leben bedroht fein folle und ward leb⸗ 
haft bewegt, blieb aber unerfchütterlih. Wollte er feinem eigenen Intereffe 
folgen, fo brauchte er nur den im Volk und Heer gährenden Elementen 
einen Ausweg zu geben, um nicht von ihnen verfchlungen zu werden. Er 
zog aber feinem eigenen Bortheil das allgemeine Wohl, wie er e8 zu ers 
kennen glaubte, vor, und wollte das Blut Taufender von Unfchuldigen 
nicht einer Laune feiner Feinde, wie er meinte, und ohne Nuten für das 
Sefammtbefte opfern. So dauerte das Berathichlagen und die Kriegsräthe 
fort: man ftritt unaufhorlich hin und wieder: ob man fchlagen folle oder 
nicht? Einer fchrieb eine lange Note, um zu beweifen, daß man bie Ruffen 
angreifen”; ein anderer, „baß man fie erwarten müſſe“; und die Steeitenden 
ihienen auf ben Eieg ihrer Meinungen mehr bedacht, ald auf den über bie 
Ruſſen. Bon dem allgemeinen. Gange und ber Art jener Kriegsberathungen 
bat uns cin Augenzeuge folgendes Bild entworfen. Skrzynecki ftellte zuerſt 
eine Frage auf, 3. B.: „wie ift unfere Lage?” — Man fammelte die Stim> 
men; ihr Ergebniß war: „fehr fchlimm.” Da eine ſolche Antwort als in« 
direfter Vorwurf gegen ihn gelten fonnte, nahm er das Wort und fagte: 
„er tröfte fich wenigftens mit dem Bewußtfein, während feiner Fuͤhrung nichts 
gewagt und nichts bloßgeftellt zu haben.” Aber der Krieg ift ein Spiel, 
wo, wer nichts wagt, auch nie etwas Erfledliches gewinnt. Wie Das An- 
fehen Napoleons in beiden einander gegenüberftehenden Heeren immer als 
Mufter-Autorität von ben Feldherren angeführt ward, fo fuhr auch hier 
Skrzynecki, auf ihn fich beziehend, fort: „Ich mache feinen Anfpruch, dieſem 
großen Feldherrn gleichzufoinmen, aber ich habe auch nicht feine berühmten 
Maͤrſchaͤlle, um mir beizuftehen.” — Er ſchien alfo nicht zu wiſſen, daß biefe 
Marſchaͤlle nur überlegene Männer waren, fo lange die Hand des Meifterd 
fie leitete; daß fie aber, wenn fie mit eigenen Flügeln fliegen wollten, weit 
unter ihrem Rufe blieben. Und es hatte Skrzynecki keineswegs an Mäns 
nern ber Ausführung gefehlt, wie Dwernicki, Bem, Rychlowski, Krafidi 
und andere waren; er verftand fie nur nicht zu gebrauchen. — Man fragte 
weiter: „Wohin wird unfere Unthätigfeit uns führen?” — „Zur Einfpers 
rung in Warſchau.“ — Aber dort hatte man nur für einen Monat Lebens 
mitiel, was Skrzynecki Anlaß gab, über die Sorglofigfeit der Regierung 
loszuziehen, „indem er, wie er fagte, ſich nicht mit Allem beichäftigen 
fönne.” Aber gab es wohl etwas Wichtigeres, als bei Zeiten auf bie 
15 
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Berforgung ber Stabt zu denken, ba man bie bevorflehende Einfperrung in 
diefelbe vorausfah. — Solches waren bie müffigen, zwedlofen, boch jedes⸗ 
mal zu Protofol genommenen Erörterungen, womit man bie Zeit in ben 
Kriegsräthen vergeubete.t) 

In einer dieſer überflüffigen Berathungen wagte e8 Chrzanowski zum 
erftenmal, nachdem er alle Glüdöfälle des Kampfes für .und wider abge 
wogen, bad Wort „Berföhnung mit Rußland” auszufprechen. Obgleich 
bie meiften innerlich diefe Ueberzeugung theilen mochten, fo wagte doch 
feiner, ihm öffentlich beizuftimmen. Um alle Anfichten zu vereinigen, fchlug 
er vor: „zugleich mit ber Abfendung ber Vergleichövorfchläge eine vorberei- 
tende Bewegung ber Armee zu machen, um, wenn zu erniedrigende Bebin- 
gungen geftellt würden, fogleich zum Angriff zu fchreiten; und er glaubte, 
wenn man fich nur recht dabei benähme, würde man felbft die Armee zur 
Einwilligung in diefen Schritt bewegen Fönnen; ex wenigftend bürge für 
fein Truppenkorps.“ — Man wagte es nicht, auf ihn zu hören. Im Feuer 
ber Rede entfchlüpfte ihm die Aeußerung: „baß man zu einem Sieg nicht 
genugfam auf die Truppen bauen könne.“ Diefe Worte wurden ihm bitter 
verargt, und die Abneigung, mit der man ibn fchon lange betrachtete, ftieg 
bis zum Haß. Seitdem wiberfuhr ihm biefelbe Auszeichnung, wie andern 
verdienten Generalen, welche an einem glüdlichen Ausgange zweifelten: er 
wurde auf die Proſcriptionsliſte geſetzt. 

Es war in Chrzanowski's Anficht dev Dinge faum eine Veränderung 
vorgegangen. Vom erften Anfang hatte er die Sache des Aufftandes als 
eine verzweifelte betrachtet und daher immer kühne Pläne vorgefchlagen, in 
ber Mebergeugung, daß nur ein großer Erfolg fie retten fünne. Allein feit- 
dem er unter Bewilligung bes Generalifiimus eine Unterredung mit dem 
Auffifchen General Timan gehabt, war ihm die Möglichkeit einer gütlichen 
Ausgleichung aufgegangen, und er wünſchte jegt nicht nur, eine Haupt- 
fchlacht, fondern überhaupt jeden Kampf vermieden, Damit Die Schwäche bes 
Heers nicht offenbart und die Bedingungen erfchwert würden. Er hoffte, 
man würde zur Befinnung fommen und die verzweifelte Lage einfehen. 
Diefe Hoffnung war vergebens, 

Der plögliche Stillſtand ftatt der laut angekündigten Schlacht, Die täg- 
lichen Berathungen, welche bes Anführers Verlegenheit und Ungewißheit ver⸗ 
riethen, mußten bie fchlimmfte Wirkung auf Die Armee hervorbringen. Man 
beforgte, die Gefahr fei im Zunehmen; bie Unthätigfeit erwedte übele Ges 
danfen. Die Wohnung bed Beneraliffimus war beftändig umringt won 


1) Aus der Denkſchrift eines Polniſchen Generals, 
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Gruppen, beftehend aus Offizieren, Freiwilligen, jungen Leuten ber Stadt, 
aus Landboten und andern Neugierigen, bie aus Warfchau herbeiftrömten; 
und nad bem Beifpiele des Hauptquartiers bildeten fich berathende Ver— 
fammlungen im ganzen Lager; die Bivouaks verwanbelten ſich in Streit- 
pläge, wo alle Meinungen und Parteien fich befämpften. Der Generaliffimus 
vergaß feiner Würde fo fehr, daß er felber in die Gruppen hinabflieg, fein 
Benehmen rechifertigte und Diskuſſionen hervorrief, bie nicht immer zu 
feinem Bortheil ausfielen: junge Offiziere machten ihm Einwendungen und 
Bonvürfe, Die öfters fo fchlagend waren, daß er, troß ber Zuverficht au 
feiner Geiftesgewandtheit, fie nicht zu widerlegen vermochte, Diefe Auf: 
tritte löfeten alle Bande der Kriegszucht, bewirkten Entmuthigung ber 
Beflergefinnten, und dffneten den Umtrieben ein reiches Feld, das die Res 
volutionaire auszubeuten nicht unterliegen. Der Verkehr zwifchen Dem Lager 
und der Hauptitabt war ununterbrochen, bie Borfchaften gingen hin und 
wieder, bie Parteien waren in Bewegung, unglüddrohende Gerlichte ftiegen 
auf: alles ahnete, Daß fich etwas vorbereite. - 

Seit mehreren Tagen verfammelten fich die Deputirten der Oppofition 
beim Grafen Dlizar im königlichen Schloß, und die Barteien Bonaventura 
Niemojewski's und Lelewel’8 vereinigten fich dort zu einem gemeinfchafts 
lihen Entſchluß. Beide haften Skrzynecki von Herzensgrunde als Die 
Hauptſtütze der Gegenpartei.. So lange die Meinung von feinen über- 
legenen Kriegstalenten beftanden hatte, ließ man ihn gewähren; doch feit 
Prondzynski's Denkfihrift fchonungslos feine Blößen aufgededt, glaubte 
jeder ihn überfehen zu können: die ſtumme Bewunderung hatte ber Gering- 
ſchätzung Plag gemacht. Man fprach ihm alle militairifchen Eigenfchaften 
ab; und die Oppofitions- Häupter glaubten nicht länger anftehen zu bürfen, 
ihn vom Armeebefehl zu entfernen. Ihre weitern Berechnungen, wein fie 
auch nicht laut ausgelprochen wurden, gingen fobann auf den Sturz der 
ganzen gemäßigten Partei, um endlich mit den gerühmten und gewüinfchten 
Bewalt- Mapregeln den VBerfuch zu machen. Am 27, Juli (8. Auguft) 
traten bei Olizar zu einer vorläufigen Berathbung zufammen die beiden 
Niemojewski's, Lelewel, Anton Oftromwsfi, Zwierkowski, bie beiden Nafs 
wasfi, Vater und Sohn, Szcjzaniecki, Alerander Selowidi und Godebski 
rebft mehrern andern, um am folgenden Tage in den Kammern einen 
Borfihlag gegen den Generaliffimug einzureichen, weil er den Befehlen des 
großen Kriegsraths Feine Folge geleifte. Da Skrzynecki aber noch immer 
auf zahlreiche Anhänger in den Kammern, vornämlich bei der gemäßigten 
Partei rechnen konnte, fo befihloß man nur mit ber Außerften Vorficht zu 
Werke zu gehen und vor allem erſt fih des NRegierungss Präfidenten und 
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des Reichstagsmarſchalls zu verſichern, um, wenn nicht ihre Mitwirkung 
zu gewinnen, wenigſtens ihren Widerſtand zu entwaffnen. Zu dieſem 
Zwecke begaben ſich Bonaventura Niemojewski und Anton Oſtrowski am 
28. Juli (9. Auguft) früh zu dem Bruder des letztern, den Reichstags⸗ 
marfchall. Er nahm ihre Borfchläge Falt auf, nicht blos aus Freundſchaft 
für Sfraynedi, fondern mehr noch aus Beforgniß vor den Klubbiften; 
nur ungern gab er zuleßt ihren Bitten nach. Bei Czartorysfi hatte man 
eine fichere Handhabe, bie Furcht: man zeigte ihm von ferne große Volks⸗ 
bewegungen, und er willigte in alles. Man fchritt fogleih an's Werk 
und bewog Swirski, den man als Freund Sfraynedi’s ausdrüdlich hierzu 
auserfah, den Antrag in den Kammern zu machen: „daß, in Hinficht ber 
gefährlichen Lage, eine Deputation aus Mitgliedern der Regierung und 
ber Kammern in's Lager gejchidt werde, um Skrzynecki's Betragen zu 
unterfuchen, bie ®enerale um ihre Meinung wegen der zu ergreifenden 
Maßregeln zu befragen, und wenn man fich überzeugte, daß der Generalifs 
fimus das Vertrauen des Heers verloren habe, ihm ben Oberbefehl abzu- 
nehmen und vorläufig einen andern an feine Stelle zu ernennen.” Die 
zahlreich anwefenden Zufchauer ermunterten durch ihren Beifall die Neichs- 
tagsglieder zur Beiftimmung; ed ward befchloffen, Die Deputation auf ber 
Stelle abzufhiden. Man wollte dem General nicht Zeit laffen, den Streich 
abzuwenden. Um die Maßregel weniger herb zu machen, waren faft lauter 
Freunde Skrzynecki's in die Deputation gewählt worden und zwar von ber 
Regierung: Fürft Czartoryski und Bincenz Niemojewski; von den Kammern 
bie Senatoren Anton Oſtrowski und Wenzyf, und die Landboten Swirski, 
Dembowsfi, Szladfi, Theodor Morawski und Vincenz Tyszkiewicz. Die 
Erwählten gelobten: „alle perfönlichen Rüdfichten bei Seite zu fegen und 
ihren Auftrag mit der größten Unparteilichkeit zu vollziehen.” 

Die Deputation ging ab; am Morgen bes 29. Zuli (10. Auguft) war 
fie im ger. Sfraynedi, bereits durch feine nächften Freunde von allem 
unterrichtet, hatte fie fpäter erwartet, Um die Stimmung der Truppen gu 
erforfchen und barnach fein Betragen abzumefien, hatte er um fieben Uhr 
Morgens eine große Heerfchau veranftaltet. Eben hielt er vor der Front 
des Sten Linien-Regiments, von einem zahlreichen Haufen Offiziere umgeben, 
denen er feinen Kriegsplan erklärte; eben tönte ihm ein lautes: „es lebe 
unfer Generaliffimus!” als die Deputation anlangte. Diefes Gefchrei, 
der Anbli des Generaliffimus zu Pferde, der ganzen Armee unter Den 
Waffen, erfüllte die Mitglieder derfelben, die fich ihres gefahrvollen Aufs 
trags bewußt waren, mit Schreden. Schon glaubten fie in Skrzynecki 
einen zweiten Bonaparte zu fehen, der einen ‚andern 18ten Brümaire 
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bereitete. Aber ber Polnifche General war nicht in Bonapartens Lage: 
bie Liebe ber Armee war ihm uniieberbringlich verloren. Was er alfo 
auch that, was er Sprach, Fonnte wohl augenblidfichen Enthufiasmus, aber 
feinen nachhaltigen Eindrud hervorbringen. Jetzt war ihm in feinen 
Reichstagsfreunden auch Die letzte Stüge geraubt und er hafchte vergeblich 
nad; einem Strohhalm, um fich Halten zu können. Zürnend auf bie Re 
gierung, auf die Landboten, die ihn verlaffen, redete er nach alter Weiſe 
zu ben Truppen, freundlich, zutraulich; verfprach ihnen bie gewünfchte 
Schlacht, aber nur unter Warſchau's Wälen: „kein Ruffe folle. bavon- 
kommen.“ Auf die Deputation achtete er nicht, er ftellte fich, als häbe er 
ihre Ankunft nicht bemerkt, Sie hatte fich indeß mit zögernden Schritten 
genah't; als dad Rufen ber Truppen kein Ende nehmen wollte, erfchien 
ihre Lage ihr höchſt bedenklich: fie trat berathichlagend auf tie Seite, 
Ein Adjutant ward an ben Generalifiimus abgefendet mit der Meldung: 

„eine Deputation ded Reichstags fei eingetroffen und wünfche ihn zu 
fprechen.” Mit finfterm Geficht vernahm es Skrzynecki; einige Augenblicke 
feßte er noch die Mufterung fort und forfchte in den Blicken der Krieger, 
ob er wohl Beiftand finden würde, Dann erfcbien er endlich, mit leichtem 
Anftand, und bewillfommte die Deputation mit Der ironifchen Frage: „ob 
fie fämen, ihm den Feind fchlagen zu helfen?” — „Vielleicht,“ erwiederte 
man ihm, „doch erft wollen wir wiflen, ob Sie geneigt find, eine Schlacht 
zu liefen?” Sie verlangten einen abgefonderten Ort, um ihm ihre Mit- 

theilungen zu machen; eine Scheune neben Skrzynecki's Wohnung warb 
eingerichtet, und dort follte fein Schickſal entfchieden werden. — 

Lange war er unfchlüffig über Die Haltung, Die er anzunehmen hätte: 
doch da alle Stügen verfagten, feine Anhänger, ber Reichötag, die Armee, 
entichloß er fich zulegt, durch ein unterwürfiges Benehmen die Gemüther 
der Deputirten zu gewinnen; und wie einft ber gefürchtete Chlopidi, trat 
auch er mit ber ehrerbietigen Erklärung vor ihnen auf: „Daß er fih in 
Demuth allem unterwerfe, was der Reichdtag über ihn befchließen werde.“ 
Wie wenn ber Drud einer beängftigenden Furcht nachläßt, die Gemüther 
fh zum Wohlmollen erweitern, fo fühlte fich auch bie Deputation auf 

- einmal wie erleichtert, im eigenen Bewußtfein erhoben, und damit zur Theile 
nahme für Skrzynecki geftimmt. Um das Herbe ihrer Sendung zu mildern, 
befragten fie ihn fchonend um die Lage ber Angelegenheiten und um ben 
Grund: „warum er fo beharrlic die vom Volk und Heer gewünfchte 
Schlacht verweigere?” — Ohne in nähere militairifche Erörterungen mit 
; den Unfundigen einzugehen, erflärte er nur im Allgemeinen: „baß höhere 
Grunde ihn beflimmten, Daß er den Tod nicht fcheue und es oft bewielen 
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babe, daß aber Pflicht» und Ehrgefühl, fo wie feine Kriegsfenntniß ihm 
geböten, auch nicht einen Blutstropfen gegen feine Uebergeugung zu vers 
gießen und alle Vorwürfe gering zu achten, welche Bosheit und übel— 
veritandener Enthuſiasmus junger Leute ober überjpannter Köpfe ihm machen 
fönnten. Cine Schlacht hier bei Bolimow wagen, hieße alles aufs Spid 
fegen, und beffer fei ed, wenn man Zeit zu gewinnen fuche.” — Die 
Deputirten unternahmen es, nicht vom militairiichen Gefichtspunfte aus, 
fondeen im Gefühl der Rage der Dinge, im Hinblid auf die öffentliche 
Meinung, ihn von der Nothwendigfeit einer entfcheidenden Schlacht zu 
überzeugen. Doch da fein Entfchluß auf zum Theil ehrenwerthen Gründen 
beruhete, vermochten bloße Worte ihm nicht zu bewegen und er erffärte: 
„Das Leben mehrer taufend Menfchen zwedios zu opfern, koͤnne er ſich 
nicht entfchließen; übrigens wäre er gern bereit, wenn man darauf beflänbe, 
den Oberbefehl einem Gefchidteren abzutreten, und er würde ſich freuen, 
wenn "berfelbe die erfehnte Schlacht gewönne. Er merfe wohl, fügte er 
hinzu, daß der Reichdtag einen andern Heerführer an feiner Stelle wuͤnſche; 
und er felber würbe einen folchen vorfchlagen, wenn ihm einer befannt 
wäre, der ihn mit Erfolg erfegen könnte. Auf jeden Fall verfpräcdhe er, 
bas Heer nicht zu verlaffen, und, welchen Poſten man ihm auch anweiſe, 
feiner Soldatenpflicht treulich rachzukommen.“ — Alle Mitglieder der Depus 
tation fühlten fich Durch diefe Selbftverläugnung bewegt und zur Hochachtung 
für ihn geftimmt. Aber der Gedanke, daß nur ein baldiger Angriff fie 
retten Fönne, war bei allen tief eingemwurzelt und fefte Weberzeugung, 
fo gaben fie, obwohl mit Widerftreben, Skrzynecki zu erfennen: „baß, bei 
aller Anerkennung feiner Verdienfte, fie Doch einen andern Anführer wählen 
müßten, der die Entfcheidungs- Schlacht Tieferte.” Sie verlangten baber, 
daß er auf den Abend die Generale und Oberften zu einem Kriegsrath 
berufe, und, um diefer Verſammlung das allgemeine Vertrauen, befonders 
beim jüngern Theil bed Heers, zu erwerben, ſchlug man noch vor: Die 
Befehlshaber der Batterien, ausgewählte Generalftab8- Offiziere und felbft 
einige andere von niederen Graben zuzulaffen. 

Am Abendeverfammelten fich die Geladenen in dem Hofe, welcher bie 
Scheune vom Haufe des Generaliffimus trennte. Es waren gegen breis 
hundert, Denn, außer den Berufenen, drängten fich auch die Offiziere ber 
zunächlt liegenden Divifionen in Menge herbei. Die verfchiedenften Anfichten 
und Meinungen Treuzten fich in lautem Zanf und verworrenem Getümmel 
durcheinander. Die einen wollten Skrzynecki als Anführer behalten, bie 
andern fchalten ihn den Urheber alles Unglüds; noch andere von ber 
beftigften Partei meinten: „es wäre Zeit, jene auf die Seite zu fohaffen 
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welche ben Aufftand von Anfang an gelähmt und verborben hätten.” Die 
Deputation hatte den Sturm heraufbeſchworen und erfchrat vor deſſen 
Braufen; obgleidy jeder leicht einfeben konnte, daß eine Verſammlung von 
Offizieren zu berufen, um über ihren Feldherrn zu richten, alle Bande ber 
Mannsgszucht und Unterordnung auflöfen hieß; und dazu noch im Augen- 
bit der Gefahr, im Angeſicht des Feindes, der, in geringer Entfernung 
von da, bie Abweienheit aller Befehlshaber von Ihren Boften und ihren 
Streit unter einander erfahren und zu einem allgemeinen Angriff benupen 
fonnte, Die Berfammlung gewährte fat das Bild eines jener alten Bol- 
niichen Reichstage, wo Die Deputirten, ben Säbel an ber Seite, erfchienen, 
lärmten, fchrien, einander bedrohten, bie Säbel zogen — um fie 
wieder einzufteden. Eine Meldung Ramorino’s von ben Borpoften, bag 
die Rufen zum Angriff rüdten, vermehrte bie Verwirrung, die jedoch balb 
wieder durch Ramorino's perfönliches Erjiheinen und den Widerruf jener 
Rachricht beigelegt ward. Die Offiziere wurden nun einzeln vernommen, 
und flimmten im Allgemeinen in gewiflen Hauptvorwürfen überein, bie fie 
dem Generaliffimus machten. Es waren bie befannten: „den Flanken⸗ 





marſch der Ruſſen nicht gehindert, ihren Weichjelübergang zugelaflen, und 


fie nicht angegriffen zu haben, als fie auf Lowiez marfchirten.” Gegens 
wärtig, räumten fie ein, würde ber Angriff auf die Ruffifche. Stellung 
große Opfer foften und die Ausfichten zum Erfolg dennoch zweifelhaft 
bleiben; fie viethen demnach, fih mit Ordnung auf Warfchau zurüdzuziehen 
und einen neuen Operationsplan zu entwerfen. Auch bier verfuchte Chrzas 
nowski abermals feiner Weberzeugung Eingang zu verſchaffen. Uneinge- 
Ihüchtert durch die Menge, welche allen, die von Vergleich fprechen würden, 


den Tod drohte, ftellte er den Zuftand der Armee, des Schatzes, .der noch 


übrigen Hülfsquellen im Gegenfag mit denen bes Ruffifchen Heer vor 
und zog daraus ben Schluß: „daß bie einzige Ausficht in einem Vergleiche 
liege, und baß eine Schlacht nur ald eine Handlung der Verzweiflung 
betrachtet werben müßte; daß felbft eine gewonnene die Eriftenz nur auf 


‚ kurze Zeit verlängern werde, und wenigftend vier gewonnene dazu gehörten, 


um das Land bis zum Bug wieder zu erobern; daß endlich, zu welchem - 
Plan man ſich auch entichlöffe, innerhalb eines Monats man der Mittel 
ermangeln würde, ben Krieg fortzufegen.” Doch niemand wollte oder 


burfte auf ihn hören. Nachdem alle, die irgend in ber Arınee hervorragten, 
befragt, und deren Antworten zu Protokoll genommen worben, überzeugte 


ſich die Deputation: daß auf eine Schlacht bei Bolimow zu beftehen, nicht 
. mehr an ber Zeit fei. Aber andrerfeits hatten auch faft alle, zögernd oder 


| 
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unumwunden, geflanden: „daß ber Generaliffimus zwar tapfer, aber nicht 
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unternehmend genug fei und das Vertrauen ber Armee nicht mehr befige.“ 
Seine Entfernung fchien demnach nothwendig. Ihn aufs mildefle dazu 


vorzubereiten, erhielt Czartoryski den Auftrag; während deſſen mifchten fih 
Die Mitglieder der Deputation unter bie Offizier-Öruppen im Hofe, um 


beren freie Meinung möglich vollftändig zu erfahren. Die Nachricht von 
der Abfegung des Generaliffimus beruhigte Die aufgeregten Gemuͤther, boch 


las man auf ben Gefichtern nicht forwohl Theilnahme ald Spannung um 


den Nachfolger. Nach zweiftündiger Unterrebung mit Sfraynedi fam der 
Fürft Czartoryski zurüd und berichtete zur Beruhigung ber Deputation: 
„baß fich derfelbe willig der Entfcheidung des Reichstags unterwerfe und 
feine Gefinnung darüber in einem Schreiben mitgetheilt habe.” In biefem 
wieberholte Skraynedi alles, was er bei feiner Bernehmung geäußert, unb 
befonders: „daß er Die Armee nicht verlaffen, fonbern ihr das Beifpiel des 
Gehorſams geben werde.” 1) 

Welches auch in ber erften Aufiwallung, als er ben Reichstagsbeſchluß 
über ihn erfuhr, feine Empfindungen oder Borfäbe geweſen fein mochten: er 
ergab fich mit Würde in fein Schidfal. Als die von ihm zum Abendeſſen 
geladenen Deputirten in fein Zimmer traten, „waren feine Züge ruhig, feine 
Worte Außerft gemäßigt, fein Benehmen twohlwollend, in feiner ganzen 


Haltung eine duldende Hingebung, die Alle ohne Ausnahme -fo bewegte, ' 


daß fie ihn, hätte er nicht jegliches Zutrauen im Heer eingebüßt, gern beis 
behalten hätten.” 


Die Deputation, Die nur nach der allgemeinen Anftcht und Stimmung 
der Armee handeln wollte, befchloß am folgenden Tage (den 30. Juli [11. 
Auguft])) die Meinung berfelben zu erforfchen, wer am beften Skraynedi 


1) Diefes Schreiben Tautete folgendergeftalt: „Nachdem ich der Deputation alles, 
was meine bisherige Handlungsweiſe und die Urfachen, warum ich den Feind nit ange: 
griffen, betrifft, ausceinandergefeht habe, fo bin ich mir und dem Urtheil, das die Mit- und 
Nachwelt uber mich füllen wird, die Erflärung fhulbig, dag, wenn mein Gewiffen und 
meine von allen perfönlichen Rüdfichten freie Neberzeugung mir angeveutet hätte, das Wohl 


. der Nation erferdere es, den Oberbeichl des Heers andern Händen anzuvertrauen, ich, ohne 


bie Deputation abgewartet zu haben, felbft ihn niedergelegt haben würde. Allein die 
Stimme des Gewiſſens befiehlt mir, das mir übertragene Amt nicht eher aufzugeben, ale bis 
die Suche bes Baterlandes zum bezweckten Ziel gebracht fei. Deshalb nur habe ich die Ober⸗ 
befehlshaberwürde nicht felbit niedergelegt und lege fle auch jetzt nicht nieder. Ich kann mid) 
übrigens, meiner reiniten Abfichten ungeachtet, irren. Darum fordere ich Die Deputation 
auf, mir den Oberbefehl zu nehmen, wenn ſie nach Erwägung unferer Lage die Wahl eines 
andern Oberbefehlshabers für nöthig finden follte. Weit entfernt mich zu widerfegen, werde 
ich der erfte fein, dem Heer mit dem Beifpiel der Suborbination und Hingebung voranzu⸗ 
gehen. Bolimow, den 10. Auguft 1831.” 
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würde erfeßen können. ber fie bebachte nicht, daB fie durch biefe fort«- 
währenden Unterjuchungen und Berathungen alle Bande ber Mannszucht 
völlig Töfete und eine gefährliche Aufregung im Heer verbreitete. Denn wie 
im Hauptquartier ward im ganzen Lager diskutiert: junge Unterlieutenants 








und Faͤhnriche, ja Unteroffiziere und Soldaten ftritten über Feldherrn und 


Kriegsführung, fuchten durch Senntniffe oder Energie zu glänzen, fchrieben 
für die Warfchauer Zeitungsblätter, und fchimpften auf Verräther und 
Ariftofraten. Die allgemeine Meinung fprach fih indeß für keinen ber 
Generale befonders aus; nur barin flimmten Alle überein: „daß Skrzynecki 
nicht mehr bleiben dürfe.” Die Deputation ernannte hierauf vorläufig ben 
General Dembinsfi zum ftellvertretenden Anführer, und gab ihm Thomas 
Lubienski als Stabschef und Prondzynski ald General»Quartiermeifter bei. 
Sodann veranftaltete fie einen Kriegsrath, in welchem bie höhern Generale 
und Offiziere des Generalftabs in geheimer Abſtimmung den künftigen Ober- 
befehlshaber näher bezeichnen follten. Die Korps-Anführer fandten, um 
ihre Abtheilungen nicht zu verlafien, fchriftlich ihre Meinungen ein. Bon 
ben fiebenundfechzig zu Rathe gezogenen Stimmen erklärten ſich zweiund⸗ 


iwanzig für die Beibehaltung Skraynedis, „da deſſen Eharafterfeftigfeit 


und Ausbauer bei ber Defenfive, in bie man gerathen fei, die befte Sicher. 


heit gewähre.” Die andern Stimmen theilten fich unter Dembingfi, Kafi- 


mir Malachowoki, Lubiensfi, Uminski; auch Bem und Wladislaw Zamoysft 
wurden genannt. Da Niemand bie abfolute Mehrheit hatte, fo beftärkte 


bdies Die Deputation in ihrer Meinung für Dembinski, den Helden bes 
Tags, beflen vorläufige Ernennung aber erft durch den Reichstag beftätigt 
werben ſollte. Man mochte hoffen, daß bei bem freundfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
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nis zwiſchen Dembinski und Skrzynecki, ber letztere jenen gern mit ſeiner 
Kriegserfahrung unterſtuͤtzen wuͤrde. Ein Eilbote ward ſofort an Dembinski 
nach Warſchau abgefertigt. 

Das Werk war vollbracht und Alles ſchien zunaͤchſt beruhigt. Aber 
der Geiſt der Unordnung war einmal heraufbeſchworen. Raͤnke und Um⸗ 
triebe aller Art wurden in Bewegung geſetzt und ſchienen noch in derſelben 
Nacht ein drohendes Anſehen zu gewinnen. Wladislaw Zamoyski, der ſich 
am 17. (29.) November fo geſchickt in der Intrigue gezeigt, wandte dieſelben 
Künfte auch jest zu feinem perfönlichen Vortheil an; anbererfeitS machte 
Kruszewski bie Anzeige: Daß mehre Infanterie-Regimenter von dem Kaval- 
lerie⸗General Dembinsfi nichts wiſſen, Skrzynecki beibehalten und die De⸗ 
putation mit Gewalt vertrieben haben wollten. Dagegen verfammelte fich 
wieder eine Anzahl revolutionairer Offiziere bei Malczewefi (dem Mörder 
bes Generals Saß), in der. Abficht, Das Hauptquartier in der Nacht zu 
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überfallen und Skrzynecki umzubringen. Ueberall war Unruhe, Unficherheit, 
Belorgniß. Da erfchien noch zum Ueberfluß Zaliwski, er, ber Lowiez über» 
liefert und jegt abermals, durch Lelewel befchüst, feinen militairifchen Boften 
verlaffen hatte, um mit einer Anklage gegen Skrzynecki aufzutreten. Er 
befhuldigte ihn, fo wie auch Chrzanowoli und Mühlberg, fi an bie Ruffen 
verkauft zu haben; um die Beweife befragt, verficherte er: „fie feien ihm 
beim Rüdzug aus Litauen abhanden gefommen.” Seit die beweislofe Ans 
gabe ber Cybulska fo erfolgreich geweien, hatte jeber Revolutionsmann bie 
feinige fertig, um fich von läftigen Gegnern oder Obern zu befreien. "Seine 
Beichuldigungen ermangelten aber auch der geringften Wahrfcheinlichkeit, 
und waren zu offenbar von blindem ‘Barteihaß eingegeben, als daß bie 
Deputation auf fie hätte Rüdficht nehmen koͤnnen. Abgewiefen mit feiner 
Klage, fam ed zwiſchen ihm nebft feinen Freunden und Skrzynecki's Adju⸗ 
tanten anbererfeit8 zu einer heftigen Reibung. Zaliwsfi verlor ſich hierauf 
im Lager, um durch dunkele Umtriebe unter feined Gleichen irgend eine ges 
waltfame Maßregel hervorzurufen. 


Am Morgen bes 31. Juli (12. Auguft) fam Dembinsfi aus Warfchau 
an. Er, der wie alle ältern Offiziere auf Ordnung hielt, und nur durch 
firenge Aufreihthaltung der Zucht und Subordination feinen gefahroolfen 
Ruͤckzug glüdlich zu Ende geführt hatte, nahm feine Ernennung fehr uns 
freundlich auf, und befchwerte fich in den ſtrengſten Ausdrüden über das 
thörichte Beginnen bes Reichstags, eine Art Landtag von Offizieren zu⸗ 
fammenzuberufen, die zu gehorchen aber nicht zu beratbichlagen hätten. 
Noch unwilliger ward er, ald man ihm mittheilte: die Deputation babe ihm 
als Stabschef Thomas Lubiensfi und ald General-Quartiermeifter Prond- 
zynski beigefellt; nicht, ald wenn er gegen dieſe etwas einzuwenden gehabt, 
jondern weil er darin ein Mißtrauen gegen feine Fähigkeiten und in ben 
Ernannten zwei ihm beigegebene und von ihm unabhängige Auffeher und 
Leiter zu erbliden glaubte. Er äußerte hierauf der Deputation gerabezu fein 
Berlangen: „daß fie bie Armee verließe, weil ihre Gegenwart nachtheilig 
fei und die Soldaten nur zum Raifonniren verführe.” Bon ihm getrieben, 
teifete fie in ber That ab, nicht ohne fih an dem Hurcah der Truppen, 
burch deren Reiben fie führ, zu erfreuen, und in bem ftolgen Bemwußtfein, 
als friedliche Staatsbeamte eben eine unumfchränfte Gewalt über die wider⸗ 
fpenftigften Krieger ausgeübt zu haben. Unzufrieden waren die Deputirten 
nur mit Dembindfi, ihrem Begünftigten, der, mißvergnügt über biefe Ein- 
mifhung ber ivilgewalt in die Militair- Angelegenheiten, noch zuletzt 
barſch erklärt hatte: „er wolle nicht länger als fechzig Stunden Stellver- 
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treter fein, und werde, wenn nad) Verlauf diefer Zeit kein. wirklicher Ober- 
anführer ernannt worden, ben Befehl nieberlegen. . 

Dembinsfi, ber nach feiner Rüdkehr aus Litauen die erften Eindrücke 
über die Lage ber Angelegenheiten durch die gemäßigte Partei erhalten, und 
durch fie, jo wie durch Alles, was er in Warfchau fah, mit Haß gegen die 
Revolutionsparlei erfüllt worden, war nur zu geneigt, fih an Skrzyneckt 
zu halten, dem er feine Erhebung verdanfte und mit befonderer Verehrung 
anhing. Dadurch ward e& leßterem leicht, ſich feiner ganz zu bemächtigen, 
um fo leichter, als Dembinski, trotz ber rauhen Außenfeite feines Charakters, 
innerlich weich und von Freunden, wenn fie ihn nur zu behandeln veritan- 
ben, ohne Mühe zu leiten war. Fremd in der Armee und deßhalb miß« 
trauifch, ſchloß er fich eng an Skraynedi, von bem allein er fichere Belch« 
rung über alle Berhältnifie erwartete; Durch ihn ließ er fich auch dem Heere 
vorftellen. Skrzynecki's Gewandtheit wußte daraus Vortheil zu ziehen; und 
er fpielte feine Rolle fo geſchickt, daß er, ber abgefegte Feldherr als der Be» 
fhüger bes neuen erfchien. Er führte denfelben dem unter Die Waffen ges 
rufenen Heere vor, pries deſſen Eigenfchaften und empfahl ihn dem Ver⸗ 
trauen ber Truppen. Diefer Schritt, der nicht ohne Berechnung war, aber 
als Edelmuth erfchien, das natürliche Mitleid für jede gefallene Größe, bie 
ihr Unglüd mit Würde trägt, das Andenken endlich an jo manche Erfolge, 
zu denen Skrzynecki fie geführt: alles diefes bewirkte, daß die Soldaten ben 
ihnen wohlbefannten abgehenden Feldherrn, in welchem fle jegt nur bie 
guten Eigenfchaften fahen, mit mehr Theilnahme empfingen, ald ben neuen, 
ihnen faft unbefannten. Ein neuer Feldherr, dem nicht ein ungewöhnlicher 
Thatenruf vorangeht, oder den nicht eine vortheilhafte äußere Erſcheinung 
empfiehlt, hat anfangd mit einem gewiflen naftırlichen Mißtrauen des Sol: 
baten zu fämpfen, bis der Sieg ihm die Weihe gegeben hat. Aber Dem- 
binski's Thaten waren der Armee ganz unbefannt, und fein Aeußeres eben 
nicht empfehlend. ine mittlere, gebrungene Geftalt, ein weinrothes Geficht, 
in dem wenig Abel war, Heine graue Augen, eine flarfe Nafe und ein röth- 
licher Snebelbart, endlich eine gewiffe Strenge und Steife im Benehmen, 
waren wenig geeignet, auf den erften Anblid einzunehmen, zumal neben der 
vortheilhaften Haltung und Geftalt Skrzynecki's, aus welcher Würde und 
Adel ſprach. Es war daher nicht zu verwundern, wenn ber Soldat nicht 
nur Sfraynedi mit ihm zugleich hochleben Tieß, fonbern manche Regimenter 
wie abfichtlich nur Skrzynecki allein begrüßten, ohne auf Dembinsfi zu ach⸗ 
ten, andere gänzlich fchmwiegen. Dies brachte ben letztern außer Baflung; 
fatt Mißmuth über ben Skrzynecki gegebenen Vorzug zu empfinden, glaubte 
er bei ber Armee feine andere Stüge als ihn zu haben, und übereilte ſich 
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mit der Verficherung: „daß auch er ihn hoch verehre und den Soldaten 
verfpräche, fie ganz in.demfelben Geift wie Sfraynedi anzuführen.” Wie 
Skrzynecki, den man eben abgefegt, weil er das Heer nicht führte, wie 
man wollte! Es war flar, ber neue General hatte Die Geifteögegenwart 
verloren, und das Gefühl feiner Stellung fehlte ihm, Seine Worte bradj- 
ten bie übelfte Wirfung hervor. Nur auf einen Augenblid zurüdgetreten, 
erwachte die Oppofition von neuem. „Was hätte man beim Taufch ges 
wonnen,“ flüfterten die Offiziere, „wehn er ganz in die Fußftapfen feines 
Vorgängers treten wolle; es handle fich nicht um Dembinski und Straynelli, 
fondern um eine andere Kriegführung, einen andern Geift, der nicht blos 
ber Geift einer Partei ſei. Wenn es beim Alten bleiben folle, fo wolle 
man doch lieber Sfraynedi, den man fenne, ald Dembingfi, der ihnen 
fremd fei, und den nur der Reichstag vorgefchoben habe.’ So brachte gleich 
bie erfte Erfcheinung, feine erften Worte Dembinski unwiderruflich um das 
Bertrauen bes Heers. Er bemerkte es und fühlte ſich unbehaglih. Die 
Soldaten fchienen ihn zurüdzuftoßgen, wie ihr lauer Empfang bewies; zu 
Skrzynecki war fein Verhaͤltniß nicht ganz ungezwungen; Die ‘Deputation 
zeigte Mißtrauen in fein Belbherrn« Talent, indem fie ihn unter die Vor 
munbdfchaft eines beigegebenen Stabschef6 und General» Quartiermeifterd 
feste; auch entging ihm nicht, daß bie Ältern Offiziere und Generale fich 
gefränft und beleidigt glaubten, und nur unwillig fich dem Oberbefehl eines 
Mannes fügten, ben fie vor Kurzem noch als Schwadron- Führer unter 
oder neben fich gefehen; daß man im Heer feine Bergangenheit prüfte, um 
die Rechtfertigung des ihm gegebenen Borzugs zu finden; er fah voraus, 
daß bei der Entzügelung ber Armee man alle feine Schritte und Beweguns 
gen befritteln würde. Er füßlte das alles, und fand feine Lage druͤckend, 
demuͤthigend, kraͤnkend. 

Außerdem wurde er noch von Skrzynedi angeſtachelt, den bei aͤußerlich 
heiterer Stirn ein tiefer Unmuth über die erlittene Behandlung verzehrte, 
ein Unmuth, den er gleich beim erſten gemeinſchaftlichen Mahl verrieth, wo 
er gegen Dembinski die Bemerkung hinwarf: „er hoffe, daß er den Reichs⸗ 
tag aus einander jagen werde.” Er felbit fehlen einen Augenblid dieſen 
Entſchluß, der durch die: völlige Unbeliebtheit des Reichstags begünftigt 
wurde, gehabt und nur nicht Entjchiedenheit genug-befeffen zu haben, um 
ihn auszuführen. In Dembinskt hoffte er diefe zu finden, wenigftens Dachte 
er einen fruchtbaren Samen in befien Seele zu werfen, jum weitern Auf⸗ 
gehen und Reifen. 

Um fich über den Zuftand ber militairifchen Angelegenheiten eine 
nähere Ueberſicht zu verfchaffen, ließ Dembinski den Stabschef und General⸗ 
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Quartiermeifter fommen. Gegen den letztern fühlte er, ſchon ale Skrzy⸗ 
nedi’8 Sreund, eine große Abneigung, felbft einen gewillen Neid über das 
Bertrauen, das Prondzynski bei den Kriegern aller Klafien genoß; auch 


hatte er ihm noch in Gegenwart ber Deputation mit rauhen Worten er- 


| 
| 
| 


Härt: „er werde ihm, troß feiner jonberbaren Ernennung, nie erlauben zu 
vergeffen, daß er unter feinen Befehlen ſtuͤnde.“ Prondzynski trat baber 


‚mit ehrerbietiger Haltung vor ihn und fagte ihm auf Sranzöfifch: „er hätte, 


bevor fie ihre Arbeiten begönnen, einen Borfchlag. Als Skrzynecki den 
Armeebefehl übernommen, habe er dem Feldmarſchall Diebitfch zuerft Ver⸗ 
gleich» Anträge gemacht, und nur, nachdem biefe verworfen worden, ben 
Feldzug mit einigen erfolgreichen Gefechten eröffnet; vb es nicht rathſam 
und. der gegenwärtigen Lage angemeffen wäre, auf gleiche Weife zuerft mit 
Ausgleichungs- Vorfchlägen aufzutreten?” — Dembinsfi, einmal voreinges 
nommen, fah in biefen wie in allen Worten Prondzynski's nur Fallen; er 
erwiderte daher: „Die Zuge jegt und Damals wäre völlig verfchieden: Skrzy⸗ 
nedi fei aus den Soldaten hervorgegangen, welche Die Revolution gemacht, 
er dagegen wäre aus dem Bürgerftande; jener hätte Daher wohl Anträge zu 
einer Ausgleichung thun koͤnnen, er aber keineswegs.“ Auch war er ber 
Üeberzeugung: daß, da man Ruſſiſcher Seit auf einfacher Linterwerfung bes 
fiehen würbe, feine andere Ausgleichung übrig bleibe als durch den Sieg. 

Prondzynski legte ihm nun feinen Operationsplan vor: „Marfchiren 
wir,” fagte er, „über Nieborow auf Lowicz, fo kann ein Erfolg nur dazu 
dienen, die Ruſſiſche Armee über die Bzura zurüdzudrängen, gerade in der 
Richtung ihrer erwarteten Berftärfungen; und bie Befeftigung von Lowicz 
fihert ihr die Mittel, ihren Uebergang über den Fluß ohne Gefahr zu bes 
werkſtelligen. Um unferer Sache aufzuhelfen, bedarf e8 aber eines entſchei⸗ 
denden Erfolgs. Daher if es rathſam, mit der ganzen Armee über Soha- 
czew und Kocierzow vorzurüden, bie VBorhut von Pahlen und die Kavallerie 
von Noftig, bie davor ftehen, zu umfaffen und zu vernichten, und ohne uns 
mit bem Anbieten einer Schlacht auf dem Iinfen Bzura⸗Ufer aufzuhalten, 
ımter dem Schug einer links aufgeftellten Abtheilung gerade auf die Chauffee 
loszumarſchiren, um ben Ruffen die Straße nach Kutno abzufchneiden. Der 
Ruffiiche Feldherr darf nicht zugeben, daß wir ihm feine Verbindungen mit 
dem Uebergangspunkte, fo wie mit ben heranziehenden Verftärfungen unter 
General Kreug rauben: eine entfcheidende Schlacht wird Demnach nothwendig. 
Freilich wagen wir bei derfelben, wenn wir ung nicht gut in Acht nehmen, 
von Soharzew ab und gegen die Weichfel zu gedrängt zu werden; aber die 
Rufen, mit der Bzura und einen feindlichen Lande im Rüden, laufen gleich- 
falls, wenn fie unterliegen, die Gefahr gänzlicher Vernichtung. Nun ift 
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aber unfere Lage fo verzweifelt, Daß wie Alles gegen Alles daran feben 
müflen. Gelingt es uns nicht, bie Rufftifche Armee vollfommen zu fchlagen, 
fo ftürgt unfere Sache zufammen, und es ift völlig gleichgültig, ob wir einen 
größern ober geringern Vortheil Davon tragen.” t) 

Dembinski ſprach fich nicht näher aus, fondern holte zuvor bie Mei 
nung Skrzynecki's und Chrzanowski's ein, die ihn überzeugten: „baß bie 
jelben Gründe, die vor vierzehn Tagen ben Angriff vom linken Bzura-Ufe 
aus verboten, noch jetzt beftünden.” inmal argmöhnifch gegen Prond⸗ 
zynski, glaubt er, berfelbe habe durch Vorlegung jenes Operations-Entmwurfs 
feine militairifche Fähigfeit prüfen wollen. Seine Eigenliebe empört fid, 
und er verwirft jegt ben Plan, zu welchem die Dispofition fchon gemacht 
war, mit Entrüftung, indem er Chrzanowski's und Skrzynecki's Einwen- 
bungen wiederholt: „daß die Ruffen ben kürzern Weg von Bolimow aus 
hätten, daß bie Gefahr, von Warfchau abgefchnitten zu werden, woher man 
feine Verpflegung zöge, zu groß fei, wie die Verantwortung, die Hauptftadt 
ohne Vertheibigung preiszugeben.2) Und zu welchem Zweck? fette er 
hinzu, um mit 47,000 Mann, wovon ein Drittel Rekruten, 60,000 erlefene 
Krieger mit nahe an 400 Kanonen anzugreifen, und zwar an einem Ott, 
wo man gefchlagen in die Weichfel geworfen wird!" 

Da aber einmal gekämpft werben follte, fo wurbe der Entwurf zu 
einer Schlacht auf dem rechten Bzura⸗Ufer gemacht. „Ramorino follte, von 
Chrzanowski unterftügt, Nieborow wegnehmen, ſodann linfs drängen, um 
ben rechten Flügel der Rufjen anzugreifen, während Chrzanowslki fish zwi- 
hen Nieborow und ber Bzura behaupten follte. Rybinski buch eine Bes 
wegung vorwärts von Sohagzew auf die Chauffee follte auf dem Tinfen 
Byura-Ufer zu dem Angriff mitwirken.” Die Fehler diefer Dispofition, Die 
nicht von Prondzynski ausging, waren augenfällig. Auch begab fich Ehrza- 
nowski fofort zu Dembinsfi und erflärte ihm: „Da feine Anfichten denen 
ber übrigen Generale widerfprächen, fo fünne er die Role nicht übernehmen, 
die man ihm zugedacht. Er fei im Voraus überzeugt, daß mit zwölf Ba- 
taillonen (wovon ſechs neuer Formation) und zwanzig Schwadronen er die 
offene Gegend zwifchen Nieborom und ber Byura nicht würde behaupten 
fönnen,?) da es eben fo gut des Feldmarſchalls Vortheil wäre, feine Haupt: 


1) Nach der Hantfchriftlihen Denkſchrift Prondzynski's. 

2) Wie follte aber der Feldmarſchall feine eigenen Berbinpungen preisgeben und ein 
feinbliches Heer in feiner Flanke oder hinter fich laffen, um auf das hinlänglich gegen Ueber: 
rumpelung gefhüste Warfchau losgugehen? Er dachte nicht daran und hätte es nie gethan. 

3) Es war gerade ber Punkt, wo der Feldmarſchall im Fall einer Schlacht durchzu⸗ 
brechen gedachte. 
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Anftrengungen gegen bie Bolnifche Rechte zu machen, wie der Vortheil der 
Dolen, die ihrigen gegen die Ruffifche Rechte zu richten. Die fehr gewagte 
Unternehmung von Rybinsfi würde ihm wenig helfen; feine Niederlage 
wäre im Gegentheil gewiß und würde ihm dann als Verrath ausgelegt 
werden. Er verlange alfo, daß man einem andern General den Befehl 
über den rechten Fluͤgel übertrage und ihn im Mitteltreffen gebrauche.‘ 4) 
Darüber wurde bie Schlacht zuerft aufgeichoben, bann ganz aufgegeben. 
Dembinsfi, den feine Neigung nach Litauen zog, wo er bie erften Blüthen 
des Ruhms gepflüdt, fepte nun feinen eigenen Plan zufammen, gebaut auf 
jene wohlgefälligen, Erinnerungen und einige dort gefchöpfte Erfahrungen, 
fo wie auf Parteigängers Gewohnheiten und Anfichten, einen Plan, den er 
Niemand anvertraute, befien Grundzüge aber die Aufgebung Warfchau’s, 
bie Ueberführung der Regierung nach Mobdlin, und die Berfegung des Kriegs 
nah Litauen waren. 

Aus den von Lubiensfi und Prondzynski vorgelegten Papieren ent- 
nahm und überfchlug er die materiellen und moraliſchen Hülfsmittel. Das 
Heer in Bolimow zählte Damals (nach feiner Verſicherung) 47,000 Streiter, 
wovon 10,000 zu Pferde, und 142 befpannte Geſchuͤtze; in Warfchau und 
Braga waren, mit Inbegriff der mit ihm aus Litauen gefommenen, 12,000 
Mann uniformirt, geübt, aber zur Hälfte mit Senfen bewaffnet; darunter 
2000 Reiter; in Moblin und Zamose hatte man 10,000 gut Bewaffnete; 
mit Rozydi waren 2500 Dann in die Wojewobfchaften Krakau und San- 
domir gefchidt worden, wo außerdem noch 6000 in verfchiedenen Abtheilun⸗ 
gen unter Sceptydi, Kolenkowski, und in den Kavallerie-Referven unter 
Stryjenski fich befanden, von denen 3000 Mann alte Soldaten von Dwer⸗ 
nidis und andern Korps, die zum Theil fchon beritten waren. In ben 
Hospitälern zu Warſchau zählte man 11,000 Kranfe und Verwundete, ba> 
von man wenigftend 3000 gebrauchen fonnte, wenn nicht anderswo, doch 
in Moblin. Das waren alfo fchon 80,000 Mann regulairer Truppen ohne 
den Landſturm, der feine eigentliche Wirffamfeit nur nach einem glüdlichen 
Erfolg erhalten konnte, und ohne einige neue Formationen, die angeordnet 
waren. Warfchau und Praga hatten über 100 Wallgefchüge; Mundvorrath 
und Pferdefutter aber nur auf ſechs Wochen. An Sthießbebarf hatte man 
für jedes Gefchüg 400 Ladungen, was auf längere Zeit hinreichend war. 
Mangel empfand man nur an Geld; doch hatte man in der Bank, in den 
Depofiten und im Schatz noch gegen 9 Millionen Gulden. 

Wenn ihn diefe noch vorhandenen Hülfsquellen erfreuten, fo ward 


1) Sandfhriftlihe Denkſchrift von Chrzanowoki. 
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diefe Freude durch einen Blick auf das gegenüberfiehende Heer etwas ge 
trübt. Nach den im Polniſchen Hauptquartier befindlichen Rachrichten 
fchägte er daffelbe mit Inbegriff ber unter Kreug anrüdenden Berftärfungen 
auf 75,000 Mann, ?!) das Korps von Rüdiger auf 15,000 Mann. Das 
+ Zahlenverhältnig wäre alfo nicht fehr verfchieden geweſen, aber er konnte 
fih das moralifehe Uebergewicht ber Ruffifchen Armee nicht bergen, beren 
Muth und Siegsgefühl feit der Oftrolenfaer Schlacht durch den glüdlig 
bewerfftelligten Uebergang und die Ankunft eines Feldherrn von großem 
Namen noch gehoben wurde, Die moralifche Ueberlegenheit, die materielle 
Ueberlegenheit an Mannſchaft, Geſchuͤtz, Reiterei, Alles war für ie; [4 
einen Sieg war alfo nicht zu rechnen. 5 
Doc verzweifelte er noch nicht. Vorerſt ſuchte er den geſunkenen 
wieder zu heben und traf eine neue Organiſation des Heers. “Da 
wurde in brei Armeekorps eingetheilt; zwei für die Schlachtlinie, das 
zur Referve. Die beiden erftern wurden Uminsfi und Ramorino 
geben, das Neferve-Korps aber Skrzynecki. Jedes der beiden erften K 
warb aus einer Kavalleries-Brigade und zwei Infanteries Divifionen. 
ſammengeſetzt, und zwar das erfte unter Umingfi aus den Divifionen 
binsfi und Mühlberg, und das zweite von Ramorino aus den Dipifi 
Sierawski und Bielinsfi. Das Referve- Korps follte aus ber Infan 
Divifion Malachowski, den drei Kavallerie-Divifionen Jagmin, Turno 
Kafimir Sfarzynsfi und aus ber Referve- Artillerie unter Chorzewski 
ftehen, und Chrzanowski darin unter Skrzynecki's Oberbefehl die geſau 
Reiterei anführen. 
Die Deputation des Reichstags hatte nach ihrer Rückkunft burch 
Wojewoben Oſtrowski einen Bericht über ihre Verrichtungen im Lager 
. geftattet, welchen die Skrzynecki feindfelige Mehrheit der Kammer zu gü 
für ihn und überhaupt nicht befriedigend genug fand, und deshalb ei 
andern verlangte, wozu aus den Abgeordneten eine befondere Kommi 
niedergefegt ward. Bevor man jedoch zur fchließlichen Wahl eines ne 
Oberfeldherrn fchritt, wollte man ſich in eine günftigere Stellung zu be 
jelben verfegen, und bie Erklärung vieler Generale in Bolimow benuße 
„baß das bisherige Verhältniß des Generaliffimus als Regierungsmitglid 
und feine vielfache Beſchaͤftigung mit den Diplomatifchen Angelegenheit 
vornämlich zu den von ihm begangenen Fehlern . geführt habe;“ befchloß : 
mar: „ber Finftige Oberbefehldhaber folle- Hinfort nicht neben, ſondern 
unter ber Regierung ftehen; von ihr gewählt werben, aber nicht ihr Mits 


— — 


1) Meber ven wahren Stand des Ruſſiſchen Heers um diefe Zeit vergleiche Tabelle E- 
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wird Proudzynski angetragen. »21 


glied fein.” Indem alfo den Fünfherren die Wahl des Anführers über 
tragen ward, verlor Dembinsfi, ber die Mehrzahl berfelben: Niemojewski, 
Morawski und Lelewel, burch fein Anfchließen an Czartoryski und Skrzy⸗ 
nei zurüdgeftoßen, alle Ausficht, als Feldherr beibehalten zu werben. Aber 
wer follte man wählen? Wie alle Revolutionen, hatte auch die Polnifche 
in furger Zeit die bebeutendften NReputationen ber Friedenszeit verbraucht 
und abgenügt: Niemand ftand völlig rein und fledenlos da. Dem Einen 
mangelte Die Einfiht und Kunft; bem Andern Kraft und Charakter; Er⸗ 
fahrung einem Dritten, und ber Bierte hatte nicht Beliebtheit ober Zus 
trauen; ohne noch von ben moraliſchen Mängeln zu fprechen, welche ber 
unruhige, fpürende Revolutionggeift immer zuerft an's Licht zu ziehen weiß. 
Man beftimmte fich zulegt, dem allgemeinen Rufe nachgebend, für Prond⸗ 
zynski, von defien Entwürfen alle frühern Anführer gezehrt hatten, und von 
denen Alles ſprach, ohne fie immer zu begreifen. Das Regierungsmitglieb 
Barzyfomsfi und der Kriegsminifter begaben ſich am 2. (14.) Auguft in’s 
Lager, um das Ernennungsbefret Prondzynski zu überbringen. Er warb 
überrafcht und nachdenkend: einerfeitö warf er einen Bli auf die fchlimme 





Rage ber Angelegenheiten, wo man faft auf Warfchau eingefchräntt war; 


andrerfeitS bedachte er, was man mit einem flreitbaren Heer von 50,000 
Mann nicht alles thun Fönntel Hatte Alerander der Große, hatte Bona- 
parte mehr Krieger, waren biefe in beſſerem Zuftande, als fle ihre unfterblichen 
Feldzüge anfingen? Im ſchlimmſten Sal blieb der Ruhm Kosciuszko's. 
Oder fonnte er nicht mit Beihülfe der Armee Reichstag und Regierung auf- 
löfen, fi) der Gewalt bemächtigen und Polens Rettet werden, indem er es 
mit Rußland ausföhnte?!) — Doch man ließ ihm’ nicht Zeit zu langen 
Betrachtungen. Das Gefühl mangelnder Energie beftimmte ihn, und unter 
dem Borwand: „er wolle, da er fich fo entfchieden gegen Skrzynecki audges 
fprochen, nicht als niedriger Ränfemacher erfcheinen, ber jenen’ blos geftürzt, 
um ſich an feine Stelle zu ſchwingen“ — fchlug er Die angetragene Würde 
aus. Aber glaubte er fich wirklich im Stande, Polen zu retten, fo hieß 
das eine untergeordnete perfönliche Betrachtung dem Heil des Vaterlandes 
voranftellen; auch war biefes nicht fein eigentlicher Grund, fondern, wie er 
feinen Bertrauten geftand, folgender: „er fühle ſich wohl fähig, eine. Armee 
ſelbſt von 100,000 Mann anzuführen, aber zu ſchwach, auch nur 1000 in 
Otdnung zu halten.” Und er follte gegen die Ränfe und Umtriebe ber 
Saftionen im Heer und außerhalb beffelben anfämpfen! Ueberdieß war 


ihm die Revolution, für die er im Gefühl feiner Talente fih anfangs mit 





1) Rad Prondzynoki's eigener Deuffchrift. 
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BAD Erkunbigung ber Poluiſchen Stellung durch die Generale Toll und Berg. 


Begeifterung erklaͤrt, durch bie ewigen Unruhen, Verlaͤumdungen, Mißhellig⸗ 
feiten und Zänfereien Außerft verleibet worden; mit dem Interefle für die⸗ 
felbe ermattete auch die Spannfraft feines Geiftes, und von feinen anfäng- 
Tichen überfchwenglichen Hoffnungen war er jest mit Chrzanowski zu ber 
gleichen Ueberzeugung gefommen: „Rettung fei nur in einer Ausföhnung.” 
Die an ihn Abgeorbneten mußten unverrichteter Dinge nah Warichau 
zurüdfehren, wo ihr Bericht Die Regierung in nicht geringe Berlegenheit 
ſetzte. ALS jebt furchtfam ber Name Dembinski wieder geäußert warb, vers 
warfen bie drei ihm feindlichen Mitglieder benfelben fo entfchieden, daß 
feine Begünftiger alle Hoffnung für ihn aufgeben mußten. 


Während folchergeftalt im Polniſchen Lager drei Tage Iang eine wahre 
Anarchie herrfchte und man allaugenblidlich ein Eingreifen der Ruffen m 
dem Schwert in ben Streit ber Parteien erwartete, verhanbelte und beſtri 
man im Ruffifchen Lager, unbefannt mit diefen Zuftänden, die Frage: „ol 
man angreifen folle oder nit?” Graf Toll, der, durchdrungen von bei 
Veberlegenheit des Ruffifchen Heers über alles, was der Feind entgegens 
fegen Fünne, ben Feldmarſchall zu einer Hauptfchlacht zu bewegen fuchte, 
hatte zu biefem Zwed noch am 27. Juli (8. Auguft) in Begleitung bes 
Generald Berg bie feindliche Stellung erfundet. Die beiden Generale 
waren bis dicht an bie feindlichen Vorpoften geritten, und als fie bemerften, 
daß diefe feine gehörige Verbindung unter ſich hatten, benusten fie es, um 
ganz nahe an die Ramwfa vorzubringen, wo fie die Polen im Aufwerfen 
einer großen Schanze vor Bolimow, das noch dieſſeits liegt, begriffen fahen. 
Senfeitd erblidten fle an verfchiedenen Punkten Kavallerie» und Infanterie⸗ 
Maffen: hinter Bolimow ein Hauptlager, das fie auf 10,000 Mann fchäß- 
ten; bei Ziombfi brei Kavallerie⸗Lager, und endlich weiter ruͤckwaͤrts im 
Walde ftarfe Referven. Das Ganze ſchaͤtzten fie auf 20» bis 25,000 Dann. 


So viel mochte man von der Stellung bes Feindes wahrnehmen, und 
auch die Streitkraft, jo weit fie fichtbar war, hatte der Graf richtig gefchäßt. 
Es befanden ſich nämlich rechts und links von Ziombli das Korps von 
Chrzanowski, 13 Bataillone und 30 Schwahronen, zufammen 12,000 
Mann; 9) das Korps von Ramorino, 14 Bataillone und 26 Schwabronen, 
ebenfalls 12,000 Dann, ftand bei und hinter Bolimow. Diefe fab Graf 
Toll; aber die Stärke ber Referve im Walde von 25 Bataillonen und 14 
Schwabronen ober 18,000 Mann blieb ihm verborgen. 





1) Diefe Erkundigung gefhah vor ber Beränderung, bie Dembinski in ber Einrichtung 
ber Armee traf. Weber ven bamaligen Befland der Armee vergleiche Tabelle F. 
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Er fand die Stellung vortheilhaft: vor der Front ein Fluß, über ben 
man nur auf Brüden kommen Tonnte, da es Furthen nur gegen bie Mün- 
dung bin gab, bie rechte Flanke Durch die Bzura gebedt, auf ber Iinfen ein 
großer Wald, der fich aufs jenfeitige Rawfa:Ufer bis über Nieboromw hinaus⸗ 
zog und nur auf weiten Ummegen zu umgehen war. Fuͤr ben Angreifer 
dagegen zeigte fich der fielenweife um einiges höhere Boden bes linfen ober 
Ruſſiſchen Ufers günftig, und ber Graf war ber Meinung, daß man bei 
einem wirklichen Angriff durch eine Batterie von achtzig Stüden zwifchen 
Sofolow und Bolimow, wo ber Boden am höchften, den Feind vom Ufer 
vertreiben, und unter ihrem Schuß den Uebergang bei Sokolow bewerfftelli- 
gen könnte, wo er am vortheilhafteften fchien. Befriedigt Eehrte Graf Tou 
zurück und legte dem Yeldmarfchall feine Anficht vor mit dem Bemerken: 
„daß man je eher je lieber zum Angriff fhreiten müfle, bevor ber Feind 
Sofolow eben fo gut wie Bolimow befeftige.” Der Feldmarfchall fchien 
feine Meinung günftig aufzunehmen und fragte: „Wenn gebenfen Sie an- 
zugreifen?” — „Weinetwegen auch morgen,” erwiberte der Graf; „übri- 
gens bitte ich, durch den Generalquartiermeifter und den Chef der Artillerie 
eine zweite Erkundigung anftellen zu laflen; vieleicht findet fich noch mehr 
Zweckdienliches.“ Es gefchah noch an demfelben Tage, und Beide beftätig« 
ten Toll's Angaben. Als aber diefer mit bem Yürften Gortſchakow am 
28. Zuli (9. Auguft). den Befehl zum Angriff vom Feldmarſchall einholen 
wollte, hatte ber legtere feine Meinung geändert!) Man Eonnte den Beind 
auf drei Arten aus feiner Stellung verdrängen, entweder burch offenen An- 
griff von vorn ober durch Umgehung auf einem ober dem andern Fluͤgel; der 
erfte und Fürzefte vom Grafen Toll angerathene Weg jchien dem Beldheren, 
ber die Sache von allen Seiten betrachtete, wohl nicht mit Unrecht als zu 
gefahrvoll. Wenn es auch gelang, unter dem Schuß eines ftarfen Artillerie: 
Feuers ben Feind über die Rawka zu treiben, ſchien es immer bedenklich, 
unter deſſen Augen und im Bereich feiner Gefchoffe über den Fluß Brüden 
zu fchlagen, überzugehen, fich unter feinem koncentriſchen Feuer zu entwideln, 

um fobann eine Schlacht mit einem Fluß im Rüden zu liefern. Der Fall 


1) Wie im Kriege fo viel anf Glück ankommt, und deſſen Wechfelfälle vorzüglich ben 
Uniernehmenden begänftigen, fo wäre es auch Hier gefchehen, wenn ber vom Grafen Toll 
für ven 29. (10.) over 30. Juli (11. Auguſt) vorgeichlagene Angriff ſtattgefunden Hätte; 
er wäre gerabe in den Augenblick gefallen, wo im PBolnifchen Lager nach Ankunft der 
Reichsſtags⸗Deputation bie größte Aufregung und Verwirrung herrſchte. Diefer Umſtand 
konmute ben Erfolg unftreitig erleichtern; indeß war es aud) möglich, daß der Angriff bie 
' Uneinigen wieber vereinigte und ihre Kraft, die ſich in inmerm Hader verzehrte, gegen ben 
. Außern Gegner richtete. 16* 


244 Beratungen im Nuffifchen Sauptauartier Über ben Augriff. 


hätte Aehnlichkeit mit bem von Oftrolenfa gehabt, nur mit Dem Unierſchiede, 
baß bei Oſtrolenka die hohe Chauffee ben Uebergegangenen eine trefflicye 
Bruftwehr bot, hinter welcher fie gefichert Halten konnten, während bie ein- 
gehende Biegung des Fluſſes erlaubte, ben annahenden Feind unter ein 
Kreuzfeuer des Geſchuͤtzes zu nehmen, was hier nicht möglich war. Man 
wäre überdieß einem Flankenfeuer aus ber großen Verſchanzung vor Boli- 
mow ausgeſetzt geweſen; ber Feind konnte felbft von hier oder aus dem 
Skiernewicer Walde in Maſſen auf die rechte Flanke fallen, da er bei Boli⸗ 
mow Brüden hatte; oder wollte man zuerſt Die Verſchanzung angreifen, ſo 
feste man fich einem Kreuzfeuer von jenfeits bes Fluſſes und dem Walde 
aus: alles Gefahren, die man bei Ofteolenfa, vermöge ber Terrain 
Beichaffenheit nicht zu beftehen gehabt. Weberbieß waren die Polen, wenn 
auch nicht mehr das was früher, doch immer ausgezeichnet brave Truppen, 
wie fte noch bei der Erftürmung Warfchau’s bewiefen. Ein folches Unter 
nehmen war baher doppelt gefährlich, und ber Feldmarſchall war in einer 
Lage, wo er nichts gefährden durfte. Aus diefen Gründen wollte er in den 
Vorſchlag nicht einwilligen,!) die Stellung von vorn anzugreifen, fondern 
zog es vor, fle auf einem ber Flügel zu umgehen. Man konnte dies nun 
entweder links ober rechts thun. Es wurde vorgefcylagen: „ſich heimlich 
bem Yeinde zu entziehen, in einem Nachtmarſch links Sohaczew zu erreichen, 
dort durch eine Furth und auf fchnellgefchlagenen Brüden über die Bzura 
zu gehen, und am andern Morgen Kaski auf der Rückzugsſtraße ber Polen 
zu gewinnen, um fie damit von Warfchau abzufchneiden, wohin man ben 
nächften Weg gehabt hätte.” Zur Unterflügung des Vorfchlags führte man 


1) Die Gründe waren triftig, obgleich es am Ende nicht immer ſolche Umſtände find, 
die in letzter Inftanz den Ausfchlag geben: es ift nicht das, was ber Feind alles thun fan, 
fondern was er thun wirb; der überlegene Geift weiß auch dieſes zu durchdringen. Nichts 
aber bringt fo fehr den Gegner außer Baflung, als kühne, unerwartete Entfchläffe, das 
kühne Wagen führt eine gewaltige Stoßfraft mit fi, der Unglaubliches gelingt; umb fo 
zeigen fi oft die nach aller Berechnung gefahrvollften Unternehmungen am Ente als bie 
eiufachſten und leihteften. Die Kriegsgeichichte if überreich an Beifpielen der Art; wir 
erinnern wegen Achnlichfeit der Umftände nur an die Brüden-Uebergänge von Lodi uud 
Oftrolenfa. Die Berechnung hätte hier Niederlage voransgefehen, wo bad Wagen glän- 
zenbe Siege erfocht. Uebrigens (um allen Mißverftändniffen vorzubeugen) theilen wir voll: 
kommen bie Anfiht des Feldmarſchalls, vie feindliche Stellung nicht von vorn anzugreifen, 
den Stier nicht bei pen Hörnern an faflen. Wozu etwas mit vielem Toftbaren Bint erfaufen, 
was man anf einem andern Wege leichter und chne Blut erlangen kann, wie hier durch eine 
Umgehung. Die Heere waren gleich ftarf; das Rufſiſche zwar tüchtiger, aber das Polniſche 
in einer ſchwer beizukommenden Stellung; es hätle nur mit jehr großen Opfern verbrämgt 
werben koͤnnen. Aber man mußte feine Mittel zufammenhalten und burfte fie wicht uuglos 
verſchwenden, da man das Schwerfte, Warſchau's Bezwingung, noch vor ſich hatte. 
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an: „man bede bei biefer Bewegung bie eigene Berbindungdftraße mit der 
Bruͤcke bei Ofiel; Lowicz ſei gegen einen erften Anlauf gefichert; könne man 
nun Kasfi vor dem Feind erreichen, fo fei der Feind von Warfchau abges 
ſchnitten, und man gewönne entfcheidende Bortheile über ihn.” — Dagegen 
wurbe eingewendet: „Die Furth bei Sohaczew fei tief und unflcher; ber 
Uebergang auf Einer Brüde Tangwierig und befchwerlich; und noch ans 
bere Brüden zu fchlagen, erforbere viele Zeit; uͤberdieß würde man bort auf 
Polnische Truppen ftoßen (die Divifion Rybinski), welche den Vebergang 
ſehr lange aufhalten Fönnten.” Aus biefen Gründen neigte ſich auch Graf 
Paolkewitſch mehr für Die Umgehung rechts über Skiernewice und Mszczo⸗ 
now, die nicht‘ diefelben Rachtheile hatte. Man wendete zwar ein: „auf 
diefem Wege bränge man den Feind auf feiner Rüdzugsftraße zurück, und 
gewönne feinen Vortheil über ihn, da er immer den nähern Weg von Boli⸗ 
mow nach Warfchau behielte;" aber war das nicht fehon ein Bortheil, und 
gerade ber bezwedte, ihn zur Verlaſſung feiner ftarfen Stellung und zum 
Rüdzug nach Warfchau genöthigt zu haben? Berner meinten die Gegner: 
„man gebe dabei Lowicz und die eigene Berbindungsftraße Preis, und werde 
längere Zeit dem Feinde die Slanfe bieten, an die er, unter Begünftigung 
des Skiernewicer Waldes, unbemerkt würde heranfommen können.“ Die Bers 
theidiger erwieberten: „Lowicz fei hinreichend befeftigt, um längeren Wider⸗ 
fand zu leiſten, ben Wald befege man, und unter dem Schirm der zahl: 
reichen Neiterei fönnte man leicht dem Beinde an dreißig Marfchftunden 
verborgen bleiben und fo einen bedeutenden Borfprung gewinnen. War: 
fhau aber dürfe er nicht in Gefahr laffen, und mitffe daher eilig zurück.“ — 
Wie dem auch fei, Glück oder Zufall, die oft den Feldherren beſſer dienen, 
als deren uͤberlegteſte Pläne, ließen den Feldmarſchall feines Wunfches, 
ben Keind aus feiner ftarfen Stellung verdrängt zu fehen, nach eher theils 
haft werben, als er es felbft gedacht, und ohne daß er den Degen zu ziehen 
ober eine Patrone zu verfchießen brauchte. Da er entfchloffen war, bevor 
er fich nicht durch die vollendete Befeftigung von Lowicz einen haltbaren 
Stüß- und Berpflegungs- Punkt im Rüden verfchafft hätte, Keine offenfive 
Bewegung gegen Warſchau zu unternehmen: ſo kam es über jene verſchie⸗ 
bene Vorſchlaͤge fürs etrſte zu leiner Entſcheidung, und das Heer blieb bei 
Lowicz ſtehen. Wollte jedoch der Feind felbft ihn früher angreifen, fo war 
ber Feldmarſchall auch darauf vorbereitet und keineswegs gefonnen, ihm bie 
Schlacht zu verweigern, im Gegentheil wünfchte er ihm ein freies Feld Dazu 
einzuräumen. Es fonnte nur vortheilhaft fein, Die Bolen aus ihrer ſtarken 
Stellung hinter Bolimow hervorzuloden und ihnen dieſſeits ber Rawka eine 
Schlacht zu liefern; aber fie hätten fich zu biefer nur entfchließen koͤnnen, 
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wenn man ihnen einen freien Spielraum zu ihren Bewegungen und die 
Moͤglichkeit gab, außerhalb des Bereichs der Ruſſiſchen Kanonen aus Boli⸗ 
mow hervorzukommen und ſich aufzuſtellen; unter dem Ruffiihen Kanonen⸗ 
ſchuß hätten ſie es nie gethan, und wären vielleicht oberhalb ber Rawka 
uͤbergegangen, wo ſie unbequem werden konnten, indem ſie den Nieborower 
Wald für ſich gehabt, und auf die ſchlecht geftügte rechte Flanke der Ruſſen 
hätten operiten können. Aus diefem Grunde wollte ihnen der Beldmarfchall, 
wenn fie den Kampf begehrten, die erften Schritte erleichtern, Rieborom 
und Sypnien preisgeben, und Arkadia zum Stügpunft feiner Rechten 
machen, von wo fich die Mitte und Linke in fehräger Richtung gegen Beb- 
nary fortgezogen hätten. Jenſeits des Tegtern Dorf wollte er die Reiterei 
aufftelfen, um, mit berfelben auf ber fchönen Ebene zwifchen Sypnien und 
Sokolow vorbrechend, den Feind gegen den Nieboromer Wald zu werfen. 
Zür die Angriffsbewegung der Mitte und Linken follte Arkadia als Angel 
punft dienen. Bei ber moralifchen und phyftichen Ueberlegenheit des Ruſſt⸗ 
fchen Heers durfte diefer Schlachtplan Feine Beforgniffe erregen, da man 
überdieß in ber Nähe von Lowicz mehre Brüden über die Bzura, fowie 
zwifchen Arfadia und Myslakow fünfe über bie Skierniewka hatte fchlagen 
laffen: gegen einen völlig gleihlommenden Gegner wäre fie unftreitig ge- 
fahrvoll gewefen, da bie Truppen hinter fih nur wenig Raum zur freien 
Bewegung, und Dicht im Rüden einen zwifchen Sümpfen ſchleichenden 
Fluß gehabt hätten. | 

Nicht eher als am 1. (13.) Auguft erhielt man durch Meberläufer aus 
bem feindlichen Lager die Kunde, daß dort völlige Anarchie herrfche, daß 
Skrzynecki abgejegt und Dembinski Feldherr fei, daß diefer fich den Truppen 
unter der Berficherung vorgeftellt habe: „mit ihnen zu fiegen oder zu fterben.“ 
So viele Freude jene Veränderung dem Grafen Paslkewitſch machte, fo 
war fie ihm zugleich eine Mahnung: „daß ber Angriff nächftens beborftünde,” 
Er erwartete ihn mit Gewißheit in der Nacht zum 2. (14.) Auguſt; fie ging 
aber ſtill vorüber; bie Polen blieben fogar in Beforgniß- eines Angriffs jene 
Nacht felber unter ben Waffen, 

Am frühen Morgen des 2. (14.) Auguft ließ ber Feldmarſchall den 
Generalftabschef kommen. Es ward zufolge des eben bargelegten Plans 
beichlofien, bei dem Angriff bes Beindes Nieborow und Sypnien zu räumen 
und damit die Polen auf die Ruſſiſche Stellung bei Arfadia heranzuziehen. 
Da aber Graf Toll, ein alter Soldat Suworow's, ungern einen Schritt 
zurüdthat, und dem Feinde dadurch ein moralifches Uebergewicht einzu» 
räumen beforgte, jo fchlug er vor: „weder Nieborow noch Sypnien zu ver 
laſſen, fondern jeden diefer Bunfte durch eine Grenadier-Diviflon zu ver- 
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ſtaͤrken, und unter beren Schuß ben Feind im Augenblid feines Vordringens 
mit einem Feuer von ſechzig Geſchuͤtzen zu empfangen.” Dadurch aber wäre 
ber früher beſchloſſene Blan, zu welchem man fchon die Dispofition aus- 
gefertigt, verrücdt worden. Ohne weiter barauf einzugehen, begab fich ber 
Feldmarſchall nach Arkadia, wo der Gropfürft Michael fein Hauptquartier 
hatte, und ließ alle Korpsbefehlshaber dahin berufen. Graf Toll traf indeß 
Borbereitungen zur Schlacht, und begab ſich um elf Uhr Vormittags gleich« 
falls nach Arkadia, wo bie angelommenen Korpsbefehlshaber den Feld⸗ 
marichall erwarteten. Denn diefer war auf eine Durch Ueberläufer gegebene, 
wie ſich aber nachmals ergab, betrügerifche Anzeige: „baß ber beabfichtigte 
Anfall des Feindes um vier Uhr Nachmittags erfolgen würde,” in Beglei- 
tung ber Generale Neidhardt und Gerftenzweig hinausgeritten, um bie 
Stellungen der Truppen näher zu beftimmen. Als er nach einer Stunde 
zurüdfehrte, wurden bie Korpöbefehlshaber in den Saal geladen, ber Oberft 
Dfuniew flug die Karte aus einander, und der Graf Paskewitſch beutete 
in wenig Worten feine Anficht über die bevorftehende Schlacht an. Man 
erwartete hierauf bie vierte Stunde; ber Feldmarfchall, der an dieſem Tage 
das Fieber gehabt, ruhete in Dem Zimmer des Großfürſten, und Wie Generale 
gingen in bem Hofplap auf und nieder. Die Truppen waren von früh an 
in Bereitfchaft, die Artiferie angefpannt, die Pferde gefattelt, und Offiziere 
bes Generalſtabs bei den Koſaken-Vedetten auf Kunbichaft. Alle halbe 
Stunden läuft der Bericht ein: „der Feind unternehme noch nichts.” Vier 
Uhr geht vorüber; Alles bleibt ruhig. Die Korpsbefehlshaber fragen unter 
ber Hand den Grafen Toll: „ob bie Leute, Die vom frühen Morgen nüch« 
tern geftanben, nicht ablochen bürften?” Er erlaubt e8 in ber Voraus⸗ 
fegung, baß, bis man die vorläufigen Anftalten Dazu träfe, beflimmte Nach» 
richten vom Feinde da fein müßten. Es war fünf Uhr: da fommt bie 
Meldung: „man bemerfe viel Bewegung im feindlichen Lager, und ein Theil 
der Reiterei ziehe auf der Straße nach Warfchau ab;“ — nach einer halben 
Stunde die andere: „auch die Infanterie beginne aufzubrechen; doch bei den 
Borpoften ſei Alles unverändert.” Man wedt den Feldmarſchall; er tritt 
mit ben Worten heraus: „Es fcheint, fie gehen davon.“ Er befiehlt dann, 
noch etwas zu warten. Es geſchah. Die Bewegung im feindlichen Lager 
dauerte indeß fort, doch erlaubte die einbrechende Dunkelheit bald fein bes 
Rimmtes Urtheil mehr darüber, Graf Witt erhielt die Weifung: „bie Auf- 
merffamfeit zu verdoppeln, und im Fall eines wirklichen Abzugs raſch 
nachzubringen; Die Armee würde ihn unterftügen.” Hierauf fehrte Graf 
Bastewitich nach Lowicz zuruͤck, wo er Alles. zur Verfolgung bes Feindes 
in Bereitichaft zu halten befahl, wenn fich deſſen Rüdzug beftätige. 





»48 RNückzug bes Polniſchen Seers. 


Wohl gingen fie ernſtlich davon. Dembinski hatte ſich nach einiger 
Meberlegung endlich zur Ausführung feines Plans entichlofieen. Da er 
vorausfah, daß bei längerer Unthätigfeit in Bolimow, bie Ruffifche Haupt: 
armee fich mit ben beranziehenden Korps von Rüdiger und Kreug in un- 
mittelbare Verbindung feten, die Polen zum Rüdyug zwingen und in 
Warſchau einfchließen würbe: jo befchloß er, fo lange es noch Zeit fei, ben 
Krieg mit freiwilliger Aufgebung Warfchau’s nach Litauen zu fpielen. Zu 
biefem Ende wollte er am 3. (15.) Auguft die Armee in eine Stellung dicht 
vor Warfchau führen, wo fie, angegriffen, leicht in den Berfchanzungen 
Schug finden könnte. Hinter derfelben folle die Stabt ausgeräumt, und 
Mund, Schieß- und Eifen-Beftände, das Walgefhüg und überhaupt alles 
Merthvolle und Wichtige nach Modlin gebracht werden, das eine Befagung 
von 10,000 Dann erhalten follte. Auch die Regierung und die Kammern 
follten dahin abgehen, mit Ausnahme einiger Glieder und der nothwendigen 
Berwaltungs»Beamten bei der Armee, um alle Befehle im Namen der Re⸗ 
gierung ausfertigen zu fonnen. In ber Stellung vor Warſchau wollte er 
fodann die eine Hälfte bes Heers unter Skrzynecki's Befehl zurüdlaffen, mit 
der andern.aber, 30,000 Mann ftarf, heimlich in der Racht von Warſchau 
aufbrechen, um am folgenden Zage ben damals gegen Minsk vorrüdenden 
General Rofen zu überfallen. Mit 10,000 Reitern, 3000 berittenen Ins 
fanteriften und 40 leichten und reitenden Stüden vorauseilend, gebachte er 
ihn im rafchen Fluge zu erreichen und durch beftändige Angriffe feftzubalten, 
bis mit Herankunft feiner 17,000 Dann Infanterie er Roſen's Niederlage 
vollenden fünnte. Ohne Zeitverluft wollte er dann nach Breſt eilen, und 
ed mit allen feinen Kriegsvorräthen wegnehmen, während Skrzynecki und 
Rozycki mit ihren Streithaufen auf das rechte Weichfelufer übergehend, alle 
Brüden über diefen Strom vernichtet hätten. Sfraynedi würde dann bie 
Nachhut bilden, Rozydi ein Mittelforps, bei welchem alle neuen Formatios 
nen, die Verwaltung, die Zazarethe, Lebensmittel, Viehheerben, kurz alles, 
was man gemeiniglich in Seftungen bewahrt, fich befinden follten; es follte 
eine „bewegliche Feftung” fein, eine „Erneuerung der Züge ber alten wan⸗ 
bernden Scythen“; und von vorn und. hinten durch die Heertheile von 
Skrzynecki und Dembinsfi, auf ben Seiten durch Parteigänger und Land- 
fturm in dem befreundeten Lande gebedt werden, In dieſem großen Luger 
follte dann Einübung und Ausrüftung ber neuen Truppen» Aushebungen 
unausgeſetzt betrieben werden.!) — Solches waren bie Hauptideen eines 


1) Bergl. über biefen Ban Dembinski's eigene Angaben in: Rzut oka na ostatnie 
wypadki etc. S. 66. f. 
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Plans, (bei dem nur zu befürchten fland, daß das, was ber fchaffenden 
Phantafie fo jchön und leicht erfchien, fich in ber Ausführung etwas anders 
erwwiefen haben würde), zu befien Verwirklichung Dembinski nun bie erften 
Schritte zu ihun befchloß. Ohne feinen officiellen Rathgebern das Mindeſte 
über feine eigentliche Abficht mitzutheilen, gab er am 2. (14.) Auguft ben 
Befehl zum Rückzug: das Gepäd follte vorweg nach Warfchau ziehen; bie 
Referve und Uminsfi auf ber Chauffee nach Topolow, Ramorino auf ber 
geraben Straße von Bolimow nach Szymanow. Da man zum Unterhalt 
ber Pferde nichts hatte, al8 was man auf bem Felde fand, und bie Gegend. 
rund herum aufgezehrt war, fo vermutheten feine Kriegögehülfen: er wolle 
weiter rüdwärts bei Syymanow ziwifchen ber Piſta und Utrata eine Stellung 
nehmen, bie in ber That große Bortheile bot. Beide Ylügel wären bort 
durch jene fjumpfigen Flüffe gut gefichert geweien, und bie Mitte war durch 
einen dichten Wald gededt, ber für ein Armeeforps unwegfam war und nur 
zwei Durchgänge hatte: die Ehauffee von Sohaczew und ben Weg von 
Bolimow. Unter dem Schup biefes Waldes fonnten fich die Polnifchen 
Truppen unbemerkt auf jedem beliebigen Bunft zufammenziehen, um über 
bie Rufjen in einem oder dem ander ber beiden Durchgänge herzufallen. 
Hier, glaubten fie, wäre e8 Dembinski's Plan, die Ruffen zu erwarten: !) 
doch feine Abficht ging weiter. 

Um drei Uhr nach Mitternacht zogen die Polen auch ihre Vebetten ein, 
die von ben Koſaken erſt in Czerwonna Niwa eingeholt wurben. Die Brüden 
über die Rawfa hatten fie zerftört. Diefe wurben unverzüglich wieder hers 
geftellt, und am 3. (15.) Auguft nady vier Uhr Morgens begann Graf Witt 
mit der Vorhut, durch eine Küraffler-Brigade verftärkt, die Verfolgung. 
Er um ſechs Uhr erhielt man in Lowicz feinen Rapport. Auf des Feld⸗ 
marfchalls Verlangen follte Graf Toll ſich perfönlich zur Vorhut begeben, 
„um Alles vorwärts zu treiben.” Zoll eilt nach Bolimow, befiehlt unter- 
wegs dem Grenadier- Korps im Namen bed Feldmarfchalld, unmittelbar 
hinter Der Vorhut zu folgen, und holt diefe einige Werft hinter Bolimow 
ein, dba fie nur langfam vorgegangen war; blos die Kofafen folgten dem 
Feinde. Durch feinen Eifer belebt der Graf die Truppen; ſchickt Barteien 
nah Wiskitfi und der Piſia⸗Muͤndung, und rüdt nun raſch über Ezermonna ' 


1) Wie wenig die nähften Umgebungen Dembinski's feine eigentlichen Abſichten er- 
rietben (wer hätte auch jenen feltfamen Plan ahnen follen!), beweifen bie Erklärungen, 
welche fie über die Berlaffung des Bolinower Lagers geben. Prondzynski 3.23. in feiner 
Denkſchrift meint: es ſei aus den im Tert angeführten Gründen gefchehen. Chrzanowoki 
dagegen in ber feinigen glaubt: „man habe vie Bewegung gemacht, um auf die Ruſſiſchen 
Kolonnenfpisen zu fallen, wenn fie aus ben Engwegen herausfommen würden.” 


Gefeche bei Szymaunon am 3. (15.) Ausuft. 


Niwa vor. Die Kofaken berichten: „Szymanow fei ftarf von Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie befegt.” — „Defto beſſer,“ wendet fich ber uns 
erichrodene Toll zu Witt, „wir wollen fie angreifen.” — „Aber,” erwieberte 
diefer, „wenn nun bie ganze Armee dort verfammelt iſt?“ — „Schabet 
nichts, find nur die Grenadiere zur Hand.” — Diefe erhielten Befehl, un- 
verzüglich herbeizufommen. Als man zwanzig Werft, meift durch Wald, 
zurücdgelegt, vaftete man einen Augenblid bei dem Dorfe Starpioncz, um 
ben Grenadieren Zeit zum Deranfommen zu lafien. Die Soldaten bereiteten 
indeß ihre Gewehre, die Reiter zogen die Sattelgurte feft, und Graf Toll, 
nur von einem Adjutanten und einem Wegweiſer begleitet, erfundete bes 
Feindes Stellung in Szymanow. Das Dorf war befegt, aber blos von 
Infanterie; von Kavallerie und Artillerie nichts zu fehen. Der Boden, auf 
dem man anrüden mußte, war zwar eben, aber von Waflergruben durch⸗ 
fihnitten, was jedoch nicht hinderte, in mehrern Linien vorzugehen. Um 
brei Uhr Nachmittags verfammelte der Graf die. Generale um ſich, zeichnete 
ihnen die Kampforbdnung vor, und befahl aufzubrechen. Kataſſanow mußte 
die beiden Kofafen-Regimenter links zufanmenziehen, bei Kamwenczyn über 
bie Piſia fegen, um Flanken und Rüden bes Feindes zu bedrohen. Sowie 
dadurch die Front der Infanterie entblößt ward, rüdte biefe in zwei Treffen 
vor, die gefammte leichte Reiterei auf der rechten Flanke, und die Küraffiers 
Brigade in Referve, Bor Szymanow begann das Schügenfeuer von beiden 
Seiten; ber Feind zog fich hinter die Häuſer des Dorfs. Sofort mußte das 
4te Jaͤger⸗Regiment und ein Bataillon Lutzk das Dorf mit dem Bajonet 
nehmen. Die brei Bataillone des Sten Polnischen Linien Regiments, bie 
es befegt hielten, wurden nach einigem Gefecht hinausgebrängt, und brachen 
bei ihrem Ruͤckzug bie zwei über die Pifta führenden Brüden ab. Zwei 
Offiziere und hundert Soldaten wurden gefangen genommen. Als Graf 
Toll hierauf Durch das brennende Dorf hindurchfprengte, erblidte er einen 
Theil der Bolnifchen Armee jenfeits des Fluſſes in Schlachtordnung. Die 
Gefangenen fagten aus: es wäre dad Korps von Ramorino, 25 Bataillone 
20 Schwadronen und 20 Gefchüge ſtark. In demſelben Augenblide warb 
ein heftiges Kanonenfeuer van dem rechten PifiasUfer eröffnet. Der Ruſſi⸗ 
ſche Anführer ließ fofort 16 Stüde um das Dorf herumgehen und am 
. Außerften rechten Ende beffelben auffahren, wodurch die feindliche Stellung 

fchräg beftrichen wurde. Dieß bewog bie Polen, auf ber Straße nad) Kaski 
zurüdzugehen. Graf Witt, ber indeß Szymanow befegt, betrieb Die Her; 
ftellung ber Brüden über die Piſia, es ging aber damit fo langfam, daß 
die Kavallerie zur Verfolgung bes Feindes nicht hinüberfonnte, und Diefe 
den Koſaken von Kataflanow allein überlaflen blieb. Bald langte auch ber 


Gefecht bei LTopolow. Zu ss: 





Feldmarſchall mit ber übrigen Armee an, bie um Mittag in zwei Kolonnen 
von Arkadia aufgebrochen war: bie Grenadiere und Garden rechts über 
Bolimow, Graf Pahlen links über Sierzchow. Zur Außerften Linken auf 
dem andern Bzura⸗Ufer 309g Graf Noftig mit ber leichten Garde- Reiter; 
Brigade und vier Stüden, durch zwei Hufaren-Regimenter von Pahlen's 
Borhut verſtärkt. Die Außerfte Rechte deckte General ®erftenzweig mit 
zwei HufarenRegimentern unb vier Stüden; er follte von Skierniewice auf 
gleicher Höhe mit der Armee über Mszczonow und Grodzisk vorgehen. “Der 
Feldmarfchall ließ gegen ben abziehenden Beind, beffen Hinterhut fich noch 
bei Kasfi halten wollte, unter Bedeckung zweier Bataillone eine Batterie 
rechts bei Strumiani auffahren, Die nach einigen Schüffen ben ferneren 
Rüdzug der Polen entichied. Die Koſaken verfolgten bis Gole; die Vorhut 
fam nach Kaski; die übrige Armee, welche einen Marfch von veeipig Werft 
gemacht, blieb in Sıymanow. 


Während folchergeftalt bei diefem Dorfe gefämpft warb, hatte auch 
Graf Noftig links ein Gefecht zu beftehen gehabt. Nicht ohne Schwierig 
keit war er bei Sohaczew über bie Bzura gegangen, bucch eine Furth, bie 
ſo tief war, daß man bie Gefchüglabungen auf den Händen hinübertragen 
mußte. Auf der Ehauffee fodann fortrüdend, war er bei dem Dorfe Pa- 
protnia auf die Nachhut von Uminsfi geftoßen. Zwei Kavallerie-Regimenter 
(die Brigade Dluski) wurben auf einer Anhöhe bemerkt. Graf Noftig ent- 
widelte feine Reiterei, und begann ftaffelförmig, die Oarde-Hufaren auf ber 
Rechten voran, vorzurüden, während feine vier Kanonen auf der Chauſſee 
ihr Feuer eröffneten. Die Polen antworteten aus acht Stüden, und bie 
beiberfeitige Neiterei Fam zum Handgemenge. Das erite fchöne Krafauer 
Regiment wurde trog feiner wiederholten Angriffe von ben Garde» Hufaren 
geworfen, und das zur Unterftügung herbeieilende Afte veitende Jaͤger— 
Regiment durch die Sumy⸗Huſaren. Da jedoch drei Bataillone des 12ten 
Linien⸗Regiments ihrer Neiterei zu Hülfe famen, und Noftig ihnen fein 
Zußvolf entgegenzuftellen hatte: fo mußte er fich begnügen, vor dem durch 
die feindliche Infanterie ftarf befegten Topolow eine Stellung zu nehmen, 
da ohnehin der größere Theil des Bolnifchen Heers hier herum verfammelt 
und deſſen Hauptquartier in dem nahen Serofi war. Das Keitergefecht 
war higig geweſen, und feste den Ruffen zwölf Offiziere und neunzig Ge— 
meine, meift von ben Garde» Hufaren, außer Kampf; Lieutenant Kettler 
von den Sumy-Hufaren gerieth ſchwer verwundet in Gefangenfcaft. 


Auf der entgegengefehten Seite war General Gerſtenzweig nach Grod⸗ 
zisk vorgegangen, ohne auf einen Feind zu ftoßen. 


288 Das Volnifche Beer zieht ih auf Warſchau. — Auszüge 


Zur Berwunderung feiner beiden Rathgeber befahl Dembinski, ber auf 
bie erſten Kanonenfchüffe felber zum Korps von Ramorino geeilt war, ben 
Rüdzug fortzufegen, und die Polnifche Armee ging noch am Abend über 
Blonie hinaus hinter ben fumpfigen Utrata⸗Fluß. Das Hauptquartier 
kam nach Dltarzew, wo der aus Warfchau flüchtige Fürſt Czartoryski bie 
ertte Kunde von den Gräuelfcenen ber 15. Auguſt⸗Nacht brachte. Die 
Hinterhut war jenſeits Blonie geblieben, wich aber, als fidy die Ruſſiſche 
Armee am folgenden Morgen (den 4. [16.] Auguſt) nach dieſem Orte in 
Bewegung febte, gleichfalls tiber die Utrata zurüd, Der Graf Paskewitſch 
fchlug fein Hauptquartier in Blonie auf, wo ſich Graf Noſtitz mit dem 
Heer vereinigte, während Gerftenzweig rechts von Grodzisk nad Kotowice 
rüdte. Blos die Koſaken folgten bem Feinde über Die Utrata, und ftreiften 
bis in die Nähe von Warſchau, wo um biefe Zeit außerordentliche Vor⸗ 
gänge ftattfanden. 





Wie zum Schlufle des vorigen Buches laſſen wir auch bier einige 
Mittheilungen aus aufgefangenen Briefen folgen, um unfere Xefer mitten in 
bie Stimmung, in die Beforgniffe und Hoffnungen, welche die Polen in 
jenen Tagen bewegten, zu verfegen. 

Bom 21. Juli. „Es if Befehl gegeben, die Hauptftabt auf feche 
Wochen mit Lebensmitteln zu verfehen, doch wer vermag dem Genüge zu 
leiten. Das Lund ift in der größten Noth; Getreide, Pferde, Vieh, alles 
it zum Eigenthum des Staats erklärt und die Abgaben werben immer 
brüdender. Dauert ber Krieg noch vier Monate, fo wirb unfere Lage 
fürchterlich, da die Ernte durchaus unterbleiben muß.” 

— „Die Ruffen haben einen Fehler begangen; man wird fie bis Los 
wicz vorrüden laffen; dort werden fie ihre Grab finden.” 

An einen vornehmen Polen in Bofen, vom 27. Juli. „Im 
Ganzen gehen unfere Sachen gut. Die fremden Höfe, fagt man, werben 
fi) erklären, und dann werden Geld und Waffen uns nicht fehlen; an 
Menfchen wimmelt ed, und der Enthufiasmus ift fo groß, daß felbft Eleine 
Unfälle ihn nicht nieberfchlagen köͤnnen. Wir erwarten bie Ruſſen feften 
Fußes; man fagt aber, daß Paskewitſch mit großer Vorſicht vorgehe, ober 
vielmehr gar nicht vorgehe, was uns fehr zumider if. Halten Sie das 
nicht für Großfpreiherei. Man fagt, er habe Befehl, nur dann bis zu ben 
Thoren Warſchau's vorzubringen, wenn die Barteien bei uns handgemein 
werden. Dazu aber wird es nicht fommen; dafür bürgt und ber Berftand 
und PBatriotismus des Volks. Doch darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß 
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Stolz und Eigenliebe im Kampf find, was ums vieleicht einiger Berfonen 





berauben wird, bie von Nugen waren, fo lange bad Ich nicht hervortrat. 


Der geftrige und heutige Tag waren für die Wohlgefinnten fehr peinlich; 
(Kriegsrath gegen Skrzynecki) glüdlicherweife enbigte es mit Richts; und 
diefes Mal werden die Ruffen nicht Anlaß haben, fich über unfern Zwie⸗ 


ſpalt zu erfreuen.“ 


— „Fürſt Gzartoryeli gab Donnerflag, den 21., eine Abenbgefell- 
fchaft, wo wir zu unferm großen Vergnügen ben Defterreichifchen Konful 
erfcheinen fahen, ber es bis dahin vermieden hat, ſich in Befellfchaft mit 
Berfonen zu befinden, bie an ber Revolution Theil genommen. Diefe Er- 
fiheinung hat ung bie guten Nachrichten vorausſehen laſſen, über welche 
wir fpäter Gewißheit erhalten. Sie hingegen, glaube ich, werben fobald 
noch nicht fo liebenswuͤrdig gegen uns fein, wie Oefterreich; aber auch das 
wird fommen. Ihr Schreiben wird Gutes wirken, benfe ih, man ift ge 
rührt und banfbar für das, was Sie barin vom Fürften Adam und von 
Skraynedi fagen. Leben Sie wohl, Schwager, man befiehlt uns, noch zwei 
Monate Stand zu halten.” 

An denjelben. „Die Prondzynski'ſchen Gefchichten haben wieber 
angefangen; man wollte e8 vor ben Reichstag bringen. Skrzynecki iſt 
ſchnell zurüdigefommen, allein ohne etwas geihan zu haben. Seine Ruͤck⸗ 
kehr hat einerfeitd geſchreckt, aber andrerfeits hat biefes Nichtsgethan wie- 
ber Waffen in die Hände gegeben. Geftern und vorgeftern war man in 
gefpannter Erwartung, allein ein großer Theil des Heers hat fich ausge⸗ 
fprochen, und Altes bleibt beim Alten, wegen Schwierigkeit ber Wahl. 
Heute ift e8 ruhig; wir erwarten feften Fußes die Ruſſen; aber fle rüden 
nicht vor; wir verfehen uns indeß mit Lebensmitteln.” 

— „Sie wiſſen, daß man Zamoyski, Kraſinski, Grabowsli und mehre 
Andere aus bem Senate ausgeftoßen. Konftantin Zamoysft (des Senatorg 
Sohn) las e8 in ber Nowa Polska, war außer fih, und ſchickte feine Dis 


mifton ein, indem er hinzufägte: „er begreife nicht, warum man feinen - 


Bater fo ſtreng beftrafe, und wie fen Oheim (Czartorysoki) e8 habe zugeben 
fönnen, ba er doch an ber Spie der Regierung ſtehe.“ — Wie unverftändig 
und infonfequent! Glücklicherweiſe ift Fuͤrſt Adam zu befannt und zu noth- 
wendig, als baß dieſes weitere Folgen haben follte.” 

Bom 1. Augufl. „LUnfere Angelegenheiten gehen immer e föfimmer; 
in Litauen haben wir an 10, bis 12,000 Mann unferer Truppen verloren; 
ber Aufſtand ift dort gänzlich unterdrädt. Den Uebertritt nach Preußen 
fhreibt man dem Verrath von Chlapowski zu, ber, um feine Güter ber 
Konfisfation zu entziehen, fich mit ber Armee ben Preußen ergeben hat. 
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Gielgud fol unfchuldig gefallen fein, nach der Meinung Bieler fol auch 
Chlapowski zu entichuldigen fein, ba er mit einer zehnmal ftärkern Armee - 
zu thun und gänzlihen Mangel an Munition hatte. — Es erwartet ung 
jegt ein fürcchterlicher Kampf; Die Ruffiichen Heere fommen in großen Maf- 
fen von allen Seiten, und fchon .follen fih 200,000 Mann in uniem 
Königreich befinden. Unfere Armee wird fi mit Exbitterung fchlagen, aber 
der Gedanke an den Ausgang ift Ichredlich: von Warſchau wirb vielleiht - 
nichts als Xeichen und Trümmer übrigbleiben. Hungersnoth erwarten wir 
mit Gewißheit. Unfere einzige Hoffnung ift noch bie, daß bie übrigen 
Mächte fich für und intereffiven werden, aber biefe gehoffte Verwendung 
hätte ſchon gefchehen fein follen: fpäter wird fie uns vielleicht feinen Nugen 
mehr bringen.” Byeinski. 

— „Wir erwarten die Begebenheiten mit Ruhe und felbft mit einer 
Art von Refignation. Bei denen, welche von fo viel Gefahren bebeoht 
find, und bie man Handeln, hoffen und fürchten fieht, Iebt man deren 
Leben, theilt ihre Eindrüde; und bei biefem MWechfel der Eindrücke, bei 
biefer Bemühung, ihnen Die Gefühle unſers Herzens zu verbergen, bie fie 
nicht kennen bürfen, erträgt man das tägliche Sein, und fann fich felbft 
bisweilen glüdlich fühlen. — Nur nad) großem Blutvergießen würden bie 
Rufen in Warfchau einziehen fonnen. Aber wir Frauen, was haben wir 
zu fürchten? Eine Kapitulation wird uns das Leben fichern; die Stadt an 
fi wird feine Wunder thun, und Die Armee, wenn nicht neue Wunber fie 
aufrecht Halten, wird fich nicht zurüdziehen, ohne uns zuvor ber Artigfeit 
bes Marſchalls Eriwanski anvertraut zu haben. Liebe Mutter, ich wuͤnſchte 
Sie über das Schidfal ber Frauen dieſes Landes zu beruhigen, weil ich es 
nicht über das Schickfal derjenigen vermag, die noch ald Berzweifelte kaͤm⸗ 
pfen werden. — Defiderius (Chlapowski) hat alfo Thorheiten (betises) bes 
gangen, und unſern Hoffnungen ſchlimme Ohrfeigen gegeben! — Bieles 
geht fchlecht, und die Maffe des befondern Unglücks wird noch wachien, fo 
wie bie Schwierigkeiten für die Zukunft. Klaudine (Botoda, Gemahlin 
von Bernhard Potocki, der Adjutant von Thomas Lubiensfi war). 








Vierzehntes Buch, 


— 


Die Ereigniſſe des 3. (15.) Anguſt und deren näcfte Folgen. 


Der Revolutionszuftand ift ein Fieberzuftand; ber Fieberzuftand eine 
befchleunigte Lebensbewegung, bie bis zur hoͤchſten Krankhaftigkeit gehen 
kann. Die revolutionairen Leidenfhaften haben meift ihren regelmäßigen 
Berlauf wie jede Krankheit. Gemeiniglich beginnt die Revolution mit einer 
heftigen Aufmwallung, Die fich jedoch allmählig legt, und fobann durch geeig⸗ 
nete Maßregeln leicht befänftigt werben kann. Wird der Affekt aber durch 
Rarken Widerftand gereizt, bann geht er in Leidenfchaft über, bie fich im Kampfe 
immer höher fleigert, bis fie zur Wuth ausartet; es ift bie Raſerei des Fie⸗ 
berfranfen. Ergebniß biefer Wuth ift ein Schredenfoftem, beffen nothwen⸗ 
dige Folge, wie die der Wuth, zulegt Ermattung und Abfpannung, Furcht 
und Sehnfucht nach Ruhe find. Dann ift der günftigfte Augenblick ba, fich 
mit der Revolution auseinander zu feben. 

Man kommt ben Revolutionen zuvor, wenn man in ben Geift ber Zeit 


und Bolls-Forberungen einbringt, und fo viel möglich demgemäße Zugeftänd- 


niffe macht. So lange man felber gibt, bleibt man Herr, wie viel man geben 
will; wirb man gezwungen zu geben, fo erzeugt jede Bewilligung neue Forbes 


rungen. Brechen fie aber aus, fo muß man fie in ihren erften Anfängen, wo 
ſie noch ſchwach und ſchuͤchtern find, zu unterdrüden fuchen; hat man das 
verſäumt, fo trachte man, Die Aufregung bes Volks irgend wohin abzuleiten, 


weil fie fonft, wie eingefpereter Dampf, leicht zerichmetternd und zerftörend 
wirt. Man leitet fie aber ab entweder durch Entfernung der Begenftände 
des Volkshaſſes, durch Befeitigung der Urfachen zur Unzufriedenheit, durch 
Arbeit und Beichäftigung, bie man dem Volke gibt, endlich Durch irgend eine 
große Unternehmung, bie Bhantafle und Gefühl deſſelben ftark in Anſpruch 


nimmt, und ift das noch nicht hinreichend, durch Richtung bes Volksgrim⸗ 


mes auf einen äußern Feind. Das Gefahrvollſte für Die Herrſchenden ift, Durch 
innere und Außere Unthätigfeit, ben aufgeregten Volksleidenfchaften Anlaß 
u geben, fich gegen fie felber zu fehren, was nur zu leicht gefchieht, wenn 
kein anderes wichtigeres Intereſſe ded Volkes gefteigerte Thalkraft abforbirt. 

Mas Meereöftürme in der phufifchen find Die Revolutionen in der mo⸗ 


raliſchen Welt: fie wühlen alle Schichten der Gefellfchaft von der unterften 


bis zur oberften auf, mengen und rühren fie durch einander: die untern 

Reigen empor, bie obern finfen hinab: Alles mifcht fich, braufet und gährer. 

In diefem Duccheinanderwogen ber Elemente treten brei Hauptparteien her⸗ 
17 
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vor, unter welchem Namen fie fich auch bergen mögen: die ber Berlieren- 
ben, bee ewinnenben und ber gewinnen Wollenden: die Begünftiger 
ber Bergangenheit, der Gegenwart ober der Zukunft. Die erftern beiden Pars 
teien bilden das was man Ariftofraten, die lebtere was man Demokraten 
nennt. Jede diefer Parteien zerfällt wieder in zwei Schattirungen ober Fraltio⸗ 
nen. Die erfte Partei, oder die früher Mächtigen und Befitzenden wollen das 
Alte, Umgeftoßene entweber ganz und ungefchmälert wieder zurüd, ober fe 
find bereit, in einigem nachzugeben. Diefe legtern machen ben Üebergang 
zur zweiten Partei, derer bie in der Begenwart Macht und Beſitz in Händen 
haben. Bon diefer neigt Die eine Hälfte, Die das Gewonnene gern flchern 
möchte, fich mehr dem Alten und den Erhaltungsprindpien zu; bie andere 
Dagegen, beren Wünfche und Ehrgeiz noch nicht befriebigt find, bem Meuen 
und der Veränderung, welche in ber britten Partei ihre Repräfentanten haben. 
Auch dieſe, bie noch nichts errungen hat, aber alled anftrebt und erhofft, hat 
ihre zwei Fraktionen, von denen bie eine, welche ber Befriedigung ihrer 
Wünfche näher fteht, den gemäßigteren Theil bildet, während die andere, bie 
alles noch erft fern vor fich fieht und erlangen foll, bie heftigfte und umge, 
bändigtfte ift. Die Individuen diefer Parteien wechfeln, indem fie allmaͤhlig 
den Kreislauf. der verfchiedenen Schattirungen durchmachen, die Parteien 
bleiben und erfegen fich auß fich felfer oder aus den vorhergehenden Fraftio, 
nen. So gehen die Individuen ber legten Partei allmaͤhlig in die mittelfte 
über und werden von ihrer eigenen Partei Üüberboten, bie fich immerfort aus 
fich felber erneuert und erzeugt: denn Machtlofe, Bedürftige und Ehrgeizige 
gibt es immer und wird es überall geben. 

- So ftehen fich auch in dem Polnifchen Aufftand brei Hauptparteien gegen- 
über: e8 find die Ruſſiſche oder Die Anhänger des Alten; Die Konfervative 
(die Diplomaten und Konftitutionellen), Die gegenwärtig im Beſitz der Macht 
war und fie behalten wollte; und die Revolutionaire, welche eifrig zur Macht 
zu gelangen ftrebte, Die erften wollten Die Wieberherftelung des vorigen Zus 
ftandes, ſchwiegen aber aus Furcht und befchränften fich auf ſtille Wuͤnſche; die 
Konfervativen wollten baffelbe, aber mit gewifien Modificationen und Gewähr 
leiftungen Ruſſtſcher Seits; die Revolutionaire oder Demokraten wollten im 
Imern eine fociale Reform, die ihre Häupter an die Spitze Der Gewalt ge: 
bracht hätte; Außerlich Ausdehnung und Vergrößerung ihres Landes bis zu 
feinen weiteften ehemaligen ®ränzen. 

Die Diplomaten waren nicht geblendet genug vom Natienal-Dünfel, 
um auf Erfolg und Sicherung der durch die Revolution erlangten Bortheile 
ohne auswärtige Hülfe ober Dazwiſchenkunft zu rechnen: fie festen daher 
alle ihre Hoffnungen auf die fremden Maͤchte. 


Die KRouftitutionellen. — Die Nevolutionaire. — Berfhiebene Unfihten. BER 


Die Konftitutionellen waren als felbftländige Partei unbedeutend 
und zählten nur als Köpfe. Sie fahen weniger auf das Allgemeine und 
die Zufunft, als auf die Formen und Förmlichfeiten der Gegenwart, we- 
niger auf ben Kern ber Suchen alö deren außerliche Befchaffenheiten. Ihre 
Häupter waren daher mehr Sprecher und Schwäger über alle Einzelheiten 
und Zufälligfeiten fonfitutioneller Sormen, als Staatdmänner in großem 
Sinn; fie gaben niemald den Anftoß, fondern folgten ihm; ein Theil diefer 
Partei ſchloß fich an die Diplomaten, ber andere an die Revolutionsmänner, 
den Plänen jener oder dem Impuls Diefer folgend. 

Die Revolutionaire waren Leute, die nichts zu verlieren hatten, 
Dagegen bei glüdlichem Erfolg unendlich viel, alled gewinnen fonnten; da⸗ 
ber fie nicht blos mit dem Berftande, wie die Tonftitutionelle Partei, fondern 
mit der ganzen brennenden Xeidenfchaft, welche ein großer, der Eeele fich 
vorfpiegelnder Gewinn erregt, die Revolution betrieben, die ihnen gegen 
einen geringen Einſatz bie gewinnreichiten Looſe darbieten fonnte. in 
Vergleich mit Rußland, ein Zurückkommen auf den frühern Zuftand, fchien 
ihnen ein wahrer Hohn, der fie mit dem tiefiten Ingrimm erfüllte; daher 
ihr namenlofer Haß gegen die Konfervativen, denen fie bergleichen Abfichten 
nicht mit Unrecht zuſchrieben. Ale Kräfte, alle Mittel, alle Leidenſchaften 
follten - angeftrengt werden, um eine neue glänzende Zukunft Polens zu 
(halfen, welche ihre Phantafie herrlich genug ausmalte. Je größer, je 
mächtiger das neue Polen ward, defto größer wurden fie, beflen Wieder 
herfteller; wen nicht Macht oder Gewinn lodte, lodte dev Ruhm. Es bes 
gegnete ihnen, was allen denen begegnet, welche Die Dinge nicht mit kaltem 
Kopfe, jondern beherrfcht von Leidenfchaft betrachten: fie ſahen fie nicht fo 
wie ſie waren, fondern wie fie fie wünfchten; und hier täufchten fie fich und 
Andere. 

Die Diplomaten oder Konfervativen, bie Czartoryski, Wielopolsfi, 
Swidzynski, Guftav Malachowsfi, fuchten alle Außerften Sihritte, zu denen 
fie auch bie Schlachten rechneten, zu vermeiden und die Sachen hinzuziehen, 
bis ihnen mit Hülfe ihrer auswärtigen Freunde Die Ausgleichung gelänge. 
Wenn fie vom politifchen Gefichtspunft Recht hatten, daß nur eine Fräftige 
auswärtige Hülfe ihrer Sache eine glüdlihe Wendung geben fönnte; fo 
hatten bie Revolutionaire ihrerfeit8 vom militairifchen Standpunft auch 
Recht, daß man, da auf diefe auswärtige Hülfe wenig zu rechnen fei, alle 
Kräfte zufammennehmen müffe, um jest, wo das Ruſſiſche Hauptheer bie 
erwarteten Verftärfungen noch nicht erhalten, die Sache zur Entſcheidung 
ju bringen. Uber fie gingen, wie ed denn in ihrer Natur liegt, immer zum 
Aeußerſten zu treiben, noch weiter, Berftärft und angefpornt durch die aus 
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Litauen, Wolynien und Pobolien Webergetretenen, benen Ausgleichung 
nit Rußland Untergang war, drangen fie auf Die allerheftigiten Maßregeln, 
auf ein Schreden-Syftem und einen Krieg auf Leben und Tod, ber nur 
mit Rußlands Schwähung und Demüthigung, durch einen ihm biftirten 
Frieden endigen follte. In dieſem Sinne wurde dem Volfe täglich in Ylug- 
und Zeitfchriften zur Ermuthigung erzählt: in Rußland feien Revolutionen 
ausgebrochen; . das Ruſſiſche Heer fei muthlos und gefhwächt, und zittere 
vor dem Polnifchen; ein ernfter Angriff, und ed werde zerftieben. Uner⸗ 
muͤdlich erdichteten fie Geſpräche ziwifchen Ruffifchen und Bolnifchen Kriegern, 
in benen jene ihre tiefe Bewunderung ber legtern, fo wie ihre Furcht, mit 
ihnen zufammenzuftoßen, ausſprachen; oder Erzählungen, wie Einzelne 
ober Kleine Haufen der Ihrigen ganze Schaaren der Ruffen wie Lämmer 
vor fich her getrieben hätten.) Die Vernünftigen wußten, was an biefen 
Dingen war; die größere Menge, in ihrem Nationalftolz gefchmeichelt, zwei⸗ 
felte nicht daran, und Die Erzähler glaubten zuleßt felber Durch Die öftere 
Wiederholung an ihre Gefchichten. Daher ihr Haß gegen den Generalif- 
fimus, nicht darum, weil er durd fein Zaudern Polen in's Verderben 
ftürzte, fondern weil er bie Nation, wie fie meinten, um einen gewiffen 
Triumph brächte. In folchen Einbildungen befangen, fließen fie Die vor⸗ 
theilhafteften Anträge von ſich, und ſelbſt ale die Ruffen ſchon zum Sturm 
ſich anſchickten, träumten fie nod von Rußlands Demüthigung und ben 
Gränzen Altpolens. 

In ber Partei der Revolutionaire ober Demofraten gab. es zwei ver« 
fchiedene Beftandtheile: einen bürgerlichen und einen militairiſchen. Zuerſt 
die Anhänger Lelewel’d, die ehemaligen Studenten: Advofaten, Aerzte, 
Erpriefter, Unterbeamte, Die in tiefer Verehrung ihres Univerfitätss Lehrers 
deſſen Ausfprüche und Behauptungen für untrüglich nahmen und fie, troß 
ihrer Unausführbarfeit, verwirklichen wollten. Dazu verwirrten ihnen bie 
Anfichten und Lehrfäge der frangöfifchen Revolutionsmänner, denen fie in 
Allem nacheiferten, bie Köpfe; und wie Ungebildete oder Unerfahrene felten 
das Beſſere auszuwählen wiſſen, bafteten fie gerade zumeift an den Aus—⸗ 
wüchfen des revolutionairen Syftems in Frankreich. Da fie nur Friedens: 
fünfte betrieben, fo gab es unter ihnen mehr Iheoretifer, Schwäßer und 
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1) So beſchloß z. B. der patriotiſche Klubb unterm 18. (30.) Juli eine Adreſſe an 
den Reichstag, worin die Forderung aufgeſtellt war: „daß man die Feindſeligkeiten 
anfange, weil die Ruſſiſche Infanterie ſich kaum fortſchleppen könne, und die Soldaten 
auf den Knieen den Himmel um die Gunſt bäten, gefangen zu werden.“ — In einer andern 
Adreſſe forderte der Klubb den Reichſstag auf, „den Generaliſſimus, deſſen Schlaffheit 
Mißtrauen verdiene, zu einer Schlacht zu zwingen.“ 
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Schreier, ald Männer ber That. Diefe fanden fich in dem andern Beſtand⸗ 
theil ber Partei, dem militairifchen. Es waren die jungen Offiziere und 
Unteroffiziere der Armee, welche den Aufftand vom’ 29. November herbei: 
geführt, dann bie große Menge ber unbefchäftigten Offiziere, die, in ben 
frühern Zeiten durch Soltyf und Malachowski, durd) Skraynedi und Gielgud 
häufig ernannt, in die Rahmen ber beftehenden Regimenter nicht mehr 
bineingingen, und jeßt in aller Zangenweile des Müffigganges, in aller 
verhaftenen Wuth des unbefriedigten Ehrgeiges, in aller Erbitterung über 
bie Unthätigfeit der Anführer, die durch Schlachten Feine Lüden in der Armee 
zu ihrem Eintritt öffnen wollten, fh in Warſchau herumtrieben, die Kaffee» 
häufer fühlten und über Bolens unglüdliches Schickſal jammerten, das immer 
Berräther an bie Spibe des Staats und Heers geftellt hätte; denn Ver⸗ 
räther war, wer ihre ausfchweifenden Hoffnungen nicht erfüllte, 

Die Elemente zu gewaltfamen Ausbrüchen waren in biefer Partei 
vorhanden. Die Regierung, der Reichstag, fo wie ber Oberanführer 
begingen ben Hauptfehler, dieſem hungernden Thätigfeitstrieb feine Nah- 
rung zu geben, fonbern ihn in fich felbft freffen zu laffen: die Regierung, 
indem fie nichts that und Altes gefihehen ließ; der Reichstag, indem er ſich 
über bie unbebeutendften Gegenftände Tagelang herumftritt; der Generaliſ⸗ 
ſimus, indem er das Heer zerftreute, zerftüdelte, und innerhalb dreier Monate 
nichts zu thun wagte, obgleich fich fo vielfache Gelegenheit zum Handeln 
gezeigt hatte: gegen Rüdiger, gegen den Flankenmarſch und Uebergang bes 
Feldmarſchalls, gegen den Fed vorgegangenen Golowin. Das mußte 
Argwohn, Unwillen und Grimm erregen, und bie entfeflelten, nach Außen 
unbefchäftigten Kräfte mußten fih nad) Innen wenden.) Indem man 
die Anklage aus Galizien benutzte, gab man jener drängenden Gewalt 
zwar einige Generale und andere PBerfonen zur Beiihäftigung, aber das 
reichte nur für einige Tage, und dba der Praͤſident der Regierung feiner 
Furcht das Verfprechen hatte abdringen laflen, daß innerhalb vier und 
zwanzig Stunden die angeblichen Verräther gerichtet werben follten, und 
dennoch nichts gefchah und nicht gefihehen konnte, wenn man nicht wiſſent⸗ 
lih Unfchuldige verdbammen wollte: fo erwuchs baraus neuer Unmut. 

Diefen Unmuth, den Zorn und Groll des Warfchauer Volks auszu- 
beuten und nach ihren Zweden zu Ienfen, übernahm Die patriotifhe 
Geſellſchaft, Die nach dem Unglück von Oftrolenfa und nach dem Abgange 





1) Sn den erften Monaten, wo bie Operationen raſch gingen, war alles ruhig 
und voll Vertrauen; fo wie aber die Storfung eintrat, erwachten Mißmuth, Argwohn 
und innere Umtriebe. 
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des ſtrengen Stadt-Gouverneurs Krukowiecki wieder in's Leben getreten 
war; freilich nicht fo einflußreich und wichtig wie früher, wo viele talent⸗ 
volle Köpfe fih ihr angefchloffen und durch ſchriftliche und mündliche 
Thätigfeit die öffentliche Meinung beherrſcht hatten. "Jene Talentvollern 
waren nach ber Aufhebung bes Klubbs durch Ehlopidi meift in's Heer 
getreten; Die leeren, feigen Schwäger waren geblieben, und begannen zur 
Zeit der Reformftreitigfeiten wieder ihre öffentlichen Verfammlungen, ohne 
jedoch weder bei ben Gebildeten noch bei dem Volke großes Anfehen zu 
gewinnen. Statt bie öffentliche Meinung zu leiten, wie ber frühere Klubb, 
wurden fie von ihr geleitet. Sie fchloffen fich einer Partei des Reichstags 
an und gaben ſich zu Helferöhelfern aller gehäffigen Leidenfchaften ber. 
Nachbeter der überfpannteiten franzöfifchen Revolutionäre, war die Religion 
ihnen zum Geſpött; Adel, Königthum und alle reihtmäßigen Gewalten 
Gegenftände des Neides oder Haſſes; Volksfouveränetät, reine Demokratie, 
fociafe Revolutionen, Adervertheilungen und taufend ähnliche unpraftifche 
und unhaltbare Ideen franzofifcher Enthufiaften das Element, in dem fie 
lebten, ber Stoff, den fie in ihren Tangweiligen Sitzungen nicht müde würden, 
breit zu treten. Dergleichen Phraſen und Theorien Ingen bem Volke zu 
fern, das nur begriff, was handgreiflich war. So blieben fie verachtet 
und zum Theil lächerlich: nur die lange innere und Außere Unthätigfeit 
fonnte ihnen wieber einiged Anfehen geben, indem fie ihren Deflamationen 
gegen den Generaliffimus und Die Regierung nicht blos den Anfchein von 
Wahrheit verlieh. Lelewel war noch immer das unſichtbare Haupt biefer 
Geſellſchaft, obgleich er ben Klubb, der fich im Redouten- Saal verfammelte, 
nicht beſuchte. Die Hauptfprecher und Leiter waren: die Erpriefter Szyn⸗ 
glarsfi und Pulawski mit feuriger Wortfülle; der Advokat Kozlowski von 
athletifcher Geftalt und Kraft, ein anderer Danton, dem Bolfsleben und 
ber Volksſitte noch näher ftehend wie Pulawski; bie Literaten Czynski und 
Xav. Bronikowski, der rebfelige Boleslam Oftrowsti, Joſeph Zukowski (der 
Redakteur des Tagblatts Reupolen), ein anderer Sournalift Dmochowski, 
ber Teidenfchaftliche Doktor Brawadi, ber Advokat Pluzanski, Boski, u. f. w. 
Auch Thomas Krempowiedi, ein feiger Großfprecher, den fein Streit mit 
bem Generalilfimus gehoben, gehörte zu den Leitern. Ungehoriam dem 
Befehl, mit Rozycki nach Litauen zu gehen, wegen ber beforglichen Gefahr 
ber Unternehmung, war er auf Skrzynecki's Anordnung verhaftet worden, 
hatte fich franf geftellt, und wurde fodann von dem Reichstag widerrechtlich 
aus feiner Haft befreit. Diefen Revolutionsmännern ging Alles hin, ja 
aus ihren Uebelthaten drehten fie fogar Pfeile gegen ihre Obern, wie 3. B. 
Zaliwski, der bie Brüde von Lowicz preisgab, es gethan hatte, 
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Auf das gemeine Bolt war der Einfluß des Klubbs im Ganzen wenig 





bedeutend, obgleich auch die Menge unzufrieden mit der Regierung war. 


Das. Bolk verlangte nach ſtarken Eindrüden, nach Heldentbaten, nad 
prunfvollen Aufzügen, Siegesfeften, Hinrichtungen. Bon allem dem hatte 
man lange nichtö gefehen. Bon Siegen war nichts zu hören, vielmehr 
famen die Ruflen der Stadt immer näher; baher fehlten auch bie Feſte, 


und feit Krukowiecki's Abgang fogar die Hintichtungen von Juden als 


angeblicher Kundſchafter. So fing das Volk an zu murren und fah miß«- 
trauiſch auf die Behörden. Alle Verbrechen gegen bie Ration koncentrirten 
Ah bei ihm in Kundfchafterei und Verrath: weſſen Miene nicht gefiel, 
fhien ein Kundfchafter; wer in feinem Unternehmen fein Glüd hatte, ein 
Verraͤther. Diefen fchwor e8 Haß und Rache; für fie wußte es feine 
andere Strafe, als den Tod, und zwar den Tod durch Henfershand. Alte 
Erinnerungen aus ber Revolution von 1794 mochten bazufommen, wo 
das Volk zu zwei verfchiedenen Malen eine Anzahl fogenannter Berräther 
aufgefnüpft; Volfsredner und Volfsfchmeichler mahnten daran und priefen 
die Volkesmacht.) Diefe Meinungen mwurben weiter durch eine Menge 
von Bolksichriften und Gedichten ausgebeutet, welche die Mißbräuche der 
ehemaligen Regierung und die Miflethaten ihrer Agenten mit den ſcheuß⸗ 
lichten Farben ausmalten. So häufte ſich allmählig ein unermeßlicher Haß 
in ben unteren Schichten ber Gefellfchaft gegen die Verräther, von benen 
fe umgeben fein. folte. Nach Jankowskl's verfehlter Expedition gegen 
Rüdiger hatte Die Regierung und ber Generaliffimus aus wenig ehrenvollen 
Gründen, wie wir ſchon oben bemerkt, diefem Treiben neue Nahrung und 
neue Gegenftände gegeben; und in ihrer Erbitterung begriff die Menge 
nicht, warum man Sene, wie doch die Regierung durch den Präfidenten 


verſprochen, nicht unverzüglich firafte. Solchergeftalt ward die Stimmung 


bes Volls zulegt wahrhaft ſchreckend und brohte mit einem furchtbaren 
Ausbruch. Die Richtung feines Hafles war gegeben; unter dem Schirm 
beffelben fonnte ber Ehrgeiz feine Plane ausführen. 


1) So verbreitete ein Unterlieutenant Gordaszewski einen Aufruf an die Mitglieder 
des Kriegsraths, an das Volk und die Soltaten, worin es hieß: „Man bedürfe Blut, 
md zum Bernriheilen ſei bloße rechtliche Vermuthung Hinlänglih. Während einer Revos 
Intion dürfe man nicht anf gefegliche Beweife tringen; die Liebe zum Vaterlande müffe 
das furchtfame Oewiſſen der Richter erſetzen; ſchädliche Pflanzen fönne man nicht andere 
ausrotten, als wenn man fie mit der Wurzel ausreiße.“ — Und ber patriotifche Klubb 
erließ eine Proflamation an das Volk, worin er es aufforberte: „zu verfolgen, zu vers 
haften und ben Behörben zu überliefern, alte bie fidh auch nur ver Lauhelt verdaͤchtig 
machten, ober nicht ven Muf bewährter Batrioten genöflen.” — 
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Die Unthätigfeit bes Generaliffimus, trog feiner vielen Berfprechen, zu 
handeln, feine enge Verbindung mit ber Diplomatenpartei, feine Händel mit 
den Sournaliften und Subalternen wie Krempowiecki, Die Anllagefchrift von 
Prondzyndfi, die unter ber Hand befannt wurbe, felbft feine Srömmigfeit, 
bie fich prunfend in Außern Bezeugungen, in vorgefchriebenen Gebeten, in 
öffentlichen Meffen, ja in allen feinen Reben und Tagsbefehlen Fundgab, 
hatte die grimmigfte Exbitterung ber Klubbiften gegen ihn erzeugt. Als er 
fchon bedeutend im Anfehen gefunfen war, publicitten fie für ihre Berathungen 
58 Fragen, die meift nur auf ihn, feine Kriegführung und von ihm began- 
gene Fehler Bezug hatten. Die unbefchäftigten Officiere wie die Klubbiften 
fimmten in Einem Hauptgebanfen völlig überein. Die heillofe Schwäche 
ber Regierenden fei Schuld an allen Unfällen, die Polen feit 60 Jahr er⸗ 
litten; man muͤſſe mit Kraft handeln, wie ber franzöfifche National: Konvent, 
man müfle ein Sihredenfoftem einführen, wie deſſen Wohlfahrts: Ausfchug, 
wenn man bie Ration ftählen, die Verräther fchreden und alle Lauen und 
auf Vergleich Denkenden von ihren Entwürfen abbringen wolle. Auf diefe 
übereinftimmenbe Gefinnung beider Beſtandtheile der Partei bauten bie 
Häupter ihren Plan. Man wollte fih der Leibenfchaft bes Volks be- 
mächtigen und es auf Die Gegenftände feines Haffes führen, dieſe blutig 
opfern, damit bie gemäßigte Partei einfchüchtern, die Regierung ftürgen und 
eine andere aus ber eigenen Mitte an deren Stelle bringen. Jedem Ehr- 
geiz warb fo die freie Bahn eröffnet und ſelbſt die Befegung ber Stellen 
warb im Voraus abgemacht. Da für jetzt bie Bildung eines Nationals 
Konvents unausführbar fchien, fo beabfichtigten fie als letztes Ziel bie 
Errichtung eines Konfulats von drei Perſonen (über die franzöfifchen Ideen 
famen fie nicht weg), beftehend aus Lelewel, Pulawsfi und Zaliwefi, 1) 
als Bertreter des Reichstags, des Volks und des Heeres. Sie befunbeten 
damit abermals die Schwäche ihrer Einficht. Nicht an ben Formen lag es, 
wenn ihre Sache nicht vorwärts ging: jene mochten fie ins Unendliche 
ändern, es ward nicht beffer, wenn ber Geiſt es nicht ward. Männer fehlten 
ihnen, Männer von Klugheit und Kraft, die alle Formen entbehrlich machen.2) 
Und gerade ihre Auserwählten ermangelten gänzlich der einen wie ber ans 
bern; der erfte war völlig unpraftifch, furchtſam, ohne Charafter und ohne 
alle Eigenfchaften Des Staatömanns; 3) ber andere ein Schreier ohne tiefere 











1) Bergl. Spazier III. 253. 

2) Ihre ganze Revolution hatte nur Einen aufzuweifen, ber beives vereinigte, und 
auch diefen hatten fie zurũckgeſtoßen, oder er vielmehr fie. — 

3) Mieroslawski, obwohl eifriger Anhänger ver revolutionairen Bartei, ſchildert ihn 
treffend mit folgenden Zügen: „Ohne Kenntuig der Gegenwart, unbefünmert um bie Zus 
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Bildung noch Gehalt; und der dritte ein durchaus befchräntter, böstotlliger, 
verächtlicher und’ verachteter Menſch. Als Einleitung zu diefem Konſulat 
wollte man vorerft eine Art Revolutions-Ausfchuß, eine Regierung von 
zwölf bis funfzehn Perſonen errichten, und um derfelben leichtern Eingang 
zu verichaffen, beliebte Männer von allen Schattirungen in fie wählen, wie 
den Fürſten Rabziwill, ven General Bac, die Senatoren Nakwaski und 
Dligar, die Landboten Bonaventura Niemojewsfi, Morawski, Zwier⸗ 
kowski, Lelewel, Szczaniecki, Trzeinski, und aus ber patriotifchen Geſell⸗ 
ſchaft Mochnacki, Pulawski, Bronifoweti und ben Schneider Morawski, 
ber unter ber Buͤrgerſchaft große Verbindungen hatte. 1) Zur Ausführung 
bes Plans wollte man das Volk gegen die verhafteten Generale und Kunds 
fhafter hepen, und wenn es burch deren Hinmeßelung gehörig erhist und 
aufgeregt wäre, follten in dem Tumult Regierung und Reichstag aufgelöfet 
und die Häupter ber Ariftofratifchen Partei, Czartoryski, Guſtav Mala 
howefi, Wielopolsfi, Swidzinski und Wladislam Zamoyski aus dem Wege 
geräumt werben. Durch Schreden Meifter ber Stadt, hätte man dann nach 
Belieben gehandelt. Es follte ein Parifer 10ter Augufttag werden, warb 
aber ein verfehlte Warfchauer 15te Auguftnaht. Denn obwohl man alles 
vorausgefehen zu haben glaubte, erntete am Ende doch ein Liſtigerer und 
Thätigerer bad was man gefäet hatte. Es war Krufowiedi,. ber alte Ges 
neral Napoleons, Warſchaus Schredens - Gouverneur, der Barrifaden- 
Erbauer, Skrzynecki's geftürzter Feind, der feit Wochen in der Stabt herum« 
ging, offen, nicht heimlich Fonfpirivend. Jedem Bürger, bem er begegnete, 
fagte ex: „alle Unterhandlungen würden zu nichts führen;” jedem Soldaten: 
„er allein vermöchte die Sache zu einem glüdlichen Ausgange zu bringen.” 
Geſchickt wußte er alle Umftände, alle Unzufriedenheiten ausjubeuten, bie 
allgemeine Unbehaglichfeit, die Beforgniffe über‘ den Weichſel⸗Uebergang, 
ben Grimm gegen Skrzynecki und die ihn haltende Partei. Dembinsfi ver 


funft, gräbelte er nur über die Vergangenheit, und fah, als echter Profeflor, in einer Revo⸗ 
Intion nur den Stoff zu einer fünftigen Vorleſung.“ III. 508. 

1) Soltyk fagt über diefe Verſchwörung Folgendes (II. 344.): „Die Heftigften der 
Bewegungspartei waren feit einiger Zeit in einer heimlichen Derfchwörung gegen die Regies 
rung, die ihnen zu fchlaff ſchien. Ste wollten Polen ohne Reichstag reiten. Der 18. Auguft 
wurde zu einem allgemeinen Aufſtande beſtimmt: man wollte fih in Mafle erheben, alle Ber- 
daͤchtigen verhaften, den Reichötag zufammenbernfen und ihn zwingen, feine Gewalt in bie 
Hände von funfzehn Berfonen nieverzulegen, die man in den Kammern und unter ben eins 
flußreichſten Bürgern der Hauptſtadt auswählen wollte. Diefe follten mit diktatoriſchen 
Bollmachten verfehen werden, und ein außerorventliches Gericht niederſetzen, um die Anger 
Hagten zu richten. Iſt's auch nicht bewiefen, daß Lelewel Urheber des Plans war, ‚fo iſt's 
wenigſtens gewiß, daß er darum wußte.” 
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bunfelte ihn nur auf einen Augenblid als er aus Litauen zurüdffehrte; 
feine Haltungslofigfeit brachte Dembinsfi in ‚wenigen Tagen wieber um 
alles Anfehen. Ehrgeiz und Rachfucht befeuerten Krufowiedi: fein Ziel 
war bie höchfte Gewalt; feine Hoffnung, fi an Skrzynecki zu rächen. 
Wenn ihm auch viele nicht recht trauten, wenn feine Selbftfucht und Ges 
waltfamfeit Schreden einflößte; jo glaubte man doch in ihm den Fräftigen, 
gewandten Manıı gefunden zu haben, befien man beburfte. Der patriotifchen 
Gefellfchaft hatte er fich in der letzten Zeit genähert; bem Volke war er von 
früher vertraut: fo trug ihn die Volkspartei rühmend und preifend empor, 
ficher auf ihn zählend, weil er der Feind Skrzynecki's, des Beguͤnſtigten ber 
Adelspartei, war.1) Ihm ganz ergebene Anhänger, wie Morig Mochnadi 
und Pulawski, denen Lelewels Mangel an Energie befannt war, unter 
richteten ihn von allem, was in ber patriotijchen Gefellfchaft vorging, was 
beabfichtigt und was befchloffen ward, Er ließ fie ruhig gewährten, ficher, 
im entfcheidenden Augenblide jenen fhwachen Menfchen, bie nur flark im 
Konfpiriren waren, Das Heft ber Gewalt aus ber Hand zu winden. So 
bildete fich in dem weiteren Revolutiond»Bereine ein engerer, in ber Ber 
ſchwörung eine andere foncentrirtere, ohne daß jene Männer ahneten, daß 
ihre Pläne verrathen, ihre Handlungen fontrolirt und der Mann ſchon ge⸗ 
funden ſei, der ſie ohne Anſtand bei Seite ſchieben ſollte. 

Alle dieſe Verſchwörer hatten jeder ſeine eigenen Hintergedanken, nur 
ber Umſturz der Regierung vereinigte fie. Lelewel und die Klubbiſten träum⸗ 
ten von einem Konvent oder vielmehr einem blutigen Wohlfahrts- Ausschuß, 
Krukowiecki von der Diktatur, Auch Mochnadi hatte feine befonderen Ents 
würfe. Er gedachte fich Krufowiedi’s bloß zu bedienen, um bie beftehenben 
Gewalten zu vertreiben, und fodann das Volfsregiment, dem er von Anfang 
ber Revolution nachgetrachtet, ind Leben einzuführen. Wenn Krufomiedi 
erft feine Rolle geipielt, hoffte er, würde man ihn leicht befeitigen fünnen. 
Der Begier, welcher nahe Befriedigung vorfchwebt, erfcheinen die fünftigen 
möglichen Folgen und Hinderniffe immer gering. „Wenn wir nur bie 
Regierung ftürzen, alles Uebrige wird fich von felbft geben, war auch am 
17.(29.) November die Lofung geweſen. Mochnadi war übrigens ein Mann 
von Geiſt und Energie, aber von feinem reinen Charakter und ſelbſt bie 
ihm näher Befreundeten hatten vor biefem feine Achtung, Er war fait 


1) Mierowslawski, ausgezeichnet in Charafterfhilverungen, fagt von ihm: „Er 
befaß, was Zelewel fehlte, Schlanheit, Dreiftigkeit, Scharfblid, eine Sifenfrefferfauft, Ges 
neralsrang, Knoqhenhauer⸗ Sprache, kurz Alles, was einer aufrühreriſchen Menge gefällt.“ 
III. 465. 
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Die verbafteten Generale von ber Auklage frei geſprochen. ne 





in alle Verſchwörungen ber Ießten Zeit eingeweiht geiwefen, hatte nach 
Schließung ber Klubbs eine Zeitlang in ber Armee (im erften Jägerregiment) 
gedient, war aber wie die andern unrubigen Geifter, als bie Beichwerden 
hervortraten und bie Erfolge aufhörten, mit unbefriedigtem Ehrgeiz nah 
Warſchau zurüdgefehrt. Da er große Verbindungen nicht nur unter-ben 
jüngern Offizieren der Armee, die er durch feinen Geift beherrichte, fontern 
auch unter den Bürgern der Nationalgarbe, vornämlich aber unter der 
Menge der unbefchäftigten Offiziere hatte, fo wußte er feinen Anfichten und 
Meinungen eine größere Verbreitung zu geben und vorzüglich ber bee 
Eingang zu verfchaffen: „Daß ein großer Aft der National» Gerechtigkeit 
nothwendig fei, um die Ariftofcaten und Ruſſiſch⸗Geſinnten einzufchüchtern.” — 

So thürmte ſich von allen Seiten das Gewitter gegen die Regierung 
und die auf Angabe der Eybulsfa verhafteten Generale. Und doch waren 
biefe Unglüdlichen von ber Anflage des Hochverraths burch fürmlichen Urs 
theilöfpruch des Kriegsgerichts gereinigt worden; nur wiberrechtlich wurden 
fie in fernerer Haft gehalten. Bei Jankowski und Bukowski gefchah eg, 
weil fie fich noch wegen ihres Benehmens gegen Rüdiger zu rechtfertigen 
hätten; aber welche Befchönigung hatte man bei den andern? Das außer 
ordentliche Gericht unter Wengierski's Vorſitz hatte, trog ber eifrigften 
Bemühungen, nicht den mindeften Beweis für die Anklage finden können, 
die blos auf unbeftimmte, grundlofe Gerüchte, wie fie in Zeiten ber Auf: 
regung gewöhnlich find, gebauet war. Es fonnte fie demnach nicht vers 
urtheilen, aber ba einmal die öffentliche Meinung in ihnen Vercäther fehen 
wollte, fo wagten die Richter nicht, fie gänzlich freizufprechen, und ließen 
fie unter dem Schwerte des Argwohns durch den Spruch: „fie follten zwar 
entlaffen, aber unter polizeiliche Aufficht geftellt werben.” So ſehr fie hierin 
ber öffentlichen Meinung nachgaben, fo fehr die Meiften von ihnen ſich ale 
eiftige Revolutionsmänner bewährt hatten: fo ftellten fie ſich Dennoch 
dem Berdachte bloß, weil fie jene nicht zum Tode verurtheilt hatten. 
Der Barteigeift fennt keine Schonung und verlangt unerbittlich Die ihm be= 
jeichneten Opfer. Auch die Richter entgingen baher der Verlaͤumdung 
nicht, und in der patriotifchen Gefellfchaft hieß es: „fle wären eben folche 
Berräther wie die Angellagten;” biefer Berleumdung banfte Wengiersfi 
den Piftolenfchuß, der ihn in der Auguftnacht den übrigen Gemorbeten bei- 
gejellen follte. Das Urtheil wurde am 27. Zuli (8. Auguſt) gefprochen und 
gedruckt, aber nur zu hundert Exemplaren und gelangte Daher, ba die Tages 
blätter es nicht aufnahmen, wenig zur Oeffentlichkeit. So blieben bie Un- 
glücklichen, ſieben an der Zahl, nämlich außer Jankowski und Bulowet, 
die Generale Hurtig und Saladi, ber Kammerherr Fanſchawe, ber Kom- 


»08 Schreiben bed Yürken Metternich. — Anzekchen bes Gturms. 


miffär Bentkowski, und eine Ruffifche Dame, Grau von Baſhanow, vor« 
läufig noch in ihren Gefängniflen, ald ob man fie ausdrüdlich zu einem 
jammervollen Opfertode aufbewahrt hätte. 

Haben die Gemüther einmal eine beftimmte Richtung genommen, fo 
dient alles, fie darin zu beftärken, felbft das, was fie Davon abbringen fol. 
Bei den Verfuchen, die Europäifchen Höfe für die Polniſche Sache zu in- 
terefiicen, hatte man fi audy an das Wiener Kabinet gewandt. . Die Ant⸗ 
wort bes Fürften Metternich, an Skrzynecki gerichtet, fiel nicht erfreulich 
aus. „Die Defterreichifche Regierung,” hieß es in berfelben, „wiſſe unter 
den obwaltenden Umftänden den Polen feinen befiern Rath zu geben, als 
fich dem Willen ihres rechtmäßigen Monarchen unbedingt zu unterwerfen.“ 
Die gleiche Eröffnung mußte auch der Defterreichifche Konful Dechsner dem 
Fürften Ezartorysfi machen. Diefer antwortete: „Das von Defterreidh 
Angerathene möchte wohl das Heilfamfte fein, aber in der gegeriwärtigen 
Krife würde derjenige fein Todesurtheil unterfchreiben, der ohne alle andere 
Gewähr eine bedingungslofe Unterwerfung anzurathen tagen würde.“ Aus 
Zucht vor den Demagogen und dem Pöbel wagte er feine verföühnenden 
Schritte zu thun, doch legte er die Eröffnungen bes Defterreichifchen Kon⸗ 
ſuls, da fie officiel waren, der Regierung vor. Die Antwort des Wiener 
Kabinets, die am 1. (13.) Auguft eintraf, wurde unter der Hand in 
Warſchau befannt und diente gleichfam als Signal der Mebeleien: „zur 
Schredung ber Lauen und auf Auggleihung Denfenden.” 

Die Gährung unter dem Volke hatte Durch die Aufhegungen des patrio- 
tifchen Vereins und die Nachrichten aus dem Lager von Skrzynecki's Abfez- 
zung und Dembinski's drohenden Aeußernngen bedeutend zugenommen und 
bie Anzeichen bes Sturmes thaten ſich fchon vielfach fund. Die Regierung 
wurde gewarnt, man lag Ihr an, die Berhafteten aus ber Stadt zu fihaffen. 
Sie traf einige Maßregeln, aber zauderte zu Iange, indem fie fih auf Wen- 
gieröfi verließ, der Dembinski ald Gouverneur der Stadt erfekt hatte. Da 
er aber weder Dembinski's energifchen Charakter befaß, noch Die Umtriebe 
ber Parteien gehörig fannte: fo war diefen ein freies Feld zu ihrem Bes 
ginnen geöffnet. Ohne von bem, wa® betrieben ward, etwas zu ahnen, ver⸗ 
ficherte Wengiersfi den Mitgliedern ber Regierung: „im Sale die Rationals 
garde ihre Hülfe verfage, wolle er mit ben Linientruppen allein bie Ordnung 
aufrecht erhalten.” Am 2. (14.) Auguft hatte der Stabipräftdent Garbinsfi 
angezeigt: „bie patriotifche Gefellichaft gehe mit einem Aufftande um, und 
Lelewel ftehe an der Spige.” Da bie Beweife mangelten, achtete die Res 
gierung nicht darauf, fondern fuhr fort, fi mit der Wahl eines Oberfeld- 
heren, der immer noch nicht gefunden war, zu befchäftigen. Als Wengiersfi 


von jener Anzeige Mittbeilung gemacht wurde, befchloß er ein Bataillon 


Der 15. Auguſt. — Saͤtzrung. 8 


von ber Linie in der Stadt zu vertheilen, denn ber Nationalgarde begann 
man immer weniger zu trauen, 

So brach der feftlihe Morgen bes 15. Augufls an, Mariä Himmel 
fahrt, ein heißer, fehwüler Sommertag. Die Straßen bebedten fich bald 
mit Müßiggängern, mit Grauen und Leuten aus allen Ständen, während 
fih die Kaffeehäufer mit unbefchäftigten Offizieren, Tagblattſchreibern und 


- Rationalgarbiften fülten. Man reißt fich um die Theater-Ankündigungen, 


auf deren Rändern man Proffriptiongliften kritzelt: zuerft die Namen ber 
Staatögefangenen, fodann in revolutionairem Ueberbieten die Namen von 
Gzartorysti, Skrzynecki, Wielopolsfi, der Brüber Lubiengfi, Auguft Mala- 
howefi und felbft Dembinski. — Beſonders gefüllt waren Die Kaffeehäufer 
bes Sigmundplatzes, unweit bes Schloffes. Als immer Mehre fich herzu⸗ 
drängten, füllte fich zufeßt auch ber genannte Plag, Um Mittag, nach 
dem Gottesdienſt, ftrömten die Kirchen neue Menfchenmaffen auf die Straßen 
aus. Da kam ein Reiter, bedeckt mit Staub, aus bem Lager angefprengt. 
Er ward fofort umtingt und mit Spannung hörte man feiner Erzählung 
zu. Andere Reiter folgten, die Eingeweihten gaben fich gegenfeitig Zeichen. 
Der Tumult warb größer und ed hieß bald allgemein: „Dembinsfi im 
Einverftändniß mit Skrzynecki marfchire auf Warfchau, mit gefährlichen 
Anichlägen gegen bad Volk.“ Ä 

Einige Klubbiften umeingen ben Reihstagsmarfchall und feinen Bru- 
ber, den Befehlshaber ber Nationalgarbe, und theilen ihnen unter febhaften 
Belorgniflen die eben erhaltenen Nachrichten aus dem Lager von Dem- 
binsti’8 und Skraynedi’s gefährlichen Abfichten und deren Marfch auf 
Warfchau mit, und fordern den erften auf, den Reichstag zu berufen und 
die Regierung von ber allgemeinen Gährung, welche diefe Nachrichten er- 
jeugt, in Kenntniß zu feßen. Andere liefen, bie Deputirten Zwierkowski, 
Olizar, Szezaniedi, Lelewel, kurz die einflußreichften Kammer- Mitglieder zu 
benachrichtigen, während Czynoki, Krempowiedi und der Journaliſt Dmo⸗ 
chowsli fich zu den Gebrüdern Niemojewsfi begaben. Schulbbewußte find 
argwöhnifch, und die felber mit geheimen Anfchlägen umgingen, vermutheten 


ſie auch bei ihren Gegnern, ‚Sie erklärten vol Unruhe: die Faktion Skrzy⸗ 
necki wolle fich der höchften Gewalt bemächtigen, daher verlange das erbit- 





terte Volk, daß fogleich eine zweite Delegation aus der Regierung und dem 
Reichstage, begleitet von einer Abtheilung Nationalgarden, ſich ind Lager 
verfüge, um die Rebellen außer Gefep zu erklären.” — Binzent Niemos 
jewsfi tadelte die Leichtgläubigfeit und Hide bes Volks und verficherte: „Die 
Regierung werde fehon über bie öffentliche Sicherheit wachen; ber Marſch 
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bet Truppen auf Warfchau fei blos ein ftategifches Manöver.” Doch im 
Widerſpruch mit ihm erflärt Bonaventura Niemojewski, Skrzynecki's poli⸗ 
tifcher Feind und darum mißtrauifch: „daß er den Entwürfen bes ehemali: 
gen Generaliffimus und feiner Partei keineswegs traue.” _ 

Aller Aufmerkſamkeit, aller Augen waren auf bie weftlichen Shore der 
Stadt gerichtet, Schon fah man am aͤußerſten Ende ber großen Warfchauer 
Ebene ferne Staubwolfen auffteigen, durch das zurüdgehende Fuhrweſen ber 
Armee emporgewirbelt und bald darauf vernahm man auch den bumpfen 
Kanonendonner von Syymanow. Geber Schritt, den Die Armee zurüdithat, 
mußte natürlich in Warfchau die Beforgniffe und den Grimm vermehren: 
die Einen hielten die Armee für abgejchnitten ober verrathen, die Andern 
enivarteten einen rächenden Einzug ber beiden beargwöhnten Generale, 
Sprengung bed Reichstags, Unterdrüdung bed Klubbs und gewaltfame 
Mapregeln: je übertriebener die Nachrichten, deſto leichter wurden fie ges 
glaubt; denn in großen Gefahren, wie bei großen Erfolgen geht die Ein» 
bildungsfraft immer weiter als bie Wahrfcheinlichkeit. Die Regierungs⸗ 
glieder verfammelten ſich, und troß einiger ziweideutigen Worte Lelewels, 
und der beftimmten Berficherungen von Vinzenz Niemojewski über die Volks⸗ 
gährung, erfünftelten fie Ruhe, Ueber Prondzynski's Weigerung betroffen, 
beratheten fie von Neuem über bie Wahl des fünftigen Oberbefehlshabers, und 
achteten ber drohenden Borfchaften von ber wachſenden Aufregung nicht, bie 
allaugenblidlich an fie gelangten. Um 2 Uhr Nachmittags ließen fie. Zwiers 
kowski kommen, bem eine enge Berbindung mit Lelewel, Anfehen beim patrios 
sifchen Klubb, und Beliebtheit beim Volk Einfluß verlieh, und übergaben 
ihm drei Ernennungen. Zuerft follte er den alten General Kafimir Malas 
howgfi einladen zur Annahme des Oberbefehls; weigere ſich derfelbe, fo 
folle er ihn gebieteriſch Prondzynski auflegen; und wolle dieſer nicht gehor- 
chen, fo habe er bie dritte Beftallung dem Generalftabsihef, Thomas Lu⸗ 
biensfi zu überreichen, Damit berfelbe einftweilen bie Oberleitung des Heeres 
übernehme. Czartoryski verzichtete nur ungern auf Dembinski, und Die 
beiden Kalifher Mitglieder auf Uminski. Nach ziwei Stunden gegenfeitiger 
Erörterungen fuhr Zwierkowski ab, als ſchon bie hohle Stimme des Auf 
ruhrs durch die Straßen ging. Die Menge verfammelte fich bereits vor 
und in bem Sitzungsſaale der patriotifchen Gefellfchaft, einige Offiziere er- 
mahnten ſchon das Bolf: „die Verräther und Spione furzweg abzuthun.” Da 
bie Menge fein Vertrauen mehr in die Regierung feste, fo lief fie zum 
Klubb, und diefe noch unlängft fo verächtete Gefellfchaft fah fich auf einmal 
an ber Spige bes Volks. Ihre Sipung ward gegen fünf Uhr unter dem 
Borfig von Czynski eröffnet mit ber Befprechung jener 58 politifchen Fragen 
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welche die Geſellſchaft hatte druden laſſen, und bie fie beim Meichötage ein» 
reichen wollte. Man wunderte ſich über ben ungeheuern Zudrang zur Bers 
fammlung, und bemerkte darunter befonders viele Offiziere. Nachdem 
Czynski Ruhe hergeftellt, trat zuerfi Pulamwsfi auf und wies auf bie Roth- 
wendigfeit hin, Skrzynecki von dem Heere zu entfernen, weil, fo lange er 
ba fei, fein tüchtiger Krieger den Befehl würde übernehmen wollen; er 
drang deshalb auf energifihe Vorftelungen bei ber Regierung. Nach ihm 
erging ſich Pluzanski in einer heftigen Rebe gegen die Berwaltung, welche 
dem Volfe zu fo vielen Beſchwerden Anlaß gäbe. Er zog gegen Skrzynecki, 
gegen Dembinski, gegen bie Regierung, gegen das Kriegägericht, kurz gegen 
Alles 108, worüber bie Zeitungen fchon früher gefchmäht, und verlangte zus 
leht: „das Volk folle Rechenfchaft fordern, warum man feinen Willen nicht 
erfülle.” Andere Redner folgen und fprechen überbietend in gleichem Sinne; 
um Skrzynecki recht tief herabzufegen, wurde fogar Ehlopidi von ihnen ge⸗ 
lobt. Boski, ein roher aber beim Bolfe beliebter Menſch, fchlägt endlich 
vor: „fich in Maſſe zur Regierung zu verfügen.” Der Vorſchlag findet ftürs 
miſchen Beifall: „fihließt, fchließt, ruft bie Menge, und gehen wir zum 
Regierungspalaſt!“ Bier Sprecher werden gewählt: der BVicepräftdent 
Cynsti, Pulawski, Bluzansfi und Boski, und bie Verſammlung, jene 
Grwählten an der Spige, bricht auf, begleitet von immer ftärfer anwach⸗ 
ſenden Maflen bes Volks. — ® 
Die Regierungsglieber waren feit dem Morgen in Berathbung; nad) 
Albſendung Zwierskowski's befchäftigten fie fich mit Maßregeln zur Berubi- 
gung ded Volks, ald um 5 Uhr der Kommandant der NRationalgarde, 
Ofnowsli, erfchien und nicht ohne einige Beforgniffe von dem Zufammen«- 
frömen bed Volks im NReboutenfaal berichtete. Czartoryski, Barzykowski 
und Morawski warfen von Zeit zu Zeit forfchende Blicke auf LXelewel, der 
völlige Gleichgültigfeit heuchelte; Vincenz Niemojewsfi fchien in eine 
Mriftlihe Arbeit ſehr vertieft. 
Um 8 Uhr fkürzt ein Adjutant der Nationalgarbe erfchroden herein mit 
der Ankündigung, „bag das Volk in Maſſe gegen ben Palaſt zöge.” Lele- 
‚ wel fhlägt die Augen auf und laͤßt fie mit leifem Lächeln wieder auf das 
Papier fallen, das vor ihm lag; die andern Regierungsglieder äußern Un- 
tube; Oſtrowski fchicht einen Adjutanten zum Gouverneur Wengiersti, ihn 
herbeizuholen. Raum ift biefer fort, fo waͤlzen ſich ſchwarze Maffen in den 
Lorhof. Gleich darauf ertönt im Borzimmer Gefchrei: man tobt gegen bie 
Sürhüter, welche ben Eingang verwehren. Die Thüren fliegen auf: zuerfl 
It Bosli troßig ein, und ehe man ihn zuruͤckweiſen kann, brängen fich 
Pulamsfi, Czynski und Pluzanski nach, begleitet von einem bewaffneten 
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Meibe, Dembindfa, aus ber Hefe bed Volles. Czartoryski, Barzykowski 
und Niemojewski erheben ſich von ihren Sitzen und treten gegen bie Thür, 
um dem Hereinftrömen mehrer Menfchen zu wehren, fo daß die Vebrigen 
im Borfaal bleiben müflen. Ezynsfi nimmt dad Wort in fcheinbar ehrers 
bietiger Haltung und erffärt, befonderd an den Fürften Czartoryski fich 
wenbenb, in gemäßigten Worten bie Urfache ihres Erfcheinens, erwähnt bes 
Beforgniffe des Volkls vor giner Gewaltanmaßung, Skrzynecki's und wegen 
bes Rüdzugs der Armee bis vor bie Thore Warfchau’s. Er bittet um ener- 
gifche Maßregeln gegen einen General, ber, ungehorfam dem Rational 
willen, bie Gefahr im Lager jeden Tag vermehre, und fpricht zulebt bie 
Hoffnung aus: „bie Regierung, Die man bereit fei zu unterftügen, werbe 
bie nöthigen Maßregeln ergreifen, vornämlich aber auch das Urtheil über 
die bes Hochverraths Beſchuldigten befchleunigen.” 

Während biefer Rebe führt Vinzenz Niemojewski ben Geiftfihen Bus 
lawski vertraulich auf die Seite, und durch dieſe Bevorzugung der Eitelfeit 
beffelben ſchmeichelnd, fucht er den gefährlichften ber Gegner zu ents 
waffnen, indem er ihn über die Handlungen der Regierung aufflärt, und 
von der Sendung Zwierkowski's ind Lager unterrichtet, Varzykowski das 
gegen, leicht ins Feuer gebracht, Außert feinen Unwillen über die Gewalt, 
bie man ber Regierung anthun wolle, und läßt Seitenblide auf die patrio- 
tifche Geſellſchaft fallen, welche die Unruhen unterhalte, Czynski erwibert: 
„feit zwei Tagen fei das Heer ohne Anführer, das Volk ohne Nachricht; falfche 
oder wahre Anzeigen |prächen von Ränfen Skrzynecki's: man dürfe fich daher 
über die Unruhe des Volks nicht wundern.” Czartoryski, beffen Furchtfams 
feit ftetS beruhigende und befänftigende Worte und Verfprechungen bereit 
hatte, verfichert: „Die Regierung wache über die Sicherheit des Landes und 
begreife in ihrer Sorge auch die Kitauifchen Provinzen; ber Augenblick fei 
fhwierig, aber noch fei nichts verloren; das außerordentliche Gericht über 
die Kundfihafter werde er zur Befchleunigung ber Arbeiten antreiben“; zus 
gleich forbert er Die patriotifche Gefellfchaft auf, die Gäahrung des Volkes zu 
ftilen, da fie die Vertheidigungs-Maßregeln nicht anders als hemmen 
fönne, Der indeß herbeigefomnene Wengiersfi, Oſtrowski und Vinzenz 
Niemogewski fprechen in gleichem Sinn; der legtere, immer ſich vorzugs⸗ 
weife an Pulawski wendend, fegt auseinander: „wie gefährlich für Die Ruhe 
ber Stabt folche in Mafle überbrachten Gefuche feien.“ Lelewel, ber beim 
erften ungeftümen Eintreten der Abgeordneten erbleichte, bleibt, ohne von 
feinem Papier aufzubliden, verlegen am Seffionstifch ſitzen. 

Alles ließ ſich aufs Friedlichfte an, als Barzyfowsfi durch feine un- 
geftüme Heftigfeit neue Aufregung hervorrief. Eifriger Anhänger ber Czar⸗ 
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torysliſchen Partei, überwältigte ihn jegt den verhaßten Demagogen gegen- 
| über ber Zorn. Als Bosfi in feinen trogigen Neben Skraynedi „einen 
‚ Berräther” nennt, läßt er feinem Unwillen die Zügel ſchießen. Czar—⸗ 
toryski, im Gefühl der augenblidlichen Hülflofigfeit der Regierung, fürchtet, 
daß heftiged Benehmen bie Gegner, bie das ganze Stadtvolf hinter fich 
haben, noch mehr aufreigen werde, und fucht Barzykowski zurüdzuhalten, 


indem er ihn bei ber Hand faßt. Diefer fieht aber in Dem Benehmen feiner 
Kollegen nur Schwäche und glaubt durch Fräftige Worte das verlegte An- 
ſehen der Regierung wieder herftellen zu muͤſſen. Als fih nun die Abges 
ordneten befcheiden-ftolz in Verſicherungen ausließen, daß fie das Volk 
von Gewaltthätigkeiten abhalten wollten, aber verlangten, daß man fie am 
folgenden Tage von ben getroffenen Maßregeln im Lager und gegen Die 
Angeklagten in Kenntniß fee, legt er ihnen mit firengem Tone Stillfehweis 
gen auf: „bie Regierung habe nicht nöthig, ihnen Rechenfchaft zu geben, 
nur dem Reichstage; doch da fie fo neugierig wären, fo wolle er ald Bris 
vatmann ihnen fagen, baß er eben aus dem Lager käme, daß die Armee 
gehorche, und weder Skrzynecki noch Dembindfi an eine Berfchwörung 
dachten.” Sich in feinem Eifer nicht haltend, wandte er ſich darauf an 
die andern Regierungsglieder und warf ihnen vor: „daß fie fih zu Erör- 
terungen, die einer Regierung unwürdig feien, herabgelaffen; der gegen 


wvoaͤrtige Auftritt ſei nichts anders als die natürliche Folge folcher Schwäche, 


| 
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die man leider ſchon zu oft gezeigt habe.” Geine Heftigfeit, feine ftolzen 
und ftrengen Worte dbemüthigten die Abgeorbneten, welche im Namen des 
ganzen Warfchauer Volks zu reden fich einbildeten, aufs empfindlichfte, und 
als fie fich voll inneren Unmuths entfernten, hörte man Boski noch in ber 
Thuͤre trogig ausrufen: „man fehe ſchon, daß yon der Regierung nichts zu 


‚warten fei, und daß man die Schurfen hängen müffe.” Barzykowski's 


Hrenge Rede hatte alle Wirkung von Czartoryski's und Niemojewski's ver, 
ſohnlicher Sprache verwifcht. 

Als Jene ſich entfernt hatten, brach im Regierungsfaal ber Unwille 
Aler gegen Lelewel aus, „ber, Mitglied der Regierung, an ber Spige aller 
Umtriebe gegen bie Regierung fände,“ wie ihm Wengiersfi geradezu vor⸗ 
war. Lelewel, von verfchiedenen Gemüthöbewegungen erfchüttert, verthei- 
digte fih nur ſchwach und jchob alles auf die verzögerte Gerechtigkeit gegen 
die Schuldigen. Anton Oſtrowski äußerte Beforgniß über die Sicherheit 
des Regierungspräfidenten, und befahl, daß defien Wohnung durch eine 


; Tuppen-Abrheilung befegt würde, Diefe Maßregel fchüchterte ben furchts 


famen Czartoryski vollends ein, und er wartete einen günfligen Augenblid 


. Mb, um ſich zu entfernen. Der Gouverneur Wengiersfi erhielt Befehl, im 
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Nothfall Gewalt zu gebrauchen; zwar hatte er nur ‚ur ein Bataillon des 18ten 
Regiments, einige Reiter, verſchiedene Poſten der Nationalgarde und zwei 
ober drei Kompagnien an den Thoren zur Verfügung; bei ernſtlichem Willen 
hätten aber auch dieſe mit Unterftügung ber Nationalgarde hingereicht, das 
Bolt abzuhalten. Aber eben an jenem Willen fehlte e8 überall, Er und 
ber Befehlshaber der Rationalgarbe entfernten fich hierauf, um ihre Anftal 
ten zu treffen. 

Während ber Verhandlungen im Regierungöpalaft war die Dunkelheit 
eingebrochen, welche bie Laternen auf ben Straßen nur matt echellten. Des 
Martens müde verlief fih ein Theil des Volks, ein anderer größerer erwars 
tete neugierig Die Abgeordneten und drängte fich, als fie heraustraten, an 
fie, um ben Erfolg ihrer Sendung zu vernehmen. Jeder bevfelben hatte 
bald eine oft fich erneuernde Gruppe um fich, welcher er, je nach ben ems 
pfangenen Eindrüden, die Sache barftellte. Pulawski, ber fich durch bie 
bewiefene Zutraulichfeit Niemojewski's gefchmeichelt fühlte, und uͤberall mehr 
von augenbliclicher Xeidenfchaft als tief angelegten Planen geleitet wurde, 
lobte bie Regierung, und fuchte die ihn Umringenden zu befänftigen, indem 
er fchleunige Beftrafung der Schuldigen und fofortige Ernennung einee 
neuen Oberfelbherrn verfündigte; Ezynsfi und Pluzanski, obgleich durch 
Barzykowski's ſcharfe Reden beleidigt, fprachen auch Worte der Berubi- 
gung, bie ihnen aber nicht recht von Herzen gingen; Boski Dagegen vers 
hielt feinen Ingrimm nicht, und bald hörte man aus ber ihn umgebenden 
Gruppe das erbitterte Gefchrei: „ber Fürft Adam habe fchon öfter jein Wort 
gegeben; ba bafjelbe wirfungslos bleibe, muͤſſe man felber handeln.“ Der 
größere Haufe des Volks Eehrte beruhigt nach Haufe, und.den noch zurüd, 
bleibenden trieb ein einfallender ftarfer Regen aus einander. Ungehinbert 
fuhr jetzt Czartoryski's Wagen vorüber. 

Das Schaufpiel, auf den Straßen und im Klubb begonnen, im Regie 
rungspalaft weiter geführt und verwidelt, fchien beendigt. Der Befehls 
haber ber Nationalgarde fo wie der Gouverneur ber Stadt waren von ber 
Regierung ermächtigt worden, alle Mittel, felbft gewaltfame, anzuwenden, 
um bie Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Als der erftere vom 
Regierungspalaft wegeilte, bemerkte er mehrere Gruppen um einzelne Reb- 
ner verfammelt, die er wegen der Dunkelheit nicht erfennen Eonnte; er hörte 
nur das Murren über Verrath, über Schwäche der Regierung, über uners 
füllt gebliebene Verfprehungen. Im Schloffe, wo die Verhafteten faßen, 
angelangt, läßt er ben Poſten ber Nationalgarde, ber zweihundert Mann 


Karl war, unter Die Waffen treten und bie Thore durch Kreugbalfen ver 


vammeln. Doch gelingt es ihm nicht, die Rationalgarde zu verfampeit | 
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ba wegen bes Feiertags und eines im Theater gegebenen beliebten Stuücks 
(GEra Diavolo) nur Wenige auf den Ruf der Trommel ſich einfanden. Der 
Gamverneur Wengierski, indeß gleichfalls beim Schloß angelangt, ſchickt 
Batrouillen burch die Stabt und läßt den Generalmarfch fchlagen, ba bie 
Maiten, welche fich auf dem Sigmundplatz vor dem Schloffe verfammelten, 
immer brohender wurden. Schon hörte man ben Ruf: „Tod den Berräs 
teen!” Bald darauf festen fich dieſe Haufen gegen bad verrammelte 
Schloßthor in Bewegung; aber alle Anfttengungen, von außen es zu öff- 
nen oder bie fchweren eifenbefchlagenen Thüren einzubrechen, blieben fruchtlos. 

Als in diefem Augenblidein den verfchiedenen Theilen der Stadt vers 
breitet wird: „das Bolt falle über die Gefangenen her,” eilt Alles, Männer, 


Frauen und Kinder durch einander, hinaus, die Meiſten aus Neugierde. 


Beim Schloß fehen fie einen Offizier auf einem Edftein das Volk zum Ans 
griff ermuntern; ein Anderer erzählt: „eben habe ein vierfpänniger Wagen 
von der andern Seite ind Schloß einfahren wollen, wahrfcheinfich um die 
Berräther der Gerechtigkeit des Volks zu entziehen.” In diefem Augen- 
blide eilt ein Trupp unbefchäftigter Offiziere, meift von Dwernicki's und 
Dembinski's ehemaligen Abtheilungen, bie in einem nahen Kaffeehaufe 
den Tag zugebracht, Proſkriptionsliſten zu fertigen und fich durch ftarfe 
Getränke zu erhigen, herbei, fammelt das in feinen vergeblichen Anftren- 
gungen fchon nachlaffende Volk, und führt es unter dem Ruf: „Tod den 
Berräthern! an den Galgen mit den Ariftofraten!” wieder gegen Das Thor 
an: mit Aerten und Brechftangen fuchen fie e8 aufzubrechen, aber vergebens. 
Da fällt ein Schuß aus dem Haufen gegen ein offenes Senfter hin, ein 
Schrei ertönt, und die Nationalgarde antwortet aus dem Gitterthor mit 
einer Salve, aber über die Köpfe der Angreifenden weg. Die Maflen 
weichen zurück, und die Angreifer, .wüthender geworden, drohen: „wenn 
man fortführe zu fihießen, folle Warfchau mit Feuer und Schwert verheert 
werden.” Indeß läuft das Gerücht duch die Stadt: „die Krämer ber Nas 
tionalgarde mepelten das Volk nieder, ſchon lägen Todte und Verwundete 
da.“ Auf dieſen Ruf waͤlzten ſich alsbald neue Haufen aus den engen, 
finſtern Gaſſen der Altſtadt, den Wohnfigen der roheſten aber kraͤftigſten 
Klaſſen der Bevölferung, gegen das Schloß heran. Die auf dem Saͤchſi⸗ 
fhen Platz und auf der Neuen Welt fi verfammelnden Nationalgarben 
dagegen verfichern unwillig: „jenes Gerücht fei falfch, und fie wollten es 
beweifen, indem fle felber die Verräther aufhingen!“ Offiziere verbieten 
den Trommelfchlägern zu trommeln; Andere entreißen ihnen bie Schlägel, 
und zahlreiche Trupps der Nationalgardiften eilen nun gleichfalls gegen 
das Schloß. 
18* 
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So wählt ber Lärm und Tumult, ald endlich Wengiersfi mit zwei 
Kompagnien des 18ten Regiments herbeifommt und fich mit Kolbenftößen 
durch Die Menge Platz macht. Er giebt fih der Wache am angegriffenen 
Thore zu erkennen und befiehlt, ihn einzulaffen. Aber faum ift das Gatter 
geöffnet und bie Spige feiner Kolonne hinein, al& ſich die Menge, von hin 
ten fortgeftoßen, mit ben Soldaten zugleich eindrängt und bie Höfe füllt, 
Indem Wengiersfi feine Leute zu ordnen und bie Haufen abzuhalten fucht, 
wird ein Biftol auf ihn abgebrüdt; zugleich fucht man ihm feine Soldaten 
durch die vorwurfsvolle Frage abmwendig zu machen: „ob fie etwa Berti 
thern beiftehen wollten?” Diefe rühren hierauf, um ihren Patriotismus zu 
zeigen, feine Hand zur Abwehr, ja Einige helfen felber zu ben folgenden 
Unthaten mit. Funkelnden Auges rennen jet die oberwähnten Offiziere 
mit entblößten Säbeln, von Bolfshaufen gefolgt, der Treppe zu, wo einige 
zitternde Nationalgarbiften ihnen vergeblich die Bajonette entgegenftredten. 
Die verhöhnten Bürgerfoldaten werden auf die Seite geftoßen, einige nie 
bergeworfen, anderen werden bie Bajonette herabgerifien, bie Slinten zer» 
brochen, und ber mordluftige Haufe, in welchem man, außer den Offizieren, 
zwei Priefter des Klubbs (Pulawski und Syynglarsfi), einige Fleiſcher, 
Schufter und Krämer ber Altftadt erblidt, ftürmt unaufgehalten die Treppen 
hinan, die Kreuggänge entlang und fucht, lechzend nach Blut, bie ihm bes 
zeichneten Opfer. Endlich fällt ein Signalfchuß aus dem britten Stod, und 
ber Ruf: „man habe fie gefunden,” ertönt aus ben Senftern. Helfer und 
Neugierige ftrömen nach: da wird ihnen ſchon Jankowski, bleich, in Hemd 
und Beinkleidern, entgegengeichleppt. Auf dem Hofe hält man unter Miß- 
handfungen ein kurzes Standrecht über den Zitternden, und obwohl er bis 
zum legten Augenblic feine Unfchuld betheuert, ftößt man ihm Bajonette 
und Säbel in ben Leib und fchleppt ihn hinaus auf den Sigmundplag, wo 
er an einem Laternenarm aufgehängt wird. Als das Eifen unter der Laſt 
bes ftarfen Körpers bricht, wirb biejer, von Säbelhieben zerhadt und zer 
fleifcht, bei den Beinen am Laternenpfahl in die Höhe gezogen. Der Ge 
neral Hurtig wird hinter einem Ofen hervorgeriffen, hinabgefchleppt und 
im Hofe niebergeftoßen. Gleiches Schickſal traf den General Saladi, 
beffen einziges DBerbrechen war, daß er die Revolution nicht liebte und 
nur gezwungen ihrem Treiben folgte. Seine Toihter, Braut eines Rufs 
ftihen Offizier (von Knoreing), hatte in einem Briefe an eine vertraute 
Freundin in Kralau ihre Betrübniß, zugleich aber auch die Hoffnung aus 
gebrüdt, ihren Bräutigam vielleicht noch wieder zu fehen. Der Brief ward 
aufgefangen, jene Aeußerung als Einverftändniß mit den Ruſſen ausge 
legt, und ber Bater wegen willfürlich gedeuteter Worte ber Tochter in ben 
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Kerker geworfen und qualvoll umgebracht. Man ſucht hierauf Bukowski, 
den man vorzüglich haßte. Auf dad Mordgeſchrei, das draußen erklang, 
hatte er fich durch einen fühnen Sprung aus dem Fenſter des dritten Stok⸗ 
kes, in welchem die Gefängniffe waren, auf den: großen Balfon bes zweiten 
Geſchoſſes hinab und von ba in ben ©arten gerettet. Der Gärtner aber, 
bei dem er Schuß fucht, jedem edlerem Gefühle unzugänglich, verräth ihn, 
und führt die Mörder herbei, die ihn trotz aller Betheuerungen feiner Un⸗ 
ſchuld wie feinen Schwager Jankowski niebermebeln, zerhaden und auf- 
hängen. Der Beamte des Kriegsminifteriums, Bentkowski, an ben jebt 
die Reihe kommen follte, verfuchte Denfelben Sprung auf ben Balkon hinab, 
aber fo unglüdlih, daß er das Bein brach und hifflos liegen blieb, bis den 
halb Ohnmächtigen die Wuth der Mörder von Qual und Leben befreite. 
Und doch haftete nicht der mindefte Schatten des Verbrechens auf ihn; man 
haßte ihn, weil er ein Ruffifches biftorifches Werk überſetzt ( Kaidanow's 
allgemeine Gefchichte), und verhaftete ihn auf den unbeftimmteften Verdacht, 
Er war nämlich im Juni von dem Kriegsminifterium in bie weftlichen 
Brovinzen geſchickt worden, um genaue Kunde über die Ruffiihen Gefan- 
genen einzuziehen, von benen verfihiedene über bie Preußiiche Graͤnze ent- 
wichen waren. In Gzenflochau traf er ben wirklichen Staatsrath Hinze, 
ehemaligen Sanzleidireftor des Großfürften, und da er ihn als geachteten 
und fehr angejehenen Beamten fannte, trug er fein Bebenfen, ein offenes 
Schreiben von ihm an eine in Warjchau lebende Dame, die Frau von 
Baſhanow, mitzunehmen, worin jener einige Nachrichten über fich ohne 
alfe politifchen Beziehungen mittheilte. Als aber Bentkowski im Augen 
blid der größten Aufregung wegen ber fogenannten Ruffiichen Verſchwörung 
nah Warfchau zurüdfem, gerieth er aus Furcht vor der fpürenden Ankla⸗ 
gefucht der Bolfsführer auf den unglüdlichen Einfall, den Brief, ftatt ihn 
den Behörden einzureichen, zu vernichten. Bald barauf fchreibt Hinze 
einen zweiten Brief an die Baſhanow, und bezieht fih ganz unbefangen 
darin auf den frühern, Bentkowski mitgegebenen. Der Brief wird auf der 
Boft angehalten, gelefen und eine Hausdurchfuchung bei der Baſhanow 
verfügt, um das frühere Schreiben aufzufinden. Sie hatte feines erhalten. 
Es wird bei Bentfowsfi nachgefragt und al8 er den Verlauf der Sache ers 
zählt, fchöpft man Verdacht und wirft ihn fo wie bie völlig unfchuldige 
Baſhanow ins Gefängniß, wo ihn die Mörder ereilten. Auch ihr ging 
es nicht beffer. Wegen eines Eohnes, der beim Grobno-Hufaren-Regi- 
mente ſtand, hatte fie mit ihren drei Töchtern fehon feit zwei Jahren in 
Warſchau gewohnt, als die Revolution ausbrach. In der herrichenden 
Verwirrung und Aufregung wagte fie nicht, mit ihren jungen Töchtern ab» 
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zueeifen; auch hatte Niemand den mindeſten Argmohn gegen fie, bis bie 
Schreiben von Hinze fie nebft Bentkowski ind Gefaͤngniß führten. Ihre 
Zöchter erhielten die Erlaubniß, abwechfelnd die Haft ber Mutter zu theilen. 
Als nun in ber Nacht die Mordbande auch in ihr Zimmer bricht, wirft fich 
die anmwefende Tochter, welche nur Kindesliebe in ben Kerker geführt, flehend 
auf die Kniee und bittet für der Mutter Leben. Man ftößt fie weg und 
bringt gegen bas Bett, wo Frau von Baſhanow halb entkleidet lag. Mit 
ihrem Leibe will die Tochter die Mutter fchügen und Hammert fich an bie 
Bettpfoften. Doc Jugend, Schönheit und Unfchuld findet vor ber rohen 
Horde fein Erbarmen; von Bajonetſtößen getroffen, finkt fie in ihrem Blute 
nieder und wird ohnmächtig fortgefchleppt, 1) unter dem Angftgefchrei ber 
Mutter, welche Die Tochter zu retten einem Mörder das Bajsnet entreißt, 
aber darauf felber unter wiederholten Stichen das Leben aushaucht. Die 
Mörder frohloden, war es Doch Ruſſenblut! — Sie fchleifen den entkleide⸗ 
ten Leichnam hinaus und hängen ihn bei den Füßen an die Laterne, 
Später in ber Nacht ward er nebft einigen andern herabgenommen und in 
eine Nebenhalle der Bernharbinerfirche gebracht, wo das herbeiftrömende 
Volk bie verftümmelten Leichen gleich Trophäen befcbaute und fobann in ben 
nebenan befindlichen Kneipen und Lufthäufern feine Orgien feierte. Roher 
Hohn frevelte noch auf unmürdige Weife an der Todten. So unfelig endete 
eine völlig fchuldfofe Frau, die man zum Zeitvertreib für Müßiggänger auf 
leichten Verdacht hin eingeferfert hatte, um fie fpäter in blinder Wuth zu 
ermorden. 2) in ebenfo unfchuldiges Opfer ward ber Kammerherr $an- 
fhawe, der bei der Kanzlei des Grogfürften für die auswärtige Korreſpon⸗ 
benz angeftellt gewefen war. Bon einer geachteten Englifchen Familie ab⸗ 
ftammend, hatte ſchon der Vater ald General in Ruſſiſchen Dienften ge 
ftanden, gleich wie zwei feiner Brüder in gleichem Range mit Auszeichnung 
dienten. 2iebenswürbig und heitern Sinns genoß er allgemeiner Achtung, 


1) Mierolawsft (TIT. 502,) feßt, wahrſcheinlich aus eigener Erfindung, Binz: bie 
Mörder hätten die Tochter mit ven Worten des Dichters Niemcewicz fortgefchleppt: 
„Unſer Bolf, berühmt durch feine edlen Thaten, 
Straft in Kindern nicht der Eltern Miffethaten.” 
(Narod nasz slawny szlachetnemi ezyny 
Nie bedzie w dziecach karal eycow winy.) 
Die Anwendung wäre treffend geweien! Der Augenblick! war nur nicht der redhte zur Aufuh⸗ 
rung von Verſen. 

2) Der Unglücklichen warb nachmals von ihren Freunden auf dem Begräbnißplaße ber 
Evangeliſchen (wo alle Nicht: Katholifen beerdigt werben) ein Denfmal errichtet mit ber 
Aufſchrift: „Sie hat ihren Mörbern vergeben.” — Die Tochter genas von ihren Wunden, 
und lebt gegenwärtig in Petersburg im Smolnaffofter. 
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mb feine Freunde nannten ihn nur „ben Glüdfeligen.” Beſttzer eines 


Haufes blieb er, als die nach dem 17. (29.) Rovember angehaltenen Ruffi- 
fhen Beamten, freiwillig oder gezwungen, Warfchau gegen Brovinzialftäbte 
vertaufchten, in der Hauptſtadt zurüd, keine Gefahr ahnend. Bei ben 
Berfolgungen, weldye auf die Anklagen ber Cybulska angeordnet wurden, 
ward auch er ald Ruſſe eingezogen. Da aber Die ganze Berfchwörung fich 
als nichtig erwies, warb er gleich den andern freigefprochen, blieb aber, ſei 
es gezwungen, ſei ed, wie man fagt, freiwillig noch im Gefängniß, um 
einen Feſttag in feiner Yamilie, der auf den 16. Auguft fiel, durch fein 
unerwarteted Erfcheinen zu verherrlihen. So waltet über den Menfchen 
das Geſchick! Schon war er in ber Nacht von der Morbbande ergriffen, 
aber auf Verwendung eines Nationalgarbiften, ber ihn kannte, wieder freie 
gelafien worben. Aber kaum noch hatte er feinem Befreier gedankt, als ein 
anderer wuͤthender Haufe hereinftürgt, und der Schneider Morawski durch 
einen Säbelhieb von hinten auf fein entblößtes Haupt ihn zu Boden ftredt. 
Roch war die Wunde nicht töbtlich, und umſtehende Rationalgarbiften zeu⸗ 
gen für feine Schulblofigfeit: vergebens, bie Bande ergreift ihn und fchleppt 
den Berwunbeten aus dem dritten Stod an ben Beinen bie Treppen hinab, 
fo dag fein Kopf bei jeber Stufe aufichlug; im Hofe megeln fie den noch 
Athmenden vollends nieder und hängen ihn unter kaltem Spott an die 
Raterne.1) 


Die Polnifchen Septembrifeurs gehörten der Mehrzahl nach zur Truppe, 
die mit Dembingfi aus Litauen gefommen; ihnen waren baher Namen und 
Schuld ber Eingefperrten gleich unbekannt; war doch in ihren Augen 
ieber Berhaftete ein DVerräther, und der einzige Ruf, den fie hören ließen, 
wenn das Todesroͤcheln eines Erwürgten verſtummte, war: „noch mehr 
Haͤlſe her!" 

Ueber eine halbe Stunde hatte die Blutarbeit gedauert; um zehn Uhr 
Abends war ſie vorbei; jetzt ertönte Freudengeſchrei! Die Menge ſtand 
indeß ſtumpfſinnig da und gaffte, bereit zu Lob oder Tadel, je nach dem 
Anftoß oder Vorgang Anderer. 


Der Kommandant der Nationalgarbe, ber mit feinem ©eneralftabe 
felber auf dem Schloßplage eingetroffen, hielt unbeweglich zu Pferde neben 


1) Nachdem unfere Erzählung bereits gefhloffen war und dem Drud übergeben 
werben follte, erhielten wir durch Vermittlung eines Freundes ein Schreiben der Frau 
v. Fanſhawe, Gemahlin des Unglüdlichen, über die nähern Umſtände feines Todes, wos 
durch unfere Erzählung theils beflätigt, theile durch einige Ginzelheiten noch erweitert 
wird, Wir geben dieſes Actenftäd im Anhange. 
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den Volkshaufen. Da er Offiziere und gutgekleidete Leute mit den Erefu- 
tionen befchäftigt fah, wagte er aus übelverftandener Furcht nicht einzw 
fchreiten, obgleih mehre Batailone Nationalgarden in ben Nebengaffen 
ftanden und einige feiner Offiziere, über den Anblid empört, ihn dringend 
baten, Einhalt zu thun. „Er wolle nicht Anlaß zu einem Blutvergießen 
geben,” erwiberte er, und ließ Alles ruhig gefihehen. 

Wie beraufcht won dem Blute der Gemordeten fam bie Rotte jubelnd 
und fingend aus dem Schloß, und tauchte noch wiederholt in bie entfeelten 
Körper ihre Waffen; nichts Geringes duͤnkte fie fich getban zu haben. Es 
liegt in der menfchlichen Natur ein gewifler Stolz auf die That, und fei es 
auch eine Unthat! Das Lob Gleichgefinnter befeuerte fie noch mehr. Ihr 
Blutdurft war durch die fieben Opfer lange nicht geftillt, fondern vielmehr 
erweckt. Wer follte weiter an bie Reihe kommen? „Die Ariftofraten!“ 
ruft eine Stimme; „nein!“ ſchreit eine andere, „zum Schlage, wo Die 
Spione figen. — „Tod den Spionen!” brüllt der Haufe, und eilt über 
ben Sächfifchen-Plag zum Thor hin; man fah darunter Offiziere, Journa⸗ 
tiften, Advofaten zugleich mit dem Gemenge bed Pöbels; doch zeichneten 
fi in diefen Bluthandlungen vor andern die Offiziere aus. Go erhlidte 
man an der Spipe eines fehreienden Trupps einen faft noch fnabenhaften 
Süngling in Uniform, Namens Czarnomski, deſſen findifches, gedankenloſes 
Wefen den Eindrud der Umgebung bewußtlos wiederfpiegelte, indem er 
morbluftig wie die andern laut nach den Köpfen ber Ariftofraten fchrie, 
Schon war er mit feiner Rotte vor mehreren Häufern gewefen, um Schladits 
opfer zu fuchen, unter ihnen ben freigelaffenen Oberſten Slupecki und die 
Gebrüder Lubiensfi, die man feit Lubowidzki's Flucht mit nachhaltigem 
Groß verfolgte. Er ſchloß fih an den größeren Haufen, welchem die Weite 
bes Weges vom Schloffe bis zum Schlage Zeit zum Ueberlegen gelaffen, 
gegen wen man außerdem noch zu wüthen habe. Werfchiedene hätten fo 
gern ihren Groll an den fogenannten Diplomaten ausgelaffen. Allerlei 
Borfchläge in diefer Hinficht wurden befprochen und überlegt, auch andere 
der Revolution Berdächtige famen in Betracht, wie General Rautenftraud) 
und der freigelafjene reiche Zuderbäder Lofjel, der mit mehreren der früher und 
jest Ermordeten verfchwägert war.!) Da erfcheint unvermuthet ein Reiter, 
dem Alles ehrerbietig Play macht. Es war Krufowiedi. Durch feine 
Bertranten von den Mordfcenen im Schloffe unterrichtet, hatte er feine wolle 
Uniform, die er feit langem nicht mehr trug, angethan, fich zu Pferde ge 
fest und war hinausgeeilt. Unterwegs vernahm er, daß die Wohnung 











1) Mit Haufe und Hurtig und dem Oberſten Siupedi. 


Die Morbbaube fucht neue Dpfer. 281 


Löffels, mit dem er fehr befreundet war, geplündert würde. Er richtete fein 
Pferd dahin, und kam zeitig genug, um feinen Freund ben Händen ber 
Mörber zu entreißen und deſſen Wohnung vor weiterer Blünderung zu be⸗ 


‚wahren. Mit einer Energie, bie ihre Wirkung nie verfehlt, Tieß er einen 


Soldaten ber Bande auf der Stelle erfchießen, wodurch bie Uebrigen fo 


geſchreckt wurden, daß fie ſtill und wie befchämt davon zogen, um ſich ben 


anbern Haufen anzufchließen, die unter Dem Gebrül: „Noch ift Polen nicht 
verloren!” auf mehreren Straßen zu neuen Yrevelthaten fortzogen. Eine 
dieſer Rotte wandte ſich in die Altſtadt und ermorbete die dort Verhafteten: 
ben Major Petrikowski, die Beamten Luba und Balon, einen Kofaten und 
ben befannten Juden Birnbaum; eine andere, den kleinen mordgierigen 
Offizier an der Spite, erfihien zum zweitenmal vor der Wohnung ber 
Lubienski's. Schon fchleppte man einen der Brüder, Johann, zur Katerne, 


“ale die Bitten und Thränen der Frauen, und die Bemerfung, daß der Ers 


griffene nicht der gefuchte Heinrich Lubiensfi fei, ihm das Leben retteten, 
Bor der Bank, wo fie gern eingebrochen wären, wie es hieß, um die Preflen 
bes verhaßten Sournals: „Eintracht (Zjedaoczenie)” zu zerbrechen, blitzten 
bie Bajonette zahlreiher Wachen ihnen entgegen (die übrigens wahrfchein- 
lich nur geringen Widerftand geleiftet haben würden), und fie zogen vorüber, 
So wie in Czarnomski die Jugend, äußerte auch das Alter feine Wuth 
in Woiczynski. Dieſer Krieger ber vergangenen Zeit, „lieb wie eine alte 
Sahne, unnüg wie ein alter Rappen,’ tauchte mit wüthiger Geberbe feinen 
Degen in die Leiber der Erfchlagenen, um ihn blutig dem Volke vorzumeifen, 
das hierauf Kosziuszko's Waffengefährten hoch Icben ließ.') 

Die Regierung und die Behörden waren wie verfchwunden. Czarto⸗ 
mefi warf fih, zu Haufe angefommen, in bie Kleidung eines Reitfnechte 
und flüchtete ind Lager: als er im Galopp buch den Wolaer-Schlag 
iprengte, fiel man feinem Pferde in die Zügel; er griff zu feinen Piſtolen 
und befreite fich; doch ward ihm eine Kugel nachgefandt, ohne ihn zu treffen. 
Morawski und Barzykowski verſchwanden; Lelewel hielt fich zu Haufe; nur 
der einzige Vinzent Niemojewsfi zeigte fich in biefen Augenbliden der Gefahr 
auf feinem Poſten. 

Die Häupter der Diplomaten, die Minifter, alle, die fich durch Reich- 
thum und Gefinnung über bie Menge erhoben, zitterten in ihren Paläften: 
einige verftedten fi, andere flohen wie Czartoryski ins Lager, noch andere 
fuchten Zufluchtsörter bei Freunden oder bei Perſonen, two fie fich ficher 
glauben fonnten. Der Gouverneur Wengierski verbarg fich, feit dem Pi- 


es 
1) Bergl. Mieroslawski III. 510. 
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ſiolenſchuß wie verwandelt, im Kriegsminiſterium; auch ben Defehlöhaber | 
der Rationalgarde fah man nicht mehr.?) | 
In biefer Auflöfung aller Ordnung ergriff Krufowiedi bie Zügel. Bon 
Löffel war er aufs Rathhaus geeilt, wo bie ihm befreundeten Beamten ihn 
al8 Gouverneur der Stadt ausriefen. Bon ihnen begleitet und überall ald 
Gouverneur angekündigt, begiebt er fih zum Wolaer-Schlage, wo die Volls— 
maffe fi) vor den Thoren des Arbeitshaufes drängte, in welchem einige 
der fo fehr gehaßten Polizei-Agenten faßen, aber außer ihnen noch Schul» 
ner, Defraudanten und wegen geringer Poligei-Vergehungen Eingefperrte. 
Hier begann nun eine Wiederholung ber frühern Greuel im Schloffe: 
Makrott, Schlei, Szymanowski, bie eigentlichen Gegenftände des Volks⸗ 
bafies, auf deren Koften hunderte von übertriebenen Erzählungen umher: 
liefen, fanden bier ihren Tod; aber außer ihnen noch viele andere namenloſe 
Berfonen, die, wenn auch ftrafbar, doch nicht dad Leben verwirft hatten, 
Aber die Bolfögerichtöbarfeit macht wenig Unterichied, und hat für bie 
Heinften wie die größten Vergehen nur Eine Strafe: ben Tod. Wan 
würgte, metzelte und hing die Leichname einen nach dem andern an bie 
Laterne. Sodann liefen Einige vor den Schlag hinaus, wo fich noch ein 
anderes Depot von Verhafteten befand, und ermordeten auch Diefe alle. 
Krukowiecki, behauptet man, babe, umgeben von feinen Getreuen, Ealtblütig 
zugefchaut. Als ber Zwanzigſte unter den Streichen ber Mörder gefallen, 
rief er: „Es ift genug!” und wandte fein Pferd. Das Volk hatte feine 
Rolle gefpielt, jept begann bie feinige. Er eilte in die Regierung, um 
während des allgemeinen Schredens fi als Gouverneur beftätigen zu 
lafien. Der einzig anmwefende Binzenz Niemojewski fonnte allein ihm dieſe 
Mürde nicht verleihen. Man fchidte nach Barzyfowsfi und Moraweli, 
indeß Krufowiedi fich wieder auf bie Straßen begab, um .eigenmächtig fein 
Amt fortzufegen. Endlich wurden bie beiden gefuchten Regierungsglieder 
aufgeftöbert, und bie drei befchlofien: „es fei beffer, wenn Krufowiedi in 
gefeglich -beftätigter al8 in angemaßter Weife die Ordnung wieberherftelle." 
Der zulegt auch herbeiflommende Befehlshaber der Rationalgarde wurde nım 
befhworen, Alles anzuwenden, um der Mebelei ein Ende zu machen, und 
auch Krufowiedi, mit Bewilligung feiner Forderungen, dazu zu bewegen. 
Kaum hatte Diefer gegen brei Uhr Morgens Die Beftätigung der Regierung 
für feine felbft genommene Würbe, als er fogleich Fräftig einzufchreiten ans 


1) Der Bolnifche Kourier (No. 598.) gibt das mit einem Euphemismus: „Der Gon: 
verneur Wengiersfi und der Befehlshaber der Nationalgarde Oſtrowski waren beim Beginn 
ber Unruhen gegenwärtig; hernach gewiß anderswo Bbefhäftigt.“ 
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fing, in bie Voltsmaſſen hineinſprengte, und ihnen mit ſtrengem Tone 
gebot: „ſich ſchlafen zu legen.“ In kurzem reinigte er die Straßen; zu 
mehrer Sicherheit aber für ben folgenden Tag ſandte er ins Lager, um zwei 
Kavallerie⸗Regimenter fommen zu laffen. 


Jegt begann er gegen alle, bie ihm bie Gewalt hätten ftreitig machen 
fönnen oder ſonſt hinderlich waren, ein Syftem in Ausübung zu bringen, 
das ihm viele Erfolge verfihaffte. Es war: „ſchrecke, fege in Furcht, und bu 
erreichft von den Eingefchlichterten Alles, zumal wenn bu dich ihnen ale 
Helfer oder Retter in der Moth zeigft.” Sein erfter Gedanfe, nach ber 
Bıftätigung feiner Gewalt, galt der Rache an Skraynedi. Mit feheinbarer 
Zheilnahme ließ er deſſen Gemahlin warnen, als ſei, ihr Leben bedroht. 
Die Erfchrodene fuchte und fand eine Zuflucht beim Defterreichifchen Konful. 
Sodann fandte er eine Borfchaft an den geweſenen Generaliffimus mit ber 
Anzeige: „mehrere Verfonen hätten fich nach dem Lager aufgemacht, um 
ihn zu ermorden.” — Gleiche Botfchaft erging an Ejartorysfi, an ben Bes 
fehlshaber Praga's, Dziekonski, dem er auf ber entgegengefekten Seite auch 
vor Golowin und den Ruffen bange machte. Andern, die ihm im Wege 
fanden, äußerte er feine Verwunderung, „fie noch am Leben zu finden, da 
fie doch auf ben Aechtungsliften ſtaͤnden.“ So reinigte er um fich herum 
das Feld, und fah fich bald als unumfchränfter Gebieter in Warfchau. 


Wer waren nun die Urheber der Greuelthaten jener Mordnacht? In 
den erften Tagen, wo man fich etwas darauf zu Gute that, wollte Jeder 
daran Antheil gehabt haben; fpäter als der Abfcheu, den fie in Europa ers 
weten, kund ward, lehnten Alle jede Betheiligung von fih ab. Man 
ſchrieb die Schlächterei Krukowiecki, der Partei Lelewel's, fowie der patriotis 
hen Gefelfchaft zu: fie mögen alle dazu mitgewirft haben, aber fie 
waren nicht Die eigentlichen Urheber. So viel man aus den Umftänden 
ſchließen kann, hatten fie fie blos vorbereitet: Die eigentliche That geſchah 
aber nur in Folge eines im Augenblide felbft gefaßten Entjchluffes, ber 


. dur die eben herrſchende Aufregung hervorgerufen ward, und bie Voll- 


 flieder waren meift Offiziere, theild von ben unbefchäftigten, theild und 


va 
.m - 


vornämlich die vom Dembinskifchen Korps. Da die Gemüther gehörig 
bearbeitet waren, da man ihnen fo oft von der Nothwendigkeit, ein ſchrecken⸗ 
des Beifpiel zu geben, vorgeredet: fo fehritt man in ber Hitze bes übers 
wallenden Zorns zur Ausführung. 


Mährend folches in Warfchau vorging, war Zwierkowski mit feinen 
drei Ernennungen im Hauptquartier zu Oltarzew angefommen, wo er ben 
Kriegsminifter fand, dem er ben Zwed feiner Sendung mittheilte. Bon 
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den höhern Generalen war blos Skrzynecki, Befehlshaber der Referve, an⸗ 
wefend; Ramorino und Uminsfi zogen fich mit ihren Korps von Szymanow 
und Topolow zurüd; bie legten Kanonenſchüſſe verhalten bei Szymanow. 
Zwierkowski meldete fich bei Skrzynecki, den er im Ueberrod ohne Epau⸗ 
fetten, inmitten feiner Adjutanten, nachdenfend im. Zimmer auf- und ab⸗ 
gehend fand. Schon unterrichtet von Zwierkowski's Sendung, fragte er 
fpottend: „was man nun endlich in Warfchau lieber wolle: den Bart des 
Sultans oder Barbara Radziwill (la barbe du Sultan ou Barbe Radızi- 
will)?” mit Bezug auf ein Polnifches Trauerfpigl von Felinski, wo der Narr 
Kmita behauptet: „er fähe lieber den Bart des Sultans in Krafau als die 
fhöne Barbara Radziwill (Siegmund Auguft’8 heimlich angetraute Ge- 
liebte) auf dem. Throne.” Unwillig entfernten ſich Zwierkowski und ber 
Kriegsminifter, und da Malachowski's Divifiun eben in die Poſition rüdte, 
redeten fie den alten General auf der Landitraße an,. und baten auf-einige 
Minuten um Gehör. Kaum bei Seite getreten, begrüßte ihn Zwierkowski 
als Oberfeldherr, feine Ernennung ihm überreichend. Doch ohne das Pa- 
pier zu entfalten, lehnte Malachowski die Ernennung mit den Worten ab: 
„Die Sachen müßten ſehr ſchlimm ftehen, da man die Augen auf einen fo 
alten und unfähigen Mann geworfen habe, der mit feinen geringen Kräften 
und bei ber herrfchenden Unordnung in ber Armee nichts würde ausrichten 
können.“ Zwierkowski erinnerte ihn an fein Heldenthum bei Raslawice, 
wo er an Kosciuszko's Seite gleichfalls gegen die Uebermacht!) fiegend 
gefämpft; doch Malachowski erwiedert: „Er folle ihm zwanzig Jahre weniger 
geben; jett als Greis vermöge er nicht8 bei der Zwietracht unter den Fuͤh— 
tern bes Heers.“ Damit ftieg er wieder zu Pferde und verlor fich in den 
Reihen feiner Divifion. Die beiden Abgeordneten machten fih nun mühs 
jam durch das Gebränge ber anlangenden Schaaren Platz zur Wohnung 
Prondzynski's. Schon war die Nacht eingebrochen, und fie fanden ben 
Generalquartiermeifter im Bette. Er ftand ſchnell auf, weigerte fich aber 
auch jet, trog bed ihm aufgelegten Gebot, den Oberbefehl anzunehmen. 
Er erinnert noch einmal an feinen Zwift mit Sfraynedi, welchen General 
man nicht aufgeben dürfe: dieſer müfle bei Warſchau's VBertheidigung bie 
Infanterie befehligen, Rybinski den linfen, Malachowski den rechten Flügel, 
Uminsfi und Dembinsfi die Neiterei, Er rieth darauf, fi an Thomas 
Lubienski zu wenden; biefem als altem Divifionsgeneral würde man ohne 


1) In unferer Geſchichte Suworow's werden wir nad) authentiſchen Angaben zeigen, 
anf welcher Seite in dem nıllitatrifch unbebeutenden, politifch aber wichtigen Gefecht bei 
Raslawice die Uebermacht war. 
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Anftand gehorcdhen, während ihm, dem Brigadegeneral, Dembinsfi ſowohl 
wie Uminsfi und Sfraynedi den Gehorfam verfagen würden. „Man er- 
nenne mich zum Divifionsgeneral,” fuhr er fort, „und datire meine Ernen- 
nung vor die Ramorino's, dann muß biefer mir gehorchen, ich übernehme 
ein Armeeforps und fäubere die Wojewobdfchaften, ohne mich zu weit von 
Warſchau zu entfernen, vereinige mich entweder mit Rozycki, um Rüdiger 
zu fchlagen, oder falle über Moblin auf ben heranziehenten Kreuß, ober 
bedrohe über Plock das Ruffifche Hauptheer im Rüden.” Seine rege Phan⸗ 
tafie, unaufhörlich arbeitend über Operationsplanen, warf folchergeftaft 
Ideen über Ideen ben erftaunten Abgeordneten hin. Diefe fehrten darauf 
nah Oltarzew zurüd, um ben Verfuch mit ihrer britten Ernennung zu 
machen. Sie fanden Lubiengfi frank auf einer Matratze niedergeftredt, und 
mußten auch befien entfchiedene, auf feine Geſundheits⸗Umſtaͤnde begründete, 
Weigerung vernehmen. Skrzynecki, ber mit Lubiensfi in demſelben Haufe 
wohnte und Alles angehört, trat zornfunkelnd hervor, und fragte: „Warum 
man Dembinsfi nicht wolle? etwa weil er weder vom Klubb noch der Ka⸗ 
licher Bartei fei? Aber die Herren in Warfchau träumten von Ariftofraten, 
und hielten jeden dafür, ber eine Sache planmäßig betreibe: er fehe wohl, 
jegte er fpottend hinzu, fie wollten bes Sultans Bart, aber nicht bie 
Barbara.” 


Meder Bitten noch Befehle hatten gefruchtet: Feiner wollte fich zum 
Oberbefehl Hergeben, und da nur vier Stunden bis zum Ablauf von Dem- 
binski's einftweiliger Anführerfchaft übrig waren, bat der SKriegsminifter 
den Zwierfowsfi: „fo eilig wie möglich nach Warfihau zurüczufehren und 
dem Fürſten Czartoryski zu fagen, Daß jept nichts anders uͤbrig bliebe als 
Dembinski zu ernennen.“ 


Indeß langte der flüchtige Czartoryski voll Furcht und Verzweiflung 
im Lager an, und brachte die erſte unbeſtimmte Kunde von den Vorgaͤngen 
in Warſchau. Er, Skrzynecki und Dembinski ſchließen ſich ein und berath- 
ſchlagen, was unter biefen Umftänden zu thun fei: „ob man auf Warfchau 
marſchiren, ben Aufftand mit bewaffneter Hand unterbrüden und die Räbels; 
führer zur Strafe ziehen folle.” Gegen Morgen langte auch ber unermüd- 


liche Soltyk an, der Zeuge der Begebenheiten gewefen war und umftänbliche 


Aufflärungen geben konnte, Skraynedi forfchte nach dem Schidfal feiner 
Gattin, und darüber beruhigt, wollte. er wiffen, was man von ihm in ben 
Vollsgruppen gefagt? Soltyk geftand aufrichtig: „man habe bedauert, bag 
man ihn nicht aufhängen könnte.“ Diefe Worte machten den tiefften Ein 
drud auf ihn; er erblaßte. Um feinen Schreden zu vermehren, fam jegt 





288 Warſchau am Morgen bes 16. Auguſt. 





bie Botfchaft von Krufowiedi, Bon nun an dachte er nur auf feine Eicher 
heit: er, der unerfchroden auf Schladhtfeldern Kugeln und Kartätfchen ge 
trotzt, erzitterte bei dem Gedanken eines Mordſtahls. Er erbat fich von 
ber Regierung feine Entlaffung, „um,” wie er in feiner Eingabe fagte, 
„der Nation ein Verbrechen zu erfparen.” Don Dembinsfi gefchüßt, der 
ein Regiment zu feiner Verfügung flellte, blieb er vorläufig noch im Lager, 
Als aber Krukowiecki zwei Tage darauf Haupt der Regierung ward, vers 
langte diefer, eifrig und vaftlos in feinem Haß, Skrzynecki's Entfernung 
von der Armee, Damit, wie er vorgab, jeder Keim zu Unordnungen auß 
gerottet würde. Auf Dembinski's Anfrage: „wo Skrzynecki einen fichern 
Aufenthalt finden fönnte?‘ fchrieb ihm Krukowiecki einen Außerft ftachlichten 
Brief, worin er, nach geäußerter Berwunderung, daß fein Befehl noch nicht 
vollzogen fei, ihm ftrenge gebot: „Ekrzynecki auf der Stelle von der Armee 
zu entfernen, und zwar ohne alle fentimentalen Auftritte, die nicht nur 
lächerlich, fondern felbft verdächtig fein würden.” Skrzynecki wurbe Bierauf 
am 7. (19.) Auguft zu mehrer Sicherheit von Dembingfi felber in Die Haupt 
ftabt geleitet, wo er zuerſt beim Deftreichifchen Konſul, der fehon feine 
Gemahlin eine Zuflucht gegeben, und darauf bei einer Frau von Guta- 
kowska ein ficheres Berftel fand. Später, beim Beginn des Sturms auf 
Warſchau foll er noch feine Dienfte haben anbieten laffen: Krufowiedi’s 
Antwort war, baß er feinen Brief mit Hohn zerriß. Nach der Erftürmung 
der Stadt flüchtete er unter falfchem Namen über Krafau ind Oeſtreichiſche. 
So viel gleich hier über fein letztes Schidjal. Seine Role war ausgefpielt; 
glüdlicher für feinen Ruf hätte er geenbet, wenn ber Tod, ben er bei Oſtro— 
lenfa fuchte, ihn dort im Augenblid des höchiten Slanzes getroffen hätte. 
Er wäre mit dem Ruhm eines geſchickten Feldherrn dahingegangen, während 
ihm jegt die Gefchichte nichts mehr als den eines guten Diviſions-Anführers 
zugeftehen fann. Dennoch follte man bald feinen Berluft in ber von ihm 
fo lange geführten Armee verfpüren, und er, ben man ohne Bebauern, ja 
mit Freude hatte fcheiden fehen, follte noch die Genugthuung erfeben, daß 
feine Gegner nachmals reuig wiederholten: „hätte ung Skraynedi bei Wars 
ſchau befehligt, e8 wäre vieleicht anders gegangen.” Wie aud) das Urtheil 
über ihn als Feldherrn ausfalle, feinem gemäßigten, in Gottes Willen er- 
gebenen Charakter, der den Wechſel des Kriegsglüds wie bes Volkes Wanlkel⸗ 
muth mit gleicher Gelafjenheit ertrug, müffen felbft feine Feinde Gerechtigkeit 
widerfahren laflen. 

Als der Morgen bes 16, Auguft kaum angebrodhen, war ganz Wars 
hau fchon in Bewegung. rauen, Kinder, Leute aus allen Ständen, 
gingen in den Straßen umher, um bie Reichen ber Ermorbeten zu beichauen. 


Beratbichlagung bes Rinbbs. a 


So ſehr Hatte eine verläumberifche Tagsliteratur!) auf die Bevölkerung 
gewirkt, daß nur Wenige mit Unwillen oder Abjcheu, bie Meiften- ohne 
Ahnung eines Unrechts, mit innerer Zufriedenheit auf Die Begebenheiten 
ber vergangenen Nacht blisften, und daß fogar zarte Frauen, wie berichtet 
wird, an bem Anblick der verftümmelten Leichen ſich weibeten. Aber ift der 
Stragenpöbel einmal entzügelt, dann weiß er felten einzuhalten. Auch Diefer 
Tag follte noch Ermordungen fehen, und zwar noch fchlimmere, weil fie 
mit kaltem Blut begangen wurden, Waren gleich die Mordbanden ber 
Racht nicht mehr thätig, fo traten neue an deren Stelle. Gegen 7. Uhr 
Morgens vernahm man auf der Methgaffe Gefchrei: ein Mann ward unter 
Mishandlungen aus dem Dominifaner-Klofter gefchleppt und in ber Xang- 
gaffe, der Wohnung des Juſtizminiſters wie zum Hohn gegenüber, an einem 
Laternenpfahl aufgefnüpft, nachdem er ſchon durch mehre Säbelhiebe ver- 
Rümmelt worden. Es war ber Staatsrath Hankiewicz, Beneral-Sefretair 
im Minifterium der Yuftiz. Ducch die Erfüllung feiner Amtöpflicht bei den 
Unterfuchungen gegen die geheimen Gefellichaften hatte er fich den Haß ber 
Verſchwörer zugezogen. Er ward daher fchon gleich nach dem 17. (29.) No⸗ 
vember ergriffen und vor eine Unterfuchungs-Kommilflon geftelt; doch da 
feine Berhaftung nur Ergebnig blinder Faktions⸗Rachgier war, mußte man 
ihn wieder freilafien. Seitdem glaubte er fich ficher in Warfchau, in deſſen 
Nähe er ein kleines Guͤtchen hatte. Im ber Nacht bed 3. (15.) Auguft 
aber getraute er fich nicht, gleich vielen Andern, in feiner Wohnung zu 
beiden, und begab fich zu dem ihm befreundeten Prior des Dominifaner- 
Klofterd, wo ihn gegen Morgen fein eigener Bedienter, vielleicht in ber 
Hoffnung, feines Herrn Sachen zu plündern, verrieth. Er war noch nicht 
das legte Opfer! 

Es beftand feine Regieruhg mehr; der Reichstag dachte nicht baran, 
fich zu verfammeln; die Deputirten waren im Lager oder in der Stadt zer⸗ 
freut; Krukowiecki unterbandelte nach verfchiedenen Seiten hin, und war 
nicht fihtbar. Die unbefchäftigten Offiziere, die Führer und Tihäter der 


1) Es gehörte zum Syſtem, die bezeichneten Opfer als fchlechte Menfchen und Böfe: 
wichter darzuftellen, und felbft nach ihrem Tode hörte die Verläumdung nicht auf. Es hat 
freilich etwas den unverdorbenen Sinn Empörendes: fhuldlofe, durch Berliumdung dem 
Kerker und dem Tode überlieferte Opfer felbft dann noch mit erbitterter Boshelt und 
Shmähfucht verfolgt zu fehen! Da follte Fran von Baſhanow die Mattreffe Hnrtige 
geweien fein, den fie kaum gekannt; ein ermorbeter Kofaf hätte „ Weibern die Brüfte ab- 
gefhnitten“, gar mit „ Darnfaiten‘‘, wie ein amberer es verbefierte; rechtliche Männer, 
bie nichts mit der Polizei zu thun gehabt, wurden als Spione gebrandmarkt u. ſ. w,, und 
folche Berläumpungen gehen oft in die Gefchichte über, wenn ihr Ungrund nicht bei Zeiten 
gezeigt wird. 
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nächtlichen Mordthaten, waren verfchwunden; Die Klubbiften Dagegen, bie 
nur mittelbaren Antheil genommen, gaben fich brüftend für die Urheber der- 
felben aus, und verfammelten ſich mit großem Pomp im Reboutenfaal, 
„um über die Intereffen des Landes zu berathen.” Alles fttömte voll Neu⸗ 
gier hin, man erwartete die legte Entwidelung im demofratifchen Sinn, 


Mehre Redner von ber Partei Lelewel’8 traten auf, fehoben bie Schuld ber 


Untbaten der Regierung und ihrem Syfteme zu und drangen auf eine Uns 
änderung berfelben. Aber was follte an ihre Stelle treten? Mochnadi, 
ben man während des Gemetzels nirgends gefehen, erhob fich, vertheidigte 
die Intereſſen Krufowiedi’s, und ſchlug die Diftatur eines Einzigen vor. 
Pulawski erwiederte: „nad den erlebten Täufchungen würde er feinem Ein- 
zelnen mehr trauen, und wäre ed ein Engel, vom Himmel gefandt.” 
Czynski entwidelte des weitern: „wie verderblich bisher die blinde Begeiftes 
zung für Einzelne, für Chlopidi, für Skraynedi, Dembinski, gewefen fei; 
wie heillos ferner eine Fünfherrſchaft mit widerftrebenden Grundfügen ber 
Glieder; wie nothiwendig endlich zu winer rafıhen Aktion die Koncentrirung 
aller Gewalten fei, und hierauf zum Zwede fommend, fchlug er eine Adrefie 
an den Neichötag vor, „um von bemfelben die Niederfegung eines Aus⸗ 
fchuffes von neun Perfonen aus dem Volfe, die zugleich gefeßgebende und 
ausübende Gewalt haben follten, zu verlangen.” Der Reichetag follte feine 
eigene Vernichtung unterfchreiben. Geftern, wo ber Klubb die Bevölkerung 
hinter fich gehabt, hätte er Vieles durchzufegen vermocht, heute war es zu 
fpät. Auch kam die Sache nicht zur Ausführung. Die Begebenheiten 
drängten, und Czynski, der Die Adreſſe aufiegen follte, wurde bald darauf 
mit den andern Häuptern bes Klubbs verhaftet.t) 

Die Regierung, welche die Gewalt ihren Händen entrüdt fah, befchloß 
fie freiwillig niederzulegen. Niemojewski, Barzykowski, Morawski vers 
fammelten fih, von ihrem Schreden beruhigt, am Morgen des 16. Auguft 
und luden, um fich zu verftärken, Die Bräftdenten ber beiden Kammern, ben 
Fuͤrſten Radziwill und den Marſchall Oſtrowski, zur Theilnahme an ihren 
Berathungen ein. Auch verfügten fich viele Landboten in den Sitzungsſaal 
ber Regierung. Als die beiden Eingeladenen erfchienen, fanden fie Alles 
fehr niedergefchlagen, indem Zwierkowski eben die abermalige Weigerung 
ber Generale überbracht hatte. Bor Niederlegung ihrer Gewalt bejchloffen 
fie in einem öffentlichen Anfchlag ihre Außerite Mißbilligung der Nacht⸗ 


1) Vergl. über den Klubb und deſſen Handlungen in diefen Tagen: Dzien’ piet- 
nasty Sierpnia i sad czionkow towarzystwa patriotycznego przez Iana 


Czynskiego. w Warszawie. 1831. (Auch Deutſch, unter dem Titel: Die Ereigniſſe | 


zu Warfhau am 15. Auguft 1831 von Johann Czynski. Sweibrüden, 1832.) 
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| ereigniffe auszufprechen. Morawskli mußte in diefem Sinn einen Entwurf 


machen. Der indeß herbeigeholte Lelewel fand ihn zu flark, weil das Bolt 


ja doch nur Gerechtigkeit geübt; „überhaupt, meinte er, verfehlten folche 
Bekanntmachungen ihres eigentlichen Zwecks: fie tröfteten nicht Die Befiegten 
und erbitterten die Sieger; eine Regierung bürfe weder drohen noch tadeln, 
wenn fie ihren Morten nicht Nachdruck zu geben vermöge; man müfje baher 


das Vergangene als vollenbeted Faktum betrachten, und fich mit der Zu⸗ 
lunft befchäftigen.”t) Die andern beharrten darauf, zu ihrer eigenen Rechts 


— — — — — — — — — — — — —— — - 
7 


fertigung vor ber Welt, ihren Unwillen laut auszuſprechen. Aufgefordert, 
feinerfeit8 einen Entwurf zu machen, vertheidigte Lelewel in demfelben Die 
begangenen Gewaltthaten, indem bie Einwohner wohl Urfache zur Ents 


1) Aus welchem Geſichtspunkt Lelewel bie Dinge anfah, hat er nachmale ſelber in 
einem Heinen für Kinder beftimmten Werfe offenbart: Polska odradzajaca sie ezyli 
dzieje Polskie od roku 1795 potocznie opowiedziane przez loachima 
Lelewela. Bruxella 1836. 32%, (Das wieder erſtehende Polen, oder Geſchichte 
der Bolen von 1795 am fortlaufend erzählt von Joach. Lelewel. Brüffel 1836.). Da heißt 
85.118, ff.: „Es liegt in der menſchlichen Natur, daß ein unterdrücktes, oft getüufchtes 
Bolf nicht immer die Geduld behält. Gedrückt durch Die frembe Gewalt, erhob es ſich am 
29. November und vertrieb fie; getäufcht hierauf von. denen, auf melche es alle feine Hoff: 
ungen gefebt, ftand es am 15. Augnſt auf. Es Fannte nicht die wahren Urheber des Böfen, 
denn bie zeigten ſich außerlich unter jchöner Maske, untergruben und flürgten aber im Ber: 
borgenen bie Bolfsfache. Glaubt nicht, Kinder, daß an jenem Tage des Tumults ein uns 
georbneter Volkshaufe oder der Pobel in Bewegung war: es waren bis zum hoͤchſten 
erbitterte Bürger, es war das Volk, das fich felbft Die Gerechtigkett zumaß. Bei Grbittes 
tung, wenn man fich felbft Gerechtigkeit ſchafft, fehlt gemeiniglich die Gemüthsruhe, und 
der Zorn offenbart ſich. Am 15. Auguft fehlte es nicht an diefem, und ſelbſt bie in ber 
Hauptſtadt anweſenden, der Bollsfache geneigten Fremden theilten ihn, denn ihre Herzen 
waren ergrimmt. Die Behörben, dem Anſchein nach ſtreng, waren in Bewegung, wagten 
aber nicht zu heftigen Mitteln zu ſchreiten, ſondern ſuchten die Erbitterten durch Ueber⸗ 
redung zu befänftigen. Es ziemte ſich gewiß wenig, daß man bie Staatsverbrecher im 
Schloſſe verwahrte, wo ber Reichstag feine Sieungen hielt; dennoch Hatte man Jankoweki, 
Hurtig und die andern bort eingefperet, Das Volk ftürzte ſich zuerſt auf das Schloß, 
ſchleppte die Gefangenen heraus, erſchlug fie, und hing ihre Leichen auf. Sodann begab 
es fih in die Borftadt, wo die ehemaligen Spione des Großfürften und andere ſolchen Ge⸗ 
lichters ſaßen; die erfchlng und hing es gleichfalls. Außer jenen erfchlug es noch einzeln 
anf den Straßen einige andere Buben (totröw) und hing fie auf. Einige dreißig Perſonen 
fanden damals den Top, Angeflagte des Hochverraths, offenbare Verbrecher und elende 
Epione. Unter jener Zahl befand fi auch ein Ruſſiſches Weib (kobieta), und ihre fchöne 
Tochter warb verwundet; viele weniger Schuldige wurden nämlidy Opfer jenes Greigniffes; 
denn bie Erbitterung hatte nicht Zeit, Unterfcheidungen zu machen. Es geichah biefes am 
Abend und in ber Nacht des 15. und am Morgen des 16. Auguſt. Krukowiecki, von neuem 
zum Geuvernent ernannt, Fam weiteren Auftritten zuvor.” Die ganze Art der Erzaͤhlung 
ſpricht für fich und bedarf keiner Anmerkungen! 19 
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rüftung gehabt. Jetzt erhob fich langer Streit über die Entwürfe, ber dahin 
gefchlichtet warb, daß man aus jedem berfelben einige Phrafen nahm, daher 
Die Folge der Broftamation dem Anfang nicht entfprach: denn dieſer lautete 
bounernd alfo: „Dahin ift die Mordnacht und der Tag der Befinnung ift 
erfchienen;" ‚aber alsdann famen Entfchuldigungen, Bitten um Ruhe, und 
zuletzt ein Lob Krufowiedi’s. 

Hierauf, nachdem Zwierkowski ausführlichen Bericht aus dem Lager 
erftattet, wollten die Mitglieder der Regierung, bevor fie auseinander gingen, 
bem Heer erit einen Anführer geben. Bergeblich ſchlug Barzykowski noch 
mald Dembinski vor: bie Kalifcher waren ihm zu abgeneigt, und Lelewel 
fürdtete ihn. Man wollte vielmehr einen erneuten pofltiven Befehl an 
Prondzynsfi ergehen laffen, den Barzykowski nebft dem Kriegsminiſter und 
bem Senator Dligar ihm nach Oltarzew überbringen follten; und um ben 
Hartnädigen eher zur Annahme zu vermögen, wurde ber Einfluß aller Per: 
fonen aufgeboten, die Gewicht bei ihm hatten, felbft ber feiner jungen Ge 
mahlin, an ber er mit Leidenfchaft hing. 

Krufowiedi erfhien während biefer Verhandlungen öfters dienſteifrig 
im Sigungsfaal, um mit größter Chrerbietung feine Berichte abzuftatten 
und Befehle einzuholen. Seinem Syftem ber Einfchüchterung getreu, brachte 
er bie langen Aechtungsfiften vor, bie unter dem Wolfe herumgingen. 
Zweihundert Perfonen ftanden darauf: außer Gzartorysfi und Skrzyneck 
noch fünf Generale, fieben Senatoren und dreißig Landboten der gemäßigten 
Partei. Died bewog die Regierung in Uebereinftimmung mit bem Reichs⸗ 
tagsmarfchall, die Kammern nicht unter ben Einfluß der Tumultuanten 
zu ftellen. 

Das Bolf wogte indeß auf den Straßen, und ruhig und feldftzufrieden 
ſah man Pulawski und die andern Häupter des Klubbs zu ben Gruppen 
herumgehen, geduldig den Augenblid abmwartend, wo man fie, wie fie nicht 
zweifelten, zur Theilnahme an der Regierung berufen würde. Da niemand 
‚ ben Pöbel hemmte, vollbrachte er neue Gewaltthaten, obgleich um biefe Zeit 
bie zwei von Krufowiedi verlangten Negimenter ſchon eingerüct waren. 
Ein bei Topolow verwundeter und gefangener Ruffifcher Offizier von Sumy- 
Hufaren, der Unterlieutenant Kettler, wurde auf einer Bauernfuhre in bie 
Stadt gebracht. Da er den blauen Uniform»Leberrod feines Regiments 
anhatte und Deutfch fprach, fo hielt das Volk den Kurländer für einen 
Preußen, bie Damals noch verhaßter waren als Die Ruffen. Denn in biefen 
fah man nur gewaltthätige Feinde, in jenen aber abgefallene ehemalige 
Untertbanen. Das Volk überhäufte den Verwundeten mit Schimpfreben 
und Verwuͤnſchungen, zulegt mit thätlichen Mißhandlungen, und zwang 
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ihn abzufleigen und zu Buße ſich zum HoSpital zu fehleppen. Hinein- 
geführt, beklagte er fi) mit Unwillen beim Wunbarzt über die Art, wie 


man ihn, einen Gefangenen und Bermwundeten, behandelt. Statt ihm 
Hülfe zu leiften, rechtfertigt der Arzt das Benehmen des rohen Haufens; 
hierüber entfteht zwifchen beiden ein Wortwechfel, worauf ber Heilfünftler 
den Bermwundeten ergreift und auf die Straße hinauswirft. Das Volk fall 
alfobald über ihn her und hängt ihn unter Mißhandlungen an einem La⸗ 
ternenpfahl auf. Weder Wunden noch Gefangenfchaft, Die überall Rüdficht 
gebieten, retteten ben Beflagendwerthen vor fchmachvollem Tobe. 1) 

Bald darauf, am Rachmittage, als die eingerüdten Truppen fchon 
überall auf den Plägen Tagerten, fiel noch ein anderes Opfer. Ein ches 
maliger Schulbeamter, Kawedi, ber bei ben Unterfuchungen über die ge- 
heimen Berbindungen unter der Altern Schuljugend ein zugeorbneter Bei- 
ſitzer geweſen war, hatte ſich dadurch den Haß Schuldbewußter zugezogen. 
Obgleich jene Unterfuchung mild und nachfichtig geführt ward und auch 
zu feinem fruchtbaren Ergebniß geführt hatte, fo hatte fie doch hinlänglich 
Angft und Furcht erregt, um die Rachgier zu erwecken, die auch ohne Milde 
und Rachficht geübt ward, Kawecki wurde von ber eigenen Magd ber 
Schuljugend verrathen, als er in Frauenkleidern entfliehen wollte, und dieſe 
mit Hilfe Erwachfener hing den Unglüdlichen an einem Laternenpfahl auf. 
Durch Beifpiel und Ungeftraftheit ermuntert, war die Mordluft bis zu ben 
Schülern hinabgeftiegen.2) Auch bier wieder Verrath durch Die eigene 
Dienerſchaft! Fernwohnende Schriftfteller fahen in biefem Angeben bes 
Brotherrn patriotifche Beweggründe; Augenzeugen erkannten darin nur ben 
nichtswürbigen Ausbruch von Eigennug und Raubfucht. 


Während dieſes fortgefegte Morden alle rechtlichen Einwohner mit 
Unwillen erfüllte, weibeten fich die Eingeweihten ber geheimen Verbindung 
mit der Hoffnung, daß es auch im Lager beginnen werde, und Pulawski 
geftand unverhohlen einem von da gefommenen Offizier:3) „daß wahr- 
ſcheinlich in dieſem Augenblid nach einer hingeſchickten Aechtungslifte Skrzy⸗ 


1) „Er habe, ſchreibt Spazier, das Volk durch feine Schmähungen gereizt.” Die 
mindefte Ueberlegung hätte Herrn Spazier lehren können, daß ein Verwundeter und Gefan⸗ 
gener nicht abfichtlich ein aufgeregtes Volk herausfordern werde. Aber es war das ſtets bes 
folgte Syſtem: alle Schuld der eigenen Unthaten anf die Opfer derſelben gu ſchieben. 

2) Die Bolnifchen Berichterftatter mit ihren Nahfchreibern nennen natürlich den Ka⸗ 
wedi, wie früher den Staatsrath Hanfiewicz und wie überhaupt alle Gemorbete, ſchlecht⸗ 
weg Spione oder Verräther, obgleich diefe Leute meift Beamte waren, die nur ihre Berufs: 
pfliht erfüllten. 

3) Wie Spazier berichtet IH. 277. 19% 


08 Brondzyusti übernimmt augenblicklich den Dberbefchl 





nedi, Dembinski, die beiden Sfarzynsfi, Lubiensli, Muͤhlberg und Zaluon 
ihren Tod ſchon gefunden hätten.“ 

Als Barzykowski, Morawski und Olizar in’s Hauptquartier von OL 
tarzew kamen, fanden fie Czartoryski ale Freiwilligen, umgefleidet in bie 
enge Militair-Uniform feines Neffen Zamoyski; alle vereint drangen nun 
mit Bitten in Prondzynski. Diefer hielt längern Widerftand für Eigenfinn 
ober Kleinmutb, und erklärte ben Abgeordneten: „er nähme ben Oberbefehf 
auf ben Fall an, daß er ihn wirklich werde ausüben können. “Darüber 
follten fte feldft entfcheiden. In dem Zuftande von Auflöfung, worin man 
fei, von einer Regierung, bie zufammenftürze, mit befchränfter Gewalt er 
nannt, feier, wenn er nicht von ben höhern Generalen unterftüßt werbe, 
außer Stande, der innern Anarchie zu fteuern und die Kriegszucht im Heer 
wieder herzuftellen, Worzüglich, ſetzte er hinzu, fei der General Krufowiedi 
von einem Charakter, ber nichts Höheres über fich dulde; und jegt fei er 
allmächtig und bie einzige wirkliche Autorität, Bor allem müfje man baber 
erft mit ihm Rüdfprache nehmen.” 

Sie begaben fich hierauf am Abend mit Prondzynski zurid und zu 
Krufowiedi, ben Prondzynski aufforderte zu erflären: „ob er den Oberbefehl 
über die Armee verlange?” „Nein,“ erwiderte biefer, „auf feinen Ball; ich 
fehulde der Stadt Warfchau Verpflichtungen, und ihr muß und will ih 
mich widmen; beöhalb werbe ich feinen andern Poften, als ben eines Gou⸗ 
verneurg der Stadt, ben ich gegenwärtig befleide, annehmen.” Und als 
Prondzynski ihn nun fragte: „ob er ihm als Oberbefehlshaber gehorchen 
und ihn unterftügen würde?” gab er ihm darauf Hand und Wort. „In 
biefem Fall,” wandte ſich Prondzynsfi nun an die Abgeordneten, „haben 
Sie in mir den Oberanführer der Armee.” 

In fchlaflofer Nacht ging er hierauf mit ſich zu Rathe. Das Erſte 
mußte fein, Die Kriegszucht in der Armee wieder herzuftellen unb fein An- 
fehen zu befeftigen. In diefem Sinn entwarf er eine kurze Proffamation 
an das Heer, worin er beffen Bertrauen in Anfpruch nahm. Um ſich in 
der Ausführung feiner Entwürfe nicht gehindert zu fehen, mußte feine Ge 
walt ausgedehnt und gefichert werben. Er gedachte zu dem Ende Regierung 
und Reichstag, die in diefer Krife nur Hemmniß waren, auf bie Seite zu 
fhieben. 1) 

Mit dieſen Gedanken ftieg er um fünf Uhr Morgens bes 5. (17.) Auguſt 
zu Pferde, um die Truppen zu muftern und fich ihnen al8 neuen Feldherrn 
darzuftellen. Zuvor begab er fich zu Dembinski zur Entgegennahme bes 


-—_ — — — — 


1) Nach der eigenen Deunkſchrift von Prondzynski. 
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Oberbefehls, und fand bei ihm Krukowiecki. Beide empfingen ihn in einem 
hohen Ton. Dembinski erklärte, über neuen Entwürfen bruͤtend: „er allein 
babe die Kraft und bie Mittel, das Land zu retten, unb er würde das öf- 
fentliche Wohl bloßftellen, wenn er unter biefen Umftänden ben Oberbefehl 
einem Andern abtreien wollte.” Krukowiecki, nach feiner Art lärmend, gab 
zwar unter vielen Worten zu: „daß er Prondzynski zu unterflügen ver- 
fprochen, aber natürlich unter ber Bedingung, daß er ihm die Mittel zur 
Behauptung Warſchau's, das jest ein Kriegsplatz geworden, darreiche; und 
zu biefen Mitteln zähle ex eine hinreichende Befagung, verhältnigmäßigen 
Schießbebarf, und Lebensmittel genug, um Volk und Befagung zu erhalten. 
Da er nun wohl wüßte, daß dieſes unmöglich fei, indem die Magazine leer 
wären, fo fönne man ihm als Gouverneur nicht die Verantwortung wegen 
Bertheidigung ber Stabt aufbürben, und er werde fich daher zu Unterhands 
lungen mit dem Ruſſiſchen Feldmarſchall gezwungen fehen.” 

Prondzynski erkannte alfobalb den. wahren Sinn biefer langen Rebe, 
ba ihm Krukowiecki's herrifcher und widerfpenftiger Charakter hinlänglich 
befannt war. Er mußte alfo feiner neuen Würde Gehorfam verfchaffen - 


. ober fie nieberlegen. Aber wenn ed ihm auch nicht an Energie gefehlt, fo 


fehlten ihm die Mittel. Er war von einer Regierung ernannt, bie feines 
Anſehens mehr genoß; bie Truppen Fannten feine Ernennung nicht, fondern 
gehorchten Dembinsfi als oberftem Anführer. Auch Krufowiedi war mit 
Rartem Geleit gekommen, und feine Gewalt ftüste ſich auf ben Schreden 
des Augenblicks. Sollte er zu neuer Zwietracht Anlaß geben, indem er 


. jenen Beiden ihre Gewalt flreitig machte? Dazu fühlte er in fich weber 


Reigung noch Kraft. Er legte daher ohne Bedenken die nur ungern ange- 
nommene Würde nieder, indem er bie andern Beiden zur Eintracht befchwor. 
Sie brachen Darauf insgefamt in die Stadt auf: Prondaynefi um abzudan- 


fm, Dembinsti fich beftätigen zu laffen und fodann weitere Plane auszus 


führen, Krukowiecki um fein Einfchüchterungsipftem fortzufegen, bis er an 
kin Ziel gelangt fei. Seine Politik beftand darin, nichts zu übereilen, aber 


von Allem Bortheil zu ziehen; die Andern arbeiten zu laffen, um bie Frucht, 


wenn fie reif geiworden, zu pflüden. So hatten ihm früher die Klubbiften 


in die Hände gearbeitet, jet that es Dembinsfi, und er ließ ihn gewähren, 
indem er fich für den Augenblid im Hintergrunde hielt, überzeugt, nad) 


ſeiner Kenntnig vom Charakter Dembinski's, daß dieſer bald fich felber 
Rüren wuͤrde. 

Die Diplomaten» Bartei hatte ben letztern berebet, fiih mit Gewalt ber 
oberften Reitung zu bemächtigen, den Reichstag zu zerfprengen, Die patrio- 
tiſche Gefellfchaft zu vernichten, und ſich zum Diktator zu erflären; ein 
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Plan, den auch Prondzynski hatte, und jeder, der mit Ernſt durchgreifen 
wollte, nach ber Lage der Umftände haben mußte. Unter dem Vorwande, 
bie Ruhe der Hauptftadt zu fichern, hatte Die Armee noch in der Nacht zum 
5.(17.) Auguft die Stellung hinter der Utrata räumen und ſich in die Ver⸗ 
fchanzungen vor Warfchau ziehen müffen. Batterien wurden auf die Haupt⸗ 
ftadt gerichtet, und in einem Tagsbefehl an bas Heer (vom Unterftabschef 
Lewinski gefchrieben, von Dembinski unterzeichnet) wurbe bie Enträftung 
über bie Mordfcenen ber Auguftnacht heftig ausgeſprochen. Diefer Tags» 
befehl mißftel den Warfchauern höchlich, den einen, weil ed in demſelben 
ber Wahrheit ziemlich nahe hieß: „man habe Gefangene, Frauen und 
Kinder 1) ermorbet und die Ehre der Nation befleckt;“ den andern, weil jene 
Ereigniſſe, auf bie ſie ſich was zu gute thaten, ben Ruffen und der Ruſſi⸗ 
ſchen Partei zugefchrieben wurden; denn wie nach einem befannten Kunſt⸗ 
griff in Frankreich die Polizei, fomußten in Polen immer die Ruffen Ur⸗ 
heber alles Böfen fein. Mit diefem Tagsbefehl in ber Taſche begab fich 
Dembindfi, als er mit Prondzynski und dem Fürſten Ezartorysfi, begleitet 
von feinem Generalftabe und zwei Schwahdronen Reitern, in Warfchuu ans 
Iangte, gerade in den Palaft der Regierung. Diefe hatte am Abend des 
4. (16.) Auguft in einer Abdanfungsafte ihre Gewalt niedergelegt und 
führte fie nur einftweilen noch fort. Zuerft trat Prondzynski auf mit der 
Erklärung: „da die ältern Generale ihm nicht gehorchen wollten, fo verzichte 
er auf den Oberbefehl.” Zornig brach nun Dembinsfi in die Aeußerung 
aus: „er füme, die Ordnung in Warfchau wieberherzuftellen, da er niemand 
von ben Uebelthätern beftraft ſehe; und indem er nun die Schwäche ber 
Regierung tabelt, erklärt er: „fie müffe geändert werden: das Land bedürfe 
einer ftarfen und entichloffenen Verwaltung, die die bürgerliche und Kriegs- 
gemalt vereinige und ben Umftänden angemefjen fei.” — Riemojewsfi er: 
widert: „daß ihre Abdankungsakte bereitd unterzeichnet ſei.“ — Aber fofort 
zeigte Dembinsfi, wie wenig er feiner neuen Rolle gewachſen. Statt 
Durchzugreifen, wie früher Chlopidi, begann er die Meinung der Regierungs- 
glieder zu erforfhen. Zuerft nahm er Barzykowski auf die Seite, unb 
theilte ihm feinen Entſchluß mit: „fich als Diktator an die Spige der Ge 
walten zu ftellen, und eine Erklärung darüber Dem Reichstage einzuſchicken.“ 
Barzykowski raͤth ihm: „Lieber in Perfon die Gewalt vom Reichötage zu 
verlangen, bie berjelbe ihm, feinem Begünftigten, gewiß nicht verfagen werbe; 


1) Ueber diefe „Kinder hat man fi vornämlich aufgehalten; der Ansdruck ift etwas 
allgemein, aber die jüngere Baſhanow, welche verwundet wurde, war nicht viel mehr als 
ein Kind. 
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bei jelbfigenommener Gewalt würde er leicht im Molfe und in ber Armee 
auf Hinderniſſe ftoßen Eönnen.” Als jeht auch Krukowiecki erfcheint, erflärt 
ihm Dembinsfi fireng: „er fei gefommen, ale Schuldigen bes 15. Auguft, 
wer fie auch feien, zur Rechenichaft gu ziehen; und Lelewel habe ihn gleich- 


falls als einen derſelben bezeichnet.” Krukowiecki lehnt alle Gemeinfchaft 
mit dem patriotifhen Verein ab und bietet die Hand zu beffen Unter⸗ 


drüdung. Dembinsfi befiehlt Hierauf bein General Chrzanowski: „Die 
Häupter ber patriotiichen Gefelfchaft, die am 15. Auguft vorzüglich thätig 
gemein: Boski, Grobedi, Brawadli, Dmochowski, Pulawski, Czynoki, 


Pluzanski und Szynglarski zu verhaften;“ und dem General Mycielski: 


„ein Kriegögericht zu bilden, und die Bezeichneten, ber Theilnahme an ben 
Sräueln der Nacht höchſt verbächtig, binnen fünf Stunden nach Kriegsrecht 


 meichten und ben Spruch fofort vollziehen zu laffen.” Chrzanowski laͤßt 


ſogleich durch einige Grenadiere den ficher und ftolz unter Dem Volke herums 
wandelnden Pulawski ergreifen, ohne Daß die Menge fich widerſetzt. Waͤh⸗ 
rend man ihn zum Palaft führt, haben fich endlich die verfammelten vier 


‚ Regierungsglieder Czartoryski, Niemojewefi, Morawski und Barzykowski, 


— — —— 


duch die Noth gedrungen, über die Wahl eines Feldherrn vereinigt: bie 
beiden Kalifcher willigen endlich in die Ernennung Dembinski's, da Nies 
mand font annehmen will, und Dembinsfi mit feinem Ehrenwort verbürgt, 
fh wenigften® noch ſechs Monate zu halten. Gleich darauf erfcheint auch 
Lelewel, und in bemfelben Augenblick wird der verhaftete Pulawoli einge: 
führt, bei befien Anblick Xelewel erbleiht. Dembinski aber fällt heftig über 
ihn ber, überhäuft. ihn, als Anftifter aller Unruhen, mit Vorwürfen und 
droht, ihn erfchießen zu laſſen. Nur auf die Vorſtellung Barzykowski's: 
„daß ber Regierungsfaal heilig fei,” läßt er fich abhalten, Lelewel in ber 
Mitte der Regierungsglieder zu verhaften. Darauf begibt fih Dembinski 
in ein Nebenzimmer, um feine weiteren Schritte zu überlegen. 

Lelewel war eingefchüchtert und fah fich von Allen verlaffen. Noch 
am Abend zuvor hatte er fih am Ziel geglaubt und gegen feine Gewohn- 


- beit offen gegen Vincenz Niemojewsfi geäußert: „die Nacht des 15. Auguft 


fei eigentlich nur die Fortfegung jener vom 29. November; jegt muͤſſe man 
Pulawski, ber das Wolf beherrfche, als fechötes Glied in bie Regierung 


aufnehmen; durch ihn werde man fich halten können.” Und nun mußte er 


bie Abdankungsakte bev Regierung mit unterfchreiben. Der Reichstag wird 
berufen, um über die Einfegung einer neuen Regierung zu berathen. Schon 
verfammeln fich die Landboten; es ift Die höchfte Zeit für Dembinsfi, ſich 
wu entſchließen. Aber er benahm fich, wie man fich benehinen muß, wenn 
man eine Unternehmung biefer Axt fcheitern machen will. Unruhig geht ex 
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auf und nieber, bald Diefen bald Ienen um feine Meinung befragend, ohne 
zu bedenken, daß Abfichten, wie bie feinigen, nur buch Geheimniß, Kraft 
und Schnelle gelingen. Das Gerücht feines Vorhabens verbreitet füh; 
Mehre kommen herbei, ihn zu beobachten. Wer ihn fieht, überzeugt ſich, 
daß er mit einem fchweren Entfchluffe kaͤmpfe. Seine Rathgeber find felber 
unter ſich uneinig: die einen wollen: „er folle mit Gewalt burchgreifen, 
ohne den Reichdtag zu befragen;“ bie andern: „er folle nichts ohne ben 
Reichstag thun.” Er felbft hatte eine kurze Proflamation des Inhalts 
aufgefest: „baß, ba er die Regierung ohne Kraft fähe, er bie oberfte Eivil- 
und Militairgewalt ergreife.“ Diefe zeigt er zur Beurtheilung herum; aud) 
einigen Xanbboten, die, aus Furcht vor gewaltfamen Reaktionen, ibm eifrig 
davon abrathen und fodann bavon eilen, um ihre Kollegen von feinen Abs 
fichten in Kenntniß zu feben. Die Kammer geräth in Aufregung; befon- 
ber zeigt fich die Kalifcher und die revolutionaire Partei dem General höchft 
abgeneigt; Andere drohen, ihn nieberzuftoßen, wenn er fich zeige; ber Mars 
ſchall erflärt zufegt: „er werde ihm dad Wort verweigern.” Wielopolgfi, 
Dembinski's Neffe, eilt ihn davon zu unterrichten, und biefer, wie er bisher 
nur einen halben Willen gezeigt, war am Ende froh, einen Vorwand ges 
funden zu haben, fein fühnes Borhaben aufzugeben. 1) Auf bie Anzeige 
einer Annäherung ber Rufien fprengte er mit feinem ©eneralftabe wieder 
in's Lager zurüd, nachdem er abermals bewiefen, daß bei aller äußerlichen 
Energie, bie ſich in ſtarken Worten fund gibt, ihm die wahre Energie ber 
Seele abging, die zuvor ernft überlegt, aber dann auch entfchieden handelt. 
Er warf fich felber nachmals fein fchwanfendes Benehmen vor, und gerieth 
bei dem Gedanken daran ſtets in eine büftere Stimmung. 2) 


1) Vergl. Spazier III. 284. 

2) Nach feinem eigenen Geftänpniß in: „Mein Feldzug nah Litauen.” S. 1%. 
An einer andern Stelle, ebendaſelbſt S. 112 2c., fagter: „Ja, aud ich Habe mir Borwärfe 
zu machen, wie es vie Gefchichte auseinanberfegen wird. Das Ziel, was ich verfehlte, war 
groß, war Alles. Um es aber zu erreichen, mußte ic; die Gefege umwerfen, mußte id} viels 
Veicht ohne Urtheil funfzehn Köpfe am 17. Auguft in Warfchau abfchlagen laffen. Ich that 
ed zwar nicht, bereue es aber, da mein Vaterland durch meine Unentſchloſſenheit fiel. ine 
Stunde Zeit habe ich dazu gehabt; dieſe verfäumte ih. Jeden Augenblid liegt diefe ges 
wichtige Stunde ſchwer auf melnem Herzen, mag ich denken, mag ich ſprechen, was ich wilL 
Sa noch keine Nacht habe ich ſelidem gugebracht, ahme nicht mehrmals mit dem ſchrecklichen 
Borwarfe aufgewacht zu fein.“ 

Ehrzanowsft erzählt in feinem handſchriftlichen Memoire die berichteten Umftände 
etwas anders. „Als ih am Abend des 4. (16.) Auguſt,“ berichtet er, „in Czyſte anfam, 
fand ich Jedermann beſtürzt. Im Laufe diefes Tages noch, in Gegenwart ber von ber Armee 
entiandien Truppen, hatte man zwei Berfonen ermordet, und Niemand ſah, wo das enbigen 


Der Neichetag fent eine nene Regierung ein. es 


Sein verfehlter Schritt begünftigte die Plane Krukowiecki's, zu dem 
alle Barteien ihre Zuflucht nahmen: die einen, um ihr vom Volk bedrohtes 
Leben zu fichern; bie andern, um Reaftionsplänen vorzubauen und Lelewel 
und bie eingeferferten Volföführer zu retten. So wurde ex von allen ge⸗ 
lobt, gefhmeichelt, in allen öffentlichen Blättern befungen. Seinerfeits ließ 
er es nicht an Freundlichkeiten und Verficherungen gegen alle Barteien feh⸗ 
Im: Riemand verließ ihn ohne Hoffnung oder Beruhigung. Den beran 
thenden Reichstag umgab er mit Truppen und Kanonen, bei denen ‚die 
Kanoniere mit brennenden Lunten ftanden. Den Refonniften fagte man: 
„es geichähe zu ihrem Schuß; ber Volkspartei: „Dembinski habe es fo 
bejohlen.“ 


| Unter diefen BVerhältniffen begann die Sitzung. Nachdem Anton 
Oſtrowoli vergeblich gegen Die militairifche Umgebung des Reichstags pros 





elle. Man ſprach von einer Lifte von 200 Berfonen, die gehangen werben follten, und ich 
fuhr, daß ich unter den erften auf biefer Lifte ftände, weil ich in Bolimow eine Ausgleihung 
mit den Rufen vorgefihlagen hatte. Andere Proferiptionsliften follten der erften folgen. 
. Ws ſelbſt intereffirter Theil erbot ih mich, am nächften Tage In die Stadt zu ziehen und bie 
Ordnung wieder herzuſtellen. Man wollte es mir nicht erlauben, weil man nicht glaubte, 
daj es mir gelingen würde, Ich erklärte hierauf: „möge ſich hängen laſſen, wer ba wolle, 
ich für meine Berfon hätte feine Luft dazu; und wenn man mir nicht geftatten wolle, die 
Lrdnung in der Stadt wieder herzuftellen, fo bliebe mir nichts übrig, als im Ruſſiſchen Lager 
Edus zu fuchen.” Hierauf willigte man endlich in mein Anfuchen. Am andern Morgen 
(den 5. [17.] Auguft) um fieben Uhr zog ich an der Spike bes Iten Linien» und bes Iten 
teitenden Jäger-Regiments, Truppen, bie gewohnt waren, mir zu gehorchen, nebft vier Ka⸗ 
nenen in die Stadt ein. Inder Krakauer Vorſtadt angelangt, fah ich bald, daß die Haltung 
des Volks nicht fo ſchreckend ſei, wie mau behauptet hatte» Ich wünfchte indeß nur, baß man 
mir einen Vorwand geben möchte, einige Kanonenſchüſſe thun zu laffen und mit den Anſtif⸗ 
dern der Unruhen ein furzes Spiel zu machen. Da es nicht gefchah, fo entfchloß ich mich 
gegen zehn Uhr pie Haupt⸗Leiter feftinehmen zu laffen, bie flolz in der Menge herumfpaziers 
ten. Ich fing mit Pulawski an, hernach Ließ ich auch die Andern verhaften. Schnell gingen 
fe som Uebermuth zur Bucht über. Die Regierung hatte fich felbft anfgelöfer; ich ſchlug 
Elrzynecki vor, die höchfte Gewalt zu übernehmen. Er wellte niht. Ich machte hierauf 
denfelben Borfchlag an Dembinski, und erbot mich, die Etraffälligen alle ohne weitern Pros 
zeß binrihten zu laſſen. Ich wollte fie ſelbſt unter den Benflern des Saals hängen laſſen, in 
welchem der Reichstag feine Sitzungen hielt; dieſer, vou Schreden ergriffen, wärbe alsbald 
Rd aufgeläfet Haben. Dembinsfi willigte ein, aber eine halbe Stuude fpäter änderte er 
feinen Cutſchluß und wollte, daß bie Gewalt ibm vom Reichstage übertragen würde. Ich 
hielt alfo mit der Ausführung ein, überzeugt, daß fie zu nichts dienen würde, als um mid) 
fpiterdin an die Laterne zu bringen. Dembinsfi übrigens ggard in feiner Erwartung be: 
trogen. Der Reichetag übertrug Krukowiecki die Höchfte Gewäg ernannte mich zum Gou⸗ 
vernenr ber Stadt, Malachowski zum Oberbefehlshaber der Ar Lewinski zum Generals 
ſtabtchef und Prondzynski zum Generalquartiermeiſter.“ 2 


8 
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teſtirt, ſchritt man zur Berathung über bie Regierungs-Beränberung. Zwei 
Entwürfe lagen vor, einer von Dlizar, ber andere von Bonaventura Niemo⸗ 
jewsti. Jener wollte „eine Regierung von neun Perfonen, beftehend aus 
dem PBräfidenten des Senats und einem Senator, dem Reihetagsmarjchall 
und zwei Landboten, zwei Mitgliedern der alten Regierung (und namentlid) 
Bincenz Niemojewsfi und Lelewel), dem Gouverneur von Warſchau und 
bem Präfidenten des Stadtraths:“ eine Zujfammenfegung, die nicht viel 
Anderes und nichts Befleres als die frühere Regierung gegeben hätte, “Der 
zweite verlangte, wie fchon früher, nach Amerikanifchem Zufchnitt „Einen 
Praͤſidenten mit verantwortlichen Miniftern; biefe mit berathenber, jenen 
mit entjcheidender Stimme.” Die Frage war baher, ob man lieber die Res 
gierung eines unbefchränften Ausfchufles oder die eines befchränkten Ein- 
zelnen haben wolle? Zwar erhob fid Anton Oſtrowski gegen jede Bers 
änderung, und wollte blo8 die abgegangenen Fünfherren durch neue erjegt 
wiflen; doch die Kammer beftand darauf und trug ben vereinigten Koms 
mifftonen auf, ihr fofort über beide Entwürfe ein Gutachten einzureichen. 
Die Kommilfionen beftanden meift aus Reformiften und entfchieden fich da⸗ 
ber, mit Befeitigung des Olizar'ſchen Entwurfs, für ben Niemojewski's; ja 
fie thaten mehr als ihnen zufam, fie fchlugen feldft Bonaventura Niemos 
jewsfi zum PBräfidenten vor. Doch ald es in der Kammer zur Abftimmung 
fam, fiel das Ergebniß anders aus. Die Eonfervatine Partei wandte ſich 
nämlich, nach dem mißlungenen Plan, Dembinsfi an die Spibe zu bringen, 
auf die Seite Krufowiedi’d, da man eined Fräftigen Mannes zur Rettung 
des Landes bedurfte; bie Ffonftitutionele ſchob Bonaventura Niemojewsli 
vor, von welchem fie hoffte, er werde, als ber revolutionairen Partei am 
nüchften ftehend, deren Stimmen vereinigen; diefe leßtere aber, die meift für 
ben Olizar'ſchen Entwurf gewefen, gab, als berfelbe nicht durchging, ihre 
Stimmen dem Reichstagsmarſchall. So erhielt Krukowiecki achtunbachtzig, 
der Reichstagsmarfchall achtundzwanzig und Bonaventura Niemojemwefi nur 
fiebzehn Stimmen; bie übrigen theilten fich für Czartorysli, Bincenz Niemo⸗ 
jewsfi, Lelewel und Dembinski. Es mußte alfo jebt nicht zwifchen Kruko⸗ 
wiedi und Bonaventura Niemojewsfi, fondern zwifchen Krukowiecki und 
dem Reichstagsmarſchall abgeftimmt werben, ‘Doch der leßtere, welder 
unter fo ſchwierigen Berhältniffen fich einem Bolten von folcher Berant 
wortlichkeit nicht gewachfen fühlte, beſchwor die Landboten, ihn bei feiner 
Würde als Reichstagsmarſchall zu laſſen. Um die Sadje rafch zu entſchei⸗ 
den, ließ Krufowiedi Einfhüchterungsfünfte fpielen. Seine Adjutan⸗ 
ten mußten ihm jede Augenblid in den Reichstagsſaal Berichte über ans 
geblihe Bewegungen in der Stadt bringen; dann nahm er eine nachbenf. 
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liche, ſorgenvolle Miene an, und verſicherte laut: „dem Fuͤrſten Czartoryski 
loͤnne er wohl, aber nicht Skrzynecki das Leben verbürgen.“ Unter dieſen 


Umſtaͤnden war der Erfolg leicht vorauszufehen: Krufowieri behielt feine 


achtundachtzig Stimmen, für den Marfchal waren nur zweiundzwanzig; 
ein großer Theil, Gegner bed Entwurfs oder bed Generals, enthielt fich 


der Abſtimmung. So fah fih Krukowiecki endlih an dem Ziel feiner 


Wünfche, und fonnte Ehrgeiz und Rachfucht befriedigen. Noch befand fich 
Sktzynecki im Lager, geehrt wenn auch amtlod: er ruhte nicht, bis er ihn, 
wie wir geſehen, bahin gebracht, gleich einem Geächteten Berftede zu fuchen. 
Seinem Ehrgeiz fehlte ebenfowenig die volle Genugthuung. Als Erbe ber 
abgegangenen Regierung hatte er eine audgebehntere Gewalt wie fie, er 
fand unverantwortlich, als Diktator an ber Spige: boch blieb ber Reichs⸗ 
tag neben ihm als Schranfe ber Vollgewalt mit ber gefeggebenden Macht 
und, was unter den jegigen Umftänbden das Wichtigfte war, bem Recht zum 
Abſchließen und Beftätigen ber Verträge; auch follte Krufowiedi ben Reichs: 
tag nicht wider beffen Willen prorogiren oder auflöfen dürfen. 

Da Krufowieli das Recht zur Ernennung des Oberfeldheren aus dem 
Erde der vorigen Regierung mit überfommen, fo beftätigte er einftweilen 


Dembinski in dieſer Würde und ernannte Chrzanowoki zum Gouverneur 
von Warſchau. Hierauf fuchte er alle Parteien zu ködern, indem er jeder 
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gewiſſe Bewilligungen machte. Die Diplomaten gewann er, indem er ben 
Klubb durch Chrzanowski fchließen Tieß, und einem ber ihrigen, dem Grafen 
Bidopoisfi das Minifterium bes Auswärtigen antrug; bie Kaltfcher, in» 
dem er Bonaventurg Niemojewski zum Vicepräfidenten ber Regierung ers 
nannte; die Revolutionaire verföhnte er für die Schließung des Klubbs durch 
Freilaſſung der von Dembinsfi verhafteten Hauptglieder befielben, wegen 
angeblichen Mangeld an Beweifen (nur vier untergeordnete Helfershelfer, 


Soldaten und gemeine Leute wurben erfchoffen, und ein Weib in's Zucht» 


haus geſperrt); dann noch dadurch, bag er den Leitern dieſer Bartei einfluß« 


‚ ide Stellen gab: bem Xaver Bronikowski die Präfidentenftelle des Stadt⸗ 
taths, und dem Mochnadi das Sekretariat beim auswärtigen Minifterium, 


Bulawsfi, dem er auch eine Stelle antı®g, fchlug fie aus, indem er lieber 


ur feine Gewalt über die Menge ben Herrfchern imponiren als durch 


Annahme eines Amts die Volksgunſt und bamit fein Gewicht verlieren 


wollte; fogar Lelewel wurde mit Verfprechungen und Sreunblichfeiten hin- 
| gehalten. Alle gewann er ducch die außerordentliche Thaͤtigkeit, bie er ent⸗ 
widelte; die Unermüblichkeit, mit der er alle öffentlichen Anftalten befichtigte, 


ben Unordnungen fteuerte, ber Frechheit ber Tageblätter wehrte, Ruhe, Ord⸗ 
nung, Sicherheit nach allen Seiten hin verbreitete; endlich durch bie ſchmei⸗ 


soo Stellung ber Heere. 


chelhaften Hoffnungen, die er ihnen vorhielt, indem er in zahlreichen Pro 
Hamationen bei feinen „weißen Haaren“ gelobte, das Vaterland aus ber 
Gefahr, in die es feine Vorgänger geftürzt, zu ziehen. Zugleich aber bes 
ſchwor er die Einwohner: „welche Maßregeln er auch ergriffe, wie ſchein⸗ 
bar ungefegmäßig fie auch wären, ihn nicht zu beargwöhnen: benn fein 
Bertheidigungsplan erfordere bad größte Geheimniß bei dem Anorbnenden, 
Gehorſam und Vertrauen bei ben Bollziehenden.” — So fuchte er fich freie 
Hand zu Schaffen, indem er dad Vertrauen zu einer Ehrenfache machte, 
Doch ift es in Revolutiongzeiten unmöglich, Jedermann zu befriedigen, und 
die heimlichen Verſchwoͤrer, bie funfzehn Jahre gegen bie Ruſſiſche Regies 
rung fonfpirixt, die gegen den Nationalrath fonfpiriet, gegen Chlopidi, gegen 
bie Fünfherren Fonfpirirt hatten, begannen auch jest, gleich nach Einfegung 
der neuen Regierung, ihre alten Machinationen: man konnte von ihnen 
mit dem oben erwähnten Ausdrud Pulawski's fagen: und wenn cin Engel 
vom Himmel die Regierung übernommen, fie würden gegen ihn Fonfpirirt 
haben. Gleich in den erſten Tagen von Krukowiecki's Berwaltung entftand 
eine neue geheime Verbindung, welche ihre Zufammenkünfte bei Ehlen- 
bowsti, dem Redakteur des Dziennik powszechny (allgemeines Tageblatt), 
hielt. Es gehörten zu ihr außer Lelewel und Zwierkowski noch Broni- 
kowski, Pluzanski, Nabielaf, Zaliwski, fo wie eine große Anzahl ber Li⸗ 
tauifchen und Podoliſchen Kammermitglieder. Man befchloß, zuvörderſt bie 
neue Regierung und ihren Bräfidenten forgfältig zu überwachen, und im 
Hall fich der legtere verdächtig erwiefe, ihn aus dem Wege zu räumen, um 
alsdann die fo lange erftrebte Volfsregierung einzurichten. 

Krukowiecki, in ber erften Zeit befonders aufmerffam auf die öffentliche 
Stimme, wünfchte berfelben fo wie den Parteien zu genügen, indem er fein 
Minifterium aus Männern verfchiedener Farben zuſammenſetzte. Solchers 
geftalt erhielt Leon Dembowski von der gemäßigten Partei das Schatz⸗ 
minifterium; von ber Kaliſcher Gliszcaynsfi das Innere; Theodor Mos 
rawski, kürzlich aus Paris zurüdgefehrt, die äußern Angelegenheiten; von 
ber revolutionairen Partei behielt der General Morawski (Kranz) das 
Kriegsminifterium; ber Kaftelan Kewinski erhielt Die Juftiz; und ben Kultus 
der frühere Stabdtpräfident Garbingfi. Aber alle diefe Miniſter waren meht 
zum Scheine da, denn in ber belagerten Stadt gab es bald für fie feine 
Gefchäfte mehr. Ueberhaupt waren bie Dinge in eine Lage gefommen, daß 
auch der Geſchickteſte nicht viel ausgerichtet hätte, 

Das Heer hatte indeß hinter Wola, rittlings auf der Chauffee nad 
Sohaczew eine Stellung genommen, Uminski rechts, Ramorino Iints, die 
Reſerve bei Czyſte; zwei Kavallerie⸗Diviſionen auf den Flügeln. Die britte 
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wurde nach Braga gefchicdt, um Lebensmittel und Pferdefutter beizutreiben, 


und zugleich Jagd auf bie Streifer Golowin's zu machen, Die bis in bie 
Nähe von Prag kamen. 

Die Ruffifche Armee, welche am 4. (16.) Auguft in Blonie angelangt 
war, blieb dajelbft auch den folgenden Tag, um die Mannichaft mit frifchem 
Zwiebach die Reiter mit Pferdefutter zu verfehen, zu welchem das noch uns 
berührt auf den Feldern ftehende Getreide einen reichen Beitrag gab. So 
forglo8 war die frühere Regierung gewefen, daß, während die Magazine 
keer landen, man nicht einmal daran gedacht, die Öetreidefelder in der Nähe 
der Heere abernten zu laſſen. 

Am Abend des 4. (16.) Auguft erfhien Graf Witt perfönlich beim 
Feldmarſchall, um ihm über ben Abzug bed Polniſchen Heers von Oltarzew 
zu berichten und um Die Erlaubniß zu bitten, am folgenden Tage eine Er- 


lundigung gegen Wola bin machen zu dürfen. Der Feldmarſchall war nicht 


entgegen, Außerte aber, vielleicht um ihn mehr zu ſpornen, Bedenklichfeiten 
und meinte: „„er würde ſich einem Unfall ausjegen, und feine Reiter würden 
geworfen werben.” Mit Feuer erwiderte Graf Witt: „Die Reiterei feines 
Korps habe dem Feinde noch nie ben Rüden gekehrt, und er ftehe mit feiner 


Ehre für fie.” — „Nun wohl,” verfegte ber Feldmarſchall lächelnd, „mag 


N 


es fein, aber vorfüchtig!”’ N) 

Durch einen eigenen Zufall wurde um biefelbe Zeit auch Polnifcher 
Seits eine ähnliche Veranftaltung getroffen. Als nämlich Prondzynefi mit 
Krulowiedi und Dembinsfi um ben Oberbefehl fich berumftritt, ließ ber 
Generalftabschef Lubiensfi, auf die Anzeige, daß Koſaken ſich in der Ebene 
zeigten den Generalen Uminsfi und Ramorino den Befehl geben, bie ihren 
Korps beigeorbnete Reiterei in der Richtung von Blonie auf Kundfchaft zu 
ſchiken. Da der Befehl in Polnifcher Sprache war, fo übergab ihn Ra- 
morino, ohne einmal nach defien Inhalt zu fragen, feinem Stabschef Wla- 
diolav Zamoyski. Die Kavallerie ded Korps war größtentheild auf Vor- 
poſten oder verfendet; nur einige Schwadronen bed Iten Kalifcher» und eines 
teitenden Jägers Regiments waren verfügbar. Zamoyski glaubt daher die 
Reiterei durch Infanterie erfegen zu können, und befichlt dem Oberft Gallois, 
mit zwei Bataillonen des 3ten Linien-Regiments, zwei leichten Stüden und 
ſechs Schwadronen 2) Neitern die Erfundigung zu machen. 





1) Tagebuch des Grafen Toll. 

2) Nach dem offiziellen Polnifchen Bericht: zwei Schwahronen; nad Spazier-bref, 
nach Reyfeld ſechs, nach Ruffifchen Angaben acht. — Nach anderweitigen Nachrichten ift vie 
Angabe son Neyfeld die wahre. 
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Am Nachmittage des 5. (17.) Auguſt bemerkten die Koſaken⸗Poſten 
eine aus den drei Waffen zuſammengeſetzte Kolonne, die auf der Kaliſcher 
Chauſſee daher zog. Der Hettman Wlafſow, um Witt's Reitern Zeit zum 
Herankommen zu geben, ließ die Koſaken langſam, den Feind anlockend, 
zurückgehen und melden: „eine Polniſche Infanterie-Kolonne nebſt Kaval⸗ 
lerie und Artillerie rücke aus Warſchau gegen Oltarzew vor.” Die Ge 
nerale Witt und Berg ſaßen eben in dem Wirthshauſe Utrata an der 
Chauſſee zu Tiſche, als die Meldung kam: fie ſpringen auf, die Karte wird 
entfaltet, und ald Berg darauf wahrnimmt, daß die Bewegung mitten in 
der großen Ebene gefchehe, ruft er mit Siegeszuverficht:- „Thun wir unfere 
Pflicht, fo ift die ganze Kolonne unſer.“ — „Gut, erwiderte Witt, „geben 
und nehmen Sie fie.” Berg fteigt fofort zu Pferde, befiehlt einer Ulanen- 
Brigade (die Regimenter Ufraine und Neu-Archangel) nebft vier reitenden 
Gefhügen, ihm zu folgen, und fprengt zu den Vorpoften, wo er General 
Sievers mit einem Hufaren-Regiment antriffl. Der Feind hatte ſchon das 
Dorf Bronnisze hinter fih, und fchoß von der Chauffee mit feinen zwei 
Stüden. Berg ließ die vier Geſchuͤtze neben der Ehauffee auffahren und 
antworten, während er die Ulanen-Brigade entwickelte. Als der Oberfl 
Gallois rings weite Ebene und in ber Ferne blitende Waffen unb -einen 
drohenden Reiterfturm gewahrte, ward's ihm bedenklich; nach einigen ge 
wechfelten Schüffen ging er mit feiner Kolonne in's Dorf zurüd. Um ihn 
hinauszunöthigen, befahl General Berg dem Oberft Kusnetzow von Atta⸗ 
man=Kofafen, ber den Feind hinter fich hergezugen, das Dorf Bronnisge 
links im Trabe zu umgehen und ſich auf des Feindes Rüdzugslinie quer 
über die Chauſſee aufzuftelen. General Sievers übernahm die Umgehung 
rechts. Jetzt gefchah, was der Ruſſiſche General vorausgefehen: der Feind, 
für feine Rückzugslinie beforgt, verließ eiligft da8 Dorf, und zog in zwei 
Batailons-Kolonnen, die Artillerie zwifchen fich, auf der Ehauflee fort, 
durch die tiefen Chauffeegräben zu beiden Seiten gededt. Berg folgte ihm 
raſch durch das Dorf, ließ die UftainesUlanen rechts, die Neu=Archangel- 
Ulanen links vorgehen, und befahl fodann, daß beide Regimenter gleichzeitig 
einfprengen fjollten. Es gefchah. Berg und Oberfi Trasfin mit den 
Ufrainern flürmten rechts; der Generalſtabs-Oberſt Kotzebue und Oberſt 
Behrens mit den Neu-Archangelern links heran. Die Polen, ein altes Re 
giment, ließen die Reiter ftandhaft bis zum Graben fommen und gaben 
dann Feuer. Doch für bie Ulanen gab es weder Graben, Hinderniß noch 
MWiderftand: in mächtigen Säten festen fie hinüber und mitten in ben 
Feind, worauf das Werk der Verheerung begann. Es wäre fein Mann 
von diefer alten Truppe Tibrig geblieben, wenn nicht in diefem Augenblide 
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| Graf Witt, der mit der übrigen Reiterei feiner Vorhut gefolgt war, herbeis 
gekommen, und durch Rufen, Winfen und Befehlen dem Gemegel Einhalt 


geihan hätte. 
General Sievers hatte fich indeß mit feinen Hufaren (dem Regiment 


Itkutzk), auf bie feindliche Neiterei, Die fich weiter ruͤckwaͤrts hielt, geftürzt 
md fie geworfen; während Wlaſſow und Kusnegow im Rüden anfamen 


und nun alles auffingen, was fich in die Stadt zu retten fuchte. So ent» 
ann von der ganzen Abtheilung, außer den Reitern, Die gleich anfange 
geflohen, faft Fein Mann: 1) was nicht niedergeftredft ward, warb gefangen. 

Jede Fräftige That erfreut und erhebt den Vollbringer; hier gefellte fich 
dazu eine große innere Genugthuung bei Witt: nicht zu viel von feinen 
wadern, durch ihn gebildeten Reitern verheißen; bei Berg, fein gefprochenes 
Wort tapfer gelöfet zu haben. Alles war fo jchnell, kaum in einer halben 
Stunde, abgemacht worden, daß Graf Wirt nicht einmal Zeit gehabt, dem 
Feldmarſchall anzuzeigen: „ein Feind fei aus Warfchau ausgezogen.” Jetzt 
fonnte er zu Diefer Meldung die andere von deffen Vernichtung hinzufügen, 
Er fhiete durch feinen Adjutanten, den Grafen Rzewuski, Die zwei genoms 
menen Kanonen mit vollem Anfpann und Bolnifcher Bedienung dem Feld⸗ 
marſchall, und fchrieb dazu mit Bleiſtift folgende kurze Nachricht: „General 
von Berg, ber eine feindliche Kolonne genommen, wird Ihnen in einigen 
Minuten das Wie? felbft erzählen.” 2) 

Diefe glänzende Waffenthat lieferte Den Ruffen an Gefangenen, außer 


Oberſt Gallois, 5 Stabs⸗, 28 Ober- Offiziere und 1322 Gemeine; einige 


Hunderte des Feindes bededten die Wahlftatt. Ruffifcher Seite wurden 
nur 5 Offiziere und 50 Soldaten außer Gefecht gefebt. So geringe Opfer 
foftete diefer ausgezeichnete Erfolg, weil in ihm die gefchidten Anordnungen 
des Generals mit der Energie des Soldaten Hand in Hand gingen. 
Polniſcher Seits erzeugte der Unfall Beitürzung und Unwillen, bes 
ſonders da er ein altes, tapfered Regiment betroffen; und man warf Lu« 
biendfi diefe Erfundigung ald eine ganz uhnüge Maßregel vor. „Alles, 


was man im Kriege unternimmt,” bemerft ein unterrichteter Polniſcher Ges 
netal über Diefes Gefecht, „muß einen vernünftigen Zwed haben. Erkun— 


digungen macht man, um zu erfahren, was man nicht weiß; nun wußte 
man aber im Bolnifhen Hauptquartier bie Stärke und Zufammenfegung 


1) Nach der Verficherung Chrzanowski's Tamen von der ganzen Abtheilung nur achte 
zehn Mann nad) Warfchau zurück. 

2) Mit Bergleihung der gewöhnlichen Quellen, nad) der mündlichen Erzählung ber 
Generale Witt und Berg. 
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der Rufftfchen Armee auf's genauefte; überbieß fonnte man mit Telesfopen 
vom Thurm ber Lutherifehen Kirche über Raszyn hinaus bis in die Gegend 
von Blonie feben, d. b. weiter als irgend eine Kundfchaftstruppe vorzu- 
gehen vermochte; endlich unterlag es feinem Zweifel, baß ed die Vorhut ber 
Aufftfchen Armee war, die uns folgte. Was wollte man alfo durch biefe 
Erfundigung erfahren? Aber ohne Meberlegung thut man im Kriege aus 
Routine hundert unnüge Dinge.” 


6. (18.) Auguft marſchirte die Ruffifhe Hauptarmee auf brei 
Darallelfcafen in die Umgegend von Nadarzyn. Der Feldmarſchall, immer 
umfichtig, ſchob auf der weiten Ebene ben General Witt mit dem größten 
Theil der Reiterei vor, um bed Feindes Aufmerkfamfeit auf fie abzulenken, 
während er mit ber übrigen Armee ben Slanfenmarfch von Blonie nad) 
Nadarzyn machte. Die Stellung bei Nadarzyn aber nahm er, um ben 
ganzen füd- und weftlichen Theil Polens, und damit alle Hülfsmittel aus 
Diefen reichen Provinzen, jo wie Die Verbindungen mit dem Auslande ab» 
zufchneiden; und befjer fonnte die Stellung dazu nicht gewählt werben. 
Witt mußte fodann mit der Borhut nach Raszyn, von wo die Tags zuvor 
dort eingerüdte Abtheilung von Gerftenzweig nad) Piaſeczno zog. Zur 
Unterftügung der Borhut wurde. Graf Bahlen bei MWolica aufgeftellt; die 
Garden und Grenadiere bei Nadarzyn, wohin das Hauptquartier kam. 
Generalmajor Landfoi mit zwei HufarensRegimentern und »ier Stüden 
blieb in Blonie zur Beobachtung der großen Chauſſee. Die Kofafen-Regi- 
menter endblih, Witt untergeordnet, befegten im Halbkreis um die Stabı 
alle Straßen, die dahin führten. 


Den Generalen Gerftenzweig und Lanskoi in Piafergno und Blonie 
wurde empfohlen, in Die genauefte Verbindung mit dem Grafen Witt in 
Raszyn zu treten, und damit ihrer Aufmerkſamkeit nichts entginge, ihre 
Streifparteien auf beiden Seiten bis an bie Weichfel zu ſchicken. Zu befferer 
Sicherung der linken Umfchließyngslinie wurde eine zweite Voftenfette laͤngs 
bes Rnowa-Flüßchens aufgeftellt, Als fefter Zwifchenpunft zur Verbindung 
bes Heers mit dem Uebergangspunkte bei Oſiek diente das in guten Ber 
theidigungsftand geſetzte Lowiez, zu befien Behauptung General Prittwig 
mit fünf Bataillonen, zwei Schwabronen und zwanzig Gefchügen zurüd- 
gelaffen wurde. Go fhnitt der Feldmarfchall, indem er ſich auf die Ber 
bindungsftraßen Warſchau's mit Krafau und den füdlichen und weftlichen 
Wojewodſchaften feste, nicht nur dem Feinde alle Kommunifationen dahin 
ab, ſondern dedte zugleich die Operationen Ruͤdiger's im Süden. In dieſer 
Stellung gedachte er die Ankunft des Generals Kreutz abzuwarten, befien 
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Podollen Kürafftere. 
Erfte Staffel. Ulanen des Großfürſt Konftantin. 
General» Lieutenant von Garde⸗Litauen. 
Rnorring. = MWolgnien. 
= Gappeurs. 
Zufammengezogenes Garde- Bataillon. 
Araktſchejew⸗Grenadiere. 
Vom Gten Karabinier⸗Regiment. 
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Garde⸗Kofaken. 
Zweite Staffel. Neu⸗Mirgorod⸗Ulanen. 
General⸗Lieutenant Ba⸗ Eliſabethgrad⸗Ulanen. 
ron Sacken. Zuſammengezogene Schwadron. 
Prinz Wilhelm⸗Regiment. 
= Karl ⸗ 
ilte Jager⸗ ⸗ 
Prag. = 
Marſch⸗Bataillone. 
16 Geſchütze. 
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e 6. 
General Baron Arentz. 
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apperr damals ſchon in ber Gegend von Oſiek waren, und die Zwiſchen⸗ 
zu benutzen, um bie nötbigen Voranſtalten zum Sturm zu treffen. 
General Kreug war, wie wir gemeldet, mit den zur aftiven Armee ge- 
Igen Truppen, als Gielgud nach Preußen übergetreten, zur Bereinigung 
dem Hauptheer aus Litauen aufgebrochen, mit der Weifung, fich von 
Ina über Auguſtow, Lomza, Oftrolenka, Prasznic, Szrensk und Sfompä 
dem Uebergangspunft nach Oſiek zu begeben, und zwar in brei um einen 
gemarfch von einander getrennten Staffeln. Er fand auf feinem Zuge 
dad mindefte Hinderniß von Seiten bed Feindes, konnte ſich, in Folge 
izweckmaͤßig angeordneten Berpflegungsanftalten, am 25. Juli (6. Auguft) 
Romza mit einem zehntägigen Vorrath verfehen, und gelangte fo ohne 
kverluſt nach Oſiek, wo er mit feinen drei Staffeln den 6. (18.) Auguft 
b die folgenden Tage über die Weichfel ſetzte. Die erfte Staffel unter 
Rerallieutenant Knorring, 7 Bataillone und 8 Schwadronen, 5900 Mann 
124 Kanonen, meift Garde» Truppen, ging am 6. (18.) Auguſt über; 
zweite unter Oenerallieutenant Baron Sacken, 8 Bataillone und 12 
Imadconen, 5300 Dann mit 16 Kanonen, am 8. (20.) Auguft; und am 
#21.) Auguft die britte unter Generallieutenant Fürſt Chilfow, 12 Ba- 
Bone und 20 Echwahronen, oder 10,300 Mann mit 50 Kanonen. Die 
hmmte Verftärfung betrug demnach 27 Bataikone und AD Schwadronen 
Sottnaͤ's Linien» Kofafen eingerechnet) oder 21,500 Mann mit 90 
monen.) 
» Da einige Truppen der aktiven Armee in Litauen ſich nicht mehr mit 
kneral Kreug vereinigen konnten, fo befahl der Feldmarfchall, daß der 
bon in Lomza eingetroffene Theil derfelben unter Generalmajor Stägmann 
be vierte Staffel bilden und hinter den andern zum Hauptheer ziehen 
te; die noch nicht in Lomza Eingetroffenen hätten fich Dagegen zum Ge- 
kral Baron Rofen zu begeben. 
! Diefer lebtere, von feiner vergeblichen Expedition gegen Dembinski 
Wem nach Breft zurüdgefehtt, erhielt vom Feldmarſchall den Befehl, nach 
üdlafjung der unumgänglich nothwendigen Beſatzung in Breft, mit dem 
igen Theil feiner Truppen fo fehnell wie möglich fiber Minsf gegen 
aga vorzurüden, um zu ben Operationen der Hauptarmee mitzuwirfen 
d dem Feinde alle Berpflegungsmittel von bem rechten Weichfel- Ufer zu 
iehen, ja wo möglich bucch Veberrumpelung Prag zu nehmen. Diefer 
porihrift gemäß ließ General Rofen vier Infanterie-Regimenter mit 100 
fafen zurück, und brach mit dem Reſt feiner Truppen, 6000 Dann und 














1) Vergl. über die nähere Sufammenfebung derfelben die Tabelle G. 
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24 Kanonen, am 28. Juli (9: Auguft) nach Sieblce auf, wo feine Vorhut 
von faft gleicher Stärfe unter Generallieutenant Golowin fih ſchon befand. 
Bon hier mußte er nad Minsk, um des Feindes Aufmerkfamfeit auf fih 
zu ziehen und ihn vielleicht zu einer beträchtlichen Entfendung zu reizen. 


In diefem Fall follte er fich vor jedem nachtheiligen Gefecht hüten und, von 


überlegener Macht angefallen, nad) Breft zurüdgehen, Am 3. (15.) Auguft 
erreichte Baron Rofen Minsk, von wo feine Vorhut unter Golowin elf 
Werft weiter nad) Dembe-MWielfie rüdte, bie Reiterei derſelben bis in bie 
Nähe von Prag. Durch diefes Vorrüden Roſen's und Golowin’s wurden 
alle Zufuhren von dem rechten Weichfel-Ufer nad Warfchau abgefchnitten 
und die Aushebung und Bewaffnung der Einwohner verhindert. Dabei 
machte man die auffallende Bemerkung, baß diejenigen Einwohner, welche 
alles verloren, Häufer, Vieh, Vorräthe, eifrig die Wieberherftellung ber 
alten Ordnung wünfchten, während diejenigen, welche noch etwas befaßen, 
der Revolution anhingen, gleich als müßte ihr völliger Ruin fie erft zur 
Befinnung bringen. 

Durch die Stellung ber Hauptarmee und Roſen's war dem Feinde die 
Verbindung mit den weitlichen und öftlichen Wojewobfchaften geraubt; um 
ihm feine legte Hülfsquelle, die Wojewodſchaft Plod, zu verftopfen, wurde 
Generalmajor Pillar mit dem Regiment Finnland» Dragoner und Platow⸗ 
Kofaken von Lomza auf das rechte Narew⸗Ufer gefandt; und aus ber vier» 
ten Staffel der Kreup’fihen Truppen follte Generalmajor Doftorow mit 
acht Schwadronen Ulanen (Sibirien und Großfürſt Michael) und vier rei- 
tenden Stüden ihn verftärken, den Oberbefehl übernehmen, und als Partei— 
gänger von Mafow aus operiven, um das Land zwifchen dem Wkra und 
Narew zu beivachen, und die Zufuhren von da über Modlin und Zegrze zu 
verhindern, | 

Durch alle diefe Maßregeln hoffte ber Felbmarfchall eines Sturmes, 
als legten Mittels, vieleicht überhoben zu werden, und ben Feind durch 
eine enge Blokade zur Uebergabe zu zwingen, indem er nicht glaubte, baß, 
während er ihre Hauptftadt tagtäglich mit einem Angriff bedrohte, die Polen 
ed wagen würden, in einer beträchtlichen Macht ſich von da zu entfernen. 
Da er ſich Übrigens noch nicht beftimmt entfchieden, ob er die Blofade oder 
ben Sturm vorziehen follte, fo ließ. er fih vom Ingenieur-General Daͤhn 
einen Entwurf zu vier großen Rebouten machen und buch ihn eine Anzahl 
Schanzförbe, Faſchinen, Spanifche Reiter und Baliffaben bereiten, während 
zu gleicher Zeit bie Vorbereitungen zu einem Sturm nicht verabfäumt und 
zahlreiche Sturmleitern in den Regimentern angefertigt wurben. 

Kurz vor dem Ausmarich aus Lowicz fo wie fpäter in Nadarzyn was 


tabelle H. 
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Anfanterie. 

10te Aufanterie-Divifion. 
Regt. Diebitſch⸗Sabalkansky. 2 — — || 1150 
= Poltawa. 2 — — | 1089 
= Hlexopol. 2 — — || 1199 
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26. Inli *) 
er am T. Ang. 


Rayalleı Koſaken. Bemerkungen. 





*) Wir liefern dieſe Ta⸗ 
belle nach dem Original⸗ 
Bericht des Generals; — 
die im Werke von Ofunfew 
abgedruckte ift wie gemöhn- 
lich vol Unrichtigkeiten. 


1) Dieſes Regt blieb 
Anfangs bei dem Brüden- 
knopf auf dem linken Weich- 
felufer. 

2) Das Regt. Sewsk 
traf erſt den 55: En bei der 
PBrüde in Nananrıe sin 
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ren vom General Ruͤdiger Nachrichten eingetroffen, bie ben Feldmarſchall 
ſehr erfreuten. Dieſer geſchickte General hatte Anfang Juli den Befehl zum 
Uebergange und fpäter auch Die erbetenen Verſtaͤrkungen theils durch Er⸗ 
gaͤnzungsmannſchaften, theils durch vier Regimenter der 11ten Infanterie— 
Diviſion und zwei Regimenter der Iten reitenden Jäger⸗Diviſion erhalten.!) 
Seine Streitmacht wuchs dadurch auf 20 Bataillone 43 Schwadronen und 
2 Koſaken⸗Regimenter oder 10,500 Mann Infanterie und 6000 Mann 
Kavallerie mit 56 Kanonen, wovon er aber einen Theil zur Sicherung ber 
Lubliner Wojewobichaft und feiner Verbindungen mit Wolynien, mit Rofen 
und Kaiſſarow zurüdlaffen mußte. Er beflimmte bazu unter Oberbefehl bes. 
Generalmajors Paſchkow die zwölf Schwadronen der 2ten veitenden 
Jäger- Divifion und das InfanteriesRegiment Bränsk (von der 11ten Dis 
vifion) nebit 8 Stüden. Davon follte Die zweite Brigade der reitenden 
äger unter General Beklemyſchew bei Kod, wie früher, den Wieprz beob«- 
achten, die erfte aber die Verbindungen mit Wolynien und Kaiffarow unters 
halten. Drei Schwadronen fo wie das Regiment Braͤnsk follten in Lublin 
bleiben. Ein Bataillon von Braͤnsk war angewiefen, fich immer in ber 
Redoute bei der Stadt zu befinden, welche im Nothfall die Kranken und 
das Gepaͤck aufnehmen follte. 

Nachdem er nod) das Regiment Jeletzk und eine Schwadron Sewerien 
reitender Jäger mit feche Kanonen zur Bewachung des lLlebergangspunftes 
beftimmt, verblieben ihm zu feinen jenfeitigen Operationen 14 Bataillone 
(das Regiment Sewsk war noch nicht eingetroffen), 30 Schwabronen 42 
Kanonen und 500 Koſaken oder 7,200 Mann Infanterie und 3,200 Mann 
Kavallerie, zufammen 12,400 Mann.) \ 

Die Unternehmung war nicht ohne Schwierigfeiten. ‘Die erfte- bot der 
Üebergang. Die Weichfel ift zwar hier nicht fo breit wie weiter unterhäfb, 
aber fehr reißend, und fteigt und fällt abwechjelnd je nach dem Stande ber 
Witterung und der Zuflüffe aus den Karpathen. Man hatte fein Brüden- 
geräth, nicht einmal Ingenieur⸗Offiziere, Sappeurs oder Pontonniers beim 
Korps; alles Erforderliche mußte entweder weit her geholt oder an Drt und 
Stelle gefchaffen werben. Zufällig fand fich bei den Zruppen ein Mann, 
ber die nöthigen Eigenfchaften vereinigte, um eine fo ſchwierige Arbeit, wie 


1) Diefe Berftärkungen langten jedoch erft nach und nad an. Die zweite Brigade der 
11ten Infanterie- Divifion traf von Aflilug am 8. (20.) Suli in Lublin ein; von ber erften 
aber gelangte das Regiment Jeletzk nicht cher als am 20. Juli (1. Auguft) nad) Lublin, und 
das Regiment Sewst ftieß erft in Radom zum Korps. Die reitende Jäger: Brigade, von 


- Dubno aufbrechend, traf am Tage des Mebergangs, den 26, JuliC. Auguſt), bei Joſefow ein. 


2) Vergl. die beiliegende Tabelle H. 
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bie Ueberbrüdung eines breiten Stroms, mit Erfolg zu unternehmen, ein 
Arzt, ber früher als Lieutenant bei ber Flotte gedient, Namens Dahl, auch 
als Schrififteller unter dem Namen Koſak Lugansfy befannt. Diefem wurde 
auf fein Erbieten ber Brüdenbau übertragen. Da die Polen die Fahrzeuge 
und alles Schiffögeräthe auf die andere Seite gebracht: fo mußten jene erfl 
erbaut, und diefes, wie Anker, Taue u. f. w., theild aus Rußland ver: 
fehrieben, theil8 im Lande zufammengefauft werden. Bei Wanwolnica, wo 
in der Nähe ein großer Teich und eine Sägemühle war, erbaute Dahl zus 
erft einige Wontons und den Rahmen zu einer großen Fähre, um bie erfte 
Mannfchaft nebft Gefhüg zur Befegung bes jenfeitigen Ufer über ben 
Flug zu bringen. Zur Brauchbarmachung ber Fähre legte man in ben 
Rahmen, fobald er ind Wafler gelaffen worden, mehrere Reihen großer 
Säffer, ‚die eine nahe Bierbrauerei Tieferte; und auf die duch den Rahmen 
zufammengehaltenen Faͤſſer befeftigte man fodann die Dielen; fo daß fie, je 
nach ber Laft, innerhalb des Rahmens mit ben Faͤſſern ſich hoben ober fenf- 
ten. Die Konfteuftion war einfach und trug mit Leichtigfeit Die größten 
Laften. In gleicher Einfachheit wurden die Pontons aus Brettern zuſam⸗ 
mengefchlagen. Schwieriger war ed, Pontons und Rahmen zum Fluß zu 
führen. Den Polen waren bie Arbeiten nicht entgangen, fie waren vor« 
bereitet, und man fprach ſelbſt in Warſchau längere Zeit von Rüdigers ber 
vorfishendem Uebergange; nur den Punft, wo die Brüde aufgeführt werben 
follte, kannten fie nicht, vermutheten ihn aber, durch Ruͤdigers Stellung 
bei Garbow verleitet, bei Kafimierz oder Pulawy, wo die Ruffen ſchon im 
Jahre 1813 übergefegt hatten, zumal da bie Dertlichfeiten dort günftig und 
Wanwolnica, wo bie Arbeiten vor‘fich gingen, ganz nahe war. Um bie 
Polen in ihrer Täufhung zu beftärfen, wurden, al8 bie Boranftalten 
beendigt und ber Augenblid zum Brüdenfchlagen gefommen war, bei Kaſi⸗ 
mierz Demonftrationen zu einem Uebergange gemacht, welche Die fenfeitigen 
Polniſchen Truppen auf dem Punkte gegenüber zufammenlodten, Indeß 
ging Dahl in der Nacht zum 17. (29.) Juli, nachdem er mit großer Mühe 
Rahmen und Pontons auf Räder gebracht, weiter oberwärts nach Joſefow, 
wo man wirklich übergehen wollte und wo man fich im Voraus einer zahl 
reichen Balfen-Niederlage verfichert hatte. Obgleich die Weichfel auch hier 
130 bis 150 Faden breit ift, fo waren doch die fonftigen Befchaffenheiten 
fehr günftig. Das rechte erhöhete Ufer beherricht das linfe, bei welchem 
eine Infel lag, die zum Schuß ber Arbeiter dienen fonnte, indem fie, eine 
Werft lang und halb fo breit, mit Dichten Gebüfch bewachfen war. Bon 
dieſer Infel bis zum linfen Ufer war der Flußarm fo feicht, daß man faſt 
trodenen Fußes durchgehen fonnte. Die Verbindung mit dem Bug und 
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Raiffarom ward durch die Wahl dieſes Punktes verkürzt, und. man fonnte 
fih hier leichter Verpflegungsmittel auf dem San und ber Weichfel aus 
Galizien verfchaffen. — General Geismar, dem Rüdiger bie Oberleitung 
bei Erbauung ber Brüde aufgetragen, erwartete bei Joſefow fchon mit 
jwei Jäger-Regimentern, zwei Schwadrenen Dragonern, einem Koſaken⸗ 
Pulk und ſechs Kanonen die Ankunft des Materiald. Zu feiner Unters 
fügung ftand General Plachowo mit ſechs Schwadronen Dragoner bei 
Belgyce, während General Dawydow mit zwei Regimentern reitender Jäger 
und einem Koſaken-Pulk die Weichfel abwärts bis zur Wieprz- Mündung 
beobachtete und Scheinanftalten bei Bulawy machte Mit dem Reft feiner 
Truppen blieb General Rüdiger in ber Sieluns bei Garbow, auf der 
großen Straße von Lublin nach Pulawy. 

Die Polen hatten gegenüber Joſefow nur einen Beobachtungspoſten 
vom Landſturm; denn die meiſten verfügbaren Truppen hatten ſich nach 
Janowiec, gegenüber Kafimierz gezogen. Rüdiger Etabschef, Oberft Stich, 


feste am 18. (30.) Juli mit 250 Breiwilligen in Böten über ben Fluß, und 


bemächtigte fich, da die feindlichen Poſten zurüdwihen, ohne Schuß des 


| jenfeitigen Uferd. Alsdann wurden ſechs Kanonen auf der Fähre hinüber- 


gebracht, und einige Koſaken festen fchwimmend durch den Fluß, um ben 
jenfeitigen Vorpoftendienft zu beforgen. Zur Dedung der Arbeiten wurden 


ſofort durch Stich drei Feine Schanzen aufgeworfen und ber Bau der Brüde 


begann. Diefe beftand aus einfachen Balken-Unterlagen, mit Zwifchen- 
räumen zur Durchlaffung der Strömung. Se elf Balfen wurben zu einem 
Floß fo zufammengelegt, daß ber mittelfte gegen den Strom am weiteften 
vorftand und die andern ftufenweife zurüdtraten; zwei folcher Flöffe wurden 
durch vier Tage Querbalken mit einander verbunden und auf dieſe legte 
man die Dielen. Das Schwierigfte war, wegen ber Außerft heftigen Strö- 
mung, Diefe Floß⸗Paare, deren man AO bedurfte, in dem Fluſſe gehörig 
aufzuftellen und ducch Anfer zu befeftigen. Am. 24. Juli (5. Auguft) wa- 
ten endlich alle Schwierigkeiten überwunden und zur Freude bed mit feinem 
Korps von Garbow über Opole anlangenden Generals Rüdiger ftand bie 
Brüde in einer Länge von 135 Faden fertig da und trug bie größten Laften. 
Roh am 25. Juli (6. Auguft) Abende begann die Vorhut unter General 
Geismar überzugehen. Aber in ber finftern Nacht warb unbemerft ein 
großes Fahrzeug, abfichtlich oder zufällig, gegen bie Brüde getrieben und 
biefe zerfprengt. Geismars Vorhut fah fich Dadurch von bem übrigen Korps 
abgefchnitten; doch ber Feind benupte in feinem Schreden diefen Umftand 
nicht und ber angeftrengteften Arbeit Dahls unter Ruͤdigers eigener Aufficht 
gelang es, innerhalb achtzehn Stunden die Brücke wieder herzuftellen, und zwar 


so Streitkräfte ber Boten. 
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ſo dauerhaft, daß das ganze Korps ohne Aufenthalt am Abend und in ber 
Nacht des 26. Zuli (7. Auguf), fo wie am folgenden Tage übergehen 
fonnte; mit Inbegriff von Dawydow, den Rüdiger nach einigen Demon- 
firationen bei Pulawy, gleichfalls nach Joſefow gezogen hatte. 


Wenn die Polen die Zerreißung der Brüde nicht benutzten, fo lag bie 
Haupturfache wohl in ihrer Schwäche. Ihre gefammte Streitmacht an ber - 
Oberweichfel belief fih nur auf einige Taufend Mann, wovon ber größere 
Theil: zwei Bataillone des 22ten Regiments, die Sandomirer (ehemals 
Malachowski) Scharfihügen und einige andere fleinere Kormationen, zu⸗ 
fammen 1700 Mann unter Oberft Kolenkowski, das Weichfelufer von ber 
Bilica bis Janowiec, gegenüber Kafimierz, bewachten; gegenüber Joſefow 
befand fih in Tarlow und Pawlowska Wola nur das 1500 Mann ftarfe 
Korps von Oberft Sceptycki (nämlich Das dritte Bataillon des 22ten Re- 
giments, ein Bataillon der Ruſſiſch-Litauiſchen Legion und ein Bataillon 
von Orotthus-Echarfihügen, zufammen 1056 Mann Yußvolf und 450 
Keiter vom Wolynifchen Regiment des Karl Rozydi), das nicht einmal ber 
aus einer Infanterie» und Kavalleries Brigade beftehenden Vorhut unter 
Geismar gewachfen war.) Dagegen wurde im Innern ber brei noch 
unbefegten Wojewodicyaften Krakau, Kalifh und Sandomir eifrig durch bie 
Generale Weißenhof, Kamienski, Stryjensfi, Biernadi und andere Kriegs» 
befehlshaber an der Formirung neuer Truppen gearbeitet: bie Leute waren 
fhon meift zufammengetrieben, es fehlte nur an guten Waffen, an Pferden 
und an Ausrüftungsftüden; es ging daher nicht fo raich Damit, als man es 
wünfchte. Doch trafen von jegt an täglich neue Verftärtungen bei ben 
Truppen an der Oberweichfel ein. Cine anfehnliche brachte von Warfchau 
der zum General und oberften Kriegsbefehlshaber in diefen drei Wojewob- 
fchaften ernannte Samuel Rozycki, oder vielmehr, da er felber ſchon am 24, 
Juli &. Auguft) blos von feinen Adjutanten begleitet aus Warſchau ab- 
ging, der Oberft Obuchowicz, ber, zwei Tage fpäter aufbrechend, Rozycki's 


1) Wir geben alle diefe Zahl: Angaben ver bier befindlichen Polnifhen Streitfräfte 
nach den wahrfheinlich verringernden Polniſchen Berichten und dem Werfe von Samnel 
RozydilKriegsoperationen während des Polnifhen Kriegs im Jahre 1831. 
Aus dem Polnifchen von Szerlecki. Freiburg 1834. 8.). Nah Rüdiger's Berichten wäre 
eine weit größere Zahl von Truppen bier vorhanden gewefen; und zwar hätten auf ber Höhe 
von Pawlowska-Wola 1000 Maun und 4 Schwadronen Ulanen geflanden, und dahinter in 
Tarlow noch 3 Bataillone (1 Bataillon Scharfſchützen unter Giedroye; 1 Bataillon ehe- 
maliger Soldaten von Dwernidi unter Major Szumsfi, und 1 Bataillon ver Litautfchen 
Legion) und 600 Krafufen mit 2 Stücken. Gine noch größere Macht unter Sceptyckl wäre 
in Opatow gewefen, 
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ehemaliges Korps, durch Kampffaͤhige und vier Kanonen aus Demdinotrs 
Truppe verſtaͤrkt, in Eilmaͤrſchen heranfuͤhrte. 





Das erſte Hinderniß hatte General Ruͤdiger durch ſeinen Uebergang 
zlüdlich überwunden, aber nun ſtellten ſich andere bar: das ſchwierige Ter⸗ 
rain und die Gefahr einer Operationslinie von einem einzigen Punkte aus 
wo man, bei unvorſichtigem Vorgehen, ſo leicht von ſeiner Baſis abge⸗ 
ſchnitten werden konnte. Der Boden der jenſeitigen Wojewodſchaften San⸗ 
domit und Krakau iſt durchaus bergig, voll großer Wälder die aneinander 
haͤngen, voll Schluchten und Schlupfwinkel, und ganz geeignet zu einem 
Heinen neckenden Krieg. Die einzelnen Banden bes Feindes konnten ſich 
überall unbemerft durchfchleichen, um an voraus beftimmten PBunften in 
größern Maſſen aufzutreten, und ba fie großentheils heimifche Scharfihügen 
waren, während ber Ruflen Stärke mehr in Reiterei beftand, die in Wäl- 
dern und Bergen von geringem Nutzen ift, fo bedurfte e8 um fo größerer 
Borfiht und Behutfamfelt, Der Uebergang über einen breiten Fluß if 
einer gewaltfamen Landung an einer fremden Küfte zu vergleichen, welche 
alle Kriegsfundigen als eine der gefahrvollften Operationen anerkennen. 
Man hat zur Bafis nur einen unfihern Punkt; wie Teicht Tann unſere 
Brüde vom Fluffe zerriffen, vom Feinde zerftört oder verbrannt werden, und 
alle Verbindung mit den heimifchen Hülfsquellen ift dann auf längere Zeit 
unterbrochen. Bon biefem Punfte aus gehen die Operationslinien ungünftig 
auseinander, ftatt, wie ber Kriegsvortheil es erfordert, zufammenzulaufen; 
jerftreuuen die Kräfte, ftatt fie zu foncentriren; und je weiter man fich vor« 
wagt, befto größeren Gefahren von Seiten bes Feindes ift der Bordringenbe 
ausgefeßt, zumal in einem fo bucchfchnittenen und waldreichen Lande wie 
bier. Die Operationslinie des Feldmarſchalls nach feinem Uebergange hatte 
den Vortheil, daß ihre linfe Seite Durch die Weichfel, der Rüden durch bie 
Breußifche Graͤnze gebedt und blos die rechte Flanke vor dem Feinde zu 
fihern war; während die bed Generald Rüdiger, die mitten in's Land hin- 
äinführte, von allen Seiten offen ftand. Eeine erften Operationen mußten 
demnach auf Sicherung feiner beiden Flanken und Vertreibung bes Feindes 
aus ber Nähe der Brüde gehen; ſodann Eonnte er zur Zöfung der ihm ger 
flellten Aufgaben fchreiten. Diefe waren: Zerftreuung ber feindlichen Auf- 
gebote und Bewaffnungen, Vernichtung ber Waffen-Borräthe und Ver⸗ 
Ropfung aller Hülfsquellen des Feindes aus den Wojewobfchaften Krafau 
und Sanbomir; endlich follte er eine gerade Verbindung mit ber Haupt- 
armee fuchen und eröffnen, denn bis dahin hatte man nur auf dem großen 
Ummege über Breit und Oſiek, oder durch vertraute Agenten, denen man 
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chiffrirte Schreiben mitgab, von einander Nachricht gehabt. 1) Diefe ver- 
fehiedenen Zwecke erforderten eine vielfache Zerftreuung der Kräfte, wos 
durch man fich bedrohlichen Unfällen und Verluften ausfeste; doch dem Ges 
neral Rüdiger gelang es durch feine Manöver, die Löfung aller ihm geftell- 
ten Aufgaben ohne Unfälle noch Verlufte herbeizuführen. 

Nah Sicherung der Flanken mußten Rübiger's erfte Zielpunfte bie 
Hauptorte der Wojewodfchaften fein, als Site ber Regierungen, ald Nieder 
lagen ber Streitmittel und fonftiger Hülfsquellen: alfo zuerſt Rabom, 
Hauptplag der Wojewodſchaft Sandomir, von wo man zugleich die Ber 
bindung mit dem Heer des Feldmarſchalls am leichteften eröffnen fonnte; 
fodann in derſelben Wojewodfchaft Konskie, das mitten in großen Wäls 
bern gelegen, Bereinigungspunft zweier Straßen von Warfchau nad) Kra- 
fau, und reich an Eiſen- und Waffen-Fabrifen war. Hatte man erft Die 
Verbindung mit der Hauptarmee hergeftellt, und bucch Zerftreuung und 
Entwaffnung bes Feindes fich hier gefichert: fo konnte man auch gegen bie 
Krafauer Wojewodjchaft und ihren Hauptort Kielce wirken, eine volfreiche, 
wohlhabende Stadt, wichtig duch ihre Gewehrfabrifen und Eifengießereien. 
Hier wurden die meiſten Waffen für die Infurgenten gefihmiedet; hierher 
wollte fich die Infurgenten-Regierung im äußerften Nothfall zurückziehen, 
um ben Krieg fortzuführen, weil fich bier große Hülfdmittel jeder Art dar 
boten. In der Krafauer fo wie in der Kalifcher Wojewohfchaft waren endlich 
auch die Hauptdepots der Ruflifchen Kriegsgefangenen. — Doch war Ges 
neral Rüdiger einigermaßen burch feine Inftruftionen befchränft, bie ihm 
vorfchrieben: „feine Angriffsbewegungen nicht eher entjchieden anzufangen, 
als bis die Hauptarmee nach Blonie vorgerüdt fei. Bis dahin follte er 
blos auf die Verbindungen des Feindes mit Krakau operiren, und fich nicht 
weiter ald zwei bis drei Märfche von feinem Uebergangspunfte entfernen, 
Eo wie bie Hauptarmee aber in Blonie wäre, follte er Über Radom gegen 
Rawa vorrüden und dem Feldmarſchall über Mszczonow bie Hand reichen.” 

Diefen Umftänden und Borfihriften gemäß richtete General Rüdiger 
feine Operationen ein. Zuerft befchloß er auf Nadom loszugehen, um fi 
ber Hauptarmee (Die damals in Lowicz war) zu nähern; zugleich follte bie 
Brücke von Joſefow nad) Podgorze auf die direkte Verbindungsftraße zwiſchen 





1) Als nad) dem Mebergange der Hauptarmee über die Weichfel die Verbindungen 
immer weiter und ſchwieriger wurden, ſchritt man zur Ehiffern-Schrift, deren Schlüffel man 
bei Zeiten überfchidt hatte, Um tergleichen iffrirte Schreiben zu überbringen, mußte man 
zuverläffige Boten fuchen; man fand fie in ben Juden, die von den Bedrückungen der revos 
Iutionairen Regierung fo wie von den Mißhandlungen ver Behörhen und Ginzelner viel zu 
leiden hatten, und daher der Rufflfchen Regierung aufrichtig zugethan waren. 


Erſte Bewegungen Nübiger’s. 23183 


Lublin und Radom gebracht und dort Dauerhafter gelegt werben. Zur Er- 
leichterung dieſer Maßregel gedachte der General feine erften. Bewegungen 
die Weichjel abwärts zu richten, um deren Ufer von den feindlichen Abthei- 
{ungen zu jüubern. ®eneral Geismar mit der Vorhut, welche aus zwei 
Fußjaͤger⸗ (19te8 und 20te8) und zwei DragonersRegimentern (Kinburn 
und Reu-Reußen) nebft acht Kanonen und einem Kofaten-Regiment bes 
fand, mußte am 26. Juli (7. Auguft) von Pawlowela Wola nach Lipsko; 


während der Prinz Adam von Würtemberg mit einer andern Abtheilung 
- (Infanterie-Regiment Orel und Kargapol- Dragoner nebſt vier Stüden) 
Int gegen Tarlow und weiter in der Richtung von Opatow aufbrad), 
. wohin fi) Scepiydi mit feiner Mannfchaft zurüdgezogen; General Timan 
endlich mit den Dörptichen reitenden Jaͤgern folte lints den Strom bis 


Sandomir hinauffteigen, um alle Hebergangsmittel des Beindes zu zerftören. 
Rüdiger felber folgte mit dem Haupilorps (8 Bataillone 14 Schwadronen 
und 30 Stüde) dem General Geismar in der Richtung von Radom, aber 


ſo, daß er bereit war, allen entfandten Parteien zum Stuͤtzpunkt zu dienen. 


Man fand an diefem erften Tage alle Dörfer verlaffen aus Furcht vb 


- Ausplünderung durch die eigenen und fremden Truppen; doch bald ftellte 


fih das Vertrauen wieder her, als die Einwohner die Ordnung und ftrenge 
Manndzucht der Ruffen fennen lernten. Sie blieben von nun an ruhig in 
ihren Wohnungen und empfingen die Truppen mit Freundlichkeit. 


Am folgenden Tage, den 27. Zuli (8. Auguft) rüdte. General Geismar 
nad Ciepelow, und General Rüdiger folgte ihm nach Lipsfo; während auf 


der andern Seite Timan auf Zawichoft und der Prinz von Würtemberg 
auf Ozarow ging, um ben Feind in Opatow zu erreichen. Aber unterrichtet, 


daß diefer den Ort fchon verlaflen habe und gegen Ilza aufgebrochen fei, 
juchte der Prinz, unterwegs noch Durch vier zu ihm ftoßende Schwadronen 
von Nieſhin reitenden Jägern verftärkt, am folgenden Tage über Emelow 
und Oſtrowiec den Polen den Weg zu verlegen; fie marfchirten jedoch jo 
fhnell, daß er fie nicht mehr erreichen fonnte. Rozycki nämlich, ber neue 
Befehlshaber ber hiefigen Bolnifchen Streitkräfte, hatte nach feinem Abgang 
von Warſchau die ganze Stromlinie ber Weichfel bis in die Nähe von 
Lipsko befichtigt, von wo er fich wegen ber vorbringenden Nuffen rechte 
über Sienno nach Opatow zur Abtheilung von Sceptydi begeben und beren 
Befehl übernommen hatte. Seine erfte Sorge mar gewefen, bie auf weiten 


| Räumen zerftreuten Ktiegsmittel zu fammeln: er hatte demnach den ein« 
ielnen Befehlshabern vorgefchrieben, ihre Verftärtungen und Zuzüge auf 
Radom zu richten, und hatte fich felber eiligft dahin aufgemacht. Auch 
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Obuchowicz von Warfchau, fo wie Kolenkowski von Janowiec follten fh 
dahin begeben. 
Als General Rüdiger in Lipsko erfuhr, daß Kolenkowsoki im Begriff 
fei, zu Rozycki aufzubrechen, und biefer von Opatow gegen Radom im 
Anmarjch wäre: traf er folgende Maßregeln, um biefen Plan zu vereiteln. 
General⸗Major Kwitnigfy mit 1 Bataillon 4 Schwabronen und 2 reiten 
ben Stüden von ber Borhut Geismars mußte am 28. Juli (9. Auguſt) von 
Ciepelow nad) Ilza, um Rozycki aufzuhalten, dem der Prinz von Würtem- 
berg von Oſtrowiec auf dem Fuße folgte; und zur Vernichtung Kolentoweti’s 
ward General Geismar mit dem Reſt der Vorhut in einem Eilmarfch nad) 
Granica bei Gniewaszow gefandt, um ihm den Rüdzug zu verlegen, wäh, 
rend General Plachowo mit 2 Bataillonen 3 Schwadronen und 2 Stüden 
von Lipsko nach Zwolin vorrüdte; und General Rüdiger mit dem Haupt 
korps auf Giepelow marſchirte. So wurden dem Oberft Kolenfowsfi alle 
Ausgänge verlegt; und um ihn felber ing Nes zu jagen, wurde eine Ab⸗ 
theilung von 1 Bataillon 2 Schwahronen und 2 Stüden unter Oberft- 
zutenant Ticherfaffow gegen Janowiec gefandt. . Unterrichtet von Diefer 
mgarnung, fuchte Kolenfowäfi über Gniewaszow zu entfommen. Er 
erreichte glücklich diefen Ort, aber hier erlag er feinem Schidfal. Vom 
General Geismar am 28. Juli (9. Augufd bei Granica ereilt und ange 
griffen, wehrte er fich zwar Anfangs tapfer: als jedoch die Kinburn-Dras 
goner, vom General Riford geführt, zwei Vierede feiner Infanterie durch⸗ 
brachen und feine zwei Stüde mwegnahmen, fuchte er fih in den nahen 
Wald zu retten. Diefes vorausfehend, hatte General Geidmar benfelben 
durch die Schügen feiner Jäger- Brigade befegen laffen. Jeden Auswegs 
beraubt, mußte Kolenkowski hierauf mit 17 Offizieren und 505 Gemeinen 
bes 22ten Regiments die Waffen firedfen, nachdem er gegen 300 Mann 
im Kampfe verloren. Nur 170 Mann, die in Neferve ftanden, retteten fich 
durch die Wälder und gelangten fpäter zu Rozydi, der an Diefem Tage 
gleichfalls, aber mit befierem Erfolg, einen Kampf in Ilza gegen ben General 
Kwitnigfy beftand. Der Polnifche Anführer hatte gegen 2000 Dann zu 
fammengebracht, und war dem Ruſſiſchen General, der faum 1100 Mann 
hatte, weit überlegen. Doch wollte Diefer, gewohnt die Inſurgenten⸗Haufen 
zu verachten, die Ankunft des Rozycki verfolgenden Prinzen von Würtem- 
berg nicht abwarten, fondern griff die Polen, ſowie er fie erreichte, an. 
Rozycki hatte vor ber Stadt das Wolynifche Reiter-Regiment unter dem 
Major Karl Rozydi fowie das Bataillon des 22ten Regiments gelaflen; 
in Die Häufer ber Stabt, die an einem fteilen Berge liegt, verlegte er feine 
Sandomirer Scharfichügen, und befeßte die Kirche, den Warftplag und die 
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| Straßen mit feiner übrigen Infanterie. Im erften Ungeftüm warf Kwit⸗ 
nitzihy ben Feind zurüd und drang in bie Stadt ein, nahm ben Kirchhof 


und ben Marktplatz; aber hier im Nachtheil gegen bie in den Häufern ver; 
fedten Scharfichägen und die überlegene Mannfchaft bes Feindes, warb er 
nach einigem Kampf wieder hinausgedrängt, wobei die Stadt in Flammen 


gerieth. Außerhalb ftritten indeß bie beiderfeitigen Reitereien mit wechſelu⸗ 


dem Erfolg; nach der Polnifchen Erzählung fol, ehe fie zufammenftießen, 
eine Wet Homerifcher Zweilampf zwifchen ben Anführern, dem PBolnifchen 
Major Rozycki und dem Ruffifhen Major Heming, zum Nachtheil bed 


letziern ftattgefunden haben, worauf Die Dragoner von den Wolyniern unter 
deren gewöhnlichem Ruf: „Ehre Gott!” (crasa bory) angegriffen und ges 
worfen worben ſeien. Rozycki benutzte biefen Bortheil, um eiligft feinen 


Ruͤchug anzutreten; und ald der Prinz von Würtemberg am Abend an 
langte, fand er nur ben General Kwitnitzky, ber in ber Nähe geblieben, 
und die Stadt Ilza in vollen Flammen, felbft die Kreuze auf dem Kirchhof 


- brannten. Rozycki war gegen Szydlowiec entfommen. 


So war innerhalb dreier Tage das ganze Weichfelufer von Sandomir 


bis Oniewaszow gereinigt, ber Feind überall im Rüdzug, und ihm ein 
Berluf von mehr ald taufend Mann beigebracht, während die Ruflen faum 


weihundert verloren hatten. Diefe rafchen Unternehmungen verbreiteten 
einen ſolchen Schreden umher, daß der aufgebotene Landſturm überall freis 
willig feine Waffen entgegenbrachte. Unterdeſſen ließ General Rüdiger die 
Brüde bei Joſefow unter Bedeckung des Regiments Jeletzk!) nach Podgorze, 
dicht oberhalb Kafimierz, hinunterflößen, um bie Verbindung mit Lublin, 
woher er feine Verpflegung zog, bedeutend abzukürzen. Während fie hier. 


in einer Länge von 160 Faden aufgeftellt und einige Berfchanzungen bavar 
: aristet wurden, feste Rüdiger feine Operationen ind Innere bes Landes 
fort, indem er hauptfächlich, außer Entwaffnung bes Landſturms, alle Bers 


I) Mit Verwunderung haben wir in einem Aufſatz der „Deftreich. Milit. Zeitz 
ſchrift (Jahrg. 1837, Heft 9.: „Gefechte des Ruffifchen Korps von Rüdiger‘), der dem 


- Bringen Adam von Würtemberg zugefchrieben wird, wahrgenommen, daß nicht einmal 


— —— 


deſſen Streitkräfte richtig angegeben find, indem die beiden Regimenter Jeletzk und Sewsk 
ald bei ihm befinvlich genannt werben, während nad) Rüdiger's Berichten das eine fich bei 

ver Brücke zu Joſefow und das andere noch auf dem Marfch zum Korps befand. Eben fo 

nurichtig werben bafelbft dem General Kwitnitzky bei Ilza zwei Dragoner: und zwei Jäger: 

Regimenter beigelegt, da er, von Geismar's Vorhut entfandt, doch nicht das Geſammt 

berfelben mit fich nehmen konnte, um fo weniger, als Geismar felber bamals ven Kampf 

kei Granica zu beftehen hatte. Völlig unrichtig find ferner alle Zeitangaben. Wir be: 

werien biefes blos darum, damit nicht etwa fpäterhin jemand unfere Darftellung nad 
jenem Aufſatze berichtigen wolle. 
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bindung wiſchen Krakau und Warſchau aufzuheben ſuchte. Durch die nach 
allen Seiten ausgeſchickten Parteien ſowie durch ſeine Operationen ſelbſt 
über bie geringen Streitkraͤfte bed Feindes aufgeklaͤrt, beſchloß er jetzt dreiſter 
aufzutreten. Am 29. Juli (10. Auguſt) ſandte er den von ſeiner Expedition 
nach Sandomir zurückgekehrten General Timan mit ben Dörptfchen reitenden 
Jagern, dem Infanterie-Regiment Poltawa und vier Stuͤcken über Szydlo⸗ 
wiee nach Kondfie, um die Gewehrfabrifen zu zerftören, und die zufammen- 
gebrachten Mannfchaften aus einander zu treiben; ben Prinzen Adam von 
MWürtemberg richtete er auf Radom, um es zu befegen und bis zu feiner 
Ankunft zu halten; Kwitnigfy mußte wieder zu Geismar bei Gniewaszow; 
und felber brach er mit ber Hauptmacht über Zwolin gleichfalls nach Radom 
anf. Der Prinz von Würtembderg hatte Befehl, von dort bie Verbindung 
mit ber Hauptarmee aufzufuchen und zu biefem Ende eine Abtheilung gegen 
Nowemiaſto an ber Pilica zu fohiden. Er fandte 200 Kofafen unter Oberſt 
Ehopersf ab, die über bie Bialobrzegi zur Hauptarmee bei Lowicz fließen, 
ihre Depefihen abgaben, Die Befehle bes Feldmarſchalls empfingen und nach 
Radom zurüdfehrten, alles innerhalb zweier Tage und obgleich fie vielfältig 
mit feindlichen Parteien zu fämpfen gehabt. 

Rozycki hatte nach feinem Gefecht bei Ilza gefuht, am 29. Zuli 
(10. Auguft) nach Radom zu gelangen; aber auf die Nachricht, e8 fei durch 
den Bringen fchon befegt, wandte er ſich mehr linf8 nach Zagrzew, zwiſchen 
Radom und Prayfyf, um den von Warfchau mit feiner ehemaligen Truppe 
fommenden Obuchowicz an fich zu ziehen. Hier ward er aber am 30. Juli 
(11. Auguft) von dem Prinzen von Würtemberg, ber ihn in folder Nähe 
nicht dulden konnte, angegriffen und nad) einem fcharfen Gefecht auf Przylyk 
gedrängt. Dort trafen endlich Obuchomwicz, fowie Die Geflüchteten von 
Kolenkowoki's Abtheilung bei ihm ein. Friſchen Muth faffend, gedachte er 
auf die Anzeige, wie gering bed Prinzen Streitkräfte in Radom feien, ihn 
am folgenden Morgen ganz früh zu überrafchen. In dunfler, regnichter 
Nacht brach er auf, näherte fih auf Ummegen heimlich der Stadt, erfuhr 
aber hier zu feinem Verdruß, Daß General Rüdiger am Abend zuvor (den 
31. Juli [12. Yuguft]) mit feinem Hauptforps eingerüdt fei und auch Geis—⸗ 
mar dahin gezogen habe, Er wandte ſich hierauf nach Szydlowiec, um bie 
Straße nach Konskie forwie nach Kielce zu deden. 

Nach Rüdigers Plan ſollte General Timan am 31. Juli (12. Auguf) 
in Szydlowiec fein, und fodann, ben Feind umgehend, am 1. (13.) Auguft 
Nachmittags Konskie befegen, um Rozydi, der vom Prinzen von Würtem- 
berg nachdrüdlich gedrängt werben follte, möglichſt aufzuhalten. Unter⸗ 
richtet jedoch, Daß Rozycki nach feiner Bereinigung mit Obuchowicz und 
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andern Abtheilungen fich bedeutend verftärkt Habe,t) beſchloß er, felber deſſen 
Berfolgung zu übernehmen, und brach, den Prinzen mit dem Regiment Orel 





und 6 Kanonen in Radom zurüdlaffend, am 1. (13.) Auguft mit dem Reft 


feiner Truppen gegen Rozydi auf. Diefer hatte inblß in Szydlowiec er⸗ 
fahren, daß General Timan die Gewehrfabriken ſowie die Waffenvorräthe 
zu Suchodniew und Michalow vernichtet, ein Bataillon bei Odrowonz zer⸗ 


ſtreut oder aufgehoben, und feine Richtung auf Konsfie genommen habe. 


Um die dortigen Eifenfabrifen zu befchügen und Timan ben Weg zu ver- 
treten, brach er am 2. (14.) Nuguft in einem Eilmarfch über Berge und 
dichte Wälder dahin auf, verfolgt von Rüdiger, der über Wolanow, Szyd⸗ 
lowiec und Odrowonz ihm raſch nachzog. Timan, vor Rozycki am 1. (13.) 
Auguft angefommen, zog fich bei befien Annäherung am 2. (14.) Nach⸗ 
mittags gegen Przyſucha zurüd und vereitelte dadurch Rüdiger’s flug ent« 
worfenen Plan; irregeführt durch die von einem jübifchen Kundfchafter 
erhaltene Nachricht: „Ramorino fei mit friichen Truppen über Opoczno im 
Anzuge, um Rozycki zu verftärfen.” Kaum war diefer leßtere in Konskie 
angelangt, faum hatte er Zeit gehabt, einige vorläufige Anordnungen zu 
treffen, als er, ohne bie gewünfchte und fo nothwendige Ruhe genoffen zu 
haben, abermals auf feinen eiligen Rüdzug bedacht fein mußte, indem 
wenige Stunden nad) ihm auch fein gefürchteter Verfolger erſchien. Rüdiger, 
am fpäten Abend des 2. (14.) Auguft aus den dichten Wäldern in bie 
weite Ebene, die Konskie umgibt, herausrüdend, erblidte in der Dunkelheit 
ber Nacht große Lagerfeuer bei der Stadt, woraus er fchloß, daß nicht 
Timan, fondern Rozydi Konskie befegt halte. Die Stellung beflelben war 
vortrefflich: vorn durch einen geftaueten Bach, links durch die Stadt, rechts 
durch einen großen Teich gefchirmt, hatte er in geringer Entfernung hinter 
fi) ven Wald, der von Konskie nad) Kielce geht. Um an ihn zu fommen, 
mußte man über zwei Brüden und einen Hohlweg; außerdem bedurfte es 
einiger Zeit, ehe Ruͤdiger's auf dem Marſch durchden engen Waldweg ftarf 
auseinander gezogene Kolonne fich fammelte, Die Polnifhen Borpoften 
vernahmen das Getöfe der anmarfchirenden Truppen und machten Laͤrm; 
Rozycki benugte die Finfternig und die Nähe des Waldes, um fich eiligft 
auf dem Wege nach Kielce davon zu machen. So verhinderte das durch⸗ 


1) Nah Rüdiger’ Berichten foll Rozycki damals gehabt Haben: die Wolynifche Les 
gion, ein Jäger-Regiment, zwei Bataillone des 21ten Regiments, ein Bataillon Scharfs 
fhügen unter Giedroyc, ein Bataillon Freiſchützen von Kuszel und das aus ben Reſerven 
uenformirte Ste Regiment, die Wolynifhen Ulanen von Rozydi, ein Kaliſcher Ulanens 
Regiment, zwei Schwadronen Mafuren und andere Krafufen, im Ganzen über 10,000 


' Mann mit 12 Stüden. 
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ſchnittene Terrain, die Dunkelheit der Nacht und die bei dem Marſch durch 
den Wald zurückgebliebene Reiterei ben General Rüdiger, dem Feinde 
den gewünfchten Schlag beizubringen, ber möglich geworden wäre, wenn 
Timan, ftatt Konskie zu verlaſſen, Rozycki bis zu Ruͤdiger's Ankunft auf- 
gehalten hätte. 

Ruüͤdiger's Zweck, den Kreis feiner Verpflegung zu erweitern und auf 
eine Zeitlang vor den Störungen bes unaufhörlich fich verftärfenden Feindes 
Ruhe zu gewinnen, war durch dad Zurüdwerfen Rozycki's gegen Kielce 
bin zum Theil erreicht; bie weitere Verfolgung hätte bei dem waldigen 
Terrain wenig Vortheilẽ verfprochen und zu weit abgeführt; Rozycki bis an 
die Galizifche Gränze zu treiben, Dazu war ber Zeitpunft noch nicht gefoms 
men; auch fehlte es an Berpflegungsmitieln, da man bei der Ankunft in 
Konskie deren nur noch auf drei bis vier Tage hatte. Ueberdieß burfte 
man fich nicht zu weit von der Brüde bei Podgorze entfernen, ba die feind⸗ 
lihe Armee noch bei Bolimow fand; und endlich war vom Feldmarfchall 
Paskewitſch die Anzeige da: „daß er um ben 2. (14.) Auguft feine Angriffe 
bewegungen wieder beginnen werde und Daher Rüdiger einlade, ſich über 
Rawa der Hauptarmee zu nähern.” Aus allen diefen Gründen befchloß 
General Rüdiger am 4. (16.) Auguft von Konskie nah Radom zurüd- 
zufehten, um, fobald er den gehörigen Vorrath von Lebensmitteln ange 
fhafft, feinen Marſch zur Bereinigung mit der Hauptarmee anzutreten. 
Alle Proviantwagen waren zu diefem Ende nach Lublin, dem Hauptpunft 
feiner Berpflegung, ſchon abgegangen, und man erwartete gegen den 
13. (25.) Auguft deren Ruͤckkehr. 

Obgleich Rozycki bei feiner eiligen Flucht vor Rüdiger viele Reute v vers 
loren hatte, bie fih in ben Wäldern zerftreuten und ber Heimath zufehrten, 
fah er jedoch auf jedem Sihritt, den er zurüdthat, feine Verluſte Durch neue 
Zuzüge erjest. In Mniow fand er eine bedeutende Verftärfung in ber 
Reiter-Abtheilung von Kuszel, dem 6ten Krafauer Fußjäger-Regiment und 
den Krafauer Scharffhügen, in allem gegen 2000 Mann, fo daß feine 
Streitfraft auf 5- bi8 6000 Mann mit 10 Stüden anwuchs.) Er fühlte 
fich jegt wieber flark und muthig genug, auf die Verbindung Rübdiger’s mit 
Radom zu operiren, und am 4, (16.) Auguft, dem Tage wo ber Ruffifche 
General feinen Ruͤckmarſch antrat, nach feinem alten Standpunft Szydlo⸗ 
wiec umzukehren, wo er zugleich am beften Die Wojewodſchaften Krakau und - 
Kaliſch hinter ſich deden konnte. 





1) Nach ſeiner eigenen Angabe, nach der von Rüdiger war er am bas Doppelte 
ſtaͤrker. 
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Bor feinem Aufbruch nach Rabom bat General Rüdiger in einer Ein- 


gabe an den Feldmarſchall Paskewitſch um die Erlaubniß, ftatt zur Haupt: 
armee zu floßen, fortfahren zu bürfen, auf dem rechten Pilica-Ufer zu 
operiren, um dem Feind alle Hülfsquellen, die er aus ben füblichen Woje⸗ 


wodichaften ziehen Fönnte, abzufchneiden, die Aufgebote zu verhindern, 
Krakau, welches die Infurgenten als ihre legte Wehr betrachteten, zu bes 


drohen und Berfuche zur Befreiung der zahlreichen Ruffifchen Gefangenen 


im Krafauifchen zu machen. Auf dem linfen PBilica-Ufer wäre er zwar uns 


mittelbar von dem Feldmarſchall Paskewitſch abhängig geweien, hätte aber 


nicht8 deftoweniger immer noch zur Armee bes Feldmarſchalls Saden ges 
hört; und von dieſem hatte er die Weifung: „fich nicht über die Pilica zu 


- entfernen, und burch Die Sicherung des Lublinifchen auch mittelbar für die 


von Wolynien zu forgen.” Sn einer fpätern Eingabe fügte Rüdiger noch 
hinzu: „wie nothwendig es fei, eine Abtheilung auf bem rechten Bilica-Ufer 
zu haben, um das unabhängig von ber PBolnifchen Hauptarmee auftretende 
Korps von Rozycki im Zaum zu halten, Man würde fo das ganze König- 
reich allmählich zum Gehorfam bringen, während bei feinem Abmarfch 
Korydi wieder Herr nicht nur der Wojebwobfchaften Krakau und Sandomir, 
fondern felbft jener von Lublin und aller ihrer Hülfsquellen werden würde, 
von wo aus. er ben Rüden ber Ruffifchen Hauptarmee fehr würbe bes 
unruhigen koͤnnen.“ 

In der Erwartung einer Entſcheidung marſchirte Ruͤdiger nach Radom 
zuruͤck und traf folgende Anordnungen: General Timan mit den Dörprfchen 
teitenden Jaͤgern mußte nach Wierzbica, um Rozycki's Bewegungen zu bes 


wachen; ber Prinz von Würtemberg mit vier Schwahronen und zwei Stüden 


nach Przylyk, um die Wege von Warfchau über Nowemiafto und Bialos 
dregi nach Konskie zu beobachten; bie Kirejew⸗Koſaken endlich mußten von 
Glowaczew aus bie untere Pilica und deren Hauptübergänge bei Warka 
und Mniszew im Auge behalten. Sodann wurde das Regiment Orel nebft 
zwei Schwadronen Kargapols Dragoner nach Podgorze gefchict, um das 
Regiment Jeletzk bafelbft fowie eine Schwadron Mosfau-Dragoner in Zwolin 


abzulöſen, die nebft dem unterdefien angefommenen Regimente Sewsk und 


der von einer Schwadron Sewerien geleiteten Wagenburg nad) Rabom 
aufbrechen mußten. 

Solches war auf biefer Seite bie Lage ber Dinge bis zum 6. (18.) Auguft, 
wo das Ruffifche Hauptheer feine Stellung bei Nadarzyn nahm, um bie 
aufrührerifche Hauptflabt immer enger einzufchließen, und fie entweber durch 
Hunger oder Waffengewalt zur Unterwerfung zu bringen. Wirkten bie 
Operationen im Süden auch nicht entfiheidend auf das Ganze ein (ba® 
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konnte nur bei Warſchau geſchehen), fo find fie doch merfwürdig Durch bie 
geſchickte Manöver des Generals Nüdiger, und die Kunft, womit er, trop 
mäßiger Streitfräfte, die vielfachen ihm gewordenen Aufgaben glüdlich zu 
löfen verftand. Aber auch Rozydi darf man das Lob nicht verfagen, mit 
fehr befihränften Mitteln fein Möglichftes zur Beichäftigung bes Ruſſiſchen 
Generals gethan zu haben. 

Da duch Ruͤdiger's Weichfel-Webergang ber füdliche Theil der MWojes 
wodſchaft Lublin entblößt ward, fo mußte General Kaiſſarow, ber fich bei 
Hrubieszow an ber Wolynifchen Gränge befand, Dort einrüden und Zamose 
bfofiren. Die Dazu verwandten Truppen waren vier Negimenter ber ten 
und zwei (bie beiden Jäger-Regimenter) der I1ten Divifion, fowie drei 
Regimenter der Iten Hufaren-Divifion. Das vierte Regiment biefer Divi- 
fion, fowie die Regimenter Witebsk und Polotzk von der Yten Infanterie 
Divifton blieben in ber Nähe von Hrubieszow zur Bewachung der Graͤnze. 


Werfen wir nun einen Blid zurüd auf die Operationen feit dem Ueber⸗ 
gang bed Ruffiihen Hauptheerd über die Weichfel bei Oſiek bis zu deſſen 
Ankunft in Nadarzyn: fo finden wir, baß diefer Zeitraum von einem Monat 
(vom 7. [19.] Juli bis zum 6. [18.] Auguft) nur ausgefüllt wird eines⸗ 
theils durch die völlige Unthätigfeit der Polen, anderntheils durch den behut⸗ 
famen Bormarfch der Rufen. Nach feiner verfehlten Unternehmung gegen 
Golowin fam Skrzynecki nah Warfchau zurüd und hatte dort fo viel mit 
feinen innern Gegnern zu thun, daß ihm wenig Zeit blieb, an die Außern 
zu denken. “Diefe verlor er ganz aus den Augen, und trat nur erft, als fie 
Lowicz erreicht hatten, ihnen wieder gegenüber auf, So wurden den Ruffen 
ihre Bewegungen erleichtert und bie beften Stellungen ohne Schweriſtreich 
bis an die Bzura eingeräumt, An der Bzura und Rawfa flanden fich die 
beiden feindlichen. Heere vierzehn Tage gegenüber und maßen ſich mit ben 
Bliden, ohne etwas gegen einander zu unternehmen, Doch benugten fie 
biefe Zeit ſehr verfchieden. Die Bolen thaten nichts, fondern löfeten fich in 
innerm Hader auf; die Ruſſen Dagegen orbneten ihre Verpflegung, unter 
warfen hinter fich das Land und verflärkten fich Durch nachziehende Truppen. 
Für fie war dieſe Zeit eine Periode der Stärkung, für die Polen eine ber 
Schwächung und Erſchlaffung. 

Bergebens waren alle Rathfchläge bes fcharffichtigen Prondzynski ges 
wefen; wie Kaſſandra follte er das Unglüd fehen, vorausfagen und doch 
nicht hindern fönnen; vergebens hatte er darauf gedrungen, da man einmal 
die Ruffen herübergelafien, ihnen auf biefer Seite einen thätigen Wiberftand 
zu leiſten. Man folle, rieth ex, die finrfe Stellung bei Goftynin (welche 
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dem Feldmarſchall fo viele Sorge gemacht) raſch beſetzen und ſich dort ver- 
fbanzen, während man eine Brüde bei Plod fchlüge und alle Kriegs- 
vorräthe und Niederlagen von Warfchau nach Moblin ſchaffte. Indeß ein 
Theil des Heers den Feldmarſchall bei Goſtynin aufbielte, follte ein anderer 
offenfiv gegen Gerftenzweig und alle Berftärkfungstruppen, die, Moblin vors 
bei, den Ruffen zuzögen, auftreten. Das längere Verweilen der Rufjen bei 
Nieszawa zum Ordnen der Verpflegung, gab die Möglichkeit, biefen Plan 
in Ausführung zu bringen. Aber was von Prondzynski kam, war Skrzy⸗ 
necki verhaßt; er hörte nicht Darauf und folgte nur feinen eigenen Anfchlägen. 
Diefe führten ihn gegen Golowin nach Sieblce und fpäter zur völligen 
Unthätigfeit in Warfchau und Bolimow. 

Auch dem Ruſſiſchen Feldherrn warfen feine Gegner einiges Schwanfen 
und übermäßige Behutſamkeit vor. Mit dem trefflichen Heer, worüber er 
gebet, meinten fie, hätte er dreiſter auftreten follen. Andrerſeits babe er 
höchſt gefahrvolle Echritte gewagt, wie 3. B. Gerftenzweig’s und fpäter 
Kreutzens vereingelten Marfch durch das Plodifche. Ein thätigerer Feldherr 
als Skrzynecki gegenüber, und jene Korps wären, ihnen zufolge, verloren 
gewejen. Gerſtenzweig wäre fchwerlich entfommen, wenn Mühlberg, nach 
dem Uebergang des Feldmarſchalls, ftatt bei Plock ſich näher an dem Stwa 
bei Gora oder Racionz gehalten hätte, um die nachziehenden Truppen ab» 
zuſchneiden; und gegen Kreuß, behaupteten fie, wäre dieſelbe Operation zu 
wiederholen gewejen, wie gegen Die Garden, und vermöge ber Dertlichfeiten 
leichter und mit größerem Erfolg. Kreug war am 25. Juli (6. Auguft) in 
Lomza und machte von da nach Ofief in zwölf Tagen (bis zum 6. [L8.] Aug.) 


ſeinen Marfch durch das Plodifche; alfo gerade in dem Zeitpunkt, wo das 


ganze Polnifche Heer hinter der Byura vereinigt war, Man hätte aljo Zeit 
genug und Gelegenheit gehabt, durch eine verdedte Bewegung über Moblin 
plöglich über ihn herzufallen (zumal da er in drei Staffeln zog), während 
dev Reſt bes Heers den Feldmarſchall in ber ftarfen Stellung hinter ber 
Rawfa aufhielt. Es hätte zu jener Operation, wie ein Blid auf die Karte 


bewieſe, mit Hin» und Hermarſch nicht mehr wie einer Woche beburft; und 


da die Ruflen jenfeits in der Wojewodſchaft Bloc Feine Truppen und immer 
ſchlechte Kundfchafter gehabt, jo würde man die Bewegung um fo leichter 
vor ihnen haben verbergen können. Uebrigens hätte man dazu dieſelbe Macht 
verwenden dürfen, die man fpäter weit weg entjendet habe, naͤmlich bie 


Korps von Lubiensfi und Ramorine, ungefähr 25,000 Mann; ber Reft 


wäre ruhig in ber ftarfen Stellung hinter der Bzura und Ramfa geblieben, 

und hätte fich, wenn der Feldmarſchall etwa Kunde erhielt und fie angriff, 

in die Berfchanzungen von Warfchau gezogen, welche man, wie man fie 
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fpäter zwei Tage gegen den vorbereiteten und verftärften Feind vertheibigte, 
jegt noch leichter gegen den unvorbereiteten und weder durch Kreug noch- 
Rüdiger verftärften Feind mehre Tage bis zur Ruͤckkunft ber Entiendung 
würde haben behaupten fünnen. Und hätte die leptere Erfolg gehabt: fo 
würde man- jest felbft mit moralifcher und phyfifcher Ueberlegenheit gegen 
den Feldmarfchall haben auftreten fönnen; jedenfalls wäre bei ber fpäten 
Jahreszeit fein diesjähriger Feldzug vereitelt worden, 

Daß nichts von allem dem gefchab, daß man jenen Vorbeimarſch ganz 
unbeachtet ließ, da doch in dem Kreug’ichen Korps die Enticheidung lag, 
daran war die Anarchie fchuld, welche nach Skraynedi’s Abfepung im Pol⸗ 
nifhen Lager herrfchte, und Die gerade in den brei bis vier Tagen, ale 
Kreug ben gefährlichen Slanfenmarih um Modlin machte, den höchſten 
Gipfel erreichte: man war nur mit fi und feinen politifchen Leidenſchaften 
beichäftigt und zu fehr vom inneren Hader in Anfprucdh genommen, um an 
irgend etwas anders benfen zu können. 

Ohne diefe Meinungen weder vertheibigen noch widerlegen zu wollen, 
ift es immer unfere Anficht gewefen, daß man Kreuß einen nähern und un- 
gefährdeteren Weg hätte anweiſen fünnen; man mußte ihn nur, ftatt durch 
bas Plodifche und um Modlin herum, von Lomza über Nur, Siedlce, Kod, 
Kurow auf die Ober-Weichfel richten, wo er mit Rüdiger vereint, oder auf 
befien Brüde, den Uebergang bewerkſtelligt hätte. 1) Auf diefem ganzen 
Marfch hätte Kreug nichts zu fürchten gehabt, und wäre eher zur Armee 
gefommen; zuerft gewährte ihm Rofen, fpäter Rüdiger einen fichern Rüde 
halt. Berpflegung auf zehn Tage gab ihm Lomza, und bei Rüdiger, der 
theild aus dem unerfchöpften Xande, theild aus Rußland einer reichlichen 
Zufuhr genoß, hätte er fie leicht auch für bie fünf bis ſechs Tage bis zur 
Bereinigung mit der Hauptarmee erhalten fönnen. Er und Rüdiger hätten 
eine bedeutende Macht von mehr wie 35,000 Mann gebildet; und durch ein 
vereinted Vorrücken gegen die Pilica im Rüden und in der Flanfe des Bol: 
nifchen Heers hätten fie jedes Verweilen defjelben in Bolimow oder einer 
andern Stellung vorwärts Warfchau unmöglich gemacht. Unter ihrem 
Schutz fonnte man dann mit aller Sicherheit die Brüde von Podgorze noch 
“tiefer hinab, nach Potycz oder Gora⸗-Kalwarya flößen, oder noch beffer, eine 
zweite Brüde bier aufftellen, und damit die Direfte Verbindung mir Rofen 
And dem eigenen Lande wieder eröffnen. Alle getrennten Theile, Rofen, 


— — 





1) Dieſe Brücke wurde um dieſelbe Zeit bei Joſefow aufgerichtet, we Kreutz in Lomza 
anlangte, namlich am 25. Juli (6. Augnſt); zehn Tage ſpaͤter, am 4. (16.) Anguſt, ſtand fie 
fertig bei Podgorze, unweit Kazimierz. 
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Kreug, Rüdiger, kamen fo in den naͤchſten Verband, reichten einander ge 
wiffermaßen die Hände, und umfchloffien Warfchau in dichtem Kreiſe. So 
wäre Alles ohne Gefahr, auf kürzerem Wege und daher fchneller beiverk- 
felligt worden; man hätte feine Zeit mit Warten verloren und Kreutzens 
Korps nicht mehre Wochen aller Wirkfamfeit entzogen, ba ed bei bem 





Marſch über Siedlce dem Feinde näher gewefen, ihn bedroht und feine Auf- 


merkſamkeit getheilt haben würde; endlich, fo hätte man bem Beinde alle 
Möglichkeit zu Erfolgen über vereinzelte Korps abgefchnitten. 

Doh muß hier zur Rechtfertigung bes Feldmarſchalls gefagt werben, 
Erftens: daß, ald er Kreuß feine Marfchroute biktirte, er noch feine Nach» 
richt von Rüdiger’d Uebergang hatte, ſendern fie erſt erwartete (Rüdiger 
ging am 26. Juli [7. Auguft] über), und flatt auf die Ungewißheit hin, ob 
berfelbe bald eine Brüde werde fihlagen fönnen, ben nähern und ficherern 
Weg zu wählen, Kreug lieber den etwas weiteren Marfch durch das Plodifche 
und über die fertige Brüde bei Oſiek machen ließ; Zweitens: baß er bie 
Gefahr, in die Kreug durch dieſen Marfch möglicher Weile gerathen Fonnte, 
wohl würdigte, und ihm daher vorfchrieb, feine Bewegung dichter an ber 


VPVreußiſchen Graͤnze, in einem großen Bogen um Moblin herum über Prasznic, 


ne en — 


Szrensk und Efompä zu vollführen. 

Die Gegner bed Feldmarſchalls machten ihm endlih zum Vorwurf, 
daß er, ald die Polen Lowicz und damit den Uebergang über die Bzura 
preißgaben, fich nicht, feine Vortheile benugend, fogleich auch Des unbefegten 
Bolimows fo wie des Uebergangs über die Rawka verfichert hätte. Ohne 
bieje Maßregel war der Gewinn von Lowicz nur ein halber, indem bie 
Rawka erft die Stellung hinter der Bzura vervollitändigt. Selbſt wenn 
et, wie man vorgab, nur erft eine flarfe Vertheidigungs⸗Stellung hätte neh« 
men wollen, bis er Lowicz befeftigt und feine Hülfen herangezogen, war bie 
Bofition hinter der Rawfa und Bzura der von ihm genommenen weit vors 
ziehen. Man hatte mehre Tage Zeit zur Befignahme, da die Polen erft 
am 24. Zuli (5. Auguft) ihres Fehlers inne wurden und Bolimow und bie 
Rawfa befegten. Durch jene Maßregel würde man ben Polen jedes Hals 
ten hinter der Bzura unmöglich gemacht und fie gezwungen haben, ſich 
unter bie Wälle von Warfchau zurüdzuziehen; man ‚hätte fie alfo vierzehn 
Tage früher auf den engften Raum und geringe Berpflegungsmittel ein; 
geichränft. 

Wir erwähnten oben ber fchlechten Bedienung der Ruffen durch ihre 
Kundfchafter; wie übel fie mit diefen daran waren, zeigten wiederholte Bei— 
fpiele; das auffallendfte war, baß drei Tage lang eine völlige Anarchie im 
Polniſchen Lager herrfchte (vom 29. Juli [LO, Auguft] Bis zum 1. [13.] Auguft), 
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ohne daß fie eher Davon etwas erfuhren, als bis alles vorbei war, Wollte 
man einen Borwurf daraus hernehmen, fo lag die Entihuldigung in ber 
wunberbaren Uebereinftimmung der Kundfchafter mit ben Gefangenen, bie 
fich einander gleichſam das Wort gegeben zu haben fihienen, die Ruffen zu 
täufchen und in jenen Augenbliden von beabfichtigten Angriffen zu reben, 
wo e8 ben Polen am meiften daran lag, nicht angegriffen zu werben. So 
erfuhren bie Ruſſen in den für die Polen gefahrvolliten Zeitpunkten nichts, 
während dieſe von ben geringften Umftänden im Ruffifchen Heer ftets auf 
das genauefte unterrichtet waren. 


Funfzehntes Buch, 


— — 


Rofen’s und Hamorino’s Büge. — Erfter Tag des Sturms auf 
Warſchau. Vom 6. (18.) Auguft bis zum 25. Anguft 
(6. September). 


Dembinski und Krukowiecki waren von zu verfibiedenem Eharafter, 
um lange einig zu bleiben: als fie fich wegen Skrzynecki's, welchen Dems 
binski befihügte, entzweit, nahm Krufowiedi dem Ungeftümen ſchon nad 
wei Zagen (am 7. [19.] Auguft) den Oberbefehl. Er wollte jegt Prond⸗ 
ipndfi ernennen, zu dem man ftets, ein ficheres Zeichen feiner Fähigfeit, 
wieder zurüdfam. Diefer antwortete ihm: „der Oberbefehl über die Armee 
jei gegenwärtig Die ganze Regierung: nun würde er, Krufowiedi, mit einem 
Bejebldhaber, der ed wirklich fein wolle, fich nicht vertragen; und ihm, 
Prondzyngfi; fei es einerlei, unter welchem Titel er ihn unterftüße.” Doch 
Krukowiecki verlangte nah einem Schein- Befehlshaber, und bewog ben 
greifen Malachowski, fich dazu herzugeben. Diefer, fonft tapfer und reblid), 
befaß ſchon feines Alters 1) halber nicht die weſentlichen Eigenfchaften eines 
Oberanführers: Thätigfeit und Entfchloffenbeit. Niemand ward getäufcht: 
Krukowiecki blieb Das eigentliche Haupt der Armee wie der Regierung. 

Zur nähern Beftimmung der militairifchen Rage und ber zu befolgen- 
ten Operationen ward am 7. (19.) Auguft ein großer Kriegsrath zuſammen⸗ 
berufen. Er beftand unter Krufowiedi’s Vorſitz aus dem Vicepräfidenten 
der Regierung Bonaventura Niemojewsfi, Dem Oberanführer der Armee 
Kaflmir Malachowski, dem Gouverneur der Etadt Chrzanowski, aus ben 
Korps- und Diviftons-Anführern Dembinsfi, Uminsfi, Ramorino, Rys 
binsfi, Sierawski, Skarzynski; endlich aus den Chefs bed Generalftabs, 


— — —— 


1) Die Polniſchen Schriftſteller, ſtets geneigt zu Uebertreibungen, geben ihm bald über 
fiebzig, bald achtzig Jahre; aus feiner bei Straszewic eingerüdten Biographie erhellt aber, 
daß er 1765 geboren, alfo im Jahre 1831 nicht über ſechsundſechzig Jahre alt war. 
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des Benie» und Artillerie Korps, Lubienski, Prondzynski, Xewindfi, Ko⸗ 
laczkowski und Dem. 

Man erwog zuerft die Sachlage und die Hülfsmittel. Das Ergebniß 
fchien nicht ungünftig.. Das Polniſche Hauptheer zählte 57,600 Mann 
mit 136 beipannten Gefchüben; Rozycki hatte 8000 Mann mit 10 Ge 
fhügen, und fonnte nächftens einer Verdoppelung mittelft ber eifrig betrie- 
benen Rüftungen im Krafauifchen und in Kaliſch entgegenfehen; in ben 
wohlverforgten Feſtungen Zamosc, Moblin und Prag befanden fi 12,000 
Mann. Das gab eine Stärfe von 77,600 Mann, welche ber Ruſſiſchen 
Streitmacdht, fo wie man dieſe Bolnifcher Seits fchäßte, eben nichts nachgab. 
Man berechnete hier nämlich das Ruſſiſche Hauptheer auf 54,000 Mann; 
Rüdiger gab man 12,000, Rofen 8000 Mann, allen zufammen 74,000 
Mann. Die Uebermacht war alfo für die Polen; wenigftens, da man nicht 
Alles aus den Feftungen ziehen konnte, war man unbedeutend fchmächer als 
bie Ruffen. Aber dagegen verhehlten die Polnifchen Anführer ſich nicht, 
daß die Muffe des Ruffifchen Heerd aus Kerntruppen beftände, und daß 
diefes noch dazu nächftens eine bedeutende Verftärfung durch Kreuß zu ers 
warten hätte. Dean fonnte nun auf breierlei Weife zu Werke gehen: man 
konnte angreifend, vertheidigend oder Durch Ablenfung operiren; entweber 
eine Schlacht liefern, ben Angriff hinter den Schanzen abwarten, oder eine 
Diverfion, fei ed gegen Litauen, fei es gegen einen der Ruffifchen Unters 
feldherrn, machen. Jede Diefer Anfichten fand ihre Verfechter. 

Wollte man fich fchlagen, fo mußte man ed gleich und noch vor 
Kreutz's Eintreffen thun. Auch ſchien der Mangel in der Verpflegung darauf 
hinzuweifen: denn man hatte in Warfchau nur auf zwanzig Tage Lebens- 
mittel für das Hauptheer, und gar nur auf zehn Tage Pferdefutter. 1) An 
Schieß- und eifernem Beftand hingegen fehlte es nicht, und man rechnete 
auf eine dreifache Verforgung. Doc auch die andern Anfichten hatten 
Gründe für fih. Wiewohl man in ber legten Zeit die Schanzarbeiten 
etwas vernachläfligt, es auch an Gefchügen fehlte, um alle Werke gehörig 
zu befegen: fo fchienen diefe Doch immer, erwartete man innerhalb berfelben 
Schlacht oder Sturm, große Vortheile zu verfprechen, und man fonnte hof 
fen, in ihnen einen Erfag für die große Ueberzahl der Ruſſen an Geſchütz 
zu finden, Dafür fprach auch die Erinnerung an den erfolgreichen Wider 
ftand, den man 1794 dem vereinten Breußifh-Ruffifchen Heer geleiftet; und 
die gegenwärtigen Streiter gaben ben damaligen an Gefchid oder Tapfer 





1) Nah Soltyk II. 390. Nah Krukowieckl's wahrfcheinlich zu geringer Angabe hätte 
man nur für elf Tage Lebensmittel und für fieben Tage Pferbefutier gehabt. 
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keit nichts nach; ja ſie hatten. eher noch den Vorzug. Alſo konnte es vor⸗ 
theilhaft ſcheinen, den feindlichen Angriff hinter jenen Wällen zu erwarten. 

Aber wenn ber Ruſſiſche Feldherr nun nicht gleich angriff, wovon 
foßten Stadt und Heer bei längerem Verzuge und wenig ausreichenden 
Borräthen leben? war doch dieſer Umftand fchon im Jahre 1794 fo nach⸗ 
theilig gewefen; ja er hatte zur Eintfendung eines Theil der Befagung furz 
vor Suworow's Sturm auf Braga genöthigt. Auch fihienen des Feldmars 
ſchalls Stellung bei Nadarzyn, und einige Schanzen, die er aufmwerfen ließ, 
eben nicht auf einen baldigen Angriff zu deuten, und verzog fich diefer, fo 
mußte man Hunger leiden oder mit Gewalt fich Berpflegungsquellen öffnen. 
Und nun no, fich in eine Feſtung einfchließen, und dem offenen Feld⸗ 
und Angrifföktieg entfagen, hieß das etwas anders, als alle Hoffnung auf 
Erfolg und günftige Kriegswechfel aufgeben? Der Schluß hieraus führte 
natuerlich wieder auf eine Schlacht; alles fehien für diefe zu fprechen; Doch 
der Kriegsrath erklärte faft einftimmig: „aller Wahrjcheinlichfeit nach würde 
man gefchlagen werden.”. Man verlangte aljo etwas Anderes. 

Rad) Befeitigung jener beiden Vorfchläge blieb nun ber dritte Weg 
übrig, Diverfionsweife zu verfahren. Auch bier ging man in zwei Anfichten 
auseinander: Dembinski trat mit feinem alten Plan hervor, Warfchau mit 
ber ganzen Armee zu verlafien und ben Krieg nach Litauen zu fpielen; 
Uminski Dagegen wollte nur mit einem Theil der Armee Ausfälle auf dad 
rechte Weichfel-Ufer machen, Lebensmittel beitreiben, und glüdliche Schläge 
gegen vereinzelte Nuffifche Korps führen, der andere Theil des Heer nebft 
der Rationalgarbe follte indeg die Hauptſtadt hinter den Schanzen vertheidigen, 

Dembinski entwidelte, von feinen Hoffnungen begeiftert, mit Berebt- 
ſamkeit feinen lange mit Xiebe gepflegten Entwurf. Er wollte heimlich gegen 
Rofen ausfallen, ihn fchlagen, Breft nehmen und in Litauen einbrechen. 
Bei Slonim wollte er ſodann hinter der Szezara eine fefte Stellung neh» 
men, und durch Seitenkorps Wilna überrumpeln, Minsk in Aufruhr brin- 
gen, und aus dem ganzen Lande Mannfchaft, Pferde und Kriegsmittel zus 
fammentreiben. Der bei Warfchau gelaffene Theil des Heers follte fich 
indeß langſam vor dem Ruffifchen Feldmarſchall auf ihn zurüdziehen, und 
mit bemfelben vereinigt wollte er dann die Schlacht annehmen. Ganz 
anders, meinte er, würde ed wirken, ob man Warfıhau freiwillig oder ge- 
jwungen verließe; — fo wären bie Ritauer vol Enthuflasmus gemefen, fo 
lange fie geglaubt: Gielgud babe ihnen eine freiwillige Hülfe gebracht; als 
fie aber erfahren, er habe abgefchnitten fich nach Litauen geworfen, ſei ihre 
Begeifterung in Geringfhägung und Mitleiden übergegangen. Man würde 
Warfchau verlaffen, wie Eortes feine Schiffe verbrannt habe; gerade ba- 
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durch gäbe Polen ben entfhiedenften Beweis von Energie. Durch drohen: 
des Stillfchweigen, durch firenged Verbot aller Unterhandlungen, gedenfe er 
bei den Ruſſen denfelben Eindrud hervorzubringen, welchen Moskau's 
Räumung und Verödung auf die Sranzofen gemacht. Die Beſetzung Wars 
fchau’8 würde die Ruffen um 20,000 Mann fchwächen, die fie Dort zur 
Zügelung ber Einwohner und: zur Beobachtung Mobdlin’s. laffen müßten. 
Das übrige mit großem Gefchlepp befchwerte Heer würbe man durch bes 
ftändige Anfälle und VBerwüftung ded Bobend vor ihm aufhalten. “Das 
Land müffe ſyſtematiſch verheert werben, fo wie Die Rufien es 1812 gethan 
hätten, die Dörfer verbrannt, die Kinder und Frauen in andere Wojewod⸗ 
ſchaften verfegt, und alle Männer zum Buerillass Krieg eigens abgerichtet 
und audgerüftet werden. „Und werden wir an der Szejara gefchlagen,” 
feßte er hinzu, „fo werfen wir uns auf Wolynien, auf Pobdolien, und vers 
ftärfen und durch neue Aushebungen; können wir und auch hier nicht hal⸗ 
ten, nun fo bahnen wir und mit 100,000 Mann gewaltfam einen Weg 
durch Oeſterreich und Deutfchland nach Frankreich, und rufen, fobald wir 
MWideritand finden, die Völker zur Freiheit auf. Wie mir mit Glanz unfern 
Aufftand begonnen, müſſen wir auch glanzvoll untergehen.‘ 


Dembindfi hatte mit Nachdrud geredet, und dennoch, da man feine 
Boreingenommenheit für dieſe ſchon mehrfach ausgefprochene Anficht fannte, 
wenig Eindrud hervorgebradht; auch hätte Diefelbe, aus Erinnerungsftüden 
des Ruſſiſchen und der Spaniichen Feldzüge zufammengefegt, einer fchärfern 
Prüfung wenig Stich gehalten. Nur Sierawsli trat ihm bei. Beim 
Mangel eigenen Urtheils entfcbied fich dieſer General ſtets für jeden, ber 
feine bewegliche Einbildungsfraft aufzuregen und zu blenden wußte. Die 
Andern fehwiegen oder zudten die Achſeln; Chrzanowski fragte höhnifch: 
„ob Dembinsfi etwa das ganze PBolnifhe Heer in Liffowezyfer 9) verman- 
deln wolle?” „Ja,“ erwiederte Dembinsfi, „in Liffowezyfer mit 142 
Kanonen." 2) 


Prondzynski's Raifonnement war dagegen folgendes: „Mit dem grös 
ßeren Theile ber Armee, verftärkt durch die Nationalgarde und Sicherheits. 
wache, befegt man die Verſchanzungen Warfchau’s, und mit dem Reſt wirft 
man fich auf das rechte Weichjel-Ufer, reinigt dad Land, hebt Lebensmittel 


— — 





1) Die Liſſowezyker waren leichte Polniſche Reiterbanden zur Zeit der Dmitrjs Un- 
ruhen in Rußland und fpäter im dreigigjührigen Kriege, nad) ihrem Anführer Liffowsti fe 
genannt. 

2) Nah Dembinsfi’s eigener Erzählung in: Rzut oka na ostatnie wypadki etc. 
S. 71. f. 


YBrondzynati’s Auſicht. 231 


— — —— — 


und Rekruten aus, und trachtet dahin, entweder Roſen zu ſchlagen und 
Breſt zu nehmen, oder aber die Verbindungen des Ruſſiſchen Heers abzu⸗ 
ſchneiden und Rüdiger auf das rechte Weichfel-Ufer zurück zu nöthigen, was 
Rozycki Die Möglichkeit geben würde, an die Pilica vorzudringeh und ben 
Rüden der großen Ruffifchen Armee zu beunruhigen. „Es ift wahr,“ fagte 
er, „die Möglichkeit des Gelingens bei einem Angriff auf Warfchau wird 
dem Feldmarfchall dadurch erleichtert, aber wer fann ihn zwingen, und ans 
jugreifen, wenn wir vereinigt bleiben? Die Lage ift fo verzweifelt, Daß die 
Wahl nicht zwifchen dem Beften, fondern dem mindeft Schlechten iſt.“ Er 
erinnerte dann an ben Widerftand von 1794, und hoffte, daß, wenn das 
entiendete Korps bedeutende Bortheile davon trüge, während man das 
Ruffifche Heer vor Warſchau hinhielte, fo würden die Regen und Stürme 
des Herbftes der Polniſchen Sache zu Hülfe fommen. Gegen Dembinski's 
Plan bemerkte er verächtlih: „derſelbe halte feine Beleuchtung aus; mit 
0, Mann führe man keinen PartifanKrieg, und jeder Bernünftige fehe 
ein, daß Polens ganze Eriftenz an Warfchau hänge. Die Zeiten der Barer 
Konföderation feien vorüber.” 

Solches war Prondzynski's Anficht, Die Uminski jegt vor dem Krieges 
rathe entwidelte und verfocht; denn weder Krufowiedi noch Prondzynski 
taten mit ihren Meinungen vor dem Kriegsrath hervor, wie irrig ange⸗ 
gegeben worben iſt; bes erftern Sache, ald Haupt ber Regierung, war es, 
die gemachten Vorfchläge anzuhören, abzumägen und dann zu entfcheiden; 
und Prondzynski war und galt dabei als fein vertrauter Rathgeber. 
Uminsfi fuchte zuerft die wiberfprechenden Meinungen zu Defeitigen: „Liefere 
man eine Schlacht, fo würden die großen Warfchau umgebenden Ebenen 
der zahlreichen Ruſſiſchen Reiterei zu Gute fommen; und verlaffe man bie 
Hauptlabt, die bisher alle Bedürfniffe geliefert; fo fehe er nicht ab, woher 
man bei Fortſetzung bes Kampfs das nöthige Material, Schießbedarf, Waf- 
fm, Montirungsftüde nehmen wolle; oder wie man eine Armee ohne Opes 
tationslinie, ohne Magazine, Depots und Stügpunfte im Felde zu halten 
gedenle. Ex fchlug demnach) vor: Erftens: um Rofen und Golowin im 
Schach zu halten, die Erbauung einer Brüde bei Gora, Kalwarya zu hin- 
bern, und Lebensmittel für Die Stadt beizutreiben, ein Korps von 20,000 
Mann auf das rechte Weichfel-Ufer zu entfenden; Zweitens: ba nur Ko- 
ſalen die fruchtbare Wojewodſchaft Plock ausbeuteten und die Verbindung 
wiſchen Oftrolenfa und der Brüde bei Oſiek unterhielten: fo folte man in 
mer Richtung einige Taufend Dann Kavallerie abſchicken, welche, bie 
Ofiel yordringend, ber Ruffen Verbindungen unterbrächen, Moblin verforg- 
ten, und jenes reiche Land zu ihrer Verfügung brächten. Solchergeftalt 
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würde man einen doppelten Zweck erreichen und überdieß jene beiden Korps 
immer nahe genug behalten, um fie, im Kal bie Haupiftabt angegriffen 
würde, herbeizuziehen.” 

Chrzanowski, der bisher immer feinen eigenen Gang gegangen, war 
auch hier anderer Meinung, und behauptete: „die Erpedition auf das rechte 
Ufer fei unnüg, weil das völlig erfchöpfte Land wenig Hülfe dort verfpräche. 
Es bliebe nichts übrig, als fich zu unterwerfen; jebt, wo man noch eine 
Armee habe, würde man günftigere Bedingungen erlangen koͤnnen. Wolle 
man aber nicht unterhandeln, nun fo fei es beffer, mit der ganzen Macht 
über Stuzewiec auf Dawidy gegen die Ruififche Armee auszufallen.t) Ob⸗ 
gleich er auf feinen Sieg rechne, fo halte er diefen Entſchluß doch für beffer, 
als den eben angerathenen, welcher dem Ruffifchen Yeldheren erlauben 
würde, fle getrennt zu fchlagen. Der Feldmarſchall habe eine Brücke bei 
GorasKalwarya,?) koͤnne 20,000 Mann über die Weichfel führen, um in 
Verbindung mit Roſen das entjandte Korps zu erbrüden; wolle er dies 
nicht, fo fönne er auh Warfchau nehmen, das alsdann ber Hälfte feiner 
Bertheidiger ermangeln würde.” — „Dem erftern all, erwiederte man ihm, 
würde man durch Erbauung einer Brüde über den Bug bei Wyszkow vors 
beugen; und was bie Erſtuͤrmung Warfchau’s beträfe, fo hielte man biefen 
Hall, indem man fich auf die Stärfe und Trefflichkeit ber Berfchanzungen 
beriefe, für nicht fo leicht möglich.“ 

Chrzanowski bewies Charakter, daß er offen aueſprach, was viele 
Ohren nicht hören mochten; aber dieſe Aufrichtigkeit, die er von Anfang an 
gezeigt, hatte ihn un alle Gunſt bei Volk und Heer gebracht. Sein Ver—⸗ 
druß, für eine Sache Fämpfen zu müflen, bei der er feinen Erfolg, fondern 
nur den Ruin des Landes vor fich fah, die häufigen Verläumdungen, wo— 
mit man ihn und feine Abfichten verfolgte, hatten ihn reizbar und übler 
Laune gemacht, was dann wieder die Zahl feiner Feinde vermehrte. So 
wurde ber befte Rath, wenn er von Chrzanowski fam, mit einem gewiſſen 
Widerwillen aufgenommen, und zulegt lud man ihn gar nicht weiter zu Den 
ferneren Berathungen ein. 

Als ber Kriegsrath fich getrennt, behielt Krukowiecki Prondzynski und 
Lubienski bei fih, um mit ihnen feinen definitiven Entfchluß zu faffen. 
Prondzynski's Scharflinn bucchblidte die Mängel aller Borfchläge; er gab 
indeß dem von Uminski den Vorzug, da er bie Ueberzeugung ber übrigen 


1) Gerade In diefer Richtung befürchtete Graf Paskewitſch einen Angriff, wie wir 
gleich fchen werben. 
2) Damals no) nicht; fie wurde nur beabfichtigt. 
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Führer theilte, Daß, wenn man es auf eine Schlacht anfommen ließe, dieſe 


verloren gehen würde. Gleicher Anficht war auch Lubiendfi; und Krufo- 


wiedi, als er Prondzynski's fchriftliche Entwidelung derfelben durchgefehen, 
trat ihr bei. Im einer zweiten Sitzung wurden hierauf bie Meinungen 
fögriftlich abgegeben, und der Präfident erflärte ſich für Uminski's Vorfchlag, 
für ben fich auch die Mehrheit entfchied. Eine Schlacht hatte außer Chrzas 


nowski nur noch Rybinski gewollt, und für ben Zug nad} Litauen fprachen 


blos Dembinsfi und nach ihm Sierawski, auf deſſen Stimme man nicht 
viel Gewicht legte. - 

Später ift bie Meinung -aufgeftelt worden: 1) man hätte alle drei Vor⸗ 
fhläge nach einander in Ausführung bringen follen: zuerft, indem man mit 
Chrzanowski eine Schlacht lieferte; gefchlagen, mit Uminski Warfchau vers 
tbeidigte und Ausfälle auf das rechte Ufer machte; nach Erſtürmung War: 
ſchau's endlich, indem man mit Dembinsfi nach Litauen gezogen wäre. 
Diefe Meinung, fcheindar gründlich, teilt den Fehler aller halben Maß: 
regeln: wofür man fich auch entichied, man mußte es mit aller Kraft thun. 
Rah dem Berluft einer entfcheidenden Schlacht hatte Warfchau wenig 
Ausficht auf Fräftige Vertbeidigung; und nach dem Berluft einer Schlacht 
und der Erftürmung der Hauptftadt, mit welchem Muth, mit welcher Aus⸗ 
ficht auf Erfolg würde man da noch jene Litauifche Expedition unternommen 
haben? Dembinski rechnete bei feinem ‘Plane auf die Unterftügung, bie er 
in Litauen finden würde: aber famen nur Geſchlagene und Flüchtlinge da⸗ 
bin, fo hätte fih, wie Dembinsfi es felbft fo richtig bemerfte, fein Arm für 
fie erhoben; und, aller Hülfemittel beraubt, hätte man ein Ende wie Diver- 
nidi oder Gielgub gefunden. Indeß auch abgejehen davon, und ohne, wie 
dies oben ſchon gefchah, die Frage aufzuwerfen, auf welche Art Dembinsfi 
eine Armee von 50,000 Mann ohne Operationslinie, ohne Magazine, ohne 
Depots und ohne Stüppunfte erhalten wollte, bemerfen wir nur noch, daß 
um diefelbe Zeit (am 17. [29.] Auguft) der Feldmarſchall Paskewitſch, wie 
in Borausficht jenes Plans, darauf angetragen hatte, daß das Ate Armee 
forps unter Savoini, fo wie dad 2te Kavallerie-Referve- Korps unter Ni- 
fitin, hinter dem Bug, mit Lomza ald Stügpunft, zur Bewachung der Li- 
tauifchen Graͤnze, eine Stellung nehmen follten, um in Verbindung mit 


‚ Rofen ſich allen Unternehmungen der Polen dorthin zu widerſetzen. Dem- 


binsti wäre baher mit feinem Heer in ein Net gegangen, Roſen und die 
RefervesArmee vor, den Feldmarſchall mit der Hauptarınee hinter fich. 
Bei dem fühlbar werdenden Mangel an Pferdefutter in Warfchau 


1) Soltytti. 393. 
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mußte man ſich vorzüglich der Reiterei zu entledigen ſuchen, bie überhaupt 
bei der Bertheidigung von Schanzen weniger in Betracht fam. Ein Ka 
vallerie- Korps von 3000 Mann mit einer reitenden Batterie follte demnach 
von Moblin aus, wo einige Infanterie-Bataillone es verftärfen follten, bie 
Reinigung der Wojewodfchaft Plock bis zur Preußifchen Gränze, fo wie bie 
Berproviantirung Warfchau’s übernehmen. Lubiensfi, welcher fühlte, daß 
bie legte Entfiheidung herannahe, wünfchte fih von dem Schauplaß ber: 
felben zu entfernen, und bat um die Oberleitung jenet Erpebition. Da 
gegen feine Bamilie großes Mißtrauen herrfchte und er felber bei den Re 
volutionairen wenig beliebt war: jo gab Krufowiedi, der in feinen Ent 
ſchlüſſen gern der öffentlichen Meinung nachging, um fo leichter feine Ein- 
willigung, und erjegte ihn im Generalftabe durch den bisherigen Unter: 
Stabschef Lewinski. 

Der Hauptſchlag, auf welchen man die größten Hoffnungen fete, 
follte gegen Roſen gerichtet fein. Das gefammte Korps von Ramorino 
nebft einer Kavallerie-Divifion, zufammen mehr wie 20,000 Dann der 
beiten Truppen mit 42 Kanonen, wurden dazu beftimmt. Alles Fam bei 
biefer Operation darauf an, daß man Bortheile erränge, und zwar Bor; 
theile, groß genug, um die Rachtheile aufzuwiegen, die man bei Warfchau 
erleiden könnte, ben Verluſt diefer Stadt felbft nicht ausgenommen. Sie 
bedurfte daher vornämlich eines geſchickten und tüchtigen Führers; und 
Prondzynski, der fich eben fo wie Lubienski gern bei der bevorftehenben 
Schidjaldwendung aus Warfchau entfernt hätte, erbot fi, ihre Leitung zu 
- übernehmen. Doch Krufowiedi, der fich feines Raths in den Kriegsanges 
legenheiten nicht berauben wollte, erflärte ihm: „er fei unentbehrlich in 
Warſchau.“ So erhielt Ramorino den Befehl über jenen Kriegszug, ber, 
von Prondzynski geführt, wahrfcheinlich andere Ergebniffe geliefert haben 
würde. 

Während in Warfchau dieſe Unternehmung gegen Roſen vorbereitet 
wurde, war berfelbe bedacht, einer folchen, welche er ahnete, vorzubeugen. 
Bis Dembe- Wielfie herangerüdt, wollte er, um feine gefährdete Stellung 
mehr zu fichern, die Brüde, welche Prag und Warfchau verband, in Brand 
ſtecken laſſen. Breiwillige fanden fich bald, an ihrer Spige der Hauptmann 
vom Generalſtabe Stivigfi, ein geborner Warfchauer, und daher mit ben 
Dertlichfeiten wohl befannt.1) Er und ber Unterlieutenant Gorsfi fuhren 


1) Diefer ausgezeichnete Offizier litt an einer Pulsader-Geſchwulſt (anevrysma), und 
um langfamem Hinftehen und Sterben zu entgehen, fuchte er recht eigentlich die drohendſten 
Todesgefahren auf. Doch der Tod zielt nur auf die, welche ihn fürdhten; und Slivitzki blieb 
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| ger dreizehn Freiwilligen in der Nacht zum 8. (20.) Auguft aus Miedze- 
czyn auf drei Heinen Böten den Fluß hinab; Stivigfi fchraubte mit eigener 
Hand die Ringe mit daran befeftigten Pechkraͤnzen an ben fünften Ponton 
der Brüde, warf Strohbünde in die naächſten Brüdenfähne und zündete 
alles an, während die Soldaten, lauter geübte Schwimmer, fih in's Waſſer 
liegen, um die Antertaue zu zerfchneiden. Als die Flamme aufloderte, fofort 
Schrecken, Lärm, Getümmel in Warfhau und Prag; die Sturmgloden 
wnten, und ein lebhafted Kleingewehrfeuer wurde auf die Böte gerichtet. 
Unverzagt ruderten Slivigfi und Gorski mit vier von ihren Freiwilligen ben 
Fluß hinab, und famen bei dem Dorfe Zieran, wo Koſaken fie erwarteten, 
glücklich an's Ufer; von den übrigen hat man nichts weiter gehört. Das 
kühne Unternehinen war mißlungen; benn ber Brand, im Beginn entdedt, 
wurde gelöfcht, ehe er um fich greifen konnte. 

In Erwartung des Erfolgs hatte General Rofen 10,000 Mann feiner 
Truppen nebit Sturmleitern und Safchinen auf den Höhen von Wawre 
verfammelt, um mit Tagesanbruch, fo wie die Zerftörung der Brücke alle 
Unterftügung von Warſchau unmöglich machte, zum Sturm auf Praga zu 
ſchreiten. Erwartungsvoll fchauten die Krieger in jene Richtung hin; ein 
Freudenſchrei ertönte, ald das Feuer aufichlug; aber mit ber bald vers 
loͤſchenden Flamme verglomm auch ihre Freude. Alles kehrte betrübt 
zurück; und um fich nicht einem Ueberfall, wie dem frühern, auszufeßen, 
mußte General Rojen auf des Feldmarſchalls Befehl, nach Zurüdlaffung 
feiner Vorhut bei Wielfie Dembe, gegen Minsk ziehen, und fich von da bis 
Kalus zyn aufftaffeln. Nechts follte er durch Parteien bis zum Bug mit 
Pillar in Verbindung treten, links aber Karczew an der Weichfel beſchen, 
um den Verkehr mit dem Hauptquartier zu unterhalten. 


Damit Rofen’d Ruͤckmarſch durch den Feind nicht beunruhigt würde, 
wollte der Feldmarſchall deſſen Aufmerkfamfeit auf fich ziehen, und veran- 
Raltete zu diefem Ende am 8. (20.) Auguft eine ftarfe Erfundigung. Die 
Borhut, von Pahlen's Reiterei unterftügt, mußte gegen Rakow vorgehen; 
doch veripätete man fich dabei, und die Truppen gelangten erft bei ein«- 
brechender Dunkelheit an Ort und Stelle. Hier ward .ein lautes Hurrah 
gerufen, indem eben bie Nachricht von der Geburt des Großfürften Nikolaus 
eingelaufen war; fodann ging man zurüd. Diefe Bewegung erreichte zum 


bei ven verwegentten internehmungen unverleßt, um vier Jahre fpäter auf dem Bette feinem 
Uebel zu erliegen. Man hat zu feiner Zeit in den öffentlichen Blättern gelefen, welche Eh⸗ 
ten ver Kaiſer ihm erweifen ließ, und mit welcher Großmuth er für die hinterlaſſene Familie 
forgte. Stivigfi's Leichnam ruht jept in dem Brüdenfopf von Braga. 
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Theil ihren Zwed: die Polen geriethen in Unruhe, zogen zwifchen Wola 
und Mokotow Truppen zufammen und blieben die Nacht unter den Waffen. 

Um Lubienski's und Ramorino’s Abmarfch aus Warfchau zu verdeden, 
machte man dagegen Polnifcher Seit am folgenden Tage (den 9. [21.) 
Auguft) mit vier Bataillonen und ſechs Schwadronen einen Ausfall nad) 
Willanow, um zugleich einige Vorräthe von dba einzubringen. In ber 
Nacht brachen dann jene beiden Abtheilungen. auf. Die von Lubiensfi 
zählte nur 24 Schwadronen der Kavallerie-Divifion Kaſimir Sfarzynsfi 
(2800 Dann) nebft 6 reitenden Stüden; die von Ramorino dagegen be 
ftand aus den beiden SInfanterie-Divifionen Sierawski und Bielinsfi und 
der Reiter-Divifion Miller (früher Kaſimir Sfarzyusfi), im Ganzen aus 
27 Bataillonen und 31 Schwadronen, mehr wie 20,000 Mann (16,000 
Bajonnette und 4300 Säbel) mir 42 Stüden.!) Es waren bie beften Trups 
ben des Polnifihen Heers. Beide Abtheilungen zogen zu gleicher Zeit aus 
Braga, dann trennten fie fih: Lubienski wandte fich links auf Modlin, wo 
1200 Jäger und Ulanen ber ehemaligen Dembinski'ſchen Truppe unter 
Matuffewiez und Janowicz ihn verftärkten; Ramorino Dagegen fchlug rechts 
ben Weg auf Karczew ein, um Rofen’s linfe Flanke zu umgehen und ihm 
felbft ein fchlimmes Loos zu bereiten, 

Sp heimlih man auch den Ausfall betrieben zu haben glaubte, fo 
blieb er den Ruffen doch nicht verborgen; und obwohl behauptet ward, jenes 
Korps fei gegen Litauen gerichtet, durchichaute ber Feldmarſchall ohne 
Schwierigfeit deffen wahre Beftimmung. Der Graf Toll fhlug vor: „da 
ber Feind durch Zurüddrängung Roſen's nach Breft fid) eine Verpflegung 
aus den jenfeitigen Wojewodfchaften öffnen würde: fo ſollte man vor deſſen 
Zurüdfunft dicht an die Stadt heranruͤcken.“ — „Und was dann?” fragte 
ber Feldmarſchall. — „Angreifen, ohne einen Augenblid zu verlieren.” — 
„Ohne Kreug und Rüdiger unternehme ich nichts,” erwieberte ruhig. der 
Feldmarſchall. Toll meinte Dagegen: „Kreutz fünne.erft in zehn Tagen an- 
fommen, Rüdiger aber Dürfe gar nicht herbeigezogen werden, weil ſonſt Ros 
zycki auf bie Verbindungen der Armee fallen würde, Während diefer zehn 
Sage fünne Roſen völlig gefchlagen werden, und Ramorino mit einem 
Berpflegungsvorrath nad; Warfchau zurüdfehren. Freilich, febte er. hinzu, 
hätten wir eine Brüde bei Gora⸗-Kalwarya, fo würde der Feind, aus Furcht 
von Warſchau abgefchnitten zu werden, e8 nicht wagen, über Roſen berzus 
fallen; jetzt hindert ihn Niemand, felbft bis Lublin zu ftreifen und Rüdiger's 


1) Die meiften Bolnifhen Berichte geben Ramorino 22,000 Mann, Bergl. z. B. Ja⸗ 
nowski (Derniers moments elc.) S. 5 und 52. 
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ganze Berpflegung zu vernichten. Weberbieß, wäre eine Brüde bei Gore, 
io hätte Rofen, ftatt nach Breft, einen fichern Rüdzug dahin; und man 
fönnte ihn wiederum von der Hauptarmee aus unterſtützen, oder ihn auch 
bei dem Angriff auf Warſchau zur Hauptarmee ziehen.” — Der Feldmar- 
ſchall war fchon früher derfelben Anficht geweſen und hatte nur wegen 
Mangel an Truppen bisher mit ber Ausführung gesaudert. Um biefe Zeit 
aber gab er Befehl, dag zwei Ponton⸗Abtheilungen von Mszczonow, wo 
der ſchwere Troß des Heeres fich befand, nach Tareayın, näher gegen Gora— 
Kalmarya gebracht werben follten. ?) 

General Kreutz war indeß mit feinen drei Staffeln von 6. (18.) bis 
9, 21.) Auguft bei Oſiek über die Weichfel gegangen, und ruͤckte mit ber 
mmilichen Infanterie und einem Theil Der Kavallerie tiber Kutno und 
kowicz in ftarfen Märfchen heran. Aus der übrigen Reiterei wurben zwei 
heſondere Abtheilungen unter ven Generalen Anorring und Fürft Chilkow 
gebildet: Die erftere beftand aus ben Garde⸗Ulanen Großfürſt Konftantin 
und den Podoliſchen Küraffieren mit acht reitenden Stüden; die andere aus 
zwei Regimentern der Iten Ulanen⸗Diviſion mit ihrem Geſchütz. Jeder ber 
beiden Abtheilungen follte ein Dragoner-Regiment von ben unter General 
Anrep bei Krasniewice ftehenden fich anfchließen, um ben leichten und ben 
Fußhlenſt zu beſorgen. Knorring mußte von Oſiek über Kolo gegen Ka⸗ 
liſch; Chilkow über Goſtynin und Gombin auf Sohaczew. Der erſte ſollte 
die Ruhe im Rande wieder herſtellen und Verpflegungsmittel aus demſelben 
für die Hauptarmee herbeifchaffen; ber andere bie linfe Flanke bes Heers 
und defien Berbindungslinie mit dem Webergangspunfte decken. Um jedoch 
bis zur Ankunft des Kürften Chilkow die Kalifcher Chauffee fo wie die Ver⸗ 
bindung mit Lowicz gegen Unternehmungen bes Feindes von Moblin aus 
zu fihern, ward ber Generalmajor Olferjew mit zwei Gardereiter⸗Regimen⸗ 
tem und vier Kanonen bei Sohaczew aufgeftellt. 

Der Feldmarſchall hatte einige Beforgniß, der Feind möchte die Ruſſi⸗ 
Me Borhut bei Raszyn über Stuzewice, Ieftorfi und Jancewicze umgehen, 
auf das Korps von Pahlen bei Wolica fallen und fo das Ruffifche Herr 
in zwei Theile zerfchneiden (wie Chrzanowsli dazu auch wirklich im Kriegs⸗ 
the den Borfchlag gemacht hatte). Obwohl nun ber Graf Toll diefe Be⸗ 
lorgniß befteitt und meinte: „der Zeind fönne feinen Scheitt thun, ohne 
von der Borpoftenfette, die von Willanow über Sluzewo und Sluzewice 
bis Rakow ging, entdeckt zu werben, habe iberbieß fechzehn Werft zu ma- 
Gen, während die Garden und Grenabiere bei Nadarzyn besen mur acht 


—— — 
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nach Wolica hätten, um ſich mit Pahlen und Witt zu vereinigen: fo bes 
flärfte Doch ein am 12. (24.) Auguft mit vier Bataillonen und zehn Schwa- 
dronen gemachter Ausfall der Polen gegen Rafow und Wit's rechte Flanle 
ben Grafen Paskewitſch in feiner Meinung. Nachdem ber Ausfall ohne 
Mühe zurüdgewiefen war, ſchob er, um allen fernern Verſuchen auf feine 
Borhut bei Raszyn vorzubeugen, bad Korps von Pahlen rechts derſelben 
nach Falenty vor, und ließ vor Raszyn einige Schanzen aufiwerfen. Die 
Grenadiere erfegten Pahlen in Wolica; nur die Garden blieben als Reſerve 
in Radarzyn. 

Indeß liefen Nachrichten liber die Bervegung des ausgefallenen Korps 
ein. Am 13. (25.) Auguft fchrieb Rofen: „Ramorino gehe in der Richtung 
von Garwolin vor, und babe, nach Ausſage der Gefangenen, vier Infan- 
teries und vier Kavallerie⸗Regimenter mit achtzehn Kanonen. Er, Roſen, 
wolle baher, nach Zurüdlaffung einer Beobachtungstruppe auf der Chauſſee, 
mit feiner Hauptmacht nach Wodynie und Latowicz rüden, um je nach ben 
Umftänden dem Feinde in Slanfen und Rüden zu operiten.” Der Feld: 
marfchall, welcher mit ſchärferm Blick bie Abfichten des Feindes durchdrang, 
fah, daß dieſe entweder auf Rofen oder Rüdiger gerichtet feien. Dem erftern 
tieß er daher befehlen: „ſich wenigftens einen Tagemarfch vom Feinde ent 
fernt zu halten;“ dem andern: „bis Ramorino's Bewegung einen entſchie⸗ 
denen Charakter angenommen, mit der Truppen-Abfendung zur Hauptarmee 
einzuhalten und ein wachſames Auge auf feine Brüde bei Podgorze zu 
haben.” Es hatte nämlich General Rüdiger kurz zuvor (unterm 11. [23.] 
Auguft), in Abänderung des frühern Befehls, felber an die Bilica zu mar⸗ 
fchiren, die Weifung empfangen: „blos die 10te Infanterie-Diviflon zur 
Hauptarmee zu fchiden, und mit feinen übrigen Truppen Rozydi im Auge 
zu behalten.” Da feine Reiterei aus Dragonern und reitenden Jaͤgern be- 
ftand, fo rechnete der Feldmarſchall darauf, daß fie im Nothfall auch ben 
Infanteriebienft würde verfehen können. 

Die mitgetheilte Nachricht vermehrte die Unruhe des Generals Rüdiger, 
dem damals nicht blos Rozydi, fondern auch der Parteigänger Giedroyc 
viel zu fehaffen machte, der, von Rozycki auf feine Verbindungsftraße abge: 
ſchickt, in den Wäldern zwifchen Gniewaszow und Rabom fein Wefen trieb. 
Rozycki hatte feine Streitmacht allmählig auf mehr wie 8000 Mann mit 
10 Kanonen gebracht, und war am 9, (21.) Auguft von Szydlowiec Aber 
MWierzbica nach Skaryszew näher gegen Rabom herangezogen, einestheils 
. um Rüdiger beftändig im Schach zu halten und an Berftärfung ber Haupt⸗ 
armee zu verhindern, andemtheild um ſich Giebroye zu nähern und ihn im 
Nothfall zu unterftügen. Da er fich immer in ben Wäldern hielt, und nur 
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langſam und vorfiätig heranſchlich: fo verfprach eine birefte Unternehmung 
gegen ihn wenig Erfolg. Er konnte leicht bis an bie Graͤnzen bes König⸗ 
reiche ausweichen, General Rüdiger burfte aber feine Stellung bei Radom 
nicht verlaflen, um ſich nicht zu weit weder von ber Bilica noch von feinem 
Uchergangspunkte bei Podgorze zu entfernen. So begmügte ſich Rüdiger, 
ihn durch Heine Abtheilungen unter den Generalen Geismar, Brinz von 
Würtemberg und Timan zu beobachten, auf eine Gelegenheit Iauernd, ihn 
wit Voriheil anzugreifen. Bei der forgfamen Acht jener Generale konnte 
Rozycki nichts Wichtiges unternehmen, aber er blieb in voller Thätigfeit: 
bald erichien er am Saum des Waldes, ale wolle er angreifen, bann be- 
drohte er wieber bie Verbindungsſtraße von Podgorze nach Radom; unaufe 
hoͤrlich wechjelte er feine Nachtlager, theilte feine Truppen in Heine Abthei- 
lungen, und ſchob ſich aflmählig Ruͤdiger's Uebergangspunfte näher, eines⸗ 
theils Giedroyc unterftügend, anderntheils in ber Abſicht, bie Brüde bei 
Podgorze zu zerftören.. Rüdiger blieb ruhig und hielt ihn fcharf im Auge, 
46 aber der Parteigänger Giedroye am 8. (20.) Auguft bis in bie Nähe 
von Radom vordrang, und acht Werft von dieſer Stadt beim Dorfe 
Orzmieein einen Dihfentransport mit Hafer wegnahm, verlor ber Ruffifche 
General die Geduld, und beichloß feiner Kedkheit ein Ende zu machen. Er 
ihidte daher unter einfichtigen Dffigieren zwei. Heine Abtheilungen gegen 
ihn aus: die eine (2 Bataillone und 2 Schiwadronen) unter Oberftlieutenant 
Bulgarow ſollte fich an feine Ferſen heften; bie andere (1 Bataillon) unter 
Oberſtlieutenant Tſcherkafſow follte ihm in den Ruͤcken gehen und alle Unter- 
Rügung abhalten. Bulgarow’s thätiger Verfolgung gelang e8 hei Tages⸗ 
anbruch des 10. (22.) Auguft Giedroyc unweit des Dorfes Kwatka Kro- 
lewela zu überfallen und deſſen ganze Abtheilung, meiſt Walbfchügen einige 
hundert Mann ſtark, aufzuheben oder zu vernichten. @ledroye, der bie 
Polniſchen Blätter mit feinen angeblichen Großthaten angefüllt, wurbe fels 
ber mit 42 Dffigieren und 105 Gemeinen gefangen. Auf diefe Nachricht 
zog ſich Royydi, von Rudiger's Vorhut unter Geidmar verfolgt, eiligſt über 
ha nach Oftrowiec zuräd, wo er hinter der Kamiona feine Truppen ben 
11, (23.) und 12. (24.) Auguft ausruhen ließ und indeß Befehle zur Be- 
ſchleunigung ber Rüfungen binter fich ertheilte. Als er ſich hier durch 
1000 Dann friiher Truppen verftärkt, fchlich er fich abermald am 13. (25.) 
Auguft nach Ilza vor, von wo er ben Fleinen Krieg gegen Rüdiger fort- 
khte, ohne indeß irgend etwas Ernftliches zu unternehmen. Der Ruffifche 
General, ber auf bie falfche Anzeige: Ramorino fei nach Warſchau zuruͤck⸗ 
geichtt, am 48. (30.) Auguf vier Infanterie-Regimenter ımter Geismar 
zur Hauptarmee hatte entſenden müfien, konnte jept noch weniger in welt 
22* 
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läuftige Unternehmungen fich einlafien, da ihm, nad) Abgang obiger Trup⸗ 
pen, nur zehn Bataillone Fußvolk verblieben. Bier davon bewachten ben 
Brüdenfopf bei Podgorze, zwei mußte er in Radom laffen, um Parfe, 
Magazine und Gepäd zu fihern; es wären ihm alfo nur vier Batailfone 
übrig geblieben, hinreichend, wenn Rosydi ein Gefecht annahm, ihn zu 
Schlagen, aber nicht genug, um ihn in den waldigen Gegenden von Kunow, 
Kielce, Szydlowiec und Ilza, wo er fich hielt, aufzuftöbern und zum Kampf 
zu zwingen. Andrerſeits wagte auch Rozycki nicht, feine neuen Truppen 
Ruͤdiger's Veteranen in offenem Kampf entgegenzuflellen. Die natürliche 
Folge Davon war, daß es hier längere Zeit bei gegenfeitiger Beobachtung 
blieb, 

Die leuten Begebenheiten hatten den Seldmarfchall endlich bewogen, 
bem General Gerftenzweig die Erbauung einer Brüde bei GorasKalwarya 
aufzutragen, eine Maßregel, die man nicht früh genug hätte nehmen können. 
Bisher hatte ihn Die Beſorgniß zurüdgehalten, Gerftenzweig Fonne von 
Warfchau über Jeſiorow überfallen und aufgerieben werben, Dieſer Ge⸗ 
neral follte nun, bucch zwei Jäger-Regimenter mit vier Stüden verftärkt, 
den Lauf ber Weichfel von ber Pilica bis Karczew beobachten, und alle 
Vorbereitungen zur Aufführung einer: Brüde mit doppeltem Brüdentopf 
treffen. In feiner frühern Stellung zu Piaſeczno follte ihn General Sie 
wers mit zwei DufarensRegimentern erfeßen. 

Während man im Ruſſiſchen Lager mit Anftalten und Vorbereitungen 
zur legten Entfcheidung umging, wiegte man fid) in Warfchau in immer 
größere Sicherheit ein. Zur längern Ausdauer die Magazine ber Etabt 
gehörig mit Lebensmitteln zu füllen, war Die einzige ernfthafte Sorge, welde 
man hatte, Lubienski fand bei feinem Vordringen über Moblin in bie 
Wojewodfchaft Plod feinen Widerftand, da Kreutz ſchon durchgezogen war, 
und nahm deren weftlichen Theil bis zur Preußiſchen Gränze in Defit. 
Veber Pultusf und Makow nach Gora ziehend, machte er diefen Ort, in 
ber Mitte zwiſchen Plonsk, Racionz und Plock gelegen, zum Gentralpumft 
feiner Operationen, von dem er feine Parteien nach allen Seiten ausfanbte. 
So gelang es ihm, bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln und Pferde⸗ 
futter zufammenzubringen und theild zu Lande, theils auf der Weichfel nach 
Modlin und Warſchau zu ſchaffen. Eine feiner Parteien unter Oberft 
Schulz ging bis zum Ruffifchen Uebergangspunkte bei Oſiek vor, und be- 
wirkte durch ihr plößliches Erfcheinen eine uͤbereilte Abbrechung des einen 
zur geößern Infel führenden Theild der Brüde. Doch war außerdem bie 
Borichrift des Feldmarſchalls da, der bie nöthigen Brüdengeräthfchaften, 
wie Anler, Taue ıc., nach Gora⸗Kalwarya, zur Erbauung ber. Dortigen 
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Brüde zu fchaffen befohlen hatten. Hierburch, fo wie durch Drohbewes 


gungen, als wolle er bei Plock übergehen und auf die Verbindungslinie ber 
Rufen mit ihrem Magazin am Uebergangspunfte fallen, wußte Lubienski 
felbft Die Beſorgniſſe des Ruſſiſchen Feldherrn zu erregen. Denn obgleich 
berfelbe den wahren Zweck von Lubiensti’s Unternehmung wohl durchſchaute, 
fo glaubte er doch Borfichtsmaßregeln nicht verabfäumen zu dürfen. Zu 
dem Ende erhielt Fuͤrſt Chilfow die Welfung, einen Boflen von zwei 
Schwadronen Plod gegenüber aufzuſtellen, um über alle Unternehmungen 
bes Feindes fogleich unterrichtet zu werden; und felber eine Stellung bei 
Gombin zu nehmen, um ihn, wenn er überginge, von Lowicz und ber 
Zufuhrlinie abzuhalten. Auch General Knorring, der über Kolo nach Ka⸗ 
lifch gegangen, wo er am 12. (23.) Auguft feinen Einzug nicht als Feind, 
ſondern als Befreier unter den größten Freudenbezeugungen der Einwohner 
gehalten hatte, und nachdem er hier alles in die frühere Ordnung gebracht, 
in gleicher Abſicht nach Petrifau gezogen war, erhielt am 21. Auguft 
(2. September) Befehl, umzukehren, und fich bei Krasniewice auf ber Ka⸗ 
liſcher Ehauffee aufzuftellen, wo er in Verbindung mit dem General Rönne 
bei dem Brüdenpunft den ganzen Raum von da bis PBlod würde beherrfchen 
fonnen, während den Raum von Plock bis zur Baura Fürft Chilfow in 
Sombin und Sohaczew, und jenen von der Bzura bis Modlin General 
Lanskoi in Blonie bewachte. 

Weniger zufrieden ald mit Lubienski war man in Warfchau mit Ra- 
morino, ber feiner Aufgabe eben nicht fehr gewachlen fchien. Er war 
tappenb über Oſiek nach Garwolin vorgegangen, ohne in vier Tagen etwas 
ausgerichtet zu haben. Aber ber Zweck feiner" Sendung war nicht bloß, 


Warſchau von jener Seite den Zufuhren des Landes zu öffnen (und auch 


diefe Famen nur fpärlich), fondern in möglichft kurzer Zeit bedeutende Er- 
folge über eins der getrennten Korps ber Ruffen zu erringen. Er mochte 
ih vielleicht gehemmt fühlen durch die Anweſenheit vieler Häupter ber 
dipfomatifchen Partei, fo wie anderer Glieder aus den erften Familien des 
Landes, bie entweder als Freiwillige, wie der Kürft Czartoryski und Gu⸗ 
ſtav Malachowski, oder als Adfutanten und in andern Yunftionen, wie 
Fürſt Sanguszfo, bie beiden Eapieha’s, drei Grafen Potodi, Titus 
Dzialynski, Alerander Sobansfi und Andere, fich bei feinem Hauptquartier 
befanden. Die meiften von ihnen, mit fchärfern Augen als die Menge 
ausgeftattet, wollten fich, den nahen Sal Warfchaus vorausfehend, auf eine 
gute Art aus befien Ringwällen entfernen, und hatten ſich daher biefem 


ausfallenden Korps angefchloffen; von hier aus konnten fie erforderlichen 
Falls Teichter bie Gränze gewinnen. Czartoryski, ber ziemlich gefunde An⸗ 
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ſichten über den Krieg hatte, fehrieb alle Tage über Ramorino klagend an 
Krufowiedi, und verlangte dringend, bag man Prondzynski ſchicke. Kru⸗ 
fowiedi willigte endlich, obgleich widerftrebend, ein. PBrondzynefi folle 
als Ramorino’d NRathgeber auftreten, und Czartoryski ward gebeten, jeded- 
mal, wenn fie nicht einig wäÄren, als Bermittler zwiſchen ihnen zu dienen. 
Bon einer folchen Halbheit Tieß fich nichts Gutes erwarten, und Prondzynsli 
handelte thöricht, Daß er fih dazu bergab. Ramorino war ein guter 
Brigades General, und bei den Soldaten ſehr beliebt, weil er nicht bloß bie 
Gefahren, fondern auch Die Beſchwerden und Entbehrungen mit ihnen 
theilte. Untergeorbnet Tonnte er nüglich fen; Skrzynecki aber hatte ihn 
ſchon viel zu Hoch emporgehoben, indem er ihn an die Spite eines flarfen 
Korps ſtellte. Er betrachtete ben Krieg als Zweck, und gedachte ihn, als 
er Warfchau verließ, auf feine eigene Hand zu führen, ohne fich viel um 
Warfchau und feine AInfteuftionen zu kümmern. Er hoffte dem Krieg 
nach Zamosce zu fpielen; dort würde er unabhängiger und, bei Der nahen 
Gränze, immer gefiherter fein. Daher marſchirte er ganz gemächlich in 
Heinen Märfchen über Oſiek auf Garwolin und weiter in jener Richtung, 
und ließ Das Korps von Roſen völlig außer Acht. Roſen meinte Darum, 
Ramorino fei wie Diwvernidi nach Wolynien beftimmt, und ihn für weniger 
ſtark haltend, als er wirklich war, fchlug er vor, ihn ziehen zu laſſen, und 
ſich alsdann zwifchen ihn und Warfchau zu ftelen, und ibm den Rüchveg 
zu verfperren, Diefer Borfchlag, ber Rofend Verderben geweien wäre, 
ward, wie wir gefehen, vom Feldmarſchall nicht genehmigt. 

Als Prondzynski fih zum Korps von Ramorino begab, wäre er mit 
feinen drei Adjutanten beinahe von ben Ruffifchen Streifen zwifchen Prag 
und Oſiek aufgehoben worden. Er folgerte daraus eine Verfpätung Ro- 
fend auf ber Ehaufiee, welche man nur zu benußen brauche, um ihm mit 
feinen 11,000 Mann den Untergang zu bereiten; dann, hoffte er, müſſe 
auch Breft ohne Schwertftreich fallen. Er eilte demnach zu Ramorino zu 
fommen, und traf am 14, (26.) Auguft in dem Augenblic bei ihm ein, wo 
er, von Garwolin aufbrechend, die Straße nach Zelechow einſchlug. Der 
erfte Zwed war Rofen, ber fich über Latowicz näherte; Prondzynoki hielt 
daher jene Richtung für falfch, weil fie zu weit von Rofen abführte; er 
wollte vielmehr, daß man über Borowie auf Prawda marfchire, wo man 
hoffen fonnte, am folgenden Tage mit dem Ruffifchen General zufammen- 
zuftoßen. Es fand alfo zum erften Willkomm gleich eine lebhafte Eroͤr⸗ 
terung mit Ramorino flatt, der ohnehin einen folchen ihm beigegebenen 
Rathgeber, und zumal ben entfchiebenen Gegner feines Gönners Skrzynecki, 
nur höchſt ungern ſah. Schwach von Charakter und gutmüthig gab 
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Prondzynski wie immer nach, um nicht, wie er fügte, wenn er gleich bei 
feiner Ankunft eine entgegengefebte Marichrichtung nehmen ließe, den Ges 
neral bei feinen Truppen in Mißfredit zu bringen. Aber wenn nun auch 
von jeßt an bie Befehle zu den Bewegungen von ihm bem Staabschef 
W. Zamoyski biftirt wurden, fo geſchah Doch deren Ausführung mit einer 
Verzögerung und Langfamfeit, welche das Ruififche Korps wiederholt den 
Händen der Polen entzogen. Nicht bloß der üble Wille Ramorino’s, auch 
die allgemeine Erjchlaffung der Kriegszucht wirkte dazu mit, fo wie viel⸗ 
leicht auch Mangel an Entjchiedenheit und Fräftigem Durchgreifen von 
Seiten Prondzynski's. Ramorino wußte den Werth der Zeit nicht zu 
ſchätzen; auch Fam es ihm bei feiner Anficht wenig darauf an: er hatte 
mehr bie DBequemlichkett der Soldaten im Auge. Jedes Regiment hatte 
einiged Schlachtvieh Hinter fih, und in den von ben Ruſſen verlaflenen 
Stäbten beutete man bie Fleinen Magazine von Mehl, Zwieback und 
Branntwein gemäclich aus. Am Morgen nad) der Ankunft Prondzynski's 
(den 15. [27.] Auguft) wurde bei Zelehow eine Ruſſiſche Reiterpartei 
überrafcht, und mit ihr ein Eilbote von Rüdiger an Rofen aufgefangen. 
Aus den Depefchen erfah man: daß nur eine Kavallerie» Brigade das Lub- 
linifche bede, und daß Rüdiger bereit fei, fobald die Polen den Wieprz 
überfchritten, dahin zuruͤckzulehren; Rofen wurde empfohlen, ihnen ben 
Rückweg nach Warfchau zu verlegen. Außerdem lad man darin von Mörs 
feen, die von Kiew zum Angriff auf Warfchau unterwegs wären. Nach 
diefen Angaben entwarf jest Prondzynski ben Plan zu ben fernern Opes 
rationen, die zuerſt auf Rofen gerichtet werden follten, und nach kurzer Raſt 
in Zelechow marfchitte man an dieſem Tage bis Kozuty, auf bem Wege 
nach Lukow. 

General Rofen, ber, nach ber verfehlten Verbrennung ber Prager 
Brüde, nah Minsk zurüdgegangen war, hatte hier unmittelbar noch am 
10. (22.) Auguft die Anzeige von Ramorino’d Ausfall erhalten. Da ihm 
vorgefchrieben war, im Ball ein ſtarkes Korps gegen ihn ausrüde, es fo 
weit wie möglich von Warfchau abzuziehen: fo wich er nach Sieblce zus 
rüd; Golowin mit der Vorhut dagegen nad) Minsk und am folgenden 
Tage nad) Kaluszyn. Der Poften in Karczew wurde jedoch von ben Po⸗ 
len überfallen und aufgehoben. Roſen, noch nicht gehörig über Ramori⸗ 
no's Stärke aufgeklärt, ließ am 13. (25.) Auguf Abends feine Borhut 
über Kuflev nach Latowicz rüden, um bes Feindes Flanfe zu bebrohen, 
und Kofafenparteien mußten über Paryſow ftreifen, um ihm Beforgniffe 
für feinen Rüden einzuflöfen. Eine diefer Barteien war es, auf die Prond- 
zynsli gefteßen war. Als ſich Golowin am 14. (26.) Auguf in ber Frühe 
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Latowiez näherte, erfuhr er den Marſch der Polen auf Zelechow; um ihnen 
dichter auf den Leib zu rüden, ging er nad) Prawda, wohin bald davanf 
auch Rofen mit dem Hauptforps fam, in ber Meinung: der Marſch Des 
Gegners ginge zum Wieprz. Hätte Prondzynski nicht nachgegeben, fo 
wäre es noch an biefem Tage hier zum Gefecht gefommen. Am folgenden 
Morgen (den 15. 127.] Auguft) ward Golomwin über Stoczek gegen Dfiny 
zwiſchen Zelechow und Lukow in Ramorino's Flanke vorgeſchoben, waͤhrend 
Roſen ſelber, immer noch in dem Wahn: „er habe ein nicht ſehr bedeuten⸗ 
des Korps vor ſich, das man von Warſchau abſchneiden fünne,” in einiger 
Entfernung folgte. | 

Als Golowin's Vorhut fi Ofiny näherte, fahen feine Streifer ben 
Feind forglos und ohne Ordnung in langer Kolonne hinziehen, unD eben 
fo ihn fpäter zerftreut und ohne ausgeftellte Poften bei einem Walde 
lagern, fo daß man ihn leicht hätte überfallen koͤnnen. Man wollte es; 
aber zur rechten Zeit erfuhr hier Rofen endlich: „der Feind fei über 
20,000 Mann ſtark;“ während er und Golowin zufammen noch nicht 
12,000 Mann hatten. Da überfam ihn, in Erinnerung feiner frühern Un⸗ 
fälle, ein geheimes Grauen; er bachte an die gemeffene Vorſchrift des Feld⸗ 
marſchalls, ſich in gehöriger Entfernung vom Feinde zu halten und jeben 
Kampf mit einem überlegenen Gegner zu vermeiden, und jet war er ſchon 
fo gut wie abgefchnitten von einem ſtaͤrkern Feinde; alles lam für ihn 
darauf an, ob er Miendayrzec noch vor den Polen erreichen koͤnnte. Er 
befahl und trieb zum ungefäumten Aufbruch; Golowin mit ber Hinterhut 
foltte ihm den Rüden beden. Nach einem langen und anſtrengenden 
Marſche die ganze Nacht zum 16. (28.) Auguft hindurch, von Stoczel 
über Roza und Zdzary, erreichte Rofen und nad) ihm Golowin gegen 
Mittag Krynka, zwilchen Lukow und Zbuczyn. Auf feine ängftliche Erkun⸗ 
Digung erfuhr der Ruſſiſche General zu feiner Genugthuung: „fein Feind 
habe fich gezeigt.” Doch vergönnte er auch hier feinen ermüdeten Truppen 
feine lange Raft; fie durften nur etwas ausruhen und ſich durch Eſſen 
ftärfen, und mußten fodann gleich weiter: es galt der Vernichtung zu enb 
innen. Ein Seitenweg über Zembry zur Chauſſee ward eingejchlagen, 
der zwar näher aber fehr fchlecht war. Golowin ſollte noch einige Stun 
ben in Krynka verweilen, um Rofen’s Heerzuge und Troffe Zeit zum Durd; 
ziehen bed Engwegs zu verfchaffen, und ſodann felber nachfolgen; eine 
fehwierige Aufgabe, denn der Feind war nahe und hatte Lufow, fieben 
Werft von da, ſchon bejegt. | 

Die Bolen hatten in dem Augenblid, wo fie dem Ruffifchen General 
ben Borfprung abgewannen und zuſchlagen follten, wieberum gefäumt, 
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und während Rofen feleft die Nacht zu Hülfe nahın, brachen fie erft fpät 
am Tage des 16. (28.) Auguft von Kozuty und Ofiny auf, und gelangten 
um zehn Uhr Morgens nach Lukow, jeden Yugenblid von herbeilaufenden 
Ginwohnern unterrichtet, wie fehr die Ruffen ihren parallelen Gewalt- 
marſch befchleunigten. Dadurch ward klar: Roſen frei über feine Gefahr 
untereichtet; man burfte alfo feinen Augenblick fünmen. PBrondzynsfi ents 
warf fofort die Dispofltion: „die Truppen follten eine Stunde in Lukow 
raften, und um eilf Uhr auf Krynka marfchiren. Eine NRebenfolonne unter 
Kenaröfi follte über Trzebieszow ziehen, um die Spitze der Ruffifchen 
Kolonne, wenn fie fchon über Keynfa hinaus wäre, aufzuhalten.” Man 
war ſtark genug, um fich eine ſolche Entfendung zu erlauben; überbieß 
ward Konarsfi eingefchärft: „vernehme er links Kanonendonner, auf den 
Schall loszugehen.“ Nachdem Prondzynski diefe Dispofition dem Staabs⸗ 
chef Wladislaw Zamoyski zuruͤckgelaſſen, hatte er fich, ungebuldig zu willen, 
was vorging, zu den Vorpoften in ber Richtung von Krynfa begeben, mo 
er zeitig genug ankam, um das ganze Korps von Roſen queifeldein vor⸗ 
überziehen zu fehen. Er fah es darauf zur erwähnten Raft anhalten und 
ſchickte alle feine Offiziere ab, um den Marfch der Bolnifhen Truppen zu 
befhleunigen. Aber Ramorino ſetzte fich erft.um vier Uhr Nachmittags 
in Bewegung. Prondzynski konnte feine Ungebuld kaum bemeiftern; er 
Rellte fih an die Spitze ber erften anlangenden Truppen und fprengte zum 
Angriff. Aber Rofen war fchon fort, man fand nur noch die Hinterhut 
unter Golowin. Diefer hatte feine vier Yußregimenter in Bataillons- 
Kolonnen fchachhrettförmig aufgeftellt, flanfirt vechts ducch Die Tatarifchen, 
linf6 durch die Wolynifchen Ulanen; ein Wäldchen weiter rückwaͤrts, burch 
weihes dev Weg ging, ließ er zeitig durch Die 300 Mann des Adten unb 
Men Zäger- Regiments befegen. 1) Um 5 Uhr Nachmittags, da er Rofen 





1) Gelowin's Hinterhut befand aus folgenden Truppen: 


Infanterie: Regiment Niſhegorod 2 Bataillon 876 Mann. 
von der : Murom 1 =: 902 
Tten Divifion, 13te Jäger: Regiment 1 ⸗ 597 
14te = ⸗ 2 ⸗ 789 
von der 40te = ⸗ 300 
25ten Divifion. 1 50te = ⸗ 1 


7 Bataillone 3464 Mann. 
Kavallerie: | Tatarifche Ulanen 4 Schwahrenen 533 Mann. 
v. d. 6. Nlanen⸗-Div. Wolynifhe = 4 ⸗ 395 ⸗ 
Iljin-Koſaken 368 > 
8 Schwadronen 1296 Reiter. 
Zuſammen 7 Bataillone 8 Schwadronen ober 1760 Mann mit 10 Kanonen, 
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hinfänglich entfernt glaubte, trat er feinen Rüdmarfch an, in bem Augen» 
blick, als die Nachricht von der Annäherung bes Feindes aus Lukow ein- 
ging. Aber faft zu gleicher Zeit griff auch ſchon Prondzynski mit ber 
Reiterei an, trieb bie vor Krynka gelaffene Kofafens Kette zurüd und eröff: 
nete von einer Anhöhe bei diefem Ort aus ſechs reitenden Gefchügen fein 
Feuer. Golowin ftellte ihm die Tatarifchen Ulanen mit vier reitenden 
Stüden entgegen, während feine Infanterie durch das Waͤldchen zog. Die 
größe Gefahr drohete ihm weiter rücdwärte bei Zembry, wo er auf einem 
langen, engen und fchlechten Anüppeldamm über weite Sümpfe mußte, um 
zur Chauſſee zu gelangen. Auf diefe Suͤmpfe fuchte Prondzynski und ber 
bald darauf anlangende Ramorino ihn zu werfen: ber eiſtere rechts, ber 
andere links, drangen fie mit Ungeftüm vor, trieben die Ruffifchen Reiter 
zurüd und fielen, als ein Bataillon des 141en Jäger- Regiments fich beim 
Durchzug des Waldes verfpätete, über daſſelbe her. Diefes jedoch öffnete 
fich, troß ber wiederholten Angriffe der feindlichen Reiterei, unexfchroden 
mit Feuer und Bajonnet den Weg zu ber ruffifchen Kolonne. Indeß näherte 
fi) auch ſchon Polnifche Infanterie, und bald waren bie beiden Hintern 
ZägersRegimenter (das 13te und 14te) in Kleingewehrfener mit berfelben 
verwidelt, während die Polnifche Reiterei mit großer Kuͤhnheit burch bie 
Zwiſchenraͤume bes vorbern Treffens bis zum zweiten fprengte. So unaufs 
hörlich kaͤnpfend und marfchirend, gelangte Golowin erft um ellf Uhr 
Abend nach Zembry. Hier hatte Roſen ben General Faͤſt mit vier Batails 
Ionen zu feiner Aufnahme zurüdgelafien. Während nun Golowin über 
ben Damm ging, hielt Fafı RI am Außerften Ende. Pronbzynsfi, ber, 
wenn er auch Golowins Uebergang nicht hatte hindern Fönnen, doch gem 
bis zur Chauflee vorgedrungen wäre, um ber Zerftörung des Knuüppel⸗ 
damms, welche die Bolen aufhalten mußte, zu wehren, befahl, Daß Zawabzki 
mit einigen Bataillonen eiligft nachtommen follte, und trabte nebſt Ramos 
rino, von Ungebuld getrieben, mit einer Ulanen⸗Schwadron raſch voraus, 
Aber plöglich wurden fie in nächſter Schußweite von Faäſi's Bataillonen, 
bie fie in der Dunkelheit nicht bemerkt hatten, mit einem Schlachtfeuer 
empfangen. Die erfchredten Pferde wandten fi, und riffen Generale wie 
Soldaten mit fih fort: Ramorino ward in einem Graben geworfen, 
Prondzyuski's Pferd ftürzte, mehrere Reiter jagten über ihn weg unb 
queifchten ihn unbarmherzig. Doch rafften fich die beiden Anführer wieder 
auf, gelangten glüdfich zu Zawadzki's Infanterie, und führten fie gegen 
den Knüppeldamm, deſſen Zerftörung nicht ganz vollzogen war. Fäſi aber 
war abgezogen, | 
Entfommen war Rofen, entfommen Golowin: bie Unternehmung auf 
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fie ſchien vereitelt. Ramorino, Prondzynski und Wladislaw Zamoyski 
vereinigten fi) in Biwak, um zu beftimmen, was weiter gefchehen folle. 
Prondzynsti fihlug folgendes vor, was angenommen ward. Rofen hatte 
feine Operationslinie wieder gewonnen, und man fonnte ihm den Rüdzug 
nach Breſt nicht weiter ftreitig machen. Es würde alfo umfonft fein, mit 
dem ganzen Korps Hinter ihm ber zu laufen. Es follte ihn baher nur 
eine Borhut unter Konaroki verfolgen und möglicht Drängen; Zawadzki 
bagegen ſollte mit feiner Brigade über Kod gegen Lublin marfchiren, um 
Rüdiger auf das dieſſeitige Weichfelufer zuriick zu ziehen. Rozycki könnte 
fh dann leicht an der Bilica feftfegen, und den Rüden der großen Ruffi- 
hen Armee beunruhigen. Mit dem übrigen Korps follte man fich zwifchen 
Lufow und Miendayrzec halten, theild um bie Verpflegung Warfchaus zu 
beſchirmen, theils um mit NRafchheit auf denjenigen der beiden Nufftfchen 
Generale zu fallen, der zuerft eine Blöße geben würbe. ine fliegende 
Truppe von einigen hundert Mann unter Oberft Szejaniedi endlich müßle 
man zwiſchen bem Wieprz und den Bug gegen Chelm ſchicken, um bie 
Berbindungen ber Ruffen mit ihrer Südgränze abyufchneiden, fo wie es 
die mit der nördlichen ſchon durch Lubienski waͤren. 

Indeß ließen Golowin und Faͤſt, nachdem fie ihren Rüdzug gluͤcklich 
bis zur Chauſſee bewverfftelligt, hier die Truppen ausruhen und effen, und 
brachen dann in ber Nacht noch auf nach Miendzyrzec, wo fie am 17. (29.) 
Auguft mit Tagesanbruch eintrafen. Ste fanden das ganze Korps von 
Rofen hinter der Stadt; Yaft fchloß fich wieder an ihn, und Golowin 
bezog vor der Stadt eine Stellung. General Roten war mit ſich nicht 
einig, ob er den Feind hier erwarten ober noch weiter zurlidigehen follte: 
über ben taftifchen Vorzügen der Stellung überfah er deren ftrategifche 
Rachtheile. Miendayrzec liegt am Zufammenfluß zweier moraftigen Flüſſe. 
Der Zugang zur Stadt war auf der Seite, woher die Bolen famen, durch 
einen von großen Bäumen umgebenen Moraft gefchügt, ber jedoch wegen 
ſeiner geringen Ausdehnung umgangen werben fonnte. Schlimmer war 
der Umftand, daß die Ehaufire an diefen Ort einen ftarlen eingehenden 
Winkel bildete, fo daß fih auf einem Querweg leicht die Rüdzugslinie der 
Ruſſen gewinnen ließ. Das überfah Rofen; und ehe er noch mit feinem 
Eniſchluß im Reinen war, ereilte ihn der Feind. Diefer hatte fich am 
Morgen bes 17. (29.) Auguft in Bewegung gefeht: Zawadzki marfchirte 
infolge Prondzynski's Dispofition auf Lukow und Konarski auf Mien- 
dzyrzec. Als der letztere vor Diefer Stadt um neun Uhr Morgens an- 
Iangte, fand er flarfen Widerſtand. Prondzynsti und Ramorino eilten 
ſelbſt Hin und überzeugten fich, daß fie das ganze Korps von Roſen vor 
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ſich hätten. Das war ein Glücksfall, den Prondzynski nicht unbenutzt zu 
laſſen gedachte. Schnell war fein Plan gemacht. Die ganze Divifion 
Bielinsfi mit dem größten Theil der Reiterei, 10,000 Mann mit vierunds 
zwanzig Kanonen, wurden von Fluſier auf einem Querwege in ben Rüden 
Rofend nah Rogoznica gerichtet. Wälder verbargen diefen Marfch, und 
um bie Aufmerkjamfeit der Ruſſen abzuziehen, wollte Prondzynsfi mit einer 
Brigade Sierawski's (die andere war mit Zawadzki abgezogen) und mit 
der Borbut unter Konarski, zufammen mit 5,000 Mann und zehn Kano- 
nen, vorn auf ber Ehauffee bleiben und fich mit ihnen berumfchießen. Ra⸗ 
morino übernahm es, mit den umgehenden Truppen auf Rogoznica zu 
marfchiren, und bei. diefem Dorfe angelangt, mit allem Ungeſtüͤm auf Mien- 
dzyrzee los zu druͤcken. Prondzynski wollte dann durch eine Flanken⸗ 
Bewegung ich von der Chauffee links ziehen, fo des vorrüdenden Ramo⸗ 
rino Rechte bilden und mit ihm in vereinter Macht über Rofen herfallen. 
Um Ramorino’8 roll, wenn er noch welchen hätte, zu verfühnen, richtete 
Prondzynski beim Scheiden herzliche Worte an ihn, und fie gaben ſich bie 
Hand, einander trenlich beizuftehen. Allein faum hatten fie ſich getrennt, 
fo ändert Ramorino feine Meinung, und ohne Prondzynski ein Wort da- 
von wiſſen zu laflen, oder Bielinski, der fihon in vollem Marſche war, 
eine andere Vorſchrift zu geben, fchieft er Zawadzki Befehl zur Umkehr, 
und begibt fich felber nach dem Dorfe Fluſiec, um bis zu deſſen Ankunft 
zu ſpeiſen und in einer Scheune ruhig auszufchlafen. 

Roſen hatte feine Truppen in der gedachten, Durch Sümpfe gebediten Siel⸗ 
ung hinter Miendzyrzec aufgeftellt; Golowin bildete den linken Flügel und 
mußte die Stadt halten. Um feine Rüdzugsftraße zu fichern, da ihm ber 
eingehende Winfel bei Miendzyrzec doch Beforgniffe erregte, hatte Rofen 
unter General Warpachowski die Regimenter Wolynien, Zamosc und Das 
ATte ber Jäger, jedes nur ein Bataillon ftarf, nebft zwei Schwadronen 
Wolynien»Ulanen, zufammen 1,800 Mann mit vier Stüden nach Ros 
goznica gefandt. Alles dieſes machte jedoch feinen Fehler, bei Miendzyrzec 
gehalten zu haben, nicht wieder gut. Um zehn Uhr Morgen wurbe jeine 
vordere Reiterfette biß zum Moraft zurüdgetrieben; Prondzynski rückte mit 
feiner Abtheilung vor und alsbald begann eine Kanonabe, bie bie zwei 
Uhr Nachmittags dauerte. Der PBolnifche General lieg Drohbewegungen 
auf feiner rechten Seite machen, während er ſich allmählig auf bie Finfe 
309. Plöglich vernahbm man gegen fünf Uhr Abends von Rogoznica ber 
ein ftarfed Kanonenfeuer, hierauf ein rollendes Kleingerwehrfeuer, fobann 
ward alles ſtill. Prondzynski glaubt, Ramorino fei mit dem ganzen Korps 
von Rofen, das fich habe zurüdziehen wollen, im Kampf, und er babe nur 
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eine Nachhut vor fih. Er befchleunigt daher feine Bewegung links, um 
an der Entfcheibung Theil zu nehmen. Aber kaum ift er um ben Moraft 
herum, als Rofen, der das Gefecht zu feiner Rechten für einen bloßen 
Scheinfampf hielt, um ihn zum Verlaſſen feiner ftarfen Stellung zu bewe- 
gen, jelber ihn angreift, und aus zwei fchweren vom General Schufeherin 
geleiteten Batterien ihn mit Geſchoſſen uͤberſchuͤtet. Prondzynoki erwartet, 
da das Feuer auf feiner Kinfen verftummt und Rogoznica nur fünf Werft 
entfernt ift, allaugenblidlich die 10,000 Mann von Ramorino antommen 
wu ſehen; ſchon erblickt er im Geiſt bei Ramorino’s Ankunft und ihrem 
gemeinfchaftlichen Angriff Roſens unvermeidlichen Untergang, ba berfelbe 
hinter fih die Stadt’und einen fangen Engweg hat. Er glaubt alfo, ihn 
ſeſthalten zu mülfen, und nimmt den Kampf mit ihm an. Das Feuer der 
Rufen bringt ihm feine vorgegangene Reiterei in. Unordnung, fprengt ihm 





einige Pulverkaſten und bebrängt feine übrigen Truppen: dennoch hält er 


aus, und ſchickt, da Ramorino immer nicht erfcheinen will, Offiziere über 
Offiziere an ihn und feinen Staabsſchef Zamoyski mit dringenden Aufforbes 
rungen ab, Zwei Kanonen werben ihm demontirt, feine Krieger gerathen 
in Verwirrung und fangen an hinter ſich zu brüden: doch erlaubt ihm 
endlich eine Vertiefung des Bodens fie einigermaßen verbedt aufzuftellen, 
und jo hält er did zum Einbruch der Nacht aus, begünftigt burch den Um⸗ 
Rand, daß Roſen, ald er zum entfcheidenden Angriff vorgehen wollte, bie 
Rachricht erhält: „fein Dedungstrupp bei Rogoznica fei gefchlagen, und 
die Ghauffee Hinter ihm vom Feinde beſetzt. Er entjagt demnach allen Ge⸗ 
danken auf Angriff und beichließt, nach gehaltenem Kriegsrathe, auf Faͤſi's 
Vorſchlag, rückwaͤrts über den Zna zu gehen und über Lomazy und 
Pieszczac auf Breft zu eilen, um wo möglich dem Beinde zuvorzufommen. 
Golowin mit der Nachhut follte den Rüdzug deden; wegen ber Nähe des 
Beindes ein ſchwieriger Auftrag. Der Abmarfch ging bei hellem Mond⸗ 
(dein in der beften Ordnung vor ſich; mit Tagesanbruch zog fich auch 
Golowin zuräd, indem er die Brüden tiber den Ina zerftörte; alles ohne 
von den Polen beläftigt zu werden. 

Rofen entjihlüpfte hier zum zweitenmal, folgende Umftände hatten ihn 
gerettet. Während Prondzynski im Kampfe gegen ihn ftand, indeß Ramorino 


in Flufiec fchlief, war Bielinsfi auf dem Querwege nad) Rogoznica gelangt, 
und der Oberſt Rychlowefi, der mit bem tapfern Sten Regiment die Vorhut bil« 


dee, hatte fich, unterftügt. vom 2ten reitenden Jäger-Regiment unter Sznaibe, 
ohne Beiinnen auf bie Ruſſen Warpachowseki's geworfen. Er fand lebhafs 
ten Widerftand. Alo aber auch bie übrigen Regimenter Bielinski's anlangten, 


; Wurden ‚bie Ruſſen durch Die. Uebermacht erdruͤct. Beſonders litt das Regiment 
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Zamosc, das meift aus junger Mannſchaft beſtand; gegen einen Sumpf 
gebrängt, verlor es nebft dem Brigade⸗Chef mehr wie die Hälfte feiner 
Leute, die gefangen wurben. Gleiches Echiejal hatten bie zwei Schwadro⸗ 
nen Wolynien⸗Ulanen unter dem Oberſt Grafen Orurk; als fie den Rück- 
zug der Infanterie decken wollten, wurden auch fie in einen Sumpf gewor 
fen, worin ein Theil umfam, ein anderer mit Orurf fi ergab, Nach 
anderthalbftündigem Kampfe war die Abtheilung Warpachowoki's völlig 
überwunden; er felbft mit vielen Offizieren und 700 Gemeinen gefangen. 
Der Reft fo wie die vier Stüde ſchlugen fich auf der Chaufſee Durch und 
nahmen, von Rofen abgejchnitten, ihren Rüdzug nad Breſt. Auch fie 
wären bei nachdrüdlicher Verfolgung dem Untergange fchwerlich entronnen; 
aber Bielinsfi, ohne nähere Vorſchrift, machte bei Rogoznica Halt und 
erivartete weitere Befehle. Sein Verluſt war nicht groß gewefen, nur der 
unerſchrockene Rychlowski war verwundet. 

Sedermann fragte nach Ramorino; er war nicht hier, er war nicht bei 
Prondzynski. Aber ſchon Fam er; Das Getöfe der beiden Gefechte hatte ihn 
endlich gewedt. Er ftieg zu Pferde und eilte nach Rogoznica. Da begeg: 
nen ihm ſchon Warpachowski und die Gefangenen. Er hält an, läßt felbf- 
zufrieden die Niedergefihlagenen an ſich vorbeiziehen, und reitet dann zu 
den Siegern nad) Rogoznica, bie er gehörig belobt, und hierauf wieder nad 
Flufiec umfehrt, ohne weber für den fortdauernden Kanonendonner zu fels 
ner Rechten, noch für die dringenden Mahnungen der an ihn gefanbten 
Offiziere Ohren zu haben. Indeß ſchickte Prondzynski, der nach beendigtem 
Kampf bei den Borpoften blieb und vermuthete, daß Rofen bie Nacht zu 
feinem Ruͤckzug benugen würde, um ſich davon zu überzeugen, ben Fürften 
Sanguszko ald Barlamentair mit ber Aufforderung an ihn ab, ſich zu ergeben. 
General Fäft, zu dem ber Fuͤrſt geführt ward, hieß ihn, ohne ihn einer 
Antwort zu würbigen, jofort umkehren. Da Prondzynski duch Sanguszko's 
Bericht in feiner Bermuthung beftärkt ward, fo mußte auf fein Verlangen 
Zamoyski felber mit ber Anzeige davon zu Ramorino eilen und friſche 
Truppen von ihm verlangen, um wenigftend Golowin's Hinterhut bei 
ihrem Abzug aus ber Stadt zu drängen und ihr vielleicht Geſchuͤze abzu⸗ 
nehmen. Aber erft um acht Uhr Morgens beſetzte bie Polnische Infanterie 
die Stadt; Golowin war kurz vorher abgezogen. 

Roſens Lage war immer noch gefahrvoll; er konnte Breſt nur auf 
weiten Umwegen über Lomazy und Pieszezac gewinnen, und zwar auf 
fchlechten Seitenſtraßen, während bie ‘Polen, Herrn ber Ehauffee, ben Für, 
zeften umb beqwemften Weg vor fich hatten. Selbſt ohne fi) fehr anzu 
firengen, konnten fie ihm bei Breſt zuvorlommen, nur mußten fie unverweil 
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aufbrechen, was um fo leichter anging, als bie Truppen die Nacht über 
auögeruht hatten. Jedoch Fürſt Czartoryski, dem Miendzyrzec gehörte, 
wollte ſich's nicht. nehmen laffen, ben Generalftab dort zu bewirthen. Es 
geſchah glänzend; darüber entging ihnen Rofen. Wan konnte Ramorino 
nicht vor vier Uhr Rachmittags zum Aufbruch beivegen, und fo gelangte 
man erft fpät nad) Biala. Roſen dagegen war an diefem Tage (den 18, 
[30.] Auguf) ohne Aufenthalt marſchirt, und erreichte in ber Racht den 
Helen Pieszezac, womit er ben Polen wieber ben Vorſprung und einen 
ſichern Rüdzug nach Breſt abgewonnen hatte. So fahe er fich zum brit- 
tnmal gerettet. Durch feinen entichloffenen und rvafchen Marſch zwei 
Naͤchte und einen Tag hindurch machte Rofen wieder gut, was er früher 
verabfäumt. Am folgenden Morgen, den 19. (31.) Auguft, gelangte er 
unbeichwert nach DBreft, wo er felber über den Bug ging, Golowin aber 
mit der Hinterhut in Terespol ließ. 

Die Polen waren am 19. (31.) Auguft wiederum fpät von Biala 
aufgebrochen, und da fie bie Brüden auf der Chauſſee zerftört fanden, fo 
nahmen fie ihre Richtung über Pieszezac, wo fie erfuhren, daß Rofen 
längft vorüber fei. Die Generale verfammelten fi) zum Kriegsrath. Die 
Unternehmung auf Rofen war gänzlich verfehlt; ber Plan gegen Rüdiger 
gleichfalls, da Ramorino Zawadzki zurüdgerufen; man hatte 20,000 
Mann weit von Warſchau fortgefchleppt, ohne einen bedeutenden Erfolg 
errungen zu haben. Das Angemeflenfte fhien nun, fich jener Haupiſtadt 
eilig zu nähern, um im Fall eines Angriffs zu ihrer Bertheidigung mitwirken 
zu fönnen, und abzuwarten, bis Roſen oder Rüdiger abermals eine Blöße 
zum Benutzen darböten. Da die Truppen an biefem Tage nur vierzehn 
Bert marfchirt waren, fo beftand Prondzynski darauf, ohne Zeitverluft 
nach Biala, und fobann weiter nach Warfchau umzufehren, mit Hinter- 
laſſung bloß einer Nachhut, um die Herbeiführung der Xebensmittel zu bes 
treiben und zu fihern. Als fie noch Darüber hin und ber fprachen, Tangte 
Leon Rzewuski, Adiutant bes Generaliffimus, mit dem beflimmten Befehle 
an, nach Warfchau zurädzufommen. Run aber, da es zu fpät war und er 
muthwillig dreimal die Gunft des Augenblicks verfcherzt hatte, wünfchte 
Ramprino, wegen feiner Berantwortlichkeit beforgt, und in Prondzynski 
feinen fünftigen Anklaͤger fürchtend, eine Gelegenheit, um durch einen Er- 
folg feine Fehler wieber gut zu machen; und in der unbeflimmten Hoffnung, 

das es ihm vielleicht bei Breft gelingen würde, weigert er fich, dem Befehle 
' zu gehorchen, und verfündigt, daß er am nächften Tage auf Breft Toszuge- 
| ben gedenke. Stait burchzugreifen und den ungehorfamen Fremdling zu 
| serhaften, erklaͤrt Prondzynsli feiner Seite, aber nicht gegen Ramorino, 
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fondern gegen Czartoryski und Zamoysfi: „er wolle nicht für alle gehäuf- 
ten Sehler und den Ungehorfam Ramorino’s mit verantwortlich fein; er 
fehre alſo nach Warfchau zurüd, un den Präfidenten feinen Bericht abzu- 
ftatten.” Damit verließ er das Korps und eilte nach Warfchau. 
Ramorino brach dagegen mit feiner ganzen Macht gegen Terespol 


auf, welcher Vorftadt von Breft er fih am 21, Auguft (2. September) mit 


leichter Mühe bemächtigte. Rofen zog feine Hinterhut über den Bug nad) 
Breft, verbrannte die Brüde, und richtete, in Erwartung eines feindlichen 
Angriffs, von Zeit zu Zeit ein heftiged Gefchüsfener auf Terespol, bad 
darüber größtentheild eingeäfchert ward. Aber am Morgen bes 22. Auguf 
(3. September) entdedte man, daß der Feind fich zurüdgezogen habe. Go⸗ 
lowin wurde al8bald wieder mit der Borhut ihm nachgefandt, fam aber an 
dieſem Tage nuc vier Werft weit, da ihn bie Wiederherftelung ber zerftörs 
ten Brüden längere Zeit aufhielt. Am nächften Morgen febte er die Ber- 
folgung fort, während auch Rofen felbft wieder aus Breft rüdte. Nachdem 
Ramorino zwei Tage nublos bei Terespol verloren, hatte er fich endlich 
am 21. Auguft (2. September), auf ein äußerſt fcharfes Schreiben von 
Krufowiedi: „des Zweckes feiner Sendung, der Lebensmittel, eingebenk zu 
fein, und nicht von der Hauptſtadt weit wegzulaufen,“ zum Rüdmarkd 
nach Warfchau entfchloffen, machte ihn aber, um den gefürchteten Augen 
blif der Verantwortung hinauszufchieben, nur mit zögernden Schritten. 
Da Rofen, vermöge feiner Inftruftion, ihn nicht drängen ſollte, jo begnügte 
er fich, ihn zu beobachten, und in dem Maße nachzurüden, als jener fi 
entfernte. So kam Ramorino am 22. Auguft (3. Septeinber) nach Biala, 
wo er den 23. Auguft (A. Sept.) raftete; am 24. Auguft (5. Sept.) zog er 
nach Miendzyrzec, wo er wieder Halt machte, um Kriegsbedürfniſſe für bie 
Armee, Tuch, Pelze, Geld und Lebensmittel einzufammeln. Als ihm bier 
am Abend -Diefed Tages ein Eilbote aus Warfchau, auf Anlag der Unters 
handlung mit Dannenberg, die Anzeige brachte: „die Ruſſen bäten fchon 
um Frieden,“ wurde er noch ficherer, blieb den ganzen folgenden Tag in 
Miendzyrzec und fchob bloß eine Brigade nach Siedlce vor. Dieß aber 
war dee Tag, wo dad Ungewitter über Warſchau losbrach. 

Als Prondzynski in Warſchau anlangte, fand er ed im Innern wenig 
verändert, von außen aber die Gefahr bedeutend näher gerüdt. Ruhe und 
Sorglofigfeit herrfchten. Man war froh, wieder eine flarfe Regierung zu 
haben und freier athmen zu Tonnen; dadurch wiegten ſich Alle in folche 
Sicherheit, daß man den gewohnten Vergnügungen nachhing und Feſte, 
Schauſpiele und Konfpirationen fortgingen, ald wenn alles im Normalzu⸗ 
ftande und fein Feind vor ben Thoren geweien wäre, Es war bie Stille, 
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welche den Ungewittern voranzugehen pflegt. Krukowiecki erwarb fich von 
allen Seiten Lobpreljungen, wenigftens ber Federn und Zungen, ba er 
allen Parteien zu genügen fuchte, vornämlich ber lauteften und Tonanges 
benden. Mit Zufriedenheit Außerte man: „jetzt werde man zum erftenmal 
feit der Revolution ordentlich regiert; ein Lob, das bei unbeftänbigen 
Bölfern alle neuen Regierungen begleitet, um bald in ben entgegengefeßten 
Zabel umzufchlagen. Auch waren Die Verfchwörer keineswegs eingefchläs 
fert: der geheime Verein bei Chlendowski fegte bie gewohnten Berathungen 
und Anfchläge fort, fuchte junge Offiziere zu verführen, fann auf den Mord 
des Vräfidenten und erging fih in ‘Planen über bie künftige Einrichtung 
der gewünfchten Volksregierung. Eine bebeutende Stüße hatte er fich ba- 
durch verfchafft, baß er eines feiner Hauptglieder, Zaliwski, ber kaum ber 
Berurtheilung durch ein Kriegögericht wegen feines Benehmens bei Lowicz 
entgangen war, an die Spige des Stabtpöbeld, welcher wunderlicher Weife 
als Sicherheitswache Fonftituirt werben follte, gebracht hatte. Zaliwski, der 
fh bier in feinem Clement fühlte, nahm ſich eifrig der Sache an, und 
wurde dabei auf's Befte von dem neuen Stabtpräfidenten Zaver Broni- 
fowsfi unterftügt. Man gab den Leuten Piken, febte Helden ber 15ten 
Auguſtnacht an ihre Spike, theilte und übte fie ein, und hoffte bei affen 
künftigen Vorkommniſſen an ihnen ein gefügiges Werkjeug zu haben. 
Bereits durch Chrzanowski gewarnt, erhielt Krufowiedi endlich durch 
Mochnacki die unzweideutigften Beweiſe von den Abfichten bes Vereins. 
Er verbot hierauf fireng defien Sikungen, ſchickte Zaliwski mit 800 Frei⸗ 
willigen nach Karczew, um hier Die Schlagung einer Brüde zu verhindern, 
und löfete Die Sicherheitöwache wieder auf!). Der revolutionaite Anhang, 
der ine Plane im Keim erftict ſah, fuchte nachmals die Welt zu überres 
den: Warfchau wäre nicht gefallen, hätte Krufowiedi die Sicherheitswache 
nicht aufgehoben. Jedoch würden dieſe Pifenmänner die Eroberung ber 
Stadt wenig erfchwert haben, dem Leben und Bermögen aller wohlhaben⸗ 


1) Zaliwefi, deſſen Morten man übrigens wegen feiner unbegrängten Lügenhaftigfeit 
zur mit Borficht Glauben fchenfen darf, fagt darüber In feiner ſchon erwähnten Brofchüre 
S. 18 und 49, wie folgt: „Ih hatte an 400 überzählige Offiziere unter meinem Befehl; 
dieſe beſtimmte ich zur Anführung des Volks. Die gefchicteften unter Ihnen behielt ich zur 
Cinrichtung eines engern Bereins, der zum Zweck batte, uns von allen Verdächtigen 
zu befreien. Auch faßte ich nm diefe Zeit, als ich ſah, daß alles immer ſchlechter ging, 
ven Entſchluß, mich der höchſten Gewalt zu bemächtigen, und dann entweder vie 
Nosekewiter zu befiegen oder mich unter den Ruinen Warfchan’s zu begraben (!). Mein 
Rinfing wuchs von Tag zu Tage fihtlih, was mein Vorhaben ausführbar machte,“ 
Hierauf erzählt er, wie ihn Krulowiedi entfernt habe. Daß derfelbe Flug daran gethan, 
fieht man ans Zaliwski's eigenen Worten. 

23 
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ben Bürger, ber jogenannten Ariftofraten, Berräther und an bie Rufen 
Berfauften, wären fie unter einem Führer wie Zaliwski aber gewiß höchſt 
gefährlich geworben 1). Auch bie Rationalgarde erhielt ein anderes Haupt. 


a  LLL 


Anton Oſtrowski, ber fich mit Krufowiedi nicht vertragen konnte, legte fol, 
fein Amt nieder; er war überzeugt, daß die Nationalgarde ihn mit lautem 
Geſchrei zurücdverlangen würde. Es geſchah nicht und Krukowiedi flellte 


Peter Lubiensti, der fte früher befehligt, wieber an ihre Spitze. 

Trop der Nähe der Rufien, befürchtete man von ihnen nichts. Auch 
die furchtbarfte Gefahr verliert ihre Schrecken durch Gewöhnung. Ueber 
dieß troßte man auf die dreifache Schanzenreihe,: Die Warfchau von diefer 
Seite umgab, und wiederholte Proflamationen verkündigten dem Bolt, 
daß die Ruffen vor diefer ihr Grab finden ſollten. In legter Inftanz rech⸗ 
nete man auf Befreiung von der Belagerung durch den nahenden Herbft 
mit feinen Stürmen und Wetter-Unbilden. Ein Blick auf Warſchau's 
Berfhanzungen möge und zeigen, in wiefern jener Trotz und jene Hoff: 
nungen begründet waren. 

Die Hauptftadt Polens liegt auf dem linken Weichfel-Ufer in einem 
Halbkreis, deffen mit ber Weichſel paralleler Durchfchnitt (vom Ezerniafos 
wer bis Marimonter Schlag) 2700 Baden lang ift, während ber auf-die 
Weichſel fenfreiht gezogene (vom Wolaer Schlag bis zur Brüde) nur 1400 
Taten zählt. Der Umfang tes Stabtwalls beträgt gegen 6000 Haben. 
Diefen weiten Raum füllt feine verhältnißmäßige Bevölferung, ba große 
Gärten, Höfe und felbft Felder vielen Play wegnehmen. Die Häufer find 
großeniheild von Holz, und auch die fleinernen meif von Ziegen und ohne 


jene Dauerhaftigfeit, welche alte Gebäude, wie 3. B. die Klöfter in Sara 


goffa, zu fo feſten Haltpunkten für die Abwehr madt. Daher ift in Wars 
ſchau an feine innere Vertheidigung zu benfen, wenn die belagernde Armee 
nur einigermaßen gut mit Gefchüg verfehen ift; um fo weniger, als ein 
geoßer Theil der Bevölkerung aus Deutfchen und Juden befteht, Die zu 


1) Herr Spazier wirft (Tb. III. S. 301) Krufowiedi vor; „daß er feinen Mafien: 
Auffhwung veranſtaltet.“ — Es ift das eine der gewöhnlichen großen Phrafen unerfahrener 
Revolutionatre. Wo follte dieſer, Maſſen-Aufſchwung“ herfommen? Das Land war ie 
faft ganz von ven Ruſſen befept, überhaupt erfhöpft, und hatte kaum junge Lente mehr. 
Endlich, wo der Lanbfturm zufammentrat, leiſtete er den unbedeutendſten Widerſtand. Die 
Warſchauer Revolntionaire beurtheilten das Land ganz falfch nach ihrer müßigen Stabt: 
Devölferung: diefe war leicht aufzuregen; das Land fehnte fi) nad) Ruhe. Und was hät: 
ten zufammengetriebene, ſchlecht mit Piken oder Senfen bewaffnete Maffen auszurichten 
vermodht? Vollsauffhwünge find nur ſchwachen Regenten und frieblihen Bürgern gefähr- 
U, felten tüchtigen Kriegsleuten. Ginen Karl X. mochte das Pariſer Stadiyolf flürzen, 
der junge Bonaparte jagte die Vendemiairiſten ſchnell auseinander, 
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einem Bertheibigungsfampf in den Straßen eben nicht die Hände bieten 
würden. Alle innerhalb der Stadt getroffenen Anftalten dienten nur zur 
Taͤuſchung der Menge, und um allenfalld bei einem Sturm Heinern Kriegs⸗ 
haufen das Eindringen in die Stabt zu wehren. Der Stabtwall von zehn 
Schuh Höhe und eben fo viel Dice, war nur zur Abhaltung bes Schleich» 
guts, vornämlich bes nicht veraccifeten Branntweins, ohne alle Rüdficht 
auf Bertheibigung, gezogen worden. Er hatte daher nur lange Linien ohne 
Flanken. Um ihm ein Flankenfeuer zu verfchaffen, fügte man zuerft Res 
dan's und Lünetten hinzu (Erdwerke wie der Stabtwall), und fpäter wurs 
den dieſe Befeſtigungen allmählig immer weiter ausgedehnt, indem man 
ale Gegenftände in bie Bertheidigung zog, die im weiten Umkreiſe eine 
Dedung ober ein Hinderniß barbieten fonnten: fo umgab man einzelne 
Häufer, Baumgruppen u. |. w. mit Verſchanzungen und erbaute ühsrafl 
Berfe, wo Das Terrain bie Aufſtellung einer Batterie begünftigte. Alle biefe 
Schanzen wurben nach den beften Schriften Uber die Kriegebaufunft anges 
legt, man entwidelte viel Talent, hatte aber das Unglüd, einen entfchiebes 
sen Mißgriff Dadurch zu begehen, daß man bie Zahl der Vertheidiger nicht 

mm Maapftab der Befefligung nahm. Statt ſich übermäßig auszubehnen, 
hätte man befier baran gethan, ein Syftem ber Koncentration.in Anwen⸗ 
dimg zu bringen, um die Stadt mit den wenigften Truppen vertheibigen zu 
Innen. Chrzanowski hatte anfangs nad Haro’d Syſtem vorgeichlagen, 
bloß fünf abgeſonderte, aber fich gegenfeitig deckende Forts zu errichten, 
bern jedes durch 3000 Mann vertheidigt werden follte, wobei man alfo 
eine bedeutende Reſerve nachbehnlten hätte; er konnte jedoch nicht durchs 
dringen. Um das Ganze zu retten, mußte man Einzelnes aufgeben, Vor⸗ 
werte, Luſt⸗ und Landhäufer abreißen ober Preis geben: doch das wollte 
man nicht, man wollte alles fichern und beſonders verhüten, daß bie Ruf 
fen mit ihrem groben Gefchüg die Stadt erreichten; man ſchob daher bie 
Außenwerke bis auf 1000 Faden vom Stadtwall vor, und dieſe erhielten 
dadurch eine ungeheure Ausdehnung. 

Chlopicki war ber Anficht geweſen, Warfchau fei nur durch eine 
Schlacht zu retten: er gab daher nicht viel auf alle Verſchanzungen zur 
unmittelbaren Bertheidigung der Stadt; aber er wünfchte in einiger Ent 
ſemung von ihr gut befeftigte Punkte, an welche man einen Flügel ober 
einen Theil ber Armee lehnen, ober unter been Schu man gegen einen 
überlegenen Feind manövriren könnte, wenn biefer etwa in ber weiten 
Ebene den Polniſchen Schlachthaufen zu umwickeln gebächte. Nach diefen 

Anſichten Chlopidi’s hatte man mitten im Winter Krolifarnia, Rakowiec, 
Wola und den Wald von Marimont befeftigt, und bamit zugleich die vier 
23* 
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nah Warſchau führenden Hauptitraßen gefichert. Allmählig erbaute man 
noch Zwifchenwerfe, um ein zufammenhängendes Syftem zu bilden; man 
baute vorliegende Werfe, um bie feindlichen Batterien von allen wichtigeren 
Punkten abzuhalten, und jeden jrgend bedeutenden Terrain» Vortheil zu 
benugen. Ingenieure fehen überall Pofitionen, die man befeftigen muß. 

So behnte fich allmählig der Umkreis der äußeren Vertheidigungslinie 
von Warfchau bis auf fechszehn Werfte aus; man zählte innerhalb derfel- 
ben nicht weniger als fechzig gefonderte Werke, zum Theil von großem 
Umfange, deren einige, wie das von Wola,; oder das vor bem Marinionter 
Walde, an fich fchon ftarfe Forts waren, Die einige Taufend Mann Bes 
fagung erforderten. 

Die Werfe der Aufßerften Linie hatten eine anfehnliche Hebung (Relieh); 
aber. zum Theil drei= bis vier Hundert Baden von einander entfernt, flans 
firten fie fich nicht gehörig. Die meiften waren durch Paliſſaden ober 
Erdaufwürfe gefchloffen; einige felbit in den Gräben paliffadirt; nur eins 
(No. 22.) hatte ein Blodhaus. Glacis⸗Aufwürfe fehlten durchgehends; 
bafür hatten die Schangen 54, 55, 56 (Wola) und 57 Dicht vor der Außern 
Grabenwand (Kontresfarpe) drei Reihen von Wolfsgruben, boch ohne 
Pfähle Die Verſchanzungen des rechten Ylügeld waren mit Sorgfalt 
ausgeführt; weniger die des Iinfen Flügels, wo mehre Werfe, wie die bei 
Rakowiec, nicht einmal beendigt waren. Als das ftärffte aller diefer Werke 
galt dad von Wola, ein völlig gefchloffenes Biere mit ausfpringenden 
Winkeln, und mit einem Rebuit verfehen; vor bemfelben lag noch, um ben 
erften Andrang aufzuhalten, auf einer fanft anlaufenden Höhe die Redoute 
No. 57. Die Arbeiten waren unter ber Leitung von Malletöfi begonnen 
worden, barauf erhielt Kolaczkowski die Leitung, unter welchem ber Oberft 
Koriot befonders thätig war: bie Werfe gewannen dabei, denn bie beiben 
lestern waren ſehr unterrichtete Sngenieurs Offiziere. Aber um recht nüß- 
lich zu werden, hätte die ganze Befeftigung von einem Obergeneral geleitet 
werben müfjen, der den Krieg ſowohl wie bie Fortififation verftand. 
Skrzynecki, der nach feinem eigenen Geftändniß die Ießtere nicht kannte, 
ließ Kolaczkowski freie Hand; und dieſer gab, unbekannt mit ben Abfichten 
des Oberfeldheren, ben Werken jene große Ausdehnung. 

Drei Hauptftraßen führen von Weften her nah Warſchau: füdlich bie 
von Lublin durch den Mokotower Schlag, fübmeftlich die Krakauer durch 
ben Jerufalemer und weftlich die Kalifcher durd, den Wolaer Schlag; aus 
bem Powonsker und Marimonter Schlag führen breite Wege bloß in bie 
nächfte Umgegend. Angreifbar war die Stadt nur von Mokotow bis 
Powonsf, denn wo fie fih an den Zluß lehnt, erlauben bie niedrigen, 
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ſchlammigen und moraftigen Ufer, die. außerdem überſchwemmt werden 

„stonnten, faum eine Annäherung. Sübdlich waren die zwei Wege,. bie am 
niedrigen Ufer von Willanow zum Belvedere Schlag oder zum Szulec 
führen, leicht zu beftreichen, und nördlich, auf der Mobliner Seite, fchüßte 
ber unebene, von Gräben, Bächen, fleinen Seen, Gefträuchen und Hölzern 
durchfchnittene Boden die Stadt noch beffer. Auf der angreifbaren Seite 
nun waren drei Linien von Werfen hinter einander angelegt. Die erfte 
oder Außerfte erftredte fih von Wierzba (No. 47) über Rakowiec (No. 53), 
Bola (No. 56), Paryz (No. 62) bis zum Marimonter Holz (No. 56) 
und Der Redoute von Potok (No. 69). Da man den Angriff hauptfächlich 
auf der Raszyner Ehauffee und von der Seite von Mokotow erwartete, fo 
hatte man, außer den vorgefchobenen Werken von Krolifarnia und Rafowiec 
bier noch, auf zwei bis breihundert Faden Entfernung vom Stadtwall, eine 
mittlere Reihe Werfe, von No. 73 bis No. 81, Dicht neben einander ange- 
legt, die folchergeftalt die zweite Linie der Berfchangungen bildeten. Als 
Kortfegung derſelben waren zu betrachten die Werfe No. 21, 22, 23 und 
24 vor den Gaͤrten und Zäunen von Eayfte und der Vorftabt Wola; und 
auf der Marimonter Seite vollendeten dieſe Reihe die Schanzen No. 25, 
27, 28, 31, 32, 34 und 70. Die dritte Linie enblich bildete der Stadiwall 
mit feinen Fleſchen und den auf 50 Faden davor liegenden Brilfenfchangen 
(Zünetten). Hier war der ftärkte Bunft bei dem Serufalemer Schlag, wo 
die Fleſchen und Lünetten nahe bei einander gehäuft waren; ein zweiter 
Rarfer Bunft war beim Powonsker Thor !). 

Einen Hauptfehler hatte man bei ber Ausrüftung dieſer Werke be- 
gangen. Außer dem Feldgeſchütz hatte man ungefähr 200 Stüde?) von 
verfhiebenem Staliber zufammengebracdht (darunter 33 eiferne) Die auf allen 
Werfen zerfireut wurden, felbft an der Weichfel und in Braga, fo daß fie 
nirgends eine gute Batterie darboten, da man doch vorausfehen fonnte, daß 
der Angriff der Rufen mit dem Foncentrifchen Feuer einer großen Anzahl 
Geihüse beginnen würde. Man hätte alfo, ſtatt Die Artillerie zu zerfplits 


1) Zur leihtern Auffintung der Nummern auf dem Plane diene als Richtſchnur: Sie 
fangen an ber ſüdlichſten Spige bes Stadtwalls beim Szulec mit No. 1 und 2 an, laufen 
fo fort am die Stadt herum, bis No. 45 ſich an No. 1 ſchließt; ſodann gehen fie nah Kroli⸗ 
karnia (No. 47) über, und laufen dort abermals in der ängerften Linie herum bis zur Weich: 
fe za No. 69 and 70; No. 71 if in der Stadt auf dem Marsfelde; 72 fehlt. Mit 73 
fängt bei Mokotow die mittlere Reihe an und läuft bis No. 81 an der Krafauer Chauffee; 
von Ro. 82 bis 100 bezeichnen fie die Schanzen auf der andern Seite bei Praga. 

2) So verfichert Prondzyuafi; der Ruffifche Bericht giebt nur 132 an; die gewöhn: 
lichen Bolnifchen gar nur 120, 
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tern, auf gut gewählten und verfhanzten Bunften Batterien von 20 bis 
30 Stüden errichten, und in den Zwifchenräumen, unter dem Schub des 
Walls, große Stüdbänfe (Barbetten) bereiten müflen, um an 60 Rejerve- 
Kanonen aufzunehmen, bie fi) im Augenblid des Angriffs jelbft demaskirt 
hätten. So hätte man auf allen Punkten, wo der Angriff fich gezeigt, 
bebeutende Gefhügmafien entgegenftellen fünnen, 

Krukowiecki verfammelte einen Kriegsrath, um das Syſtem feſtzuſtel⸗ 
Ien, das zur Vertheidigung Warſchau's befolgt werben ſolle. Prondzynsli 
drang darauf, daß man bie Bertheibigung mehr Eoncentrite, und demnach 
einige Werfe der erften Linie verlaffe, da deren Befegung leicht zu einer 
Schlacht fortziehen Ffönnte, wo man aller jener Geſchuͤtze, die fich in den 
Hauptwerfen befänden, würde entbehren müffen, und wo die Paar Redou⸗ 
ten, an die man fich etwa ftügen fönnte, die Abwefenheit von Ramorino's 
Korps nicht erfegen würden. Man fteitt für und wider: es fchien gar zu 
peinlich; Werke ohne Schwertftreich preis zu geben, die man eben nad) 
großer Arbeit vollendet. Auch fürdhtete man, und nicht ohme Grund, bie 
Ruſſen würden fie fofort befegen, Batterien dort aufführen und Verderben 
in die Stadt fehleubern. Bem vorzüglich, fürzlih zum General ernannt 
und Befehlshaber der Artillerie, widerfegte fich der Aufgebung berfelben; er 
ftügte ſich auf feine bei der Belagerung von Danzig erworbenen Erfah: 
rungen, und verlangte mit der Bertheidigung der erften Schanzen⸗Linie 
beauftragt zu werben, in welchem Fall er für den Erfolg flünde, Das Ges 
wünjchte wird leicht geglaubt: die Meinung und bie Borfchläge Bem’s 
gefielen; auch Krufowiedi trat ihnen um fo eher bei, als die glänzende 
Tapferkeit, bie Bem im Berlauf des Kriegs entwidelt, fo wie beffen fonftige 
Tüchtigfeit feinen Worten ein großes Gewicht gaben. 

Da die äußere Linie von zu bebeutendem Umfange war, um alle 
Punfte gehörig zu befegen, fo gab Bem nur den wichtigften Werken, bie 
palifjadirt und an ber Kehle geichloffen waren, Gefchüß und fo viel Mann⸗ 
ſchaft, um einen erften Angriff, bis Hülfe aus der zweiten Linie fäme, aus; 
halten zu können; nämlich. auf dem rechten Blügel den Schanzen No. 54, 
57 und 59, links, vormärtd und rechts von Wola; ferner ben Werfen 
No. 62 bei Paryz, 64 vor dem Marimonter Holz, und 69 vor Potok; — 
auf dem linken Flügel den Schanzen No. 81 vor dem SZerufalemer Schlag, 
76 zwijchen dem Serufalemer und Mofotower, und 73 vor dem Mofotower 
Schlag; endlich dem ftarfen Werke von Krolifarnia No. 47. Alle diefe 
Werke erhielten von brei bis fünf Kanonen (einige noch mehr) und ein 
halbes Bataillon Infanterie, das alle zwei Tage abgewechfelt wurbe. 
Ueberdieß wurden einige Bataillene täglich in Bereitfchaft gehalten, um 
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den’ bedrohten Punkten zu Hülfe zu eilen. Bei einer wirklichen Feſtung 
und auf beſchraͤnktem Raume wären biefe Anordnungen gut geweſen; hier 
und bei umferer heutigen Kriegsart bewährten fle fich wenig. Jedes diefer 
äußern Werke hätte bis zu zwei Bataillonen erfordert. ‘Die nicht paliffa= 
birten und gefchloffenen Werfe verließ man, und gedachte fich ihrer nur nach 
ben Umftänden zu bedienen. Wola, von dem nur dad Rebuit mit Baliffa- 
ben verfehen war, erhielt zwei Bataillone und hätte beren fünf bedurft. 
Ader wollte man die Werke überhaupt gehörig befeben, die Armee hätte 
lange nicht zugereicht. 

Früher hatte das Korps von Ramorino hinter ber erſten Linie, von 
Rakowiec bis Wola, geftanden; nach deſſen Abzug blieben die Schanz-Be- 
fagungen fich felber überlaffen; erſt mit ber zweiten Linie, wo das zurüd- 
gebliebene Heer aufgeftellt ward, follte die Hauptvertheidigung anfangen. 
Den Befehl über die erfte Linie erhielt nach feinem Wunſche Bem; Uminsfi 
ben des linken Fluͤgels vom Szulec bis zu No. 54; Dembingfi über ben 
rechten Flügel von No. 54 an bis Marimont. Aber die den beiden Ges 
neralen zugetheilten Streitkräfte waren ungleih. Uminsfi, ben man ben 
Hauptanfällen ausgefegt glaubte, erhielt. ein faft Doppelt fo flarfes Korps 
wie Dembinsfi, nämlich die InfanteriesDivifionen Rybinsfi und Mühlberg, 
und Die Kavallerie Divifton Jagmin; Dembinski dagegen nur die Infan- 
teries Divifion Boguflawsfi und die Kavallerie» Brigade Diusfi. 5= bis 
6000 Dann aus den Depots, fo wie einige vierte Bataillone unter Czy⸗ 
jemöfi wurden von Kolaczfowsfi und Prondzynski in den Lünetten und 
Redans des Stadtwalls vertheilt, Die Nativnalgarde follte die Barrikaden 
und innern Poften vertheidigen, als Referve dienen und die Ordnung in 
der Stadt erhalten. 1) Die zahlreihe Mannjchaft des Artillerie-‘Depote 
wurde bei den Stüden vertheilt. Die Anführer des Korps hatten zwar, 
um ihre Regimenter zu verftärfen, die Einverleibung ber Depot- Truppen 
verlangt; jedoch Prondzynski widerſetzte fich Diefer Forderung, da fie fein 
Bertheidigungsiyftem umgeftoßen haben würde; man hätte bann die Divis 
fionen felber zur Bertheidigung ber Schanzen verwenden müffen. Prond- 
zynski's Abficht war dagegen, die drei InfanteriesDivifionen fo wie Die 
Reiterei völlig unabhängig von den Werfen und dem Wachtdienft zu erhal- 
ten, um im Augenblid des Angriffs fie in Maffe auf den entjcheidenden 
Punkt hinführen zu können.?) So verhinderte er, fo lange er in Warſchau 


3) Später, beim wirklichen Angriff, wurde fie zur Beſetzung der Schanzen auf ber 
Seite von Marimont verwendet. 

2) So berichtet er in feiner Denffchrift. Wer follte aber die Werke vertheidigen? 
Doch wohl nicht die paar Taufend Diann von Czyzewski? 
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blieb, jene Einverleibung; nach feinem Abgange zu Ramorino, und da auf 
Kolaczkowski erkrankte, ward fie auf wiederholte Anhalten der Kor: 
befehlshaber ausgeführt. Auch in den Vertheidigungs-Maßregeln murden 
einige Abänderungen getroffen; ber größere Theil der Truppen wurde in 
den Werfen zerfplittert, und es blieben daher, außer beim ftärfern Korps 
von Uminsfi, nur wenige Bataillone als Referve übrig. 1) 

Die Stärke der zur Bertheidigung Warſchau's zurüdgebliebenen Trup 
pen betrug 30,120 Mann Infanterie, 3795 Mann Kavallerie und 384 
Artilleriften. Alfo alles zufammen: 37,760 Mann; ungerechnet 5000 Dann 
bemwaffneter Nationalgarden. 2) Die Kavalleriften waren jedoch nicht all 
beritten. Prondzynski rechnet an Kavallerie-Pferden bei Jagmin 1371, bei 
Diuski 1100, bei Ruttie 442; alfo im Ganzen 2913 Pferde. In runder Zahl 
kann man demnach Die bei Warſchau thätige Infanterie zu 30,000 Mann, die 
Reiterei zu 3000 Pferden nnd die Artillerie zu 4000 Mann annehmen.) 





1) Wir find in der Beichreibung aller diefer Umftände meift den Angaben Prond⸗ 
zynski's gefolgt, mit Zuziehung der Berichte von Uminsfi, Bem und anderer Quellen. Die 
folgende „Stärfe und Bertheilung” der Truppen geben wir genau nad) Brondaynefi. Uns 
fere beigefügte Tabelle I. ift nad ver von Spagier gelieferten (va diefe meift mit Prondzynski 
übereinftimmt), und nur in einigen Punkten berichtigt. 

2) Stärke und Bertheilung ber Truppen: 


Korps yon Uminsfi. 
Bat. Schwahr. Kanonen Infanterie Kavallerie Artillerie 








Divifion Rybinsfi: 122 — 16 ober 6857 — 343 
Divifion Mühlberg: 12 — 14 = 7609 — 357 
Brigade Czyzewski:1) 5 — — ⸗ 372 — — 
Kavallerie-Diviſion Jagmin: — 13 — ⸗ — 1471 — 
Gefammt: 29 1330 18187 1471 70 
Korps von Dembinski. 
Diviſion Boguslawsfi: 4 — 12 > 8710 — 225 
Brigade Ruttie:) s 5 — ⸗ 2873 668 — 
Kavallerie⸗Brigade Dluski: — 8 — ⸗ — 1178 — 
Geſammt: 19 13 12 211,583 1846 225 
Artillerie Referve unter Chorzewski. 
6 Batterien ober; — — 50 > — — 1252 
Sappeurs: 1 — — 189 — — 
Geſammt: 4 — 50 = 189 — 1252 
Gefammt ber Armee: 48, 26 92 29,959 3317 2177 
Dazu Garnifon von Warſchau: — — — : 16 478 1668 
Ganze Streitfraft in Warfhau: 484 26 92 : 30,120 3795 3845 


1) Sie beftanb aus ben nicht einverleibten Depots ber von Warſchau abweſenden Regimenter. 
2) Ste beftand außer ben Veteranen meift aus bem ehemaligen Dembinsti'fchen Korps. 


3) Uminsft gibt in Folge bes befannten Verſchweigungſyſtems der Polen in feinem 





Stand der Pol: 


Ober-Anführer: Kaſimir Malachowski; Chef de 
Ingenieure: Ko. 
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Truppentheile. 





Hauptarmee. 
l. Korps von Umingski. 
Ite Brigade. on Linien rain 


Muchowski. 1218 = 
1te Infanterie-Di- ) 2te Brigade. on - - 
vifion. Langermann. 2) Utes Säger ur 
Aybinski. Grabowski. jet Schwere Batteri 
Lapinski. 1te leichte Batterir 
Ite Brigade. an Regime: 
Andrychiewicz. 113te8 Linien = 
Ate Infanterie Di- ) 2te Brigade. 23t8 = ⸗ 
viſion. Wroniecki. 33 Jäger⸗ ⸗ 
Müblberg. Rzepecki. (di Schwere Batterl. 
Kozuchowski. 6te leichte 
Verſchiedene Infanterie⸗Depots. 
Brigade Marſch⸗Bat. v. 7ten Linien⸗ u. 2. u. 4. Jg 


Czyzewski. -vom lten und Sten Linien⸗Ri 
⸗ = 9. 6ten,dten, 11ten, 20 u. 21 


ite Brigade. —* reit. Jäger⸗Ri 
Ite Kavallerie⸗ODi⸗ Czarnowski. Auguſtower. 
vifion. 2te Brigade. er Ulanen-Regir 
Jagmin. .. 1te8 Sandomirer 


I. Korps von Dembinski. 
Ite Brigade. (ion LiniensRegime . 


Ste Infanterie Di- MWengiersti. UOtes ⸗ ⸗ 
viflon. 2te Brigade. Si = = 
Boguelaweti. Miofofiewirz. —* Jäger = 
Bagienski. 13te leichte Battert.: 
Veteranen. 
“Htheilung von N18ted Linien-Regiment. 
uttid. Vom 26ten und anderen Formationen. 
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Krukowiecki wollte eben Prondzynoki zu Ramorino's Korps zuruͤck⸗ 
ſchicken, um ben Befehl über daſſelbe zu übernehmen, ald ein Schreiben 
vom Grafen Witt, dem Befehlshaber der Ruſſiſchen Vorhut, einlief, worin 
diefer auf eine Zufammenfunft zwifchen General Dannenberg und ihm oder 
einem von ihm Bevollmächtigten antrug. Diefer Antrag war das Zeichen 
ber bevorftehenden Entwidelung. 


Im Ruffifchen Lager zu Nadarzyn waren bie erwarteten Berftärfungen 
angekommen; zuerft vom 14. (26.) bi8 17. (29.) Auguft Baron Kreug mit 
feinen drei Staffeln, die, nach Abzug der Entjendungen unter Knorring, 
Fürft Ehilfow und Oberft Rönne, noch 27 Bataillone 17 Schwadronen 
und 76 Kanonen oder 17,700 Mann Infanterie und 2100 Reiter betrugen, 


Aufſatz über die Einnahme Warfchan’s die Streitfräfte weit niedriger an, als fie waren; ja 
er ſtellt mandyes fo auf Schrauben, daß man verfucht wird, fie für noch niedriger zu halten. 
So fügt er z. B. in der Aufzählung der Truppen, bei Langermann: „in der Nacht zum 5. 
September zu Ramorino entfandt. Wie es da fteht, muß man glauben, die Brigade 
Langermann fel entfandt und die Bertheidigung, eben als der Sturm beginnen follte, noch 
um 3500 Mann guter Truppen gefhwächt worden, welches ein wahrer Unfinn gewefen wäre, 
den man leicht als Verrätherei Hätte auslegen können. Die meiften Darfteller haben vie 
Sache fo aufgefaßt; felbft der fonft fo umſichtige Major Schels in der Defterreihifhen 
Militairifhen Zeitfhrift 1838, Heft 9, S. 262 fpricht, durch Uminski, Neyfeld und 
andere dieſer Herzen verleitet, ganz entjchieven von der Entfendung der Brigade Langer: 
mann furz vor dem Sturm. Die beffer unterrichteten Erzähler, wie Soltyf, Brzozowski, 
fhweigen völlig darüber. Spazier fheint die Wahrheit gewußt zu haben, aber ba fein 
Geſetz Barteilichfeit war, fo ftellte er feine Worte ebenfalls auf Schrauben, Man höre: In 
der Rote Band II. ©. 327 Heißt es: „Langermann felbft (er alfo allein) war in der Nacht 
vom 4. zum 5. Sept. zu Ramorino's Korps detachirt worden (alfo mit feiner Brigade), 
wo er eine Brigade übernahm (cr war alfo allein abgegangen). Doch bricht Spazier hier 
unmuthig in bie Worte aus: „es ift zu bemerfen, daß der General Umingfi feine Truppen 
ſelbſt in feiner Broſchüre unrichtig angibt“ (alfo kannte Spazier die Wahrheit, nur wollte 
er fie nicht fagen). Daß aber Langermann blos für feine Berfon, nicht aber mit feiner 
Brigade weggeſchickt ward, mag ſchon daraus hervorgehen, daß die beiden Regimenter feiner 
Brigade, das 16te Linien und 1te Fußfiger-Negiment, unter den Truppen waren, bie mis 
Rybinski nach Preußen übertraten, nicht aber unter denen, die mit Ramorino nad) Galizien 
gingen, wie man fih aus der Tabelle bei Danfbahr (Mebertritt ver Polniſchen 
Korps ıc.) und felbf aus Spazier (Bd. III. Tab. III.) überzeugen Tann. Straszewic, 
in ber Biographie Langermannsg, die aus deſſen eigenen Angaben gefhöpft ift, ſagt geradezu: 
„Am Abend vor ber Belagerung (foll heißen „ Sturm‘) von Warfchau erhielt er ven Bes 
fehl, fi) zum Korps von Ramorino zu begeben, wo, wie die Ordre lautete, ein Diviftonair 
fehle. Langermann macht fich fogleih ohne Begleitungaufden Weg, obgleich die Ko: 
fafen in der Gegend zwifchen ber Hauptflabt und jenem Korps herumſchwärmten, und fam 
drei Tage nachher in Miendayrzec an.” (Polen und Bolinnen ıc. deutſche Ausgabe, 
©.748.) Hier danfen wir den Verlangen, die Unerfchrocdenheit Langermann's zu zeigen, 
enblich eine nicht weiter auf Schrauben geftellte Angabe über das wahre Sachverhältniß. 
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wovon, außer den Truppen bes 2ten Korps, Die unter General Kreug eine 
Stellung dei Davidy unweit Piaſeczno bezogen, die übrigen zu ihren Korps 
und Divifionen fließen. Vom 21. (2.) bis zum 23. Auguft (4. September) 
ſollte auch General Baron Geismar, ber jchon nahe war, mit vier Regi- 
mentern ber 10ten und Aiten Divifion von Rüdiger, 000 Mann ftarf, 
nebft acht zwanzigpfündigen Mörfern von Kiew eintreffen. Das Her 
unter Warfchau, das bisher einen empfindlichen Mangel an Fußvolk ge 
habt, wuchs dadurch auf bie Stärfe von mehr als 70,000 Mann (unge 
rechnet 7000 Artilleriften), wovon 54,000 Sinfanteriften und 16,000 Reiter, 
mit 390 Gefchügen. Es behnte ſich von Sohaczew und Blonie, wo Fuͤrſt 
Ehilfow und General Lanskoi mit 3000 Reitern ftanden, über Rabarınn, 
um welchen Ort das Hauptheer in ber Stärfe von 56,000 Mann aufge: 
ſtellt war, und Piaſeczno, in deſſen Nähe Kreug und Sievers mit 9000 
Mann hielten, bis nach Gora an ber Weichfel aus, wo General Gerſten⸗ 
zweig mit 3000 Dann den Brüdenbau betrieb, Hinter fich hatte es einen 
befeftigten Stüßpunft in Lowicz, welchen General Prittwig mit 2000 Mann 
vertheidigte; und dahinter in Lodz, dad Leſſowski mit 700 Dann bewachte, 
fo wie in Racionzef, wo General Rönne mit 4000 Mann ftand, Berpfle- 
gungspunfte. In Krasniewice wachten ber Oberſt Rönne und ber herbeis 
eilende General Knorring mit 1900 Reitern über bie Verbindungen bed 
Heerd.1) Unmittelbar hinter fiih, gegen das Krafauifhe zu, "Hatte bie 
Ruſſiſche Armee das Korps von Rüdiger, 9000 Mann, bei Rabom. Auf 
bem rechten Weichfel-Ufer ftand den Polen Lubiensti’s im Plockiſchen gegen 
über General Dochturow mit ungefähr 1500 Reitern; gegen Ramorino bes 
hauptete Breft mit mehr wie 15,000 Mann. Baron Rofen; Lublin ward 
mit 2500 Dann som General Paſchkow bewacht; General Kaiffarow end: 
ih mit 12,000 Mann des 3ten Korps blofitte Zamosc und fehüßte Rup- 
lands Gränze. Die Stärfe biefer gefammten Streitmacht betrug ſonach 
auf dem rechten Weichſel⸗Ufer 30,000 Mann, auf dem linfen über 90,000 
Mann. * 

Die Polnifhe Streitmacht, obwohl viel fchwächer (fie zählte nur 
80,000 Mann), war von einem Ende des Königreichs bis zum andern zer 
freut. Warſchau und Prag, das Herz des Aufitandes, vertheidigten 
37,000 Dann, durch Schanzen und Wälle unterftügt; 4000 Mann unter 
Lubiensfi breiteten ſich im Plodifchen bis Oſiek und die Preußifche Graͤnze 
aus, und 20,000 unter Ramorino waren in Bodlachien bis Terespol vor: 
gegangen. Rozycki mit 8000 Mann bejchäftigte Rüdiger im Sandomirfcen, 


1) Bergl. über bie Truppen auf dem linfen Weichſel⸗Ufer bie Tabelle K. 
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5. Unter General-Major Mönne am Uebergangspunkt bei Oſiek. 
| 1te8 Jäger⸗Regiment. 
Ste = ⸗ 
Vom 2ten Sappeur⸗Bataillon 1 Komp 
Garde⸗Equipagen 1 Kompagnie. 
Koſaken (Sekretow und Karpow 4). 
In Racionzek zum Brodbacken: Regiment Niſow. 
⸗ Simbirsk. 
Zum Geleiten der Transporte: = Kafan-Dragoner 
, > Gefüge. 
Gefa 


Geſammt der eutferntern Hbtbeilun 
Dazu die nähern. 

Geſa 
Dazu die Hauptarmee. 


Geſammt der Truppen auf dem linken WBeichtels 
(ohne Rüdiger). 
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und mit 10,600 Mann behaupteten Ledohomweli und Keyfinski bie Feſtun— 
gen Moblin und Zamogc. 1) 


Der Augenblid, dem Feldzuge ein Ende zu machen, war gefommen. 
Der Feldmarſchall wünfchte, bevor er fich entfchied, die Anfichten feiner 
nächften Gehülfen zu vernehmen, und die Generale Graf Toll, Neidharbt, 
Fuͤrſt Gortſchakow, Dahn, Schilder und Dannenberg wurden aufgeforbert, 
jeder fchriftlich feine Meinung abzugeben: „wie und von welder Seite 
Warſchau anzugreifen fei.” Es geſchah zwei Tage darauf. Die Anfichten 
über Die Richtung des Hauptangriffs waren getheilt: die einen flimmten für 
‚ den Angriff auf der Seite von Mofotow; die andern für den Hauptangriff 
bei Wola und Demonftrationen bei Mofotow. Yür die erftere Anficht wa- 
ron der Feldmarſchall, Graf To und Neidharbt gewefen; für bie andere 
bauptfächlich Fürſt Gortſchakow, Daähn, Schilder und Dannenberg, deffen 
Meinung dadurch noch befonderes Gewicht hatte, dag er Warfchau und bie 
Umgegenb burch zehnjährigen Aufenthalt fehr genau fannte.2) Für jede 
Meinung ſprachen erhebliche Gründe, welche geltend gemacht wurden, Die 
Seite von Mokotow wurde für die fehwächlte gehalten, und die Berfchan- 
jungen dafelbft waren zum Theil nicht beendigt. Griff man jeboch hier an, 
jo hätte man zwar anfangs weniger Widerftand gefunden, aber biefer wäre 
mit jedem Schritt weiter gewachſen. Auch erwartete ber Feind hier ben 
Angriff, und hielt feine Hauptmacht dazu in Bereitfchaft. Die Seite von 
Wola war zwar die flärffte, Wola felbft war das am forgfältigften bes 
feftigte Bollwerk der ganzen Linie; man hätte alfo allerdings zuerft ben hef⸗ 
tigften Widerſtand gefunden, allein nach Ueberwindung deffelben in ſchwaͤ⸗ 
heren Werfen einen immer fchwächern. Nun war e8 unftreitig vortheils 
hafter, mit der ganzen ungebrochenen Kraft zuerft den ftärfften Widerſtand 
iu befiegen; man fteigerte fein eigenes Selbftgefühl und fchlug das bes 
Beindes nieder; nach Bezwingung jener Wehr mußten den Soldaten bie 
übrigen ein Kinberfpiel Dünfen, was alle gerade umgefehrt geweſen wäre, 
hätte man mit ben fchwächften Werfen angefangen, und wäre mit erfchöpfter 
Kraft zu den ftärferen übergegangen. Diefer moralifche Grund war ſchon 
überwiegend; auch flrategifche unterftügten ihn. Der Durchfchnitt Wars 





1) Bergl. über die Polniſchen Streitkräfte um diefe Zeit die TabelleLL. 

2) Bir fügen in ber Beilage bie wichtigften ber eingereichten fchriftlichen Meinungen 
bei, nämlich die von Toll, Neivhardt, Gortſchakow, Dahn, Dannenberg und eine fpäter ein: 
geihicte von Graf Witt. Cs erhellt aus Ihnen, daß anfangs noch die Mehrheit für den 
Sanptangriff oder wenigftens einen gleichzeitigen Angriff bei Mofotow war, Erſt fpäter 
Relkte fi die Meinung allmählig nm. 
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fchau’8 von der Wolaer Vorſtadt bis zur Brüde ift der fürzefle; der von 
Mokotow bis zum Brüdenpunft der längfte. Drang man mit flürmender 
Hand von der Wolaer Seite in die Stadt, fo mußten alle Schanzen bei 
Mofotow und Marimont von felbft verlaffen werden, wenn die Befagungen 
ſich nicdt von der Brüde abgefchnitten fehen wollten, wohin Die eingebrun- 
genen Ruflen den nächften Weg gehabt hätten. Noch durch) andere von ber 
Befchaffenheit des Terrains bergenommene Gründe unterftügten Fürft Gort- 
fchafow, und mit ihm bie Generale Schilder und Dannenberg Diefe Mei- 
nung. Es befindet fich nämlich innerhalb des Molotower und Jeruſalemer 
Schlags eine weite, von Häufern nicht bebaute Fläche (Gärten, Selber, 
freics Terrain), auf welcher man leicht alle drei Waffengattungen in's Ge 
fecht bringen konnte. Die Ruffifche Infanterie wäre alfo, wenn fie nad 
fiegreicher Erfteigung bed Walls weiter gegen die Stadt hätte vordringen 
wolen, fehr im Nachtheil gewefen, indem die Polen fie hier nicht blos mit 
Snfanterie, fondern auch mit Kavallerie und Artillerie würden haben ats 
greifen fönnen. Beim Wolaer Schlage dagegen fonnte das nicht gefchehen, 
da die Häufer dort bis bicht an den Wall reichten, 


Durch jene Gründe überzeugt, trat Graf Toll fofort, nachdem er einen 
Blick auf die Karte geworfen, diefer Meinung bei, aber mit der Bedingung: 
„den Angriff auf den Raum zwifchen der Kalifcher und Krakauer Chauffee 
zu befchränfen.” Der Feldmarſchall und General Neidhardt blieben noch 
bei ihrer frühern Anficht, Die der erftere darauf ftüste: „daB, im Fall des 
Mißlingens, man alddann einen freien Rüdzug auf die Brüde von Gora 
und auf Rüdiger haben würde.’ 


Täglich titten nun Die Generale Graf Toll, Neidhardt und Fürft Sort: 
ſchakow hinaus, um ſich mit allen Befhaffenheiten des Terrains befannt zu 
machen. Die Vorbereitungen zum Sturm dauerten indeß fort: die Solda- 
ten bereiteten ihre Gewehre, die Parks ihren Schießbebarf. Auf Befehl des 
Feldmarſchalls waren fchon früher in der Nähe jebes Korps Schanzen nad) 
Art der zu erobernden aufgeworfen, und die Soldaten im Sturmlaufen ges 
übt worden, das heißt, man hatte ihnen gezeigt, wie fie über die Gräben zu 
jegen, die PBaliffaden auszureißen und die Wälle zu erfteigen hätten. Diefe 
Maßregel, worin Übrigens fehon Sumworow vorangegangen, war auf tiefe 
Kenntniß der menfchlichen Natur begründet. Den Soldaten gab das tägs 
fihe Sturmlaufen, bei ihrem frohen Muth, viel Anlaß zu Spaß und 
Scherzen; durch die vierzgehntägige Uebung aber wurden fie unvermerft mit 
allen Umftänden des Stürmend vertraut, und gewöhnten fih, es ald eine 
leichte Sache, deren Handgriffe ihnen vollfommen befannt feien, angufehen. 


Unterheonblung Baunenberg’s mit Yronbspnäkl. ses 





Das war ber Hauptvortheil: nur Das Ungewohnte fchredit, das Befannte 
verliert alle Furchtbarkeit. Uebrigens hielten fie fich fpäter, wie wir fehen 
werden, nicht immer genau an bdiefe Anleitung, fondern machten, als in 
einer ihnen vertrauten Sache, eigenthümliche Abänderungen. 


Bevor Graf Paskewitſch zum Sturme fchritt, wiinfchte er einen Ver: 
ſuch zu frieblicher Beilegung zu machen. Wer am entjchiedenften im Ent- 
ſchluß ift, erfchöpft immer gern zuvor alle Mittel ber Güte; aber eben fo 
oft fieht Verblendung und Mebermuth in den Vorfchlägen des Starfen nur 
ein Bekenntniß ber Schwäche, und fleigert Anmaßung und Stoll. So ging 
es hier. Ein Eilbote aus Petersburg hatte eine Proflamation des Kaifers 





vom 17. (29.) Juli an die Polen gebracht, worin der Monarch den Ber: 


itrten, wenn fie unverzüglich zu ihrer Pflicht zurückfehrten, mit Bezug auf 
den Amneftie-Ufas vom 4. (16.) Juni, eine jchonungsvolle Aufnahme zu- 
fngte, Mit diefer Proflamation ausdgerüftet follte General Dannenberg, der 
lange in Warfchau gelebt und als umterrichteter Offizier und redlicher 
Mann dort befannt war, auf ben Vorpoſten eine Zufammenfunft entweder 
mit dem Praͤſidenten der Bolnifchen Regierung felber oder mit einem von 


ihm Beauftragten halten, und die Bolen zu frieblicher Unterwerfung auf- 


fordern. Würden fie biefe unbedingt leiften, fo follte er ihnen im Namen 
des Feldmarſchalls eine vollfommene Amneftie zufichern, fie aber auch vor 
den Folgen warnen, bie ein längeres Verharren im Aufftande nach fich 
sehen würde. Nach Empfang von Graf Witt's Schreiben beftimmte der 
Polniſche Regierungs-Präfident den General» Quartiermeifter Prondzynsfi 
ju Diefer Unterrebung. Die Infteuftion des Miniſterraths für bdenfelben 
war kurz: „er folle anhören, welche Vorfchläge man machen würde, und 
antworten: „„daß er darüber berichten werde, aber Feine Antwort geben 
koͤnne.““ Außerdem trug man ihm auf, gelprächsweife von Dannenberg 


die Bedingungen zu erforfchen, die man Auffifcher Seits ben Polen zuzu— 
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geſtehen geneigt ſei. Wyſſocki und noch ein Offizier ſollten ihn begleiten. 


Am Abend des 22. Auguft (3. September) fand die Unterredung bei 
dem Wirthshauſe Pociecha unweit Rafowiec ftatt. Dannenberg fam mit 
Mei Adjutanten und einem Zug Reiter, und fand Prondzynski bei einem 
Oraben der Chauffee, über welchem die Brüde abgeworfen war. Man 
ſprach Daher anfangs von weitem; Prondzynski beklagte das Hinderniß (er 
war etwas beleibt), da fprang Dannenberg, um die Unterredung zu erleich- 
tem, über den Graben, „©eneral,” rief jener, „welche Mühe!“ — „O,“ 
erwiederte Dannenberg, „eine Kleinigkeit, nächftens werden wir über breis 
tere Gräben feßen.” Diefe Antwort entiprang aus dem Berhaltungsfuftem 
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das fih Dannenberg für diefe Unterhandlung entworfen batte: er wollte 
artig gegen bie Bolen fein, aber ihren Widerſtand ald unnüg und verderb⸗ 
lich barftellen; jo behandelte er ihre Widerfiandsmittel geringichägig und 


| 


obenhin, während er die Uebermacht ber NRuffen übertrieb. Dies reigte 


Prondzynski zum Widerfpruch, und fo verrieth er im Eifer der Widerlegung 
oder vielleicht aus natürlicher Großfprecherei, die im Charafter ber Polen 
liegt, Manches, was er beffer verfchwiegen hätte. Als Dannenberg unter 
anderem von Roſen's Mitwirtung zum Sturme ſprach, plagte Prondzynski 
heraus: „DO, auf den rechnet nicht, ber ift von Ramorino zermalmt und 
zertreten, und fammelt neuen Athem in Breft.” — Auf Dannenberg's liſtiges 
Zweifeln zog er zum Beweis den legten Bericht Ramorino’8 aus der Tafche, 
aus dem ſich allerdings Roſen's Rüdzug, aber auch) Ramorino’s Entfernung 
nach Breft hin ergab. So entlodte er jenem biefe wichtige Notiz, welche 
die Befihleunigung des Sturms entfchied. 

General Dannenberg hatte den Bortheil über Prondzynski, daß biefer 
bei den frühern gemeinfchaftlichen Mebungen der Ruflifhen und Polniſchen 
Truppen als Oberftlieutenant vom Polniſchen Generalftabe unter ihm ge 
arbeitet hatte, wodurch das perfönliihe Uebergewicht, das ihm fchon ein ſtaͤr⸗ 


ferer Charafter gab, noch durch die unwillfürliche Ehrerbietung vor einem 


alten Vorgefegten vermehrt wurde. Da er die Polen auf die Gefahr auf- 
merffam machen follte, welcher fie fich ausfeßten, wenn fie die Sache auf 
die Außerfte Spige trieben: fo ftellte er Prondzynski alle Folgen für bie 
unglüdlichen Einwohner bei gewaltfamer Einnahme der Stadt vor, er er 
innerte ihn an Sumworow und Prag, und berief fih auf Prondzynski's 
eigene Kriegserfahrung, ob im Yal eines biytigen Sturms e8 möglich fein 
würde, bie Wuth ber Soldaten zu zügeln. Und mit befonderer Kenntniß 
des Charakters feines Unterrebners rieth er ihm freundichaftlich: „in jenem 
Fall bei Zeiten für fich und die Seinen zu forgen.” Diefe Vorſtellung er 
fchütterte Prondzynski, der mit fchwärmerifcher Liebe an feiner jungen Gattin 
hing; man fonnte die innere Bewegung auf feinem Gefichte lefen. Nach⸗ 
bem bie Unterredung in diefer Art faft zwei Stunden gebauert, und für bie 
nächften Tage eine abermalige Zufammenfunft verabredet worben war, 
trennten fie fih. Prondzynski, unruhig über feine früher begangene Un- 
vorfichtigfeit, vief beim Abfchied Dannenberg zu: „Ich hoffe, ©eneral, Sie 
werben mich nicht verrathen.“ — „Und ich hoffe,” erwiederte Dannenberg, 
„baß Sie nicht darauf rechnen.” Während ber Unterredung waren fie am 
Graben aufs und abgegangen, fo daß Prondzynski's Begleiter nicht viel 
davon hörten; bie legten Worte wurden jedoch in deren Nähe ausgefprochen 
unb erregten ihren leicht entzüunblichen Argwohn, ben das niebergefchlagene 


Die Polen verweigern weitere Unterhaublungen. se 


Benehmen Prondzynoki's noch vermehrte. 1) Darauf gründete Wyſſock 
nachmals einen verbächtigenben Bericht über diefe Zuſammenkunft. 

Nach Warſchau zurüdgefehrt, verwandte Prondzynski einen Theil der 
Nacht zur Abfaffung feines Rapports. Am Morgen des 23. Auguſt (4, 
September) verfammelte fich der Miniſterrath, zu welchem Krufowiedi noch 
die Bräfidenten des Senats und ber LandbotensKammer, fo wie ben Ober: 
befehlshaber der Truppen zog. Prondzynski flattete feinen Bericht ab, 
befien Inhalt furz folgender war: „man würde, wenn man ben Kaifer ſo⸗ 
gleich al8 König anerfennete und nicht auf ber Bereinigung mit ben Li. 
tauifchen Provinzen beftände, alles Uebrige leicht erhalten.fönnen.” Eine 
lebhafte Erörterung erhob fih, und die Meinungen waren getheilt. Ob: 
gleich Prondzynski feine Stimme im Rathe hatte, fo erlaubte er fich vorzus 
Rellen: „daB man keineswegs in ber Lage fei, dem Feldmarfchall, ber fchon 
fat das ganze Land inne habe, Trotz zu bieten;’ und rieth, „die hier ges 
botene günftige Gelegenheit „bei den Haaren“ zu ergreifen, um mit Ehren 
aus dem Kampfe zu gehen, ber feine weitern Glüd6fälle in Ausſicht ſtelle. 
Ueberdieß würbe bie Unterhanblung, ſelbſt wenn fie erfolglos bliebe, doch 
ſchon den Bortheil gewähren, Zeit zum Zurüdrufen Ramorino’s zu erhal« 
ten, ber, da einmal feine Operation verfehlt fei, nichts Beſſeres thun könne, 


als zur Bertheibigung Warfchau’s mitzuwirken.” Diefe Meinung, welche 


von Leon Dembowski, dem Schatminifter, und dem Minifter bed Innern 
Gliszezynski, ſo wie von Krufowiedi felber unterflügt warb, drang nicht 
duch, und die Mehrheit flimmte bem Ausfpruch des flarren Bonaventura 


Niemojewski bei, der behauptete: „Zwed und Gründe des Aufftandes feien 





befannt, unb man bürfe auf feinen andern Grundlagen unterhandeln, als 
den im Bolnifchen Manifeft ausgefprochenen;‘ das heißt: Rußland müfle 
die Litauifchen Provinzen herausgeben. Der Moralifi mag auf dem, was 
„vecht” if, ftandhaft beharren; der Staatsmann mag unbeftreitbare Rechte 
wahren und durchfechten, obgleich auch er fich oft ber Nothwendigkeit fügen 
muß: aber im eigenfinnigen Beftehen auf vermeintlichen, ganz unhaltbaren - 
Rechten und Anfprüchen, denen der Gegner nicht nachgeben kann, und 


Ihnen überbieß gleiche und wenigftens eben fo gut begründete entgegenzu⸗ 


ſehen hat,2) alle, auch bie offenbarften Bortheile für fein Land zurüdzumeifen, 
ja es in die Gefahr des Untergangs zu bringen: das ift nicht Weisheit, nicht 
Sefinnungsfärfe, fondern Thorheit und Hinbifcher Starrfinn, unmürdig 
eines Mannes, ber Staatsmann fein wil. Als Hauptverfechter ber ſiegen⸗ 


1) Reiſt nach der mündlichen Erzählung des Generals Dannenberg. 
2) Bergl. varüber das im erſten Theil Geſagte, S. 193 ff. 
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ben Meinung erhielt Bonaventura Niemojewsfi auch den Auftrag, die Ant: 
wort abzufaflen: fie war ganz darauf berechnet, den Stolz bes Grafen Pas⸗ 
fewitfch, der jenen Berföhnungsfchritt umfonft gethan, auf's empfindliche 
zu fränfen, Ihr Inhalt war: „die Gewalt bed Präjidenten fei durch das 
Manifef und die Beichlüffe des Reichstags befchränft, und er fünne daher 
nicht anders als ihnen gemäß unterhandeln. Die Polen hätten die Waffen 
ergriffen für bie Unabhängigfeit ihrer Nation innerhalb der Gränzen, 
die fie ehemals von Rußland getrennt (alfo nicht mehr, wie e& früher 
und felbft im Manifeft hieß: wegen flattgefundener Mißbräuche); er vers 
lange .daher zu erfahren: inwiefern ber Kaifer von Rußland biefen ihren 
MWünfchen beizutreten gefonnen fei.” Krufowiedi unterfshrieb nur mit Zoͤ⸗ 
gern und erklärend: „Daß er ed gegen feine perfönliche Meinung thue.“ 
Mit diefer Antwort ftatt aller weitern Unterhandlung wurde auf Niemo- 
jewsfi’s Vorfchlag der Landbote Tyszkiewicz aus Podolien am 24. Auguft 
(5. September) auf die Borpoften gejchidt. 

Während die Polen ihrerfeitd alſo berathfihlagten, rathichlagten an- 
drerſeits auch die Ruffifhen Führer. Nach Dannenberg’s Bericht berief 
ber Feldmarfhall am 25, Auguft (A. September) die Korpsbefehlshaber wie 
einige andere Öenerale zu einem Kriegsraıh. Es bildeten benfelben ber 
Großfürft Michael und fein Gehülfe Fuͤrſt Sticherbatow, der Fürſt Scha⸗ 
chowskoi, bie Grafen Toll, Pahlen und Witt, und die Generale Baron 
Kreutz, Biftrom, Neidhardt, Fürft Gortſchakow und Dähn. Der Feldmar: 
ſchall ftellte zuerft Die Frage: „Iſt es nothwendig, Warfchau anzu: 
greifen?” Als Alle einftimmig bejahten, weil fonft feine Möglichkeit vor 
handen, bem Kriege ein Ende zu machen, legte er die zweite Frage vor: 
„Bon welcher Seite foll die Stadt angegriffen werden?” Die 
Meinungen blieben getheilt. Cinige hielten dafür: „man müffe einen fal- 
fchen Angriff auf Wola machen, und mit der Hauptfraft am Mofotower 
Thor angreifen; Andere: „man follte am Abend vor dem eigentlichen Ans 
griff Demonftrationen auf den beiden entgegengefegten Seiten von Powonsk 
und von Mokotow machen, und fodann mit Anbruch des nächften Tages 
das Zerufalemer Thor mit aller Macht ſtürmen;“ die dritte Meinung war: 
„ohne Demonftrationen zwifchen der Kalifcher und Krakauer Chauffee zu 
ftürmen und Wola als den Hauptpunft des Angriffs zu betrachten.” 

Die erfte Meinung, welche General Neidhardt verfocht, erhielt durch 
einen befondern Umſchwung in den Anfichten, feine Unterftügung; Die zweite 
fand einige durch Kreug und Biſtrom; für die dritte Dagegen erflärte fi 
die Mehrzahl, außer Gortſchakow und Toll auch Graf Bahlen; fpäter tra 
ten Graf Witt jo wie Fuͤrſt Sticherbatow und General Dahn, die fich bis⸗ 
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ber noch nicht entſchieden ausgefprochen, ihr gleichfalls bei. Nachdem der 
Feldmarſchall alle Meinungen angehört, fagte er: „da fich die Stimmen- 
Mehrheit für die dritte Meinung ausfpräche, fo müffe er erflären,: daß fie 
auch immer die feinige geweſen; er fei entfchloffen, fie in Ausführung zu 
bringen.” Darnach wurden noch einige andere Punfte von geringerem Bez 
fang beftimmt: „Die Soldaten follten zu größerer Erleichterung ohne Tors 
nifter und Mäntel zum Sturme gehen; die Orte, von denen aus der An- 
griff zu machen fei, follten durch die Dispofition genau bezeichnet werben. 
Unmittelbar darauf wurden Befehle an die entfenbeten Abtheilungen in der 
Nähe, die in Sohaczew, Blonie, Piaferzno, Gora, gefihict, entweder ganz 
oder theilweife zum Hauptheer zu ftoßen. 

Anfangs hatte ber Feldmarjchall den Sturm für den 26. Auguft (7. 
September) feftgefeßt; auf Dannenberg’8 wichtige Anzeige aber: daß Ra- 
morino, deſſen eigentliche Stellung man nicht gekannt hatte, fich in der 
Gegend von Breft befünde, beftimmte er einen frühern Zeitpunft, und ließ 
am Nachmittage des 24. Auguft (5. September), wo man die Antwort der 
Polen erwartete, die Armee näher an Warfchau rüden, in ber doppelten 
Ahficht: entweder ben Polen zu imponiren, wenn fie die Unterhandlungen 
annähmen; oder, wenn fie fie verwürfen, am folgenden Morgen zu ftürmen. 
Krukowiecki's Schreiben wurde in dem Augenbli übergeben, als Graf 
Paskewitſch felber in Raszyn anfam: nachdem er ed gelefen, rief er erzürnt: 
„auf eine ſolche Sprache antwortet man nur mit Kanonen,” und gab bie 
Befehle zum Sturm für den nächften Morgen. 

Als allgemeine Beftimmungen wurden feftgefegt: „mit einem Drittel 

der Truppen anzugreifen, zwei Drittel in Referve zu halten; auf Mokotow 
mit geringer Macht einen falſchen Angriff zu machen; die Reiterei in drei 
Maſſen zu theilen, von denen die größte hinter der Mitte, die andern beiden 
auf den Fluͤgeln in Front aufmarſchiren ſollten, um den Feind, wenn er 
Überall Streiter erblidte, über den wahren Angriffspunkt irre zu leiten. 

Die von verſchiedenen Seiten in Bewegung gefegten Truppen nahmen 
demgemäß im der Dunfelheit der einbrechenden Nacht folgende Stellungen: 
Graf Bahlen (22 Bataillone 4 Schwadronen oder 11,400 Mann Infan—⸗ 
terie und 400 Reiter, mit 70 Kanonen), der Wola und die davor liegende 
Lünette fo wie Die nächften Schanzen gegen Paryz hin angreifen follte, auf 
der Höhe von Chrzanow, rittlings über der Kalifher Chauffee. Baron 
Kreug (21 Bataillone 12 Schwadronen oder 11,250 Mann zu Fuß und 
1150 Reiter, mit 72 Kanonen), welcher die Verſchanzungen zwifchen 
dev Kalifcher und Krakauer Straße zu nehmen hatte, neben Wlochy. 
Rechts von ihm, bei Rakow, ©enerallieutenant Murawiew 
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(7 Bataillone oder 3100 Mann, mit 16 Kanonen); er war dazu beflimmt, 
bes Feindes Aufmerkfamfeit auf Rakowiec zu ziehen. Zur Außerften Rechten 
mußte fih Generalmajor Strandmann mit 3 Bataillonen 4 Schwar 
dronen und 6 Kanonen (1400 Bajonnette und 500 Säbel) nad Sluzewiet 
begeben, um auf ber Lubliner Straße einen falfchen Angriff gegen die Mo 
fotower Seite zu machen. Um die Berbindung zwifchen ihm und dem Se 
neral Muramwiew zu unterhalten und etwanigen Ausfällen des Feindes auf 
Diefer Seite zu begegnen, erhielt der Graf Noftig mit der leichten Garde 
Kavallerie-Diviflon (16 Schwabronen oder 2100 Reiter mit 16 Gefchügen) 
eine Aufftelung bei Zbarz. Links des Grafen Pahlen mußte Fürſt Chil— 
fow, der mit 26 Schwadronen (2800 Reitern) und 10 Kanonen Die linfe 
Flanke der Armee beden follte, bei Chrzanow eine Stellung beziehen. Bon 
ben Referven endlich fam Fürſt Schachowskoi mit 22 Bataillonen oder 
11,000 Grenadieren hinter dem Grafen Pahlen auf die Kalifcher Chauſſee 
zu ftehen; und der Großfürft Michael mit 22 Bataillonen oder 15,800 
Mann Barden hinter Kreug bei dem Dorfe Opacze Wielfie; zwiſchen ihnen 
bei Szamoty Graf Witt mit 72 Schwadronen oder 8600 Reſerve⸗Reitern. 
Die 136 Stüde des Referve-Korps fo wie 62 RefervesKanonen ber Armee 
fuhren bei Solipfy auf, Um den Raum bis zur Weichſel zu beobachten 
und den Beind fowohl auf der Seite von Marimont ald auf jener von 
Czerniakow zu beunrubigen, wurden auf jedem Blügel-Ende 850 Kofafen 
in einzelnen Parteien verwendet. 


Das ganze alfo zum Sturm ausgerückte Heer beftand demnach aus 
97 Bataillonen 134 Schwadronen und 390 Gefchügen, oder 54,000 Fuß⸗ 
Soldaten 15,500 Reitern und 1700 Koſaken, zufammen aus 71,200 Mann.) 
Graf Paskewitſch nahm mit feinem Stabe in dem Hofe Wlochy zwiſchen 
Kreug und Pahlen fein Nachtlager. 


Diele Offiziere von den Garde-Regimentern hatten gebeten, am eigent- 
lichen Sturm Theil nehmen zu dürfen. Der Feldmarfchall bereilligte es, da 
aber alle ſich zubrängten, und jeder wetteifernd einen Vorzug für fi zu 
begründen fuchte, befahl er eine Entfcheidung durch's Loos. Unter denen, 
bie jene Vergünftigung anfprachen, zog beſonders ein junger Offizier vom 
Preobraſhenski'ſchen Regiment die Aufmerffamkeit auf fi. „Sch bin,” 
fagte er, „ein Sohn des Generals Roſen. Mein Vater ift in diefem Feld⸗ 
zuge nicht glüdlich gemweien; das hängt von Umftänden ab, die ich nicht be> 


1) Bergl. die beiliegende Tabelle M. Die Differenz in der Anzahl Hier und bort ents 
fpringt aus den 7300 Artilleriften, die hier nicht mit aufgeführt find, 
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J. Linker Flügel. General ver Kavallerie Graf P 

1. Abtheilung des General⸗Lieutenant Fürft Ef 

Von der Iten Ulanen⸗-Divifion: Regiment Orenburg. h 
⸗ Jamburg. 

Bon der 2ten Dragoner⸗Divifion: Regiment Herzog Alexander y 
Bon der Iten Huſaren⸗Diviſion: ⸗ Sumy. 


⸗ Lubny. 
Koſacken Boriſſow 24 Sottniä 
⸗ Kataſſanow 44 = 
⸗ Andrianow 14 = 


— Bon den reitenden Batterien Nro. 2. und Nro 12. - 
Don der ten BUATENZVIDIMDN. Negiment wupuursyysun. 


= Irkutzk. 
Artillerie: In erſter Linie: 26 ſchwere Stücke. 
⸗ = = 16 leichte = 
| In Referve: 12 leichte Stüde. 
’ ⸗ ⸗ 14 reitende = 
4 Mörfer. 


Gefammt Des ı 
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ſprechen darf. Jetzt aber bitte ich zum Sturm gelaffen zu werben, und als 
fin Sohn will ich beweifen, daß unfer Blut nicht ausgeartet if.” 1) 

Jedes ber zehn Fuß⸗Garde-Regimenter durfte 4 Offiziere und 100 
Gemeine ftelen. Diefe Sreimilligen wurden in fünf Halb-Bataillone von 
200 Dann vereinigt, und das erfte dem Korps von Pahlen, bas fünfte 
jenem von Kreuß zugetheilt, um an der Spite der Sturmfolonnen zu mar: 
fhiren; Die übrigen drei blieben vorläufig in Referve, wurden aber am fol- 
genden Tage wie bie andern verwenbet. 

Um ben Kriegern bie Arbeit des Tags zu erleichtern und fie beffer zu 
unterjcheiben, mußten fie, wie im Kriegsrathe beftimmt worden, Mäntel unb 
Lornifter ablegen und, gleich als wenn e8 zu einem Feſte ginge, in halber 
Parade⸗Uniform erfcheinen. 

Der Feldmarſchall hatte gedacht, die Polen zu überrafchen, baher ber 
Befehl: „in ben neuen Stellungen feine Feuer anzuzünden und bie größte 
Stile zu beobachten, ja fogar in ben verlaffenen Stellungen bie Feuer zu 
unterhalten. 2) Doch einer Ueberrafhung war der Umftand entgegen, daß 
die Polen von ihren Warten auf dem Obfervatorium und dem Thurm ber 
Lutherifchen Kirche weit herum die ganze Gegend überfchauen fonnten. Die 
Rufen hatten daher faum ihre Bewegung angetreten, als auch ſchon ben 
Polnischen Anführern von den Warten gemelber ward: „die Rufftfche Armee 
verlaffe in mehrern Kolonnen ihr Lager;“ und als dieſe am Abend vor ber 
Stadt anlangten, erfolgte die fernere Anzeige: „die Ruffifche Armee beziehe 
eine Stellung vorwärts Wola.“ Die Bolen waren alfo vollfommen vor- 
bereitet. 

Die Nacht ging in gefpannter Erwartung ber kommenden Ereigniffe 
hin. Je nach der Sinnesart gaben fih Einige trüben Ahnungen hin; 
Mancher fchloß für immer mit dem Leben ab; die Meiften überließen fich 
frohen Hoffnungen zu ausgezeichneter That. Wenige im Ruffifchen Heer 
zweifelten am Erfolg; in den niedern Graben, bie, Ueberlegungen weniger 
zugänglich, mehr dem frifchen Muth ber Jugend und Körperkraft vertrauen, 
Keiner; war Doch das Stürmen von jeher ein Lieblingsmanöver Ruffifcher 
Krieger gemwefen, das faft zu jeder Zeit mit glüdlichem Erfolg gefrönt ward. 
Ohne der Stürme Sumoromw’s zu gedenken, bie auch wohl Manchem vor- 
fchwebten, weil ein ganz ähnlicher gegen benfelben Feind, ja biefelbe Stadt 
bevorftand, erinnerten fich die Meiften an des Feldmarſchalls glüdliche Er- 


1) Der junge Mann erhielt die Erlaubnig und zeichnete ſich hernach fo aus, daß er das 
Georgenfrenz erwarb. 


2) Bergl. im Anhange die Dispofltionen zum Sturme. 24* 
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ſteigungen und Eroberungen Türkiſcher Feſtungen im letzten Kriege, der 
Thaten von Kars, Achalkalaki, Achalzig, die mit verhältnißmäßig geringem 
Verluſt fo glänzende Reſultate gegeben hatten. Die Freude der Soldaten, 
daß es zum Sturme ging, war fo groß, daß felbft Kranfe an bemfelben 
Theil nehmen zu dürfen baten. Die Anführer brachten die Nacht meift mit 
Ertheilen von Befehlen und Anordnungen hin; fiir wenige blieb ein furzer 
Augenblid zu unruhigem Schlummer. Auch, die gemeinen Krieger fanden 
wenig Ruhe; fie famen zum Theil fpät an ihre Standorte, und mußten die 
Nacht meift unter dem Gewehre zubringen. Daher regte es ſich auch ſchon 
mit dem erften Grauen des jungen Tages auf allen Seiten. Ale Gemüther 
waren von ber Größe und Wichtigkeit des Augenblids erfüllt: nicht blos 
Ruhm und Glanz, gewiffermaßen das Heil des Heerd und ihres Landes 
bing am Erfolg des Sturms. Mißlang berfelbe, wer fonnte dann bes 
Krieges Ende abfehen, da vielleicht alddann aud Fremde fich eingemifct 
hätten. Zür die Polen ftand Selbftftändigfeit und Unabhängigfeit auf dem 
Spiele; für die Ruffen ihr Kriegerruhm, der Stolz und die Macht ihres 
Vaterlandes. | 

Die den Schlachten vorhergehenden Gemüthsftimmungen geben oft 
Fingerzeige über den Erfolg. Wo die Ertreme Verzagtheit ober Uebermuth 
fich zeigen, Niedergefchlagenheit oder Feindesverachtung: da iſt meift weniger 
Ausficht zum Sieg, als da wo ein ruhiges, aus dem Vertraueu zur eigenen 
Kraft hervorgehendes Gefühl herrſcht, dad den Feind weder zu gering ans 
fhlägt, noch überfhäßt und fürdhtet; das flarfen Widerftand erwartet, aber 
auch vol Zuverfiht ift, ihn zu überwinden. Die Rufen waren in biefer 
legten Stimmung; die Polen mehr in der erftern: nicht etwa'blos die Un- 
fundigen, felbft die gefchickteren Kührer waren überzeugt, man wuͤrde fid) 
hinter den Berfchanzungen längere Zeit halten, und deren Eroberung theuer 
bezahlen laſſen; in zwei Tagen aber fonnte Ramorino da fein und das ver- 
theidigende Heer zu faft gleicher Stärfe mit dem angreifenden erheben. Vem, 
ber die erfte Schangenlinie befehligen follte, fagte Feet für mehre Tage, wenn 
nicht Wochen, gut; der alte General Sowindfi, ein Streiter Napoleons, 
der vor gerade neunzehn Jahren bei Borodino fein Bein verloren, und jetzt 
auf bringendes Bitten die DVertheidigung von Wola übernommen hatte, 
verbürgte fich für dieſes Werf: „ſo lange er lebe, ſollten die Ruffen nicht 
hinein.” Sogar Krufowiedi war fo fiher und glaubte fo wenig an einen 
ernftlihen Angriff, daß er Ramorino Feine Befehle zum eiligen Herbeis 
fommen fandte, fondern ihm blos vorfihrieb: „ſich zwifchen Sieblce und 
Kaluszyn aufzuftellen;” und auch dad nur in der Beforgniß: „er fönne 
Durch die bei Gora übergehenden Ruſſen von Warfchau abgefchnitten wer- 
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ten, “ Richt unbefannt mit dieſer Zuverficht der Führer überließ fi die 
Menge, die von fremden Meinungen lebt, einer völligen Sorglofigfeit; ja 
fie erwartete den Angriff ald den Augenblid, der Polen zu entichiedenem 
Triumphe führen follte Der Anblick der mit Kanonen befpidten Wälle 
und Schanzen, an denen man felber gearbeitet, die Großfprechereien der 
Krieger und Zeitungsjchreiber, die zahlreichen Aufrufe und Verheißungen 
des Reichstags und des Regierungd-Präfitenten, in denen Warfchaws 
Schanzen als das fünftige Grab der Ruffen bezeichnet wurden, die Erin- 
nerung endlich an Kosciuszko's glüdliche Vertheidigung vom Jahre 1794, 
verbreiteten allgemein ein ftolges Siegsvertrauen, Das noch vermehrt ward, 
als einige der Klugen die Entdeckung madten: „die Tage des bevorftehen- 
den Angriffs feien gerade die Jahrestage derer, wo vor fiebenunbbreißig 
Jahren das Preußiſche Heer von Warfchau hätte abziehen müffen.”t). An 
einen ernftlichen Sturm glaubte fat Niemand; man erwartete höchitens 
einen Schein Angriff, um den Rüdzug des Ruffifchen Heers zu verbeden. 
Rur Umindki war nicht ohne banges Borgefühl, zumal bei der allgemeinen 
Borausfegung, daß, im Kal eines Angriffs, Diefer ihn und die fehwache 
Mokotower Seite zuerft treffen werde. Als ihm vom Objervatorium der 
Ruſſen Anmarfch gemeldet ward, fchlug er vor, das Dorf Szczensliwice 
das den Angriff auf die Schanze No, 54, in deren Nähe es lag, erleichtern 
fönnte, abzubtennen; doch Krufowiedi und Malachowski verfchoben bie 
Ausführung zum folgenden Tag. Als kaum der Morgen des 25. Auguft 
(6. Eeptember) 'graute, ließ Uminski feine Truppen in's Gewehr treten, 
und ftellte fie folgendermaßen auf: Die Divifion Rybinski in gefchloffener 
Ordnung hinter der Fleſche No. 79 an der Krafauer Straße; die Divifion 
Mühlberg rechts der Schanzen des Mofotower Schlages; zwiſchen beiden 
in ber Mitte die Reiters Divifion Sagmin; die Brigade Czyzewski endlich 
auf der Straße zwifchen Sielce und Mofotow. Ryhinski hielt die Schans 
jen Ro. 15, 16 und 18, fo wie weiter vorwärts No. 81, 5% und Rakowiec 
beſetzt; Mühlderg die von No. 73 bis 78; außerdem ftand ein Bataillon in 
Krolifarnia und eins zu deffen Stüße in Wierzba; Czyzewski endlich hatte 
Trupps in Czerniakow, Sielce, im Szulec und im Belvedere. | 

Den Truppen ded reihten Flügels unter Dembinsfi, obwohl geringer 
an Zahl, lag die Versheidigung noch mehrer wichtigen Punfte ob. Bier 


1) Das verbündete Ruſſiſch-Preußiſche Heer 309 am 25. (5.) und 26. Auguſt (6. Sep⸗ 
tember) 179% von Warſchau ab. Da nad) dem neuen Kalender mit dem Jahre 1800 ein Tag 
eingefhoben warb: fo flelın jene Tage im Jahre 1831 nad) vem alten Stile unveränderlich 
auf den 25. und 26. Auguft; nach den neuen Stil aber auf den 6. und 7. September; fie 
waren alſo ganz eigentlid) Jahrestage ber bevorſtehenden. 
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Bataillone des Sten Regiments und der Veteranen, wozu ſpäter noch eins des 
10ten fam, vertheidigten Wola und No. 57; ein Bataillon vom Aten Regiment 
Paryz und No.59; ein Bataillon endlich hielt Die Schanzen von No.21 bis 
24. Die Werke weiter rechts um den Marimonter Schlag herum, wo man 
feinen Angriff beforgte, waren von ber Rationalgarde befegt. Mit zehn Bas 
taillonen und zwölf Stüden ftand Dembinski vittlingd der Kalifcher Straße 
hinter den Schanzen No. 22 und 23; rechts näher gegen die Stabt und 
zum Theil hinter Paryz, zu Ausfällen beftimmt, die Reiter-Brigade Dlusfi. 
Ruttie endlich hielt mit drei Bataillonen und feinen Reitern den übrigen 
Raum von Powonsk bis zur Weichfel. Die Referve » Artillerie unter Bem 
befand fich in der Mitte der ganzen Stellung, bei Czyſte. 

Noch herrfchte Dämmerung, als in ben Ruffifchen Lagerplätzen fich 
Alles ſchon rührte; und beim erften Anbruch des Tages waren die Truppen 
geordnet und zum Kampf bereit. Ihre Haltung war enft und entjchloffen: 
man fprach wenig, und war nur bedaiht, Die erhaltenen Befehle pünftlich 
auszuführen. Alles geſchah mit der größten Orbnung. 

Die Korps von Pahlen und Kreug waren jedes in zwei große Sturm- 
Kolonnen getheilt, mit einer Referve hinter fich, und zwar folgendermaßen: 
Korps des Örafen Pahlen. 

Erſte Kolonne: Generalmajor Lieders. 


Erſtes Ireffen: Gardes Freiwillige . . . — Bat. oder 100 Mann, 


Ates EeesRegiment . 1 ss =: 30 ⸗ 
Ztes See-Regiment , 1 =» «< 40 - 
Regiment Reval . 2 = ss 860 » 
Zweites Treffen: Bom 6ten Sappeur-Bataillon 4 = = 30 ⸗ 
Regiment Prinz Karl . . 2 ss = 100 ⸗ 
Regiment Prinz Wilhelm . 1 » = 580 = 
tes Karabinier-Regiment. 1 = >» 40 > 


Gefammt: 8% Bat. oder 4430 Mann. 
Zweite Kolonne: Generallieutenant Nabofow. 
Erſtes Treffen: Gardes Freiwillige . . . — Bat. oder 100 Mann. 


Regiment Aftradhan . 1 = s 70 = 
Regiment Suworow is 830 - 
6tes KarabiniervsRegiment. 2 =» s 180 - 
Zweites Treffen: Bom6ten Sappeur-Batailloen 4 =» = 350 ⸗ 
Regiment Rumänzow 2 » = RO > 
Regiment Sibirien 2 = » 140 - 
tes Karabinier-Regiment. 1 => = MU , 


Oefammt: 94 Bat. oder 5680 Mann. 
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Gemeinfhaftlie Referve. 
Regiment ReusIngermanland 1 Bat. oder 460 Mann. 
Regiment AltsIngermanland 1 = +» 400 ⸗ 
Regiment Welifolugf . . . 1 = s» 4230 = 
Regiment Kutufow. . . . 1 = ss 370 + 
Gefammt: 4 Bat. oder 1660 Mann. 
Korps des Baron Kreut. 
Erſte Kolonne: Generallieutenant Sulima. 
Erſtes Treffen: Gardesreiwilige . . . — Bat. oder 100 Mann. 
Regiment Beloferdf . », . 2 = s 1200 = 
Regiment OSlon . » . 2 » s 
Zweites Treffen: Vom 2ten Sappeur-Batailon 3 =» s 40 ⸗ 
Regiment Schlüffelburg . 2.» ⸗ 
Regiment Ladog.... 221190 - 
Geſammt: 84 Bat. oder 5120 Mann. 
Zweite Kolonne: Generallieutenant Baron Gelsmar. 
Erftes Treffen: Garbe-Freiwilige . . . — Bat. oder 100 Mann. 
Regiment Ill . . » . 2 = s 1050 - 
Regiment Som . . . 2 = ss MO - 
Zweites Treffen: Vom 2ten Sappeur- Bataillon 4 » » U > 
Regiment Aleropol . . . 2 = =» 950 - 
Regiment Krementihug . 2 = =: 880 ⸗ 
Gefammt: 84 Bat. oder 4160 Mann. 
BGemeinfhaftlide Reſerve. 
Regiment Wologda . . 2 Bat, oder 1050 Mann. 
11tes Jäger-Regiment . 2 = s 1070 = 
Sefammt: A Bat. oder 2120 Mann. 
Die Abtheilung von Murawiew endlich ftand in folgenden zwei 
Treffen: 
Erfted Treffen: Regiment Prag . . . 1 Bat. oder 300 Mann. 
Regiment Nieswifi . . 2 = = 860 - 
Zweited Treffen: Regiment ubt . . . 2 = = 920 = 
Regiment Samogitin . 2 » s 1060 = 
Sefammt: 7 Bat. oder 3140 Mann. 


Um vier Uhr Morgens flieg der Feldmarſchall, von feinem Stabe um- 
geben, zu Pferde, und ritt zu ben einzelnen Kolonnen, um bie ſturmfrohen 
Krieger mit kurzen Worten noch mehr anzufeuern. Das Gefchüg vollte 
vorwärts, Alles ſetzte fich in den bezeichneten Richtungen fi in Bewegung: 
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da ging die Sonne hell und heiter auf, und ihre erſten Strahlen beleud)- 
teten, fo weit Die Ebene reichte, die bligenden Waffen ber Rufen. Die 
Krieger blickten auf nach Oſten, ihre Hände fchlugen das Kreuz, während 
ihre Gemüther ſich in ſtillem Gebet erhoben; muthig fhritten fie dann vors 
wärts zur That und zum Tode. Gleich darauf fiel der erfte Schuß von 
der Schanze No. 57 vor Wola; fodann noch einer von No. 545 brei Ras 
feten fliegen aus jeber biefer Schanzen als Signale des beginnenden Ans 
griff empor; noch einzelne Schüffe, die Ruſſen ftanden, und das betäu: 
bendfte Kanonengedonner begann. Graf Pahlen hielt vor der Redoute 
No. 57 und Wola; Baron Kreu gegenüber den Schanzen No. 55 und 94; 
ihr Gefhüß (52 Stüde des erftern unter Generalmajor Perin, und 40 Stüde 
des lestern unter Generalmajor Fedorenko) ging nach Vorſchrift des Artils 
lerie-Befehlshabers, Fürften Gortſchakow, ohne einen Schuß zu thun, gegen 
jene Werfe vor, hielt auf 800 Schritt, feuerte; ging ſodann zu zwei ver- 
fihiedenen Malen wieder vor, bis es zulegt in dem geringen Abftand von 
400 Schritt von den Schanzen auffuhr und das fräftigfte Feuer eröffnete. 
General Murawiew fegte fich indeß gegen dad Dorf Rakowiec in Bewegung; 
General Strandmann gegen Szopy. Don den Referven nahmen bie Gre> 
nabdiere hinter Pahlen, die Garden hinter Kreug, zwifchen Rakow und 
Wlochy eine Stellung. Fürft Chilkow entfaltete feine Reiterei gegenuber 
Gorce; General Anrep feine Kofafen noch weiter links gegen Wawryszew; 
rechts dagegen ftellte ſich Graf Noftig bei Wyglendow auf. Graf Witt 
endlich rüdfte mit den Maffen der Neferve-Reiter bis tiber Wlochy vor. So 
beeilte fich Jeder, den ihm beftimmten PBoften einzunehmen, 

Als durchgängige Vorfchrift für den Angriff auf die einzelnen Werke 
galt: fie zuerft zwei Stunden durch eine zahlreiche Artillerie zu beſchießen; 
fodann follten die reitenden Batterien heranjagen und in nächfter Entfer- 
nung die Vertheidiger mit Kartätfchen überjchütten, während das erfte Tref- 
fen der Infanterie auf Slanfen und Kehlen der anzugreifenden Werke los⸗ 
ginge. Das zweite Treffen follte indeß bei den Hauptbatterien halten, und, 
je nach den Umiftänden, entweder zur Unterftügung der vordern fchreiten 
oder ben abgefchlagenen Sturm erneuern. Die Wirkfanfeit der Neiterei 
ward darauf befchränft, fo nahe wie möglich heranzurüden, um die Batterien 
zu beihügen umd fich den feindlichen Ausfällen zu wiberfegen. 

Die Werke, die man angriff, gehörten zu den ftärfften. Die Höhe ber 
Waͤlle und die Tiefe der Gräben übertraf bei weitem Die gewöhnlicher 
Feldſchanzen; an vielen Stellen erreichte jene 12 Schuh und war nirgends 
unter 10 Schuh. Der Iehmige Boden hatte erlaubt, bie Wälle fehr fteil 
und ohne Rafen= Bekleidung aufzuführen. No, 57, vor welches Pahlen 
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rudte, beherrfchte hochliegend die Gegend umher, hatte vier Kanonen 1), 
einen mit Paliſſaden beſetzten und mit drei Reihen Wolfsgruben umgebenen 
Graben, und war hinten gleichfalls durch Paliſſaden geſchloſſen. No. 55 
war weniger bedeutend und ruͤckwaͤrts offen; deſto ſtaͤrker war No. 54, hoch 
gelegen, und wie 57, mit Graben» Balifjaden und Wolfsgruben verfehen; 
überdieß auch rüdwärts durch einen. Erdwall mit fchmaler Kehle gefchloflen. 
Schs Kanonen und ein halbes Bataillon. des Iten Jäger-Regiments ver« 
theidigten Diefed Werk; 200 Dann des Sten Regiments lagen in No. 57; 2) 
Ro. 55 war verlaffen oder gar nicht befegt worden. 

Einen großen Vortheil gewährte den BBertheidigern bie Kaliber⸗ 
Ueberlegenheit ihres Geſchützes, das meiſt eiſernes Feſtungsgeſchuͤtz, mithin 
achtzehn und vierundzwanzigpfündiges war, während die Ruſſen nur Sechs⸗ 
und Zwoͤlf⸗Pfuͤnder hatten. Außer einigen neugegoſſenen Kanonen ſah 
man auf den Polniſchen Schanzen viele Preußiſche Geſchuͤtze, die 1807, 
zur Zeit von Preußens Unglüd, in die Bolnifchen Zeughäufer gefommen 
waren; und endlich auch die großen Türfifchen oder eigentlich Polniſchen 
Kanonen, welche Die Türken in ihren frühern Kriegen den Polen abge- 
nommen, und die Kaifer Nikolaus, nach Warna's Einnahme als Zeichen 
der Bunbesbrüderfchaft Ruffifcher und Polnifcher Krieger, der Stadt War- 
hau gefchenft hatte; dieſe kehrte die Stadt jegt gegen feine eigenen Trup⸗ 
pen. Jene Kaliber-Weberlegenheit war der Grund, welcher die Ruffifchen 
Anfügrer und namentlich den Fuͤrſten Gortſchakow bewog, fo Dicht wie 
möglich an bie feindlihen Werfe heranzufahren; denn bei jeder größern 
Gntfernung blieb aller Vortheil den weiter reichenden Geſchuͤtzen der Polen, 
bie bereitö da verheerend trafen, wo die Ruſſiſchen noch völlig unwirkſam 
waren. Den zweiten Vortheil, ben der gededten Stellung, fuchte die Ruf- 
ſiſche Artillerie durch richtige® Zielen und foncentrifches Wirken einer grös 
bern Anzahl von Stüden auszugleichen. 

Man gewahrte bald an ben befihädigten Schanzen die Wirkung bes 
Ruſſiſchen Feuers; Doch wurde daffelbe mehr als zwei Stunden lang fort- 
gelegt. Hierauf ward ber Befehl zum Sturm gegeben, zuerſt an General 
Kreuß, bei defien Korps fich der Feldmarfchall hielt, während der General: 
ſtabs⸗Chef, Graf Toll, bei dem Korps von Pahlen bleiben mußte. Die 
beiden Sturmfolonnen von Kreug wurden unter lautem Hurrah loöges 


— — 
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1) Richt fünf, wie die meiſten Berichterftatter, ſelbſt Polniſche, ſagen. 

2) Dieſes nach Bolnifchen Angaben. Ein Ruſſiſcher bei der Erſtürmung thätiger 
General verfichert jedoch, dag in No. 57 wenigſtens 300 Mann, und in No, 54 über 400 
Mann gewefen ſeien. 
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laffen: bie Iinfe, unter General Geismar mußte auf Ro. 55 losgehen; bie 
rechte unter Sulima auf No. 54. Der Generalquartiermeifter Neidhardt 
ging mit Geidmar, mit Sulima Baron Kreug. Als General Neidhardt 
bemerkte, daß die Schanze No, 55 verlaflen fei, ließ er fie ſchnell durch ein 
Bataillon befeten, die Kolonne Geismars aber rechts wenden, um jener 
Sulima’s, die vor No. 54 ernftern Widerftand gefunden, Beiftandb zu leis 
ften. Unerfchroden hatte diefe, troß des feindlichen Feuers, das Tod in 
ihre Reihen ftreute, ben Raum bis zur Schanze burchfchnitten, die Freiwil⸗ 
ligen der Garde mit Sturmleitern, Slechtwerk, Faſchinen und Schanzförben 
voran. Seht erntete man bie Früchte ber vorhergegangenen Uebungen, ins 
bem alles mit Schnelle und bemwundernswerther Ordnung geichah. Bier 
bis fünf Breiwillige fprangen in den Graben, legten Die Leitern vom Ora- 
benrand auf die Spigen ber Paliffaden, und unterflügten fie mit Hafen; 
Stangen. Raſch ward nun bad Flechtwerk darauf gelegt (einige Leitern 
waren fchon gleich Anfangs damit durchwunden) und damit eine Laufbrüde 
fertig. Don ber Spite der Paliffaden wurden fodann auf die nämliche 
Weiſe Leitern mit Flechtwerk auf den jenfeitigen Wall⸗Abſatz (die Berme) 
geworfen, und bergeftalt eine vollftändige Heine Brüde über Den Graben 
bis zum Yuß ber Bruftwehr gebildet.) Solches war die Art, wie man 
bie meiften Schangen erftieg; doch nahm man einige auch auf eine andere 
Weile. Diele Freiwillige nämlich hatten beim erften Hurrah im euer ber 
Leidenfchaft Leitern, Flechtwerk und Faſchinen weggeworfen, rufend: „Wir 
bedürfen ihrer nicht; wir wollen beweilen, daß man Schanzen auch ohne 
Leitern und Zafchinen nehmen fünne.” Ohne einen Schuß zu thun, ließen 
fich diefe in Die Gräben hinab, riffen mit ihren Eräftigen Armen einige Pa⸗ 
Jiffaden aus und öffneten damit den Stürmenden einen Durchgang. Wäh- 
rend nun auf die eine oder die andere Art dieſe Vorbereitungen durch bie 
Freiwilligen gemacht wurden, rüdten die Kolonnen, das Gewehr im Arın 
rafch heran, unter dem Kleingemwehrfeuer des Feindes, und fobald Die Leitern 
von den Freiwilligen angefegt waren, flürzten fie entweder über die Lauf: 
brüden oder burch bie Baliffaden-Lüden bes Grabens gegen die Bruſt⸗ 
wehr, und erfleiterten fie, einander helfend. Bald war die Bruflwehr 
erftiegen; bie Kühnern fpringen in ben innern Raum: alle folgen unb bie 
Befagung wird überwältigt. Die Polen begingen ben Fehler, nicht auf, 
fondern hinter ber Bruftwehr die Stürmenden zu erwarten, wodurch das 
Hinaufflimmen erleichtert ward, So verfuhr man bei allen folgenden 





1) Hierin beftanden bie Handgriffe, in denen man bei den vorhergegangenen vierzehn: 
tägigen Uebungen unterrichtet hatte, 
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Schanzen. In der von No. 54 wehrte ſich übrigens die Polniſche Befagung 
verzweifelt, und manche Opfer fielen. Auch General Geismar, der Führer ber 
zweiten Kolonne, ward, ald er um Die Schanze herumtitt, Durch eine Kugel im 
Schenkel verwundet. Alfobald erfegte ihn der Oberft Liprandi, ergriff eine 
Fahne, und erftieg an der Spibe feines Regiments, des Jelegkiichen, der 
erfte den Wall. Ueberhaupt brannten die von Rüdiger gefommenen Regie 
menter, fiih vor den Augen des Feldmarfchalls und ber ganzen Armee her- 
vorzuthun; was nicht leicht war, da alle ein gleiches Verlangen befeuerte, 
Faſt im felben Augenblid brach von der entgegengefeßten Seite General 
Lutkowki mit den Negimentern Belofersf und Dloneg hinein. Die Bes 
fagung war verloren: fchon lag ein großer Theil berfelben tobt oder ver- 
wundet: ba erbebte plöglich von lautem Krachen die Luft, ſchwarzer Pul⸗ 
verdampf hüllte alles in Nacht, und Todte und Sterbende, kohlſchwarz und 
verbrannt, wurden weit umber gefchleudert. Wodurch der Pulverkeller ber 
Schanze entzündet warb, bfieb unbefannt. Polniſcher Seitd gab man nach— 
mals vor: ein Lieutenant Gordon habe, als alle Rettung abgefchnitten, bie 
Lunte hineingeworfen; Ruffifcher Seits: Soldaten, im Verfolgen der Polen, 
hätten in den Pulverkeller gefchoflen, und dadurch die Losplagung herbeis 
geführt. Wer vermag bie Wahrheit zu ermitteln, ba bie nächften Urheber 
in den Ruinen begraben wurden? Weber hundert Todte, worunter ein Re- 
giments⸗Oberſt (Chludenew), koſtete jene Exrplofion den Ruflen; Fürft 
Gortſchakow, der Die reitenden Batterien herangeführt, ward leicht verwun⸗ 
det. Bon den Polen entkamen nur wenige. 1) 

Der Zugang ber Schanze nach ber Polnifchen Seite wurbe alfobald 
zugeworfen, und ein neuer nach der Ruſſiſchen Seite geöffnet, durch welchen 
man mehre Kanonen hineinbrachte; denn die in ber Schanze genommenen 
ſechs waren entweder bemontirt ober vernagelt. Auch ließ Fürft Gortſchakow, 
der trog feiner Wunde auf feinem Poſten blieb, durch den Oberft Grafen 
Stroganow eine Batterie von acht Kanonen daneben auffahren, ba er leicht 
vorausfah, daß fih der Polen euer jetzt auf die genommene Schanze 
tihten würbe, oo 





1) Der befte Bweis, daß die Polen nicht mehr als die Ruffen über die eigentliche 
Urſache diefer Kataftrophe wußten, ift, das fie, entfchloffen, daraus eine herolſche That 
der Ihrigen zu machen, biefelbe bald mit Uminsfi nnd feinen Nachfchreibern dem Lieutenant 
Gordon, bald mit Brzozowski vem Lieutenant Nowoftelsti, Bald mit den Gcwährsmännern 
Spaziers dem Lieutenant Konrad zuſchrieben. Es follte durchaus einer der Ihrigen die 
Bulverfammer angezündet haben, aber wer? Jeder nannte bie ihm zunächft Befreundeten, 
weil Niemand etwas Genaueres über bie Sache wußte. Am wahrfcheinlichkten ift die Ver⸗ 
ſicherung der bei der Exploſion verwunbeten Muffen, daß felbige aus dem unvorfichtigen 
Schießen ver Ihrigen gegen bie in deu Pulverkeller Geflüchteten entſtanden fet. 
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Während Baron Kreuß folchergeftalt fiegreich aus dem erften Kampfe 
ging, war Graf Pahlen noch tief in Demfelben verwidelt. Die Gefchofle 
von Wola gingen über bie Schanze No. 57 hinaus und vertheidigten 
deren ganze linfe Front. Man fonnte alfo nicht zu ihrer Wegnahme 
fchreiten, bevor man nicht das Feuer von Wola etwas gedämpft hatte. 
Graf Pahlen mußte demnady feine Artillerie gegen beide Werfe zugleid 
richten. Er ließ fie bis auf einen Fleinen Kartätfchenfchuß herangeben und 
ein fo wohlgenährtes Feuer unterhalten, daß die Gefihüge der Redoute 
Ro. 57 faft zum Sihweigen gebracht, die von Wola aber auf die Gegen» 
batterien abgeleitet wurden. Hierauf gab er der Kolonne des Generals 
Major Lieders ben Befehl zum Sturm. Die zwei Bataillone Der beiden 
heldenmüthigen See-Regimenter wurden auf die linfe Face gerichtet; Das 
Regiment Reval auf die Kehle; die Regimenter Prinz Wilhelm und Prinz 
Karl fo wie das Karabinier- Bataillon auf die vordere Winfelipige. “Die 
Sreimilligen ftürzten fich zwifchen den Wolfsgruben hindurch in ben Gra- 
ben und begannen die Paliffaden auszureißen, während die reitenden Ge- 
Ihüge ein heftiges Feuer gegen die Bertheidiger richteten. Biel hatte das 
Regiment Reval bei feinem March um die Schanze von dem Feuer aus 
Wola zu leiden, und als es bie Kehle hinten erreichte, deren Paliffaden 
man durch Das Kanonenfeuer zerftört glaubte, waren biefe im beiten Zus 
ftande. Gleichſam unwilllührlich und ohne Befehl abzumarten, gingen bie 
Soldaten links gegen die Flanke des Werks zum Hurrah über. Als ber 
Graben einiges Zögern erregte, zwang das Wolaer euer fie zum fchnellen 
Entſchluß. Sie warfen ſich hinab, riffen die Paliffaden aus, und begannen 
ben Wal zu erklimmen. Aber dad war nicht leicht, da deifen Höhe alles 
übertraf, was man Aehnliches an Feldfchangen fieht. Doch ohne ben 
Muth zu verlieren und einander helfend, erftiegen fie ihn faft gleichzeitig 
mit den Tapfern der Sees Regimenter, Die, zwei Lieutenants, Jaſykow und 
Waffıljew an ihrer Epike, die erften oben waren. Als einige Polen jept 
um Schonung tiefen, wurden biefe von ihren eigenen Offizieren niebers 
geſtoßen. Fechtend wurde bie Beſatzung gegen die rechte Seite ber Schanze 
gedrängt, wo die Mehrzahl berfelben unter den Bajoynetten ber Rufen 
erlag; gegen achtzig Mann wurden gefangen.1) Das heftige Gefchügs 
feuer aus Wola, das fih nun auf die Schanze richtete, zwang die Rufen, 
diefe einen Augenblid wieder zu verlaflen. Die Truppen wurden hinter 
dem Frontgraben, durch die Bruftwehr gededt, wieder gefammelt und zur 
Kolonne gebildet. Es war gegen neun Uhr. 


1) Nicht bloß vier, wie es irrthümlich in dem Aufſatz des Militärifchen Wochenblatts 
(1832. No. 17) Heißt. : 
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Das Bisherige war nur ein Vorfpiel gewefen zu bem Hauptaft dieſes 
Tags, der jegt beginnen follte, au dem Sturm auf das furchtbare Wola. 
Wohl konnte man dieſes Werk ein furchtbares nennen, da fidy die ganze 
Kunft der Polniſchen Ingenieure an demfelben erfihöpft hatte. Seine Um- 
wallung bildete ein Viereck von breihundert Schritten Seitenlänge, mit vor- 
fpringenden, bollwerfartigen Winkeln, woburd eine Seiten Bertheidigung 
bes Grabens erzielt ward. Die Bruftwehr war hoch und did; der um das 
ganze Werk laufende Graben tief, fteil und zum Theil mit Baliffaden befebt; 
auch hatte derfelbe auf dem ausfpringenden fübweftlichen Winfel drei Reihen 
von Wolfsgruben vor fih. In dem fühweftlichen Bollwerk lag hart an 
ber Straße die Wolaer Kirche, ein feites fteinerned Gebäude. Sie ift 
naht dee Schanze No. 57 ber hervorragendfte Punkt der Gegend und 
befonderd nach ber fübwefllichen Seite weithin ſichtbar. Ein befonderer 
Erdwall mit tiefem, ringsum paliffadirten Graben fchnitt fie von dem in- - 
nen Raum des Werkes ab, und bildete fie zum NRüdzugspunft für bie 
Befagung,. Ihre Mauern fo wie die fieben bis acht Schuh hohe Kirchhofs⸗ 
mauer, bie fie umgab, waren mit Schießfcharten verfehen; der Eingang zu 
ihr überdieß ftark verpaliffadirt. Sie gewährte folchergeftalt in dem innern 
Abſchnitt noch einen legten Zufluchtsort. Don den zwölf Geſchützen ber 
Wola⸗Schanze ftanden fünf in jenem Abfchnitt. Den größern Theil des innern 
Raumes der Schanzenahm ein Holländifcher Garten voll gefchorner Gebüfche 
und Baumpflanzungen ein, ber fich felbft noch einige hundert Schritte 
außerhalb berfelben gegen die Stadt hin ausdehnte. Golchergeftalt bil⸗ 
dete Wola, als das größte, völlig gefchloffene und mit einem Abfchnitt 
verfehene Werk, den ftärfften Punkt der ganzen Befeftigungslinie. Es war 
unter General Sowinski's Oberbefehl von drei Bataillonen bes ten Re: 
giments und einem Bataillon Veteranen befegt, die noch furz vor dem Ans 
geiff durch ein Bataillon des 10ten Regiments unter Wyfodi verftärft 
wurden.1) Die Befapung war ſonach wenigftens 3000 Mann ftarf, 








1) Die Angaben Bolntiher Schriftfleller find, wo ihre National - Eitelkeit ins Spiel 
fommt, immer höchſt unzuverläffig, und werden bald über, bald unter der Wahrheit 
gemacht. So rechnet hier als Befagung von Wola, um nur cinen Fall anzuführen, 
Uminsfi: drei Bataillone des Sten Regiments und eins des 10ten; alfo vier Bataillene; 
— Brzozowéki: eins des Bten und eins des 10ten, wozu noch eins des 10ten fommt, 
alſo drei Bataillone; — Spazier, ver ſich In militairifchen Angaben immer an Brzozowski 
hält, nennt außer einem Bataillone des Sten noch ein Bataillon ver Beteranen; wozu eins 
vom 10ten unter Wyſocki kommt; — Soltyfnennt drei Bataillone, wozu ein viertes gefom= 
men ſei; Neyfeldchen fo; Mieroslamw 8fi dagegen gar nur zwei, und zwar vom Iten 
und 10ten Regiment. Alle diefe Angaben, fo widerfprechend fie ſcheinen, laſſen fich vers 
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Auf Wola ftelten die Polen ihre Hoffnung; Wola follte das Grab der 
Ruffen werben; fie bauten fo fehr auf deſſen Stärke und die Energie feiner 
Bertheidiger, daß fie nicht einmal Truppen zu beren Unterflügung bereit 
hielten. 

Ueberhaupt war bis jetzt von Polniſcher Seite wenig gethan worden. 
Ihre Führer ſchienen überrafcht, und da alles anders gekommen, als fie 
geglaubt, geriethen fie völlig außer Faſſung. Sie hatten ben Angriff auf 
Mokotow erwartet, und er geſchah auf Wola; fie rechneten auf unbefieg- 
lichen Wiberftand der Ihrigen, und eine Schanze nach der andern fiel den 
Ruſſen in die Hände. Da zugleich fehr Viele geboten, Wenige gehorchten; 
die Befehle fich Freuzten und oftmals widerfprachen: fo geſchah faft nichts, 
als was der gute Wille der Einzelnen thun wollte. Der alte Malachowski 
hatte fich, nach ber allgemeinen Vorausſetzung, baß ber Angriff bei Mofo- 
tom gefchehen werde, um fünf Uhr Morgens beim Belvebere-Schlag ein- 
gefunden, von wo er, als der Gefchüßdonner plöglich bei Wola auftobte, 
fein Pferd dahin Ienkte. Prondzynski dagegen war, erfüllt von trüben 
Ahnungen, früh zur Schanze Ro, 57 Hingeritten. Als ber Angriff hier 
begann, eilte er zurüd zu Malachowski, den er hinter Wola traf, und for- 
derte zur Unterftüsung berfelben auf. Abjutanten wurden an Uminsfi und 
Bem abgefertigt, um Infanteries und Artillerie-Referven herbeizubolen; aber 
ohne Erfolg. Bem ftand feit Dem frühen Morgen auf dem Obfervatorium 
und verfolgte mit feinem Sernrohr die Bewegungen ber Ruflen. Als bie 
Adjutanten jene Forderung an ihn richteten, weigerte er fich vorzugehen, 
indem er behauptete: „der Angriff bei Wola fei nur ein falfıher; der wahre 
werbe bei Rakowiec gefchehen.“ Im gleicher Meberzeugung ließ Uminski 
die InfanteriesReferven, die man verlangte, nicht verabfolgen, "indem er, 
wie er fagte, allaugenblidlich einem Angriff auf feine Stellung entgegen 
fehe.” Dembinsli, der bei Czyſte zehn Bataillone und acht Schmabronen 
vereinigt hatte, wagte in ber Ungewißheit, wo ber Sauptangriff ber Ruſſen 
gefchehen werde, eben fo wenig enticheidende Schritte. So lähmte bie 
Eindildung von einem Angriff bei Mofotow, die bei ben Polnischen Füh- 
vern tiefe Wurzel gefchlagen hatte, fo wie ber Mangel einer energifchen 
ObersReitung alle wirffamen Gegenmaßregeln. 


einigen, fobald man einen von ven Polniſchen Schriftftellern verfäwiegenen Umſtand 
berüdfichtigt. Die Befagung beftand aus zwei Bataillonen; als dieſe am frühen Morgen 
des Sturmtags abgelöfet werben follten, behielt General Sowinsft nit bloß die friſch 
gekommenen zwei Bataillone, fondern auch die abgelöfeten zwei bei ſich, alfo vier Ba: 
taillone; wozu nachmals das zur Verſtaͤrkung geſchickte fünfte Bataillon unter Wy⸗ 
fodi kam. 
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Rach der Eroberung ber Schanze No. 57 ward der Gefhüh- Angriff 
gegen Wola lebhaft fortgefegt. Die zweiundfunfjig Stüde Pahlens, von 
reitenden Gefchügen unterftüßt, rüdten über jene Schanze hinaus, und ums 
fapten auf dreihundert Schritt Entfernung den norbweftlichen Theil von 
Wola mit einem koncentriſchen Geuer, während Graf Tol gegen Woln’s 
Sübmeft- Seite fechszehn ſchwere Stüde von Kreuß herbeiführte, unb fie 
fpäter auf der Sübfeite durch die reitende Batterie bes Oberften Paskewitſch 
verftäckte, bie it ungemeiner Kühnheit bis auf einen halben Kartätfchen- 
ſchuß heranfu 

Auch die Flügel waren indeß in Thaͤtigkeit getreten. Links hatte Fürft- 
Chilkow drohend ‚feine Reiterei zu beiden Seiten von Gorce entfaltet; Anrep 
gegemüber Paryz; vechts hatte fich General Murawiew, nach vorläufiger 
Beihießung, der Verfchanzungen von Rakowiec faft ohne Widerftand be- 
mähtigt, und fuhr nun feine ſechszehn Gefchüge gegen den linken Flügel 
der Polen auf. Zu feiner rechten Hand, bei Wyglendow, lauerte Graf 
Roftip auf Die Bewegungen bes Feindes, um über ihn heraufallen, und auf 
der Außerften Rechten war General Strandmann, fo wie er ben erften 
Schuß beim Hauptforps vernahm, gegen Szopy vorgerüdt, und hatte e8 
durch feine Infanterie in Befig genommen. Seine ſechs Kanonen vor dem 
Dorfe und die vier Schwadronen Hufaren links aufitelend, befihoß er von 
da Krolifarnia, während er feine beiden KofafenRegimenter, zur Sicherung 
feiner Rechten, gegen die Weichfel fandte. Da er fih bloß auf Drohbewe- 
gungen befchränfen und jeden ernftern Zufammenftoß vermeiden follte, hoffte 
er auf dieſe Weife feiner Inftruftion zu genügen und den Feind hier zu 
beſchaͤftigen. | 

As der Angriff der Ruffen nun wirklich auf Wola begann, trafen bie 
Polnifchen Führer endlich einige Anftalten zur Unterftügung biefes wichtis 
gen Punkts. Bem flieg um acht Uhr. vom Obfervatorium und begab fich 
mit zwölf reitenden Stüden vorwärts, von einem Bataillon und zwei 
Schwadronen gebedt, und nahm rechtd ber Kalifcher Straße eine fchräge 
Stelung, von wo er bie Ruffen unter ein Seitenfeuer faßte. Cr wurde 
jedoch bald durch deren überwiegendes Gefhüg zum Ruͤckzug genöthigt; 
das dedende Bataillon unter Wyfodi mußte ſich auf Dembinski's Befehl 
nah Wola werfen. Da nunmehr jeder Zweifel über die Richtung bes 
Ruffifchen Hauptangriffs aufhören mußte, fo fuchte man jegt Die bebrohten 
Schanzen ber erften Linie zu verftärten. In das unbefehte Werf No. 58 
fandte man vier Stüde und ein Bataillon; No. 59 hatte ſchon vier Stüde 
und ein halbes Bataillon, und erhielt noch ein halbes Bataillon dazu; 
Ro. 60 ward durch acht ſchwere Stüde und ein Bataillon beſetzt; zugleich 
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mußte das Krafauer Reiter-Regiment fich zur Dedung gegen No. 58 bin 
aufftellen. Der Gefchüßs Befehlshaber der zweiten Linie Soltyf eröffnete ein 
ftarfes Beuer von den Schanzen No. 21, 22 und 25 gegen Die zwiſchen 
Wola und Rakowiec vordringenden Ruffen, wobei ihn bie ſechs übrigen 
Kanonen Dembinski's unterftügten. Mit Ungebuld erwartete man Ber: 
ftärfungen von Uminski; aber dieſe blieben aus. 

Die Beſchießung Wola’8 dauerte indeß mit verheerender Wirkung 
fort; bald ſah man die Polniſchen Geſchütze ermatten uygh ein Stück nad 
dem andern zu feuern aufhören. Es war gegen zehn 9 und Pahlens 
beide Kolonnen zum Sturm bereit: vorläufig aber wurde nur die von Lie 
ders (4,000 Mann) und das erſte Treffen jener von Nabokow (2800 Mann) 
unter General Martynow zum Angriff beſtimmt. Ehe das Zeichen gegeben 
ward, durchritten Graf Toll und Graf Pahlen die Reihen, und befeuerten 
durch flammende Worte die ohnehin ſchon begeiſterten Krieger. Die beiden 
See⸗Regimenter erinnerte Toll au ihre glänzenden Thaten während bes 
ganzen Feldzugs, und bat fie, ſich felbft gleich zu bleiben; den Grenadieren 
von Aſtrachan fprach er „von Oftrolenfa, von den Georgenfahnen, bie fe 
bort verdient, und wie fie als eines der erften Regimenter des Ruffifchen 
Heers einen alten Ruhm aufrecht zu erhalten hätten;“ bie Grenadiere bes 
Regiments Suworow, bed Rimnifers berühmte Banagorier, welche bie 
Stürme auf Ismail und Prag unfterblich gemacht, erinnerte er „an ihren 
alten Ruhm, ihre neuen Thaten, an Suworow, Praga's Sturm, und Ne 
Ehre des Ruffifhen Namens; auch jest, hoffte er, würden fie fich als die 
Alten erweiſen.“ DBegeifterter Zuruf antwortete ihm. So hatte er für 
jedes Regiment die paffenden Worte; und gleich ihm, nur kürzer und ruhi— 
ger, fpornte Graf Pahlen, während des ganzen Feldzugs ihr hochgeehrter 
Führer, den Eifer der Krieger, fo daß fie den Augenblick kaum erwarten 
fonnten, wo fie gegen das trogige Wola anrennen follten. 

Der Feldmarfchall hielt fich indeg, Die Geſchuͤtzes⸗Wirkung beobach— 
tend, unweit ber Schanze No. 55, Als er das feindliche Feuer nachlaſſen 
fah, befahl er dem General Berg, dichter an Wola heranzureiten, um ben 
Zuftand des Werkes ganz in der Nähe zu erfunden. Berg, ein gemantte 
und muthiger Reiter, fprengte fort, befah fich Die Schanze, befonders bie 
hintere der Stadt zugekehrte Seite in kurzer Entfernung, und fehrte zum 
Feldmarſchall mit dem Bericht zurüd: „daß man auch dort ftürmen könne." 
Der Feldmarfchall übertrug ihm nun felber Diefen Sturm, und wies ihm 
aus der Referve die Regimenter Alt- und Neus-Ingermanland (850 Mann) 
und das A1te Jäger-Regiment (1000 Mann) nebft fechs Kanonen dazu 
an. Zugleich ließ er Durch einen Abjutanten dem Grafen Bahlen anzeigen: 
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„daß die Kolonnen Lieders und Martynow fich in Marfch fegen follten.“ 
Die Zeit der Bewegung warb fo berechnet, daß alle drei gleichzeitig vor 
Wola eintreffen mußten. 

So kam ber gewünfchte Augenblid; und auf das gegebene Zeichen 
Rünnten die drei Kolonnen mit lautem Hurrah vormärts: Lieders auf das 
norbweftliche Bollwerk zu; Martynow auf Die Spite bes füdweftlichen; Berg 
auf das hintere oder füdsöftliche. Obgleich von einem Flanfen- und Kars 
tütfchen= euer begrüßt, waren fie in wenigen Augenbliden am Graben, bie 
Sarde- Freiwilligen voran. Diefe riffen mit mächtigen Armen fchnell die 
Baliffaden in Martynows Angriffslinie aus, die Grenadiere warfen fich in 
den Graben und Eletterten die Bruftwehr hinan. Aber faum hatte bie 
Spitze der Kolonne dieſe erftiegen, fo gewahrte fie fechzig Schritt vor fich 
einen andern eben fo tiefen Graben und Wal. Sie ftugte und blieb ftehen. 
General Lieders hatte indeß das norbwehliche Bollwerk erreicht; und da ber 
Graben hier ohne Paliffaden war, fo gelangte er an der Spite'der beiden 
tapfern SeesRegimenter fchnell auf die hohe Bruſtwehr. Auch hier war 


wieder ber junge Waffiljew ber erfte oben; aber bort traf ihn fein Schid« 


hl; eine Kugel endete, als er eben jubelnd den Degen fchiwang, des helden- 
müthigen Juͤnglings Leben. Run drang Lieder mit den EeesRegimentern, 
gefolgt von ber übrigen Kolonne, über. den Wal ins Innere ber Vers 
ſchanzung. Hier jedoch fanden die Angreifer den entfchiedenften Wider⸗ 
fand. Durch das Stürmen auseinandergefonmen, fahen fie fi) von dem 
Feinde in gefchloffenen Gliedern wüthend angegriffen, und dadurch in 
großen Nachtheil gebracht. General Berg war indeß gleichfalls, obwohl 
er unter bem SKartätfchenfeuer der Südfeite ducch mußte, im Lauffchritt um 
das ſuͤdöſtliche Bollwerk herumgefommen; und als er bier gewahrte, daß 
bie öftliche oder die Stabt-Seite ohne Geſchuͤtz bloß von Flintenfeuer ver⸗ 
theidigt werde, hatte er feine fech8 Kanonen unterm Schuß bes 11ten 
Jäger-Regiments gegen bie Batterien der zweiten Linie gewendet, um beren 
euer abzuziehen, und war fodann mit dem Regiment Alt-Ingermanland 


. um Sturm gefchritten. Oben auf bem Wal angelangt, ließ er auch Neu- 


Ingermanland nachfommen, und drang nun, das letztere Regiment gefchlofs 
fen, von ber entgegengefegten Seite vor. 

Als Graf Pablen gewahrte, daß Liederd den Wal glüdlich erftiegen, 
fandte er dem General Martynow den Befehl zu: „ein Bataillon auf ber 
genommenen Baftion zu laſſen, und mit den übrigen dem General Lieders 
auf feinem Wege zu folgen; ein glüdlicher zur rechten Zeit gefaßter Ent- 
ſchluß. Lieders und Berg hatten anfangs mit großen Schwierigfeiten zu 
fämpfen. Durch den Garten von einander gefondert und heftig anges 
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griffen, blieb jeder von ihnen, bei dem Lärm und Geldſe des eigenen 
Kampfes, in peinigender Ungewißheit, ob auch die andern hereingekommen, 
oder ob er allein dem überlegenen Gegner bloßgeftellt fei. In biefer Unge— 
wißheit wagten fie es nicht entfchieben vorzudringen; und nur erft, als 
Martynows Grenabiere in gefihlofiener Orbnung nachkamen, Tehrte fich der 
Vortheil wieder auf ihre Seite; jedoch nicht ohne den hartnädigften, wuͤ⸗ 
thendften Kampf in den Gängen zwifchen den gefchornen Lindenwänden 
bes Gartens; faft jeder Schritt vorwärts mußte unter Blut und Leichen 
mit dem Bajonnet erkämpft werben, Selbft ber tapfere Martynow fiel gleich 
anfangs durch einen Schuß ind Auge fehwer verwundet. Mit Löwengrimm 
ftürzten fich feine Orenabdiere auf die Polen, und brängten diefe in Berbin- 
dung mit den Truppen von Lieders von der einen Seite, fo wie mit benen 
Bergs von ber andern Seite, nad) dem verzweiflungsvolliten Widerftande, 
ba ihnen fein Ausweg blieb ald Sefangenfchaft oder Tod, aus dem Garten 
hinaus. Nur Wenige entfamen; ein Theil rettete ſich in Die innere Ver⸗ 
fhanzung; ein anderer aus dem öftlichen Thorz die Mehrzahl wurbe gegen 
das norböftliche Bollwerk geworfen, und dort niedergeftoßen oder gefangen. 
Jetzt erft vereinigten fich, froh ihres Siege, Liederd und Berg: aber faum 
war der Kampf beendigt, und fie Meifter des Gartens, als plöglich aus 
dem innern Abfchnitt ein Kartätfchenfeuer auf fie eröffnet ward. Da bie 
Gebüfche ihnen den Abfıhnitt und die Kanonen verdedten, begriffen fie 
anfangs nicht, woher Das Feuer Fam; es dauerte demnach eine Zeitlang, 
ehe fie fich wieder formirten, und fi dann ohne Leitern zum Sturm des 
innern Abſchnitts anfchidten. 

General Neidhardt hatte indeß mit den fechs Kanonen Berge und dem 
11ten Jäger Regiment jede äußere Hülfe abgehalten. Ihm zur Unter 
ftügung führte Graf Tod links um Wola noch zwölf Gefchüge an die an- 
dere Seite herbei; und gleich darauf Fürft Gortſchakow auch die übrige 
Artillerie von Pahlen und Kreug, da man wegen ber eingebrungenen 
Truppen nicht mehr ins Innere von Wola feuern durfte. Er vereinigte 
ſolchergeſtalt Hier fiebzig Kanonen, die mit der zweiten Vertheidigungsfinie 
ber Polen einen lebhaften Gefchügfampf begannen, und durch Beftreichung 
der Straße jede Linterftügung von der Stadt her verhinderten. General 
Neidhardt fendete hierauf auch Das 11te Jäger-Regiment Bergs übriger 
Kolonne ind Innere der Schanze nad). 

Der Feldmarſchall wartete unterdeß mit Ungebuld auf ben Ausgang. 
Er war mit feinem Oefolg bis auf dreihundert Schritt von ber ſuͤdweſt⸗ 
lichen Ede vorgeritten und fonnte von bier Deutlich das wüthende Gefecht 
im Innern Wola's wahrnehmen, Von dem Sreugifchen Flügel ließ er 
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demnach noch eine Kolonne herbeiziehen, den General Malinowsfi mit den 
Regimentern Schlüffelburg und Ladoga (2,300 Mann), und Graf Toll, 
der überall gegenwärtig war, führte diefe felber zum Sturme vor. Im 
diefelbe Zeit hatte Graf Pahlen, da der Kampf fich fo lange hinzog, dem 
General Nabokow befohlen, mit dem Reft feiner Kolonne (2,400 Mann) 
auf ben innern Abfchnitt oder bie fogenannte Citadelle ſtürmend loszugehen. 
Diefe Hülfe bewährte ſich als heilfam und entfcheidend, indem fie in dem- 
ſelben Augenblid anfam, als Lieder8 und Berg von innen ihren Sturm 
begannen. Jenes Eitadell warb nun zu gleicher Zeit von der innern und 
der äußern Seite angegriffen und feine Vertheidiger zwifchen zwei Heuer 
oder vielmehr zwifchen zwei Stürme genommen. Während Malinowsti, 
Lieders und Berg von den entgegengefegten Seiten Graben und Brufts 
wehr erftiegen, war Nabokow, bad Regiment Sibirien voran, das fchon 
1794 beim Prager Sturm fi) ausgezeichnet, von ber Kandftraße auf die 
fühweftliche Baſtion hinaufgefommen, und längs bes Walls forteilend, 
zum innerſten Abfchnitt, den Kicchhof und die Kirche vorgefchritten. Hier 
ſtellten ſich, während bie Polen fortwährend aus den Fenſtern der Kirche, 
vom Dache, aus den eingebrochenen Schießlöchern feuerten, Hinderniß über 
Hinderniß dar: zuerft die Kirchhofsmauer, dann ber ſtark paliffadirte Ein- 
gang zur Kirche, zulegt Die Kirche felbft, wo fich die Entlommenen, von 
Zuflucht zu Zuflucht getrieben, zufammengedrängt hatten. Da das endliche 
Ziel aber dicht vor Augen war, fo befeuerten dieſe Schwierigfeiten, ftatt 
abzufchreden, den Muth der Rufftfchen Soldaten. Weberklettert warb bie 
Kirhhofsmauer: ftarrend traten die Baliffaden, hoch, groß und did wie 
Balken, vor der Kirchenthür entgegen: viel Toftete e8, che man eine Luͤcke 
brach. Sept war man vor der verrammelten Kirchenthür: fie ward einges 
floßen; und nun begann ber legte, der verzweifeltfte Kampf in der Kirche 
ſelbſt. Hoch aufrecht ftand bier Sowinski, gelehnt an eine Säule, unweit 
der Thür. Eingedenk feined gegebenen Worte, und wenigen Jahren Lüfti- 
gen Alters ein fchnelles aber ruhmreiches Ende vorziehend, wollte er von 
Uebergabe nichts hören, und wehrte fich, als die Ruffifchen Grenadiere durch 
die geiprengten Thüren einbrachen, unerichroden mit einer Bajonnetflinte, bie 
er, die Bruft von ſechs Wunden durchbohrt, leblos niederfanf, noch 
drohend im Tode. Was von den Bertheidigern nicht umgekommen, ergab 
ſich jest. 30 Offiziere und 1,200 Gemeine wurden überhaupt in Wola 
gefangen; eine größere Zahl lag verwundet oder getödtet. Früher noch, im 
Garten, hatte auch Wyſocki fein Schickſal ereilt. Voll Angft in Erinne- 
rung feiner Schuld, weder Ausweg noch Rettung vor fich fehend, hatte er, 
unverwundet, vergebens ein Verſteck gefucht und ſich zulegt unter einem 
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Vulverfaften im hohen Grafe auf den Bauch niedergeiworfen. Hervorge⸗ 
zogen, verläugnete er feinen Namen; aber von den eigenen Kriegsgenoffen 
bald vercatben, ward er, wie vernichtet, im Triumphe fortgeführt. Es traf 
ihn, was die vom Belvedere al8 das Schredlichfte gefürchtet, - Gefangen; 
fchaft; und doch wußte er fich ihr nicht wie Somwingfi zu entziehen. Die 
Ruſſen aber froblodten, und fahen in feinem, des Anftifterd Fall, auch das 
bevorftehende Ende des von ihm begonnenen Aufftandes. 

So ward um eilf Uhr, nach weniger als anderthalb Stunden das un, 
bezwinglich geglaubte Wola beziwungen. Während diefer Erfolg das Selbſt⸗ 
gefühl der Ruſſiſchen Krieger mächtig emporhob, ging Trauer und 
Beftürzung durch alle Reihen der Polen. Sowohl Anführer ald Gemeine 
waren eine Zeitlang wie betäubt, und wagten nichts Ernftliches zur Unter: 
ſtuützung oder Rettung; felbft das Feuer ihrer Gefchüge ermattete auf eine 
Weile. Krufowiedi hatte fich zur Zeit ber erften Stürme eingefunden und 
die Schangenlinie burchritten. Bald wurde er nachdenfend, ftumm und 
ertheilte auf alle Anfragen feinen Befcheid mehr. Zuletzt verweilte er in 
No. 79, von wo er alles am beften überfehen konnte, ohne übrigens irgend 
eine Anordnung zu treffen: nun entfernte er fich in Die Stadt. Er fchüpte 
Unwohlfein vor, und erklärte, daß nach Wola's Falle nichts anders übrig 
bliebe, ald zu unterhandeln und gute Bedingungen zu ſuchen. Die Ueber: 
zeugung: ber legte Akt des großen Zrauerfpield fei gefommen, überfchlich 
unvermerft alle Gemüther. 

Im Augenblid des Angriffs auf Wola richtete Fürft Chilkow, zugleich 
mit der Außerften Linfen Pahlens, fein Geſchütz auf die Werfe No. 58, 59 
und 60. In Folge dieſes Foncentrifchen Feuers verließen die Polen obige 
drei Schanzen, ohne einen Sturm darauf abzuwarten. So fielen bie 
gefammten Werfe der erften Linie, theild durch Gefchügfeuer, theils durch 
Sturm» Angriffe, in die Hände der Ruffen. 

Der Feldmarfchall eilte zu feinen Kriegern, dankte ihnen, und belobte 
ihre Tapferfeit. Da fam ein Adjutant und meldete: „der Feind verfam- 
mele große Maffen zwifchen dem Serufalemer und Mofotower Schlag, und 
bereite einen ftarfen Ausfall.” Diefe Nachricht wirkte: auf der ernften 
Stirn des Feldherrn las man kreuzende Gedanken. Trog ber Bitten 
Tolls und anderer Generale, die das gehobene Selbftgefühl der Krieger zu 
benugen und die errungenen Bortheile eifrigft zu verfolgen riethen, befahl 
er: mit dem weitern Angriff hier für's erfte einzuhalten und bloß das Ges 
ſchützfeuer fortztifegen, bis er felber gefehen, was ber Feind auf feinem 
rechten Flügel beabfichtige. Er eilte darauf zur Kavallerie-Referve, und 
hieß ihre, in der Richtung von Rakowiec ihm zu folgen. Bei Murawiew 
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angefommen, beobachtete er eine Zeitlang mit dem Fernrohr die Bewegungen 
bes Feindes: boch uͤberall, hier, bei Roftig, bei Strandmann, bonnerten nur 
Kanonen; feine, Beindesmafle zeigte ſich. Er flieg vom Pferde und legte 
fih in’® Gras, den angekündigten Ausfall ermwartend: da kam ein anderer 
Adjutant, von Pahlen, angejagt: „der Feind falle mit Macht gegen Wola 
aus;“ ein plötzlich dort auftobender Kanonendonner gab den Beleg zu 
diefen Worten. Der Belbmarfchall fprang auf und zu Pferde; hin nad 
Wola, nachdem er zuvor Murawiew gegen etwanige Ausfälle burch zwei 
Fuß» (Sarde-Litauen und Wolynien) und vier Reiter Regimenter von 
Witt verftärkt hatte. Er kam nah Wola: alles war vorüber. Der Her- 
gang folgender. 

Die Polnischen Führer hatten, da ber Ruffifche Angriff ſtill fand, 
Muth gewonnen, fte hielten die Kraft der Ruſſen für erfchöpft, und gedach⸗ 
tim ihnen Wola wieder zu entreißen. Alle gegenüberliegenden Schanzen 
wurden durch Feldſtuͤcke verftärkt, Bem mußte zwei Referves Batterien rechts 
und links von No. 23 vorführen, wohin Malachowski felber um zwölf 
Uhr abging, um den Angriff, den vierzig Yeuerfchlünde unterftügen foll- 
tn, zu leiten. Bier Bataillone wurden ausgewählt: zwei geftügt von 
wei. Man nahm dazu die Refte vom Sten und 10ten Regiment; „fie 
bitten Wola verloren, herrfchte fie Malachowski an, fle müßten e8 wieder 
nehmen;” zwei Bataillone des Aten Regiments, der Stolz, der Kern und 
bie Hoffnung des Heeres, follten fie Rügen. Die Krieger brachen auf: Die 
einen fpornte Scham, Grimm, Erbitterung; die andern ber eigene hohe 
Ruf: fo gingen fie vor, rechts gebedt durch die Krafauer Reiter. Sie tras 
fen auf die Schügenfette des Sten und Gten Karabinier-Regiments, und 
drüdten fie zurüd; raſch nachdringend gelangten fie bis auf einen halben 
Slintenfhuß von Wola. Hier lagen die beiden erften Karabinier-Regis 
menter: als folche die alten Gegner, fe und herausforbernd, fo nahe erblid- 
ten, waren fie länger nicht zu halten: ohne eigentlichen Befehl ftürmten fie 
hinaus und mit dem Bajonnet auf den Feind. Gewallig war ber Zufam- 
menftoß, wie von Erlefenen gegen Erlefene: Mostal gegen Laͤch.) Nach 
wuͤthigem Kampfe drängten die Karabiniere die Bolen zurüd, aber vorge 
drungen, wurden fie, bier von Bem’s Gefchügen, dort durch Die Krakauer 
Reiter in die Seite gefaßt, und mußten mit Verluft weichen. Run gingen 
die Polnifchen Krieger wieder vor. Neuer Kampf, gleicher Erfolg. Haus 
ien von Todten und Sterbenden auf beiden Seiten: Bajonnet, Kleingewehr 
und Gefhüg räumten auf: fie rangen, wie um ben Preis der Tapferkeit: 
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zuetft mußten die Polen weichen, dann wieder die Rufen. Der Dritte 
Kampf entfchieb: die Karabiniere, von einigen andern Truppen unterlüßt, 
ihren Heldenanführer Schachowskoi an der Spige, warfen bie ‘Polen mit 
folcher Gewalt zurüd, daß biefe nicht wieder vorzugehen wagten: ihre mo⸗ 
ralifche Kraft war gebrochen, und Reiter, Fußgänger und Kanonen kehrten 
eilig nach Czyſte um. Die Karabiniere, welche bis zur zweiten Schanzen- 
reihe vorgedrungen waren (einige Verwegene felbft bis zur Wolaer Bor: 
ftabt), wollten fich hier behaupten, aber wiederholte ftrenge Befehle riefen 
fie zurüd: „man folle nicht über bie eroberte Schanzenlinie hinausgehen,” 
lautete die Vorfchrift. Eben hatten fie, blutend aber fiegeöftolz, ihre alten 
- Stellungen wieder eingenommen, als der Feldmarſchall, vom rechten Flügel 
zurüd, hier wieder erfchien. Er lobte der Krieger Tapferkeit, blieb aber da 
bei, „an bdiefem Tage nichts Ernftliches weiter zu unternehmen.” Jener 
furze Kampf, nicht fo fehr gegen die todte, als gegen die lebendige koncen⸗ 
trirte Kraft, war einer ber blutigften des Tages. 

Kaum hatte Graf Paslkewitſch die Krafauer Straße verlaflen, ale 
auch dort gefchah, was eben hier bei Bahlen: Uminski ging zum Angriff 
über. Lange und mit Spannung hatte er die Ruffen erwartet, ba fein 
Angriff erfolgte und nur Ruffifche Kanonenkugeln ihn begrüßten, entichloß 
er fich, felber Waffenglüd und blankes Gewehr zu verfuchen. Rybingfi mit 
einer Brigade follte auf der Raszyner Straße gegen Rakowiec vorbringen; 
und Mübhlberg weiter links Strandmann erdrüden. Mit dem lestern hatte, 
außer dem Kanonenfeuer, ein anhaltendes Schügen- Gefecht in den Kohl 
gärten und Baumgruppen zwifchen Krolifarnia und Szopy fortgedauert, 
und viele Menfchen ohne Ergebniß weggerafft. Diefem wollte Uminsfi ein 
furges Ende machen; er verftärkte Den General Andrychiewicz in Krolifarnia 
noch durch bie Brigade Wroniedi, und befahl, Szopy, ein fehönes deutfches 
Koloniften- Dorf, damit es feinen Anhalt biete, wegzunehmen und nieber 
zubrennen, Die fehwere Batterie Rzepecki von acht Kanonen fuhr recht 
bed Dorfes auf einer Anhöhe auf, und drei Bataillone des 13ten Regis 
ments, unterflügt vom 23ten Liniens und 3ten Jägers Regiment ber Bri- 
gabe Wroniedi, gingen zum Angriff auf die Ruflen los. Das Mißverhaͤlt⸗ 
niß der Kräfte war zu bedeutend, und Strandmann fah fich zur Räumung 
Des Dorfes gezwungen. " Größere Gefahr wandte General Noftik von ihm 
ab, indem er mit feiner Reiterei ſich der Lubliner-Straße gleichlaufend auf- 
ftellte, bereit, dem von Szopy vorbringenden Feinde in die Flanke zu fals 
len. Diefe drohende Stellung hemmte die Kortfchritte der Polen und 
Strandmann fonnte feinen Rüdzug nach Sluzewiec mit Sicherheit voll 
dringen; zufrieden, mit geringen Kräften weit anfehnlichere des Feindes 
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einen ganzen Tag über befihäftigt und von wichtigeren Bunften abgezogen 
u haben. — Seine Koſaken-Parteien am Weichfelrande hatten indeg 
Willanow befegt und waren bis Czerniakow vorgebrungen. Ryhinski's 
Brigade machte auf der Krafauer-Straße eben fo wenig Fortfchritte: es 
bedurfte gegen fie weder ber Reiter noch des Fußvolks: bloß bie Wirfung 
von Murawiews fechözehn Kanonen (aber diefe war zerfchmetternd) reichte 
bin, fie in ihrer Bewegung aufzuhalten. 

Bon jegt an blieb e8 auf Der ganzen Linie nur bei einem bald ftärfe- 
ren, bald fchwächeren Kanonen» Feuer. Der Beldmarfchall verfammelte um 
brei Uhr, als der Angriff Uminski's eben fo wie jener Malachowski's bei 
Wola zurüdgewiefen worben, bie Korpsbefehlshaber und ben Generalſtabs⸗ 
ef zu einem Kriegsrathe in Wola, und ftellte ihnen die Frage: „ob man 
den Sturm an biefem Tage noch weiter fortfegen ſolle?“ inige von ben 
ertern legten_Gewicht Darauf: „daß ihre Krieger vom frühen Morgen an 
nichts gegeffen und überaus ermuͤdet wären; ber einzige Graf Toll, über- 
zeugt von ber Wichtigkeit, Die Sache wo möglich noch an diefem Tage zu 
beendigen, drang auf die Bortfegung bed Angriffe: „Wir find vereint, fagte 
er, der Feind auf feiner ganzen Linie zerftreut; leicht können wir heute alle 
Schanzen vor uns nehmen und unfere Fahnen auf dem Stadtwall auf: 
langen: morgen wich es doppelte und dreifache Opfer und Anftrengungen 
often, weil bann ber Feind, mit unferm Angriffspunft befaunt, alle feine 
Macht gegen uns vereinigen wird.“) Er drang nicht durch: theils jene 
Rüdficht auf Die Müdigkeit der Soldaten (die wohl zu überwinden gewefen 
wäre), theild andere Erwägungen bewogen den Feldmarfchall, e8 an diefem 
Tage bei den bisherigen Erfolgen bewenben zu laffen. Da des Beindes 
Härte Wehren gefallen, fein Muth gedämpft, und ihm ein Verluſt von 
mehr als 4000 Dann?) beigebracht worden: fo hoffte Graf Paskewitſch 
einerfeitö, berfelbe würde, ohne weiteres Bfutvergießen, zu unterhandeln 
verlangen und fih unterwerfen; andrerfeitö beforgte ev bei Fortſetzung des 
Sturms an biefen Tage: die Dunkelheit möchte vor völliger Wegnahme 
der feindlichen Schanzen einbrechen und die Truppen nöthigen, in der un- 
günftigften Stellung die Nacht hinzubringen. — Obgleich nun Bem mit 
feiner Feldartillerie noch verfchiedene Bewegungen hinter der zweiten Schans 
jenreihe machte, und fich bald rechts bald links aufftelfte, um durch koncen⸗ 
triries Feuer die Ruffifchen Gefchüge bei Wola zum Schweigen zu bringen, 
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fo bewirkte er damit nichts weiter als die Verlängerung des Kanonen» 
fampfs, ohne fonftigen Vortheil. Gegen fünf Uhr verhallten endlich auch 
die legten Schüffe, und auf das lange Getöfe des Tages folgte tiefe Stille. 
Graf Paskewitſch, zufrieden mit dem Errungenen. (ed war glänzend genug, 
und er hatte feine Kraft bewährt), kehrte um fieben Uhr Abende in fein 
Hauptquartier nah Wlochy zurüd, 

Man zählte die Berlufte: fie waren nicht groß: acht gewaltige Werfe auf bie 
der Feind herausfordernd getrogt, und unverwelllicher Ruhm waren mit 3000 
Verwundeten und Todten nicht zu theuer erfauft. Der Graf war nun bedacht, die 
errungenen Bortheile feftzuhalten, um am folgenden Morgen unter günftigeren 
Verhaͤltniſſen fie zu vollenden. Die eroberten Schanzen wurden gleich nad} ber 
Wegnahme zur Beſchießung des Feindes eingerichtet: Die Sappeurd waren 
den ganzen Tag befchäftigt, die Deffnungen nach der Stabtfeite auszufül- 
len, Eingänge von hinten zu öffnen, und Schießfcharten gegen den Feind 
einzufchneiden. Wola erhielt zwanzig Kanonen und vier Bataillone, die 
Redouten 54 und 55 zwei Bataillone, Unter dem Schuß biefer genommes 
nen Werfe brachten die Krieger die Nacht auf dem Schlachtfelde zu, und 
follten bei SonnensAufgang fampfbereit fein. Die Garden und übrigen 
Referven, Die langfam den Bordringenden gefolgt waren, lagerten in ge 
ringer Entfernung hinter ihnen. Borficht und Wachfamkeit wurden ftreng 
empfohlen, um nächtlichen Meberfällen vorzubeugen. Sodann wurden noch 
einige Veränderungen in der Aufftelung der Truppen vorgenommen. 
Strandmanns Aufgabe war erfüllt: man nahm ihm nun das Ate Jägers 
Regiment und fchicdte e8 zu Murawiew, der, da er am nädhiten Tage nad) 
dDrüdlicher aufzutreten hatte, noch durch zwei erlefene Regimenter, Garde; 
Jäger und Finnland nebſt Sinnifchen Scharffhügen und ſechszehn Kano⸗ 
nen, verftärkt; wurde, Schachowskoi's erſte beide Karabiniers Regimenter, 
die Helden des Wolaer Kampfs, blieben bei Bahlen, um feine Berlufte zu 
erfegen; zu gleichem Zweck famen zu Kreuß die zwei Grenadier-Regimenter 
Kronprinz von Preußen und Araktichejew; damit Schachowskoi's Grenadier- 
Referve aber ungefchwächt bliebe, rüdten aus der Garde die Regimenter 
Litauen und Wolynien zu diefer. Er follte links der Kalifcher Chauſſee 
bleiben; die Garde: Infanterie rechts. Die Reiterei follte wie früher alle 
Theile verbinden und bie Blanfen fohügen. Strandmann, ohne daß Ate 
Jaͤger-Regiment und zwei Kanonen, blieb am Außerften Enbe rechts: er 
follte noch drohen, doch ohne Hoffnung zu täufchen: feine Schwäche war 
erfannt. Noſtitz follte fich wie zuvor zwifchen ihm und Murawiew halten, 
und bes letztern rechte Flanke deden, fo wie eine Küraffier-Brigade der 3ten 
Divifion die linfe, ine andere Küraffier-Brigade mußte zum Fürſten 
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Chilkow auf den linken Flügel, da diefer am folgenden Tage Strandmanns 
Rolle fpielen und des Feindes Aufmerkſamkeit auf fich ziehen ſollte. Die 
übrige Reiterei, wie die Ite Küraffier- und die Zte Ulanen⸗Diviſton, zwei 
Hufarens und zwei Garbe-KofalensRegimenter, blieb im Mitteltreffen, 
hinter und rechts von Wola, bereit, die Reitereien ber Flügel zu unter« 
ſtützen. Die gefammte Artillerie erhielt frifchen Schießbebarf. Nach Mit 
ternacht waren dieſe vorläufigen Anordnungen beenbigt, und alles zum 
Wieberbeginn des Sturms am naͤchſten Morgen in Bereitfchaft. Indeß 
ruheten bie Helden von ihrem Tagewerk. 

Mit wie andern Gefühlen, ald man ihn begonnen, wurbe dagegen in 
Warſchau der Tag beichloffen. Niemand hatte an Sturm und ernftliche 
Gefahr geglaubt. Als am frühen Morgen der Kanonendonner die Schla- 
fenden wedte, war man verwundert, nicht beforgt. Man Eleibete ſich an, 
man ging auf die Wälle, auf die Stabtthürme, ober wo fonft fich eine 
Ausficht darbot, auch viele gefhmüdte Damen, die in Polen nirgends feh- 
len, wo Neugier oder ein anderes Intereſſe in Anſpruch genommen wird. 
Man fah Kanonenblige, Bulverdampf, fonft nicht viel; man blieb getroft 
und vergaß, daß die Weichfel nicht mehr fehügend vom Gegner trenne, Als 
aber Wola fiel und die Rufjen die ganze erfte Schangenreihe inne hatten: 
als Krukowiecki bleich und ernft zurüdritt, und Ruffifche Kugeln felbft die 
Stadt erreichten: da verlängerten fich die Geſichter. Einige Gährung zeigte 
fih unter dem Volk: doch Chrzanowski, Gouverneur der Stabt, griff Fräftig 
ein: er fürchtete mehr bes Poͤbels Zügellofigfeit ald ben Feind. Eine Ber- 
ordnung erging: „Niemand follte fi) bewaffnet auf den Straßen fehen 
lafien.” Am Abend begab ſich Krufowiedi in den verfammelten Minifter- 
Rath, defien Meinungen buch die Ereigniffe ded Tags ſehr verändert 
waren. Noch jüngft fo übermüthig, faßen die Dlitglieder jegt mit nieber- 
geſchlagenen Bliden. ‚Sie erfannten die Rothwendigfeit nachzugeben; felbft 
die überfpannteften, Bonaventura Niemojewski und Theodor Moraweli, 
Khwiegen traurig. Man befchloß, ohne Zeitverluft zum Feldmarſchall zu 
fenden, und beftimmte Prondzynski dazu. Als er fam, trug ihm Krufowiedi 
auf, fiih mit folgendem Brief zum Ruffifchen Oberfeldherrn zu verfügen: 
„Herr Marfchal! Das Blut der Braven ift heute wieder gefloffen; Tau⸗ 
„ſende von Schlachtopfern find gefallen: daher gebietet mir meine Pflicht, 
„anzufragen, auf welche Grundlagen Ew. Excellenz bevollmächtigt find zu 
„unterhandeln, damit ich darnach abmefjen kann, inwiefern biefe Bedingun- 
„gen mit den Intereſſen und ber Ehre des Polniſchen Volf vereinbar find.” 
— Prondzynski erklärte kalt: „man täufche fich, wenn man ben Feldmar- 
[HAN durch fo unbeftimmte Vorfchläge zu locken glaube, Bevor man nicht 
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ben Kaifer anerfenne, bürfe man auf feine Berföhnung hoffen. Wolle man 
das nicht, nun fo fpreche man es ohne Umfchweife aus, und Jeder der Sol 
bat, werde ſich zum Tode bereiten.” — Krufowiedi verfegte: „Im Nothfall 
könne Prondzynski noch die Erklärung abgeben, daß man die Anerkennung 
des Kaifers zur Grundlage ber Unterhandlungen machen wolle; zwar fehle 
bazu die Ermächtigung des Reichstags, aber die Kommiffionen hätten ihm 
diefe auszuwirken verfprochen.” Der gefammte Minifter-Rath hatte nichts 
einzuwenden; auch Niemojewsti und Morawski nicht. 1) Prondzynski rit 
mit fchwerer Seele fort. 


1) So erzählt es Prondzynski in feiner Denkſchrift. 


Sechzehntes Buch. 
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Pweiter Tag des Sturms. — Schlußoperationen gegen Ramorino, 
Rpbinski und Nozycki bis zu ihrer gänzlichen Bertreibung aus 
dem Königreich. 


Gegen drei Uhr Morgens des 26. Auguft (7. September) fam Prond⸗ 
zynski zu den Ruffiichen Vorpoften und verlangte, vom Präfldenten der 
Rolnifchen Regierung gefchiet, zum Feldmarſchall geführt zu werden. Diefer 
war einer ſolchen Zufammenkunft nicht entgegen; doch ließ er Prondzynefi 
vorläufig ankündigen: „baß er Unterhandlungen nur im Sinn einer unbe⸗ 
dingten Unterwerfung zulafien könne.“ Er begab fich hierauf perfönlich 
von Wlochy nach Wola, wo er in Gegenwart des Großfürften Michael 
und des Grafen Toll den Bolnifchen Unterhändler mit finſterm Ernft, ober, 
wie fich Prondzynski ausdrüdt, „mit der Strenge eines erzürnten Sieger” 
empfing. Diefer überreichte ihm das Schreiben von Krufowiedi. 

Als der Feldmarſchall e8 gelefen, maß er, getäufcht in feiner Erwar⸗ 
tung, Prondzynsfi mit funfelndem Auge: „Diefes Schreiben fagt nichts; 
haben Sie mir fonft nichts mitzutheilen, mein Herr?” — „Der Graf Kru- 
kowiecki hat mich beauftragt,” verſetzte Prondzynski, „um die Bedingungen 
der Ausgleichung anzufragen, die Sie, Herr Marichall, durch ben General 
Dannenberg haben vorfchlagen laſſen.“ — „Bedingungen!“ rief Paske⸗ 
witſch, feine Stimme erhebend, „Bedingungen! Aus einer Herablaffung, 
die ich mir vorwerfe, habe ich durch den General Dannenberg einige Aners 
bietungen gemacht, die Ihr nicht verdient, Ihr habet auf meine BVorfchläge 
durch dieſes Schreiben?) geantwortet, das ich hier auf meinem Herzen trage 
(er zog ed aus dem Bufen); ich werde e8 in meinen Sarg legen lafien, weil 
ich nie eine ähnliche Unverfchämtheit erfahren. Ich habe bucch meinen 
geftrigen Sieg geantwortet. Wir find quitt, mein Herr, Sie fönnen gehen, 


1) Vergl. Buch 15, ©. 368. 
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Ich habe Ihnen nichts weiter zu ſagen. Mein Plan zum Angriff iſt ge⸗ 
macht.“ 

Prondzynski war in der Außerften Verlegenheit, die noch vermehrt 
ward, als in diefem Augenblick zwei Schüffe von den Bolnifchen Berfchan- 
zungen fielen. Mlokoſiewicz hatte fie abfeuern laffen, ald er in dem dichten 
Rebel, welcher beide Heere bededte, eine Angriffsbemegung der Ruffen wahr: 
zunehmen glaubte. Der Feldmarſchall aber ahnete Berrath. Auf Brond: 
zynski's Bitte übernahm endlich der Großfürft Michael die Vermittler⸗Rolle 
und ſprach einige befänftigende Worte zu Paskewitſch. Diefer wandte fi 
hierauf mit vauber Stimme zu Prondzynsfi: „Wird der Graf Krukowiecki 
ben Kaifer anerkennen? ja ober nein?” — „Er hat die Abſicht.“ — „Die 
Anarchie herrfcht in Warfchau; hat er bie Macht dazu?" — „Die Ordnung 
ift hergeftellt,” entgegnete Prondaynsfi, „und Krufowiedi fteht an der 
Spitze ber Regierung und bes Heerd. Er befigt ohne Zweifel die Macht 
auszuführen, was er befchlofien hat.” — „Geben Sie mir diefe Erklärung 
ſchriftlich.“ — Als Prondzynski erwiederte: „er hätte Feine Vollmacht Dazu,” 
wiederholte der Feldmarfchall nochmals heftig: „Geben Sie mir diefe Ex 
klaͤrung fchriftlich, oder Die Verhandlung ift abgebrochen, und der Angriff 
beginnt auf Der Stelle.” — Mehr bedurfte es nicht; auch ein ftärferer Cha- 
rafter als der des Polniſchen Unterhändlers wäre eingefchlichtert worden; er 
fchrieb die Erflärung: „Krukowiecki fammt der Nation wolle fich unter 
werfen und habe dazu alle Vollmachten; er wünfche bie nähern Bedingun- 
gen eines auf jene Grundlage gebauten Vergleichs zu erfahren.” 1) Der 
bejänftigte Feldmarſchall willigte hierauf in eine Unterrebung mit Krufos 
wiecki felbft. General Dannenberg follte mit Prondzynski in die Stadt 
reiten und Krufowiedi zu jener Zufammenfunft begleiten. Bis dahin wollte 
ber Feldmarfchall, der feinen Argwohn, ald wäre e8 den Polen blos um 
Zeitgewinn zur Heranziehung Ramorino’s zu thun, nicht verhehlte, eine 


1) Wir haben biefe Unterredung nad Prondzynski's M&moire wiedergegeben. Ele 
ift darin merkwürdig, weil fle Die Kunſt der Einfhüchterung und Die Macht des ftarfen Chas 
rafters über den fchwachen zeigt. Prondzynski's Erklärung lautete in der Urfchrift fel- 
gendermaßen: „Le soussigne declare, qu’envoye& vers Son Excellence le Mar&chal Comte 
Paskiewicz d’Erivan par le General Krukowiecki, Chef actuel du Gouvernement à Var- 
sovie, pour Lui porter une lettre de ce dernier, contenant des propositions d’arrange- 
ment, il sait, que les intentions du susdit General Krukowiecki sont de rentrer sous 
l’obeissance de Sa Majest& d’une manière pleine et entière avec toute la nation polonaise, 
ct qu’il en a aujourd’hui tous les pouvoirs. Il desire apprendre de la part de Son Er- 
cellence Monsicur le Mar£chal, qu’elles seraient les conditions d’un arrangemcent base 
sur cette condition fondamentale. Wola ce 26. Aoüt (7. Sept.) 1831. 

(Sign€) Prondzynski.'” 
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Stunde, und auf des Gropfürften Verwendung zwei Stunden warten, bevor 
er den Sturm wieber begönne. Und um alles Unbeftimmte einer mündlichen 
Unterredbung möglichft zu vermeiden, ließ er, in Gegenwart des Großfuͤrſten, 
durch den General Berg die Bedingungen aufleßen, unter welchen er bie 
Seindfeligfeiten einftellen wolle. Sie liefen auf drei Hauptpunfte aus: „uns 
bedingte Unterwerfung der Armee und Nation; unverzügliche Uebergabe 
Warſchau's, der Weichfelbrüde und Praga’s; Abmarfch der Polniſchen Ar⸗ 
mee nach Plod, gemäß bes Kaiferlichen Befehls.“ 

Krufowiedi hatte die Bollmachten, deren er bedurfte, noch nicht em⸗ 
pfangen, ja trotz der Dringlichkeit der Umſtaͤnde war der Reichstag nicht 
einmal verſammelt worden. Da jedoch keine Zeit zu verlieren war, ſo ſtieg 
er um acht Uhr Morgens zu Pferde und begab ſich, von einigen Offizieren 
begleitet, zur Unterredung mit dem Feldmarſchall. Diefer empfing ihn zu 
Pierde, von einem zahlreichen Stabe umgeben, vor Wola. Alles flieg ab; 
der Feldmarfchall, der Großfürft Michael, Graf Toll, General Berg, Kruko⸗ 
wiei und Prondzynski traten in das verwüftete Gafthaus bei Wola. Die 
denfterfcheiben waren zerbrochen, und die Ruffifchen und Bolnifchen Offiziere 
draußen fonnten ben heftigen Wortwechfel, der nun begann, vernehmen. 
Der Feldmarfchall und der Graf Toll fprachen zuerft: ihre Worte waren 
hoch und eben nicht verfühnlih. Als der Ausdrud „Rebellen” fiel, fuhr 
Krukowiecki auf, fprach noch lauter und verlangte: „man folle Die Ausdrüde 
mäßigen.” — „Können Sie läugnen,” erwiederte ber Feldmarſchall, „daß 
Sie Rebellen gegen Ihren rechtmäßigen Monarchen find?” — „So lange 
wir die Waffen in der Hand haben,” antwortete Krufowiedi, „handeln wir 
ald Macht zu Macht.” — „Sind Sie nicht gekommen,“ fuhr der Feldmar⸗ 
[Hal fort, „fich mit Ihrer Nation zu unterwerfen?” — „Das hängt von 
den Umftänden ab,” erwieberte Krufowiedi, „und ob wir über bie Bebin- 
gungen einig werden fönnen.” — „Was gibt’d da zu unterhandeln; unter- 
werfen Sie fich, weil Sie die Macht dazu haben.” — „Ich habe feine 
Macht dazu; ich hänge vom Neichdtag und allen den Narren in Warſchau 
ab. Die verfprochenen Vollmachten hat man mir noch nicht gegeben.” — 
„Aber wie, ich habe ja fehon Ihre Unterwerfung durch Ihren Generals 
 Quartiermeifter, ben Sie doch nicht verläugnen werden,” fagte ber Feld» 
marſchall und brachte Prondzynski's Erklärung hervor. — Krukowiecki warf 
nicht einmal einen Blid darauf. „Was geht mich dad an,” rief er mit 
Hige; „wenn Prondzynsfi Verpflichtungen übernommen hat, fo mag er fie 
halten, mich aber binden fie nicht.” — Diefe Worte brachten den Feldmar- 
[Hal und den Grafen To in die höchfte Aufregung; auch Krufowiedi war 
außer fih: bittere Worte wurben nicht gefpart; mehrmals rief der Feld— 
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marſchall: „man folle das Feuer fogleich anfangen.” Prondzynski fand 
wie auf Kohlen. Er wandte ſich bittend an den Größfürften, unb biefer 
übernahm abermals das edle Amt des Mittlers: er ſprach zum Grafen 
Paskewitſch, Prondzynsfi zu Krufowiedi, und fo gelang es, die aufgeregten 
Gemüther etwas zu befänftigen. General Berg las bie oberwähnten Be 
dingungen vor: man übergab fie Krufowiedi und fam nım über eine Ein- 
ftellung der Feindſeligkeiten bis Ein Uhr überein; in biefer Friſt follte ſich 
Krukowiecki die Vollmacht des Reichstags zur Unterhandlung verfchaffen. 
Der Feldmarfchall erklärte: „er werde um Ein Uhr den Angriff wieder bes 
ginnen; fende ihm aber Krufowiedi jenen Entwurf, mit feiner Unterfchrift 
verfehen, zurüd, fo werbe er, und Al ed mitten im Kampfe, die Seindfeligs 
feiten einftellen.” 

Sie trennten fi: Krufowiedi Fehrte nach Warfchau, Graf Paskewitſch 
nah Wola zurüd. Bon beiden Seiten benugte man bie übrigbleibende Zeit 
zu den legten Anordnungen, vornämlich SBolnifcher Seit. Der Felbmar- 
ſchall hatte feine Anftalten getroffen, alle Vorbereitungen waren gemacht, 
für ihn bedurfte ed nur eined Wins, und der Angriff begann. Die vier 
Stunden bes Waffenftilifiandes waren ihm daher eher Zeitverluft als Ges 
winn, und blos in der Ausficht auf friedliche Beilegung hatte er eingewil⸗ 
figt. Da Aenderungen in der Schlachtordnung nicht zu machen waren, fo 
fieß er nur die Korpsbefehlshaber zu fih kommen und fprach feine gegebenen 
BVorfchriften mit ihnen buch. Nach der am vorhergehenden Abend ertheil- 
ten Dispofition 1) folten Graf Pahlen und Baron Kreuß ihre Aufgabe an 
biefem Tage vollenden, die Verfchanzungen vor Czyſte nehmen, und bis 
zum Stabtiwall durchdringen. Hier, ohne weiter in die Stadt vorzurüden, 
foltten fie fich feſtſezen und Schießfcharten für die Artillerie in bie Wälle 
einfchneiden laſſen. Kreutz follte Die Schanzen No. 21 und 22, Pahlen bie 
von No. 23 und 24 nehmen. Fürft Ehilfow links, Murawiew, Noftip 
und Strandmann rechts, waren angewiefen, durch allerhand Scheinbewe- 
gungen bed Feindes Aufmerkfamkeit auf fich zu Ienten; Murawiew insbe⸗ 
fonbere follte anfangs durch ein ſtarkes Gefchügfeuer obige Angriffe unter 
fügen, fpäter aber felber die vor ihm liegenden Werfe und den Stabtwall 
angreifen. Die Sturmordnung war wie am vorigen Tage. Zuerft follte 
die Artillerie des Feindes Feuer und Entfchloffenheit dämpfen, die Infan- 
terie fodann ftürmen, die Kavallerie ihre Flanken deden und den Ausfällen 
bes Feindes begegnen. Bei Diefer Unterredung bat Graf Bahlen den Feld⸗ 
marfchall um eine Fleine Abänderung in der ihm gegebenen Vorſchrift. Er 


1) Vergl. die Beilagen. 
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follte die Redouten No. 23 und 24 angreifen:.nun hatte man in der Tafche 
des gebliebenen Generald Sowindfi einen genauen Plan der Berfehanzun- 
gen gefunden, und aus demfelben Die Stärke der Schanze No. 23, bie 
baftionirt und mit fieben Kanonen beſetzt war, erfehen. Graf Bahlen fchlug 
daher vor: flatt gerade von vorn auf jene Schanze loszugehen, rechts der 
Kaliſcher Chauſſee in der Richtung von Czyſte vorrüden zu dürfen, um fos 
dann jenes ftarfe Werk in der Seite und von hinten zu fallen. Der Keld« 
marſchall erkannte die Richtigfeit diefer Bemerfung, und gab fofort feine 
Einwilligung. Demgemäß follte Bahlen’s Korps auf die rechte Seite der 
Kaliiher Ehaufjee übergehen, und von bort dem Angriff von Kreutz blos 
unterflügend folgen; fobald aber bie beiden Rebouten vor Czyſte genommen 
worden, ſollte auch er die große Schanze No. 23 fb mie die Wolaer Bors 
ſtadt angreifen. 

Größere Vortheile zogen die Polen aus der geivonnenen Frifl. Da 
ber wahre Angriffspunft jest befannt war, fo benugten fie die ihnen vers 
gönnte Zeit, um, mit Ausnahme weniger Punkte, ihre Befagungen aus ben 
vordern und weiter abwärts gelegenen Berfchanzungen, wie bie, von Paryz, 
Marimont ꝛc., herauszuziehen, und ihre gefammte Macht zwifchen dem Wo⸗ 
laer und Serufalemer Schlage zu concentriven. Nur Umingfi ließ in einer 
unbegreiflichen Verblendung noch zwei Grenabier-Bataillone unter Andry= 
chiewicz in Krolifarnia, fo wie Die Brigade Czyzewski in Sielce und Czer⸗ 
niafow. Den ganzen Morgen ſah man von Wola aus die rührigfte Thä- 
tigkeit hinter den Schanzen und in der Stadt: Truppen marſchirten von 
einer Seite zur andern: Die Artillerie war in Bewegung; Werfe wurben 
geräumt oder beſetzt. Man fah viel, doch mehres bargen bie Häufer und 
Gärten der Borftadt. Außer dem in ben Schanzen befindlichen Feſtungs— 
geihüg hielten die Polen an ſechzig Stüd Feldgeſchuͤtz in Bereitfchaft, um 
ber Ruſſiſchen Artillerie eine lange Beuerlinie entgegenzufegen. Auch Uminski 
jog von ben Batterien links alle beipannten Stüde weg, pflanzte bei ber 
Ziegelei vorwärts des Jeruſalemer Schlages zwölf Kanonen auf, und ver: 
ſtaͤrlte die Pfeilſchanze No. 79, wo er fich meift perfönlich hielt, durch zwei 
Belagerungsftücde, Die Infanterie befand fich in mehrern Kolonnen theils 
hinter den äußern Werfen, theils in der Stadt: die Divifion Mühlberg beim 
Jerufalemer Schlag, die Divifion Boguslawski vor dem Wolaer Schlag, 
Bon der Divifion Rybinski waren zwei Regimenter, Die ehemalige Brigade 
Langermann, das 1te Fußjäger- und das 16te Linien-Regiment, ſchon am 
Tage zuvor zur Berftärfung Dembinski's abgerufen und theild in ben 
Schanzen, theild zur Referve verwendet worden. Zum Nachhalt für Uminski 
verblieb die Brigade Muchowski, oder das 2te und Ite Linien-Regiment, 
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von denen das erſtere jedoch im Laufe des Tages gleichfalls durch Kruko⸗ 
wiecki weggezogen wurde, um bie Ruhe in ber Stabt aufrecht zu erhalten, 
da man bei der Aufregung bed niebern Volkes Unordnungen befürchtete. 
Die Reiter-Divifion Jagmin blieb bei Uminoki; die Brigade Dluski fo wie 
Die Reiter von Ruttie zur Verfügung Dembinski's. Nach Abzug bes am 
vorhergehenden Tage erlittenen Berlufles von 4000 Mann zählten die Po⸗ 
len immer noch 32,000 Streiter, ungerechnet die 4000 Mann National 
garden, welche, wenn auch nicht zum Kampf, immer doch zur Belegung ber 
weniger wichtigen innern und aͤußern Poſten zu gebrauchen waren. 

Solches waren bie militairifchen. Maßregeln; nicht fo viel Gutes ließ 
fi) von den politifchen fagen. Kaum war Krufowiedi von feiner Unter 
rebung mit bem Feldmarfchall zurüd, als ein Minifterrath berufen ward. 
Alle fimmten darin ein: man müfle, um zu einem Ende zu fommen, ben 
Rammern über die wahre Lage ber Dinge bie Augen öffnen. Blos Bona- 
ventura Niemojewäli und Theodor Morawsli waren: anderer Meinung, 
und reichten ihren Abfchieb ein, was leichter war, als etwas Befleres vor« 
zufchlagen. Mit der Sendung an die Kammern wollte fih Niemand gern 
befaffen. Man fchlug Prondzynski vor, „da er die Lage der Dinge am 
beten kennen müſſe,“ und Krukowiecki gab ihm fchriftlich den Befehl, im 
Auftrag der Regierung den Kammern bie nöthigen Cröffnungen zu machen; 
bie Minifter des Kriege und bed Innern, Franz Morameli und Glisz- 
czynski, folten ihn begleiten, 

Diefe kamen um zehn Uhr in’d Schloß, eben ald der Reichstag ſich 
verfammelte. Die Sigung wurde eröffnet, und nachdem mit dem nament- 
lichen Aufruf viel Zeit verloren worden, erhielt endlich Prondzynsfi das 
Wort, Da er unter den Zufchauern die heftigen Laͤrmmacher bes patrio- 
tiichen Vereins erblidte und deren Einfluß auf die Berathung fürchtete, 
drang er auf eine geheime Sigung. Bonaventura Niemojewsti, ber feinen 
Poften in ber Regierung aufgegeben, um in der Kammer ungebundener 
feine Rolle fpielen zu koͤnnen, wiberfegte fich eifernd unter dem Beifallsruf 
der Zufchauer; jedoch die Mehrheit entfchied, die Geftühle mußten geräumt 
werden. Prondzynski trat num auf, fehte Die Lage ber Dinge auseinander 
und zeigte, wie nach dem Verluſte Wola’s, des ftärkften Bollwerfes, bie 
übrigen Verſchanzungen die Rufen nicht lange aufhalten würden. Dann 
malte er mit trüben Farben das Schidfal der Stadt, wenn fie burch ein er- 
bitterte8 Kriegsvolf mit Sturm eingenommen würde, und gab zuletzt mit 
einem Wink auf Krukowiecki's Verhandlung mit Paskewitſch zu verftehen, 
„daß man, wenn man nur nicht zaudere, leicht die frühere unabhängige 
Eriftenz, fo wie Berzeihung für Alle ohne Ausnahme, felbft für die aus 
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ben Kaiferreich, würbe erlangen kͤnnen. Wollte fi) aber der Reichstag 
nicht felbft zu einer Handlung entfchließen, die mit feinen frühern Verkuͤn⸗ 
digungen im Widerſpruch wäre: fo habe er ſich nur zu vertagen ober aufs 
zulöfen, und es dem Präfidenten der Regierung zu überlaften, die geeigneten 
- Mapregeln zu ergreifen.” — Damit deutete er dem Reichôtag an, was er 
zu thun habe und was man von ihm erwarte; doch mußte Died, ging ber» 
felbe auf ben Vorfchlag ein, fchnel und ohne Zaubern gefchehen; Zeit und 
Umftände brängten, Hannibal war vor den Shoren. Statt befien ftellte der 
Reichstag in vierftündiger Verhandlung ein Schaufpiel auf, das nicht klaͤg⸗ 
licher fein konnte. Yluthen von Worten und Phrafen wurden ausgegoflen, 
von denen bie meiften auf ben Gegenftand, der vorlag, nicht ben minbeften 
Bezug hatten; Jeder wollte feine Stimme abgeben, wenn er auch nichts zu 
ſagen hatte, wenn er auch nur das von Andern Gefagte faſt mit benfelben 
Worten wiederholte, oder in pomphaften Phraſen Unausführbares vor« 
ſchlug. So breheten fi) die Berhanblungen ftundenlang um einige bürf« 
üge Ideen und Gemeinpläge herum, ohne um einen Schritt weiter zu 
rüden. 1) Biele waren burch Prondzynski's berebte Worte erfchüttert wor⸗ 
‚den: fie waren bereit zu Opfern, doch nicht zu dem größeften aller, ihrer 
Haupiſtadt. Zu jener Moslau- und Saragofia-Bertheidigung, womit 
man fo viel geprahlt, war wenig Entichlofienheit und Bereitwilligfeit. 
Die Landboten zeigten fich in ber Mehrheit geneigt, Prondzynski's Vor⸗ 
Ihlag beizutreten. Doch die Partei der Kalifcher, Bonaventura Niemos 
jewefi und ben Reichstagsmarichall an ihrer Spike, verftärft durch Die Des 
putisten aus den Ruffifchen Provinzen, die wenig Hoffnung auf Verzeihung 
batten, bot alled auf, eine ſolche Wendung ber Dinge zu bintertreiben. 
Zuerft erhob fich Worcel, ber Wolynier: „Man laſſe,“ fprach er, „bie 
Stadtbehörden fapituliven; wir bürfen es nicht; unfern Händen iſt ber 
Schatz des Rechts und Heils vertraut. Es handelt fih um Ein Kleines 
Wort, aber dieſes Wort dürfen wir nicht auöfprechen, wollen wir nicht, 
wie der Reichdtag von Grodno, dem Fluch der Nachwelt verfallen.” Das 
mit hatte er den Kinger auf die Wunde gelegt: jene Furcht vor ihren Lands⸗ 
leuten war es, bie ihre Geiſter feflefte und ihnen ben freien Blick auf die 
Lage der Dinge raubte. Sie hatten immer nur das, wad man von 
ihnen fagen würde, nicht was bad wahre Beſte des Landes erforderte, 





1) Damit der Lefer fich überzgeuge, daß wir nicht zu viel gefagt, möge er über den Gang 
jener Berathungen folgendes Werf nachfehen: „Die Berhandlungen des Polniſchen 
Neihstags vom Tage der Beflürmung Warſchau's bis zu feiner lepten 
Eigung (7. bis 23. September 1831). Aus den ungenrudten Polniſchen Protofolfen 
überfegt. Stuttgart und Tübingen. 1832. R 
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vor Augen. Nach Worcell fam die. Reihe an die Phrafenmacher, biefen Fluch 
aller größern Verfammlungen, und ftatt Die Sache von allen Seiten zu be 
leuchten und in ein klares Licht zu feßen, wurde fie burch endloſe Deflama- 
tionen von ihnen verbunfelt; jeder fuchte den andern Ducch große Worte zu über: 
bieten, ohne zu bedenken: daß nur bie That dem Worte Gehalt gibt. Zwier⸗ 
fowgfi rief: „man müfle wie Reitan 1) handeln: fehmettere ung das Ueber; 
gewicht nieder, dennoch dürfen wir nie den Wiener Traftat, nie Die Theis 
lung Polens beftätigen.” Und nicht lange darauf fah man fie alle Mächte 
um bie Gewähr des Wiener Traftats anrufen! Bonaventura Niemojewski 
teat endlich mit einem beftimmten Borichlag auf: „man folle eine Deputa- 
tion in's Lager fenden, bie Generale verfammeln, und demjenigen ben Ber 
fehl übertragen, der des Reichstags Beſchlüſſe zu vollziehen verfpräche.” 
Damit zielte er auf Uminsfi, den Begünftigten der Partei. „Wolle man 
das nicht, fo möge, um Blutvergießen zu fparen, der Gouverneur für die 
Statt unterhandeln: fie aber, Die Landboten, die neun Monate lang wieder 
holt hätten, daß man fi unter dem Schutt des Vaterlandes begraben 
würde, fie bürften durch einen Feberftrich nicht alles Frühere vernichten.“ 
Damit fahte er die Verfammlung bei ihrer Ehre. Anton Oſtrowski kam. 
nun wieder mit dem oft befeitigten Borfchlag: „die Bewohner der Stabt 
mit Senfen bewaffnet auf den Wal zu ſchicken. Da würde man fehen, wer 
die Volen, wer die Warfchauer ſeien.“ Auf den Einwand, daß die Zeit 
mangele, meinte er: „Prondzynski folle die Ruſſen fo fange aufhalten, bis 
man zur Nacht oder am naͤchſten Morgen alle Einwohner in die Schanzen 
eingeftellt hätte.” Prondzynski brannte der Boden unter ben Füßen. Die 
Augenblide waren fo foftbar, fie waren gezählt; das Wohl und Weh von 
Taufenden, das Schifal der Nation ftand auf ber Spige; jede Minute 
Beitverluft mußte bes Gegners Vortheile und Forderungen fleigern: und 
mit Vorfchlägen, deren Unausführbarfeit Jedem in bie Augen fprang, mit 
großfprecherifchen Bhrafen, die viel gefchadet, nie geholfen haben, mußte er 
die Zeit unverantwortlich vergeuden ſehen! Achfelzudend über Oftrowsk’s 
Dorfchlag wollte er das Wort nehmen, da fchrien die von der Kalifiher 
Partei: „er fei nicht Staatsrath, und habe das Recht nicht, in den Kam- 
mern zu ſprechen.“ Als Andere darum anhielten: „man folle ihn doch 
hören,” erhob fich der Reichstagsmarſchall unwillig und euflärte: „eher 
würde er feinen Stab niederlegen, als erlauben, baß etwas gegen die Kam: 
mer-Ordnung oder, wie er fich ausdrüdte, gegen die Geſetze gefchähe!“ 


1) Ein Landbote, der mit der größten Hartnädigleit ſich der erflen Theilung Polens 
widerſetzte. 
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Der Reihötag follte durchaus in eine andere Richtung forigezogen werben, 
und man fürchtete Prondzynsoki's niederfchlagende Worte. Zwar meinten 
"Einige: „ed wäre eben nicht Zeit zu fo feinen Unterfcheidungen; e8 genüge, 
daß Prondzynski ald Beauftragter ber Regierung auftrete;“ Andere riefen: 
„man möge Krukowiecki auffordern, ihm ben Staatsrath8-Titel zu ver- 
leihen, Damit er die weitern Erläuterungen gebe:” Doch Prondzynski erklärte: 
„es wäre nicht zwediofer Zünfereien halber gefommen: alles, was er vor 
zubringen gehabt, habe er gejagt; er bäte nur, daß man, ohne längere Zeit 
zu verlieren, fich auf eine oder die andere Art entfihiede.” Doch die Mehr- 
beit der Landboten wollte eine folche Gelegenheit zu Deflamationen nicht 
aus der Hand laſſen, und fuhr fort von allem zu reden, nur nicht von 
dem, worüber es fich handelte. Sie verglichen fich fo gern mit ben Römern; 
fie hatten fo oft jene Senatoren im Munde, die auf ihren furulifchen Sigen 
Rarben, aber nicht nachgaben; auch fie wollten Durch Feftigfeit und Uner⸗ 
ſchrokenheit unter den drohendſten Gefahren Mit: und Nachwelt in Erftaunen 
fegen, aber freilich in der geheimen Hoffnung: daß die Gefahr wie nach 
der Schlaht von Grochow zum Ruhme der Standhaften vorübergehen 
würde. Damals hatten fie gezittert, ohne daß die Rufen hereinfamen; deſto 
leder glaubterr fie jeßt fich zeigen zu müflen; um fo eher, al8 ihre Kriegs; 
verländigen fie verficherten: „Warichau würde einem Sturme wiberftehen.” 
Sie überfahen einen Heinen Unterfchied zwifchen fih und Rom's Senatoren: 
diefe erwarteten fchiweigend auf ihren Etühlen von der Hand der Ballier 
ben Tod; fie hatten ihre Reifewagen gepadt fiehen, und verhinderten burch 
maßlofe Wortflaubereien jede für dad Baterlanb erfprießliche Maßregel. 
Daher glichen fie eher den Byzantiniſchen Griechen, die tiber Glaubens: 
difinktionen fteitten, während ber Feind ihre Mauern in Trümmer fchlug.!) 
„Aber, wendet man ein, „fie vergaben ihrem Rechte nichts.” Wer hatte fie 
su Hütern deſſelben geſetzt? Zur Zeit der Ruffiichen Regierung gewählt, war 
es wahrlich nicht zum Zwed eines Aufftandes gefchehen. Sie hatten fich 
an die Spige beffelben geftellt; ift denn die Sache des Aufſtandes immer 
ein Recht? Und wenn fie noch bie Mehrheit des Volks für fich gehabt 
hätten! Nur eine Heine Minderheit machte den Aufftand; die Menge mußte 
nachher nothgebrungen folgen, wie fie immer aͤußerem Anftoß folgt. Die 
Gewalt des Reichstags war demnach eine angemaßte; bei diefer wohnt aber 
nicht das Recht, noch weniger fann fie Bemahrerin des Rechts fein. Selbft 
Lelewel fühlte daS, und fprach in derſelben Sigung: „Ile feien zwar unter 
fremden Einfluß gewählt, hätten aber dadurch, daß fie den Aufftand be— 





1) So urtheilt ſelbſt Prondzynski über fie. 
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ſtaͤtigt und ſich an die Spitze deſſelben geſtellt, den Willen der Ration auds 
geſprochen.“ Hier war erſt zu beweiſen: daß der Wille der Polniſchen Na⸗ 
tion, das heißt, daß bie Mehrheit des Volks damals eine Revolution ge 
wollt. Voͤller haben einen fihern Takt unb unternehmen nicht leicht etwas, 
zu befien Gelingen wenig Ausficht ift, deſſen Mißlingen aber namenloſes 
Berderben nach fich zieht. Einzelnen Verwegenen jedoch, die wenig begrei- 
fen, daß gewaltfame Revolutionen eine Ration eher zurüd» ald vorwärts: 
führen, gelingt e8 von ben Umftänden begünftigt zuweilen, Bölter gegen 
ihre Meberzeugung und zu ihrem Schaben mit fich fortzureißen; die Reue 
bleibt indeß nicht aus. Solches war auch der Fall mit den Polen. 

Rad) langem Hin» und Herreben kam der Deputirte Szczaniecki wieber 
darauf zuruͤck: „Daß, wenn. Warfchau nicht behauptet werden fünne, eine 
militairiſche Kapitulation für bie Stadt abgefihloffen werben möge: in pas 
Litifche Unterhandlungen aber dürften fie fich nicht einlaffen; der Keichötag 
müffe eine andere Hauptftadt, fei e8 in oder außerhalb des Landes, auf 
fuchen.” Daffelbe wieberholte Godebski, ber feurige Rebner aus Wolynien, 
mit andern Worten: „Unſere Revolution,” rief er, „würde ja nur eine blus 
tige Fopperei, ein lächerliched Schaufpiel, vorgetragen zum Bortheil We⸗ 
niger, ausgezifcht von den Einen, beflatfcht von den Andern, geweſen fein, 
wenn fie ein folches Ende nähme. Die Stadt, die Regierung, das Heer 
mögen fapituliren: wir, die Vertreter bes Volks, bürfen den Unterhand» 
lungen nicht beitreten. Wir müffen, wo ed immer fei, als das moralifche 
Leben der Ration übrig bleiben, und deren Rechte behaupten.” — Run es 
hob fich noch Lelewel und trug in einer längern Rede wunderbare Sadıen 
vor. Nach einigen Wiederholungen des fchon von Anbern befier Gefagten, 
begann er feinen Vortrag als echter Profeffor mit dem Sage: „Bor allem 
haben wir Die Urfachen in Erwägung zu ziehen, welche uns zu biefer trau- 
rigen Berathung nötbigen. Sehr richtig hat unfer Kollege Swibzynefi be 
merkt, daß man wohl bem Heer vorwerfen könne: „„es habe bie Ration zum 
Aufftand berufen und fei heute augenfcheinlich für die fernere Bertheidigung 
lau geworden.” Haben wir nun ein Mittel, den Geift des Heeres zu heben 
ober nicht? Wollen die Krieger die unternommene Sache weiter führen 
oder zum frühern Stande ber Dinge zurüdfehren? Sollen wir eine Pro⸗ 
Hamation an bie Stadt erlafien, mit ber Aufforderung, daß bie ganze Na⸗ 
tion zu den Waffen eile? (jegt im Augenblid des Sturms, und ba bie Ruf 
fen faft das ganze Land inne hatten!) oder follen wir Rüdficht darauf neh 
men, daß die Stadt nicht zu Schaden fomme? die Frage ift daher, ob ber 
Reichstag Warfchau und das Heer dem Feinde übergeben, oder ob er ſich 
ferner vertheidigen und das Heer vor dem Untergange fichern folle.” Nahe 
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dem er mehre Ähnliche Sachen vorgebracht, fuhr er, um dem Ganzen die 
Krone aufzufeßen, mit ber naiven Bemerkung fort: „wer weiß, findet fich 
noch jegt in der Armee ein hervorragender Genius; wer weiß, erringt noch 
jept ein trefflicher Gedanke uns große Bortheile,” und fchloß feine Rede mit 
ber Behauptung: „man bürfe den Reichötag weder auflöfen, noch vertagen, 
noch fonft etwas fehtfegen (alfo nichts thun und die Dinge gehen laſſen), 
md folte man auch die Hauptftabt verlaffen und jenfeits ber Graͤnze 
Schuß fuchen müflen.” 1) So töbtete er in ber gleichen Ueberzeugung mit 
ben Uebrigen: „bie Gefahr fei nicht groß,“ eine Zeit, von ber ihnen nur 
noch wenige Augenblide zugemeſſen waren. 

* Unter diefem unfruchtbaren Gefchwäg war e8 Ein Uhr geworben, ohne 
daß es zu irgend einem Schluffe gefommen wäre. Prondzynsfi zog wieder- 
holt feine Uhr aus der Tafche, und rief zuleht dringend: „Meine Herren, 
enticheiden Sie ſich; Sie haben nur noch wenige Minuten.” Um biefelbe 
Zeit ließ auch Krukowiecki die Kammern erinnern: „der Augenblid zur Er- 
neuerung bes Sturms wäre gekommen.” Salt verſetzte der Reichstags⸗ 
marſchall, wie zum Hohn: „Paskewitſch werde ſchon einige Stunden noch 
warten, bis fie eine Entfcheibung gefaßt. Man möge alfo den Regierungs- 
Präfidenten bevollmächtigen, um eine Verlängerung des Waffenftiliftandes 
anzuhalten.“ — „Und möge,” fügte Szejaniedi hinzu, „Prondzynski, ber 
den Berathungen der Kammern beigemohnt und ihren Willen vernommen, 
dem Bräfidenten die Wünfche derfelben darlegen.” — „Aber,” erwiebderte 
der Marfchall, „die hier geäußerten Reben flimmten ja keineswegs überein, 
und Prondzynski möchte fchwerlich aus ihnen die eigentliche Meinung der 
Kammern berausbringen; Jeder habe nur feine Gedanken ausgefprochen, 
aus welchen ſchwer fei, eine allgemeine Anficht zu fchöpfen.” — Wolowoki 
fam der Sache endlich mit ben Worten näher: „nach dem Reichstagsſchluß 
vom 9. (17.) Auguft fei der Präfident befugt, Unterhandlungen anzu= 
fmüpfen; fie aber bürften fich nicht auflöfen, fonbern müßten ihre Sitzungen 
nach einem andern Ort verlegen;” worauf ber Bobolier Jelowicki wieder 
mit ber Aeußerung dazwiſchen trat: „es ftünde nicht fo fchlimm; Prond⸗ 
zynoli habe offenbar libertrieben. Eben habe er den General Bem gefpros . 
hen, ber ihm verfichert: „fie hätten faft ebenfoviel Kanonen als die Ruffen; 
diefe würben bald ihre Ladungen verfchießen, und in vierundzwanzig Stun« 


4) Damit man nicht glaube, daß wir feine Rede entitellen, verweifen wir auf das ange⸗ 
führte Werk: „Berbandlungen des Bolnifhen Reichsſtags“ S. 309 ff. Wir haben 
den Widerwillen überwunden, folch’ flaches Geſchwätz abzufchreiben, um wenigſtens cin 
etwas längeres Bröbdhen von den Berhaudlungen des Bolnifchen Reichstags in jener wich: 
tigen Stunde zu geben; und diefes If noch nicht das ſchlechteſte. 
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ben koͤnne Ramorino ba fein. Sie duͤrften daher Warſchau auf feinen 
Fall verlaffen.” — So wurden fie zwilchen verfehiedenen Meinungen und 
Hoffnungen hin» und hergezerrt; zuletzt fchlug man vor: „Prondzynski 
folle der Regierung melden: die Kammern fönnten fich in feine Unterhand⸗ 
lung einlaffen; der Praͤſident möge handeln und unterhandeln, wie es ihm 
bienlich fchiene, die Kammern behielten ſich nur die Beitätigung vor. — 
Andere wollten: „ber Reichdtag folle fich vertagen.” Als aber, ehe e8 bier- 
über zum Beichluß Fam, bie großen Redensarten wieder anfingen, und 
Szczaniecki ausrief: „die Reichötagsglieder müßten fi) an die Spite Des 
Warſchauer Volks fielen und die Wälle vertheidigen; bei einer folchen 
Bevölferung, einem foldyen Heer und ſolchen Generalen (auf Prond⸗ 
zynski zeigend) werde man ben Feind ficher zuruͤcktreiben,“ verließ Prond⸗ 
zynski unmuthig den Saal. 1) 

Es war zwei Uhr; ſchon donnerten die Kanonen von ferne: der Kampf 
hatte wieder begonnen. | 

Bonaventura Niemojewsfi erhob fich und erflärte: „Set, ba man dem 
Präfidenten bie Macht zum unterhandeln, unter Vorbehalt der Beftätigung 
durch die Kammern, ertheilt, könne man ruhig und ohne fich zu übereilen, 
weiter berathſchlagen.“ Sodann eiferte er heftig gegen jebe Vertagung bie 





1) Wir find bei Darlegung bieler Berhandlungen treu dem oben angeführten Werke: 
„Berhandlungen dies Polniſchen Reihstags ıc.’ gefolgt, das unter Mitwirfung 
des Reihstagsmarfchalls erfchtenen ift und einen genauen Abdruck des Reichstags - Protes 
kolls enthalten foll. Doch ſcheinen beveutenve Lücken darin zu fein. Prondzynski in feiner 
Denkſchrift, dem auch Krufowiedi in ber fetnigen betftimmt, ftellt den letztern THeil der Ber: 
handlung etwas anders dar, Erfagt: „der Reichstag hätte durch Akklamation entſchieden: 
„„der Regierungs: Präfident fei ermächtigt zu unterhandeln; er felbit aber werde fich auf: 
löſen.““ Der Reihstagsmarfchall Habe ihn hierauf eingeladen, näher zu feinem Schreibe: 
pult zu fommen, wo fi) auch der Senats: Präflvent befunden, und habe ihm erklärt: „, ‚weil 
ber Reichstag feinen Entſchluß gefaßt, wie er Zeuge Davon gewefen, fo möchte ex fi) unver: 
züglich zum General Krufowicdi begeben, ihn davon unterrichten und auffordern, demgemaͤß 
zu verfahren, ohne die offizielle Afte, deren Abfaffung einige Zeit wegnehmen würbe, erſt ab: 
zuwarten; fie follte ihm unverzüglich zugefchickt werben.“ " Raum ſei aber Prondzynski über 
die Schwelle gewefen, fo habe der Diarfchall mit feinem Stab auf den Boden gefchlagen, 
und Szezantedi das Wort gegeben, um einen weitläuftigen Geſctzvorſchlag abzulefen über 
bie Entfhäbigungen, welche den durch den Krieg Heruntergefommenen zu bewilligen feien. 
Da hatten viele Glieder die Sttzung verlafien: die Einen in der Ueberzengung: Alles ſei 
vorbei; die Andern voll Erbiiterung über ein Manöver, Durch welches man bie Entfcheibung 
der Kammern habe befeitigen wollen.‘ — So erzählt, im Widerſpruch mit der Darftellung 
im genannten Werk, Prondzynski die Sache. Möglich, daß er Recht hat, möglich aber aud), 
dag er fie nur fo vorftellt, um fich wegen feiner wiederholten Berfiherungen vor ben Nuffis 
hen Führern: „ber Reichstag habe fich aufgelöfet,“ rein zu wafchen. 
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„ein Aufgeben des Baterlandes im Augenblic ber Entfcheibung ” fein würde. 
„Wir müffen auf unfern furulifchen Sigen bleiben, rief er, und bis zum 
Ente bei der Nation verharren.” — Swirski unterftügte biefen Vorfchlag 
lebhaft, indem er auf die Schande hinwied: „wenn die Vertreter des 
Volks im Augenblid der Gefahr fich fortfchleichen ımd die Nation ihrem 
Schickſal überlaffen wollten.” — Die Anfichten ber Kammerglieder nahmen 
eine andere Wendung, unb wie früher der Vertagung geneigt, beftand bie 
Mehrheit jegt darauf:. ‚in feinem Fall fich weder zu vertagen noch aufzus 
löjen.” Der Reichstags: Marfchall ging fo weit zu behaupten: „man habe 
jetzt dringendere Gefchäfte als bie bisherigen Berathungen;” und diefe 
dringenderen ©egenftände, die er vorbrachte, waren: „PBroflamationen an 
das Heer und bie Einwohner, und ein Entwurf zu Verleihung von Grund- 
Rüden an die Soldaten.” ine große Gefinnung, die ſich anſpruchslos 
und wie von felbit offenbart, erwedt Hochadhtung und Bewunderung; wo 
man aber Das Hafchen nach ihrem Schein wahrnimmt, wo fie gemacht ift, 
ba wendet man fich mit Ekel ab. Wollten die Landboten Hochfinn und 
eine über alle Gefahr erhabene Gefinnung zeigen, nun fo mochten fie nach 
Szczaniecki's Vorſchlag auf die Wälle eilen, um an ber Spige der Verthei⸗ 
biger zu fterben. Doch ein folder Muth der That war weit von ihren 
Gedanken, und fie begnügten fich mit dem Prunk ber Worte, Die Kammern 
traten einftimmig dem Vorſchlage des Marſchalls bei, beftärft durch des 
eintretenden Soltyk's ermunternde Worte. „Er fomme von feinen Batte- 
rien bei Ezyfte, den Reichstag zu beruhigen. Alles ftände vortrefflich, der 
Soldat kämpfe mit nie gefehenem Muthe; die Gefchügzahl fei auf beiden 
Seiten faft glei: man müffe daher das Beſte hoffen.” — Hierauf wurden 
die von Godebsfi entworfenen Proflamationen vorgelefen: den Soldaten 
wurde darin gefagt: „der Reichdtag wende ſich an fie, um jeden ſchädlichem 
Einfluß vorzubeugen, ben Ungefchid oder Treulofigfeit auf fie äußern könn⸗ 
ten, man würde bei den angenommenen Srundfügen bleiben; ihnen Dagegen 
fei die Obhut der Polnifchen Ehre anvertraut;” — und den Bürgern 
jagte man: „fie müßten den Sahrstag bes Ruͤckzugs der Preußen durch 
einen neuen Sieg verherrlichen, ihren Aufihwung bürfe fein Böswilliger 
hemmen, weil biefer Aufihwung dem Feinde Vernichtung und ewige 
Schande verheiße.” — Wenn man auch bie Zeit gehabt, dieſe dringenden 
Proffamationen den Soldaten und Bürgern vorzulefen, fo blieb immer bie 
Örage, welchen Aufſchwung dieſe Daraus hätten ſchöpfen follen: ja Die Ber- 
dichtigung der Generale im erften Aufruf mußte die Krieger vielntehr nie- 
derichlagen. Nachdem hierauf noch eine lange Erörterung ftattgefunden, 
was unter: „Unterhandlungen führen” und einen „Vertrag abſchließen, 
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zu verfiehen fei, warb zulegt enifchieden: bag die beiden Vorſtaͤnde bes Se- 
nats und ber Lanbboten fich zu Krufowiedi begeben follten, um ihm zu 
erfläcen: „daß er ohne Zuziehung eines Kriegsraths nichts abfchließen 
bürfe. Er folle Unterhbandlungen anknüpfen und führen; ber Reichstag 
aber behalte fich die Betätigung vor.” Man war alfo nach vierftündiger 
Berathung fo weit wie am Anfange. Der Sinn bes Antragd übrigens 
war augenfällig: man hoffte, der Präfldent der Regierung follte ben Ruffi- 
ſchen Feldherrn durch Unterhandlungen binhalten, bis Ramorino herbeige- 
fommen und man fonftige Bertheibigungsanftalten getroffen hätte: alsdann 
hätte ber Reichstag feine Beftätigung verweigert, bie Gefahr wäre abge 
wandt oder vermindert und die Ruſſen überliftet worden. Mit Diefem Be- 
fchluß ward die Sigung aufgehoben, und die Glieder auf vier Uhr Nach⸗ 
mittags zu abermaliger Berfammlung beichieden. 

Während ber Reichstag fich alſo in erfolglofem Hin⸗ und Herreben 
überbot, und fich zuletzt felbftzufrieden über die fchlaue Auskunft trennte, 
war die Frift des Waffenftilftande abgelaufen und die Schlacht hatte von 
Neuem begonnen.. Die Veränderungen in ber Ruffifchen Kampforbnung 
waren gering: nur die zum Handeln beſtimmten Truppen waren aus den 
Referven verftärft worben. Pahlen und Kreup hatten jeder eine Grenadier⸗ 
Brigade, Murawier eine Garde-Brigade mit fechszehn Stüden und zwei 
BDataillone Jäger von Strandmann erhalten. Den Abgang jener zwei 
Grenadier-Brigaden erfegte in Schachowskoi's Referve eine Garde⸗Bri⸗ 
gade, die Ste; dem Barbeforps verblieben fomit nur brei feiner Brigaben. 
Die KavalleriesReferve wurde in zwei große Maſſen getheilt, wovon bie eine 
den linfen Flügel und die Mitte, Die andere den rechten Flügel unterftügen 
follte: die erftere zählte 48 Schwabronen mit 24 reitenden Geſchützen; bie 
andere 86 Schwadronen mit 16 Geſchuͤtzen. Alle diefe Truppen nahmen, 
als der Augenblidt zur Erneuerung bes Kampfs heranfam, folgende Stel- 
lungen: 

In erfter Rinie. Bat, Schw. | Ran.IInfant.| Kavall. 
General-Major Anrep mit ben Koſaken 
ging zwifchen Gorce und Wawryszew 

vor...... — —— — | 80 
General⸗Lieutenant Fuͤrſt Chilkow, mit 
zwei Ulanen-einem Dragonersund drei 
Huſaren⸗Regimentern der Iten Diviſion 
und den reitenden Batterien No. 2, 12 
und 20 nahm eine Stellung zwiſchen 

ben Schanzen Ro. 58, 59 und 60. .| —| 30 I 181 — | 310 
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Graf Pahlen, ging auf bie rechte Seite 
der Kalifcher Ehauffee über, und ftellte 
fih in zwei Kolonnen feitwärts Hinter 
Wola auf. . 

General» Major Lieders blieb wit den 
ſieben Bataillonen der erſten beiden Di⸗ 
vifionen, Die am vorhergehenden Tage 
befonder8 gelitten, und mit 20 Geſchũben 
in Wola . . 

General Baron Kreutz hielt fich i in wei 
Kolonnen hinter den Redouten No. 54 
nd 59 ... . 

Generals Lieutenant Murawi lew ſtellte ſich 
vor Rakowiec auf, bie Garde—⸗ Vrigade 
hinter fich . 

Gmeral- Lieutenant Graf Reit ging bis 
Wyglendow vor. 

Oenerals Major Strand mann rücte über 
Sluzewiec hinaus . 

Reſerve. 

General Fuͤrſt Schachowskoi mit dem 
Grenadierkorps ſtand links der Kaliſcher 
Chauſſee Hinter der Redoute No. 57 

Der Großfürft Michael mit dem Garde: 
korps rückte Hinter Kreuß . . . 

Die erfte Kavalleries Mafie (die Ite 
Küraffier-Divifion, die Zte Ulanen⸗Di⸗ 
viſion, und die Garde⸗ und Atamann⸗ 
Koſaken) ſtellte ſich in drei Staffeln zwi⸗ 
ſchen der Kaliſcher Chauſſee und dem 
Gardekorps . . 

Die zweite Kavallerie-Maffe (Ste 
Küraffier- Divifion und eine Huſaren⸗ 
Brigade von ber 2ten Divifion) rüdte 
linfs und hinter Murawiew . . . 

Die Artillerie-Referve blieb bei Wlochy 

Feſammt 


Bat.|Schw.| Kan 
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1) Die drei Sappeur-Bataillone vom erſten, zweiten, und dem Garde⸗Korps find hier 
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Die Artillerie: 50 Stüd von Kreutz, 44 von Pahlen ging jenfeits 
Wola vor, bis wo fich der Boden gelinde fenft, dort am Abhang vor ben 
kleinen Teichen, ftellte fie fich in vorwärts gefrümmten Bogen auf, ber beim 
weißen Krug an ber Ehauffee anfing und an den Teichen vor der Schanze 
No. 54 endigte. Mit brennenden Lunten flanden die Artilleriften neben 
ihren geladenen Kanonen, und harrten des Winks, der ihre Donner löfen 
jollte: auf der ganzen Linie herrſchte gefpannte Erwartung. 

Die Frift verftrich, Feine Antwort fam. Der Feldmarſchall, ſichtlich 
verftimmt (neues Blut follte fließen!) beftieg fein weißes Schlachtroß, und 
begab fich zur Kalifcher: Straße, um Das verlangte Zeichen zu geben. Da 
fam athemlos ein Adjutant von Krufowiedi angejagt, mit ber Bitte um 
noch eine Stunde Auffchub: ber Reichstag fei verfammelt und rathfchlage 
über die vorgelegten Bedingungen (wir fahen wie?). Mit Recht argmöh- 
nifch gegen die Aufrichtigfeit feiner Gegner, wollte Graf Paskewitſch feinen 
Augenblid länger verlieren: heute noch mußte man bis zum Stabtwall 
Dringen, ein fehweres Stück Arbeit; zauderte man im mindeften, fo fonnte 
über Nacht Ramorino eintreffen, und dann hatte man am folgenden Tage 
Doppelte Mühe. „Hat General Krufowiedi, erwiederte er dem Boten, ger 
nügende Mittheilungen zu machen, fo fchide er feine Unterhändler durch 
ben Marimonter-Schlag zum Yürften Chilkow, we man fie empfangen 
wird. Sie aber, wendete er ſich zum Adjutanten, eilen Sie unverzüglid 
zurüd, und fagen dem General, Daß ich zum Sturme fchreite.” — Mit die: 
fen Worten ritt er zur Schanze No. 54, und gab um halb zwei Ihr das 
Zeichen. Auf den Signalfchuß eröffneten fofort alle Batterien ihr Feuer; 
die Polen antworteten, und unter dem ı Gebröhne ber Erde entbrannte ber 
furchtbarſte Kanonenkampf. 

So weit das Auge ſchaute, ſah es Kanonen-Blitze, ſich wölfenden 
Pulverdampf und im Sonnenſchein blinkende Waffen. Allen kenntlich an 
ſeiner weißen Feldmuͤtze, wollte Graf Paskewitſch die Wirkung der großen 
Batterie'näher anfehen, und ritt an fie heran. Plöglich fah man ihn vom 
Pferde ftürzen: Erftaunen, Beforgniß; alles eilte herbei: man hielt ihn für 
todt; Doc) er bewegte fih. Die Aerzte Kenochin, Stürmer und ber Ober 
ftabsarzt Schlegel traten an ihn heran: Er Flagte über Schmerz im Iinfen 
Arm: eine Kanonenfugel hatte im Vorbeiflug ihn gequeticht. Man brachte 
ihn in die Schanze No. 54, wo er auf dem Wallgange verbunden wurde. 


nicht mit aufgeführt, da fle bei den Schanzen befchäftigt waren; eben jo unter den Geſchützen 
nicht Die at Mörfer, indem man feinen Gebrauch yon ihnen machte. Die Kofafen find 
unter der Kavallerie angeführt. 
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Unterdeffen fam Graf Toll, den er hatte rufen laffen. Diefem übergab er 
hierauf, da er feiner VBerwundung wegen nicht thätig fein Fonnte, die Füh- 
sung des Heerd: „Sie fennen, fagte er ihm, alle meine Abfichten, ſetzen 
Sie den Kampf fort, aber halten Sie fi ſtreng an meine Vorfehrift. Vers 
langen die Umftände eine Yenderung, fo holen Sie vorläufig meine Geneh⸗ 
migung ein.” — Muthigen Sinne verfegte Toll: „Ich werde noch etliche 
zwanzig Stüde auffahren laffen, und dem Feinde ein bis zwei Stunden 
tüchtig einheigen; dann gehe ich zum Sturm und nehme die Stadt.” Seine 
Augen bligten; er fühlte Die Größe des Augenblids; vafch fprengte er fort 
zur großen Batterie Man erinnerte ihn, daß die Kugeln dicht um ihn 
fielen. „Ich fehe nichts," erwiederte er mit jener Schidffalszuverficht, bie 
eine lange unverfehrt durchlaufene Kriegebahn einflößt. Oft wurden ihm 
Hut und Kleider durchlöchert, Pferde unter ihm getödtet, ihn felbft traf nie 
ein Geſchoß. „Mir ift, fagte er öfter, als hätte ich einen Schirm vor mir, 
der ale Kugeln abhält.” So begab er fich in die Mitte zwifchen ben Kos 
Ionnen ded Aten und 2ten Korps und ließ die Korpsbefehlehaber zu fich 
berufen: die Grafen Pahlen, Witt und Baron Kreuß erfchienen, außerdem 
befanden fich die Generale Neidhardt, Obrutſchew und Fürft Gortſchakow 
bei ihm. Dem Grafen Bahlen und Baron Kreug wiederholte er mündlich 
die früher gegebenen Vorfchriften, und ermunterte fie zu einem Fräftigen 
Handeln; dem Grafen Witt übertrug er, zu mehrer Einheit in der Leitung, 
ven Befehl über die Abtheilung von Murawiew und bie fie zur Seite be- 
gleitenden Reiterhaufen des Grafen Roftik und der Küraffiere, mit der Weis 
jung: „durch entfchiedenes Harldeln zwifchen bem Mofotower: und Serufas 
Itmer- Schlag des Feindes Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen. Fürſt Gortſcha— 
fom follte die große Batterie verftärfen und wäre es bie auf zweibundert 
Kanonen; er follte dem Feinde dicht auf den Leib rüden, und feine reiten- 
den Batterien um bie Schanzen herumfchiden, damit fie folche von ber 
Seite faßten. Doch Fuͤrſt Gortſchakow hatte ſchon am Tage vorher bewies 
fen, daß er mit jeder Kenntniß des Dienſtes, den er verfah, wohl vertraut 
fi. General Neidhardt endlich erhielt Befehl, das Grenadiers Korps herz 
beizuführen und in Referve hinter den beiden Hauptangriffen aufzuftellen. 
Der Zufall hatte ben Grafen Toll zur Oberleitung geführt, und ber Ges 
danfe an die Wichtigkeit feiner Aufgabe befeuerte feine That» und Geiſtes⸗ 
kraft. Doch nur die unmittelbare, Thätigfeit und Bewegung erfordernbe 
Leitung überließ ihm ber Feldmarſchall, die höhere, in legter Inſtanz, behielt 
er fi) felber vor, Trotz des Leidens von feiner Verlegung ließ er, ale ber 
Berband beendigt war, fich in feine Kalefihe fegen und zum Grenadiers 
Korps bei Wola auf bie Kalifcher-Chauffee bringen, wo er, durch Geiftes- 
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macht den Körperfchmerz niederdruͤckend, unerichütterlich hielt, und alle 
Wendungen ded Kampfs beobachtete. 

Das Feuer dauerte mit aller Stärke der ausgeruhten Kraft fort: Fürfl 
Gortſchakow und fein Stabschef, General Korf, waren in voller Thätigkeit, 
und vermehrten bie vordere Geſchuͤtzzahl bis auf 120 Stüde, die näher 
gegen Czyſte und die zweite Schanzenreihe vorgehen und ihr euer ſoviel 
als möglich auf diefe Foncentriren mußten. Die Polen ftellten, zufammen- 
gerechnet mit dem Gefchüg der Verſchanzungen, bis zu 112 Stüd Dagegen 
auf, und widerftanden muthig, Schuß um Schuß. Senfeitd des Werks 
Ro. 23 anfangend, ging ihre Kanonenlinie in ben Zwifchenräumen der 
Schanzen bis zur Krafauer- Straße fort. Um ben Ruffen ben Bortheil 
abzugewinnen, bogen fie ihren Iinfen Gefchüßflügel herum, fo daß dreißig 
Stüde, einen Hafen bildend, die Ruffifche Artillerie in die Seite faßten und 
in Verbindung mit der Schanze Ro. 23 und des auf ber dortigen Anhöhe 
ſtehenden Gefchüges fie unter ein Kreuzfeuer nahmen, das ihr und ben Da- 
hinter ſtehenden Truppen von Pahlen bedeutenden Schaden yufügte. 


Der Oberſt Pawlow, ber mit feiner ſchweren Batterie am Ende ber 
Linie hielt, litt viel von biefem Schrägfeuer, harrte aber unerfchütterlid 
aus. Zu feiner Unterftügung ftelte Fürft Gortſchakow eine leichte Batterie, 
etwas zurüdgebogen, neben ihm auf. Da aber das Polniſche Flankenfeuer 
feine verberbliche Wirfung immer noch behielt, ſchickte Graf Toll, ungebul 
big und um bemfelben entichieben ein Ende zu machen, durch General 
Berg den Befehl: „daß Murawiew, rechts duch Noftig, links durch die 
Küraffiere gebedt, unmittelbar vor fich zum Angriff geben folle.” So griff 
ftatt Kreug, Murawiew zuerſt an; dann erft Kreug und zulegt Pahlen. 


Während fih die Truppen in Bewegung feßten, mußte bie reitende 
Batterie No. 3 des Oberftlieutenants Poroſchin raſch vorjagen und fi 
auf das Ende bes vorgebogenen Bolnifchen Gefchügflügels ſetzen, um dies 
fen feinerfeits in die Slanfe gu nehmen. Borofchin, ein trefflicher Artilleries 
Offizier, that es, mit großem Erfolg: da richteten: an- breißig Polniſche 
Stüde ihr Feuer gegen ihn: ohne zu wanfen hielt er es aus, aber ließ da⸗ 
bei fein Leben. 

Durch Murawiew's und Noſtitz's Vorgehen bedroht, durch das Feuer 
von deren Batterien felbit von hinten und in die Flanke gefaßt, mußte das vor⸗ 
gefchobene Bolnifche Geſchuͤtz eiligft zurüd. Es war drei Uhr, als Murawiews 
Angriff begann. Er hatte feine Truppen in zwei Flügel getheilt unter den 
Oberften Lufajch und Roth. Lufafch mit dem linken Fluͤgel (die Regimen- 
ter Lutzk und Samogitien) mußte auf die Schanze No. 81, links ber Kra⸗ 
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fauer-Chauffee, losruͤcken; Roth mit dem rechten Ylügel (dad Regiment 
Nieswiſh und ein Bataillon Prag) blieb vorläufig noch bei Rakowiec. 

Aus dem Jerufalemer- Schlag war indeß eine ſtarke Polnifche Kolonne 
aller Waffen hervorgefommen, und verbedt durch die Käufer ber Ziegelei 
und des eifernen Krugs nicht fogleich bemerkt worden. Als Uminski den 
Anmarfch der Murawiewichen Kolonne wahrnahm, ließ er bad Belage- 
rungögefchüg in No. 79 gegen fie richten, und vier Bataillone (Orenabdiere 
und 13te8 Linien-Regiment) unter Wroniedi bis zum vorbern an ber 
Straße gelegenen Krug vorgehen. 1) In dem Augenblid, als bie Lugfifchen 
Grenadiere bie Reboute No. 81 von vorn erftiegen, flürmte Diefe Kolonne, 
die Orenadiere unter Major Schlegel an ber Spige, binter dem Wirths⸗ 
haus hervor, und durch Die Kehle der Verſchanzung eindringend, warf fie 
bie Kompagnien von Lutzk, welche heraufgelommen, wieber in den Graben 
hinab. Tas Regiment Samogitien, das theild im Graben, theils am 
Rande befielben war, eilte fchnell herum, griff mit dem Bajonnet die Polen 
in der Slanfe.an, und nöthigte fie, die Schanze wieder zu räumen. Nach 
hitzigem Kampf, durch Wetteifer und Erbitterung belebt (die Bolnifchen 
Grenadiere hatten vor der Revolution mit ben Stürmenden eine Divifion 
gebildet), drängten bie beiden Litauifchen Grenabier-Regimenter ihre Geg⸗ 
ner bis zum Kruge, einem großen fleinernen Gebäude, zurüd. Hier erhiel- 
tn diefe aus ber Divifion Mühlberg BVerftärfung, und damit wieder auf 
einen Augenblic die Oberhand. So zog ſich das Gefecht, bald zum Vor⸗ 
tbeil der einen, bald der andern, längere Zeit bin, bis zuletzt General Pa⸗ 
laͤchko aus Murawiews Referve das GardesRegiment Finnland links 
herbeiführte. Das Polnifche Gefhüg auf der Straße warb durch die vier 
Kanonen der FZinnländer zum Schweigen gebracht und die Polnifhe In⸗ 
fanterie fo entfchieben zuruͤckgewieſen, baß fie den Krug nicht länger ſtreitig 
machte und fich hinter Die Ziegelei 309. 

Während jened Kampf war Muramiews rechter Flügel unter Oberft 
Roth in der Ebene zum Angriff der Schanze Ro. 78 vorgefchritten, bie 
Schügen im Lauf voran. Uminsfi fah es, eilte zu Jagmin, gab ihm vier 
Geſchuͤze und ließ ihn auf die Rufſiſche Kolonne los. Eben näherten fich 
die Rarabiniere von Nieowiſh ber Schanze, als ein Polniſches Kavallerie 
Regiment das mit der Infanterie aus dem SJerufalemer- Schlag herausge- 
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1) Mau verwechiele dieſe beiden Wirthéhaäuſer nicht (wie es mehreren Erzählern 
begegnet if): das eine, der eiferne Krug genaunt, liegt glei vor dem Jerufalemer> 
Sälag an der Tarczyner⸗Straße; der andere, größere, bier gemeinte, weiter vorwärts an 
ber Kralaner : Straße. 
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fommen, ſie anflel. Die Karabiniere von Nieswiſh wehrten fich tapfer; 
doch von dem Gefhüg ber Schanzen befchoffen und von den Reitern wies 
berholt angegriffen, geriethen fie in Gefahr, völlig aufgerieben zu werben. 
Graf Roftik, der Murawierw rechts unterftügen follte, eilte mit ben arte: 
Dragonern dem Oberft Roth; Luft zu machen. Die Ite Divifion 1) diefes 
Garde-Regimentd vom Generalmajor Saß perfönlich geführt, ftürzt ſich 
auf die Rolnifchen Reiter und wirft fie. Diefe fliehen hinter ihre Schan 
zen und beden gegen .die verfolgenden Dragoner zwei Feldftüde auf, die 
mit Kartätfchen feuern. Aber kaum hatte die erfte Kanone losgefchoffen, fo 
waren Die Dragoner auch fihon darüber her, hieben die Kanoniere nieher, 
und nahmen die Yeldftüde weg, bie man jedoch wegen mangelnder Brogen 
nicht fortführen fonnte. Indeß waren bie brei andern Reiter-Regimenter 
Sagmins, bie innerhalb des Jerufalemer Schlags gehalten, Durch eine Oeff— 
nung des Walls bei No. 10 herausgefommen, und gingen nad} einander 
auf die Dragoner los. Die Hebermacht war erdrüdend. Die Polen fudj- 
ten den Dragonern, zu welchen auch die zwei Schwadronen der Iten Divi- 
fion des Regiments geftoßen, bie Flanke abzugewinnen, bei Reiterfämpfen 
bie entfcheibende Bewegung. Gefchidte Wendungen verhinderten es. Wir 
thend war der Kampf: auf ber einen Seite war bei beflern Pferden aud 
größere Gewandtheit, auf der andern aber eine vierfache Meberzahl, und das 
zu die Mithülfe der nahen Schangen, deren Kartätfchen unaufhörlich in die 
Streitenden einfchlugen. Beide Standarten-Junfer der Dragoner wurden 
getödtet, die Standarten von Kartätichen zerrifien, das Holz ber einen zer 
fchmettert: doch ſah man ſtets Die Beldzeichen erhoben. Selbſt Die Anführer 
wurden außer Kampf geſetzt: General Saß erhielt eine Wunde an der Schul. 
ter, Graf Noſtitz erft einen Schuß in die Seite, fobann eine Quetfchung am 
Herzen. Beſinnungslos fiel er vom Pferde. Seine Dragoner hoben ihn 
auf, und trugen ihn, nicht ohne eigene Wunden, auf feinem Mantel aus 
dem Getümmel. Indeß waren auch die Garde- Hufaren berbeigefommen. 
Den Oberſt Muffin- Bufchfin, einen ftattlichen unerfchrodenen Reiter, an 
ihrer Spige, jagen bie glänzenden rothen Hufaren auf ihren prächtigen 
grauen Pferden im Fluge um die Dragoner herum, entwideln ihre Divi- 
ſions-Kolonnen, und ftürmen auf die feindlichen Reiter baher. Burchtbar war 
der Zufammenftoß. Mit folcher Gewalt brachen fie in die Polen ein, ba 


1) Bon den Garde-Regimentern waren nur die Iten und Iten Bataillone ver Infante- 
tie, fo wie die Iten und ten Divifionen der Kavallerie in's Feld gezogen. — Es ift ein großer 
Mebelftand, dag man in der Kriegsfprache zwei ganz verſchiedene Abtheilungen mit demfels 
beu Namen belegt, und zwei Schwadronen, wie hier, eben fo gut Divifionen genannt 
werben, wie mehre vereinigte Regimenter. 
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dieſe Regiment auf Regiment vollkommen geworfen wurden. Ohne ihnen 
Zeit zu geben, ſich zu ſammeln, zu ordnen, verfolgten die Huſaren ſie bis 
zwiſchen ihre Schanzen und deren Kartätichenfeuer hindurch, bis zu jener 
Oeffnung des Stadtwalls hinter der Fleſche No. 10, aus welcher fie her- 
vorgefommen; ja dreizehn Hufaren, ben Rittmeifter Slepzow, aus zwölf 
Wunden biutend, voran, !) fprengen wie verbiffen auf ihren Feind, felbft 
bindurh. Das Feuer der gefammten Infanterie auf dem Stadtwall richtet 
fih gegen Puſchkin und feine Huſaren. Bor fi den Wall, hinter fich die 
Echanzen, drohte ihnen, wohin fie fih auch wandten, Verderben. Sie ent: 
ſchloſſen fich fchnell, fprengten feitwärts Die Ränge des Walls bis zum Mo- 
fotower Schlag hinab, und gewannen von bort das Freie, wo Die reitenben 
Garde- Jäger zu ihrer Hülfe entgegen kamen. Die Bolnifche Neiterei aber 
verihwand, und ließ fich nicht weiter ſehen. 

Faſt eine volle Stunde hatte der Kampf gedauert und war glänzend 
gewefen: acht Schwadronen jener fehönen ©arbdereiter hatten es mit einer 
fat doppelten Zahl ihrer Gegner?) und im Bereich von deren eigenen Ka— 
nonen fiegreich aufgenommen. ‚Sie verloren viel, aber weniger als man 
vorgegeben hat: die Dragoner 12 Offiziere und 165 Gemeine, die Hufaren 
6 Offiziere und 182 Gemeine verwundet oder todt.3) Menſchen-Verluſt, 
Nierde-Berluft, aller materielle Berluft kann erfegt werden, der moralifche 
Gewinn bleibt fortdauernd. Die Leute in den Regimentern mwechleln; aber 
das rühmliche Beifpiel der DBorgänger dient den Nacdhfommenden zum 
Sporn, zur Erhebung, zum Wetteifer. Ein Regiment, das fih einmal 
duch eine große That einen berühmten Namen erworben, wird |päter alles 
thun, um nicht hinter feinem Ruhm zurüdzubleiben. 

Beforgt für Die tapfern Reiter, befahl Graf Toll, daß die Nowgorod 
Küraffiere, unterftügt von den Prinz Albert Küraffieren (feit Grochow 
Helden wie jene!) zu deren Beiftand rechts über Die Chauffee vorgehen ſoll⸗ 
tn. Doc das erftere Regiment geriet links bes vorerwähnten Krugs 
in einen weichen Boden, kam unter das Karsätichen- Beuer ber Volnifchen 
Batterie bei der Ziegelei, und mußte zulegt, ohne am Kampfe Theil neh⸗ 
men zu fönnen, unter bedeutendem Verluſt zurüd, — Glüdlicher war dag 


— — — — — 


1) Er ftarb vierzehn Tage darauf an feinen Wunden. Wahrfcheinlich iſt er es, den 
Uminsfi in feinem Bericht für den Oberften ausgibt und umfommen läßt. 

2) Die Polen hatten hier vier Regimenter: das Ite reitende Jaͤger-, das 4te Ulanenz, 
die Auguſtower und die Sandomirer Reiter. 

3) Die Polnifhen Schriftfteller, Uminsfi voran, fuhen einen Troft, indem fie die 
Huſaren hier mit Stumpf und Stiel vernichten, wie fle fo viele andere Regimenter vernich- 
tt haben — auf dem Papier. 
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Regiment Nieswifh, das, während die Garbdereiter ber Polen Aufmerkſam⸗ 
feit und euer auf fi zogen, vajch wieder gegen die Schanze No. 78 los⸗ 
Schritt, fie wegnahm, und unterftügt von bem Aten Jäger-Regiment, fih 
dort behauptete. | 

Weiter. rechts, auf ber Zubliner Straße, ging Strandmann nur behut⸗ 
fam vor; er fonnte und durfte nicht anders: er hatte nur ein Bataillon, 
vier Schwabdronen und vier Kanonen: damit nimmt man feine Schanzen. 
Er follte nur Beforgniffe erweden, und that es. Seine Kofafen breiteten 
fih bis zum Weichfelufer aus, 

Das Feuer ber beiden gegenfeitigen Geſchͤhlinien ging inzwiſchen un⸗ 
unterbrochen fort: doch jetzt, wo es, mit Ausnahme der Schraͤgſchüße von 
No. 23, nur ein Frontalfampf war, gewann bie Ruffifche Artillerie bald 
die Oberhand und zwang die Polnifche zum Zurüdgehen bis hart an 
Czyſte. Und aud von hier ward fie genöthigt, als die Ruffliche ihr zum 
zweitenmal näher rüdte, noch weiter zurücd zu weichen, zuerft in jene Vor⸗ 
ftabt, und als es hier an Raum zur Aufitelung gebrach, hinter ben Stadt 
wall, Es war vier Uhr. 

Die zum Sturm beftimmten Truppen von Kreug und Pahlen ftanden 
in Bereitfehaft: bei jedem zwei Kolonnen, mit einem Nachhalt hinter fidh. 
Stand und Aufftellung waren folgende: 


Bat.| Mann. 


Korps von Pablen. 

Linfe Kolonne, unter General⸗Major von ber Brüg- 
gen, bicht an der Kalifcher- Straße: die Regimenter Ites und 
2tes Karabiniere, Aftrachan und Suworow⸗Grenadiere. 

Rechte Kolonne, zweihundert Faden rechts von ber 
erften, unter GeneralsLieutenant Rabofow. Die Regimenter 
5tes und 6ted Karabiniere; Sibirien und Rumänzow Brenabiere, 

Referve: die Regimenter: Alt: und Neu⸗Ingermanland, 
Kutufow und Welikolugf . ren 


Korps von Kreuß. 

Linke Kolonne, nad ©eneral-Major Golisyns Ent- 
fernung wegen einer Quetfchung, unter Oberft Liprandi, bin- 
ter No. 55, Die Regimenter Aleropol und Krementſchug, Jeletzk 
und Sewok 

Rechte Kolonne unter General Lieutenant Sulima, 
hinter No. 54, bie Reglmenter Veloſeret, Olones— Saboge und 
Shlüfelbug . ... . . 
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Ä . Bat.| Mann. 
Neferve: die NRegimenter Wologda und Alte Jägers,| 
Kronprinz von Preußen und Araftfchejew Grenabiere . 


Als fernere Reſerve waren durch General Neidhardt her⸗ 
angefuͤhrt worden: 

Hinter Pahlen. 

Unter General Fürſt Schachowskoi, bie Grenadier— 
Regimenter: Kaifer von Oeſtreich, König von Preußen, Ka⸗ 
tharinoslaw und Prinz Paul von Mektenburg .. 

Hinter Kreutz. 

Unter General⸗Lieutenant Polujektow, bie Grenabdier- 

Regimenter: Kiew und Prinz Eugen von Würtemberg; Ztes 


und Ates Karabiniere 
15| 7250 


Pahlens Angriff zählte demnach 7000 Mann, mit 5000 Dann im Nach: 
halt; Kreutzen's Kolonne dagegen 8300 Mann mit 7550 Mann im Rüdhalt: 
beide zufammen gegen 28,000 Dann. Wola fchirmten 2800 Mann unter 
General Lieders (die Regimenter Prinz Wilhelm, Prinz Karl, Reval, te 
und Ate See»Regiment) und erhielten in den beiden GardesRegimentern 
!itauen und Wolynien für den Rothfall noch einen Unterflügungstrupp 
von 2600 Mann. 

Schon wollte Graf Toll den Sturm beginnen laſſen, als Prondzynski 
abermals erfchien. Kaum hatte er, aus den Kammern zurüdgefehrt, Kru- 
fowiedi Bericht abftatten Tonnen, als biefer ihn, um neuen Aufihub zu 
fuchen, wieber in's Ruffiiche Lager fchicte, mit der Verficherung: „ben Ab, 
fhluß einer Mebereinfunft ffünde nichts mehr im Wege, und man habe nur 
einen Bevollmächtigten deshalb nad) Warfchau zu fenden.” — „Ihre Befehle 
find erfüllt,” rief Prondzynoki dem Grafen Toll fhon von weiten zu, und 
bat um Einftellung des Feuers. Diefer aber, allen Unterhandlungen 
abhold, die, wie er einfah, zu nichts führen würden, fo lange des Gegners 
Dünkel nicht gründlich niedergefchlagen fei, befahl ftatt aller Antwort: „daß 
man das Feuer verfchärfe.” Sodann fchite er nach General Berg, damit 
diefer Prondzynski zum Feldmarſchall führe. Lebterer hatte fi nah Wola 
begeben, wollte aber, um fich nicht in feinem verwundeten Zuftande zu zei⸗ 
gen, den Bolnifchen Unterhändfer nicht empfangen, fondern bat den Groß- 
fürften, mit dieſem zu fprechen. 

Prondzynski hatte indeß Gelegenheit gehabt, einen großen Theil ber 
Ruſſiſchen Schlachtlinie zu fehen, und ſich von der muthigen Haltung ber 
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Truppen, fo wie von der Wirkfamfeit der Ruffifihen-Artillerie zu überzeu— 
gen. Er verhehlte fih nicht, nad) feiner Kennimiß von dem Zuftand ber 
eigenen Truppen, daß es unmöglicd, fein würde, den Sturm, ber fich berei- 
tete, abzufchlagen: dieß war für ihn ein Beweggrund mehr, aus allen 
Kräften auf einen Abfchluß der Unterhandlungen zu dringen. 1) Der Groß⸗ 
fürft empfing ihn zu Pferde, an ber Spige feiner Garden. Prondzynsli 
erffärte fogleih: „Krufowiedi habe Vollmacht zum Unterhandeln erhalten 
und fei bereit abzufchließen.” — „Nach dem, was diefen Morgen vorgefallen, 
erwiderte der Großfürft, fo wie nach den Erflärungen des Generals Kru⸗ 
fowiedi haben wir. ein Recht, mißtrauifch zu fein. Wird der Reichstag nicht 
hindernd dazwiſchen treten?” — „Der Reichstag befteht nicht mehr, ver- 
ſetzte Prondzynski, er ift in meiner Gegenwart aufgelöfet worden.” — Als 
der Großfürft einige Zweifel Außerte, gab Prondzynski fein Ehrenwort 
Darauf: „der Reichstag wäre nicht mehr vorhanden, und. Krufowiedi fei 
zum Abfchluß eined Vertrages bereit, der die Unterwerfung unter. den Kai- 
fer zuc Grundlage habe.” 

Auf die Anfrage des Großfürften beim Feldmarſchall, entſchied dieſer, 
ber den glatten Berficherungen nicht traute: „der Kampf folle fo Tange 
fortdauern, bis eine Uebereinfunft unterfchrieben fei.” Er bezeichnete hier- 
auf den General Berg, ber ſchon Proben nicht bloß feiner Geſchicklichkeit 
und Tapferkeit im Selde, fondern aud) feiner Gewandtheit im Unterhandeln 
gegeben hatte, um fich mit Prondzynski zum Abfchluß der Mebereinkunft in 
Die Stabt zu verfügen. Zuvor mußte Berg in aller Eile eine Bollmadt 
für fih auffegen, die der Feldmarſchall unterfchrieb. Er begab fich darauf, 
begleitet von dem Adjutanten des Großfürften Oberfi Annenkow, dem Flü- 
geladjutanten Fürft Suworow uud einem Ordonnanzoffizier hinaus zu 
Prondzynski, und fie gingen im Galopp nach der Stadt ab. Zuerft aber 
führte General Berg Prondzynski abfichtlich die große Batterie entlang, 
um ihm die Haltung der Ruffifchen. Armee zu zeigen. Er machte ihn auf 
merffam auf Die Ordnung, womit alles ausgeführt warb, auf das Fräftige 
Feuer der Artillerie, welches fchon die Oberhand über das Polniſche ge 
wann; auf die erfte und zweite Linie der Infanterie, vor welcher die Freis 
willigen mit den Leitern ſtanden; auf die ftolzgen Maffen der Kavallerie: er 
wies auf das frifche, entichloffene Anfehen der Krieger hin, auf ihre fichere 
Haltung, auf. die mit Präcifion ausgeführten Bewegungen, bie ein Luſt⸗ 
mandver anzudeuten fchienen, obgleich es eine Schladht auf Leben und 
Tod war, Nahdem Berg dem Generalquartiecmeifter alles dieſes mit 


m 
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Stolz gezeigt, wünſchte er auch feinerfeits die Polniſche Armee und ihre 
Haltung zu fehen. Sie ritten mitten zwifchen den fliegenden Gefchoflen 
beider feindlichen Linien hindurch nach Czyſte, auf welches das Ruffifche 
Kanonenfeuer ſich vorzugsweiſe Foncentrirte. Hier zeigte fich ein anderer 
Anblick: man fah brennende Häufer und Mühlen, demontirte Kanonen, 
Bataillone, Die fich hinter Den Häufern bargen, andere Die platt auf den 
Baͤuchen lagen, um fih einigermaßen vor dem zerflörenden SKreuzfeuer zu 
jhügen; überall eine unfichere Haltung; und Berg gewann bald die Ueber, 
zeugung: daB man den Anfprüchen eines folchen Gegners nicht viel nach- 
zugeben brauche. Der Kontraft zwifchen der Haltung der gegenfeitigen 
Krieger war fo auffallend und für Berge Polniſche Begleiter fo empfind- 
Ih, daß fie ihm fchnell weiter fortzugiehen fuchten. Er aber machte hier, 
unweit des Wolaer Schlags, mitten im flärfften Slanonenfeuer, wie zum 
Spotte Halt, und verlangte die Polnifchen Generale zu fprechen. Auf Die 
Bemerfung über die Unficherheit des Orts erwieberte er ſcherzend: „er hoffe, 
fein Freund Gortichafow werde ihn nicht todtfchießen.” — Als man aber 
nun vergebens Krufowiedi und die andern Generale gefucht hatte und 
erflärte: „fie feien im Negierungspalaft gu einem Kriegsrath verfammelt,” 
entſchloß er fih auf Prondzynski's Aufforderung dahin zu reiten. Wie 
erftaunte er, als er fich hier überzeugte, daß alle Angaben und Berfiches 
sungen Prondzynski's fich nicht beftätigten; als ihm Krufowiedi nach einis 
gen Zwilchenreden geftand: „der Reichstag fiße noch und berathfchlage; er 
jelber habe noch Feine Vollmacht, ohne die er nicht unterhandeln könne; ja, 
müde zu warten, habe er feine Entlaffung eingereicht.” — Wie anders 
lauteten dieſe Eröffnungen als die von Prondzynski. Diefer war wie vers 
nichtet und wagte nicht Die Augen aufzufchlagen, Berg aber glaubte hierin 
neue Kunftgriffe um Zeitgewinn wahrzunehmen, zugleich einen Zweifel, ob 
die Rufen wirflich einen Sturm wagen würden, Er fandte daher ben 
Fürften Suworow an den Feldmarfchall ab, um ihn von der Lage ber 
* Dinge zu unterrichten. 

Die Kammern hatten fich wirklich, wie beftimmt worden, um vier Uhr 
Nachmittags verfammelt, und waren mit ber Vorfefung von Krufowiedi’s 
Entlaffungs-Gefuch eröffnet worden. Dieſes Iautete folgendermaßen: 
„Da ich fehe, daß in dem gegenwärtigen Augenblide, wo Einigfeit fo fehr 
Roth thut, es Perfonen gibt, welche durch Verbreitung von Zwietracht der 
Öffentlichen Sache fihaden und damit dem Feinde das Eindringen in bie 
Stadt erleichtern wollen: fo halte ich es für meine Pflicht, die mir anver- 
traute Würde eines Präfidenten ber National-Regierung nieberzulegen.‘ 
Kaum hatte man darüber zu fprechen begonnen, als ein zweiter Bote ihnen 
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die Anzeige von der Ankunft des Ruſſiſchen Unterhaͤndlers und die Anfrage 
von Krukowiecki brachte: „ob ex unterhandeln dürfe?” Neuer Streit: mehrere 
Landboten riefen: „ja, man müfle ihn bevollmächtigen,” doch der Reich8- 
tagsmarfchall meinte, feiner Role getreu: „bie Frage ſei fo zu ftellen: ob 
der Praͤſident der Regierung, nachdem er feinen. Abfchied eingereicht, noch 
unterhandeln koͤnne.“ Diefe Stellung der Frage verrieth bie Abficht; 
weshalb Zwierfowsfi, die Geduld verlierend, unmwillig ausrief: „bei folchen 
Wortflaubereien werde man nie zu Ende fommen. Die Zeit fei koſtbar, 
denn ber Feind flürme die Stadt. Man müſſe alfo ſchnell entfcheiden, ob 
man Krufowiedi feiner Verpflichtungen entledige oder nicht? Die andere 
Frage: ob er unterhandeln dürfe, würde dadurch von feldft beantwortet 
werden.” Nun ward eine abermalige Wortfluth über die Frage ausge 
goffen: „ob Krufowiedi noch Präftdent fei oder nicht? ob er unterhandeln 
bürfe? ob ed einer befondern Vollmacht dazu benöthige?” u. |. w. Es 
wollte damit fein Ende nehmen, obgleich der Kanonendonner rollend immer . 
näher fam, und ein Mitglied mit Grund bemerklich machte: „wie thöricht 
es fei, in diefem Augenblid einen neuen PBräftdenten wählen zu wollen, da 
man nicht wiffe, ob der Gewählte dad Amt auch annehmen werde! Man 
wolle, feste er hinzu, fich gerade in dem Moment des Oberhaupts berau- 
ben, wo die Unterhandlungen, die dieſes allein führen könne, beginnen 
ſollten.“ Der Staatsrath Szymanowski, der die Abdanfung überbracht, 
nahm fie Daher wieder vom Tifh und kehrte mit ihr zu Krufowiedi zus 
rück. Es war fünf Uhr vorbei: der Sturm auf Die zweite Schanzenreihe 
hatte begonnen. 

Schon um vier Uhr hatte Graf Toll zu dieſem ſchreiten wollen, um 
noch vor dem Sinken des Tags zum Hauptwall zu gelangen: ber Feld: 
marfchall hielt jedoch das feindliche Feuer nicht für hinlänglich gedämpft, 
und ber Geſchuͤtzkampf mußte noch dreiviertel Stunde fortgefegt werben. 
Da ward endlich der mit Spannung erwartete Befehl gegeben, und die 
beiden Kolonnen von Kreuß feßten fich in Bewegung, etwas fpAter auch 
die von Pahlen. Die Kolonne Sulima richtete fih auf No. 22, bie von 
Liprandi auf No. 21. Ihnen allen voran jagte der Oberft Shitow (ihm 
zur Seite General Korf) mit feiner reitenden Batterie (Ro. 4) bis auf 
zweihundert Schritt von der letztern Schanze, proßte ab, und feuerte Kars 
tätfchen- Ladungen mit folder Rafıhheit, daß die Polniſche Beſatzung, ein- 
gefhüchtert, alle Vertheidigung aufgab, und fich eilig in den hinten Tiegen- 
ben Garten rettete; fo eilig, daß fie eins ihrer demontirten Yeldftüde bei der 
Schanze im Stich ließ, welches von Shitow's herbeieilenden Artilleriften 
genommen ward; ein feltenes Beispiel dev Wegnahme von Artillerie durch 
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Atilleriften! General Kreug war perfönfich bei- Liprandi's Abtheilung; als 
er die Räumung jenes Werks wahmahm, ließ er es befegen, den größeren 
Theil der Kolonne aber zur Berftärftung von Sulima auf No. 22 mar- 
fhiren. Diefed war eine’ ber ftärkftien Verſchanzungen der ganzen Linie, 
und die einzige, welche ein Blodhaus hatte. Hier lag ein Bataillon bes 
sten Jaͤger⸗Regiments, „Warfchauer- Kinder,” und darum boppelt eifrig 
und verpflichtet zur Bertheibigung der Vaterſtadt. Doch am heutigen 
(wie am -geftrigen) Tage follten weder Baliffaden, Gräben, Wälle, noch 
Hingebung und Todesmuth der Verzweiflung die Ruffichen Stürmer auf« 
halten: Sulima. griff die Front und die rechte Flanke der Schanze, Liprandi 
die linke Flanke und die Kehle an. Bald war durch die Breimilligen eine 
Rüde in die fchirmenden Paliffaben gebrochen, und unaufhaltfam ftürmten 
nun von den verfchiedenen Seiten die Krieger hinan; auch hier wieber ber 
tapfere Liprandi mit der Fahne feines Regiments in der Hand voran, und 
einer der erftien oben. Nur Wenige der Beſatzung entfamen in die Gärten 
ber Borftadt, ein anderer Theil warf fih in das Blodhaus: doch Blodhaus 
wie Schange ward genommen 1), und was wibderftand, getödtet: die Mehr- 
zahl ergab ſich. Kreutzen's tapfere Krieger hatten ben erften Theil ihrer 
Aufgabe erfüllt und in weniger als einer halben Stunde beide Werke 
genommen. | 

Jept Fam die Reihe an Pahlen, der anfangs mit feinen Kolonnen nur 
von weitem gefolgt war: er hatte die fchwierigfte Aufgabe, die Wegnahme 
der Wolaer Borftadt und der großen baftionirten Schanze No. 23 mit 
jahlreicher Beſatzung und fleben Kanonen: aber feine Stürmer waren auch 
bie Grenadiere der Zten Divifion und die Karabiniere der erften, bie Hel⸗ 
den von Oftrolenfa und bie geftrigen Kämpfer bei Wola, Brüggen mit 
der linken Kolonne eilte längs ber. Kalifcher Chauffee hinab, wandte fich 
ſchnell über den Weg und gegen die große Schanze, während Nabofow ben 
fumpfigen Boden füdlich der Schanze unter deren Feuer umging und gegen 
die Borftadt vorrüdte. Eine Kolonne Bolen kam ihm bier entgegen, man 
fampfte: fie wurde geworfen, und zerſtreute fich theils m bie Häufer, theile 
in bie Gärten diefer Vorſtadt, wo ein aͤußerſt Iangwieriges und heftiges 
Gefecht begann: es kam nun. nicht mehr auf entfchiedene Bajonnet- Angriffe 
an, fondern der Feind mußte von Haus zu Haus, von Garten zu Garten 





1) Bolnifhe Schriftfteller, denen e8 auf eine Unwahrheit mehr'niht anfommt, wenn 
fe nur zur Slorie ver Ihrigen vient, Taffen hier den Lieutenant Konrad ſich mit dem Block⸗ 
haus in bie Luft fprengen. Nichts davon geſchah; eine Viertelftunde nad; dem Sturm fa 
der Verfaſſer mit eigenen Augen das Blockhaus unverfehrt. 
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binausgebrängt werden, während vom Wolaer Schlage hinter einer Dort 
befindlichen Bartifade vier Kanonen die große Straße der Länge nad) be 
ftrichen. So löfete ſich hier der Kampf faft in Einzelgefechte auf und dauerte 
längere Zeit ohne Entſcheidung. Dembinski leitete ihm felber, und bei ihm 
focht das Ate Regiment. 

Brüggen und feine Tapfern waren indeß rafch gegen bie Tinte Slanfe 
ber großen Baftion von No. 23 vorgegangen, Das Gewehr im Arm, 
ohne einen Schuß zu thun, während ftarfer Kartätfchens Hagel fie überfchüttete. 
Die Karabiniere fehritten fofort zum Eturm: bald waren fie oben und dad 
Werk genommen; Gefchüge und DVertheidiger, mit Ausnahme weniger, die, 
fich nach dem evangelifchen Kirchhof retteten, in ihrer Gewalt. Das ftarfe 
Werk warb leicht bezwungen; theurer follten ihnen fpäter ſchwächere zu flehen 
fommeh, denn nicht auf den Wall, auf den lebendigen Mann fommt es an, 
der ihn vertheidigt.. Ein ftarker Trupp Polnifcher Infanterie (nah Uminsfi 
vom iten Zäger-NRegiment) ftand vorwärts zwifchen Ro. 23 und 24: ale 
er ber Ruſſen fiegended Hurrah auf der erfteren Schanze vernahm, warf 
er fih in bie zweite. Brüggen drang ohne Anhalt dahin nad; ein 
anderer Theil feiner Kolonne folgte den Flüchtigen zum Kirchhof. Die 
einen wie bie andern fanden eine verzweifelte Gegenwehr. Wer feine Aus; 
ficht als den Tod hat, gewinnt übermäßige Kräfte, Brüggen felbft, tapfer 
und unerfchroden, ber Karabiniere würdiger Fuͤhrer, ſank von einer Kugel 
getroffen: er befiegelte mit dem Tode fein Wort, Als Graf Toll die Reis 
ben der Krieger durchritt, hatte er den Karabinieren geſagt: „ſie Hätten 
einen Anführer, ber fie ftets den Weg der Ehre leiten würde;” und zu 
Brüggen:” er hätte Soldaten, bie ihn .auf dem Wege der Ehre nie ver- 
laflen würden: da hatte Brüggen hoch entflammt gerufen: „er wolle ji& 
im Leben und im Tode diefes Lobes würdig zeigen;“ und er hatte Wort 
gehalten. 

Seitwärtd von ihm war Fürft Chilfow mit feiner Reiterei der Bewe⸗ 
gung gefolgt: als die Karabiniere gegen die Schanze No. 24 eilten, fandte 
er zwei feiner reitenden Batterien, No. 2 und No. 20 unter Bededung der 
Dlwiopol-Hufaren dicht heran, und ließ (wie fhon beim Sturm auf Ro. 
23) durch lebhaftes Kartätſchen-Feuer den Angriff unterftügen. Erbittert 
über den Berluft ihres geliebten Führers, ftürmten die Karabiniere bierauf 
unaufhaltfam, und die Schanze war ihre. — Längeren, hartnädigeren Wi: 
berftand leiftete der evangelifche Kirchhof. Eine hohe fteinerne Mauer um: 
gab ihn, von Schießfcharten ducchlöchert: zu feinen frühern Vertheidigern | 
fammelten fich die Nefte der aus den andern Werfen Entfommenen: vor 
allem ein Bataillon des Aten Regiments aus der Schanze von Paryz. 
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Mauern, mit Vertheidigern dahinter, find fibwieriger zu nehmen als Wälle: 
bier kam der fefte Entfchluß derer vom Aten Regiment (fie gedachten ihres 
Rufe!) dazu: nur fterbend nachyugeben. ‘Der Entfchloffenheit des Angriffe 
kam die der Vertheidigung gleich, und fchon dunfelte ber Abend, als man 
fih bier noch immer wüthend jchlug. Graf Bahlen erfchien felber und lei 
tete perjönfich den Kampf. Die genommenen Schanzen No. 23 und 24 
ließ er durch feine Reſerve, die vier Bataillone der Iten Diviſton befeben, 
und belebte Die Krieger beim Kirchhof durch feine. Gegenwart und Ans 
feuerung. 

Nabokow's Kolonne, von acht Geſchuͤtzen begleitet, hatte ben vordern 
Theil dev Wolager Vorſtadt endlich erobert, und rüdte weiter gegen den 
Schlag vor: aber offen gegen einen hinter Mauern, Zäunen, Häufern vers 
ſtecken Feind, ausgeſetzt einem kreuzenden Kartätfchen» Feuer theild vom 
Wall, theild von der Barrifade am Wolaer Schlage, gewann er nur lang» 
ſam und mit großen Opfern Boden. 

Die Schanzen der zweiten Linie, fo weit fie in der Angrifföfronte 
Ingen, No. 21, 22, 23 und 24, und weiter recht No. 81 und 78, waren 
genommen; mit weniger Mühe, als man erwartet: nur linfe bei Pahlen, 
vor dem Kirchhof und in Wola's Borftadt brannte heftiger Kleingewehr- 
fampf; und rechts bei Murawiew bonnerten die Kanonen. Den Truppen 
von Kreutz in ber Mitte vergönnte man einige Augenblicke zum Ausruben, 
während deſſen Neidhardt, Gortſchakow und Dellingshaufen die auseinan- 
ber Öefommenen faınmelten, ordnneten und zu neuen Kämpfen vorbereiteten: 
dad Bisherige war nur Einleitung geivefen zu den fehwerern Kämpfen um 
den Stahtwall, wo, als in ihrer legten Zuflucht, bie wol alle ihre 
Macht verfammelt hatten. 

Bevor man zum Angriff deſſelben fchritt, ließ Graf Toll einen Theil 
der Artillerie in den Zwifchenräumen ber Schanzen gegen ben Wolaer 
Schlag richten, ben andern größeren aber richtete Fürft Gortſchakow gegen 
den Serufalemer Schlag umd die ihn umgebenden Schanzen. 

Rechts der Wolaer Vorſtadt ift der erhöhte Boden mit zahlreichen 
Windmühlen bededt: dieſe fah man jept unter ber Befchiegung eine nach 
der andern Feuer faſſen und auflodern; bald griff das Feuer weiter um fid: 
es brannte Wola's Borftadt, Eynfte mit feinen Gärten: bald fliegen aus 
dunfelm ſchwarzen Rauch hohe Fenergarben auch im Innern der Stadt 
empor. Unter dem finftern Qualm und Gewölfe oben, leuchteten unten 
die brennenden Haͤuſer hell auf. 

Es war gegen ſechs Uhr. Die Krieger von Kreutz waren wieder 
etwas zu Athem gekommen: neue Hinderniffe und Thaten warteten ihrer. 
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Bisher hatten fie auf offenem Boden gefämpft, jegt beim Angriff auf bie 
Borftadt Czyſte fanden fie einen von taufend Hinderniſſen unterbrochenen: 
einzelne Häufer und Straßen, Gräben mit hölzernen und fteinernen Ein- 
faffungen: enge Wege dazwifchen: Verſtecke überall, aus benen ber Tod 
lauerte. Alle Bewegungen, jede Verbindung war erfchwert: man fonnte 
nicht in gefchloffener Kolonne bleiben, und mußte fi in Echügenlinien 
auflöfen. Borzüglich hemmten die Annäherung zum Hauptwall gleich hin- 
ter der Schanze No. 22 eine hohe Steinmauer mit eingebrochenen Schieß- 
fharten, und am Serufalemer Schlag brei im Halbfreife ſich herumziehende 
Brillenfhanzen (No. 15, 16, 18), die jenen Punkt zu einem ber ftärfften 
ber ganzen Vertheidigungslinie machten. Die Hauptkraft ber Polnifchen 
Streiter war hier und beim Wolaer Schlage: die Häufer und Bärten vor 
dem MWalle waren alle ftark von ihnen befegt und um fo fchwieriger zu 
nehmen, als ber Pole wie der Franzoſe befonderd gewandt im Schüßen- 
kampf ift. | 

Während fih Pahlen's Krieger noch vor dem Kirchhof und in ber 
Wolaer Vorſtadt Herumfchlugen, feßte fih ein Theil der Truppen von 
Kreus zur Reinigung von Czyſte in Bewegung: links Liprandi mit zwei 
Bataillonen von Sewsk und Aleropol, rechts Malinowski mit den Regi: 
mentern Schlüffeldurg und Ladoga: voran bie Garbes Freiwilligen von 
Ismailow und Pawlow, dahinter als Stügtruppe die Grenadiere Kron- 
prinz von Preußen und Araftfchejeiv unter General Bufchen: die Generale 
Darmmenberg und Korf und der Flügeladjutant Kutufow, die Warfchaus 
Umgegend aus langer Anwefenheit kannten, dienten ald Wegweiſer. Der 
größere Theil der beiden Kolonnen von Kreuß blieb vorläufig bei No. 22 
zurüd, da in den engen Straßen und Gängen von Czyſte eine ftärkere 
Truppenzahl nicht wohl verwendbar war. Unter unfäglichen Schmierig- 
keiten, unter bem bigigften Kleingewehrkampf drangen Malinowsfi und 
Liprandi vor: befondere Echwierigfeiten hatte der erftere, dem fich die hohe 
Steinmauer des großen Gartens von Czyſte entgegenthürmte: es gelang 
zulegt, eine Oeffnung bineinzubrechen, und der Garten. dahinter ward ger 
nommen. General Korf brachte mit vieler Gefchiclichkeit zwei Kanonen 
durch alle. Hinderniffe Durch und erleichterte damit die Angriffe. Je mehr 
und ſchwerere Hinberniffe überwunden die Truppen hinter fich ließen, um 
fo mehr fteigerte fich ihr Muth und ihre Kühnheit: unmiderftehlich drängten 
fie ihre Gegner vor fich her: jedes Haus, jeder Garten, faft jeder Buſch 
mußte genommen werben, und warb genommen: fo famen fie dem Stabt- 
wall immer näher und näher. 

ALS Zürft Gortſchakow, ber, falt und unerichröden, überall wo bie 
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Gefahr am größten, zugegen war, die Mauer und ben großen Garten 
bewältigt und die Truppen entfchieden vwordringen fah, begab er fich zum 
Grafen Toll, der feinen Standort auf der Schanze No. 22 genommen, 
berichtete ihm über den Erfolg, und fügte hinzu: „Daß es jegt auch möglich 
würde, die Verfchanzungen am Serufalemer Schlag zu nehmen, fo wie ben 
Theil bed Walls von da bis zum Garten von Czyſte.“ Auf feinen Bors 
fhlag eingehend, trug Graf Toll ihm felber die Ausführung auf, und wies 
ihm dazu Die Truppen an, bie er zur Hand finden würde. 

Gortſchakow eilt zur großen Batterie und findet dort zu deren Dedung 
die Regimenter Wologda und das 11te ber Jäger aufgeftellt; Dahinter in Re⸗ 
ferve vier Regimenter Der zweiten Grenadier⸗Diviſion (die Ite und Zte Bris 
gade), Er fchiebt hierauf die ſchwere Batterie von Oberſt Wolofhinsfi 
bis auf einen Flintenſchuß von der Schanze No. 16 vor, und läßt fodann 
ven General Sefimowitfch mit dem Regiment Wologda zum Sturm berfels 
ben vorgehen, den General Otrofchtfchenfo mit dem 11ten Jäger-Regiment 
aber fendet er gegen die Schanze No. 18. Sobald dieſe Schanzen genom- 
men worden, follten Die beiden Regimeriter auf den Hauptwall losgehen, 
Bologda beim Jeruſalemer Schlag, das Alte Jäger-Regt. linfs davon. Zur 
Unterftügung follten folgen, .hinter dem erftern General Freigang mit dem 
ten und Aten Karabinier-Regiment, hinter Dem andern General Tſcheoda⸗ 
jew mit den Orenadier-Regimentern Kiew und Eugen von Würtemberg. 
Bei dem letztern blieb auch der Chef der Divifion, General=Lieutenant 
Polujektow. In Regiments- Kolonnen gingen bie Truppen vor. 

Aber der Punkt beim Jeruſalemer Schlag, ftarf duch hohe Paliffaden 
 barrifadirt, Durch die Schanzgen No. 15 und 16 dicht davor gebedt, und 
von ber ganzen Divifion- Mühlberg vertheibigt, bot mehr Schwierigfeiten 
dar, al8 man nach der leichten Wegnahme der andern Echanzen ſich vorge: 
Reflt hatte. Muthig griff das Regiment Wologda, vom General Jefimo⸗ 
witfch geleitet, die Schanze Ro. 16 an, ftürmte und nahm fie: jedoch ba 
das feindliche Kanonenfeuer hier noch nicht gedämpft war, ba bie Schanze 
im Bereich des Walls und des Kleingerwehrfeuers von da und bejonders 
von den Wachtthürmen am Schlage lag: fo litt dad Regiment außeror; 
dentlich: General Sefimowitich, ein tapferer und gebildeter Mann ward 
getödtet, ber wadtere Oberft Maske, Zaliwski's Beſieger, ward getöbtet, alle 
Stabsoffiziere und ein großer Theil der Offiziere des Regiments wurden 
verwundet ober getöbtet, und das Regiment fo flarf zufammengefchoflen, 
daß es die Schanze zulegt wieder räumen mußte. Hierauf ging Freigang 
vor: ein Bataillon des Iten Karabinier- Regiments gegen die Schanze, um 
fie wieder zu nehmen, die andern drei gegen ben Schlag. Die gleichen 
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Urfachen erzeugten den gleichen Erfolg:- fo groß die Tapferkeit der Karabi⸗ 
niere war, fo vermochten fie nicht gegen das Unmögliche. Das Bataillen 
bes Zten Karabinier-Regiments erftürmte zwar unter großem Verluſt 
vom Feuer der Wachithuͤrme die Schanze No. 16, und behauptete fie aud, 
aber Freigang's drei andere Bataillone, die offen gegen die Paliffa- 
ben des Schlags, vertheibigt von einem überlegenen und vollflommen ges 
ſicherten Feind, anftümten, mußten zulegt nach großem Berluft binter 
Die Ziegelei unweit davon zurüdweichen, wo fie einigermaßen gebedt 
waren. !) 
Hier vernahmen fie linfs, unter dem Pfeifen der Kugeln, unter dem 
Wirbeln der Trommeln, unter dem Gefnatter der Slintenfchüffe und dem 
Donner der Kanonen den Gefang ihrer Divifions- Brüder, der Grenadiere 
von Kiew, als diefe zum Sturm des Hauptwalls gingen, einen Geſang, 
deſſen Worte wie beißender Spott auf die Revolution fangen. 

„Aber warum hat man den Kohl da gepflanzt? 

Weshalb die Gärten mit Wehren umfchangt?‘“ 2) 
Indeß eilte General Freigang, da er allein den Schlag nicht nehmen 
fonnte, zurüd, um Unterftügung zu begehren; er fand ben Fürften Gortſcha— 
kow und ftellte ihm feine fchwierige Lage vor. Indem fie noch fpraden, 
traf eine Kugel den Fürſten an demfelben Arm, den er noch von geftern in 
der Binde trug: er entfernte ſich mit dem Verſprechen Hülfe zu fenten; 
Freigang aber nahm aus der ArtilleriesLinie die Batterie feiner Brigade, 
ftellte fie linf3 von No.16, und befchoß von da in nächfter Entfernung den 
Jeruſalemer Schlag. 
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1) Nach General Freigang’s eigener fchriftlichen dem Verfaffer mitgetheilten Erzäh⸗ 
fung. Der General bemerft dabei: „Der Sturm an biefem Tage hatte nicht Die Ordnung 
und Regelmäßigfeit des am vorigen Tage: es herrfchte weniger Zuſammenhang in den 
Bewegungen; die angreifenden Truppen wurden jo haftig vorgetrieben, als fürchteteein 
Jeder jich zu verfpäten. Beinahe eine Werft vom Angriffspunfte wurden ſchon die Trom: 
meln gerührt und der Marjch der Truppen dadurch auf einer zu großen Entfernung von 
Feinde befchleunigt, worurd fie vor der Zeit außer Athem gebracht wurden. Bornäm: 
lich Hattd man verfäumt, eine ſtärkere Geſchütz-Zahl hier Heranzuführen und die Verthei⸗ 
diger des Walls beim Serufalemer Schlag gehörig zu befchteßen. Am vorigen Tage hatte 
Die Artillerie alle gewonnenen Vorthelle gehörig vorbereitet.” — So wahr dieſe Bemer: 
fungen zum Theil find, fo läßt fich dagegen einwenden: die Tageszeit war ſchon zu flarf 
vorgefchritten; wollte man vor Nacht noch Meifter der Werfe werden, fo mußte man die 
Angriffe befchleunigen. 

2) A 3a yemb 6nrao Kanycry canntn? “ 

A na yTo 6hlAO OTOpoALI Topoantk? unp. 
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Schon waren die Truppen von Malinowöfi und Liprandi bis zum 
Stadtwall durchgedrungen; Dtrofchtfchenfo mit Dem 1Iten Jäger- Regiment 
nahm ftürmend No. 18 und erftieg fodann den Wal dahinter; Tfcheo- 
dajew mit den Grenadieren Eugen von Würtemberg arbeitete weiter 
rechts ſich gleichfalls auf den Wal und General Polujektow mit ben 
unerfchrodfenen Grenabieren von Kiew ging ohne einen Schuß zu thun auf 
bie Flefche am Stadtwall No, 17 los, weldye Die Polen, erjchroden über 
ihrer Gegner entfchloffene Haltung, ohne den Sturm abzuwarten, verließen. 
Die Kiewer waren bald oben, und hier reichten fich Die drei Regimenter bie 
Hand: fie hatten die Ehre, die erften ben Stadtwall erftiegen zu haben. 
Die Bolen zogen fi in die Häufer und Gärten auf der andern Seite des 
Wald und vertheidigten fich hier noch hartnädig: fie hinauszudrängen, 
wurden die Wreiwilligen jo wie eine Kompagnie Würtemberg verwendet, 
während man bie übrigen fanımelte und ordnete, Da erfolgte ein neuer 
Angriff. 
Der Generaliffimus Malachowski, ber fchon früher Truppen vom 
Jerufalemer Schlag zur Vertheidigung ded Hauptwalls hinter Czyſte weg- 
gezogen, Tieß auch Andrychiewicz, der eben mit zwei Bataillonen Grenas 
diere von Krolifarnia, das Umindfi endlich hatte räumen laſſen, anlangte, 
vorgehen, um Polujeftow und feine Grenadiere vom Wal zu verjagen. 
Aber während man fo die Vertheidiger beim Jerufalemer, Schlage ſchwaͤchte, 
ging dort der Kampf mit neuer Heftigfeit los. 

Unter dem betäubenden Donner des Gefchübes, unter dem unaufhörs 
lichen Praſſeln des Kleingewehrfeuers erblidt Sreigang bei feiner Batterie 
plözlich raſchen Schritted ein Regiment gerade auf den Echlag Iosrüden. 
Belehrt Durch eigene fehmerzliche Erfahrung eilt er ihm entgegen: ed war 
das Finnländifche Garde-Regiment, geführt vom Generals Lieutenant Bas 
(äfchko, Das Fürft Gortſchakow verfprochener Magen zu Hülfe fandte. Die 
beiten Generale verabredeten darauf die Art ihres Angriffs: zwei Halbe 
bataillone Finnland folten linfs, das Bataillon Karabiniere in No. 16 
geradezu den Schlag, und die andern drei Bataillone Karabiniere unter 
Oberſt Gurjew rechts des Schlags angreifen. Ein vollkommener Erfolg 
frönte den Angriff. In flolger Haltung gingen die Yinnländer zum 
Eturm, und.erftiegen ben Wal ohne bedeutenden Wibderftand zu finden; 
ebenſo rechts die drei Bataillone und Gurjew: nur das Bataillon aus der 
Schanze, in Ermangelung von Stabsoffizieren vom Lieutenant Shabin 
geführt, das zuerſt anlangte, weil e8 den Fürzeften Weg hatte, litt etwas 
vom feindlichen Feuer, Wie im Yluge wurden Barrifaden, Schlag und 
Wall, wo man früher fo energifchen Widerftand gefunden, erobert, und ber 
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Feind entweder getöbtet oder verjagt. Diefe leichtere Wegnahme dankte 
man ber Mitwirkung von Polujektows ©renadieren, zu welcher Fürſt 
Gortſchakow ben General wieberholt hatte auffordern laſſen. Als Anbry: 
hiewicz mit feinen zwei Bataillonen gegen fie anrüdte, gingen die Wuͤr⸗ 
tembergifchen Orenabiere, geführt vom General Tſcheodajew mit freubigem 
Hurrah ihnen entgegen und warfen fie ungeftüim zurüd. Während nun 
das 11te Jäger-Regiment und ein Bataillon Kiew die Polen verfolgten, 
wanbte fich ©eneral Tſcheodajew mit dem Regiment Würtemberg gegen 
den Serufalemer Schlag, und griff denfelben in dem Yugenblide von hin- 
ten an, als Freigang und PBaläfchfo ihn von vorne ftürmten. So wurben 
bie Vertheidiger defielben, Durch den doppelten Angriff erfchüttert, zum Rüd- 
zug genöthigt, und dieſer früher fo blutig flreitig gemachte Punft gegen 
neun Uhr Abends, nachdem man fi faft zwei Stunden im Dunteln ge- 
fchlagen, ohne größere Opfer erobert. Andrychiewicz aber und bie Truppen 
vom Wal wurden von dem Alten Säger-Regiment und dem Bataillon 
Kiew faft eine Werft weit innerhalb des Walls zurüdgedrängt, wobei bie 
von Kiew noch ein Feldſtück erbeuteten;- eben fo wurden bie vom Serufas 
Iemer Schlage Weichenden duch die Garbes Freiwilligen (von ben Garde⸗ 
Jaͤgern und Finnland) über 1500 Schritt in ber großen Bappel- Allee ver- 
folgt. Die übrigen Truppen blieben in der Nähe bes Walls, fammelten 
ihre Leute und bildeten fih in Kolonnen. General Freigang ließ vafch 
den Schlag von den Barrifaden reinigen und ſechs feiner Geſchuͤtze herein 
bringen, um bie aus ber Stadt dahin führenden Straßen zu beherr- 
ſchen. Bald darauf erfchien General Polujettow und übernahm als 
ältefter Generals Lieutenant ftatt Palaͤſchko's hier den Oberbefehl. Da das 
Schießen troß der Dunkelheit noch immer mit großer Lebhaftigkeit beim 
MWolaer Schlag fortbauerte, und felbft einige Kugeln von ba in ber Rich: 
tung des Walls gegen die Eroberer des Jerufalemer Schlags geſchickt wur⸗ 
ben: fo ſandte Polujektow, in der Meinung, es feien Ruflifche Kugeln, 
Anjutanten über Adjutanten ab, um zu verlangen, daß man das Feuer eins 
ftelle; aber bald zeigte es fich, daß ed Volnifche Kugeln waren. Polujektow 
befahl daher dem General Otroſchtſchenko mit dem 11ten Jäger» Regiment 
längs bes Walls den Vertheidigern des dortigen Schlags in die Flanke zu 
gehen. Otroſchtſchenko brach auf. 

Der Zerufalemer Schlag mit dem anftogenden Wal und ben ihn zu: 
nächft umgebenden Schanzen war nun in der Gewalt ber Ruffen: bie 
Schanze No. 18 mit dem Wal dahinter warb durch ein Bataillon Kiew 
gehalten, Ro. 16, jo wie Ro. 15, aus welcher ſich die Polen in der Dun 
kelheit davongemacht, warb von ben in Reſerve befindlichen zwei Halb⸗ 


Auch Murawiew bringt bis zum Stabtwall vor. AB 
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bataillonen Finnland beſetzt; eben fo auch die nächfte Fleſche links bes 
Schlages No. 14. Weiter jenfeitd waren die Polen noch Heren des Walls 
und der vordern Schanzen. Aber auch biefe follten ihnen um jene Zeit 
durch General Murawiew entriffen werden. 

Derfelbe hatte mit feiner linfen Kolonne längere Zeit hinter dem Kruge, 
mit der rechten in No. 78 gehalten, und blos durch fein Kanonenfeuer mit- 
gewirkt. Als das Korps von Kreug bie zweite Schanzenreihe genommen hatte 
und in der Borftabt Czyſte gegen ben Stadtwall vordrang, ging auch er wieder 
zum Angriff vor. Einerſeits marfchirte General Palaͤſchko, wie wir gefehen, 
mit dem Regiment Finnland ab, um Freigang beim SJerufalemer Schlag 
Hülfe zu Bringen; andrerſeits griff Oberft Lukaſch mit den Regimentern 
Lugk und Samogitien die wichtige Schanze No.79 an, die Uminsfi ange als 
Standort gedient, gut mit Gefchüg verfehen war und tapfer von Truppen 
aus Mühlberg’8 Divifion vertheidigt wurde. Der Schwung, der alle Ruſſi⸗ 
ihen Krieger an dieſem Tage befeuerte, gewann zuletzt das Webergewicht, 
und die Schange wurde genommen, aber unter vieler Einbuße: die tapfern 
Örenadiere von Samogitien verloren alle Stabes» und einen Theil 
ihrer Ober» Offiziere, und zuletzt befehligte ein verwundeter Stab8- Haupts 
mann, Lilie, das ganze Regiment. Nach dieſem rüdten fie weiter unb 
nahmen mit gleicher Entfchlofienheit die unweit bavon liegende Schanze 
20,13, vor der Ede des fich ‚ftlich wendenden Stadtwald. In diefer und 
bee vorhergehenden wurden fieben Geſchuͤtze erobert und eine große Anzahl 
Sefangener gemacht. Ueberhaupt verloren bie Bolen an biefen Punkten viele 
Laute, Da außer den erwähnten Verluften auch Die Durch die Dunkelheit herbei- 
geführten Mißverftändnifie ihnen nachtheilig wurden.) Murawiew’s rechte 
Kolonne unter Oberft Roth, dem als Referve die Garbe-Jäger und Finni⸗ 
ſchen Scharfichügen folgten, ging zu gleicher Zeit von No. 78 vor und ers 
flürmte weiter rechts bie Künette No. 11, wobei Die Karabiniere von Nies⸗ 
wiſh den Oberft Chondzynsfi, der am Grabenrand erfchoffen ward, verloren, 
As Palaͤſchko und Freigang ben Jeruſalemer Schlag erobert hatten, ruͤckte 
auch Murawiew an ben Stadtwall, und bemächtigte fich mit ber linken 
Kolonne der Flefche No.12, mit. ber rechten jener von No.10. Der Stadi⸗ 


— 





1) So bemerft General Freigang in feinem Aufſatz: „Es war gefährlich, in ber 
Dunkelheit zu fchießen ober Bewegungen zu machen, da man leicht auf die eigenen Truppen 
treffen konnte. Dies begegnete ven Polen. Bon Murawiew zurüdgevrängt (wahrfchein: 
lid die aus No. 79 Enttommenen) und auch vom Jerufalemer Schlag mit Schüffen em⸗ 
pfangen, wandten fie ſich mehr feitwärts und fließen aufihre eigenen Truppen, bie fie für 
Ruften hielten und mit Heftigem Kleingewehrfeuer empfingen, was wir gar nicht begreifen 
konnten.“ 
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wall von No. 10 bis 14 ward von ihm beſetzt. Bei dem letztern Punkte 
ward das Regiment Samogitien, das viel bei ſeinen wiederholten Stürmen 
gelitten hatte, durch ein Halbbataillon der Leib⸗Grenadiere, die das Regi⸗ 
ment Finnland als Reſerve von Murawiew's linker Kolonne erſetzt hatten, 
abgeloͤſet. 

General Otroſchtſchenko, vom Jeruſalemer Schlag links gegen den von 
Wola entſandt, fand auf feinem Marſch länge des Walls denſelben überall 
fhon erftiegen: er fam zuerſt bei No. 17 an einem dort zurüdgelaffenen 
Bataillon Kiew vorbei; ftieß dann zwifchen den Fleſchen No. 19 und % 
auf Malinowski's tapfere Schaar und jenfeitd No. 20 auf Liprandi, ber 
eben ein vom Wolaer Schlag gegen ihn vorgeſchicktes Bataillon vom Walt 
hinabgeworfen hatte. Malinowski und Liprandi hatten, ohne großen Wider: 
ftand zu finden, den Wal erftiegen: ift man einmal auf Einem Punkte einer 
langen Bertheidigungslinie Durchgebrochen: fo ſinkt den DVertheidigern ber 
übrigen Bunfte der Muth) und ihre Gegenwehr wird ſchwankend und un. 
gewiß. 

Nur Bahlen’s Kolonnen fanden bis zum letzten Augenblid den heftig» 
fien Widerftand von ber durch zwei Regimenter der Brigade Muchowsti 
und die Truppen von Ruttie verftärkten Divifton Boguslawsfi. Schritt 
vor Schritt mußte Nabokow den gehäuften Bertheidigungsmitteln des Fein 
des in der Wolaer Vorftadt den Boden abgewinnen. Da die Hauptftraße 
wegen bed ftreichenden Kartätfchenfeuerd nicht halıbar war, fo dehnten fi 
feine Grenabdiere links zwifchen den Häufern und Gärten aus, wo man 
acht Kanonen dem feindlichen Geſchütz entgegenftellte, während acht andere 
auf der Chauflee und zu beiben Seiten berfelben ber Batterie am Schlage 
antworteten, 

Fürft Schachowskoi, der mit den Regimentern Kaifer von Oeſterreich, 
König von Preußen, Katharinoslam und Prinz Paul von Mecklenburg bie 
an die Wolaer Vorſtadt vorgegangen war, ließ, als er diefen Stand ber 
Dinge fah, die beiden erftern Regimenter zurüd in Referve, entfandte bad 
Regiment Katharinoslaw links, um im Verein mit den vier Bataillonen 
ber 3ten Infanterie» Divifion die genommenen Schanzen zu bewachen: mit 
dem Regimente Mecklenburg aber drang er, indem et fich felbft an Die Spige 
feiner Grenadiere ftellte, in der großen Wolaer Straße unter Kartätfchen 
hagel, Kleingewehrfeuer und zifchenden Congreve’fchen Raketen, unerfchrof: 
fen vor. Unwillkürlich öffnete das Regiment den flreichenden Sartätfchen 
die Mitte der Straße, und fchob fich rechts und links an den Häufern fort: 
dreimal gelangte es zum Kreutzwege, ber die Vorſtadt unweit des Schlages | 
in die Quer durchfchneidet: aber hier.von vorne und von beiden Seiten mit 
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feindlichen Geſchoſſen überfehüttet, mußte e8 immer wieder zurüd. Zuletzt 
bog ed rechts ab, arbeitete fi) nun, durch einen Theil von Nabofow’g 
Grenadieren unterftüßt, zwifchen den Höfen und Gärten hindurch, drängte 
ben Feind überall bis zum Stadtwall in ber Nähe des Wolaer Schlags 
jurüd, und erftürmte endlich den Wal felbft, wobei der tapfere Führer des 
Regiments, Oberft Zimmermann, fein Leben einbüßte. Die Schügen dran⸗ 
gen hierauf jenfeitS in den Straßen vor, wurden aber zurüdgerufen, wegen 
der gefchärften Befehle, fich in feinen Straßenfampf einzulaſſen, fondern nur 
den Hauptwall feftzuhalten. Bon jegt an befchränfte ſich der Kampf hier 
auf ein hartnädiges Schießen, das bis tief in die Nacht fortdauerte. 
Auch Pahlen’s linke Kolonne rang um biefe Zeit der verzweifeltften 
Segenwehr den Kirchhof ab: die Thore wurden eingefchlagen, die Mauern 
erflettert, und bie uͤberlebenden Bertheidiger bis zum Stadtwall verfolgt. 


Fuͤrſt Ehilfow mit feinen Reitern und Gefchügen war, Pahlen's An- 
griff unterftügend, gleichfall8 immer weiter vorgerüdt, hatte einen matten 
Ausfall, den die Polen auf großem Umwege vom Marimonter Schlage aus 
unternahmen, blos durch Koſaken und fein Gefchüßfeuer zurüdgewiefen, und 
nahm zulegt links des Kirchhofs zwifchen den Echanzen No. 24 und 27 
dicht vor dem Stadtwall feine Stellung. 


So war gegen zehn Uhr Abende der Stadtwall füdlih von feiner 
nördlichen Cinbiegung an bie in die Nähe des Wolaer Schlags in der Ge— 
walt der Ruſſen: rechts hielt ihn Murawiew, beim Jerufalemer Echlage 
Bolujeftow, welter links Malinowefi, dann Liprandi, und unfern des Wo— 
laer Schlags die Grenadiere Schachowskoi's. Die Tapferſten, Nabokow's 
Grenadiere, hatten ihn nicht gewinnen fünnen, und vom Wolaer Schlage 
ab behaupteten ihn die Polen. 

Während dieſer ganzen Zeit, vom Augenblid dag No. 22 genommen 
ward, hielt ſich Graf Toll auf dieſer Schanze, in der Mitte zwifchen Kreutz 
und Bahlen. In feinen grauen Mantel gebüllt, mit heiteree Stirn, ging 
er auf der Bruftwehr auf und ab, hörte die anfommenden Generale und 
Adjutanten, ertheilte in kurzen, präcifen Worten feine Befehle, und unter- 
hielt fich fobann unbefangen mit den Umgebenden. Seine Ruhe und Heiter- 
keit in der Schlacht verbreitete ſtets Vertrauen und Siegszuverficht um ihn 
ber. Rechts und links tobte der Kanonendonner, untermifcht von dem uns 
unterhrochenen Plackern des Kleingewehrfeners, befonderd nah fieben Uhr 
am Jeruſalemer Schlag. Der gerade Blick dahin war buch Gitterzäune 
unterbrochen: aber Durch die Gitter ſah man, wie in einer ſchwuͤlen Gewitter 


naht, unaufhörlich Blige die Dunkelheit durchzucken. Vorwärts brannten 
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die Borftädte Wola und Eayfte,!) links die zahlreichen Mühlen, und fpäter 
verbreitete fih das Feuer auch innerhalb der Stadt. Zuerft fah man grau- 
fhwarzen Rauch fih aufwölben, aus welchem lange rothe Feuergarben 
fchoflen; wenige Augenblide nachher brannte es lichterloh. Adjutanten, Of⸗ 
fijiere, Generale famen und gingen: Neidharbt, Obrutfchew, Fuͤrſt Gortfcha; 
kow den Arm in fchiwarzer Binde: nach wenig gewechfelten Worten fah man 
fie eilig wieder davonfprengen. Um beſſer zu fehen, flieg Graf Toll auf ben 
Kamm der Schanze: „Es will,” äußerte er zu einem dort Stehenden, 2) 
„eine Schlacht von Borodino werben; heute ift Der Jahrestag.” — „Biel: 
mehr,” verfeßte jener, „droht e& ein Brand von Moskau zu werben: fehen 
Sie, wie die Flammen um fid greifen.” — Doch Moskau's Brand war bie 
Morgenröthe erwachender Völfer- Freiheit: diefer Brand leuchtete einem Aufs 
ftand zu Grabe. Als nach neun Uhr das Schießen allmählig ſchwächer 
wurde, als eilende Adjutanten von allen Seiten mit Meldungen kamen: 
der Zerufalemer Schlag fei genommen; der Wal links davon fei genommen; 
der Wall rechts fei genommen; ald aud) die Medlenburg- ©renabdiere den 
Wall erftiegen hatten, und die Schlacht fo gut wie entfchieben war: ba 
biftirte der Graf am fpäten Abend feine letzten Befehle. Trotz des leuch— 
tenden Feuers an verfchiedenen Orten ber Stadt und der Vorftädte war bie 
Schanze in tiefes Dunkel gehüllt, und die Dispofition ward von den Ges 
neralftabs- Offizieren auf ihren Knieen beim Schein Feiner Wachskerzen ge: 
fehrieben. Der Graf ſchaͤrfte darin nach dem Willen des Feldmarſchalls nod- 
mals ein: daß man fi auf die Behauptung des Stadtwalls befchränfe, 
und auf feinen Fall in der Stadt vordränge. In den eroberten Wall foll- 
ten, wie es gleichfalls früher angeordnet war, durch bie drei Sappeur-Bas 
taillone hundert Schießfcharten eingefchnitten werden, um, falls der Feind 
am folgenden Tage Die Vertheidigung fortfegen wolle, die Stadt in ben 
Grund zu fchießen. Während der Nacht müßte, indeß die eine Hälfte der 
Truppen ruhte, bie andere unter den Waffen bleiben, um unverzüglich allen 
etwanigen Ausfällen begegnen zu fonnen. Auch ward’ zu größerer Eicher 
heit die auserlefene Schaar ber Garden bis auf fünfhundert Schritt hinter 
Kreuß zwifchen die erften beiden Schanzenreihen herangezogen und die Ka- 
vallerie auf den Flügeln verfammelt. 

Zwifchen bem Jerufalemer und Mofotower Schlage hatten die Ruffen 

1) Eigentlich wird die ganze weitlich von Warfchau liegende Vorſtadt Czyſte genannt; 
um jſedoch zwijchen den einzelnen Theilen zu unterfcheiten, nennen wir nad) dem Borgang 
anderer, den nördlichen Theil die Wolner Vorftadt, und nur den füdlichen,, gartenreichen 
Cʒyſte. 

Wr Dem Verfaſſer. 
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ihre Borpoften innerhalb des Walles etwas weiter gegen die Stadt vorges 
Ihoben, ſtellweiſe Gefchüg aufgeführt, und ben Wall auch rechts gegen das 
Belvedere hin befegt. Um zehn Uhr Abends verfuchten e8 die Polen auf 
einzelnen Punkten, die Ruſſiſchen Poften zurüdgudrängen: bei Liprandi, bei 
Malinowski und vornämlich mit großer Heftigfeit linf8 vom Serufalemer 
Schlage, wo zwei Bataillone unter Trommelfchlag die Leib-Grenadiere ans 
griffen, die dort den Wal bejegt hielten. Sie wurden überall entfchieden 
jurüdgewiefen, und in ihrer Berfolgung gingen die Grenadiere von Kiew 
bis zum großen Bulver-Laboratorium, eine Werft vom Schlage, vor. Da 
fih die Bolen hinter deſſen fteinerner Einfaſſung feßten, fo erhielt General 
Tſcheodajew die Erlaubniß, es anzuzünden. Es gefihah: Flammen und 
Seuerregen fprühten weit umher. Mit diefem Feuerwerk endigte hier ber 
Kampf; beim Zurüdgehen fprengten die Polen noch ihre übrigen PBulvers 
keller. 

Auch General Strandmann war näher herangekommen. Als die Weg- 
nahme der zweiten Schanzenreihe und die Erſtuͤrmung bes Walls auf ver: 
fhiedenen Punkten die Polen zwang, ihre weiter entfernten Werfe zu vers 
laffen, um nicht abgejchnitten zu werden, folgte ihnen Strandmann mit 
feiner Heinen Abtheilung auf dem Fuße, Die Kofafen mehr rechts ſendend, 
und bejegte nach einander die Dörfer Czerniakow, Krolikarnia, Wierzba, 
Mofotow, und im Laufe der Nacht au die am Mofotower Echlage lies 
genden Schangen, welche die Bolen mit Zurüdlaffung ber Geſchuͤtze räum- 
- ten. So fielen ihm fiebzehn große Kanonen in die Hände; überall fand er 
in Unmuth weggeworfone Senſen oder zerſchlagene Flinten: denn am ers 
bittertften waren jene Krieger, die weichen mußten, ohne ihre Kampfluſt an 
den Ruflen gebüßt zu haben. 

Beim Wolaer Schlage und weiter aufwärts Randen ſich Ruffen und 
Polen dicht gegenüber, den Stadtwall zwifchen fih, und das Kleingewehr- 
feuer der beiderfeitigen Schügen währte hier bis |pät in die Nacht; indem 
die Polen nach zehn Uhr Abends noch durch die vom Mofotower Schlage 
weggezogene Brigade Czyzewski (5 Bataillone, 2700 Mann) verftärkt wur. 
ben. Mit Mühe nur fonnte man um elf Uhr Nachts Die erhigten und in 
ben Kampf verfangenen Schügen zurüdziehen. Pahlen's Truppen befan- 
den fich damals in folgenden GStellungen:- das te und 2te Karabinier-Res 
giment hielten die vorbern Bolten von dem genommenen Kirchhofe bis zur 
Wolaer großen Straße; hinter ihnen auf dem Platz bei den Mühlen ftan- 
den die Regimenter Suworow und Aftrachan; links neben ihnen Ehilfow’s 
Reiter, und zweihundert Schritt dahinter die Negimenter Kaiſer von Oeſter⸗ 
veich und König von Preußen. Die Wolaer Vorftadt und Straße bis dicht 
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vor dem Schlage war durch Nabofow’s Grenadiere befegt. Später in der 
Nacht zogen fich die Polen aud) hier vom Walle zurüd, der durch die bei- 
den erften Karabinier-Regimenter in Befig genommen warb. !) 


Schon nad zehn Uhr hatte General Schilder mit Den Sappeurs den 
Befehlen gemäß angefangen, Schießfcharten in ben eroberten Theil des 
Walles einzufchneiden; gegen fünf Uhr Morgens waren beren 100 fertig, 
und 85 Zwölfpfünder dahinter aufgeftellt, bereit zur Beſchießung ber Stadt, 
Als am grauenden Morgen Graf Toll, der bie Nacht in ber Schanze No. 22 
zugebracht, die Vorpoſten beritt, bemerkte er auf Bolnifcher Seite überall bie 
größte Stille. Die ausgeſchickten Streifwachen berichteten: „ber Feind fei 
in vollem Rüdzuge.” Gleich Darauf meldete ihm ein Bote vom Feldmar— 
ſchall: „Warſchau habe fich der Gnade der Sieger. unterworfen.” Alle fer- 
neren Operationen hatten damit ein Eube. 


Gleichen Schritts mit den Kriegäbegebenheiten waren die Unterhanb- 
lungen fortgegangen, ohne jedoch wie jene zu einem Endergebniß zu führen, 
Wir verließen fie in dem Augenblid ald der Staatsrath Szymanowski um 
fünf Uhr Krufowiedi Die eingereichte Entlaffung zurüdbrachte. Der Ießtere 
hielt fich demnach in feiner Würde für beibehalten und ertheilte nun Pronds 
zynski abermals den Auftrag, fih in die Kammern zu verfügen und fie 
dringend zu einer endlichen Entfcheitung aufzufordern. Bol Scham über 
die Rolle, welche man ihn hatte fpielen laffen, kam Prondzynski in füchtbarer 
Aufregung hin, Vor dem Marfhall, um den fi mehre Glieder dräng— 
ten, befchwerte er fich bitter über dad Benehmen ber Verfammlung, und 
fragte, ob man denn nicht endlich zu einem Entfchluß fommen würde? Er 
jhilderte mit lebhaften Farben die Lage der Umftände, den Muth und bie 
Stärke des Ruffifchen Heerd, und verbürgte fi, daß, wenn es ernftlid 
wolle, e8 innerhalb zweiee Stunden Herr von Warfchau fein fünne. Bon 
neuen begann der alte Hader, von neuem ber Kreißgang der Ideen über 
Bertagung, Krufowiedi’d Beibehaltung oder Entlaffung, und ob man cine 


* 4) Uminsfi und die ihm Nachſchreibenden fagen mit ihrer gewöhnlichen Kedheit: 
„die Bolen hätten den Stabtwall bis Mitternacht behauptet.” Dahinter birgt fich wierer 
eine Feine reservatio mentalis, und fie hüten fich wohl zu fagen, wo? Es mag fein, daß 
fie auf den entfernteren Theilen des Walls, wohin fein Angriff gefchah, wie zwifchen ven 
Schlägen von Ezerniafow und Mofotow, oder zwifchen benen von Powonsk und Marimont 
bis zur Mitternacht und länger verblieben find; Niemand hinderte fie daran: aber anf 
jenem Theil, ven die Ruffen angriffen, gewiß nit. Die 2te Grenabier : Divifion bradıte 
bie ganze Nacht In ven Gärten zwifchen dem Ierufalemer und Wolaer Echlage innerhalb 
des Walles zu; und von zehn Uhr an arbeiteten bereits Schilver’8 Sappeurs an ten 
Schießſcharten, was fie nicht gefonnt hätten, wäre man nicht Meifter des Walls gewefen. 
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befondere Bollmacht außftellen folle oder nicht. Als man fich zur Verta- 
gung neigte, erhob ſich Bonaventura Niemojewski eifernb dagegen unb 
fagte: „fich vertagen hieße das Grab des DVaterlandes graben.” „Man 
joe doch,” fuhr er mit einem Seitenblid auf Prondzynski fort, „übertrie- 
benen Kriegsnachrichten, durch die man fie einzufchreden fuche, feinen Glau— 
ben jhenfen; man fönne ja ſelbſt von Subaltern-Offizieren vernehmen, daß 
Alles auf der Schlachtlinie vortrefflich ftünde. Möge man daher dem Präs 
fidenten erflären: „„der ©eneraliffimus alfein ſolle handeln, ihm nur fäme 
es zu, einen Waffenftillftand abzufchließen.”” Erbittert wandte fich Prond— 
zynsti an den Reichötagsmarfchall: „er fähe wohl, bei dem Reichstage fei 
feine Hoffnung; ftatt ferner Zeuge von deſſen anftößigem Benehmen zu 
fin, wolle er Tieber den Tod auf dem Schlachtfelde fuchen. Er ſprach 
diefe Worte mit Heftigkeit, Thränen in ben Wugen und Berzweiflung im 
Herzen. - 

SInzwifchen hatte der Sturm auf Die zweite Schanzenreihe begonnen: 
dad Tofen des Kleingewehrfeuers, das Krachen des Gefchübesd fam immer 
näher: ſchon verbreitete fich die Flamme innerhalb des Stadtwalls: bider 
Rauch Tag Über der Stadt: die Hige war faſt unerträglich, und Kugeln 
fielen ſchon bis unweit der Börfe. 

Allmaͤhlig uͤberſchlich Schrecken und Furcht die Verſammlung. Man 
ſah, woran man früher gezweifelt, der Ruſſen Ernſt; und jeder Augenblick 
der näher rückenden Gefahr flimmte die Gemüther nachgiebiger. Einige 
baten Prondzynski, fie nicht zu verlaffen; Andere verlangten: man folle 
Krufowiedi in den Stand fegen, durch Unterhantlungen Zeit zu gewinnen: 
der Verſuch der Kalifcher, ihr Haupt als Präfident an die Spitze der Re- 
gierung zu bringen, mißlang in der allgemeinen Beftürzung, und eine große 
Mehrheit entfchied für die Beibehaltung Krukowiecki's. Auf MWolowsfi’s 
Vorſchlag ward ferner befchlofien: „dem Präfidenten fehriftlich eine Voll: 
macht zum Unterhandeln zu geben: dadurch könne er fich vor den Ruffen 
ausweifen; ben Kammern bleibe aber immer noch ihr Recht der Beftätigung 
oder Verweigerung.” Man entließ nun Prondzynséki mit der Antwort: 
„der Reichstag werde eine fchriftliche Erklärung geben.” Da er nah ben 
Erfahrungen des Morgens neue Täufchungen beforgte, gefellte man ihm 
noch zwei Kammerglieder zu, Ludwig Malachowsfi und Libiszewski, um 
Krufowiedi die obige Entfcheidung zu überbringen. Der Reichstag vers 
tagte fich hierauf um halb ſechs Uhr und ging auseinander; nur eine Heine 
Minderzahl, meift Kalijcher, widerfprach und befchloß, fih um neun Uhr 
wieder im Negierungspalaft einzufinden. Krukowiecki wollte ſich mit Der 
ihm überbrachten mündlichen Erflärung nicht begnügen; bie beiden Reichs» 
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tagsglieder gaben fie ihm daher fchriftfih. Bald darauf, um ſechs Uhr, 
ward ihm auch der amtliche Befcheid darüber zugeftellt; in diefen aber hatte 
man hinterliftig den Saß eingefchoben: „er ſolle unterhandeln, aber gemäß 
den frühern Reichstagsichlüffen.” Dies konnte vielfach gedeutet werden; 
im Hintergrunde aber ftand Die Rüdforderung aller früher von Polen ab» 
getrennten Theile, eine Bedingung, wie fie nur ein Sieger vor ben Thoren 
Petersburgs hätte ausjprechen können. Durch dieſes Einfchiebfel hoffte 
man fich das Recht zu allen möglichen Drebereien und Ausflüchten vorzus 
behalten, und wenn Krufowiedi darauf: feine Ruͤckſicht nahm, alle Schuld 
auf ihn zu wälzen.t) 

General Berg war inzwifchen bei dem’ legtern geblieben; die Thuͤre 
ftand halb offen, fo daß man im Vorzimmer alles fehen und hören Fonnte, 
Der Streit zwifchen ihnen drehete fih um einige Punkte der vom Felbmars 
ſchall diftirten Artikel: man hörte Krufowiedi drohen: „er werde Ramorino 
fommen lafjen, und fich unter den Mauern ber Stadt begraben” — und 
Berg's Antwort: „Laßt ihn nur kommen, 20- oder 30,000 Mann mehr 
machen für ung feinen Unterfchied, und wir werben froh fein, alles auf 
einmal abzuthun.”2) Als aber nun allaugenblidlich Ordonnanz » Offiziere 
mit Meldungen famen: „daß eine Schanze nach der andern in die Hände 
ber Ruffen falle,” ward ed dem General Berg leicht, den fichtbar beftürzten 
Präfidenten zum Nachgeben zu bewegen, und befien Stabschef Lewinsfi 
mußte nun ein bebimgungslofes Unterwerfungsfchreiben an den Kaifer 
auffegen. Daſſelbe Tautete folgendergeitalt: „Beauftragt erft in dieſem 
„Augenblide, zu Ew. Kaiferlihen und Königlichen Majeftät im Namen tes 
I) Der ganze Befcheid war fo Fünftlich geftellt, daß er einen, der nicht auf feiner Hut 
war, leicht täufchen fonnte. Er lautete nad) Soltyf (II. 435) folgendermaßen: ‚Le pre- 
sident du gouvernement national ayant demande, dans quel sens devrait s’entendre 
article 4 de laloi du 17. Aoüt année courante: les presidens des chambres declarent, 
que le president a le droit, conformement aux déerêts prec&dement emis, et qui corré 
spondent à celui du 17. Aoüt, d’entrer en arrangemens pour terminer la guerre. (Auf 
die Anfrage des Präfidenten ver National-Regierung: „in welchem Sinn der 4te Artikel 
des Geſetzes vom 17. Hug. des laufenden Jahres zu verftehen ſei,“ erflären die Kammern: 
Borftände: „ver Präftvent habe das Recht, gemäß den frühern Befchlüffen, die auf den vom 
17. Huguft bezüglich find, in Unterhanplungen zur Beendigung des Kriegs einzugehen.) 
Durch den Aten Artikel des Geſetzes vom 17. Auguft ward dem Reihstage das Recht ver: 
bebalten, alle Berträge zu beftätigen oder zu verwerfen; unter den frühern Befchlüffen aber 
meinte man das Mantfeft, die Entthronungsafte, den Aufruf an die Litauer ꝛc. Durch 
diefe Ermächtigung gedachte man die Ruffen anzuführen, da fie alle Reihstagsbefchlüfie 
genau zu kennen nicht gehalten waren. Doch der gar zu Kiftige hat am Ende jelbit ven 
Schaden. 

2) Vergl. Soltyk II. 436. 
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„Polnischen Volks zu fprechen, wende ich mich durch Bermittelung Sr. Ex⸗ 
„cellenz des Feldmarſchalls Grafen Paskewitſch von Eriwan an Ihr väters 
„liches Herz. Indem wir und ohne alle Bedingung Ew. Majeftät, 
„unferem Könige®unterwerfen, weiß die Polnische Nation, dag Sie allein 
„im Stande find, das Vergangene in Bergefienheit zu bringen und bie 
„tiefen Wunden zu heilen, die mein Vaterland zerrifien haben. Warfchau, 
„ven 7. September 1831. Abends ſechs Uhr.”1) — Krufowiedi unterfchrieb, 
foll jedoch erklärt Haben: „er unterzeichne das Schreiben, zum Beweis feiner 
Aufeichtigfeit und zur Beichleunigung der Sache, im voraus; gültig aber 
folle e8 nur fein, wenn zuvor ein fürmlicher Vertrag abgefchloffen würbe.” 
Das stand mit bem Inhalt des Schreibens in offenem Widerfpruch. Ueber 
die Bedingungen ded Vertrages war man faft einig, mit Ausnahme dreier 
Punkte, betreffend Die Uebergabe ber Prager Brüde, einen allgemeinen 
Straferlaß und Die gegenfeitige Auswechfelung ber "Gefangenen, welche zu 
bewilligen General Berg füh weigerte. Krukowiecki bemerkte feine abwei— 
enden Meinungen auf dem Entwurfe des Feldmarfhalls, 2) und da Berg 





1) Hier das Original: Sire! Charge dans ce moment möme du pouvoir de parler 
à Votre Majestd Imperiale et Royalc au nom de la nation polonaise, je m’adresse par 
Son Eıcellence Mgr. le Mar&chal Comte Paskiewicz d’Erivan a Votre coeur paternel. 
En nous soumettant Sans aucune condition & Votre Majeste, notre Roi, la nation 
polonaise sait, qu’Elle seule est am&me, de faire oublier le passe et de guéêrir les plaies 
profondes, qui ont lacere ma patrie. Varsovie le 7. Sept. 1831 à 6 heures le soir. 
(Sigu€) Le Comte Krukowiecki, General d’Infanterie, President du Gouvernement. 


2) Die vom Feldmarſchall viktirten Bedingungen der Unterwerfung lauteten fol: 
gendermaßen: 

1) Die Polnische Nation und Armee unterwerfen ſich ihrem rechtmäßigen Sou— 
verain, dem Kaifer von Rußland und König von Polen, und die Feindfeligfeiten 
hören auf. 

2) Die Bolnifche Nation und Armee leiften ben Eid der Treue, ſobald die vor: 
läufigen Maßregeln zu diefer Handlung getroffen find. 

3) Die Polnifche Armee übergibt die Schläge der Stadt Warfhau, die Brüde 
über die Weichfel und den Prager Brücdenfopf, fobald der Vertrag unterfchrieben ift. 
Noch heute übergibt fie ohne den mindeſten Aufſchub die obgenannten Schläge der 
Stadt, die Verſchanzungen mit ihrem Geſchütz, den Schießbebarf, die Bulverinaga: 
zine, fo wie auch die Verſchanzungen von Prag mit ihrem Gefchüß und Kriegsbedarf. 

(Zu diefem Punkt feßte Krufowiedi hinzu: „die Brücke wird abgenommen, 
um bie Verbindung zwifchen ven beiden Armeen aufzubeben.”) 

4) Die Bolnifche Armee marſchirt nach Modlin und befegt Die Plocker Wojewod⸗ 
ſchaft vom rechten Narew-Ufer an bis Miceczewnice und die Preußifche Gränge. 

(Dazu Krukowiecki: „Die Bolnifche Armee wird nad den Wojewod: 
ſchaften Podlachien und Plock marfchiren und die Befehle Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs erwarten.‘) 


220 Prondzyuski nochmals im Ruffifchen Lager. 


bie fo geänderten Artifel anzunehmen abermals verweigerte, gefellte Kruko⸗ 
wiecki ihm Prondzynoki bei, um fie dem Ruſſiſchen Feldherrn zu überbrin- 
gen, und zu erflären: „im Sal der Nichtbewilligung wolle er fich unter den 
Trümmern der Stadt begraben.” Berg und Prondzyndi gingen ab, und 
da ihnen die brennenden Vorſtädte mehr wie einmal den Weg verſperrten, 
ſahen fie ſich zu dem großen Umweg über Powonsk genöthigt. So gelang- 
ten ſie erſt nach zehn Uhr Abends zum Ruſſiſchen Heer; der Kampf hatte 
meift aufgehört, und die Truppen arbeiteten, ſich in den eroberten Werfen 
feftzufegen. Sie fanden den Großfürften im Bivaf zwifchen Wola und ber 
Wolaer Borftadt. Er war verwundert zu hören, daß Berg die Kammern 
noch figend und Krufowieli ohne Vollmacht gefunden. Nach biefer zwei— 
maligen Täufchung wollte er nicht mehr unterhandeln, Prondzynski vers 
fiiherte abermals auf fein Ehrenwort: „gegenwärtig fei ganz gewiß ber 
Neichdtag auseinander’ gegangen und Krukowiecki mit der nöthigen Boll: 
macht außgeftattet.” Zu feiner Befchämung bemerkte ihm aber ber Groß⸗ 
fürft: „er habe ihm fchon früher fein Ehrenwort gegeben, und doch hätten 
die Begebenheiten ihn Lügen geftraft.” — Prondzynski fühlte nur zu gut 
bie Wahrheit des Vorwurfs, Doch erbot er fh, jetzt mit feiner eigenen Pers 
fon für dad Geſagte zu haften. 

Der Großfürft, der fih über Krukowiecki's Unterwerfungsfchreiben ers 
freut zeigte, verfügte fih nach Wola, wo der Beldmarfchall war, um mit 


5) Die Polniſche Nation kann fogleich eine Deputation an ven Kaiſer und Koͤnig 
abſchicken. 

6) Die Ruſſiſchen Kriegsgefangenen werden ohne den mindeſten Aufſchub frei⸗ 
gegeben. 

(Dazu Krukowiecki: „Die Kriegsgefangenen werden ohne den mindeſten 
Aufſchub gegenſeitig ausgelöfet.‘‘) 

7) Die Befehle zur Uebergabe ver feſten Plaͤtze an die vom Feldmarſchall bezeich⸗ 
neten Behörben werben auf ber Stelle abgefchidt und ausgeführt. 

8) Sollte es der Bolnifchen Armee an Lebensmitteln in der Ploder Wojewed⸗ 
ſchaft und dem oben bezeichneten Umfreis gebrechen, Ifo wird ihr der Feldmarſchall tie 
verlangten zufommen laffen. 

(Krufowiedt: „Nicht angenommen,‘‘) 

9) Der Feldmarſchall wird noch heute Maßregeln treffen, um eine einftweilige 
Regierung einzufeben. 

10) Der Feldmarſchall überträgt die Ausführung des gegenwärtigen Bertrags 
dem Generalftabschef der Ruffifchen Armee Grafen Toll und dem General Krufo: 
wiecki, bie über bie Einzelheiten übereinfommen und fie feiner Betätigung vorlegen 
werden. 

(Krufowiedi: „Eine allgemeine Amneftie wird erflärt-und Niemand feit 
bem 29. November verfolgt.‘‘) 
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ihm Ruͤckſprache zu nehmen; Prondzynski blieb beim Bivakfeuer ber Ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere, niedergeſchlagen und nachdenkend: um laͤſtigen Fragen aus⸗ 
zuweichen, ſtellte er ſich, als wenn er ſchliefe. Endlich nach langer Unter⸗ 
redung mit dem Feldmarſchall kam der Großfürſt zurück und theilte ihm fol 
genden Endbeſcheid mit: ) „Die Polniſche Armee räumt Warſchau, und 
übergibt Die Prager Brüde und den Brüdenfopf. Die Ruſſen befegen am 
folgenden Morgen um ficben Uhr die Stadt und Prag. Die Polen ziehen 
fih nad) der Ploder Wojewodſchaft, wohin ben entfendeten Abtheilungen, 
Ramorino, Nozydi, Siryjenski verftattet fein fol, fich ohne Hinderniß zu 
begeben. Die Polnifche Nation unterwirft fi dem Kaifer und ſchickt zu 
dem Ende Abgeordnete nach Petersburg. Bis man von diefen Nachricht 
hat, bleibt Waffenftillftand, und man wird die Polnifchen Truppen im 
Rothfall ſelbſt mit Lebensmitteln verforgen.” 2) 

Um auf biefe Grundlagen einen Endvertrag mit Krufowiedi abzu⸗ 
jäliegen, erhielt General Berg vom Feldmarfchall ausgebehnte Vollmachten. 
Gr und Prondzynski gingen abermals ab, der Stadt zu. Prondzynski, 
wenn auch nicht alles erlangt war, was man wiünfchte und hoffte, war 
wenigftend froh über den Zeitgewinn und die Möglichkeit, die gefammte 
Polniſche Streitmacht an Einem Punkte wieder zu vereinigen. „Hat man 
den Schein: der Kraft,” fagte er fich, „fo fann man feiner Unterwerfung 
Werth geben; will man fich nicht unterwerfen, fo wird eine Vereinigung 
der Kraft noch wichtiger. Auf diefe. fommt Alles an, und 50,000 Mann 
unter einer Feſtung wie. Moblin foncentrirt, können fich die beiten Bebin- 
gungen oder Wechfelfülle erwirfen. in Bertrag alfo, der und die Mög- 
lichfeit zur Koncentration unferer Kräfte, fo wie die Zeit zur Reorganifation 
derfelben verfchafft, ift ein unerwarteter, ein höchfter Glüddfall.”3) Von 
diefen Ruͤckgedanken erfüllt, Famen er und General Berg, ber feinerfeits mit 
offenem Blick alle fich ergebenden Bortheile aus den Umftänden zu ziehen 
beichloß, zur Stadt, Welches war hier Prondzynski's Schreden, feine Er- 
Rarrung, als er vernahm: Alles fei verändert: Krukowiecki fei abgefegt, der 
Reichstag verfammelt, eine neue Regierung eingefest, und Bonaventura 
Niemojewsfi an ihrer Spige: aufgewandte Mühe, Beredfamfeit, erlittene 


1) Derfelbe ftimmte Im Wefentlichen mit ven oben mitgetheilten Artikeln überein. 

2) Prondzynski in feiner Denkfchrift fügt noch hinzu: „er habe auch eine Amneſtie 
vom Sroßfürften für Alle ohne Unterſchied, aus dem Kaiſer- wie dem Königreiche ausge: 
wirkt;“ aber das ift nicht ganz richtig. Der Großfürk konnte nicht einmal eine Amneftie 
für die Litauer und Wolynier bewilligen, da ber Kaifer über deren Schidfal durch feinen 
Suni-Ufas ſchon entjchienen hatte. 

3) Nach deffen Denkſchrift. 
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Demüthigungen, alles war umfonft geweſen: was von Riemojewefi zu er 
warten ftand, wußte er voraus. Yolgended waren die nähern Umftände, 
welche die abermalige Veränderung herbeigeführt. 

Nach Prondzynski's Abgang hatte Kıufowiedi, der auf Bewilligung 
feiner Abänderungen rechnete und den Kampf als beendigt anfab, ben all: 
mähligen Rüdzug der Truppen nad) Prag anbefohlen. Die Rujfen, bis 
zum Hauptwall bucchgedrungen, hatten denjelben auf mehrern Bunften ex 
ſtuͤrmt: der Kampf mußte nun entweder in ben Straßen beginnen, oder es 
erfolgte eine Befchießung der Stadt: in beiden Fällen ging ein großer Theil 
Warfchau’s zu Grunde Um die Stadt zu retten, blieb nichts übrig als 
fie zu räumen und die Weichfel zmifchen Die erbitterten Kämpfer zu feßen. 
Auch mußte man bei Zeiten fih ded Troſſes entledigen, Gefhüg und Reis 
teres in Sicherheit bringen, fogar wenn man auch nicht über einen Vertrag 
einig ward, um den Rückzug über die einzige Brüde nicht alsbald verftopft 
und das halbe Heer der Vernichtung preiögegeben zu fehen. Krufowiedi’s 
Befehl zum Rüdzug, den man ihm Polniſcher Seits fo. verühelt (ven Ge 
haßten ift alles verhaßt), war alfo wohl begründet, wollte man nicht Stadt 
und Heer zugleich aufopfern. . Der Ruſſiſche Feldherr war keineswegs ges 
fonnen, fich in einen Straßens und Barrifaden- Kampf einzulaffen: hätte 
ber Berluft ihrer Schanzen und Wälle die Polen nicht gebeugt, dann war 
auf feine Nuchgiebigfeit weiter zu rechnen, und dem Trog mußte man mit 
gleich fchonungslofem Trop begegnen, indem man die Stadt, aller biefer 
- Uebel Urfprung, dem PVerderben preisgab. Daher der Befehl zum Ein» 
fchneiden der Schießſcharten in den eroberten Wall, und die Aufitellung von 
85 Zwölfpfündern dahinter. Warſchau wäre aufgelodert, die Brüde in 
Grund gefcheffen, und Heer und Einwohner dem Untergange geweiht wor: 
ben. Vor allen diefen ®räueln rettete der, nach Erfteigung des Haupt- 
walls und Abfendung von Friedensboten, zeitig angeordnete Rüdmarfch auf 
Vraga. 1) 


1) Urtheilsbefähigte Haben auch Bolnifcher Seits das nicht geläugnet, und Bem in 
feinem befannten Auffaß über die Eroberung Warſchau's fagt: „Man hätte fich in ven 
Barrikaden halten können, aber die zahlreiche Ruſſiſche Artillerie Hätte die Stabt in einen 
Schutthaufen verwandelt; man befchloß alfo noch in der Nacht fie zu verlaſſen.“ — Ebenſo 
Soltyf (11, 438):',Es ſchien unmöglid, die Stadt zu halten, Ramorino war zu ent: 
„feent, der Wall und die Barrifaden zu ſchwach, um einem ernftlihen Angriff zu widerſtehen. 
Man durfte feinen Augenblick mit dem Rückzug anftehen, da er fich leicht am folgenden 
Tage in eine völlig regellofe Blucht (deroute complete) verwandeln fonnte, indem nur 
Eine Brüde über die Weichfel vorhanden war.” (Man bemerfe übrigens, wie Soltyk hier 
im Sinn des Uminski'ſchen Trugſyſtems zu den Barrifaden noch den Wall feßt, ber doch 
ſchon erftiegen war. Bem ift aufricdhtiger.) | 
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Um halb zehn uhr kam der alte Oberfeldherr Malachowski, der, wie 
Uminski ſich ausdruͤckt, „rannte, daß man ihn nicht einholen konnte,“ zu 
den im Regierungspalaft anweſenden Reichstagsgliedern, und klagte, daß 
Krukowiecki ohne fein Vorwiſſen Truppen von verſchiedenen Punkten weg- 
gezogen und Dadurch die Bertheidigung bloßgeftelft habe. Es liegt einmal 
in der menfihlichen Natur, bei Unfällen immer einen Schuldigen aufzu- 
fuhen, und zu dieſem wird gewöhnlich der gewählt, welchem man ohnehin 
nicht wohlwill. Hier mußte es Krukowiecki fein, gegen ben Die anfangs in 
Sinftern fchleichende Stimme des Unwillens immer lauter ward. Der 
Reichstagsmarſchall Oftrowsfi, der am Morgen fo fireng auf die genauefte 
Erfüllung der Formen gehalten, fehicte jegt, „weil, wie er |päter fagte, 1) 
in einer ſo dringenden Lage (war fie es am Vormittag weniger geweſen?) 
es nicht an ber Zeit war, auf Beobachtung der Formen zu denken,” 
einige Landboten aus, um eine hinlängliche Anzahl derfelben zu einer 
Eigung zu verfammeln, bevollmächtigte den alten Malachowski aus eigener 
Macht: „ohne Rückſicht auf den Präfidenten nach feiner Einficht zu han- 
deln,” 2) und verfügte fich hierauf felber zu Krufowiedi, 

Er fand denfelben auf der Straße vor dem Regierungspalaft, gelehnt 
an einen der Löwen beim eifernen Gitter, und umgeben von zahlreichen Of- 
fijieren, beren Gruppe der Wiederfchein des nahen Brandes büfter beleuch- 
tete. Als er ihn in ber Meinung, ein Vertrag fei abgefchloffen, um bie 
Bedingungen defjelben befragte, fuhr ihn diefer, erbittert Durch Das Beneh- 
men und die ewigen Zögerungen des Reichstags, hart an: „Nichts ift ab- 
geſchloſſen; hören Eie die Kanonade, bliden Sie auf jene Flammen: fo 
nimmt Paskewitſch meine Vorſchläge auf — „Welche Vorfihläge?” fragte 
Oſtrowski. — „Diefen Morgen,” antıwortete Krufowiedi, „wolltet Ihr auf 
feine günftigen eingehen, jest bleibt und nichts anders übrig, als unbedingte 
Unterwerfung, und auch die nimmt man fchon nicht mehr an.“ Oſtrowski 
machte Einwendungen, forderte Aufflärungen, und wollte den Reichstags: 
marſchall fpielen. Krukowiecki führte ihn kurz ab und erflärte in einem 
Augenblick der Hitze: „Alles fei ihm gleich, habe er doch feine Entlaffung 
in der Taſche.“ Der Marfchall forderte fie ihm im Namen der Kammern ab. 


1) In dem auf feinen Anlaß wahrfginlich gefchriebenen Werfe: „V erbandlun: 
gen des Polnifhen Reihstags’ıc. ©.12. 

2) Er entfchuldigt diefe Eigenmacht abermals durch die dringende Nothwendigfeit, 
„weil font das Heer, von der Brücke abgefchnitten, deren Zugang durch Packwagen, Ka: 
nonen und fliehende Einwohner verfperrt war, leicht Hätte zur Streckung der Waffen ge: 
jungen werben fönnen.’‘ — Aber hatte ver fo hart getabelte Krufowiedt andere Demweg: 
gründe gehabt? 
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AA Cine neue Regierung in Warſchau eingeſetzt. — Rückzug bed Seers. 








Krukowiecki bemerkte noch mit eigener Hand darauf: „er habe Diefe Ent- 
laffung um zwei Uhr eingereicht; um fünf Uhr fei fie ihm zurücdgefchidt 
worden, mit der Bitte, Unterhandlungen zur Beendigung bed Kampfs an- 
zufnüpfen; um dreiviertel auf zehn Uhr habe der Marfchall fie von neuem 
zurüdgeforbert und er fie übergeben, mit Zurüdhaltung jedoch der ihm er 
theilten Vollmacht zum Unterhandeln;“ — und übergab fie dem Marfchall. 
Darauf flieg er zu Pferde und folgte den Truppen nach Praga; der Mar- 
ſchall Dagegen eilte zurüd in den Regierungspalaft, wo die auf feinen Be- 
trieb zufammengerufenen Reichstagsglieder, meift Kalifcher und nicht in ges 
feglicher Vollzahl, fich fchon verfammelt hatten. Er eröffnete die Sigung 
in großer Gemüthsbewegung, legte Krukowiecki's Abdankung vor und vers 
langte: „man folle fogleich eine neue Regierung einſetzen.“ Zugleich wies 
er den ſchon fertigen Entwurf zu einem Neichstagsfchluß vor, in welchem 
er aus eigener Macht Bonaventura Niemojewsfi als fünftigen Regierungs- 
Praͤſidenten bezeichnete. So wurde diefer ohne weitere Wahl oder fonftige 
Verhandlung zum Präfidenten ernannt, und die Kalifcher hatten endlich ihr 
fo fange verfolgtes Ziel erreicht, freilich auf Koften ihrer eigenen Sache, 
deren Untergang dadurch befchleunigt ward. Nach biefer Handlung fchloß 
man den Reichstag auf unbeftimmte Zeit, und der Marfchall führte Bona— 
venturg Niemojewski in den Sitzungsſaal der Regierung ald neues Haupt 
berfelben ein. Diefer trat fofort als folched auf, ernannte neue Minifter, 
und gab Befehle zur Wegführung der Banf und anderer Kaflen. Zugleih 
begann man die notbwendigen Papiere und Sachen der Regierung fo wie 
bes Reichstags einzupaden. Während Niemojewsfi, Oftrowsfi, Theodor 
Morawski, Malinowski, der KanzleisSefretair Zur und einige andere junge 
Leute mit biefen Arbeiten bier befchäftigt waren, ging ber Rüdzug des Heerd 
ununterbrochen fort. Schon um ſechs Uhr hatte die Bewegung ber Krieges 
und Packwagen nah Prag angefangen, ihnen folgte fpäter die bei ber 
Wal -Vertheidigung überflüffige Reiterei; fodann Bem's völlig Desorgani- 
firte Artillerie, mit Ausnahme einiger leichten Batterien, die beim Wolner 
und Jerufalemer Schlag blieben. Nach Croberung des Tegtern fo wie eis 
niger Punkte des Stadtwalld begann man auch allmählig die Infanterie 
hinüberzufchiden; zuerft die von Uminski, welcher, al& fie gegen elf Uhr zum 
Wölaer Schlag zog, Malachowski jelbeg den Befehl ertheilte, nach Prag zu 
gehen. d Die Infanterie Dembinski's, von Czyzewski's Brigade unter 


1) Die Wahrheit ift nur Eine; weil Uminsfi das nicht bedacht hat, verfängt er fidh in 
feinem befannten Bericht über die Einnahme Warfchau’s (Spectateur militaire Tome 13, 
p. 129 etc.) in viele Widerſprüche. So fagt er S. 149: „Er hätte vie Ruffen über ven 
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ſtüßt, blieb noch bis zum erften Grauen des Morgens auf dem Wal vom 
Wolaer bis Powonslker Schlage: fte war beftimmt, fich ganz zulest zurück⸗ 
zuziehen. In finfterem Schweigen, mit gefenftem Blick gingen die einzelnen 
Echaaren über bie Brüde, erfchöpft durch den langen Kampf, Verzweiflung 
im Herzen. Je nach den Gemüthern gaben fie entweder alle Hoffnung auf, 
oder zeigten verbiffenen Troß; noch andere endlich witterten, im Bemwußtfein 
ihrer Anftrengungen, denen fein Erfolg entiprochen, Verrath und fpäheten 
nah dem Verräther. Man bezeichnete ihnen als ſolchen den noch jüngft 
fo hoch gepriefenen Präftdenten, und der grimmigfte Haß ber leicht Erreg- 
baren wälzte fih nun auf ihn. Immer glauben Muth und Stolz ohne 
Berrath nicht überwunden werden zu können; aber Muth und Stolz hat 
auch der Gegner, und nicht Berrath, nur Kunft, Kraft oder höheres Gefchid 
entfheiden bei gleicher moralifher Haltung über ben Erfolg. Groß war 
das Gedränge, die Verwirrung in ber engen abfchüßigen Böttcher» Straße 
(Bednarska), die zur Brüde führt, fo wie auf der Brüde felbft; und Kruko⸗ 
wiedi's Maßregel, bei Zeiten auf die Entfernung bes hemmenden Troffes 
zu denken, bewährte fich durchaus als heiljam, denn außer dem Heer drängte 
fh auch ein großer Theil der Einwohner nebft weinenden Frauen und 
Kindern über die Brüde nach. 

Berfchiedene Stadien der Stimmung waren Warfchau’8 Bürger wäh- 
rend des Sturms durchgegangen. Noch am Tage vorher fo Fed und zus 
verichtlich, und auch an biefem anfangs ohne größere Beforgniß, wuchs 
mit den Bortfchritten der Ruffen ihre Unruhe, die noch beim Anblick der ab⸗ 
siehenden Kriegswagen flieg. Ganze Haufen verfummelten fich auf ben 


Ball zurüdgetrieben, worauf ein heftiges Kanonen und Kleingewehrfeuer ſich daſelbſt er⸗ 
heben und bi 8 Mitternacht gebauert hätte, ohne daß die Rufen je innerhalb des Schla⸗ 
ges oder ver Stadt eingebrungen wären (‚sans que l’ennemi eüt jamais passe la barriere, 
bien loin qu’il ait p@n£tre dans la ville‘). uf der folgenden Seite fagter: „Um halb 
elf Uhr habe er vie Brigade Czyzewski zum Wolaer Schlage geſchickt, und als er ſich 
ſelber dahin begeben (wozu? wie durfte er, wenn er noch Meiſter des Jeruſalemer 
Schlags war, in einer fo gefährlichen Kriſe feinen Poſten verlaſſen?), habe ihm Mala⸗ 
chewski befchlen, fein Korps nad) Braga zu führen (alfo um halb elfihr; warum, wenn 
er noch Meiſter des Schlages und Walls war, denfelben ohne alle Urſache räumen?), und 
da habe er feine Bewegung dahin angetreten, aber erft gegen Mitternacht (warıım denn 
anderthalb Stunden fpäter als ihm befohlen worden?). Die Wahrheit, troß aller Ber: 
Ihweigungen und Drehereien, ſcheint durch feine Worte flar genug. Um halb elf Uhr war 
er, nad) feinen vereitelten Anftrengungen, ben Schlag und Wall wieder zu nehmen, nicht 
nur mit der Brigade Czyzewski, fondern mit feinen fämmtlichen Truppen in vollem Rüd- 
zug gegen den Wolaer Schlag, wo man nod) kämpfte; ftatt vahin, befahl ihm Malachowski 
nad Braga zu ziehen, und er ging dahin ab, alfo nicht um Mitternacht, wie er fagt, fon 
bern gegen elf Uhr. 
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öffentlichen Plaͤtzen; man ſprach von den Unterhandlungen, der angebotenen 
Uebergabe; viele munkelten von Verrath, weil der Umſchwung in den Ans 
firhten und Hoffnungen zu plöglich geſchah, um gehörig vorbereitet zu fein. 
Andere, an Sumorows Sturm auf Praga gedenfend, zitterten, verrammel⸗ 
ten ihre Häufer, und fuchten Schub in Kelleen und Gewölben; noch 
Andere, zumal die tiefer in den Aufitand Berflochtenen, fahen nur Ret- 
tung in der. Flucht. Im Zweifel, Ungewigheit und Angft erwartete man 
das Ende des Tages, die fommende Nacht, die Graufen einer gewaltfamen 
Eroberung. Wie am 17. (29.) November, ber ben Aufftand begann, jo 
gab auch in diefer Nacht, die ihn beendigte, Niemand fid) dem Schlafe ober 
der Ruhe hin; man fuhr bei jedem Geräufch auf der Straße auf, man 
zählte die Minuten: fie fchienen Stunden. Die Hoffnung auf Ramorino’s 
Hülfe, der man lange vertraut, entfank; auch hätte feine Ankunft jegt wenig 
mehr gefruchtet, und die Stadt vor Einäfcherung nicht bewahrt. Allmaͤhlig 
verödeten alle Straßen, die nicht zur Brüde führten, und bededten ſich mit 
Todesfhmweigen, dad nur unterbrochen ward vom Geraſſel verfpäteter 
Magen, dem dumpfen Getöfe der abziehenden Truppen, oder dem Fluchen 
und Geſchrei tobender Pöbelhaufen, die von den Wällen zurückehrten. Im 
Laufe des Tages hatten einige Häupter mehrmals den Verſuch gemacht, 
das Bolt in Bewegung zu bringen, ſei ed zur Wallvertheibigung, fei es zu 
befondern Zwecken; doch der Gouverneur Chrzanowski, welcher wußte, daß 
ed um feinen eigenen Kopf ging, vereitelte wachſam alle Anfchläge. Unter 
ftarfer Bedeckung durchritt er Die Straßen und brohete Jeden, ber Die 
Sturmglode läuten, oder bewaffnet die Straßen durchziehen witrde, erſchie⸗ 
gen zu lafien. Die ſich ald freiwillige Kämpfer zur Stadtvertheidigung 
anboten, fhidte er, nach Maßgabe, als fie zufammenfamen, in Haufen von 
zwei= bis dreihundert auf den Stadtwall, und ließ ihnen nicht eher, als 
bis fie dort angelommen, Senfen austheilen. Als er fih aber am Abend 
zum Powonsker⸗Schlage begab, deſſen befondere Bertheidigung ihm über- 
tragen worden, fand er den Wall fihon meift von den Bolföhaufen ver: 
laffen, die nach der Krakauer Vorftadt gezogen waren, um die neue Regie: 
rung zu unterftügen. 

Solches war die Lage der Dinge in Warfchau, als nach Mitternacht 
Berg mit Prondzynski zum zweitenmale in die Stadt fam. Im Regie 
rungspallaft angelangt, fanden fie daſelbſt, außer der neuen Regierung, 
einen großen Theil ber ältern und neuern Generale verfammelt, wie Ma- 
lachowski, Dembinsfi, Rybinski, Tomicki, Euchorzewsfi, Lewinski, den 
neuen Vicepraͤſidenten der Regierung Oberſt Zielinski und Andere, Die man 
zur Abſchließung einer Militair=Mebereinfunft hatte kommen laſſen; nächſt⸗ 
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dem auch viele Mitglieder bes Reichstags und Vornehme vom Abel; dieſe 
waren in Leibröden, mit Säbeln bewaffnet. Alle mit Ausnahme Niemo- 
jewski's und Oſtrowki's, bie fich entfernten, um, ihrer Rolle treu, bei dem 
Bertrage nicht mit betheiligt zu fein, famen dem Ruffifchen Generale ent: 
gegen, zeigten fich zuworfommend; viele ließen ſich ihm vorftellen, wie 
Malachowski, Lewinsfi, Dembinski, Rybinsfi, nur die Hauptperfon fehlte, 
Krufowiedi. Auf Berge Nachfrage antwortete man: „er fei eben fortges 
gangen, werde aber augenblidlich zurüd fein.” Zwei Stunden verfloflen 
in Klagen und vertraulichen Beichwerden über Die „unfelige Revolution,” 
welhe nunmehr Jeder innerlich von fich gewiefen und beflagt zu haben 
behauptete. Als um zwei Uhr Krufowiedi noch immer nicht erfd;ienen 
war, erflärte Berg beftimmt: „er habe ausgedehnte Vollmachten zum 
Afhluß eines Vertrags mit dem Grafen Krukowiecki; er frage baher zum 
lestenmal: ob dieſer erfcheinen wolle oder nicht? denn auf vier Uhr Mors 
gend fei ber Befehl zur Erneuerung des Sturms fchon ertheilt.” — Die 
machte Eindruck, die Höflichfeiten verboppelten fich, und man vertraute ihm 
nun: „daß Krufowiedi mit dem Reichstage in Zwieſpalt ſei; ber Letztere 
habe ihn darauf in feiner Stelle durch Bonaventura Niemojewsfi erfeßt, und 
Krufowiedi fei nad) Prag abgegangen.” Man erfuchte daher den General 
Berg, entweber mit Niemojewöfi oder mit den Generalen ber Armee ben 
Bertrag abzufchliegen. Berg erkannte mit fehneller Geiftesgegenwart ſo⸗ 
gleich alle Vortheile, welche diefe Veränderung ihm darbot; er las auf den 
beftürgten Gefichtern feiner-Gegner, daß er ben Hauptzweck feiner Sen- 
bung: Warſchau's und Praga's Uebergabe, leicht ohne einen befondern 
Vertrag würbe erreichen fünnen, wenn er ihre Beforgniffe vor dem Sturm 
und deſſen Folgen nur gehörig ausbeutete. Um fie daher gefügiger zu 
machen, weigerte er fich, mit Jemand anders als Krufowiedi zu unterhan- 
deln. „Huf diefes Mannes Berficherung, mit unbefchränfter Vollmacht 
zum Unterhandeln verfehen zu fein, habe der Seldmarfchall ihn ermächtigt, 
mit ihm abzufchließen, auch Tauteten feine Bollmachten nur auf Krufowiedi; 
überhaupt fönne er unmöglich an einen fo ſchnellen Wechfel im Vertrauen 
bei Männern glauben, bie es unternommen, das Königreich zu regieren. 
Er müffe alfo darauf beftehen, aus dem Munde Krufowiedi’s felbft beffen 
angebliche Abdanfung zu vernehmen.” — Nach Furzer- Berathung fanbte 
man hierauf Krukowiecki's ehemaligen Etabschef Lewinsfi ab, um ihn 
aufzufuchen und herbeizuführen. — Krufowiedi, durch einige in Unordnung 
wurüdgehende Artillerie Kompagnien aufgehalten, war eft gegen zwei Uhr 
in feinem Nachtquartier hinter Brag angelangt, und hatte ſich eben zur 
Ruhe niedergelegt, als Lewinski ihn weckte, und im Namen der neuen Rex 


248 General. Berg in Warfſchau. 


gierung und bed Generaliffimus Malachowski erfuchte: „ſich noch als Prä- 
fienten ber Regierung anzufehen, nah Warſchau zurüdzufommen und mit 
den Ruſſiſchen Unterhändlern einen Endvertrag abzufchließen.” — Nur mit 
großer Mühe und bloß durch die Vorftellung: „bei längerer Weigerung 
den Untergang Warfchau’8 zu verfchulden,” Fonnte der alte, Teidenfchaftliche 
Mann zur Rüdfehr bewogen werben. Als fi um drei Uhr Morgen 
feine klare Stimme im Borfaal hören ließ, ging Berg ihm entgegen, um zu 
verhindern, daß man ihn nicht vorbereitete, und fragte ihn in entſchiedenem 
Zone: „ob er noch Präfident fei oder nicht?” — Krufowiedi, feine Held» 
mühe zur Erde werfend, antwortete fchreiend: „Ich bin nichts, General, 
bin nicht mehr Bräfident, fondern einfacher Privatmann;” und brach fos 
dann in eine Fluth von Schmähworten gegen Oſtrowski, Niemojewsfi und 
den ganzen Reichstag aus, ben er für eine Verfammlung von „Narren“ 
erflärte. Da er Das wegen feines Unterwerfungsfchreibens gegen ihn 
erhobene Gefchrei kannte und wohl einfah, daß man ihn als Sündenbod 
vorfchieben wolle, fo weigerte er fich, ohne den Reichstagsmarſchall ober ben 
neuen Bräfidenten irgend einer Maßregel beizutreten. Man ſchickte alfo 
nach dieſen, bie ſich aber nicht finden liegen; ja, ald Niemojewsfi erfuhr, 
daß man ihn fuche, machte er fich eiligft nach Prag aus dem Staube; nur 
Oſtrowoki führte Die Neugier, ber Sachen Wendung zu erfahren, in den 
Regierungspallaft zurüd. Hier erfolgte nun ein äußerft ftürmifcher Auftritt 
zwifchen ihm und Krufowiedi. Diefer verlangte: „er folle den Vertrag 
zugleich mit ihm unterſchreiben;“ und als jener fich weigerte, wollte er ihn 
„als den Urheber aller Verzögerungen und Hemmungen in ben Unterhand- 
lungen” verhafteun laffen. Der Marfchall warf ihm dagegen vor: „er 
habe durch fein unbedingtes Unterwerfungsfchreiben bie ihm gegebenen 
Vollmachten überfchritten.” Da er von Krukowiecki's leidenfchaftlichem 
Charakter wirkliche Gewaltthätigfeiten beforgte, fo zog er fich beſtuͤrzt zu- 
rüd, und lief fo wie er war, ohne auch nur feine Wohnung zu betreten 
oder Papiere und Gelder mit fich zu nehmen, nad) Prag hinüber, Alle 
diefe Männer, Niemojewsti, Oſtrowski und Die andern ihrer Partei, hatten 
mehr ihr befonderes als das öffentliche Intereffe im Auge, fie opferten lie 
ber die Vortheile ihres Vaterlandes, als daß fie ihren Namen an einen 
unvermeidlich nachtheiligen Vergleich hätten Inüpfen wollen. Sie fürchte: 
ten, der Verwünfchung ihrer Yandeleute gleich den Mitgliedern des Grod⸗ 
noer Reichstags zu verfallen, wenn fie der Gewalt der Umftände nachgäs 
ben. Darum ging ihr ganzes Trachten dahin, andere vorzufchieben, die 
der Fluch treffen follte, während fie, die doch die Häupter waren, ihren 
Hals fein fäuberlih aus der Schlinge zögen, und fih nachmals brüften 
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koͤnnten: „keinen Theil. an dem gehaßten Vertrage genommen zu haben.“ 
In großen Dingen auszuharren, auch ohne Hoffnung des Gelingens, aber 
mit dem Entſchluß, zugleich mit dem Vaterlande unterzugehen, zeugt von 
Standhaftigkeit und Seelengröße; doch halsſtarrig auf Unmöglichem zu be; 
ſtehen, aͤngſtlich den eigenen Namen vor einer Schmach retten zu wollen, 
die doch nicht abzuwenden war, als durch freiwilligen Untergang: das iſt 
dad Kennzeichen kleiner Geiſter, Die die Umftände weder zu beherrſchen noch 
fh in fie zu fügen wiffen. Am Morgen noch konnte der Reichstag einen 
ſehr günftigen Vergleich erhalten; durch fein kaum zu bezeichnendes Bench- 
men brachte er es dahin, baß feinem Lande alle Vortheile eines folchen ent— 
gingen und ed dem Sieger auf Gnad’ und Ungnabde Preis gegeben wurde, 
Bei gehöriger Benugung der Umftände fonnte General Berg jebt Alles 
erlangen, was er wollte, ohne fich zu etwas zu verpflichten. Als auch 
Krufowiedi, auf feiner Weigerung beharrend, Davon gegangen war, wollte 
noch Dembinsfi, in einem Moment der Aufwallung verfuchen, den Ruffis 
jhen General einzufchüchtern. Er drohte „Die Stadt mit eigener Hand in 
Brand zu ſtecken; dann aber würden fie fich unter deren Trümmern begra- 
ben.” Berg war nicht der Mann, den man mit Worten fchredte: falt und 
Rolz erwwiederte er dem Aufgefprungenen: „Mosfau haben wir verbrannt, 
aber nicht in hochtönenden Worten damit gedroht. Sehen Eie, zünden Sie 
an; wir werden Ihnen helfen.” Dembinsfi aber blieb, und Berg erklärte 
hierauf entfchieden: „nur auf den mit unbefchränften Vollmachten verfehe- 
nen Grafen Krukowiecki fei er angewieſen; da ein Praͤſident diefes Namens 
niht mehr vorhanden, fo bleibe ihm nichts übrig, als auf feinen Boften 
mrüdzufehren, um bei dem unverzüglich wieder beginnenden Sturme gegen- 
wärtig zu fein.” — Man richtete nun die Dringenditen Bitten an ihn, 
einen Rath zu ertheilen, wie Warfchau zu retten fei? Der Tag graute, der 
ſeht gefürchtete Augenblid des Sturms nah'te: fo gelang es dem Ruffiichen 
Unterhändler, ohne einen gegenfeitig verpflichtenden Vertrag, Die voll: 
Rändige Uebergabe Warfchau’s, der Weichfelbrüde und Praga’s mit allem 
dort vorhandenen Feftungsgefhlig und den Kriegsvorräthen zu erlangen. 
Auf fein Begehr und in feiner Gegenwart wurde nun mit Zuftimmung 
aller anmwejenden Polniſchen Generale ein Schreiben an den Feldinarfchall 
entworfen, von Dembinsfi, der fich noch eben fo großiprecherifih vermeffen, 
ind Reine gefchrieben und von Malachowski unterzeichnet, worin Der 
leztere mit Bezug auf die früher vorgeföhlagenen Artifel dem Ruſſiſchen 
Oberfeldherrn anzeigte: „Zur Vermeidung des Blutvergießens würde Die 
Polniſche Armee His fünf Uhr Morgens Warſchau, die Brüde und Praga 
geräumt haben, fo daß die Ruſſiſche Armee um fünf Uhr ihren Einzug 
29 
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halten könnte. Als Gegendienft erwarteten er und feine Armee eine nicht 
gewaltfame Befignahme der Stadt, Sicherung der Freiheit und ded Eigen, 
thums. Er hoffe, daß man den kleinen Abtheilungen, welche man in 
den vorderen Werfen vergeflen haben Fönnte, fo wie allen Perſonen, welche 
der Armee zu folgen wünfchten, freien Abzug gewähren würde; endlich daß 
man, außer dem Schießbedarf, die andern Militairs Effekten der Armee nicht 
vorenthalten werde. Nach der Rüdfehr Krufowiedi’s, der fih entfernt, 
fonne ſodann General Berg mit ihm den Endvertrag zur Serftellung 
des Friedens abſchließen.“1) 

Eine eigentliche Kapitulation, obgleich Polniſche Schriftſteller immer 
von einer ſolchen ſprechen, ward nicht abgeſchloſſen: die ganze Kapitulation 
iſt nichts weiter als obiges Schreiben, das Malachowski mit Beziehung 
auf die fruͤher verhandelten Artikel an den Ruſſiſchen Feldmarſchall richtete. 
Außerdem bat Malachowski noch, um jede Berührung der gegenſeitigen 
erbitterten Truppen zu vermeiden, „den Einzug der Ruſſen bis fünf Uhr 
Morgens zu verſchieben, wo er Warſchau geräumt haben würde,” 

Zufrieden mit feinem erlangten Erfolge übergab jebt General Berg 
bem ihn begleitendeg Oberften Annenfow den Befehl über die Stadt, und 
nachdem. die Nationalgarde unter Graf Peter Lubiensfi fofort alle Wachen 
bezogen, fehrte Berg zum Feldmarſchall zurüd, Prondzynski erflärte: „er 


1) Hier das Schreiben im frangöfifchen Original: Monsieur le Marechal! Mr. le 
Comte Krukowiecki s’dtant absent€ de Varsovie, sans prevenir les autorites du Gou- 
vernement et de la ville, reviendra sans doute dans peu de momens pour recevoir le 
message, dont V. E. a bien voulu charger le general de Berg. Pour Eviter l’effusion 
du sang et pour donner une preuve de sa loyaute, l’armde que je commaude, &vacuera 
jusqu’ à cing heures du matin la ville de Varsovie, le pont sur la Vistule et Praga. 
L’armee Imperiale pourra, si Vous l’ordonnez, faire son entrée a 5 heures aujourd’hui, 
27 Aoüt (8 Scpt.), et en revanche de notre mouvement, nous croyons avec la plus 
ferme assurance, tous, generaux, officiers et soldats, et moi leur chef, que Vous 
voudrez bien ordonner, que l’occupation de Varsovie et de Praga se fasse de sorteäne 
pas exposer les habitans de la ville aux suites d@sastreuses d’une occupation de sive 
force. J’&vacue avec l’armee la ville de Varsovie et Praga, et Vous les r&mets avecle 
pont sur la Vistule intact, en me confiant absolument à vos sentimens, et suis per- 
suadé que de votre cot6 la libert6 et la propridt# des individus seront strictement 
respectees; que les petits d&tachemens même et les garnisons, qui auraient pu £tre 
oublies dans quelque ouvrage avanc&, auront un libre passage pour suivre l’armee, de 
mèême que les eflets de l’armee, & l’exception des munitions de. guerre, pourront, 
comme les individus, qui desireraient suivre l’armde, quitter Varsovie et Praga dans 
l’espace de 48 heures. Aussitöt que le General Krukowiecki arrivera, le General 
Berg pourra terminer avec lui l’acte definitif de la pacification. Varsovie, au palais du 
Gouvernement le 27 Aoüt (8 Sept.) 1831. (Signe) Malachowski. 
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habe durch fein zweimal gegebenes Chrenwort, dem ber Erfolg nicht ent- 
ſprochen, ſich ftark gegen bie Häupter des Ruffifches Heers bloßgeftellt, er 
halte es baher für feine Pflicht, fich der Verfügung bes Großfürften zu 
übergeben; ” und begleitete ben zuruͤckkehrenden General nah Wola. 

Graf Paskewitſch fah ſich am Ziel feiner Wiünfche, und da er feinen 
Anlaß hatte, an der Aufrichtigfeit der Polen zu zweifeln, fo beftimmte er, 
daß die Ruffifchen Truppen nicht um fünf, fondern erft um fieben Uhr ihren 
Einzug in Warſchau halten follten. 

Auf ſolche Art wurden jene gewaltigen Schanzen und Wälle, die das 
Grab ber Ruffen werden follten, bezwungen und Zeugen ihres Triumphs. 
Aber diefe hatten auch den außerordentlichften Muth; bewiefen. Alles hatte 
gewetteifert: Generale, Offiziere, Soldaten; Artillerie, Infanterie, Kaval— 
ferie: nur Ein Gefühl fchien Jeden durchdrungen zu haben: obzufiegen ober 
zu flerben. Hatte gleich nur die Artillerie und Infanterie entfchieden, fo 
hatte die Kavallerie, wo es ihr vergönnt war mitzuwirken, wie vor Dem 
Serufalemer Schlag, Schwung und echten Ritterfinn bewieſen. Stolz unb 
herausfordernd hatte man fie ihre zahlreichen Maffen auf der weiten Ebene 
bewegen gefehen, wie fie ben auf fich gerichteten Gefchoffen gleichfam Trog 
boten. Die Artillerie und Infanterie hatten fich übertroffen: die erftere, 
Geldgefchüg gegen Beftungsgefchüg, offen und unbeſchuͤtzt gegen die durch 
Wälle verwahrte, zeigte überall eine unglaubliche Kühnheit, ging breift bis 
auf die nächfte Entfernung vor, und zerfchmetterte unter ihren Schlägen 
Wehren und Widerftand. Als am zweiten Lage die Volen al ihr verfüg« 
bares Gefchüg zwifchen den Schanzen entgegenftellten, 112 Kanonen gegen 
120, nahm das Nuffifche dennoch zulegt Die Oberhand, und das Polnifche 
ward aus dem Felde gefchlagen oder in ben Schanzen genommen. Bei 
Grohow, bei Oſtrolenka hatte die Artillerie Fräftig zum Giege mitgewirkt; 
aber dort verfchoß fie, bei Grochow 9317 Ladungen, bei Oftrolenfa 5383; 
in den zwei Tagen vor Warſchau dagegen 28,894, 1) das heißt im Durch⸗ 
fhnitt mehr wie 24 Schuß in der Minute. Die Polen verbrauchten eine 
fat nicht mindere Zahl; der Chef ihrer Artillerie, Bem, gibt an: „bag man 
zwei fompfete Beftände ober über zweihundert Schuß auf die Kanone, ver- 
feuert habe” (nach Janowski hätte man 30,000 Schüfie gethan). Es 
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1) Es wurden verbraucht: 
Granaten. Kugeln. Kartätſchen. Brandkugeln. Zuſammen. 
35. 


Dei Grochow: 3273. 5168. 841. 9317. 
Bet Dftrolenfa: 1966. 2861. 552. 4. 5383. 
Dei Warfhau: 9231: 15813. 3326. 524. 28,894. 
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geſchahen alſo 48 Schuß in der Minute, d. h. alle 15 Sekunde einer, 
woraus begreiflich wird, daß das Kanonenfeuer, beſonderẽ am zweiten 
Tage, zu Zeiten wahrhaft rollend war. Die Ruſſiſche Artillerie allein 
zählte an Todten und Verwundeten vierzig Offtziere, worunter zehn Bat: 
terie- Chefs, und vierhundert Gemeine; acht Pulverfarren flogen ihr auf 
und achthundert Pferde wurden untauglich gemacht, 


Nicht minder glänzend hatte fih die Infanterie gezeigt. Bewundernd 
fah der Zufchauer, mit welcher Ruhe und Ordnung alle Bewegungen, wie 
auf dem Ererzierplap ausgeführt wurden; mit welchem frifchen Muth die 
feftlich Angezogenen zum Sturm der Schanzen gingen, unter Trommel 
ſchlag oder dem Vorgeſang ihrer Sänger. Die Garde- Freiwilligen gaben 
überall dad Beifpiel, 1) aber die andern Krieger blieben nicht zurüd: jene 
mit Sturmleitern und Fafıhinen voran, die Kolonnen diefer im Laufichritt 
hinter her, und feine Wehr, feine Schanze, fein Wall widerftand: eine nach 
ber andern unterlag dem unbejteglichen Muthe. Auch trafen die größten 
Opfer die Infanterie: neun Regiments Befehlshaber wurden ihr getöbdtet, 
zwölf verwundet: unter ben erftern der Sieger bei Rum und Barbarisjfi 
" Sewaftjanow, ferner Maske, Zaliwski's Befteger bei Sofolda, die tapfern 
Zimmermann, Pomeranski von den ©renadieren, und Schlotthauer, ber 
Führer des heldenmüthigen Iten See-Regiments; unter den Berwundeten 
befand fich auch der unerfchrodene Hauptmann Jakowlew, Der zuerft bei 
Oftrolenfa über die Brücke ging. 

Der gefanmte Verluft der Rufen in beiden Tagen beftand in 65 Of 
figieren und 3000 Gemeine todt, in 460 Offizieren und 7000 Gemeinen 
verwundet: zufammen aus mehr wie 10,500 Mann.?) Bon den Genera: 





— — 


1) Nah Uminski Hätten von den 1040 Garde-Freiwilligen nur 33 den Sturm 
überlebt. Wir fönnen ihm diefen Troft nicht laffen. Der gefammte Berluft aller Garde⸗ 
Fußregimenter (und mehrere, wie Finnland, nahmen direkt am Sturme Theil) betrug nur 
546 Mann. 

2) Man hat die Wahrheit diefer Angabe bezweifelt und den Verluſt der Ruſſen, „die 
doch Schanzen und Wälle zu erſtürmen hatten,” für größer ausgegeben, da jener der Be: 
len, „die fich bloß vertheidigten,“ fchon fo groß gewefen fei. Der Berfaffer, der, an feinen 
beitimmten Ort oder Beruf gebunden, fich überall Hinbegab, wo am heftigften gekämpft 
wurbe, konnte fich Durch eigenen Augenfchein überzeugen, daß jene Angabe nicht unter der 
Wahrheit fei. Die Urfachen waren folgende. Die gefammte Befagung jedes bei ven Pelen 
angegriffenen Werks war fo gut wie verloren, wenn ſie fich nicht gleich anfangs rettete, da 
ihr alsbald durch Umzingelung bie Flucht abgefchnitten ward; den Ruſſen Dagegen fofteten 
diefe Werfe meift nicht fehr wiel: denn zunächft wurden die Kolonnen außer dem Schuf 
gehalten, und wenn fe zum Sturm gingen, war durch das vorläufige zweiftündige Kano⸗ 
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“ Im wurben ber tapfere von Der Brüggen und Jefimowitfch getödtet, und, un: 
gerechnet den Feldmarſchall, acht mehr oder minder ſchwer vermundet: Graf 
Bitt, Baron Geismar, Fürft Gortſchakow, Graf Noftik und die General: 
Majors Sag, Martynow, Baturin und Dellingshaufen. Aber Generale 
und Offiziere hatten auch durch ihr Beifpiel vorgeleuchtet, Daher ihr großer 
Berlufl. Doch war die Mehrzahl nur leicht verwundet, und fonnte nach 
wenigen Sagen wieder in Die Reihen treten; eben fo ein großer Theil der 
Soldaten. Bon diefen hatten der Zahl nach die vier von Rüdiger gefoms 
menen Regimenter bei ihrem edeln Wetteifer die meiften Leute verloren: 
das Regiment Jeletzk hatte allein 430 Mann außer Gefecht, Sewsk 404, 
Aeropol 398, Krementfchug 358 Mann, fodann das Regiment Wologda 
(378 Mann), und einige Grenadier-Regimenter (Samogitien 360, Suworow 
267, Prinz Paul von Meflenburg 260, Gugen von Würtemberg 246 
Mann); endlich die Karabiniere (das 6te 341 Mann, das Ate 305, das 
lie 292, die von Nieswifh 284 Mann); — im Berhältniß zur Stärke ift 
aber dad Bataillon Prag oben an zu ftellen, dad die Hälfte feiner Mann- 
fehafı todt oder verwundet verlor; ſodann das Ate See⸗-Regiment, die Res 
gimenter Sewsk, Aleropol, die auf fieben Dann drei außer Kampf hatten; 
ferner die Negimenter Jeletzk, Krementichug, die auf fünf Mann zwei; Die 
Regimenter Wologda, Samogzitien, Nieswiſh, Prinz Wilhelm, Suworow, 





nenfeuer das feindliche Geſchütz meiſt zum Schweigen gebracht und die Befakung fo ein- 
geſchüchtert, daß fie kaum die Köpfe hinter der Bruftwehr zu zeigen wagte. Sp fofteten 
die einzelnen Werfe ven Angreifenden weniger als den Vertheidigern, von benen alles, 
was nicht blieb, gefangen ward. Die Ruffen verloren dagegen durch die Natur der Um⸗ 
Rinde faft gar Feine Gefangene. Bor den am’hartnädigften vertheidigten Werfen, wie 
Ro. 54, Mola, N. 57, 22, 24 ſah man eben feine große Anzahl von Gefallenen, mehr 
bei den Schanzen vor dem Serufalemer Schlag und bei diefem felber, wo der Kampf 
befonbers higig war. Da bewunderten die Warfchauer noch zwei Tage fpäter die ho— 
ben fräftigen Geftalten der Garde: Freiwilligen, die man längere Zeit hatte Liegen 
laſſen. Auch fah man hier viele todte und verwundete Pferde, in Folge der harten Reiter: 
kaͤmpfe. Eben fo foftete der Kampf vor und in ver Molaer Vorſtadt, fo wie beim Kirch: 
bofe viele Menfchen; überhaupt hatte das Korps von Pahlen die ſchwerere Aufgabe, ent: 
ledigte fih ihrer aber auf's glänzendſte. Indeß alle dieſe Verlufte waren bei weitem nicht 
jo groß, als man glauben möchte, und fo viele Kugeln auch verfchoffen wurden, fo trafen 
fe doch nicht alle; die meiften flogen zu hoch. Als am zweiten Tage die Kolonnen von 
Kreuß und Bahlen im rafcheften Schritt zum Sturm gingen, richteten fimmtliche Polni⸗ 
Ihe Batterien ihr Feuer auf fie, und doch ſah man nur wenige Kugeln in die Kolonnen 
einfhlagen, wovon fich der Verfaſſer mit eignen Augen überzeugte, da er in biefem 
Augenblick mit ven Hauptmann Dühamel (nachmaligem Sefandten in Perfien) auf den 
Kirhiyurm von Wola geftiegen war, wo man im Mittelpunkt des Schlachtjelves das 
Ganze wie aufeiner Landkarte überfah. 
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das Ite und Ate ber Karabiniere, die auf drei Mann einen Verwundeten 
oder Todten zählten. 1) | 

Nicht minder groß war der Polniſche Verluſt. Uminski geſteht fuͤr 
den erſten Tag an Todten und Verwundeten ein: 67 Offiziere und 3800 
Gemeine; und für den zweiten Tag 84 Offiziere, 4000 Gemeine, zuſam⸗ 
men alſo: 151 Offiziere und 7800 Gemeine. Rechnet man dazu die Zahl 
der Gefangenen an beiden Tagen, die 60 Offiziere und 3000 Gemeine 
überftieg: fo erhält man zum Geſammtverluſt nach den eigenen Polniſchen 
Angaben: 211 Offiziere und 10,800 Gemeine, zufammen 11,000 Mann. 
Da überbieß eine große Anzahl Offiziere und Gemeine die Reihen der Ar 
mee verließen und in Warfchau zurüdblieben, ward der Verluft noch größer, 
und von den 37,000 Mann, die am erften Tage, außer der NRationalgarte, 
als Vertheidiger auftraten, fanden fich gleich nad) dem Sturm, nur 23,000 
Mann in Prag vor; 2) der Abgang betrug alfo 14,000 Dann. Die Bols 
nifchen Truppen hatten nicht überall gleich gefochten: einige Stellen wur 
den mit der hartnädigften Ausdauer vertheidigt, andere leicht aufgegeben: 
doch im Ganzen bewiefen fie viele Tapferkeit, Es gehört unftreitig großer 
moralifcher Muth dazu, mehrere Stunden lang, fein Schiejal vor Augen, 
in einem abgefonderten Werke unter dem heftigften Kugel- und Kartätfchen- 
Regen auszudauern; fobann mit Feftigfeit heraneilende ftarfe Kolonnen zu: 
erwarten, und ihrem Anftürmen unerfchroden bie Etirn zu bieten: das Wort; 
„die Augen werden zuerft überwunden,“ gilt, wenn irgendwo, fo vornämg 
lich hier. Jedoch vertheibigten ſich bie Polen meift fo lange, bis ihnen bie 
Waffen gleichſam aus der Hand gerungen wurden. 3) 

Es war um fieben Uhr Morgens des 27. Auguft (8. September), als 
General Berg mit einer GardesBrigade (Garde-Jäger und Finnland) 
burch den Serufalemer Schlag in die Stadt zog und um acht Uhr bie, 
Brüde und den Brüdenfopf von Praga befegte. Diefer war Durch einen 
freien Raum von ber Vorftadt, in welcher ſich das Polnifche Heer befand, 





a 
1 


1) Vergl. die beiliegende Verluſt-Tabelle der einzelnen Regimenter N. 

2) Soltyk II. 442. 

3) Einige Wochen nach dem Sturm ließ der Feldmarſchall durch den Maler Caſella 
zwei große und ſechs kleine Gemälde anfertigen, die mit der größten Genauigkeit bie j 
Hauptmomente diefer zwei benfwürbigen Tage darftellen. Die meiften Figuren find natur: 
getreue Bilpniffe der handelnden Berfonen, fo daß dieſe Gemälde dadurch einen grefen- 
biftorifchen Werth erhalten. Fürſt Paskewitſch beftimmte fie für fein Schloß Homl 
(Gomel) im Mohilewſchen Souvernement. Der General Berg beflbt die Skizzen zu die: . 
fen Gemälden, entworfen von dem General Mamonow, der allen Haupthandlungen tes 
Sturms beitwohnte. — 
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gefihieden.. Um neun Uhr fam auch General Neibharbt herbei und ritt zu 
den Polen hinüber, um mit deren Befehlshaber die Sachen vollends in's 
Gleiche zu bringen. Nach einer Unterredung mit Malachowefi, der als 
Beiſtaͤnde feinen Stäbschef Lewinski und den Vicepräfidenten der Regie 
rung Zielinski hatte, wurde ber friedliche Marfch der Polnischen Truppen 
nach Plock feftgefegt, wohin auch Ramorino, an ben ein Nuffifcher umd 
Bolnifcher Offizier zugleich abgehen follten, um ihn von den Greigniffen 
und dieſen Beſchlüſſen zu unterrichten, ohne Hinderniß fich follte verfügen 
fonnen. In Folge deſſen richtete Malachowski ein zweites Schreiben an 
den Ruffifchen Feldmarſchall, worin er ihm -anzeigte: „Er marfchire nach 
Plot, und babe dem Korps von Ramorino fo wie den übrigen Abtheis 
Iungen Befehl ertheilt, fich gleichfalls dahin zu begeben. In Hinficht der 
Berlegung. ber Truppen würde er ſich in die Bedingungen fügen, über Die 
man früher mit Prondzynski übereingefommen.” Nach bdiefen aber war 
feflgefegt: „Die Polnifche Armee folle ruhig in der Wojewodſchaft Plock 
die Befehle abwarten, welche der Kaifer ihretwegen ertheilen würde.” 

So fhien das große Werf vollbracht und die Revolution gebändigt. 
Am 5. (17.) Dezember hatte der Kaifer in feiner Proklamation an bie 
Polen 'gefordert: „die Polnische Armee folle ſich nach Plock begeben und 
dort feine Befehle erwarten.” Man hatte mit der Thron» Entfegung und 
blutigem Kampf geantwortet. Der Widerftand war endlich gebrochen, bie 
Hauptftadt, der Brennpunkt des Aufitandes gefallen, und das Polnifche 
Heer, zur Erfüllung des Kaiferlichen Befehld gezwungen, war, wie man 
glaubte, im vollen Marfche nach Plod, um der Entfcheidung des Monar- 
hen dort entgegen zu harren. Graf Pasfewitfch hielt feine Aufgabe für 
gelöfet und fandte den Flügel-Adjutanten, Oberft Fürft Suworow (Enfel 
des Stürmers von Prag), mit dem kurzen aber vielfagenden Bericht an 
den Kaifer: „Warfchau ift zu Ihren Füßen, und das Polnifche Heer zieht, 
meiner Anordnung gemäß, nach Plock.“ Wer möchte das ſtolze Hochgefühl 
ſchildern, aus dem dieſe Worte hervorgingen! Doch das Polnifche Heer 
zog nicht nach Plod, es dachte nicht, fich zu unterwerfen: alles war nur 
Borfpiegelung und Schein, um einige Tage Ruhe und die Vereinigung 
mit Ramorino zu erlangen! 

Im Ruffifchen Heer hatten trog Nacht und Müpdigfeit Wenige an 
Schlaf gedacht. Das große Bild der brennenden Borftadt, das anfangs 
bier und da noch auffladernde Kleingewehrfener, das dumpfe Getöfe in der 
Stadt und das frohe Rufen im Heer, mehr ale alles endlich Die große 
innere Beivegung nach fo vollftändig errungenem Siege, hielt Die Gemü- 
ther wach und aufgeregt. Am frühen Morgen verfammelten fich die Gene: 
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rale beim Zelte des Großfürften Michael; es famen Baron Kreutz, Graf 
Toll; hierauf Graf Pahlen, den der Gropfürft mit Rührung umarmte. Er 
empfing ihre Glüdwünfche, dankte ihnen für Ausdauer und Tapferfeit, war 
er boch felber Zeuge und Theilnehmer aller Beichwerden des Feldzugs ges 
wefen. Die Garden ftanden aufmarfchirt. Begleitet von jenen Generalen 
durchritt der Großfürft ihre Reiben, und ward mit freudigem Hurrah 
begeüßt. Gegen acht Uhr feste man fih zum Einzug nach Warfchau in 
Bewegung; Gewehre und Kanonen geladen und die Artilieriften mit bren- 
nenden Lunten. Der Großfürft und Graf Toll, umgeben von einem glän- 
zenden Stabe, führten den Zug; der verwundete Feldmarſchall biieb in 
Wola. Sie gelangten zum Jerufalemer Schlag, wo furz zuvor noch fo 
blutig gefämpft worden; aber Todte und VBerwundete waren bei Geite 
gefhafft, und es empfing fie hier eine Deputation des Stadtraths, ben 
Praͤſidenten Ofinsfi an der Spite, mit Worten des Friedend und Salz 
und Brot, dem Zeichen ber Bewillfommnung. “Der Großfürft antwortete 
fur; und freundlich, und der Zug ging weiter Die große Pappelallee hinab 
zur neuen Welt, und von dba zum Sächſiſchen Platz. Noch ftanden überall 
bie Barrifaden; doch die Straßen waren meift öde und lerr; nur an ben 
Tenftern der obern Stockwerke erbfidte man Zufchauer. Im Gefühl ihrer 
Auflehnung hielt ein gewiffes Mißtrauen die Einwohner zurück; ihre ges 
ängftigte Einbildungsfraft plagte fie mit Bildern der Plünderung und 
Verheerung; fie hatten ihre Thüren verfchloffen, die Fenfter der untern 
GStodwerfe waren verrammelt. Auf dem Sächfifchen Platz wurde eine 
Reihe neugekleideter Militair-Schüler dem Großfürſten vorgeftellt; man 
fuchte auf ale Art Mitgefühl und Theilnahme bei ihm zu erweden: ihm 
wandte fich, wie fchon bei den Unterhandlungen, alles Bertrauen zu. 
Freundlich kam er ben Wünfchen entgegen, fuchte die Argwöhnifchen zu 
beruhigen und ſprach ermunternde Worte zum Volk. „Wer eine Befchwerde 
oder ein Geſuch habe, verlangte er, folle fich Dreift an ihn wenden.“ Cr 
nahm hierauf vertrauensvoll feine Wohnung im Mittelpunft der Stadt, in 
bem fogenannten Statthalter» Balaft. Die Truppen begaben fich indeh 
auf die verjchiedenen ihnen angewiefenen Poſten; Kanonen wurden in ben 
vornehmften Straßen aufgepflanzt und alle Borfichtömaßregeln wie in einer 
feindlichen Stadt genommen: die Kavallerie hielt die Hälfte ihrer Pferde 
gefattelt und ſchickte unausgeſetzt Streifmachen durch die Straßen und längs 
Des Walls; die Infanterie lagerte auf den Hauptplägen und bielt fi 
in Bereitſchaft; die Artillerie hatte die Pferde angeichirrt und die Lunten 
brennend, Graf Witt, durch Berwandtfchaft mit vielen PBolnifchen Fami- 
lien verbunden, ward zum Oeneral: Gouverneur der Stadt, der Artillerie: 
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General Baron Korf, der fruͤher lange in Warſchau geſtanden und ſich 
beim Sturm beſonders ausgezeichnet, zum Kommandanten ernannt. 
Am Ende des Tages kam auch der Feldmarſchall herein, und verlegte ſein 
Hauptquartier unweit des Thors nach dem Belvedere, wo vor neun Mo⸗ 
naten der Aufſtand begonnen hatte. 

Während auf der Warſchauer Seite Triumph und Siegesgefuͤhl 
herrfchte, war auf dem andern Ufer der Weichfel in Praga Niedergeichla- 
genheit und Grimm. Der weite Raum bed niedergebrannten Fleckens hatte 
fi im Lauf der Nacht mit den Ueberbleibfeln des Polnifchen Heers und 
einigen Taufend Bürgern aus Warſchau gefüllt: man fah da die Glieder 
ber neuen Regierung, einige Senatoren und viele Landboten. Man ha—⸗ 
derte über das Gefchehene, Vorwürfe wurden nicht gefpart; doch ein wahrer 
Ingrimm richtete fich gegen Krufowiedi und feinen angeblichen Verrath. 
Es war eine Thorheit, nach zweitägigem blutigen Sturm und Kampf, in 
welhem jede Wehr mit den Waffen in der Hand genommen werden 
mußte, von Verrath zu ſprechen: doch gefränfter Stolz und Leidenfchaft 
überlegen nicht, fondern glauben dem, was ihnen fehmeichelt. Man hatte 
zu viel von Krufowiedi erwartet, um ihm zu vergeben. 

Nach den leuten Auftritten im NRegierungspalaft wollte auch er, im 
tropigen Gefühl feiner Unfchuld, fih nach Prag verfügen, warb aber auf 
Uminski's Befehl an der Brüde zurüdgewiefen; als er durchdringen wollte, 
drohte der dort ftehende Wachtpoften „Feuer auf ihn zu geben.” Auf feine 
Anfrage bei Uminsfi ließ ihm Diefer fagen: „er würde ihn ohne weiteres 
niederfihießen laffen, wenn er fich auf jenen Ufer betreffen ließe.” Weberall 
jurüdgeftoßen ritt er gefenften Hauptes wieder nach Warſchau, von den 
wiberftreitendften Gefühlen, Unruhe, Zorn, Rachfucht zerriffen: fo wenig 
Heil hatte ihm der 3. (15.) Auguft gebracht. 

Traurig fchauten die überwundenen, aus ihren Schangen und Wehren 
vertriebenen Krieger nach Warfchau, das die Morgenfonne heil beleuchtete; 
aber welches war erft Ihr Gefühl, ihr Schmerz, als die fröhliche Kriegsmuſik 
der einziehenden Ruſſen zu ihnen herüber fchallte und ihnen gleichwie 
Örabgefang ertönte. Da fochte es ihnen in der Bruft, da regte fich ber 
Wunſch nach Fortfegung des Kampfs, nach neuen Wechfelfällen und Ver— 
geltung. 

Inzwifchen hielten die Bolnifchen Anführer nebit dem Regierungs- 
PVräfidenten einen Kriegsrath über die Frage: ob man bie Brücke, vor 
welher Bem vierzig Kanonen aufgefahren hatte, wirklich, wie man überein 
gefommen, den Ruffen übergeben folle oder nicht? und zweitens, welche 
Richtung man mit der Armee einzufchlagen hätte, im Fall man abzöge, vb 
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auf Minsk zu Ramorino oder nach Modlin? So wenig glaubte man ſich 
bereits an das Verfprechen gebunden, nach Plock zu marſchiren. Von der 
Armee, bie Warſchau vertheidigt, waren noch 23,000 Mann übrig, aber 
müde, erfchöpft, niedergefchlagen; fie bedurften einiger Tage Ruhe, um fid 
zu erholen und neu zu organifiven. Verweigerte man bie Uebergabe ber 
Prager Brüde, jo konnten die Ruffen weiter oberhalb bei Gora⸗Kalwarya, 
wo man wußte, daß an einer Brüde gearbeitet ward, überfegen, unb man 
ging nicht nur der nothwendigen Erholung, fondern auch der zurüdgelaffes 
nen Militairs Effekten verluftig, die man noch auf gute Weife zu erhalten 
hoffte. Es kam hauptfählich darauf an, Zeit und bie Bereinigung mit 
Ramorino zu gewinnen. Mit ihm (18,000 Mann) Thomas Lubiensfi 
(4000 Mann) und der Beſatzung von Moblin (6000 Mann) hätte man, 
ohne noch Rozycki und die Depots im Süden zu rechnen, die man zufam- 
men auf 12,000 Dann anfchlagen fonnte, ein Heer von mehr wie 50,000 
Mann guter Truppen aufgeftelt, die, geftüßt an eine Feftung wie bie 
Modliner, fich immer noch, Achtung gebietend, gute Bedingungen würben 
haben verfchaffen Fönnen. Es wurde demnach befchloffen, um die Ruffen 
einzufchläfern, die Brüde und Prag wirklich zu übergeben und ben Marſch 
nach Modlin anzutreten, fcheinbar ald gefchähe er nach Plod; indeß aber 
eiligft die nothwenbdigen Effekten aus Warfchau heranzuziehen, die Vereini⸗ 
gung mit Ramorino zu betreiben, und dann nach den Umftänden zu ban- 
bein. Man entfagte der Aufrichtigfeit, und wollte e8 abermals auf einen 
Kampf der Lift und Schlauheit anfommen laflen: einen gefährlichen Kampf 
in dem felbit der Klügfte leicht den Kürzern zieht. 

Während die Anführer ratbfchlagten, zerftreuten ſich die ausgewander⸗ 
ten Bürger, ungewiß, wohin fich die Armee begeben würde, nach verfchiede- 
nen Seiten, meift gegen Siedlce hin, dem Korps von Ramorino entgegen. 
Endlich ward der Befehl zum Abmarfch des Heer ertheilt und bie Ride 
tung nah Mobdlin eingefchlagen. Der Ruflifche General Neidhardt erfchien 
um bald zehn Uhr; die Brüde und der Prager Bkuͤckenkopf waren, wie 
oben bemerft, von Berg fchon mit der Garde⸗Brigade befebt. Abermals 
fam es zu einer Unterrebung. General Neidhardt fchlug vor, in Folge 
der Unterwerfung bie definitiven Einrichtungen zu beftimmen. Malachomefi 
erklärte fi nicht dazu ermächtigt. Man fam nun überein, am folgenden 
Zage fich dieferhalb zu einigen; Malachowsli ſollte fich indeß die erforbers 
lihen Bollmachten verfchaffen. Der legtere richtete hierauf, um den Ruſſi⸗ 
(hen Feldmarſchall noch länger in der Täufchung zu erhalten und zu vers 
hindern, daß er Ramorino’s Bewegung feine Hinberniffe in den Weg lege, 
abermals ein Schreiben an ihn, worin er anzeigte: „Ramorino habe Be: 
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fehl erhalten, über Kamenczyk fih nach Plock zu begeben, und auf feinem 
March die in der Umgegend befindlichen andern Entfendungen mitzuneh- 
men; eben dahin fei die Abtheilung von Zaliwäfi aus Karczew beordert.“ 
Alſo abermals eine Andeutung, es ginge nach Plock. 

Auf dem Marſche nach Jablonna aber unterhielt ſich das gefchlagene 
Heer nur von neuen Kriegäplänen und den Mitteln zur Yortfebung bes 
Kampfs; man träumte von neuen Erfolgen: die Gemüther erhoben ſich all⸗ 
mählig wieder zu Hoffnung und Begeifterung: man wollte den Flecken im 
Hure der Gegner abwafchen und Warfchaus Verluft durch glänzende 
Zhaten wieder gut machen. Trotzig fchallte der Gefang: „Noch ift Polen 
nicht verloren!” Man flritt fodann über bie zu ergreifenden Maßregeln, 
und entwarf Kriegspläne. Diele billigten den Marfch nach Modlin in der 
Meinung, man würde hier über die Weichjel gehen und den Rufen ihre 
Verbindungen abſchneiden, ſo wie Ramorino es auf der andern Seite thun 
wuͤrde; man freute ſich ſchon im Voraus uͤber die Aushungerung der Ruſ⸗ 
ſen in Warſchau, ohne zu bedenken: daß der Starke ſich ſeine Verbindungen 
überall wieder öffnet, und daß der Hunger früher Die eigenen Angehörigen 
treffen würde ald die Ruffen. Endlich tröftete man fich mit der Hoffnung: 
die Gegner würden wenigftens 20,000 Mann in Warfchau zurüdlaffen 
müflen;. und ihrem alfo gefhwächten Heer würde man dann leicht einen 
tüchtigen Schlag beibringen Fönnen. 1) 

Eo beichäftigt mit neuen Entwürfen und Hoffnungen, bald nieder 
geichlagen, bald auflodernd in vorübergehendem Enthufiasmus, gelangten 
die Bolen nach Sablonna, zwei Meilen von Warfchau, wo dad Heer zur 
Nacht blieb. Viele Bürger, auch Frauen, hatten es begleitet, wegen 
Mangeld an Pferden, die man zum Dienft Der Armee weggenommen, meift 
m Fuß. In einiger Entfernung folgten zur Beobachtung Ruffifche leichte 
Truppen. 

In Warſchau arbeitete man indeß thätig an ber Wiederherſtellung der 
alten Ordnung und Sicherheit. Die Stadibehörden wurden in ihre Funk⸗ 
tionen wieder eingefegt, bie Einwohner und Rationalgarden entwaffnet, 
größere Berfammlungen unterfagt: über alle Vorgänge in der Stadt ward ein 
wachſames Auge gehalten. Da bie bedeutende Anzahl der zurüdgebliebenen 
Offiziere noch beftändig Durch neu übertretende vermehrt ward, für deren Gefin- 
nungen man feine Bürgfchaft hatte: fo wurde eine befondere Unterſuchungs⸗ 
Behörde niebergefeßt, um zu entfcheiden, welchen von ihnen ber Aufenthalt 


1) Bergl. die Erzählung von X. Bronikowski in: „Meine Auewanderung 
von Warſchau bis Dresden.“ Paris 1832. 8. 
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in Warſchau zu geftatten fei oder nicht. Unter diefen Zurüidgebliehenen 
befand fich, außer Krufowiedi, der frühere Kriegsminifter Iſidor Krafindfi, 
der General Rautenftrauß, die aus Frankreich Stammenden, Bontemps, 
Malle!) und Ruttie; endlich der Artillerie-General Rebel, und Die bei- 
ben beften Köpfe und Leiter des Kriegs Chrzanowski und Prondzynski. 

So groß auch Anfangs der Argwohn und die Beforgnig der Einwoh—⸗ 
ner war, fo wurden fie durch die mufterhafte Mannszucht der Rufſen bald 
überzeugt, daß bei diefen fein Rachgefühl weiter obwalte, Das Bertrauen 
ftellte fi almählig wieder her: die Laden und Gewölbe öffneten ſich, 
Lebensmittel ftrömten vom Lande herbei, und Handel und Verkehr gewan⸗ 
nen neues Leben. Doch Tange noch ging der Pole mit finfterem geſenkten 
Blick an dem Rujfen vorüber, lange noch hielten fich die Bumilien adge- 
fperrt im Innern ihrer Häufer oder auf ihren Landgütern, um fo viele ihrer 
im Kampf gefallenen Glieder wie ben Verluft ihrer Hoffnungen zu bewei⸗ 
nen. Zwifchen Siegern und Beficgten fülft die lindernde und auggleichende 
Zeit nur almählig die weite Kluft; bier geſchah es (mie zwifchen Römern 
und Sabinern) durch die Frauen, Die fi verfühnend in die Mitte 
ftellten. 

Ein großer Bortheil für die Rufen war die Hebergabe von Prag und 
ber verbindenden Brüde: nun fonnten fie mit Leichtigfeit auf jedem Ufer 
operiren und die Begünftigungen der Etelung gingen von den Polen auf 
fie über. Die fonftigen materiellen Bortheile ihrer Eroberung waren: 132 
Stück Geſchütz, 5000 taugliche Blinten, ohne die zerfchlagenen zu rechnen, 
8000 Seitengewehre, 5000 Geihüg-Ladungen und an zwei Millionen 
Slinten- Batronen; ein vollitändiger Brüdenzug auf 450 Schritt Länge; 
geringe Lebensmittel» aber bedeutende Montirungs- Niederlagen; außerdem 
geoße Waffen» und Kriegs» Anftalten in der Stadt, wo an 12,000 Gewehre 
in Arbeit waren. Auch fand man anfehnliche Hospitäler vor mit 11,000 
franfen und verwundeten Polniſchen Kriegern; und befreite zugleich 90 
Ruſſiſche Offiziere und an 4500 Gemeine aus ber Kriegögefangenjchaft. 

Größer waren die moralifchen Ergebniffe. Mit dem Kal der Haupt 
ftadı war Die Sache der Revolution im Königreiche fo gut wie nicderges 
Ihlagen. Mochten die Polen immerhin noch funfzig- bis ſechszig Tauſend 
Mann unter den Waffen zählen: das frifche Leben, Muth, Hoffnung, Be 
geifterung waren verjchwunden, troß augenblidlicher Aufmwallungen: es 
waren todte Maſſen, bie ſich ohne höheren Impuls gefchlagen hätten. In 





I) Nach Bolnifcher Umgeftaltung Malletsfi. Er war ein Bruder jenes Mallet, 
ber im Oktober 1812 die berüchtigte Berfchwörung gegen Napoleon machte. 
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jedem Kampf fpielt unfichtbar, aber ftärfer wie alle ſichtbaren Mittel, Die 
Hoffnung auf Erfolg eine Hauptrolle: begeiftert fle nicht mehr den Krieger, 
fo thut er nur fo viel, als er eben muß, und gibt den Kampf auf, fobald 
er nur kann. Nicht bloß die Polen, hier wie im Jahr 1794, fondern alle 
Heere, die fih in ähnlichen Berhältniffen befanden, haben die gleiche Er. 
fahrung gemacht. Wo feine Hoffnung if, da fcheint jeder Kampf zwecklos; 
mit jedem Erfolg aber waͤchſt fie und fteigert den Muth zur VBegeifterung. 
Unglaublich war der Schwung der Ruſſen nach dem Siege. : Wälle und 
Wehren ſchienen ihnen nur ein Kinberfpiel; und als fie einige Tage darauf 
vor Moblin rüdten, baten die Soldaten inftäindig, fie nur gleich ftürmen 
au laſſen. j 
So viele in Warfchau hatten bis zur lebten Minute auf Ramorino's 
Hülfe gehofft; und auch Ruffifcher Seite hatte man jeden Augenblick feiner 
Ankunft entgegen gefehen. Aber Ramorino war noch weit, weiter ald man 
glaubte, nämlich achtzehn Meilen oder brei ftarfe Tagemärfche von Wars 
[hau in Miendzyrzec, von wo er erft am 26. Auguft (7. September) 
Abends, um die Zeit, wo der Sturm faft ſchon beendigt war, aufbradh. 
Denn in der Betäubung, welche der unerwartete Angriff und die rafchen 
Fortfehritte Der Ruffen erregten, hatte man ganz vergeffen, ihn davon zu 
unterrichten und zur eiligen Herbeifunft aufzufordern. In Mienbzyrzec 
am 24. Auguſt (5. September) angefommen, hielt er dort ruhig umd nichts 
Arges ahnend einen Rafttag, Langermann mit einer Brigade vor ihm in 
Siedlee. Am 25. Auguſt (6. September) Abends erhielt Diefer auf Privat- 
wegen burch eine geflüchtete Bürgersfrau die erfte Kunde von den Vor⸗ 
gängen in Warfchau, und fendete ſie durch Staffette an Ramorino, der fie 
am Morgen des 26, Auguft (7. September) empfing. !) Nach den frühern 
günftigen Anzeigen fchien die Nachricht zweifelhaft, auch war fie unbeftimmt, 
da die Frau beim erften Beginn des Sturms Warfchau verlaffen hatte, 
Ramorino wollte daher eine offizielle Meldung abwarten; als folche aber 


1) Nah Spazier um Mittag, na Janowski (Les derniers momens de la 
revolution de Pologne. a Condé et Paris. 1833) um fünf Uhr Morgens. — Weber die Be- 
gebenheiten bei Ramorino's Korps find wir yornämlid Spazier, Janowski und Soltyf 
gefolgt, da pie Mebrigen hierüber nur Inbeveutendes haben. Spazier ſchöpfte feine Nach: 
tihten aus dem Munde von Kruszewefi und einiger andern Offiziere von Ramorino’s 
Korps; ebenso Janowski, der befonners den Bericht eines gut unterrichteten Augenzeugen 
beibringt. Soltyf dagegen hält fich mehr an die Mittheilungen der Diplomaten: Partei 
und an bie verfehönernden und verfehweigenden Nachrichten Ramorino’8 (im National 
1837N0.139.) Die erften beiden verdienen daher das größere Zutrauen und beflätigen fich 
gegenfeitig. 
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ausblieb, feste er fih am Abend von Miendayrzec in Marſch, d. h. in dem 
Augenblid, wo fih in Warſchau alles fchon dem Ende zuneigte.1) Die 
Truppen waren voll Feuer, bie alten Regimenter verfchmähten felbft Die 
angebotenen Wagen. Nach einem Nachtmarſch von vier Meilen erreichte 
man am frühen Morgen des 27. Auguft (8. September) Zbuczyn, und 
gegen Mittag auch das zwei Meilen weitere Sieblce. Hier raftete man 
einige Stunden und brach fodann am Abend wieder auf. Unweit Opole 
begegnete man drei flüchtigen Landboten, Worcell, Chonski und Jelowidi, 
und erfährt durch fie: „Krukowiecki habe Fapitulirt; -doch halte man noch 
die Wille” Gleich darauf bringt aber ein eilender Krakuſen⸗Offizier um 
eilf Uhr Abends die Nadyricht: „er habe bie Ruſſen in Warfchau einziehen 
fehen; Prag fei übergeben, und das Polnifche Heer im Marſch nach Mob: 
lin.” Erfchütternd war der Eindrud auf Offiziere wie Soldaten. Ramos 
rino macht bei Opole Halt; man vatbfchlagt, und befihließt, ehe man 
weiter gehe, genauere Nachrichten ober Befehle abzuwarten. Man bleibt 
die Nacht in Opole, trotz der Bitten und Aufforderungen Bieler zur Eile; 
nur bie Vorhut rüdt bis Boimie, drei Meilen von Siedle. Die Radıt 
geht hin, ber Morgen des 28. Auguft (9. September) geht hin, ohne daß 
bie erwarteten Befehle fommen: Da beruft Ramorino um eilf Uhr Vormit⸗ 
tags einen Kriegsrath, der zwar aus den Generalen, ben Regiments⸗Kom⸗ 
mandeurs und zweien Offizieren von jedem Regiment zuſammengeſetzt fein 
follte, wozu man aber, ohne die Ankunft Aller abzuwarten, meift nur Offi⸗ 
ziere bed Hauptquartierd 309, beren Meinungen man gewiß war. Denn 
jest gedachte man offen mit dem alten Lieblingsplan der bei Ramorino 
befindlichen Magnaten» Partei hervorzutreten, und das Korps, ftatt zur 
Hauptarmee, nach dem Süben zu führen, um es dort zu Operationen, un: 
abhängig von dem Hauptheer, zu verwenden. Nach einigen follte dafelbit 
eine befondere Regierung, Czartoryski an ber Spige, errichtet werben; 
nach andern wollte man fich nur für jeden Fall die Nähe der Oeflerreichis 
ſchen Graͤnze fihern. Mit Hinblid darauf erflärte nun Ramorino: „da 
die Prager Brüde in den Händen ber Ruffen und ed ungewiß fei, ob 
man eine über den Bug finden werde, um zur Hauptarmee zu gelangen, 
deren Aufenthaltsort er nicht einmal kenne: fo fehlage, er vor: entweder 
nach Zamosc zu marfchiren und, auf diefe Feſtung geftügt, einen Winter 








1) Hier zeigt ſich eine kleine Verſchiedenheit bei den Polnifchen Erzählen. Nah 
Soltyk und Janowski gefchah der Aufbruch, weil Ramorino den Befehl vazu aus War: 
ſchau erhalten hätte; nach Spazier, der von jenem Befehl nichts weiß, in Zolge einer 
Kriegsberatbung. Und Spazier fheint Recht zu Haben. 


— 
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Feldzug zu fuͤhren, oder bei Zawichoſt über die Weichſel zu gehen, und im 
Verein mit Rozycki den Krieg in's Krakauiſche zu verlegen.” Die meiſten 
Offniere erhoben fich Dagegen und verlangten: man folle erft Die Entfcheis 
dung des Generaliffimus abwarten. Ramorino ließ fich nicht abfchreden, 
und verficherte: „auf das Hauptheer bürfe man nicht rechnen; baffelbe fei 
nach dem_erlittenen großen Berluft entmuthigt und denfe an Unterwerfung; 
er aber Reide nie in eine folcde willigen. „Wäre ich ein Pole, fegte ex 
hinzu, „ich hätte Sie nicht einmal gefragt, ſondern hätte bie vorgefihlagene 
Mapregel, weil fie weit die befte ift, ohne Verzug in's Werk geſtellt.“ — 
Man gab endlich nach, jedoch unter Dem Vorbehalt: „ſogleich eine Verbin. 
dung mit der Hauptarmee. zu fuchen, und, fowie beflimmte Befehle von da 
einträfen, ihnen ohne Weigerung Folge zu leiſten.“ inige Offiziere wurs 
den demnach gegen Moblin abgefertigt. Die bisherige Hinterhut, jebt Vor- 
but unter Kruszewski, jo wie ber größere Theil der Infanterie, mußten 
hierauf um Ein Uhr Nachmittags den Weg nad) Lukow einfchlagen; Ra- 
morino mit bem Hauptquartier und der Kavallerie folgte nach Sieblce; und 
Zawabzfi mit ber bisherigen Vorhut mußte von Boimie nah Mingoffy 
(wei Meilen von Siedlce) zuruͤck. Der größere Theil des Korps follte zur 
Racht in Lukow vereinigt fein. Aber ba trafen um vier Uhr Nachmittags 
in Sieblce die fo lange erwarteten Nachrichten und Befehle von der Haupts 
armee ein. 

Die Betäubung, die in Warfchau gehindert, Ramorino früher Kunde 
zu geben, verhinderte auch, ald num noch bie Verwirrung bes Rüdzuge 
dazu Fam, daß man eher ald am 27. Auguft (8. September) an ihn dachte. 
Erſt an diefem Tage, faft vierundzwanzig Stunden nad) Beendigung bes 
Sturmd, fendete man um fieben Uhr Abends aus Jablonna einen Offizier 
mit der Anzeige an ihn: „man gedenfe nach Warfchau’s Verluſt alle Streit, 
fräfte bei Modlin zu vereinigen, lade auch ihn dazu ein und fchlage ihm 
zum Marfch dahin den Weg über Stanislawow und Kobylfa vor.“1) 








1) Folgendes if das Schreiben Malachowsli’s: No. 8744. Jablonna le 8. Sept. 1831. 
Au General Ramorino! J’ai l’honneur de Vous prevenir, que Varsovie s’est rendue hier 
aprös un assaut de deux jours; nos troupes ont Evacue la ville et ont pris la direction de 
Modlin (man fteht, von Kapitulation ift nicht Die Rebe) alin d’y concentrer toutes nos 
forces. Vous vous porterez avec votre corps le 9. d. c. à Stanislawow; le 10. A Kobylka 
oa plus loin, si faire se peut, le 11.A Modlin. Vous ramasserez tous les d6tachemenis, 
qui se trouvent sur la chaussee de Siedice; les detachements du Lieutenant- Colonel 
Janowicz et du Major Sosnicki, postes sur le Boug et A Minsk, se rendront de m&me A 
Modlin, en suivant le mouvement de Votre corps-d’armee. Vous leur donnerez, Mr. le 
General, vos ordres en consequence. Le Commandant en chef. 

(Sigue) Malachowski. 
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Einige Stunden (päter, ale man befprgte, die Ruffen möchten, endlich Ber- 
dacht fihöpfend, diefe Vereinigung hindern wollen, ſchickte Malachowski 
einen zweiten Offizier mit dem Befehl: „Ramorino folle über Kamienczyk 
gehen,. wo eigens eine Brüde für ihn duch Janowicz gefchlagen ſei.“)) 
Diefer zweite Offizier war der Hauptmann vom Generalftabe Kowalski, 
dem man, um fich nicht zu früh zu verrathen, im Fall er na würde, 
die mündliche Vorfchrift für Namorino mitgegeben hatte: „ſeinen Marſch 
zur Hauptarmee zu befchleunigen; jedes Zufammentreffen mit ben Rufien zu 
vermeiden; im Nothfall aber fih mit Waffengewalt den Weg nah Moblin 
zu öffnen.‘ 

Groß war die Berlegenheit, in die Ramorigo durch diefen jo beſtimm⸗ 
ten Befehl gerieth. Was follte er thun? nad) ber einen Seite riefen ihn 
lockende perfönliche Bortheile, und, wie er ſich vorfpiegelte, Die Bortheile des 
ihm anvertrauten Korps; nach der andern beitimmte Befehle feiner Obern. 
- Doch. diefenigen, bie ihn zu dem frühern Plan bewogen, vornämlid) fein 
Stabschef Wladislam Zamoyski, überrebeten ihn auch jegt, bei demſelben 

verharren. Nach langem Kampf zwifchen Pflicht und Interefle, ent 
fchied er ſich für das letztete. Wie einer, der feinen Entfchluß feit genom⸗ 
men, warf er Malachowski's Schreiben zur Erde und ließ Kowalsfi rufen. 
„zu fpät,” eröffnete er ihm, „habe er den von ibm gebrachten Befehl er⸗ 
balten, denn deſſen Ausführung biete jegt zu große Schwierigfeiten bar. 
Sein Korps fei zerftreut; er brauche mindeftend vierundzwanzig Stunden 
Zeit, um ed zur gebotenen Bewegung zu vereinigen; aber bann fei ihm 
Roſen ſchon auf dem Halfe.?) Bei der Ermüdung feiner Truppen dürfe er 


1) No. 8748. Jablonna le 8. Sept. 1831. Au General Ramorino. J’ai l’honneur 
de Vous pr&venir, que nos troupes ont évacué la ville de Varsovie apres un assaut de 
deux jours. Le pont et la t&te de pont de Prague se trouvent entre les mains de l’ennemi. 
Nos troupes ont pris la direction de Modlin, ot nous avons l’intention de concentrer 
toutes nos forces. — Vous vous dirigerez avec Votre corps d'armée sur Kamienczyk, ou 
Vous trouverez un pont @tabli sur le Boug. Vous prendrez vos mesures, pour que Vous 
puissiez arriver le 10. d. c. a Kamienczyk, ou Vous attendrez sur la rive droite du Boug 
des ordres ulterieurs. Vous ramasserez chemin faisant tous nos detachements et 
nomme&ment ceux du Lieutenant-Colonel Janowiez poste sur le Bong et du Major Sos- 
nicki, qui se trouve à Minsk, ayant des postes sur leBoug. L’officier porteur a des 
instructions verbales, qu’il ne manquera pas de Vous communiquer, Mr. le General; je 
Vous previens, que le G@ndral Krukowiecki s’est démis de son poste de President du 
Gouvernement et n’en occupe maintenant aucun. Le Commandaut en chef. 

(Sigae) Malachowski. 

2) Roſen's Borhut unter Golowin war am 33. Auguft (9. September) big in die 
Nähe von Zbuczyn (nicht von Mokobudy, wie Soltyf fagt) vorgerüdt; fein Hauptlorps 
war in Miendayrzec. 


KRamorino gehorcht nicht, 8 





an Eilmärfche nicht denken (und duch machte er fle in anderer Richtung!), 
daher könnte ihn Roſen leicht ereilen, oder Dochturow von Pultusk den 
Uebergang bei Kamienczyk wehren, oder Paskewitſch von Prag ihm ben 
Weg nad) Moblin verlegen. So ‚lange vergeflen und ohne Vorfchrift ges 
laffen, habe er fih nach dem Beichluß eines Kriegsraths zu einer Bewegung 
gegen Zamosc oder Zawichoft beftimmt, und er gedenfe dabei zu bleiben.“ 
Bergebend erhob Kowalski einige befcheidene Einwendungen: „Rofen habe 
er nicht zu fürchten; er brauche blos eine Reiter-Abtheilung ben Liwiec hin- 
abzufenden, un alle Brüden über dieſen fumpfigen Fluß zu zerftören, und 
Rofen würde aufgehalten werden; was bie andern Hinderniffe beträfe, fo 
fönnte er fie bei rafchem Entſchluß und einiger Eile leicht befeitigen.“ 1) 
Doch Ramorino wollte Feine Gründe zur Erſchuͤtterung feines Entfchluffes, 
er antwortete daher ungeduldig: „es bleibe bei feinem Befcheid, den einmal 
gefaßten Befchluß werde er nicht mehr ändern.” Damit entließ er Kos 
walsfi; den Offizieren feines Korps aber verficherte er im Verein mit Zas 
moyski: „ber Generaliffimus habe ihm die Richtung feiner Bewegung völlig 
freigeftellt, 2) und gab ben Befehl zum Marfch nach Lukow. Es war feine 
Frage: die Kriegsgeſetze verlangen ſtrengen Gehorjam, follten auch noch fo 
lodende Rüdfichten vorwalten oder Gefahren abfchreden. Der untergeord- 
nete Führer fteht nicht fo hoch als der oberfte, hat nicht ben weiten Umblick 
wie jener, kann alfo die Beweggründe deſſelben nicht immer vichtig beur⸗ 
tbeilen; was ihm in feiner Lage vortheilhaft ſcheint, kann im Zufammen- 
hang des Ganzen ein Nachtheil fein. Darum fohreiben die Kriegsordnun= - 
gen aller Völker ftrenge Bolgeleiftung des Niedern gegen ben Höhern vor; 
und wer nicht gehorcht, macht fich des Todes ſchuldig. Zweimal in acht 
Tagen hatte Ramorino eine folche Uebertretung erhaltener Befehle ver- 
brochen, dazu fam jept noch die Täuſchung feiner Uintergebenen, zweimal 
hatte er fomit nach dem Kriegsgeſetz den Tod verwirkt. Aber Nachficht er= 
zeugt Fehler: da man ihm feinen frühern Ungehorfam fo Teicht hingehen 
ließ, fo war es natürlich, daß er zuletzt nach den Befehlen feiner Vorgefegten 


1) Die Abtheilung von Janowicz bei Kamienczyk und die von Scönidi in Minst 
famen ohne Hinderniß nach Moplin, da man Ruffifcher Seite, noch nicht enttäufcht, gar 
nicht daran dachte, fie aufzuhalten. Auch Ramorino wäre unangetaftet hingekommen. 
Denn erſt unter'm 31. Auguft (12. September) fchrieb ver Feldmarſchall an Rofen: „vie 
Bolen wollen ihre eingegangenen Verpflichtungen nicht erfüllen und nach Plock gehen: er 
folle demnach mit allen Kräften verhindern, daß Ramorino nicht zu ihnen nah Modlin 
gelange.“ 

2) Bergl. Spazier II. 381 ff., der fih auf Kruszewski als Gewähremann feiner 
Erzählung beruft; — ferner Janowski ©. 56; Soltyk II. 447. 
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wenig fragte und nur bedacht war, ſich durch ſchlaffe Mannszucht die Liebe 
ſeiner Untergebenen zu erwerben. Der Hauptgrund, der Ramorino zur 
Verweigerung des Gehorſams bewog, der indeß geheim gehalten wurde, 
war folgender, Die ariſtokratiſchen Häupter bei feinem Korps fürchteten 
eine Bereinigung mit ber Hauptarmee über alles, nicht nur wegen ber dort 
befindlichen „Jakobiner“ bed patriotiſchen Klubbs, fondern hauptfächlic 
weil fie daſelbſt feine andere Flucht als über die Preußiſche Graͤnze fahen. 
Bei den verwandiichaftlihen Banden aber, die bad Preußifche Königshaus 
an Rußland fnüpften, befürchteten fie ausgeliefert zu werben. Daher ftemm- 
ten fie fich mit aller ®ewalt gegen jenen Marfch, und bei ihren großen Mit: 
teln und den Summen, bie fie zum Anfauf von Lebensmitteln aus Warfchan 
mitgenommen, ward es ihnen leicht, ben abenteuernden Fremdling Ramorino 
duch „gewichtige Gründe” für ihre Meinung zu beftimmen. 1) Auf folche 
Weiſe entging ben bei Moblin Verfammelten die Mitwirfung von Ramos 
rino's Korps, auf das fie, wie auf einen Nothanfer, ihre vornehmfte Hoff 
nung geftellt; und hier, wie im Verlauf des ganzen Aufitandes, entfchieb 
ber Egoismus ber Einzelnen über den Gang und das Schidfal des Ganzen. 

Kaum war dad Polniſche Hauptheer in Moblin angefommen, bie 
Truppen gelagert, Reichstag und Regierung untergebracht, als Mala⸗ 
chowski ben Oberbefehl nieberlegte. War biefer früher dornenvoll gewefen, 
fo ftand doch noch Unangenehmeres bevor, mochte man nun ben ſchwierigen 
Kampf erneuern oder genöthigt werden, durch Stredung der Waffen auf 
heimifchem oder fremdem Boden eine nicht erfreuliche Berühmtheit an feinen 
Namen zu fnüpfen. Diefer unangenehmen Nothwendigkeit zu entgehen, 
war wohl der Hauptgrund feines Entfchlnffes; vielleicht fühlte auch ber alte 
rebliche Mann, dag die Rolle, die man ihn fpielen ließ, weder feinem Alter 
noch feiner Würde ziemte. Die Bolnifchen Erzähler, denen es nur um 
große Phrafen zu thun if, Tegen ihm ald Bewegurfache bie Worte in ben 
Mund: „da er Warſchau's Kapitulation unterzeichnet, fo fei er nicht wür- 
big, das Heer weiter anzuführen.” Waren benn aber feine Schreiben an 
ben Feldmarſchall eine Kapitulation? und was hätte er in der Lage, worin 
man war, anders thun fönnen? 

Bonaventura Niemojewski hatte ald Praͤſident der Regierung das 
Recht, einen Oberbefehlshaber zu ernennen. Selber unfähig, über militai- 
riſches Verbienft zu urtheilen, wünjchte er, nach bem Kalifcher Kotteriegeifl, 
feinen Berwandten Uminsfi zu erheben, fo wenig biefer auch zum oberften 
Anführer taugte, fo gering die Liebe und das Zutrauen waren, beren er bei 


1) Nach ver Angabe eines überaus wohl unterrichteten Generals. 
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‚ ber Armee genoß. Als Grund ward vorgewendet: „Uminski fei ohne Zu: 
Aucht, und, da er mit allen Mächten gebrochen, werde er einen Verzweiflungs⸗ 
fampf führen muͤſſen.“ Weil Riemojewefi aber beforgte, fein Anfehen als 
Praͤſident bloßzuftellen, wenn die Armee den von ihm Ernannten verwürfe, 
fo entichloß er fich, ihr felber Die Wahl zu überlafjen; ein unglüdlicher, alfe 
Suborbination aufhebender Gedanke. Es kam nun abermals zu einem alt- 
polnischen Auftritt vol Streit und Zank. 

Sechsundvierzig Generale und Regimentsbefehlshaber verſammelten 
ſich zur Wahl. Niemojewski eröffnete die Sitzung mit den Worten: „Obs 
gleich zur Ernennung eines Oberfeldherrn befugt, habe er keinen ernannt, 
ſondern wolle ber Meinung ber Armee folgen und ſtelle ihr die Wahl an— 
heim." Dagegen erhob ſich Dembindfi, nach feiner Art, mit Heftigfeit: 
„Bann endlich,” rief er, „werben Diefe ewigen Berathungen von Kriegern, 
bie nur gehorchen follten, aufhören. Nicht endlofes Fuͤr- und Wiberfprechen 
thut not, fondern ein fräftiger Führer, aber ein Führer, der bie höchfter 
bürgerliche wie Kriegsgewalt in fich vereinigt.” Dembinski erwartete Heil 
me von feinem Plane mit Litauen; darum wünfchte er an die Spitze zu 
fommen, wollte fich aber zuvor freie Hand fchaffen. Er fuhr daher fort, 
gegen den Reichstag, die beiden Niemojewski und ihre Partei mit flach» 
ihten Worten zu eifern, und fich immer miehr erhigend, ſchlug er mit ber 
Fauſt auf den Tifch und erflärte: „jest fei Die Armee berufen zu handeln: 
Reichstag und Megierung, bie nichts wie Thorheiten begingen und Zäns 
kereien ftifteten, müßten ganz entfernt werben.” Er kam fomit wieder das 
bin, worauf alle fräftigeren Geifter vor ihm gezielt hatten. Mit wahren 
Bleigewicht hemmte ber Reichstag alle Schritte. In ruhiger Zeit mögen 
Diele berathen, um eine zu befchleunigte regellofe Bewegung zu verhindern: 
im Kriege, in großen Gefahren und Krifen, wo Rafchheit und Entichleffen- 
keit noththut, da bedarf es Eines Gedanfens, Eines Willens, Eined Haupts. 
Die Armee war jest der Staat; von ihrer geſchickten Leitung mußte Die Bes 
khaffenheit der Bedingungen abhängen, die man noch erhalten konnte. Aber 
in Augenblicken, wo der geringfte Zeitverluft verderbenbringend war, fich in 
allen Entfchlüffen und Handlungen von Männern gelähmt zu fehen, denen 
Wille oder Fähigkeit zur richtigen Beurtheilung der Umftände abging, mußte 
jedem, ber noch Hoffnung hatte, für's Wohl des Ganzen zu wirfen, uners 
käglich fein. Krukowiecki war ſchon das Opfer bes Starrſinns einer Partei 
geworden, die auf Unweſentlichem beftand, wo e8 um bie Rettung des Gan⸗ 
ven ging, Dembinski wollte nicht das zweite fein, und fprach daher aus, 
was jeder Verftändige im Heere fühlte Die Wählenden fpalteten fich in 


zwei Theile: bie einen wollten fchlagen, die andern unterhanbeln; jene vers 
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Iangten einen unternehmenden, biefe einen verfühnlichen Anführer. Da 
nicht beftimmte Kandidaten bezeichnet waren, fondern Jeder feiner perfüns 
lichen Anficht oder Neigung folgte, fo gefhah es, daß die Stimmen fich fehr 
zerfplitterten: doch erhielt Rybinsfi, ben die Briebenspartei wollte, Die meis 
ften, nämlich achtzehn; von den übrigen Stimmen fielen fechzehn auf Ben, 
ſechs auf Dembinsfi, auf Uminsfi vier, und auf Sierafoweti, deffen Schlau: 
heit man rühmte, zwei. Rybinski wurde ernannt. 

Er hatte ſich im Laufe des Kriegs al8 guter Divifions- Anführer bes 
währt, befaß taftifche Kenntniffe und hatte felbft über Taktik gefchtieben. ?) 
Doch beim Feldherrn entfcheidet weniger das Wiffen als die Krafl. Man 
muß den Soldaten fortreißen, beherrfchen fönnen, vorzüglich in fchwierigen 
Umftänden: wer das nicht fann, den rettet alles Willen nicht vor Unter: 
gang; ja es befchleunigt dieſen, weil es unentichloffen macht. Höhere In- 
fpiration ift das erſte; Willenskraft und Ihätigfeit Das zweite; das Dritte 
erft das Wiſſen. Nybinsfi ging das erfte ſowohl wie das zweite ab; er 
warb daher ein Spiel» und Werkzeug ber Gegner und Freunde. Ernft, fill, 
trübfinnig, ja an Träumen hängend, vermochte er dem Heer wenig zu im⸗ 
poniren, und noch weniger unter fo fritifchen Umftänden Vertrauen einzu- 
flögen. Auch irrte man fich nicht: Unentfchloffenheit und Rachgiebigfeit bes 
zeichneten alle feine Schritte. Bei ſchwachen Häuptern ift Ränfen umd 
Unntrieben immer ein weites Thor geöffnet, zumal bei ohnehin dazu geneig- 
ten Voͤlkern. Es ging jeht im Polniſchen Hauptquartiere zu, wie einft auf 
ben Bolnifchen Reichstagen: man ftritt viel, that aber nichts. Jeder glaubte 
allein bie rettenden Mittel zu fennen, und wer fie nicht annehmen wollte, 
hieß Verräther; dazu famen bie Reibungen und Mißhelligfeiten zwifchen ben 
Kriegern und den Das Heer begleitenden Bürgerlichen. Um folche zu bee 
feitigen, verlegte man ben Reichstag bereits am 29. Auguſt (10. September) 
nach ber Fleinen in ber Nähe gelegenen Stadt Zakroczym, wohin bemfelben 
auch die flüchtigen Klubbiften und Zeitungsfchreiber folgten. 

Trop des Verluſtes von 11,000 Mann beim Sturm und vieler Ein- 
zelnen, die nach Haufe gingen, zählte das Heer, durch Lubienski verftärkt, 
wieder 27,000 Mann, wozu bie 18,000 Streiter Ramorino's erwartet wur: 
ben. 45,000 Mann unter einem geſchickten Feldherrn, in einer fo günjtigen 
Stellung wie bei Moblin, konnten immer noch ein Gewicht in die Wange 
legen: doch Alles war geiftig fo gelähmt, fo in Zwietracht aufgelöfet, daß 
faft gar fein ernfter Widerftand mehr ftattfand. Statt zu handeln, unter: 
handelte man; man wollte täufchen und warb felber getäufcht. | 


| 










I) Er hatte das Werk des Erzherzogs Karl über ven Feldzug von 1796 überfeht. 
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Richt ohne einiges Mißtrauen, ob es den Polnifihen Anführern auch 
mit ber Unterwerfung Ernft fei, fandte Graf Pasfewitich, um fich zu über- 
zeugen, am 28. Auguft (9. September) den General Berg in deren Haupts 
quartier mit Dem Auftrag: „im Ball fie fortführen, der getroffenen Meberein- 
hunft gemäß zu handeln, eine Unterhandlung zur Herftellung eines geord- 
neten Zuftandes anzufnüpfen, und ald Unterpfand ihres aufrichtigen Wil⸗ 
lens die Hebergabe ber Beftungen Moblin und Zamose zu verlangen.” So» 
dann follte Berg den Antrag ftellen: „daß acht Polnifche Offiziere in’s 
Ruſſiſche Hauptquartier geſchickt würden, um in Begleitung Ruffifcher Ofs 
fiere nach allen Seiten Befehle zur Einftellung der Seindfeligfeiten zu über« 
bringen; und zulegt follte er Allen, welche die Armee zu verlaffen wünfchten, 
Freiheit zur unbeläftigten Ruͤckkehr in ihre Heimath verheißen.” Als General 
Berg nach Nowydwor (gegenüber Mobdlin) fam, wurde er von Dembingfi 
und dem Kommandanten von Moblin Lebochowsfi empfangen. Aus ben 
Reden ber fie. begleitenden Offiziere überzeugte er fich bald, daß bie Polniſche 
Armee an nichts weniger benfe, als nach Blod zu gehen und fich zu unter- 
werten. Sie fprachen von neuen Schlachten und Erfolgen, wollten ben 
Krieg nach Wilna oder Kiew verfegen, nannten Krufowieli und Mala- 
chowski Verräther, unb behaupteten, Warfchau nur deßhalb geräumt zu has 
ben, um ed vor den Folgen einer gewaltfamen Einnahme zu fhügen. Unter 
biefen Umſtaͤnden hielt es General Berg nicht für angemeffen, ben Zwed 
feiner Sendung zu offenbaren, fondern antwortete, um benfelben befragt: 
„er laͤme, dem Hauptmann Wogad einen freien Durchgang durch Die Pol: 
riiche Armee zu erwirfen, um ben Generalen Billar und Dochturow Befehle 
zum Rüdzug nach Ofteolenfa zu überbringen.” Der Durchgang wurde abs 
geichlagen, fonft aber erflärt, daß man zu einer Friedens -Unterhandlung 
wohl geneigt fei, von einer andern Mebereinfunft aber nichts hören wolle. 
In einer perfönlichen Unterredbung am folgenden Tage mit Rybinsfi zeigte 
biefer Bereitwilligfeit zu einem Waffenftilfftande, um während deſſelben über 
ben Srieben übereinzufommen, machte jedoch jede Unterhandlung von dem 
Präfidenten ber Regierung und dem Reichstage abhängig. Was aber von 
diefen zu erwarten war, hatte man bereits gefehen. 

Während Berg’s Abweſenheit hatten die Polen durch General Dzie⸗ 
konski die Auslieferung ihrer Militair-Effeften zufolge „der getroffenen Ab- 
machung” verlangt. Graf Witt vertröftete fie auf Berg's Rüdfunft, in 
befien Händen alles darauf Bezügliche ſei. Rybinski wandte fi nun am 
30. Auguft (11. September) mit der gleichen Forderung an ben Feldmars 
hal. Malachowski hatte in dem oben mitgetheilten Schreiben von dieſen 
Effeften gefprochen und um die Erlaubniß zu ihrer Wegführung innerhalb 
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achtundvierzig Stunden gebeten. Der Beldmarfchall hatte Feine förmliche 
Einwilligung gegeben, war aber feineswegs gejonnen, fie zu verweigern, 
falls die Bolnifche Armee fich wirklich zu unterwerfen gebächte. Da fie aber 
eine feindfelige Stellung annahm, glaubte. er ſich nicht weiter verbunden, 
ihr dieſen Dienft zu leiften, und ließ durch General Berg die Anzeige ma- 
hen: „ba fich der Oberbefehlshaber Rybinski durch die Verpflichtungen 
feines Vorgängers Malachowski nicht für gebunden erachte, fo ſtünden auch 
die in Warfchau zurüdgelaffenen Militair- Effekten nicht zu feiner Verfügung.” 
Aus ben Berichten bes ſcharfſehenden Generald Berg überzeugte ſich 
ber Feldmarſchall, Daß ohne nochmalige Anwendung der Gewalt an eine 
friedliche Löfung nicht zu denken ſei. Man mußte alfo, ba ſich die Polen 
nicht unterwerfen wollten, auf Mittel benfen, fie dazu zu zwingen. Doch 
war bie Sache ſchwer und erforderte zu den Vorbereitungen einige Zeit. 
Denn Erftens hatten die Polen bei Moblin eine jener Stellungen, Die 
eine Armee aufwiegen, und aus welcher man fie, gebot man nicht über eine 
"dreifache Ueberlegenheit, nicht leicht zu vertreiben hoffen durfte Da fie bei 
Modlin Brüden ſowohl über den Bug als die Weichfel befaßen, fo fonnten 
fie nach Belieben bald auf dem rechten, bald auf dem linfen Ufer des einen 
oder bes andern Fluſſes operiven, ja fogar auch ben unweit davon in ben 
Bug ſich mündenden Wfra zu ihren Operationen benugen. Suchte man 
fie auf einem Ufer auf, fo gingen fie auf das andere, und fielen bann wieder 
auf Theile oder Punkte, wo man fie nicht erwartete. Ein unternehmenber 
Feind fonnte fich Feine günftigere Lage wünfchen al& die von Modlin. Bei 
einem Angriff auf fie mußte man einerfeitö zu verhüten fuchen, baß fie nicht 
auf einem ober .dem andern Ufer ausweichend, ſich nach Warſchau würfen, 
weil befien Wiedereinnahme, wenn auch nur auf wenige Stunden, ſchmach⸗ 
vol und wegen bes Einfluffes auf die Meinung höchft nachtheilig geweſen 
wäre; anbererfeits, daß fie nicht nördlich herumbiegend über Pultusk gegen 
Litauen vorbrächen, ivo fie in dem kaum berubigten Lande neue Unorbnun- 
gen anrichten und mit Hülfe ihrer Anhänger fich eine Zeitlang hätten bes 
baupten fönnen. Allem diefem vorzubeugen, hätte man das Heer zwoifchen 
ben Flüffen Bug und Weichfel in wenigftens brei der gefammten feindlichen 
Macht gewachfene Theile gerfplittern müffen, aber dazu fehlte e8 an Streit 
fräften, Bon den 70,000 Mann, mit denen man Warfchau erobert, waren 
10,000 Mann beim Sturme außer Kampf gefebt, zur Beſatzung Warſchau's 
mußte man wenigftens 42,000 Dann laſſen, die Truppen von Rüdiger 
zurüdfenden, endlich eine Abtheilung auf der Brefter Chauſſee vertheilen, um 
biefe und die Zufuhren aus Breft zu fichern. Es blieben dem Feldmarſchall 
alfo nicht viel mehr als 40: bis 45,000 Dann zur freien Verfügung; und 
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die Bolen zählten bei Moblin, mit Inbegriff der Befagung 33,000 Mann. 
Bevor man fich alſo nicht verftärkt,. durfte man nicht daran benfen, ben 
Feind aus feiner unvergleichlichen Stellung herauszumerfen. 

Zweitens hatten bie Polen fo viel und oft von einer Unternehmung 
nad) Litauen geſprochen; Dembinski betrieb eine ſolche mit fo viel Eifer, 
daß man gefaßt fein mußte, fie eines Morgens unvermuthet dahin aufs 
brechen zu fehen. Man hatte alfo auch für diefen Fall Vorkehrungen zu 
treffen, bie Zeit erforberten, wie namentlich Die Zufammenziehung einer bes 
beutenden‘ Macht an ber Litauifchen Gränze, um dem erften Anfall bes 
Seinded zu begegnen. ° 

Drittens bedurfte man einiger Zeit, um zu fehen, wie Die Sachen mit 
Ramorino abliefen: auf dem Punkte, wo fie waren, fonnten fie nicht lange 
unentichieden bleiben, und ihr mehr oder weniger günftiger Ausgang mußte 
ben größten Einfluß auf den Gang der Dinge bei Modlin üben. 

Gin vierter und Hauptgrund endlich, warum man nicht gleich zu 
Berfe fchreiten fonnte, lag in der Verpflegung. So lange bie Truppen bei 
Radarzyn fanden, wurben fie von Lowicz aus ohne Schwierigfeit unter 
halten. Die ganze Operation mit dem Aufladen in Lowicz, dem Hin- und 
Zurüdjenden ber Wagen von und nach Nadarzyn dauerte fieben Tage, und 
ging ununterbrochen fort. Außerdem wurden noch auf requirirten oder ge- 
mietheten Fuhren, vom 8. (20.) bis 26, Auguft (7. September), 9470 Czet⸗ 
wert Broviant von Lowicz zum Heer geführt; auch verfah ſich General 
Kreutz auf feinem Durchmarſch dafelbft mit einem vierzehntägigen Borrath, 
wovon er einen zehntägigen mit in’d Lager brachte. Aber wie, wenn man 
Radarzyn verließ und die Entfernung fich verlängertel Der Beldmarfchall, 
immer umfichtig und vorforgend, fandte baher bereit8 am 16. (28.) Auguſt, 
neun Tage vor dem Sturm, Boten nad) Breft, um zu befehlen, daß man 
alle Ochfenfuhren bes beweglichen Magazins, bie aus Wolynien und Po⸗ 
dolien gefommen waren, mit Munbvorrath beladen in Bereitfchaft Hielte, 
bamit fie auf den erften Wink zur Armee, wo fie auch wäre, abgehen fünn« 
in. Als nun Warfchau gefallen, nahmen die Truppen mit einem ſechs⸗ 
tägigen Vorrath bei ſich und einem fechötägigen in Nadarzyn eine Stellung 
in ben Umgebungen ber Stabt. Die in Warfchau gefundenen Proviants 
Vorräthe waren unzureichend, zum Theil noch in Körnern, zum Theil nicht 
einmal gebrofchen. Man mußte alfo fchleunig Maßregeln ergreifen, um 
bie Verpflegung zu ſichern. Man fchloß demnach wegen einer Lieferung 
von 20,000 Ezeiwert ab, und traf Anftalten zum fchnellen Drefchen bes 
®etreides, zum Mahlen und Berbaden beflelben in Brot und Zwiebad. 
Zugleich fendete man den Oberſt Sobolew nach Breft, um die Heranfunft 
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der durch ben Befehl vom 16. (28.) Auguft vorbereiteten Zufuhren, nah 
Ramorino's Abzug, zu befchleunigen. Aber trotz alled Treibens durfte man 
nicht hoffen, dieſe langſamen Ochfen-Transporte fo bald eintreffen zu fehen, 
und fund fich unterbeß in feinen Bewegungen gelähmt. 

Aus allen diefen Gründen fam es jetzt hauptfächlich darauf an: erften®, 
Zeit zu gewinnen; zweitens, die Polen unterdeß in ihrer Stellung unthätig 
feftzubalten, damit man, fobald man bereit wäre, fie entweber zur Unter: 
werfung ober zur Räumung bed Königreichs nöthigen fönnte. Die Auf 
gabe des Fefthaltens, nicht Die leichtefte, erhielt General Berg. Ohne alle 
weitere Inftruftionen empfahl ihm der Beldmarfchall blos: „Unterhandluns 
gen anzufnüpfen und zu verfuchen, ob er nicht Moblin erlangen oder Die 
Polen bewegen könnte, nad) Plod zu gehen und ſich dem Willen des Kai 
fers zu unterwerfen.” Das Uebrige überließ er feiner Gewandtheit. Wie 
General Berg, ein Mann von edlem, gefälligem Aeußern, burchdringenbem 
Blick und unerfchiitterlicher Geiftesgegenwart, fich feines Auftrags entlebigte, 
ift ein Schaufpiel von Intereſſe. 

Anfangs fam ihm der Umftand zu flatten: daß auch die Polen Zeit 
gewinnen wollten zur Vereinigung mit Ramorino und den andern kleinern 
Nbtheilungen; aber bald, als Ramorino nicht gehorchte, waren ihre Abfich- 
ten ihm eher entgegen, indem fie alle dahin gingen, nach dem Süben bed 
Königreichs zu fommen, um dort die gewuͤnſchte Bereinigung zu Stande zu 
bringen. Dazu hatten fie noch einen andern Beweggrund: fie fitrchteten 
einen Uebertritt nach Preußen über alles, und wollten fich daher gern wie 
die Diplomaten bei Ramorino eine Zuflucht nach Oeſterreich offen halten. 
Ihre Intereffen und Wünfche waren demnach für fchleunigen Aufbruch: 
dennoch gelang es ber Geichidlichfeit Berg’, ber ihre Gedanken durch⸗ 
fchaute, fie bei Moblin feitzubannen. Es geſchah, indem er in ihre Wünſche 
einzugehen und fie befördern zu wollen fohien, aber unter der Hand immer 
neue Schwierigfeiten zu erregen wußte; Kleine, feheinbar leicht zu befeitigenbe, 
um fie nicht abzufchreden, fondern zu reizen. Sp erhielt er fie, wie ihm 
aufgegeben war, acht Tage lang zwifchen Hoffnung auf nahe Gewährung, 
auffteigenbem Zweifel, und Furcht ber Täufchung in der Schwebe. Der 
erfte Schritt des Unterhandelns führte zum zweiten, und aus den Wünfchen, 
Hoffnungen und Begierden der Polen ward Das Band gewoben, Daß fie fefthielt. 

Am 31. Auguſt (12. September) erflärte Berg, mit Bezug auf Ry⸗ 
binski's Aeußerung vom vorigen Tage: „Graf Paskewitſch wolle mit feiner 
revolutionairen Behörde unterhandeln, nur mit bem oberften militairifchen 
Befehlshaber, und auch das nur, um einen Waffenftiliftand abzufchließen, 
damit die Polniſche Armee unterdeß eine Deputation an ben Kaifer ab: 
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fenden könnte.’ ingebenf der Wünfche des Felbmarfıhalls wegen Moblin 
fügte er hinzu: „ba aber die in den legten Tagen vorgefallenen Ereigniffe 
dem Grafen Paskewitſch Mißtrauen eingeflößt, fo verlange er als Gewähr 
ihres aufrichtigen Willens bie Feſtungen Modlin und Zamosc.“ Er ver 
langte beide, um wenigſtens eine zu erhalten. 

Aber. fchon waren die Polen über Ramorino enttäuſcht. Am Tage 
zuvor (den 30. Auguft [11. September]) hatte ihnen ber Hauptmann Kos 
walsfi Die Anzeige gebracht: „Ramorino weigere ſich den Befehlen des Ge⸗ 
neraliſſimus Folge zu leiften und ziehe nach dem Süden.” Ihre Beftürzung 
war groß, wiederum waren Hoffnungen und Ausfichten vereitelt. Ale 
Gedanken wandten fich jebt noch dem Krafauifchen zu: bort fand man Ra- 
morino wieder, auch Rozydi und zahlreiche Depots; dort ein günftigeres 
Terrain zum Chifane- Krieg, eine Wiederverbindung mit bem Auslante, 
und Hülfe und Unterftügung von ben Stammgenoflen, den Krafauern, Po⸗ 
ſenern, Galiziern; dort enblich hoffte man, wenn alle Anftrengungen ver- 
geblich Hlieben, bei einer freundlich gefinnten Regierung Zuflucht und Schuß 
zu finden. Wie aber hingelangen? Es konnte auf zweierlei Art gefchehen: 
durch Waffengewalt ober friedlichen Vertrag. 

Die Bolnifchen Führer redeten fich vor: bem Feldmarſchall müffe alles 
an dem Beſitz von Modlin liegen, wegen deflen drohender Nachbarfchaft bei 
Warſchau; auch fihienen feine wiederholten Borfchläge in Hinficht dieſer 
Feſtung darauf zu deuten. Diefen feinen Wunfch gedachten fie nun ihrer- 
ſeiis auszubeuten, um fich durch Unterhandlung einen Weg nach dem füd- 
lichen Theil bes Königreichs zur Vereinigung mit Ramorino zn öffnen; Die 
Unterhandlung aber follte ber ehemalige Kriegsminiſter Morawsfi, der für 
einen feinen Kopf galt, führen. Damit entfchieden fie ihren Untergang. 

Berg und Morawski traten in Nowydwor zufammen, jeder mit feinen 
befondern Ruͤckgedanken. Nach vielen Erörterungen und Borfchlägen bin 
und her famen fie endlich am 3. (15.) September wegen eines vorläufigen 
Entwurfs überein zu einem vierwöchentlichen Waffenftilftande als Ein 
leitung zu einer gänzlichen Ausgleichung. ‘Die Polnifche Armee follte nach 
bemfelben Moblin und bie Wojewohichaft Plod räumen, und dafür bie 
Wojewodſchaften Krakau, Sandomir und Lublin angewiefen erhalten; Die 
Pilica und der Wieprz follten zwifchen beiden Heeren die Scheibelinie bil- 
den; auch die Wojewobichaft Kalifch zur Verfügung ber Polen ſtehen. 
Man mußte fehr verblendet fein, um an bie Aufrichtigkeit folcher Zugeftänd- 
nifje Ruffifcher Seits zu glauben; Doch zu welchen Taͤuſchungen verleiten 
den Menfchen nicht eifrige Wünfche, die ihrer Gewährung entgegenjehen. 

Mit Gewandtheit wußte General Berg nun das mühfam zufammen: 
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gefeßte Gewebe Baden um Faden wieder aufzulöfen: bald war ed ein unbe, 
ftimmt gelaffener Artifel, bald einer, zu beffen Bewilligung er nicht ermäds 
tigt fei, bald hielt er fich verpflichtet, den Feldmarſchall zuvor zu befragen 
So fuhr er Tag um Tag von Nowydwor nah Warfhau und von Wars 
hau nah Nowydwor, um bie Unterhandlung fortzufegen, wo fid 
benn unfehlbar wieder ein neues Hinderniß, warum er nicht abſchließen 
fönnte, finden mußte. Er bezog fih immer auf ben Feldmarfchall und 
deſſen Entfcheidung; Diefer aber, war man bis auf einen gewiſſen Punkt 
einig geworden, verwarf das Abgefchloffene, und man hatte wieder von vorn 
anzufangen. So gewann-Berg, was er wollte, Zeit. Zu bem obigen 
Entwurf bemerkte er: „Graf Paskewitſch werde ſchwerlich in den Artikel 
wegen Zublin einwilligen.“ In ber That kehrte er am folgenden Tage mit 
ber Erflärung zurüd: „der Feldmarſchall verweigere die Räumung Lubline.” 
Neue Befprechungen, ein neuer Entwurf. Lublin ward aufgegeben bis auf 
den füdlichen Strich von Sofefow über Turobin nad) Zamosc, und die 
Polniſche Armee follte fich auf Krakau und Sandomir befchränfen. Mo⸗ 
rawski wollte nicht gleich in Diefe Abänderung willigen; Berg dagegen fuhr 
nah Warfchau, um den neuen Entwurf dem Feldmarfchall vorzulegen. Den 
5. (17.) September fchrieb er an Morawefi: „Graf Paskewitſch wolle den 
Entwurf erft prüfen; am nächften Morgen gebenfe er beffen Entfcheibung 
nach Nowydwor zu überbringen.” Doc) ber 6. (18.) September verging, 
bie Entfcheidung fam nicht. Die Bolnifchen Führer wurden unruhig: acht 
Tage waren bin, und noch fahen fie fi um feinen Schritt weiter. Dazu 
famen die Bonvürfe der Gegenpartei, bie Handeln aber fein Unterhandeln 
verlangte. „Wäre man nad) Ramorino's Weigerung gleich marfcirt,“ 
murrte fie, „fo wäre man jet fhon im Sandomirfchen und im Sichern.” 
Die Briedenshäupter fühlten dad Begründete ded Vorwurfs, feufzten über 
ihre Verblendung, wollten aber, da man einmal ben Anfang gemacht, auf 
bem begonnenen Wege ausdauern, und verloren abermals Foftbare Augen: 
blicke mit Vorfchlägen, die ihnen feinen Vortheil, in der verfäumten Zeit 
und ©elegenheit aber unermeßlichen Schaden brachten. 

Unterdeß war auch der Reichstag am 30. Auguft (11, September) in 
der Zahl von 8 Senatoren und 62 Landboten im KapuzinersKloiter zu Ja 
kroczym wieder zufammengetreten, Aber waren feine Berathungen frühe 
unbedeutend gewefen, fo zeigten fie fich jeßt von der troftlofeften Nichtigkeit. 
Man ließ fich Berichte über das Vergangene geben und ftritt über Die Lage 
der Gegenwart. Befondern Anftoß gab die angebliche Warſchauer Kapitu 
lation, und man verftieg fich Darüber zu ben fonderbarften Behauptungen. 
Sp, um nur Einiges herauszuheben, erflärte Selowidi: „man folle fie de 
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facto verwerfen,. wie er wünfche, daß die Gefchichte fie verwürfe: man dürfe 
der Rational: Ehre Feine Blöße geben, und er trage darauf an, bie Kapitu- 
lation für nicht exiſtirend zu erflären.” 1) Als ob eine Erklärung die Vers 
gangenheit umfchaffen und eine That, infofern fie wirklich gefcheben, unger 
fhehen machen Fönnte! Kiyfinsfi meinte: „man müfle einen Unterfchieb 
zwifchen den politiichden und materiellen Bedingungen: ber Kapitulation ma⸗ 
en: bie legtern, nämlich die Auslieferung der Militairs Effekten durch Die 
Rufen, müßten flteng eingehalten werden; bie erftern, bie ben Polen zur 
Laft fielen, überging er mit Stilljhweigen.2) Wolowski enbIi erklärte: 
„die Kapitulation fonne nicht gültig fein, da der Reichstag fie nicht ratificiet 
habe.” So fprad man immerfort von einer Kapitulation, Die nie 
eriftirt hatte; aber man ftellte fih an, al8 ob man daran glaube, weil ber 
Eigendünkel nicht zugeftehen wollte, daß eine bloße Unterwerfung ftattges 
funden. Diefe fogenannte Kapitulation ober vielmehr thatfächliche Unter- 
werfung, auf bie fie immer wieder zuruͤckkamen, lag aber fchon mit ihren 
Ergebniffen und Folgen weit hinter ihnen, und alle Worte und Erklärungen 
und Deutungen konnten ba nichtd mehr Ändern. Das möge den Geiſt ber 
Berhandlungen von Zakroczyn begeichnen; die Befchlüffe waren nicht beſſer. 
Man defretirte Proflamationen an Heer und Volk, als wenn bie zahllofe 
Menge ber frühern noch nicht genug geweſen; und ben Drud einer foge- 
nannten Nationalzeitung, bie außer handgreiflichen Unwahrheiten und Zäns 
fereien, wenig zu berichten hatte. Man fliftete, auf bie Eitelfeit fpefulirend, 
und zur Ausdauer anzureigen, einen Orden ber Standhaftigfeit „usque ad 
ſinem,“ und gewährte, damit auch Die Habiucht nicht leer ausginge ober der 
Bedürftigkeit der Reifepfennig fehle, allen Mitgliedern aus ber mitgeführten 
Staatskaſſe einen Vorſchuß oder vielmehr ein Gefchent von 1000 Bulbden. 

Den Barteis limtrieben ergab man fich eifriger als je; bie Klubbiften 
und Zeitungsfchreiber fuhren fort fich zu zanfen, zu fonfpiriren, 8) und ben 
Zwieſpalt ber Stände, der Sraftionen, ja der Alter (allen Altern Perſonen 
warf man Lauigfeit vor) immer friſch zu erhalten. So neigte fich hier 
ſchon moralisch Alles dem Untergange zu. 


1) Bergl. die „Berhandlungen bes P olniſchen Reihstags”’ıc. ©. 101 ff. 

2) Ebendaſelbſt S. 101. 

3) Vergl. Stras zewic (Lebensbeſchreibung Rybinski's) S.279. „Einige Leute,” 
heißt es dort, „die feine Anordnungen tadelten oder über feine Friedens-⸗Unterhandlungen 
murrten, noch andere, bie unabläffig ſchrien: „ju ven Waffen!’ ohne daß ihnen je gelüftete, 
dem Feinde die Stirn zu bieten, zettelten damals eine Verſchwörung gegen fein Leben an. 
Der Generaliffimus, davon unterrichtet, vermehrte die Beſatzung von Modlin durd) ein 
Bataillon Beteranen und ließ die Thore fchliegen. Schon die Gegenwart dieſer alten, 
ber Ehre und ihren Chefs ergebenen Soldaten vereitelte die Plane der Verſchwornen.“ 


176 Mafitegelu ber Hufen. — Nübiger und Nozycki. 


Sn jener Zeit, wo ber Reichstag fich in leeren Worten erging, bie 
Faktionen haberten, bie Klubbiften fonfpirirten, ber Generaliffimus unter 
handelte, und ber Soldat trauernd über feine Unthätigfeit, den Muth finfen 
ließ, waren die Ruffen unermübet thätig, alle Maßregeln, einestheild zur 
Sicherung, anderntheils ‚zur legten Entfcheidurig vorzubereiten. Um einem 
Einfall in Litauen zu begegnen, erhielt General Savoini, der mit bem Aten 
Korps im Grodno’fchen fand, Befehl, bafielbe zwifchen Grodno und Bialy- 
ſtok zu foncentriven; bie Generale Dochturow und Pillar bei Pultusk und 
Makow Mitten fih in diefem Fall vor dem Zeinde auf Ofteolenfa und wei 
ter auf Lomza zurüdziehen, hier aber ftandhaft fefthalten, indem ber Feld⸗ 
marfchall die Polen alsdann von hinten zu faffen gedachte, Zur Sicherung 
Wolyniens vor Ramoring ward der Feldmarſchall Saden gebeten, mit den 
bei ihm befindlichen Truppen die gleichen Vorkehrungen zu treffen. Um 
mit Ramorino ein Ende zu machen, follte Rofen ihm auf den Leib rüden, 
und General Rüdiger mit vier Bataillonen und vierundzwanzig Schwas 
droͤnen auf das rechte Weichfelufer übergehen und Dazu mitwirken; mit dem 
Reſt feiner Macht aber die Brüde bei Podgorze bewachen. 

Warſchau war durch das Hauptheer gedeckt, das in einer foncentrirten 
Stellung zwiſchen Paryz und Bielany ftand: Pahlen rechts, Kreus Links, 
die Grenadiere und Küraffiere in Referve; Murawiew davor bei Wawrys⸗ 
zew. Den Beind in und bei Modlin beobachtete Fürft Ehilfow mit zwei 
Ulanens und vier Kofafen-Regimentern bei Kielpin. Das Gardekorps bielt 
Warſchau befegt; General PBaläfchfo mit einer Brigade Praga, befien Um⸗ 
gegend und alle bahin führenden Wege ein Koſaken- und brei Huſaren⸗ 
Regimenter von Dombrowka und Wawre aus überwachten, 

Gleich nach dem Warfchauer Sturm hatte auch General Rüdiger Vor 
theile über Rozycki erfochten. “Der letztere, burch einige Zuzüge 1) in Ilza 
bis auf 9000 Mann verftärft und durch einen Befehl Krukowiecki's vom 
22. Auguſt (3. September) aufgefordert, unternahm einen Verſuch gegen 
Rüdiger's Brücke. Krukowiecki ‚hatte ihm vorgefchrieben: „die Ruffen un 
ausgelegt zu beunruhigen, ihre Verbindungen zu erfcehweren, und wo mög 
(ih ihre Brüde bei Bodgorze zu zerftören; aber zugleich auch — und darin 
erfannte man die Vorausficht Prondzynski's — bei Zeiten ein Brüden 


— 





1) Nach Rozydi’s eigenem Bericht Kriegsop erationen ꝛc. ‚©. 71) ftießen inter 
Gegend von Szyplowiec zu ihm: 
240 Mann der Litauiſch-Ruſſiſchen Legion zu Pferde. 
200 ⸗ der Oberweichfelskegion. 
640 = vom dten Krafauer Fußjäger-Regiment. 
1080 Mann, 
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material im Sanbomirfchen zufammenzubringen, damit man bei fünftigen 
möglichen Vorkommniſſen einen Uebergang bei Zawichoft haben Fönnte.” 
Aber gerade dieſer zweite und, wie fich fpäter eriwies, wichtigere Theil ber 
Borfchrift ward nur faumfelig betrieben. Um feine Bewegung zu verbergen 
und Rabom zu bedrohen, ſchob Rozycki den General Kaminski mit 2000 
Mann gegen Skaryszew vor, während er felber ſtill am Ilza⸗Flüßchen 
hinab über Giepelow, Choteza nach Janowiee zog, wo er am Abend bes 
23. Auguft (9. September) anfangte. Er ließ den Oberft Johann Ledo⸗ 
chowsti (den Landboten) fofort mit zwei Bataillonen zum Sturme bed 
Bruͤckenkopfs vorgehen; der Angriff warb jedoch durch das Ruſſiſche Feuer 
zuruͤkgewieſen. Am folgenden Morgen gedachte er ihn zu erneuern, doch 
der verlorene Augenblid ift unwieberbringlich: in ber Nacht erhielt er bie 
Anzeige, daß Rüdiger in Eilmärfchen heranrüde. Rübiger hatte. von Ra- 
dom aufmerffam feines Gegners Bewegungen im Auge behalten: befien 
Marſch zur Brüde entging ihm nicht, und. ohne Zeitverluft war er am 27, 
Auguft (8. September) aufgebrochen, ihn zu vereiteln. Um Radom und 
defien Borräthe indeß gegen Kaminski zu fichern, ließ er den Prinzen Adam 
von Würtämberg mit einem zufammengegogenen Bataillon von 800 Mann, 
ſechs Schwadronen Reitern und vier Kanonen dort zurüd; mit den übrigen 
ſechs Bataillonen, an welche ſich unterwegs einige Reiter» Abtheilungen 
ſchloſſen, eilte er in Gewaltmärfchen über Skaryszew und Ciepelow Rozycki 
nad. Diefer, der Feine Luft hatte, in offener walblofer Gegend ftch mit ihm 
zu meften, fuchte wieder feine Wälder zu gewinnen, und am folgenden Mor⸗ 
gen (ben 26. Auguft [10. September]), noch ehe der Tag graute, von Ja⸗ 
nowiec aufbrechend, eilte er zurück nach Choteza, um ben fumpfigen Fluß 
dieſes Ramens zwifchen fich und Rüdiger zu ſetzen. Aber zu fpät, ſchon 
war ihm Rüdiger dicht auf dem Leibe. Um biefelde Zeit nämlich, wo er 
von Janowiec, war Rüdiger von Ciepelow nach Gniazdkow aufgebrochen: 
bei gleicher Eile mußten fie in der Gegend von Choteza zufammenftoßen. 
Der Fluß bildet bei dieſem Ort eine moraftige Rieberung, bie am linfen 
Ufer von‘ einer forlaufenden Anhöhe beherrfcht wird. Um zu verhindern, 
daß die Ruffen nicht von biefer Höhe die Brüde in den Grund fchöffen und 
damit feiner Nachhut den Rüdzug abfchnitten, Tieß Rozycki, der zuerft an⸗ 
langte, biefelbe durch ben Oberſt Kwiatkowski mit ber Litauifch- NRuffifchen 
Legion und den Podlachiſchen Schüigen befegen, während er mit dem übrigen 
Theil feines Korps über die Choteza ging. Aber noch war er nicht ganz 
hinüber, als Ruͤdiger's Vortrab, die Moskau» Dragoner aus dem Walde 
hervorfamen und ohne Anftand fich auf Kwiatkowski's Abtheilung warfen; 
iu gleicher Zeit führte Ruͤdiger's Stabschef, der Oberft Stich, zwei Batails 
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(one gerade durch die Niederung auf die Brüde zu. Dieſe Bewegung ents 
fchieb: Alles, was noch nicht hinüber, warb nun ben Fluß abwärts ge- 
drängt und war verloren. Kwiatkowski mit vierzehn Offizieren und bem 
größten Theil feiner Mannfchaft ward gefangen (nad) Rüdiger 500 Mann); 
nicht viel weniger fam unter den Säbeln und Bajonnetten ober in bem 
angeſchwollenen Fluſſe um. Rozyci floh fo eilig gegen Lipsko, daß Faum 
bie Reiterei ihn einzuholen vermochte; Ruͤdiger's Fußvolf, aufgehalten durch 
die fchlechte fehmale Bruͤcke, bleib weit zurüd, Bei Lipsfo erfolgte ber 
legte Angriff der verfolgenden Reiter auf Rozycki, der gleich dahinter feine 
Sicherheit in ben wieder beginnenden Wäldern fand. Sein Berluft an 
dieſem Tage war beträchtlich gewefen!); das Unternehmen auf die Brüde 
aber gänzlich vereitelt. 

Am 30. Auguft (11. September) war Rüdiger eben in weiterer Ver⸗ 
folgung Rozycki's gegen Grabowiec bin begriffen, als ein Eilbote vom 
Feldmarſchall Paskewitſch ihm Nachricht von der Erflürmung Warfchau’s 
und die Weifung brachte, in Folge der getroffenen Lebereinfunft die Kriegs: 
handlungen einzuftellen. Rüdiger machte demzufolge bei Grabowiec Halt, 
und fandte einen Offizier nebft dem aus dem PBolnifchen Hauptquartier ges 
fommenen Hauptmann Rieszofoc zu Rogydi, um biefen zur Waffenruhe 
einzuladen. Als hierauf Der Oberft Ledochowski (derfelbe, der in ber Reiches 
tagsſitzung am 13. [25.] Januar gerufen: „kein Rifolaus mehr!”) von 
Rozycki bevollmächtigt bei Rübiger erfhien, ohne Furcht, im vollen Ber- 
trauen auf deſſen Ehrenhaftigfeit, wurde am 31. Auguſt (12. September) 
ein Waffenftillftand auf unbeftimmte Zeit gefchlofien und zur Scheidegränze 
eine Linie von Sulejow an ber Pilica über Opoczno, Goworczow, Szubles 
wiec, Ilza bis Ballow an ber Kamiona und von da bis zu deren Mün- 
dung beftimmt. Nur nachdem man den Stillſtand vierundzwanzig Stum- 
den zuvor in ben beiden Hauptquartieren zu Radom oder Kielce gekündigt, 
ſollten bie Beindfeligfeiten wieber erlaubt fein. Rüdiger ließ an ber Scheis 
begränge bloß Koſaken; mit feinen übrigen Truppen begab er fi am 1. 
(13.) September auf den Rüdweg nach Rabom, in dem entſcheidenden Aus 
genblide, wo feiner Brüde von einer andern Seite Zerftörung brobte. 

Die Kriegführung des Grafen Paslkewitſch zeichnete ſich von jeher 
einestheild durch große Umficht in ber Borbereitung, anderntheild durch 
Kraft und Nachdruck in der Ausführung aus. Er that keinen Schritt, ben 


1) In der gewöhnlichen verringernten Weife gibt er ihn nur auf 300 Mann an; Ra: 
biger dagegen vielleicht zu Hech auf mehr mie 1000: vie Mahrbeit wirb ungefähr in ber 
Mitte liegen. 
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er nicht berechnet oder gefichert; aber war er gefichert, fo that er ihn ent⸗ 
(hloffen und fühn. So fam er zwar fangfam vorwärts, aber ficher, und 
brauchte feinen Schritt zurüd zu thun. Zu biefen Vorbereitungen gehörte 
vornämfich die Verpflegung: daß es ben Soldaten nie daran fehle, war 
feine erfte Sorge. Kaum war daher Warſchau gefallen, ald er daran 
bachte, feine Berpflegungsftragen ficher zu ftelen. Ihrer waren drei: bie 
alte vom Brüdenpunft bei Ofiek; eine zweite aus ben Kolonien bei Lodz 
und von Rawa; endlich die dritte von Litauifch-Breft, Die aber in dieſem 
Augenblid wegen Ramorino noch nicht zu benugen war. “Die erftern bei- 
den waren ſtark bedroht durch zerftreute Abtheilungen aus ben feindlichen 
Depots; eine biefer Parteien hatte fogar ben Hospital-Director, General 
hin, der unter einem kleinen Geleit von Rawa nad Betrifau wollte, 
überfallen und aufgehoben, und bedrohte unmittelbar Lodz. Auf Leſſows⸗ 
8 Hülferuf und um die bort und in Rawa aufgehäuften Vorräthe befler 
zu been, ſandte der Feldmarſchall ben General Laptew mit bem Regiment 
Sewst nach Rawa; Knorring aber mußte von Krasnewice zwei Schwa⸗ 
dronen nach Lodz richten. Mit dem Reft feiner Abtheilung follte Knorring 
wieder nach Kalifch gehen, um zu verhindern, daß ber Feind nicht bie 
Berbindungsftraße mit dem Brüdenpunft zu Oftef und die Gegend an ber 
Unterweichfel beunrubige. Zur Dedung endlich ber Straße von Lowicz 
zum Heer warb General Anrep mit Alerander von Würtemberg Dragoner 
nah Sohaczew vorgeichoben. 

Da die beunruhigenden Nachrichten aus Lodz fortbauerten, mußte zu- 
left noch General Tolftoi mit Lubny-Hufaren am 1. (13.) Sept. dahin 
abgehen, um im Verein mit dem Regiment Sewsk bie Gegend zu fäubern 
und fodann eine Stellung in Betrifau zu nehmen, von wo er die Verbin 
dung theils mit Anorring, theils mit Rüdiger unterhalten follte Statt 
des mit ihm gezogenen Regiments Sewsk wurde das Regiment Aleropol 
nah Rawa gefchidt. 

Anzwifchen hatte ber polnifhe Major Piotrowski mit einer flarfen 
Schaar Infurgenten am 30. Aug. (11. Sept.) Kalifch wieder beſetzt. Alfo- 
bald begannen die Reactionen: da die früher von Knorring eingefeßten Bes 
hörden geflüchtet, fo traf ber Zorn meift die deutfchen Einwohner, bie, über 
die Dinge in ber Nähe beſſer unterrichtet als ihre ausländifchen Bruͤder, 
der revolutionairen Regierung meift abhold waren: viele wurden eingefer- 
fett oder fortgefchleppt, andere thätlich mißhandelt, Darunter einer der ans 
gefehenften Fabrikanten, Rephan, fo ſchwer, daß er an den Folgen ber er- 
littenen Mighandlungen flach, Zwei Tage barauf am 1. (13.) Sept. ers 
ſchien Knorring wieder. Um Blutvergießen zu vermeiden, foderte er Pio- 
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trowsfi, da Warfchau gefallen, zur Niederlegung der Waffen auf. Diefer 
antwortete mit einem Angriff, der von den Pobdolien-Küraffteren zurüdge 
fchlagen ward. Bon dem polnifchen Theil der Einwohner unterflüst, fepte 
fich Piotrowski in den Häufern und Gärten der Vorftadt feftz warb aber 
auch hier durch drei abgefefiene Schwabronen von Twer⸗Dragoner nad 
bartnädigem Kampf vertrieben und Kalifch wieber von ben Ruſſen unter 
Knorring beſetzt. Piotrowski vettete fih mit 300 Mann nad der Woies 
wobfchaft Krafau. 

Als durch Ramorino's Entfernung über den Wieprz auch bie Straße 
nach Breft frei geworben und nur durch Kleine Banden beunruhigt wurde, 
fandte der Feldmarſchall, um auch fie völlig ficher zu ftellen, am 2. (14.) 
Sept. ben General Otroſchtſchenko mit den Regimentern Wologba, Ile 
Jägers und Grekow 5.> Kofaten bahin ab. Mit einem Bataillon und zwei 
Kanonen follte er Minsk, mit einem andern Bataillon Kaluszyn, mit zwei 
Bataillonen und vier Kanonen aber Siedlce befeben, und bie Straße rein 
halten. Zum fihern Rüdhalt für ihn gegen Unternehmungen von Moblin 
aus mußte General Kreug mit dem zweiten Armeekorps zu gleicher Zeit 
nach Praga übergehen. 

Solches waren bie Anftalten des Feldmarſchalls, um feinen Rüden 
und bie Berpflegungsftraßen zu fichern. Die bed Zeitgewinns halber an- 
gefnüpften Unterhandlungen gingen indeß immer fort. Um aber ben Feind 
bei Modlin auf einen engern Raum zu befchränfen und ihn ber Verpfle- 
gung von ben Einwohnern zu berauben, befchloß Graf Paskewitſch, fein 
Heer auf beiden Ufern näher heran zu führen, und zur Verbindung zwi: 
fhen den Flügeln eine Brüde aus den in Warfchau gefundenen Bontons 
über die Weichfel fchlagen zu laſſen. Der örtlichen Bequemlichkeit halber 
ward der Punkt dazu zwifchen Czoſtkow Polski und Suchocin, eine Meile 
oberhalb Moblin gewählt. Aber fo lange dieſe Brüde nicht fertig daftant, 
wären bie einzelnen Slügel großer Gefahr ausgeſetzt geweſen. Dieſer vor: 
zubeugen, Moblin von ber Seite des Bugs einzuengen und Die wichtige 
Berbindungsftraße mit Breft zu decken, fchob der Feldmarfchall, immer be- 
fonnen und vorfichtig, anfangs nur ben rechten Flügel unter Schachowskoi 
vor, der am 4. (16.) Sept. in Verbindung mit Kreug gegen Suchocin ges 
ben mußte; Pahlen aber mit dem linfen Slügel ließ er vorläufig noch in 
feiner Stellung bei Powonsf, damit, im Fall Schachowskoi angegriffen 
würde, er, nicht weiter ald einen Marfch entfernt, diefem über Prag zu 
Hülfe kommen könnte; und um bie Gefahr für Schachowskoi noch zu ver- 
mindern, mußte berfelbe eine fehr tiefe Aufftelung nehmen. Die Borhut 
unter Siewerd (2 Hufaren= und 1 Kofafen-Regiment mit 10 Kanonen) 
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mußte zwar bis auf die Höhe von Wulfa Gorsfa hin, und durch Poſten 
von Lonczna bis Dfunin am Bug den Feind bei Nowydwor umgeben, bas 
Korps von Kreug aber wurde fünf Werft dahinter bei Sfierdy aufgeftelt, 
und Schachowskoi's Grenabiere nebft einer aus Küraffieren und Ulanen 
zuſammengeſetzten Divifion unter Generalstieutenant Saden eine Meile 
weiter zurüd bei Sablonna. So hätte der von Modlin ausfallende Feind 
mit jedem Schritt vorwärts immer nachhaltigeren Widerſtand gefunden, 
Endlih als Zwifchenftaffel fchob der Feldmarſchall auf dem halben Weg 
von Prag nach Jablonna, zu dem fogenannten Höllenfrug (Piekielny) die 
zie Garde⸗Brigade vor. Solchergeftalt fehien jeder Gefahr für Schachows⸗ 
fol vorgebeugt. Zur Sicherung ber Seiten ward das Ataman Koſaken⸗ 
Regiment, eine durchaus erlefene Truppe, von zwei Schwadronen Hufaren 
und zwei reitenden Stüden unterftüßt, nach Nieporent geſchickt, mit ftarfen 
Poſten in Zegrze und Wyszkow, an welchem legten Ort die Verbindung 
mit der fliegenden Abtheilung von Dochturow begann. Diefer follte auf 
der norböftlichen Seite, zwifchen dem Narew und Wfra als Barteigänger 
operiren, plößliche Anfälle auf einzelne Theile machen, Boften, Futterholer, 
Zufuhren aufheben und dem Feinde allen möglichen Schaden zufügen. 
Auf dem linken Weichfel-Ufer follte Fürft Chilfow, der mit zwei Ulanens 
und zwei Kofalen-Regimentern Pahlens Vorhut machte, zugleich mit 
Schachowskoi, von Kielpin bis Lomna vorgehen und burch ‘Bolten linfs ben 
geind bei Kazun, fo wie den ganzen Raum bis zur Bzura- Mündung 
beobachten. 

Erſt drei Tage fpäter, den 7. (19:) Sept., als fich der Brüdenbau bei 
Czofikow feinem Ende näherte, durfte Bahlen in die ihm beftimmte Poſi⸗ 
tion von Czoſtkow Polski, gegenüber Suchoein einrüden, ben rechten Flü— 
gel an das Dorf, den linfen an einen nahen Wald Ichnend; Ehilfow aber 
mußte näher an Kazun, auf die Höhe von Czosnow vorgehen, von wo er 
feine Borpoften-Kette über Cecotfi und Glusk bis zur Weichfel ausdehnte, 
Die feindlichen Vorpoſten follte er nicht drängen, kein Gefecht anknüpfen, 
und nur angegriffen den Feind zurüdweifen. Um auch Pahlen Stügpunfte 
zu geben, wurben ſechs Garde-Bataillone auf die Höhen von Marimont 
vorgefchoben, und bie erfte Küraffier-Divifion in enge Quartiere um Za- 
borow verlegt. 

Solchergeftalt war bas Polnische Heer bei Mobdlin durch die Ruffi- 
(hen Boften und Heertheile wie umftellt: von Dochturow nordöftlich zwi—⸗ 
Ihen dem Wfra und Narew; von Schachowsfoi zwifchen dem Bug-Narew 
und ber Weichfel; durch Pahlen von der Weichfel oberhalb Modlin bis zur 
Beichfel unterhalb Glusk: nur die Seite von Plod blieb offen. Hätte in 
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bem Polnifchen Heer noch Muth, Hoffnung und Kraft geherricht, fo war 
bieß Der Zeitpunkt etwas gegen bie durch den Fluß getrennten Streitfräfte 
der Ruffen, ehe eine Brüde fie verband, zu unternehmen, indem man mit 
Ueberlegenheit gegen bie Bereinzelten auftreten konnte: denn Pahlen hatte 
in 27 Bataillonen und 46 Schwadronen nur 21,000 Mann (15,500 zu 
Fuß, 5500 zu Bierde) mit 101 Kanonen; Schachowskoi nebſt Kreuß 
26 Bataillone und 27 Schwadronen oder 18,000 Mann (14,200 zu Fuß, 
3800 zu Pferde) mit 79 Kanonen; und Dochturow gar nur in 12 Schwas 
bronen und 2 KofafensRegimentern 2300 Reiter mit 4 Kanonen; wozu 
als Stübe 20,000 Mann Garden (15,000 zu Fuß und 5000 zu Pferde) in 
und bei Warſchau und Prag famen.1) Unter andern Umftänden, bei einem 
fühneren Führer, hätten die Polen vielleicht etwas gewagt: doch jebt, ftatt 
anzugreifen, waren fie frob, baß fie felber nicht angegriffen wurden, und 





I) Zudem Korps von Bahlen gehörten: 


Infanterie. 
Vom Iten SnfanterieeKRorpe - - » 2 2 0 0 000. 12 Bat. oder 6509 Mann. 
Die 3te Örenadier-Divifion . . . ..: 8 = ee 400 ⸗ 
Die Litauifche Grenabier: Brigade und das Vataillon Pras 4 = 2500 = 
Die Regimenter Krementfchug und Jelebt een te: = 14W > 
Das 6te Sappeur:Bataillen . . » ee re. ie =: 500 : 
27 Bat. 00. 15,500 Mann. 
Kavallerie. 


Bon der Iten Küraffier-Diviflon bie 1te Brigade . 12 Schwahronen oder 1200 Reiter. 


Bon der 3ten Ulanen-Divifton die Ite Brigade . . 12 ⸗ : 100 =: 
Bon der Iten Ulanen-Diviſion die 2te Brigade . . 12 ⸗ : 1200 = 
Von der Uten Hufaren-Divifion . . . 10 ⸗ ⸗1200 =: 
2 Koſaken-Regimenter (Kataſſanow und Berif on) ee 2.2.70 =: 


46 Schwahronen . 5500 Reiter. 


Zu dem Korps von Schachowskoi. 
Dom ten Korps (Kreuß) 4 Regimenter der ten Infant.:Divif. 8Bat. oder 4200 Mann. 


2 Hufaren-Regimentr . . 12 Schwar. = 1100 = 
Die ite und ?ie Grenadier-Divfion . -» -» 2... 38 Bat. = 10,000 = 
Bon der 3ten Küraffier-Divifion die 2ie Brigade . . 8Schwad.⸗ 1000 ⸗ 
Don der Iten Ulanen=Divifion bie 2te Brigade . . . 7 = : 800 = 


2 Koſaken-Regimenter (Ataman und 5te vom ſchwarzen Meer)....900 
26 Bat. 27 Schwab. 14,200 Inf. 3800 Kar. 





Dochturo w Hatte: 
Von der Iten Ulanen-Diviſion . „eo. . .. 8 Schwab. oder 900 Reiter. 
Bon der ?ten Dragoner:Diviflon das Regiment Fianland 4 ⸗ : 50 = 
2 Kofafen:Regimenter (Blatow 2. und No.60) . . » 2 2 2 2.2..90 = 


12 Schwab. sb. 2300 Reiter. 
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finnen nur auf Mittel und Wege, nach dem Sandomirfchen und zu Ra- 
morino zu entkommen. 

Sobald die Brüde bei Suchoein fertig wäre, wollte der Feldmarſchall 
eine zweite ähnliche auch über den Bug-Narew fchlagen laffen und damit 
dem Feinde die Vortheile rauben, weldye ihm feine Brücen über den Bug 
und die Weichfel gaben; und erft, wenn er Die Verbindung auf folche Weife 
zwifchen ben getrennten Truppentheilen hergeftellt, gedachte er mit allem 
RNachdruck gegen den Feind, wohin er fih auch wandte, aufzutreten. 

Noch hielt die Bolnifche Hauptarmee unverrüdt bei Modlin, Body bei 
den letzten Bewegungen ber Rufen begannen ihren Bührern die Augen 
aufzugeben und fie trafen in ber Stile Anftalten zu einem plöglichen Auf: 
buch nach Plock. Rybinsfi berief Die Generale Kolaczkowski und den 
Oberſtlieutenant Schulz vom Geniekorps und befahl ihnen, Die in Modlin 
bereit liegenden Pontond nad) Tofary, furz oberhalb jener Stadt, zu fchaf- 
fen und bort unbemerkt cine Brüde aufzuftellen. Da alle Tage einige 
Schiffe mit Kranfen zum großen Spital von Plock abgingen, fo hoffte man 
diefe Maßregel leichter vor den Ruſſen zu verbergen, SOberftlieutenant 
Schulz follte mit dem Reſt der Kühne abziehen, begleitet von dem 3ten 
Zußjäger-Regiment, das zum Schein den Befehl erhielt, Die Spitäler umter 
teinen Schug zu nehmen. Andrerfeits beſchloß Rybinsfi, mit den Ruſſen 
aufs-Reine zu fommen. Er ließ daher am 7. (19.) September durch Mo- 
tawski anzeigen: „er willige in bie Bedingungen bes legten Entwurfs und 
entfage der Belegung Lublins bis auf den benannten füdlichen Strich zur 
Verbindung mit Zamosc;“ und um die Unterhandlung noch mehr zu er- 
leihtern, that er folgenden Schritt. Der Feldmarſchall hatte erklärt: „er 
wolle nur mit der höchſten Militair-Behörbe unterhandeln, und auch dieſe 
föße ihm wenig Zutrauen ein, weil Die Regierung und der Reichstag burch 
Ernennung einer andern, wie es ſchon vorgefommen, alles Abgefchloffene 
wieder umftoßen könnten.“ Um daher dieſe Schwierigkeit aus dem Wege 
zu räumen, vielleicht auch um ſich von füftigen Hemmniſſen zu befreien, 
ließ Rybinsfi am 7. (19.) September ben Reglerungspräfidenten und den 
Reichstagsmarſchall nach Modlin einladen, und forderte den erftern, als er 
erihien, auf: „ba er das einzige Hinderniß zum Abfchluß eines Vertrages 
fei, ihm feine Gewalt abzutreten.” Niemojewski, der Die bisherigen Un- 
terhandlungen ftet8 mit fcheelen Augen angejchen, fie aber, ba fie ale 
militairifche um einen Waffenftillftand in der Befugniß des Generaliffimus 
lagen, nicht hatte hindern fünnen, brach nun los, indem er trogig envies 
derte: „Er habe feine Gewalt, um fie auszuüben, nicht aber, fie einem an— 
dern abzugeben; nur gezwungen ober vom Reichstage entjept, werde er 
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fie niederlegen."1) Trog dieſer feiner Weigerung ließ Rybinsfi dem Ge— 
neral Berg durch Morawski anzeigen: „bie Gewalt des Reichötags und 
der Regierung hätten aufgehört; er fei die einzige oberſte Behörde, und 
einer leichtern gegenfeitigen Ausgleichung ſtünde nichts mehr im Wege; er 
ließe daher ben General Berg um eine Bufammenfunft bitten.”2) Dod 
ſchon war alles zu fpät; und ſelbſt wenn bie Ruſſen e8 mit ber Unterhand- 
fung ernftlich gemeint hätten, fo wären fie jet zurüdgetreten: ber große 
Schlag, der alles entfchied, war gefallen: Ramorino war nach Galizien 
hinüber gedrängt worden. 

Kaum war General Berg am 7. (19.) September Abends nach No: 
wydwor abgefahren, als der Feldmarſchall diefe wichtige Meldung von Ro- 
fen erhielt, und fie Durch einen Adjutanten Berg fogleich nachfchidte. Die- 
fer Eehrte nach Warfchau um und fohrieb am 8. (20.) September an Dto- 
rawski: „Roc habe er vom Yeldmarfchall feine Ermächtigung zu einer 
Zufammenfunft erhalten; auch fei ſchon zu viel Zeit mit fruchtlofen Unter: 
handfungen verloren worben.” Hierauf theilte er die Nachricht über Ra- 
morino mit, und fügte bedeutend hinzu: „Diefe wichtige Begebenheit müffe 
Die Ruhe bes füdlichen Theil von Polen fichern.” 

Betaͤubend war die Wirfung jener Nachricht auf die bei Moblin Ber 
fammelten: der legte Rothanfer war geriffen; ber legte Hoffnungsſchimmer 
erblich! Nur wenige blieben unerſchuͤttert. 

Die Umſtände, welche Ramorino nach Oeſtreich getrieben, waren fol- 
gende geweſen. Wie wir gefehen, war General Rofen nach Ramorino’s 
Abzug von Terespol demſelben gefolgt. Golowin, ber feine Vorhut be- 
fehligte, erhielt zur Weifung, den Polniſchen General nicht zu Drängen, 
aber ihn ftets im Geficht zu behalten. Deshalb beobachtete er ihn nur 
burch Feine Kavallerie Poften, während feine Vorhut, fo wie hinter ihr bie 
Hauptmacht unter Rofen, fi in einiger Entfernung hielten und nur in 
bem Maße vorrüdten als ber Feind weiter 309. Abgeſehen von andern 
Nüdfichten, war Rofen auch fehwächer wie Ramorino und hatte nur, zu- 
fammen mit Golowin, 214 Bataillone, 24 Schwahronen und 3 Rofafen-Regi- 
menter oder 12,600 Mann Fußvolk und 3400 Reiter mit 52 Kanonen.?) 

Am 27. Auguft (8. September) hatte Rofen das von Ramorino am 


1) Vergl. Niemojewski's eigene Erzählung bei Straszewic. ©. 44. 

2) Vergl. hierüber, wie überhaupt über den ganzen Gang ber Unterhandlungen und 
der legten Greignijfe des Kriegs, das unter Rybinski's Einfluß erfchienene Werk: M& 
moires officielles sur la Pologne etc. Leipzig 1832. — Moramwetl's Schrei: 
ben fteht ©. 30. 

3) Vergl. die beiliegende Tabelle O. 
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Bon der 7ten Infanterie-Divifion: Regiment Murom. 


= = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Niſhegorod. 

= s = z = = 3 13te Jäger⸗ 

= 3 = = = 2 ⸗ 14te 5 
Bon der Bten Infanterie-Dipifion: Regiment Troitzk. 

⸗ 2 ⸗ ⸗ = ⸗ Penſa. 

⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Tambow. 

⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗46* Saratow. 

⸗ - ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 15te Jaͤger⸗ 

= = = = = 2 z 16te Jäger- 


Bon der 24ten Infanterie Divifion: Regiment Breft. 


= = = = 3 Bialyftod. 
= ’ P P ⸗ = ⸗ Litauen. 
⸗ ⸗ x 2 2 ⸗ = Wilna. 


Bon der 25ten Infanterie-Diviſion: Regiment Wolynien. 
⸗ s = = Minsk. 


⸗ s ⸗ ⸗ = x = 49te Jaͤger⸗ 
z z En = = * * 50te = * 
* 2 = * * = * Sappeurs. 

Von der 5ten Ulanen-Diviſion: Regiment St. Peteröburg 
= z = s = = * Charkow. 


Bon der 6ten Ulanen-Diviſion: Regiment Polniſche. 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Tatariſche. 
⸗ ⸗ = ⸗ Litauiſche. 
⸗ ⸗ ⸗ Wolyniſche. 
Kol afen- Regiment Am (5 Sott: 
⸗ Kataſſanow( 
⸗ = PBimenow (5) 
Artillerie: 16 fihwere Stüde. 
⸗ 16 leichte ⸗ 
⸗ 20 reitende = 
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. Tage zuvor geräumte Miendzyrzec befept und Golowin gelangte am 28, 
Auguft (9. September) bis in die Nähe von Zbuczyn. Hier brachte ein 
übergehender Wachtmeifter die erfte fichere Kunde über Warfchau's "Fall 
und Ramorino's Entfhluß, von Siedlce auf Lukow und weiter nach Za— 
mosc zu marſchiren. An jenem Tage und zum Theil noch am folgenden 
geſchah die Zufammenziehung ber Bolen bei Lukow. Roſens erfte Abficht 
war nun, Ramorino’s Flanke zu gewinnen, ihm bei Kod und Lublin zu- 
vorzufommen ‘und ihn von der Ruffiichen Graͤnze weg gegen bie Weichfel 
zu drängen. Zu Diefem Ende brach er am 29, Auguft (10. September) 
früh von Miendzyrzec in der Richtung von Radzyn auf; Golowin mit der 
Borhut mußte fich näher am Feinde halten und über Krynka gehen. Schon 
plänfelten deffen Kofafen mit den Krafufen vor Lukow, während noch viel 
Bolnifches Gepäd auf der Straße daher zog, und Golowin verfprach fich, 
dem Feinde einen Theil beffelben abzujagen, als zu feinem Berdruß ein 
Befehl ihm zuruͤckrief. Dem General Rofen war nämlich das Bedenken 
aufgeftiegen: Golowin, durch undurchdringliche Moräfte von ihm getrennt, 
fonne von Ramorino erdrüdt werben, ehe er ihm zu helfen vermöchte. 
Dieſer Gefahr auszumeichen, follte Golowin daher näher zu ihm rüden. 

Derfelbe mußte nun auf faft ungangbaren Seitenwegen über Sümpfe und 
den Krzna⸗Fluß nach Trzebieszow und von ba nach Rusfa-Wola, wo er 
mit Rofen, ber nur bis Wurzy vorgegangen war, wieder in unmittelbare 
Verbindung trat. Am 30. Auguft (11. September) rüdten fie dann beibe 
nah Radzyn, wo man erfuhr: Die Polen hätten am Morgen dieſes Tages 
unter Mufif und Hurrahgejchrei Lufow verlafien und feien im Marfch über 
Woiciskow auf Eierafomla. In Folge eines Befehls vom Feldmarfchall 
Paskewitſch fandte Rofen den General Suchtelen zu Ramorins, um anzu« 
fragen: „ob er die Yeindfeligfeiten fortzufeßen oder die Befehle feiner Obern 
zu erfüllen gebenfe, in welchem lebtern Gall er mit ihm wegen Regelung 
feines Marfches nach dem Plodifchen ein Uebereinfommen treffen wolle.‘ 
— Suchtelen fand Ramorino mit feinem Hauptquartier um drei Uhr 
Nachmittags in Woiciskow; Die Unterredbung gefchah auf dem Borpoften 
vor vielen Zeugen (worunter auch Czartoryski, der aber fein Wort fprach), 
und Ramorino erklärte: „er habe feine Anzeige erhalten, und erkenne als 
Oberanführer nur den, ber fich bei den Truppen befände; auch ohne War- 
hau werde eine Regierung beftehen. Er für feine Berfon werde das in 
ihn geſetzte Zutrauen nie täufchen; eine Richtung feines Korps aber nad) 
Pod oder anderdwohin laſſe er fih von Niemandem vorfchreiben.” *) 


1) Nach Rofens Bericht vom 31. Auguft. 
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Wunderbares Verhältnig! das was Die in Modlin aus allen Kräften 
wuͤnſchten, die Vereinigung mit Ramorino, das lehnte Diefer mit eben fo 
vieler Entfchiedenheit ab, obgleich die Ruffen, den Weg öffnend, ihn drin⸗ 
gend dazu aufforderten. Doch er follte feine Antwort bald bereuen. Er 
entſchied fich für fortgefegten Waffenfampf und erhielt ihn; er befchleunigte 
aber Damit den Untergang der von ihm vertheidigten Sache. 


Am 31. Auguft (12. September) marfchirte er von Sierafomla mit 
dem Hauptforps nach Lyfobyfi, wo eine Brüde für ihn durch Den voraus: 
geſchickten Kruszewski beforgt war, eine Geiten-Abtheilung ging nach Kock. 
Diefe holte Golowin um drei Uhr Nachmittags ein und nöthigte fie, Kod 
eiligft zu verlaffen; fie wandte fi nun auch nad) Lyſobyki. Ramorino's 
ganzes Korps war um fieben Uhr Abends über den Wieprz hinüber, und 
ging theils nach Miechow, theils nah) Baranow. Golowin blieb in Kod, 
wo am Abend auch Rofen anlangte. 


Den 1. (13.) September befchleunigte Ramorino feinen Marich von 
Michow nah Kurow. Golowin, durch die 24te Divifion unter Fäfi ver: 
ftärft, folgte über Birlei und Kamionfa, und erreichte nach einem ftarfen 
Marſch von vierzig Werft am Abend Markuszow, das er von ſechs feind- 
lihen Schwadronen bejegt fand. Diefe fehienen ſehr gefährdet: da ftellie 
fich deren Anführer, Oberft Gawronski, bar, mit ber Erflärung: „er fei bier 
auf die Einladung des Generals Pafchfow zu einer Unterhandlung.” Gos 
lowin wußte, daß Paſchkow wirklich mit acht Schwadronen und vier Stüfs 
fen von Lublin im Anzuge war, um-in der Slanfe der Polen zu operiren; 
um alfo auch nicht den Schein eined Treubruchs auf ſich zu laden, ver- 
langte er, ohne feine Bortheile zu benugen, bloß die Räumung des Orte, 
Es gefhah, und die Polen famen vermittelft diefer Liſt glücklich davon. 
Roſens Hauptmact ging bis Wola Przybyslawice. 

- In der Nacht erfuhr man: die Polen hätten am Abend fpät Kurow 
verlaffen und die Richtung theils auf Wanmwolnica, theild auf Kaſimietz ge- 
nommen, “Die leßtere Richtung hatte eine große Bebeutung: Ruͤdigers Brüde 
bei Podgorze war ganz in der Nähe; gelang e8 den Polen, fie zu nehmen, 
fo fonnten fie den Dingen einen für fich günftigen Umſchwung geben. 

Wir fahen Nüdigers Abfchluß eines Waffenſtillſtandes mit Rozycki am 
31. Aug. (12. Sept), Den Tag darauf (als Ramorino im Marfch nad 
Kurow war) erhielt Rüdiger vom Feldmarſchall Paskewitſch die Anzeige: 
„Ramorino fei in voller Bewegung zur Oberweichfel: er ſolle daher feine 
Brüde bei Podgorze abbrechen und forgfültig darüber wachen, Daß ber 
Tolnifche General nicht himüberfäme.” Er fandte fofort dem General 
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Slatwinski in Bobgorze den Befehl zu: „Gefchüs und Truppen auf das 
linfe Ufer zu führen, bie Brüde abzunehmen, und ebendahin zu ziehen;“ 
und brach felber am 2. (14.) September mit fieben Bataillonen und feche- 
zehn Schwadronen über Ciepielow zur Weichfel auf, um für jeden möglis 
hen Fall bei der Hand zu fein. Den Brüdenktopf auf dem rechten Ufer 
vertheidigen zu wollen, wäre nicht rathſam gewefen, da man bei der An⸗ 
lage mehr darauf gefehen, ihn auf dem linken Ufer ſtark zu machen: auf 
dem rechten erwartete man feinen Feind und begnügte fich Daher, nur fünf 
leichte Schanzwerke aufzuführen, die auch meift Die Beftimmung hatten, das 
linfe niebrigere Ufer zu beherrfchen; ihre Vertheidigungsfähigfeit war bem- 
nach gering, und die Beſatzung uͤberdieß fchwach: fie beftand in dem ein⸗ 
tigen unvolltändigen Regiment Orel, nebſt einigen wenigen Reitern zum 
Streifwachen⸗Dienſt. Diefe Umftände, raſch und entfchloffen benupt, hät« 
ten die Bruͤcke leicht in Ramorino's Hände liefern fönnen, und die Folgen 
mären groß geweſen: der Durch Geismars Entfendung gefhwächte Rüdiger 
hätte über die Pilica zuruckweichen müflen, bie Wojewodfchaften Sandomir 
und Krakau wären befreit "und ber Weg zur Wiedervereinigung mit dem 
Mobliner Heere geöffnet worden. Es war ein Glücksfall und einer ern⸗ 
fen Anftvengung wohl werth: Doch Ramorino zaubderte, und ftatt felber zu 
gehen, fehicfte er, wie Verſuchsweiſe, einen eben nicht behenden General, 
Zawadzki mit ſeiner Brigade. 

Kaum war am 2. (14.) September der Tag angebrochen, als man in 
Podgorze Ruͤdigers Befehle gemaͤß begann, die Geſchuͤtze aus dem rechten 
Bruͤckenkopf auf das linke Ufer zu führen. Man war in voller Arbeit, 
ohne fi) etwas Schlimmes zu verfehen, als man plöglich um fünf Uhr 
Morgens drei ftarfe Kolonnen im Anmarfch zum Brüdenfopf erblidte, Die 
man, als fie näher kamen, für Polen erfannte. An Widerftand war nicht 
zu benfen, man fuchte nur eiligft die Befagung aus den Werfen hinüber- 
zuſchaffen: aber die Bolen folgten auf dem Fuße, -befebten Die Schanzen 
und drangen den Abzichenden auf die Brüde nach, Alles dieſes geichah, 
ohne daß auch nur ein Schuß gefallen wäre, Als ein abgefrdneter Rufli- 
ſcher Offizier vorftellte: „es beflände feit Warfchau’s Eroberung Waffen- 
ſtillſtand,“ erwieberte Zawadzki ruhig: „er wiſſe darüber nichts; feine Vor⸗ 
KHrift Taute, ben Webergang in Befiß zu nehmen; wolle man ihn nicht 
vertheibigen, fo möge man fich zurüdziehen;” und rüdte immer weiter vors 
waͤrts. In dieſer entfcheidenden Minute trat ber Arzt Dahl, ber bie 
Drüde gebaut, noch einmal rettend dazwiſchen. Mit funfjchn feiner Uns 
iergebenen begab er fich auf diefelbe,- um fie fogleich nach bem Uebergang 
der Ruffen zu zerftören. Aber indem er an's Werk fchreiten will, fprengen 
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mehrere Bolnifche Offiziere rafch an ihn heran und umringen ihn: auf feine 
Erklärung, „daß er Arzt fei und zu feinen Kranfen nach Kaſimierz wolle,” 
laſſen fie ihn los. Er entfernt fich auf einige Schritt, winkt, ſchwingt ſich 
über’8 Geländer, feine Leute ihm nach, und von Kahn zu Kahn fpringend, 
durchhauen fie die Anfertaue, Alles diefes war das Werk eined- Augen» 
blicks. Die Bolniichen Offiziere, auffchreiend, wollen fie verfolgen, aber 
fhon fracht wanfend das Holzwerf, und fie müflen, wollen fie nicht ges 
fangen werden, eiltgft zurüd. Die Brüde brach ſich in der Mitte, zerriß, 
und wich der Strömung: ein Theil trieb an das rechte Ufer, ein anderer 
gegen eine Sandbank. So vereitelte Eines Mannes Entjchloffenheit jenen 
Verſuch, auf beffen Gelingen fo Vieles anfam. Nur wenige Brotbäder 
und Werfleute, fo wie die auf Erfundigung geichidten Streifmachen, bie 
aber nichts entdeckt, wurben am rechten Ufer gefangen. Bol Beltürzung, 
fih, fo nah am Ziel, fo weit Davon weggefchleubdert zu fehen, blieben bie 
Polen den Refl des Tages unthätig.. In Ermangelung eined andern Ge- 
genftandes liegen fie ihren Unmuth an dem zum rechten Ufer getriebenen 
Theil ber Brüde aus, ben fie gänzlich zerftörten.!) Erft in ber Nacht 
brachen fie auf, um fich ihrem Hauptkorps anzufihließen; aber das war 
fchon nicht mehr leicht. 

Ramorino hatte in der Beforgniß, zwifchen den Zamooc blolirenden 
General Kaiſſarow und ben verfolgenden Roſen mitten hinein zu gerathen, 
den Marſch nach jener Feſtung aufgegeben und wollte, wenn es ihm bei 
Podgorze fehlſchluͤge, die Weichſel aufwaͤrts nach Zawichoſt, und dort über 
ben Fluß gehen; unterrichtete aber nicht bei Zeiten Rozycki von feiner Ab⸗ 
fiht. In Wanwolnica, wohin er fi von Kurow gewandt, gebachte er 
ben Erfolg von Zawabzfi’s Unternehmung abzuwarten; ald er über das 
Mißlingen berfelben nicht länger zweifeln fonnte, feßte er, bei Golowin's 
Annäherung, feinen Marfch nad) Opole fort, wo er in der dortigen ftarfen 
Stellung fi behaupten und Zamabzfi an fich ziehen wollte, Seine Nad)- 
hut ließ er in Kowale. Sept endlich fandte er auch einen Beamten Cars 
toryski's an Rozycki, ihm feine Ankunft anzufündigen, und fuchte unterbeß 
duch Anfnüpfung von Unterhandlungen Zeit zu gewinnen, 

Rofen machte an diefem Tage (den 2. [14.] September) nur einen 
fleinen Marſch. Da wegen des fhlechten Wetters und Weges bie ‘Bro: 


1) Die Bolen haben in ihrem Verdruß Zawadzki für das Mißlingen verantwertlic 
gemacht, „weil er nicht rafch genug gehandelt, fich durch einen Ruffifden Unterhändler 
habe täufchen laſſen“ u. ſ. w. Nach obiger Erzählung, die wir einem Hauptbetheiltgten, 
dem Doktor Dahl, verdanken, ſcheint Zawadzki keineswegs fo ſchuldig. 
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viantfuhren nicht hatten folgen fonnen und die Soldaten nur auf vierund« 
zwanzig Stunden Brot im Tornifter hatten: fo ging er nicht weiter als 
Banwolnica; Golowin bis vor Kowale, von wo er fich anfchiete, bie 
Polniſche Nachhut zu vertreiben. Eben erfundete er das Terrain zum An- 
griff, als ſich Ramorino’s Adjutant, Graf Dzialynski, mit einem Schreis 
ben des Generals einftellte. Diefer erzählte: „als die Ihrigen bei Pod» 
gorze Rüdiger’8 Truppen hätten angreifen wollen, habe man ihnen einen 
Tagsbefehl von Rüdiger vorgewiefen, welcher die Anzeige eines eben ges 
ſchloſſenen Waffenftilftandes enthalte;” und zur Beglaubigung feiner Rede 
brachte er den genmmnten Tagsbefehl zum Vorfchein. Er verfchwieg aber 
wohlweislich, daß jener Waffenftiliftand bloß auf Rüdiger und Rozydi ging. 
Mit Bezug nun darauf verlangte er im Namen Ramorino's eine Einftels 
lung der Beinbfeligfeiten, damit man fih von Warfchau die nähern Nach⸗ 
tihten über ben beftehenden Stillſtand verfchaffen fünnte. Golowin, ber 
die VBerhäftnifje nicht genau fannte, wies ihn an Rofen, verfprach jeboch, 
bis hu deſſen Entfcheibung feinen Angriff zu verſchieben. Ramorino’s 
Schreiben war mit großer Gewandtheit und fcheinbarer Treuberzigfeit abs 
gefaßt: „er wüßte nicht, hieß es in demjelben, woran er wäre, da man ihm 
überall von Waffenftillftand vorfpräche. Er habe gar feine Nachrichten 
von feinen Vorgeſetzten, und bäte baher um Auffchluß, welches bie Folgen 
von Warſchau's Eroberung geweſen feien; unterdeß jchlüge er eine Einftel- 
lung der Feindfeligfeiten vor.”1) Rofen, über die abermalige Täufchung 
verdrießlich, antwortete: „da Ramorino fich geweigert, ben in Warfchau 
getroffenen Abmachungen Folge zu leiften, fo könne er künftig feine andern 
Borfchläge als die einer unbedingten Unterwerfung von ihm annehmen.” 
Als diefe Antwort zur Borhut fam, war es fchon zu fpät, um noch anzu- 
greifen, und Golowin's Truppen blieben zur Nacht in Niegabytow vor 
Kowale. 


N 
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1) Da fein Schreiben merfwürdig durch bie Reinheit und den fcheinbar treuherzigen 
Ton it, fo rüden wir es hier vollftändig ein: General, de tous cotes l’on me parle de 
cessation d’hostilites, tantöt c’est un General envoye par Votre Excellence, tantöt c’est 
une lettre du General Paschkoff, qui me demande instamment une entrevue pour le Ge- 
neral Timan ; maintenent voici la presentation d’un ordre, transmis par le General Siot- 
winsky et dont Mr. le Capitaine Dzialynski aura !’honneur de Vous faire lecture. S’il est 
done vrai, qu'il y ait cessation d’hostilites, admettons que ce ne soit qu’un armistice, 
mais dans ce cas agissons Joyalement, etablissons des lignes de demarcation, limitons 
le tems de cette suspension d’armes, et d&slors chacun de notre coté nous tiendrons nos 
conventions mutuelles. Je Vous prie, Votre Excellence, d’agreer l’assurance de ma 
ires haute consideration. Kowale le 14. Sept. 1831. (Sigue) Ramorino. 


MAOO General Kraffowski teitt auf. — Borfchriften bes Velbwarfchalls Pastewitſo. 


Dieſer Tag warb entſcheidend für das Schickſal Ramorino's, nicht 
nur wegen des Mißlingens bei Podgorze, fondern weil von jetzt an bie 
Verfolgung einen andern Karakter annahm. inestheild erhielt Rofen 
neue SInfteuftionen vom Feldmarſchall Paskewitſch, anderntheils langte 
vom Feldmarfhall Saden deſſen Staböchef, General⸗Lieutenant Kraſſows⸗ 
ki,i) an, mit der Weiſung: „ben Feind. mit allem möglichen Nachdruck zu 
drängen und ihn weder über die Weichfel noch nach Wolynien zu laffen.” 

Die Borfchriften des Feldmarſchalls Paskewitſch ftimmten Damit über: 
ein und enthielten Yolgendes:?) „Sehe Ramorino feinen Marfch nach 3a: 
mosc fort, fo folle Rofen feineswegs ihn abzufchneiden 3) oder anzugreis 
fen fuchen, fondern nachziehend ihn nicht aus ben Augen laflen. Er babe 
feine Kräfte möglich vereint zu halten, und auch Vorhut und Seitenforps 
nicht über acht bis zehn Werft von fich zu entfernen, um fi, im Fall Ras 
morino zurüdwolle, mit Kraft ihm entgegen fegen zu können, ohne feine 
Borhut zu gefährden. Der Beltmarfchall werde indeß Ruͤdigern befehlen, 
mit vierundzwanzig Schwabronen und brei ober vier Batailfonen Rofen 
an ber Oberweichfel die Hand zu bieten. Vereint mit ihm und in Berbin- 
dung mit dem Zamosc blofirenden General Kaiflarow follte er dann, wenn 
man Zamose näher gefommen, dem Feinde ernft auf den Leib rücken.“) — 
Wolle Ramorino aber über die Weichfel, fo folle Rofen ihn beim Ueber- 
gange oder fonft an einem günftigen Orte angreifen, um ihn zu fchwächen 
und Rüdiger die Mittel zu erleichtern, fich deffen Uebergange zu wißerfepen. 
Der Hauptzweck mäffe fein, ihn durchaus nicht über die Weichfel zu Taffen, 
weil, wenn er hinüberfäme, er fih im Sandomirfchen und Krafauifchen 
bedeutend verftärfen würde. „Die Hälfte aller bei Warſchau errungenen 
Bortheile,” feste der Feldmarfchall hinzu, „würde damit verloren gehen.“ 
— Rüdiger folle nicht mehr herüber fommen, fondern den Uebergang vers 
theidigen.®) Wenn Ramorino einige Märfche gewönne und wirklich über 


1) Kraſſowski erfchien allein, ohne Truppen. 
2) Wir Haben hier mehre Befehle vom 31. Auguft bis 2. September zufammengefaßt. 
3) Roſen, der immer nur für Wolynien beforgt war, hatte daran gedacht, Rame: 
rino bei Lublin oder Opole zuvorzufonmen und ihm den Weg zu verlegen: das iſt's, wer: 
auf der Feldmarſchall hier anfpielt. — Auch Paſchkow hätte von Lublin aus Raınorino'e 
Bewegung erfchweren können: der Feldmarſchall aber wollte, daß man diefem, fo langt 
er fich Immer weiter von dem Hauptheer bei Modlin entferne, durchaus Fein Hindernig in 
den Weg Tege, und mit Recht. Bel der Lage der Dinge, der Stellung der Ruſſen im 
Mittelpunft, waren alle getrennten Heertheile der Bolen eine gute Beute, deren man ſich 
einer nach der andern bemächtigen Fonnte. 
4) Befehl vom 31. Auguft (12. September). 
5) Befehlvom 1. (13.) Septenrber. 
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bie Weichſel gelangte: fo ſolle Roſen gleichfalls bei Bodgorze übergehen und 
im Verein mit Rüdiger gegen ihn handeln. 1) — Zum Schluß folgte eine 
frenge Mahnung: Rofen hatte Bedenklichkeit geäußert, ob er, da er nur 
15,000 Dann habe, Ramorino angreifen könne. „Nie, eriwiederte ber 
Feldmarſchall darauf, werde ich das ald Entſchuldigung annehmen, wenn 
Sie ihn nicht einholen und bedeutende Verluſte zufügen. in fliehenbder 
Feind hat alle Nachtheile auf feiner Seite: benugen Sie die nicht, fo haben 
Eie es zu verantworten.” — Er wiederholte feine Vorſchrift: „Ramorino 
den Rüdzug nad) VBodlachien durchaus zu verwehren und ihn gegen Zawi- 
choſt zu drängen, nicht aber von Opole abzufchneiden. Sollte ſich Ramo- 
rind wider Erwarten der Brüde Rüdigerd bei Podgorze bemächtigen und 
übergehen, fo folle auch Rofen, habe er feine anderen Mittel, eiligft nach 
Praga, und dort übergehen.” 


Die Hauptvorfchrift des einen Feldmarſchalls war demnach: „Ramo: 
rino weder zurück noch über die Weichfel zu laſſen; — des andern: „ihn 
aufs Meußerfte zu drangen.” Zu dem Ietern fand fich in dem feurigen 
unternehmenden General Kraffowsfi gerade der rechte Mann. Mit aus⸗ 
gedehnter Vollmacht und im Namen des Feldmarfhalls Saden auftretend, 
erlärte er gleich Anfangs: „Keine Ruh dem Feinde Schon um Ein 
Uhr nach Mitternacht müffen wie morgen aufbrechen.” Er begab fidy ſel— 
ber zur Vorhut nach Niegabytow, um deren Leitung zu übernehmen. Sie 
beſtand aus den vier Regimentern der 7ten Divifton, den Regimentern 
Breft und Litauen von der 24ten, und ben Ulanen-Regimentern Litauen 
und Wolynien, nebft Iljin Kofaken, zufammen aus 5800 Mann mit ſechs⸗ 
ichn Kanonen. 

Kraſſowski und Roſen brachen am 3. (15.) September beide um Ein 
Uhr Morgens auf: fie fanden Kowale geräumt: die Bolen halten e8 fchon 
am vorhergehenden Abend um zehn Uhr verlaffen und fih auf Opole gezo— 
gen. Noch bämmerte der Tag erft heran, als man fie zwei Werft vor 
Opole entdeckte. Ihre Nachhut unter Langermann fand in einer faft un- 
angreifbaren Stellung bei einer Mühle, zu welcher man nur auf einem 
Verlangen Knüppeldamm gelangen fonnte. Diefer Damm führte über 
breite Moräfte mit Abzugsgräben, deren Brüden abgeworfen waren. ‘Da- 
hinter bei der Mühle ftand eine Batterie von fechd Kanonen, und bie 
Häufer und Gärten um die Mühle lagen voll Schügen. Die Etellung 
war Außerft feft: vechts verwehrten Teiche und Sümpfe allen Zugang, und 





1) Befehl von 2. (14.) September 
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links ſchien er faft unmöglich wegen bed moraftigen Bodens und ber tiefen 
Kanäle. 

Kraſſowski eilt herbei, überfchaut mit einem Bid alle Schwierigleiten: 
doch man muß hinüber. Er ftellt eine Batterie von ſechs Stüden ber 
feindlichen entgegen: gleich beim Auffahren wird eines demontirt. Die Jäger 
bes. 14ten Regiments ſchieben fih hinter ben diden Weidenftämmen am 
Damme allmählig vor, und fchießen auf den Feind: Offiziere und Kofafen 
unterfuchen inbeß rechts ben Boden, ob er trüge. Vergeblich. Sie erflären 
bem General: „ein Uebergang für eine Truppenmaſſe fei ganz und gar unmögs 
lich.“ Krafſſowski verbiß feinen Aerger; er rechnet auf feine Braven, und 
befannt mit der Kunft auf fie zu wirken, ruft er laut vor der Front des 
13ten Jäger: Regiments: „dieſe hier, mit dem Binger auf fie weifend, fen; 
nen feine Iinmöglichkeit. Borwärts!” Elektriſch wirkten jene Worte auf 
die Tapfern von Iganie; mit unbefchreiblidem Eifer ſtuͤrzen fie zum 
Sumpfe: helfen fich, ziehen verfinfend Einer den Andern heraus: durch⸗ 
fchreiten, das Waſſer bis an den Hals, die Gräben, und fehen ihre unfäg- 
lichen Anftrengungen zuletzt belohnt; nach einer halben Stunde Arbeit find 
fie hinuͤber. Schnell ordnen fie fi) zum Angriff, doch der Feind wartete ihn 
nicht ab und zog davon, ba er jebt auch bad 14te Jägers Regiment auf 
dem Damme. und über die Stege der Brüden vordringen ſah. Raſch wurs 
den die abgebrochenen Brüden durch die Sappeurs bergeftelt, worauf auch 
die Regimenter Murom und Nifhegorod, die Kanonen und die Kofafen 
übergingen. Das ſchwere Hinderniß war überftiegen, doch warteten ihrer 
noch andere. ” 

Die genannten vier Negimenter, wegen ihrer Schwäche in nur fünf 
Bataillone formirt, rüdten weiter, erfliegen die Höhen hinter der Mühle, 
und fahen nun Opole vor fi, ftark durch Infanterie und Artillerie befept; 
einen Kanonenfchuß dahinter Ramorino’d ganze Macht in der Ebene aus; 
gebreitet, Für fie dagegen war alle Hülfe noch fern und nicht fobald zu 
erwarten, theild weil der enge fchlechte Waldweg von Kowale den Zug be 
nachfolgenden Truppen erfchwerte und ausbehnte, theilg weil Fäft, der ihnen 
unmittelbar folgen follte, durch Zawadzkt's unvermuthete Erfeheinung von 
Glusk her, abgezogen ward. Die Lage ward dadurch fehwierig: vor fid) 
mehr als fünffache Uebermacht, hinter fi Moraft: das mindefte Zaubern 
oder Wanfen konnte gefährlich werden. 

Kraſſowski entfchließt ſich fchnell: er weiß, Kühnheit imponirt; und er 
zeigt dem Feinde die kühnſte Stirn: raſch bildet er feine Bataillone, und 
rückt angreifend auf das Städtchen los. Der Feind, hoffte er, follte daraus 
fchließen, daß er Roſens ganze Macht im Thale dicht hinter fich habe. 


Sawabjli. — Verfolgung. 42098 





Unter Trommelfchlag, mit freudigem Hurrah gehen die Truppen vorwärts: 
dad Regiment Murom gerade auf die Stabt, die andern drei Bataillone 
rechts. Seine Erwartung täufchte ihn nicht, die Polen wurden einge- 
(hüchtert, und räumten Opole mit folcher Eile, daß fie, durch die Schügen 
gedrängt, felbft nicht bie beiden Brüden in ber Stadt zu zerflören vermodh- 
tim. In biefem Augenblid erhob fi auch Ramorino mit feiner Heeres: 
macht und trat den Rüdzug an. 

Ein folcher Erfolg fteigerte ben Muth der Ruffen bis zur Begeifterung, 
fie brannten vor Begierde, auf bie feindlichen Schnaren loszuſtürzen. 
Kraſſowsoki fah es mit inniger Freude, hielt jedoch ihre Ungebuld zurüd, 
bis Faft mit feiner Divifion und ben zwei UlanensRegimentern herbei ge: 
fommen. 

Diefer war, als Zamabzfi fi von Glusk her zeigte, ihm Anfangs 
entgegen gegangen und hatte Rofen von beffen Erfcheinung in Kenntniß 
geſetzt. Rofen erhielt die Anzeige eben beim Durchzuge in Kowale, und. 
entfandte fofort den General Suchtelen mit vier Schwadronen Ulanen und 
den Kataſſanow Kofaken gerade auf Glusk zu, um Zawadzki, dem Faͤſi 
von vorn begegnete, in den Rüden zu faflen. Doch ber Bolnifche General 
jeigte hier alle die Behendigfeit, deren er vielleicht bei Podgorze ermangelte, 
ja felbft Geſchick und Entfchiedenheit. Vor und rüdwärts fih den Weg 
verlegt ſehend, warf er fich feitwärts in die Wälder von Chodlik, und um 
in feiner Flucht nicht aufgehalten zu werden, verbrannte er alles über- 
füffige Geräth und Gepäd, fogar Bulverfaften und Ladungen, Es befam 
ihm. wohl, denn feine Aufgabe war fihwierig: wenn er nicht eilte, fo konnte 
ihm Rofen von Opole leicht alle Wege verlegen. Zwar verfolgte ihn bei 
feiner Umkehr Faͤſi, der eine andere Obliegenheit hatte, nicht weit; und nur 
die Kataſſanow Kofafen drangen ihm in bie Wälder und Moräfte nad: 
dagegen aber fandte Roſen, als er hinter Kraſſowski nach Opole kam, von 
dort ben General Nabel mit einem Ulanen⸗ und zwei Infanterie-Regimen- 
tern auf der geradeften Straße nach Kamien. Ohne bie äußerfte Eile wäre 
Zawadzki, der einen weitern und befchwerlichern Weg buch Wald umd 
Sumpf zu machen hatte, verloren gewefen: doch ber wohl Beleibte zeigte 
fh diefesmal rafcher wie feine fonft fo rafchen Verfolger, erreichte vor 
ihnen Kamien und ficherte damit feine Vereinigung mit Ramorino. 

Als Faͤſi wieder zu Kraſſowski ftieß, begann Diefer mit größerem 
Nachdruck den weichenden Feind zu drängen. Der Weg von Opole nadh 
Wrzelowiec geht anfangs durch eine freie Ebene, die allmählig fich verengt, 
und zulegt in einen fchmalen Waldweg ausläuft. Ramorino's Hauptmacht 
Ropfte beim Durchziehen diefen Weg, und die Hinterhut erhielt demnach 
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Befehl, die Ruſſen eine Zeitlang aufzuhalten. Kraſſowski führte gegen ſie 
Geſchütz auf: da brach Kruszewski mit einigen Schwadronen hervor; bie 
Litauifchen Ulanen, die fich entgegenfegten, wurden geworfen: ſchon waren 
die Kanonen bedroht, als 100 Schuͤtzen von Murow, die linfs als Be 
deckung ftanden, ſich den feindlichen Reitern mit ſolcher Entſchloſſenheit in 
ben Weg legten, daß fie fie zum Stehen brachten, worauf erneute Anfälle 
ber Kitauer deren Rüdzug bewirkten. . „Nie, auf meiner langen Kriegs⸗ 
laufbahn, erflärte Kraſſowski, fah ich eine fo fühne That, wie bie ter 
Tapfern von Murom.” 

Auf der Höhe hinter Wrzelowiec machte die Polniſche Nachhut aber 
mals Halt, ſtreichendes Geſchütz vor ſich. Kraſſowski ſtellte dieſem das 
Seinige entgegen, und um ſeine Kolonnen dem Kanonenfeuer zu entziehen, 
hielt er ſie mehr rechts, links dagegen ſchickte er ein Bataillon Litauen unter 
Oberſt Maslowski um den Ort herum, die feindlichen Schützen in die 
Flanke zu nehmen. Nach einigen Widerſtand ſetzten die Polen ihren Rüds 
zug fort, der jest längere Zeit‘ Durch dichten Wald ging. Am Ausgange 
deffelben, drei Werft vor Joſefow, befchloß Ramorino, es koſte was es 
wolle, Stand zu halten, um Zamabzfi Zeit zu geben, von Kamien berbei- 
zufommen. Er verftärkte Daher bedeutend feine Nachhut, fo daß der mit ber 
2iten Divifion an ber Spitze bes Nufftjchen Vortrabs zichende General 
Faͤſi hier entichiedenen Widerftand fand. Während er nun ben Beind von 
vorn zurüdzudrängen fuchte, fandte Kraffowsfi bie Regimenter Bialyftod 
und Litauen rechts in beffen Flanke, "ging felber mit drei Regimentern ber 
7ten Divifion und den Charkow Ulanen linf8 herum, und nöthigte bie Bos 
len durch fein entichloffenes Vorrüden zum Ruͤckzug auf Joſefow. Hier 
erneute fich der Kampf noch heftiger, ald auch Zawadzki endlich zu Ras 
morino geftoßen war: jedoch die NRegimenter Breft und Murom, Faͤſi und 
Roſens Stabschef General Haßfort an der Spige, drangen unaufhaltfam 
mit gefälltem Bajonnet die lange Straße des Fleckens hinab, und obwohl 
aus Häuſern und Gärten auf fie geſchoſſen ward, veinigten fie alles vor 
fi her. Kraſſowski 309 indeß links in vollem Lauf um die Stadt. Jens 
feits derfelben, hinter einem kleinen von Gebüfch eingefaßten Klüßchen, wo 
fich der Feind an der Brüde ftarf drängte, neuer Kampf, neuer Sieg: auf 
allen Punkten wurden die Polen, durch die beiden unter Golowin vereinig- 
ten Divifionen geworfen. Die Weichenden verfolgte man noch drei Werſte 
bis Nieszawa, wo die einbrechende Dunkelheit fo wie bie Müdigkeit ber 
Soldaten endlih Stiliftand gebot. Damit endigten die Thaten dieſes Ta⸗ 


ges: fie waren für die 6000 Dann ber Ruffifchen Vorhut fehr ehrenvoll | 


gewefen: funfzehn Stunden hatten fie ununterbrochen gefämpft ober mars 
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ſchirt, hatten vierzig Werft zurüdgelegt und Die feindliche Macht aus meh: 
ven ſtarken Stellungen verdrängt: alle hatten ihre Pflicht gethan, vor allen 
die Oberanführer Kraſſowski, Golowin, Faͤſi: mo die Generale mit gutem 
Beifpiele vorangehen, da leiften die Soldaten auch das Unmögliche. 


Ramorino zog fich num auf Rachow, und gerleth in immer größere 
Bedraͤngniß. Unglück und Flucht wirkten wie gewöhnlich auf die Gemü- ‘. 
ther: feine Krieger, raftlos gejagt, verloren allen Muth, und fuchten ſich 
durch Davongehen der hoffnungslofen Noth zu entziehen. Auf dem % 
Marſche von Opole, wie auch früher ſchon, fanden die Ruffen häufig weg⸗ 
geworfene Gewehre: alaugenblidlich ftießen fie auf Bolnifche Soldaten im 
traurigſten Zuftande: abgeriffen, ohne Schuh, von Hunger und Muͤdigkeit 
eiſchöpft; darunter viele Faum dem Snabenalter Entwachlene Diefer Anz. 
blick erweckte das Mitleid felbft des gemeinen Ruſſiſchen Krieger und 
brüderlich theifte er mit den Unglüdlichen feinen legten Zwieback. 


In Rachow erfuhr der Polniſche Anführer mit Schreden, daß bie. 
Brüde bei Zawichoft, auf welche man bisher die Soldaten immer vertröftet 
hatte, noch gar nicht gebaut, und das Material dazu nicht einmal herbeige- 
(haft fei. Sein Stabschef Zamoyski mußte noch denſelben Abend an 
Rozycki fehreiben, ihm die bevorfichende Anfunft des Heerhaufens melden, 
und um die fchleunigfte Aufführung jener Brüde bitten, 


Rozycki erhielt das Schreiben den A. (16.) September gegen neun Uhr 
Morgens in Kunow, fechd Meilen von Zamichoft, und ſchickte jebt erft den 
Major Mielhorski zur Betreibung des Röthigen dahin ab. Er hätte es 
immer feüher thun, wenigftens alles zum fihnelfter Bau vorbereiten fün« 
nen, wie bie bereits erwähnte Inftruftion vom 22. Auguft (3. September) 
es ihm vorfchrieb: Denn feit mehrern Tagen wußte er von Ramorino’s An- 
räherung: nicht nur war am 31. Auguft (12. September) der Oberftlieus- 
tnant Szezaniecki, den Ramorino nach dem Gefecht von Krynka (am 
16. [28.] Auguft) mit fünfhundert Mann zu einem Streifzug gegen die 
Verbindungen ber Ruſſen abgefandt, als deſſen Vorläufer in Zawichoft an« 
gelommen, fondern mehrere Tage hörte man jenfeitö den Kanonendonner, 
und in ber. Racht zum 3. (15.) traf Czartoryski's Sendling mit der aus» 
drüdlichen Meldung ein. Warum zauderte alfo Rozydi, wenigftens bie 
nothwenbigften Vorbereitungen für jeben Fall zu treffen? Bürchtete er etwa 
unter einem Höheren im Befehl zu fommen? Er fagt: „ber Abgeordnete fei 
ohne Beglaubigung geweſen;“ allein ber Kanonendonner beglaubigte ihn 
hinteichend. Indeß gefchah nichts, das Material blieb ruhig in Sandomir, 
und als jet die Roth drängte, erflärten die Ingenieurs: „vor dem Abend 
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bes 5. (17.) Sepiember könnten fie die Brüde in Zawichoſt nicht auf: 
führen.” 

In Roſens Feldlager zu Sofefow herrfchte Freudigkeit und Stolz: bie 
Thaten ber Vorhut begeifterten Alle, Alle wünfchten Theil zu nehmen an 
ben legten Anftrengungen entweder zur Befiegung oder zur Vertreibung des 
Feindes über die Gränze. General Kraſſowski fchlug demnach dem Ober: 
anführer vor: da am nächften Tage bei Zawichoft alles entfihieden werben 
müßte, lieber, um freie Bewegung zu gewinnen, dad Gepäd und ben Wa— 
gentroß in Joſefow zu laſſen. Bloß die Artillerie follte mit fommen, Bor 
hut und Gewalthaufe zufammen marſchiren, um, wenn man ben Feind 
erreichte, fogleich zum entfcheidenden Angriff fchreiten zu können: die vor⸗ 
dern Truppen follten alddann das erfte Treffen, die folgenden das zweite, 
und die legten den Rüdhalt bilden. Rofen willigte ein, ließ aber friſche 
Truppen in den Vortrab rüden. 

Um drei Uhr Morgens bes 4, (16,) September gefchah ber Aufbruch: 
voran Kofafen und die Charkow⸗Ulanen; fodann die Ste Infanterie: 
Divifton; dahinter die Litauen und Wolynien-Ulanen und die Regis 
menter der 25ten Infanterie-Divifion; zulegt die Kämpfer bes vorigen 
Tags. 

Zwifchen Swieciechow und Rachow bielt die Polnische Nachhut In 
einem Walde: Kanonenkugeln verkündigten ihre Gegenwart. Golowin 
ſtellt alfobald fechszehn Gefchüge entgegen, und Sartätichen fahren zer 
fehmetternd in Wald und Gefträuch: nach dieſer Vorbereitung fenbet 
bas 1dte und 16te JügersRegiment zur Reinigung des Waldes vor: 
wenigen Augenbliden war der Durchgang geöffnet. Aber jegt erblidte m 
bein DBorrüden die ganze Macht des Gegners, ber in und rechts vo 
Rachow zahlreiches Geſchuͤtz aufgeftellt hatte und entſchloſſen fchien, fi 
bartnädig zu vertheidigen. Die Schügen, Die Artillerie gehen vor: General 
Schufcherin richtet felber Die Kanonen: das große und Kleine Feuer beginnt: 
man erwartet einen hartnädigen Widerftand, da die Stellung ber Polen 
vortheilhaft war und ihnen alles daran liegen mußte, Zeit zum Brüdenbau 
bei Zamwichoft zu gewinnen. Aber bald bemerkt man eine rüdgängige Ber 
wegung bes Feindes: der Muth der Ruffifchen Krieger verdoppelt ſich: das 
15te und 16te Jager⸗Regiment fo wie das Regiment Tambow eilen flürs 
mend gegen Rachow vor, und drängen den Feind fämpfend hinaus: 300 
Kofafen, von Kraſſowski geführt und von Charkow⸗-Ulanen unterflüßt, zer⸗ 
fprengen das 3te Polniſche Mlanen- Regiment und nehmen ihm Gefangene 
ab: der ganze Polnische Heerbaufe ift in vollem Rüdzuge nach Zawichof. 
Die Ruffiihen Generale fchrieben felbigen ihrem Angriff zu: doch gefchah 
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er vornämlich, weil Ramorino beim Beginn des Kampfs bie Anzeige 
erhielt: General Rott rüde über Krasnik in feiner Flanke heran; und er 
deshalb bejorgte, von Zawichoſt abgefehnitten zu werden. Gebrängt, getries 
ben, fich anf jedem Schritt wehrend, zogen die Polen nach Koffin, eine 
Bert vom Weichjelufer gegenüber Zamwichoft gelegen, wo. fie am Sannas, 
Fluß eine vortheilhafte Stellung nahmen. Auf die Anhöhen hinter dem 
Dorf ftellten fie dreißig Kanonen: ihre Front war burch das Dorf und das. 
kleine Tuczyn⸗-Flüßchen gebedt, ihre Linfe durch den Sanna- Fluß, gleich 
hinter fich hatten fie Wald. Hier mußten fie halten, es koſte was es wolle, 
um die Vollendung des Brüdenbaus abzuwarten, zu welchem bad Mates 
rial zum Theil fchon herbeigefchafft war; hier hoffte man auch auf einige 
Ruhe für Die ermüdeten Truppen. Gleich nach feiner Ankunft, um eilf 
Uhr Diorgend, berief Ramorino einen Kriegsrarh: „Drei Wege, eröffnete 
er dieſem, ftünden ihnen offen: eine Schlacht an Ort und Stelle, ber 
Marih mach Zamosc, oder endlich der Mebertritt nach Galizien. Zur 
Schlacht fei die Stellung nicht günftig genug; bei dem Marfch bliebe man 
Blanfen» Angriffen ausgefeßt: es frage ſich aljo, ob die Anführer für den 
guten Geift ihrer Truppen einftehen möchten?” — Die letztere Frage war 
gemifjermaßen eine feine Wendung, um nicht das Wort Mebertritt felber 
auszuſprechen, und die Verantwortung bdefielben auf den Kriegsrath zu 
fhieben: denn Ramorino wußte zu gut, daß Luft und Muth zum Schlagen 
mit der Hoffnung auf Erfolg entwichen waren, Die Infanteries Anführer, 
mit Ausnahme Sierawski's, der immer bereit war alles zu verfprechen und 
alles zu unternehmen, wollten für nichts qut fagen; die meiften Kavallerie: 
Anführer eben ſo wenig, Da ihre fchlechten und müden Pferde kaum einen 
Stoß würden aushalten fünnen. Und doch, muß man fügen, wagten fie bie 
Schlacht, fo konnte der Sieg ihnen Uebergang über die Weichfel und längere 
Stiftung, die Niederlage nichts Schlimmeres bringen, al& den Webertritt nach 


Galizien. Allein zum Siegen gehört Selbftzuverficht und Hoffnung; beider 


ermangelten fie. So fehlenen die Umftände felbft, Fein Einzelner für den 
Uebertritt zu entfcheiden. Bei ben bisher gemachten geringen Anftulten 
und dem unzureichenden Material fonnte fi) Jeder überzeugen, daß an eine 
baldige Aufftelung der Brüde nicht zu benfen fei, und zwei Tage fich hier 
gegen einen zwar nicht an Zahl aber wohl an zuverfichtlichem Siegsgefühl 
Rärfern Gegner zu halten, fehien unthunlich. Der Rüdzug nach Ocftreich 
wurde alfo befchloffen. 

Als die Ruffen aus dem Wald vor Koſſin herausfamen, wurden fie von 
den Kugeln der großen Batterie empfangen. Rafch ordneten fie fich zu beiden 
Seiten des Wegs: Kraſſowski und Schufcherin ſetzten eilends umd in größ- 
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ter Nähe dreißig Kanonen den feindlichen enigegen. Heiß entbrannte ber 
Kanonenfampf und dauerte über eine Stunde, während welcher die Trup⸗ 
pen heranfamen. Die fihwächlle Seite der Polniſchen Stellung war bie 
rechte gegen Mniszek hin, wo fie feine Dedung hatte; gerade von Diefer 
Seite erſchien jest, Ruſſen wie Polen unerwartet, General Paſchkow, ber 
feit zwei Tagen mit acht Schiwabronen und vier reitenden Gefchügen ben 
feindlichen Heerzug immer zur Seite begleitet hatte, und eröffnete nun ein 
Feuer auf Die rechte Flanke der Polen. Faſt zu gleicher Zeit führte Kras⸗ 
fowsfi eine fchöne Bewegung aus, Schnell bed Feindes Stellung übers 
blickend und alle Berhältniffe würdigend, fah er, daß das Verderben bes 
Gegners davon abhinge, ihm den Uebergang bei Zawichoft zu verwehren, 
wo man, wie er wußte, an einer Brüde arbeitete. Mit fchneller Entfchlof- 
ſenheit ftellte er fich daher an die Spibe dreier Jäger» Regimenter, bes 
13ten, 14ten und A9ten (oder wie Roſen berichtet, des 15ten, 49ten und 
50ten) und des Regiments Tambow, befahl die Tornifter abzulegen, und 
führte Diefe Truppen nun in vollem Lauf dicht um das Dorf, über das Flüßchen, 
auf die linfe feindliche Flanke, wo er fich fenfrecht auf diefelbe zwiſchen ihr 
und ber Weichjel aufftellte, und damit die Verbindung mit Zawichoft ab⸗ 
fohnitt. „Bevor man und nicht vernichtet, erklärte er, fol fein Mann nad 
Zawichoft hinüber kommen.“ Kaum war er angelangt, fo begann auch ein 
allgemeiner Angriff: von vorn durch Rofen, der beide Treffen und die Ars 
tillerie vorrüden ließ; rechts durch Kraſſowski, links durch Paſchkon, ber mit 
feinen Kanonen näher heranfam. 

Unter diefen Umftänden war für Die Polen, wollten fie es nicht auf 
eine allgemeine Schlacht ankommen laſſen, an Fein längeres Ausharren zu 
zu denfen, und ihr Rüdzug begann. Schnell führten fie ihre Kanonen 
ab, und traten eiligft ben weitern Marfch auf Borow an, hinter das Sanna⸗ 
Fluͤßchen, bie lebte Stellung, bie ihnen im SKönigreiche noch übrig blieb. 
Das tief ausgewaſchene Flüßchen bei Koffin legte der Verfolgung einige 
Hinderniffe in den Weg, und die Reiterei fonnte nicht fobald hinüber: Doch 
jagte fie dem Feinde in Borow noch einige PBulverfaften und Gepädfuhren 
ab. Die JägersRegimenter zeigten mufterhaften Eifer; das 49te hielt 
mit der trabenden Kavallerie gleichen Schritt und nahm das Dorf Borow 
in Beſitz: hier wurde jedoch beffen tapferer Anführer, General Brieſemann 
von Nething, durch eine Kugel in der Seite verwundet. 

Die Polen nahmen nun hinter Borow, mit dem Rüden dicht an bie 
Oeftreichifche Graͤnze gelehnt, eine Stellung, um die legten Mittel der Ret⸗ 
tung burchzuverfuchen. Sie ftellten fi) in Eine Linie, fuhren ihre vierzig 
Stüde vor ſich auf, und eröffneten eine furchtbare Kanonade auf das Dorf 
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Borow. Noch zählte ihr Korps 15,000 Dann, einft der Kern bes Heers 
(unter ihnen das Ste und 6te Linien» und das 2te Ulanen⸗Regiment), aber 
jest erfchöpft, hungrig, niebergefchlagen, mit der Koͤrperkraft auch des See⸗ 
lenmuths beraubt. 

Rofen und Kraſſowski fahen fih am Ziel: Ramorino's Uebergang 
über die Weichfel war vereitelt: ein anderer Ausweg als Streckung bes 
Gewehre oder Mebertritt nach Galizien blieb ihm nicht; denn um dieſe Zeit 
erhielten-fie Die Anzeige, daß General Rott mit zehn Bataillonen und acht- 
zehn Schwadronen des Blofades Korps von Zamosc in Krasnif und 
Gocztradow auf der rechten Flanke des Feindes angekommen fei; mit beffen 
Hülfe fchien jeder Verfuch zum Entfommen leicht zu hintertreiben. Den 
geind anzugreifen, Eonnte zu nichts dienen, als ben Mebertritt, den er doch 
machen mußte, au befchleunigen: man hätte aber dabei zwecklos viele Men 
ſchen geopfert, da man nicht anders ale auf zwei langen Engwegen durch 
das Dorf Borow zur Stellung ber Polen gelangen konnte. Man lieg fie 
daher ruhig ihr Pulver verfchießen, um fo eher, ald man merkte, fie wollten 
abfichtlich ihre Vorräthe erfchöpfen, um hernach fagen zu Fönnen, ſie hätten 
fh bi zur legten Patrone gewehrt. Um ſie noch mehr dazu anzureizen, 
Rellte man ihnen eilf ſchwere Gefchüge hinter Borow entgegen, die übrigen 
Truppen entzog man in bebedter Stellung ihrem Feuer. Den Weg über 
Zaklikow nach Zamogc, der einzige, der ihnen noch offen blieb, ließ man 
durch die Koſaken befegen. So erwartete man den Ausgang. 

Faſt zwei Stunden festen bie Polen ihr Kanonenfeuer fort, obgleich 
fe Niemand gegenüber fahen: auch befchränfte fich deſſen Wirkung nur 
darauf, ben Ruſſen funfzehn Artilleriiten zu tödten und das fchöne Dorf 
Borow in Afche zu legen. So erſchien biefe Kanonade wie die Teßten 
Ehren, wie das feierliche Xeichenbegängniß des Korps: es war ein ernfter 
Augenblidt, ber letzte vor dem Scheiden vom Baterlande (und für wie Viele 
auf immer!). Man fah nur angftvolle, beftürzte Gefichter: Rath über 
Rath wurbe gepflogen, Doch zeigte ſich nirgends eine Ausficht: ber letzte 
Schlug war immer: „Uebertritt.“ Theilnehmend ſchaute an der Gränze 
eine Schwadron Deftreicher zu, des Ausgangs gewärtig. Der Deftreichi- 
she Major Stahl Fam ſelbſt herüber und rieth um Waffenſtillſtand anzu- 
ſuchen. Oberftlieutenant Podczaski wird abgefchidt, und bittet nur um 
wei Tage Frift, bis man Nachricht aus Warfchau eingezogen: man wolle 
fih dann gern allen der Hauptarmee zugeftandenen Bedingungen unters 
werfen. Rofens Falte Antwort war: „bebingungslofe Unterwerfung: ” 
Eine Stunde fpäter erfchien Podezasfi abermals mit der Bitte, wenigftens 
einen Unterhändler an den Grafen Paskewitſch abſchicken zu bürfen, um 
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deſſen Entfcheidung anzurufen. Es wurde verweigert; Kraſſowski fügte 
energifch hinzu: „man folle fie doch mit ſolchen leeren Anträgen verſchonen; 
die Ruffen würden ftreiten, und wenn auch nur zwei Mann von jeder 
Seite übrig blieben. Nur unbedingte Unterwerfung könne die Bolen retten.” 
Schon war völlige Dunfelheit eingebrochen, man hörte nur ein verwirries 
Getoͤſe im Polniſchen Lager: dort ging Entfcheidendes vor. Nach Mitter- 
nacht erfchien ein dritter Bote, General Sznaide mit dem erwähnten Oeftrei- 
chiſchen Major Stahl: ber erftere bat um eine perfönliche Unterredung mit 
General Rofen, um ihm Ramorino's Vorſchläge auseinander zu fehen. 
Rofen fihlug den Antrag ab; was follte Unterhandlung: warum Zeit ver- 
lieren? der Feind war gebunden und mußte fich fügen. Und Doch‘ wären 
vielleicht billige Zugeftändniffe vortheilhafter geweſen. Uebermäßige Strenge 
erbittert, Milde verſöhnt. Man fonnte den Feind wohl über die Oränze 
jagen, er blieb aber auch dort ein Feind, ber den Krieg, wenn auch auf ans 
bere Art fortfegte: und heimliche moralifche Untergrabung ift oft gefährlicher 
wie offener phyfifcher Kampf! 

Der Major Stahl erzählte unterdeß: „ein großer Theil bes Polniſchen 
Heers ſei beim Einbruch der Nacht, ohne auch nur den Befehl abzuwarten, 
über bie Gräaͤnze gegangen; in äußerſter Verwirrung; ja, verſicherte er, 
hätte Die Verfolgung vierundzwanzig Stunden länger gedauert, Das Heer 
würde fich völlig aufgelöfet haben. ‚Nur ein Theil fri noch biefleits, bie 
Artillerie ftiinde am Graͤnzſtreif.“ 

Da alle Verfuche zum Unterhandeln fruchtlos geweſen; da ein großer 
Theil freiwillig übergetreten, fo entichließen ſich die Polniſchen Anführer 
noch vor Tages-Anbruch zum legten fchweren Gange, mit gepreßtem Her 
zen, zum Gange über die Gränze. Kaiferliche Truppen empfangen fie bei 
Ehwalowice. Der Oberft Wüfthof von Orelly⸗Huſaren fordert fie auf, die 
Waffen niederzulegen. Ramorino verweigert e8, um wenigftens noch einen 
Tag Zeit zu gewinnen, mit ber Erflärung: „Daß er vor einem Oberft Die 
Waffen nicht ftreden werde.” Ihn zu zwingen, fehlte es noch an Macht. 
Man führt die befchwerlichen Gäfte an den San, bis zur Anfunft des hier 
herum befehligenden Generals Bertoletti; zugleih wurden Truppen von 
verichiedenen Seiten herbeigerufen. ; 

Als die Rufen am Morgen des 5. (17.) September, ungebufdig ben 
legten Streich zu führen, fi} der Graͤnze näherten, erblidten fie feine Po⸗ 
fen mehr auf Polnifchem Boden: nur Deftreichifche Feldwachen bemegten 
fih an ber einfamen, furz zuvor fo. belebten, Gränze Das Werf war 
volbracht;. Rofen hatte feinen Auftrag erfüllt. Doch war er in einiger 
Berlegenheit, da er feine Nachricht über die Entwaffnung ber Polniſchen 
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Truppen erhielt, und einen Rüdtritt in's Königreich beforgtee Um allen 
Verſuchen zu begegnen, bat er ben General Rott in Krasnif, bis zur ‚Ans 
kunft Bertoletti'd und der Entwaffnung bes PBolnifchen Korps an ber 
Bränze zu verweilen. 

Die Bolnifchen Führer traten indeß, ſchon auf Kaiferlichem Boden, zu 
einem dritten Kriegsrarh zufammen: verfchiedene Gerüchte, wie es unter 
folchen Umftänben immer gefchieht, wurden verbreitet, Borfchläge hin und 
ber gemacht, um fich mit Waffengemwalt den Weg wieder in’d Königreich zu 
öffnen. Doch ed kam zu feinem Schluß: auf dem reihten Weichfelufer 
war nach Rotts Ankunft der Rufien Macht zu-groß, und auf dem linfen, 
wie follte man über den Fluß fommen? Zwar hatte man einen Yugenblid 
auf die zwölf großen Barfen gerechnet, bie in Zawichoft zufammen gebracht 
worden, und benen Ramorino vor feinem Abgang von Koffin den Befehl 
ertheilt, bie Weichfel aufwärts zu gehen und dem Orte gegenüber anzulegen, 
wohin man die Polen auf dem Kaiferlichen Gebiet führen würde. Doch 
auch diefe8 ward vereitelt. Als die Ruffen von Koffin aus die fernere 
Berfolgung antraten, fandte Golowin den General Faͤſi mit zwei Batails 
Ionen und hundert Koſaken an die Weichfel bei Zawichoft, um die dortis 
gen Anftalten zu beobachten. Nach feiner Ankunft ſetzte Faͤſi die Koſaken 
und ein Bataillon über, und erfuhr den Abgang ber zwölf Barfen, die 
Weichfel aufwärts; fogleich befahl er den Kofaken, ihnen auf dem linfen 
Ufer nachzufagen. Es gelang ihnen die Barfen einzuholen und füh ihrer 
ju bemächtigen, obgleich mehre Slintenfchüffe von den PBolnifchen Ueberge- 
hretenen auf fie gefchaben; im Triumph brachten fie fie nach Zawichoſt zu= 
rüd, Auch an das etwa noch in Sandomir befindliche Material hatten 
die Ruflen gedacht und ben Kapitain Effen mit Koſaken dahin abgefertigt, 
um alle Fahrzeuge dort zu vernichten; wären bie Mebergetretenen aber fchon 
entwaffnet, fo follte er jene nach Zamichoft fenden. 

Unter diefen Umftänden ward entfchieden: „wer es vermöchte, follte zu 
Rozycki hin.“ Wenige vermochten ed; die Ausführung war zu ſchwierig: 
Einige, bie fchwimmend über die Weichfel zu fegen verfuchten, ertranfen: 
das fchredtte die Uebrigen. 

Am 6. (18.) September erfchien endlich der General Bertoletti per- 
fönlich bei Rofen mit der Erflärung: „Ramorino mache Schwierigkeiten, 
die Waffen abzugeben und wolle Bedingungen vorfchreiben: er gedenfe ihn 
daher durch die Drohung zu beftimmen: baß er die Hülfe der Ruſſen zu 
feiner Entwaffnung anfprechen werde.” — Das wirkte. Schon am Nadh- 
mittage Fonnte er Rofen melden: „Ramorino habe eingewilligt, die Waffen 
zu übergeben. Diefe follten fo lange an der Gränze aufbewahrt werben, 
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bis die Entſcheidung des Kaiferlichen Hofes zu ihrer Ueberlieferung an bie 
Rufen einträfe. Sodann follte auch das Polnifche Korps, in Kolonnen 
getheilt, ins Innere bes Landes abgeführt werben.“ 

So erfolgte endlich die Entwaffnung. Nach den Berichten der Oeftreis 
her wurden vierzig Kanonen ihnen übergeben unb die Zahl der Uebergetre 
tenen betrug noch 15,000. Dann, worunter 5000 Reiter, 350 Offiziere und 
8 Generale, nämlich außer Ramorino, noch Sierawski, Bielindfi, Langer⸗ 
mann, Zawabzli, Synaide, Gawronski, Konarski; endlich Ramorinos 
Stabschef Wladislam Zamoysfi. 

Czartoryski, Guſtav Malachowski und einigen Andern war es ge⸗ 
lungen, in leichtem Nachen ſich über die Weichſel ſetzen zu laſſen. Sie 
fuͤrchteten ohne vorlaͤufige Unterhandlung ſich den Oeſtreichiſchen Behörden 
zu überliefern; und während nun durch ihre Befreundeten dieſerhalb bie 
nöthigen Schritte gefchahen, wollten fie, fo lang es ginge, auf vaterlündis 
fhem Boden audharren. Sie begaben ſich zu Rozydi. 

Die Ruſſen erfauften alle jene Bortheile mit unbebeutenden Opfern: 
feinen ganzen Berluft während des Zuges gibt Rofen auf fünfhundert Mann 
an; auch der Polnische Verluſt in ben Kämpfen war nicht groß, größer an 
Davongehenden. Mit den Waffen in der Hand wurden nur breihunbert 
Mann gefangen, dazu zmweihundert ſchwer Verwundete; freiwillig traten 
an taufend Mann über, noch mehr aber verliefen fih in die Waͤl—⸗ 
ber und fehrten der Heimath zu: fo erklärte fich der Abgang von fünf- bis 
fehstaufend Mann in fo furzer Zeit: über 20,500 Dann (mit den Artille 
titten 22,000 Mann) waren am 9, (21.) Auguft im fchönften Zuftande 
aus Warſchau ausgezogen; und bier, am 4. (16.) September, traten kaum 
15,000 Mann im fchlechteften über: man hatte demnach innerhalb drei 
Wochen, ohne ein ernfted Gefecht, den-britten Theil der Mannſchaft einge 
büßt; ein faft unvermeidliches Ergebniß aller übereilten und unordentlichen 
NRüdzüge, 

Alſo warb ein ftarfe und erlefene Kriegerfchaar, auf welcher ber Bolen 
befte Hoffnungen ftanden, duch den Fremdling Ramorino in die Sremte 
geführt, War e8 Ungeſchick? war es Verrath? Keined eigentlich: es ges 
ſchah, weil Ramorino und der Partei, die ihm gewonnen, das eigene Ins 
terefje über bie Bortheile ihrer Sache ging. Oewoͤhnliche Menfchen fehen 
in allem zuerft auf fih und dann auf das, wofür fie fämpfen: aber nur, 
wer fich über feine Sache zu vergeflen weiß, leiftet Großes. 

Militärifch betrachtet ift Ramorinv’s Benehmen unentfhuldbar. Im 
Augenblid, wo die Hauptftabt bedroht ift, Iäuft er unbefonnen gegen feine 
Inftruftion jechsundzwanzig Meilen von Warfihau weg nach Terespol 
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(freilich durch die Hoffnung verlodt, Rofen zu verderben); fodann folgt ein 
aͤußerſt langſames Zurüdgeben; und felbft als die erfte Nachricht vom An⸗ 
griff auf die Hauptftadt fommt, ein unentfchlofienes Schwanfen und 30- 
gen; hierauf Nicht⸗Achtung der gegebenen Befehle und Täufchung feiner 
Untergebenen. Ein Gluͤcksfall winkt ibm, und er geht nicht felbft, Ruͤdi⸗ 
ger's Brüde zu nehmen. Das, worauf die Entfcheidung flehet, muß man 
nie ducch Andere, ſondern ducch füch felber thın. An Rozydi fchreibt er 
wegen ber Brüde erft im legten Augenblid. In Zawichoft waren zwölf 
Barken, auf welchen, nah Wielhorski's Verſicherung, bis fünfhundert 
Mann auf einmal übergeführt werben fonnten, und er bediente fich ihrer 
nicht, um wenigſtens einen Theil feiner Truppen zu retten, da ber Ueber⸗ 
hit nach Galizien doch ſchon beichloflen war.) Man hat ihn weiter 
darum getadelt, daß er nicht von Koffin über Borow und Zaklikow fich 
gegen Zamosc gewendet. Berfuchen mußte er ed, er mußte alles verfuchen, 
ehe er den letzten Schritt that, der ihn wehrlos machte. Doch nach Zamosc 
wäre er nicht gefommen: Rott hätte ihm von Krasnid den Weg verrannt, 
und Rofen wäre ihm auf bem Yuße gefolgt: beide vereint hätten ihn 
erdrüdt. 

> Aber warum floh er fo athemlos vor Rofen, ber ſchwaͤcher war als 
ea? warum brüdte er dadurch ber eigenen und hob der fremden Krieger 
Muth? Der befte Soldat verdirbt bei unnöthigen, ſchnellen und unordent- 
lichen Rüdzügen. Ramorino hatte bei Opole eine trefflidde Stellung, nur 
mußte ex fie mit mehr als halbem Willen vertheidigen; er mußte in jeder 
eträglichen Stellung. halten, um für Rozydi Zeit zum Brüdenbau zu 
erringen. Militairifch laͤßt fich fein Benehmen nicht anders als verbam- 
men; politifch und aus dem Ramorino eigenthuͤmlichen Standpunfte läßt 
fih vieles, wenn nicht entfchuldigen, boch erklären. Da er fih einmal der 
Czartoryskiſchen Partei (freilich nicht zu feiner Ehre!) ergeben und verkauft, 
d mußte er ihren Willen ausführen. Sie war ed aber, die die Bereini- 
gung mit dem Hauptheer nicht wollte, fie verwirkte ben Ungehorfam und 
trieb nach dem Süden, in ber Hoffnung, bei Podgorze oder Zawichoft über 
die Weichfel zu fommen. Die fpäte Benachrichtigung Rozycki's erftärt fich, 
weil man bis zum 3. (15.) September immer noch auf die Wegnahme ber 
Rüdigerfchen Brüde gerechnet hatte. Freilich fol man bei drohendem 


1) Doch muß hier zu feiner Entſchuldigung bemerkt werben, daß ihm wenig Zeit 
dazu übrig blieb, denn faum war er bei Koffin eingetroffen, fo langten auch die Ruffen 
ihm aufdem Buße an, und durch Kraſſowski's fchöne Bewegung auf feine Blanfe ward ihm 
ber Weg zur Weichſel abgefchnitten. 
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Schiffbruch fein Heil nicht bloß an einem Anker knüpfen! Von jetzt über⸗ 
nahm ſie alle die Schwere des Augenblicks: alles war müde, und wünſchte 
der Sache ein Ende: dieſe war einmal verloren, wozu ſich laͤnger ſchlagen? 
Iſt das menſchliche Gemüth einmal dahin gebracht, dann weiſet es alle 
kleineren Vortheile, bie ſonſt gelockt hätten, von ſich, und ergibt ſich wie 
betaͤubt einer Muth» und Thatloſigkeit, die unter andern Umſtaͤnden unver 
zeihlich wären. 

Lob aus unparteiifchen Munde thut dem Krieger wohl. Die Ruffis 
ſchen Führer bereiteten ihren Untergebenen ein folches Gef. Am 7. (19.) 
und 8. (20.) Septeniber hielt Kraſſowski als Stabächef der Iten Armee in 
Gegenwart des Generals Bertoletti und vieler Oeſtreichiſchen Offiziere eine 
prunfende Heerfchau über die hefdenhaften Regimenter der 7ten Diviflon, 
Murom, Nifhegorod, des 13ten und 14ten Jäger-Regiments; über Die nicht 
minder tapfern Truppen ber 8ten Divifion, fo wie über die vorhandenen 
Truppen bes 6ten ober ehemaligen Litauifchen Korps, Die jetzt gegen Ende 
des Feldzugs ihre ehemaligen Unfälle durch Beſiegung ihrer frühern Belle 
ger wieder gut gemacht; endlich über die anwefenden Regimenter der Iten 
und 6ten Ulanen-Divifion: Petersburg, Charfow, Tataren, Litauen, Wos 
Innien. Die Truppen waren im vortrefflichften Zuftande, trog der eben 
gemachten anftrengenden Märfche, oder vielleichy eben darum: Anftrenguns 
gen, die nicht über Die Menfchenfraft gehen, erfrifchen und ftärfen den Körs 
per mehr wie alle Ruhe und Unthätigfeit. Das muntere kraͤftige Ausſehen 
ber Krieger, die glänzende Reinlichfeit ihrer Kleidung, die treffliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Pferde, die Genanigfeit endlich und Schnelle aller Bewegungen 
gewährten dem militairifihen Auge einen fo erfreulichen Anblid, daß Die 
fremden Krieger ohne alle Schmeichelei nicht genug ihre Verwunderung 
Darüber an den Tag legen fonnten. 

In dem Augenblid, wo der Kampf gegen Ramorino aufhoͤrte, begann 
er gegen Rozycki. General Ruͤdiger glaubte durch Ramorino's Angriff auf 
feine Brüde den Waffenftillftand verlegt, fagte Ihn jedoch nicht gleich auf, 
- um nicht, während er die Weichiel gegen Ramorino vertheidigte, Rozydi 
auf feiner FSlanfe zu haben. Als aber Ramorino durch feinen Marfch bie 
Weichfel aufwärts ihm Die Beforgniß erregte, er möchte außerhalb feines 
Bereichs bei Rachow oder Zawichoft übergehen, glaubte er nicht länger 
zaudern zu Dürfen und fandte am 4. (16.) Eeptember zu Rozycki, ihm ben 
Stillftand zum 5. (12.) Abends fechs Uhr aufzufündigen. Zugleich ſetzte 
er fich mit feiner Hauptmacht (fieben Bataillonen, ſechszehn Schwadronen 
und zwanzig reitende Gejchüge) von Giepielow über Sienno gegen den 
Kamionna-Fluß in Bewegung, während der PBrinz Adam von Wuͤrtem⸗ 
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berg, um feinen Marfch in ber Flanke zu beden und den Raum zwifchen 
a und Syydlowiec zu bewachen, von Radom nach Wierzbica mußte. 
Rozycki trachtete vor allem nach Zeitgewinn, um einen Theil von 
Ramorino's Truppen, die noch nicht entwaffnet waren, aus Galizien 
an fih zu ziehen, Rüdiger Dagegen wünfchte der Oberweichſel Meifter zu 
werden, um Ramorino, beifen Flucht nach Galizien er noch nicht fannte, 
den Uebergang zu verwehren. Der erftere that Daher Vorfchläge zur Erz 
neuerung des Waffenſtillſtandes; ber andere wollte ihn nur dann bewillis 
gen, wenn man ihn. Die ganze Wojewodſchaft Sandomir einräumte, beren 
größeren Theil er fchon im Beſitz hatte; alsdann wäre er auch Herr ber 
Dberweichfel geworden. Als aber Rüdiger am 5. (17.) September Abends 
af feinem Marfh an die Kamionna im Dorfe Czekarzewice (unweit 
Tarlow) die Nachricht von Ramorino's Uebertritt erhielt, ohne baß ber 
Waffenftillftand wäre erneuert worden, fo ging er am 7. (19.). September 
über den Kamionna- Fluß, befegte Tarlow, und richtete an General Roſen 
die Bitte, ihn durch acht Bataillone des fechften Korps zu verſtärken. Denn 
am mit Rozydi ein Ende zu machen, bedurfte er durchaus einer Vermeh⸗ 
rung feines Fußvolks. Er batte nur 3500 Mann Infanterie: wie follten 
dieſe ausreichen, nicht nur den weit jtärfern Gegner aus allen feinen Stel- 
lungen zu werfen und bis zur Graͤnze des Königreich zu verfolgen, ſon⸗ 
tern auch Rücken und Berbindungen zu beden, und die bedeutenden 
Städte Opatow, Konskie und Kielce hinter fich zu befegen: denn feine Rei- 
terei fonnte ihm in dem waldigen und bergigen Terrain dieſer Gegenden 
nur von wenig Nugen fein. Rofen hatte indeß fchon eine andere Beftim- 
mung (nach bem Kaufafus) erhalten; jedoch Golowin, ber ihn erſetzte, 
war, in Uebereinſtimmung mit Kraſſowski, feinem Begehren nicht abge= 
neigt, und ließ einen Theil bes fechiten Korps bei Zawichoſt über die Weichfel 
gehen. Hierdurch gefichert, brach Rüdiger den Verkehr mit Rozydi, ber 
immer noch unterhandeln wollte, jegt mit der Erklärung ab: „da alle Bor« 
Khläge des Polnifchen Generals nur auf Zeitgewinn zielten, fo werde er 
fünftig keine andern annehmen als die einer unbedingten Unterwerfung.‘ 
Zugleich fegte er fi) nach Ozarow in Marfch, um ſich mit den erwarteten 
Verſtaͤrkungen zu vereinigen. Er traf an dieſem Orte Golowin und Kraf- 
ſowski. Der legiere, ber eben fich fo glänzend gegen Ramorino hervorge- 
tban, wünfchte auch bie Ehre und ben Ruhm von Rozydi’S Befiegung zu 
theilen und bat, obwohl er felber General» Xleutenant wie Rüdiger und dazu 
Stabschef der erften Armee war, zu welcher Rüdiger gehörte, mit Selbft- 
verläugnung um die Erlaubniß, den Feldzug unter feinen Befehlen mit 
machen zu dürfen. Rüdiger willigte ein und übertrug ihm bie Leitung 
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ſeiner Vorhut. Beide weiteiferten nun, ſich durch Thaͤtigkeit und Thaten 
den Rang abzulaufen. Golowin kehrte nach Zawichoſt zurück, um Ruͤdiger 
die gewuͤnſchten Verſtaͤrkungen zuzuſchicken. Es wurden dazu auserſehen 
vier zuſammengezogene Bataillone der 24ten Diviſion, 2500 Mann; zwei 
Schwabronen von Peteröburg und Charkow⸗Ulanen, 225 Mann, vier 
reitende Gefchlige und 500 Kofafen. General Fäfi, der fich in diefem Felb⸗ 
zug ben Namen „bed Tapfern” erworben, erhielt ben Befehl über dieſe 
Mannſchaft. Sie follte fich in der Mitternacht zum 10, (22.) September, 
wo die Stilflandss Verlängerung mit Rozydi aufhörte, von Zawichoſt in 
Bewegung feben. Für ben Notbfall ward General Nabel, ber mit den 
übrigen ſechs Schwadronen ber Petersburg» und EharfowsUlanen in 
Zawichoft blieb, angewiefen, auf das erſte Verlangen von Fäft, biefem zu- 
auftoßen. 

Rüdiger war froh, nun ohne Beforgniß für feinen Rüden, dem Feind 
auf den Leib rüden zu können, um mit ihm ein Ende zu machen, wie er 
e8, ohne die nothwendig gewordene Schwächung feines Korps, ſchon laͤngſt 
gethan haben wuͤrde. 

Rozycki, der die Hoffnung auf bedeutende Unterſtützung durch Ramo⸗ 
rino's Mannſchaft hatte aufgeben müflen, war feiner Seits, während 
man ihn in Ruhe ließ, befchäftigt gewejen, in der Gegend von Kielce 
Kriegsmittel aller Art zufammenzubringen, indem er hoffte, fich längere Zeit 
in den Bergen zum heiligen Kreutz (Swieto Krzyz’) halten zu können. Er 
hatte fein Seldlager in Mnichow, unweit Kunow, ftellte Kaminski in 
Opatow auf, und befchidte den General Rüdiger mit häufigen Botfchaften, 
theils um Aufſchub zu gewinnen, theild um zu erfahren, was bei bemfelben 
vorginge. 

Damals (am 7. [19.] September) erſchien auch ganz unerwartet bei 
ihm eine frühere Hauptperfon, Skraynedi. Hinter dem Wagen einer Dame 
als Bedienter nach dem Sturm aus Warfchau entkommen, bebrobte ihn 
Doppelte Gefahr: von ben Ruffen, und von ben Klubbiften; von ben letz⸗ 
tern nicht die geringere, ba ihr Zorn und Haß ihm den Tod gefchworen. 


Beftändig in dem aufgeregten Rande verhört, gefährdet, war er unter fal⸗ 


fhem Namen und nach verfchiedenen Abenteuern bis nach Kunow gefom: 
men; hier ward er angehalten und in Rozydi’s Feldlager nah Minichow 
geführt. Er wußte, viele feiner politifchen Gegner befänben fich hier, und 
war daher in nicht geringen Sorgen. So ließ er auf freiem Felde Halt 
machen und Rozycki um eine geheime Unterredung hitten, “Diefer erfchien, 
aber in Begleitung feines ganzen Stabs, und wie groß war Skrzynecki's Bes 
flürzung, als er darunter mehre feiner erbittertftien Feinde erblidte. Ein 
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Ausruf der Weberrafchung entfuhr ihm: doch Rozycki ritt zu Wagen heran, 
brüdte ihm bedeutungsvoll bie Hand und bat ihn, fich zu beruhigen. Ins 
deß famen auch die Andern näher und begannen nun Skrzynedi wie einen 
Schulfnaben vorzunehmen, vornämlich war der Major Wielhorsfi, Obers 
QDuartiermeifter bed Korps, mit Vorwürfen nicht fparfam. Skrzynecki's 
ganzed Benehmen ward durchgefprochen und getadelt: feine Kriegführung, 
ber eine Menge Fehler rachgewiefen wurden, feine lange Unthätigfeit, feine 
Vorliebe für die Ariftofraten, mit welchen er ſich ftet6 umgeben, ftatt, wie 
fie meinten, verdienftvollere Leute aus niederem Stande vorzuziehen, und 
was. der Vorwürfe mehr waren, deren politifcher Haß und Parteigeift nie 
ermangelt. Skrzynecki vertheidigte ſich mit Würbe, fprach ihnen die Befug- 
niß ab, ihn zur Verantwortung zu ziehen, und wich fobann durch eine ge⸗ 
Khidte Wendung aus, indem er die gegenwärtig verfchlimmerte Lage auf 
den verhaßten Krufowiedi fchob und ihren Zorn dadurch auf einen andern 
Gegenſtand ableitete; zuletzt verlangte er, daß man ihn ungehindert weiter 
giehen laſſe. Man erhob Schwierigkeiten; enblich erlaubte man, baß er nach 
Kielce gehe, wo auch der Fürft Eyartorysfi angefommen war; ein Offizier 
aber follte ihn begleiten oder vielmehr bewachen. Skrzynecki wiberfprach 
und erfärte: „eine ſolche Wache fei eine Schmach für ihn, er gebe fein 
Ehrenwort, daß er fich ungefäumt nach Kielce verfügen, und fo lange noch 
Hoffnung fei, das Land nicht verlaffen wolle.” So ließ man ihn benn 
endlich ohne Wächter abziehen. Doch mochten fpäter fein Begner es be- 
reuen, und Skrzynecki hatte noch feine Meile zurüdgelegt, ald er zwei 
ilubbiſtiſche Offiziere zu Pferde ihm nachfolgen fah. Er trieb feinen Kut⸗ 
ſcher an und e8 gelang ihm vor feinen Verfolgern Kielce zu erreichen. Er 
fragt nach Czartoryski's Wohnung: man bezeichnet ihm ein hell erleuchtes 
8 Haus: er tritt herein. Freude und Wonne bed Wiederjehens! 

Erartorysfi war eben fummervoll mit den Seinigen in Berathung: mit 
offenen. Armen empfing man den unverhofften Gaſt. Doc für Skrzynecki 
war feines Bleibens hier: thätig wie alle Parteimänner hatten bie Bers 
folgenden bald die ganze Stadt in Aufregung gebracht; ein zahlreicher 

Volkshaufe fammelte fich lärmend vor Czartoryski's Thür und verlangte 

die Auslieferung des Generale. Die Gefahr war groß: da trat ein junger 

Offizier aus Czartoryski's Umgebung entfchlefien hervor: redete zum Volk; 

beſchwichtigte für einen Augenblid Durch Zureden, Bitten und Drohungen 

den Zorn des Menge, und führte fodann, als ſich Die Maffen verlaufen, 

denfelben Mann, ben noch vor kurzem Hymnen und Triumphgeſaͤnge ver- 

herrlicht, dem jet aber, wohin er fich wandte, nur Schmaͤhworte und 

Todesdrohungen entgegenfchallten, heimlich, ohne andern Schup als ben 
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feinigen, nach Krakau. Aber auch da blieb der ehemalige Generaliſſtmus 
nicht lange ſicher. Die Menge ber bahin geflüchteten Klubbilten hatte Feine 
Ruhe, bis fie ihren Grimm an ihm ausgelafien und Skrzynecki das Schic— 
fal Sanfowsfl’s bereitet. Er mußte fich in die Wohnung und den Schub 
bes Biſchofs flüchten; und auch dieſer wußte ihm nicht anders an helfen, 
als daß er ihn in einem finftern aber geräumigen Keller den Rachfuchungen 
feiner Feinde entzog. So wirft ber Parteihaß: er ift unverföhnlidy und 
ſelbſt Unglück oder Tod feiner Schlachtopfer mildert nicht feinen Grimm: er 
ruht nicht, biß er dem Gegner auch Ehre und guten Namen geraubt. 1) 

Da Rozydi eine weitere Verlängerung des Waffenftiliftandes, außer 
auf fehsunddreißig Stunden vom 8, (20.) September Mittags an gerech⸗ 
net, von Rüdiger nicht erlangen fonnte, fo zug er fih am 8. (20.) Septems 
ber nad) Slupianowa in die Berge zum heiligen Kreuze (Swiento Krzyz'), 
um bier feinen Bertheidigungskrieg zu führen. “Dort erfchien auch von 
Kielce, wie Rozydi erzählt, Fürſt Ezartoryski zur Aufmunterung der Kries 
ger: „fie dürften, verficherte er, am Heil des Vaterlandes noch nicht vers 
zweifeln.” Zum Andenken diefer Zufammenfunft grub man eine Infchrift 
in die Kuppel der Kirche, und Czartoryski fügte die Worte bei: „Bon 
biefen Höhen erheben wir unfer ©ebet um das untergehende Bater 
land.” 

Links hatte Rozydi den Oberft Lansforonsfi bei Bodzecyn aufgeftellt, 
rechts den General Kamienshi in Opatow; von hier follte Diefer die Ber 
bindung mit Sandomir unterhalten. So hoffte er feinem Gegner wie bis⸗ 
her den Boben ftreitig zu machen. Aber bie Umftände hatten fich mächtig 
geändert. Bevor wir nun die neue Wendung der Dinge auf diefer Seite 
näher betrachten, müflen wir zur Hauptarmee zurückkehren, wo um biele 
Zeit, eben fo wie im Süben, die Kriegsoperationen wieder aufgenommen 
wurden. 

Die Nachricht von Ramorino’s Flucht über die Gränze traf am 7. 


— — 





1) Skrzyneckl's weitere Schickſale gehören nicht mehr hierher. Nach dem Einrücken 
der Ruffen, brachte man ihn unter Vermittelung des Deftreihifchen Konſuls heimlid 
über vie Gränze nah Galizien, wo feiner endlich ein freundlicher Empfang und Sicher: 
heit wartete. Später wurde ihm von ber Deftreihifchen Regierung der Aufenthalt in 
Linz und dann in Prag angewiefen, von wo er fich verfchiedentlich vor feinen Landsleuten 
zu rechtfertigen fuchte, ohne daß es ihm völlig gelungen wäre. Zuletzt ward er als Ge— 
neral-Lieutenat in Belgiſche Dienjte aufgenommen. — Ueber feine Flucht vergleide 
„Nozyckis-Kriegsoperationen 2.” S. 116 ꝛc. und einen Auffaß aus dem 
United service Journal vom Jahr 1832, überfeßt im Berliner Magazin für 
ausländifche Kiteratur 1832. No. 63 und 64. — 
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(19.) September in Warſchau ein und ward wie wir gefehen durch General 
Berg am folgenden Tage bem General Morawölki mitgetheilt. Der Schlag 
entfchied. Die Hoffnungslofigfeit, durch Warſchaus Fall erzeugt, erreichte 
ihren Gipfel durch Ramorino’3 Liebertritt. Was vermochte jet noch das über- 
bleibende Heer, faum 30,000 Dann ftarf, nad) erfchöpften Hülfsquellen 
des Landes, nad) Erfchöpfung des eigenen Muths, der eigenen Krafıl Auch 
verfpürte man bald den Wechfel in der Sprache der Sieger: jeder Tag fah 
eine gehoffte Bewilligung nad) der andern jchwinden. Wer im Ungluͤck 
nicht ausdauern und auch das Aeußerfte Über fich ergehen laffen will, eile 
fih zu vergleichen: jeder Aufichub verfchlimmert Die Lage. Bon jekt an 
wollte dev Feldmarſchall nichts weiter von Unterhandlungen hören, fondern 
beftand geradezu auf Unterwerfung; und auch die Bedingungen biefer wur⸗ 
den von Tag zu Tag flrenger. 

Da eine entfcheidende Antwort über den unterhandelten Waffenftill- 
fand ausblieb, und die Ruffen zugleich drohend immer näher rüdten, ent⸗ 
ſchloß ſich Rybinski endlich zum Handeln; er wollte den Berfuch wagen, 
ob er nicht ohne Vertrag nach dem Süden bes Königreichd gelangen 
fonnte. Sedermann fah ein: im Norden fei der Krieg, beichränft wie man 
war, nicht Tange fortzuführen: man mußte nach dem Süden, wo bie Fort« 
bung des Kampfs ungleich größere Vortheile bat: ein reiches, unerfchöpf- 
td Land; ein zum Bertheidigungdfrieg vortheilhaftes Terrain; und. vor 
allem eine wiedergeöffnete Verbindung Über Krakau mit der übrigen Welt, 
von der man materielle und moralifche Unterftügung hoffte. Wie es zu 
geichehen pflegt, vergrößerte die Phantafte noch dieſe Vortheile, wie alles 
derne. Das Schwierige war nur, bort binzugelangen. Es mußte heimlich 
geichehen, denn es war vorauszufehen, daß bie Ruſſen den Marſch dahin 
auf alle Art verhindern würden; man mußte alfo durch einige verborgene 
Bewaltmärfche bie Unterweichfel, etwa bei Wroclawel, zu gewinnen fuchen, 
dort fern von jeder bedeutenden Gegenmacht die mitgeführte Brüde aufichla= 
gen, vafch übergehen, und im Fluge auf Kolo eilen, von wo man, fich mit 
der in breitem fumpfigen Bette fließenden Warta deckend, leicht ungehin- 
dert die fruchtbaren Provinzen des Südens hätte erreichen und fich mit 
Rozycki vereinigen können. Der Uebergang burfte nicht zu nah bei ber 
Stelung der Ruſſen gefchehen, weil fie ihn ‚Tonft, bei mangelhafter Ver⸗ 
heimlichung, leichter hätten hindern können; barum wäre der PBunft bei 
Wroclawek vortheilhafter wie jener bei Plock geweſen. Indeſſen hätte man 
auch bei dem Ießtern übergehen fünnen, wenn man nur raſch und entfchloffen 
handelte und den Abmarfch geſchickt zu verheimlichen wußte. Die Haupt- 
lade in beiden Faͤllen war Täufchung des Gegners und Entſchloſſenheit 
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in der Ausführung. Die Täufchung gelang, an der Entfchloffenheit gebradh 
es, weil fein Mann von fortreißender Energie an ber Spitze ſtand. 

Bereits am 7. (19.) September Abends bemerften bie Ruiftichen 
Borpoften viel Bewegung bei den Polen; deren nach Sierock und Nafielsf 
vorgefchobene Abtheilungen wurden zurüdgezogen und die Truppen mehr 
bei Moblin Eoncentrirt, Diefe Koncentrirung beutete auf irgend ein Vor⸗ 
haben. Der Feldmarſchall empfahl demnach: Verdoppelung ber Vorſicht; 
befonderd war er für PBahlen beforgt, und. verftärfte das Garde: Echelon 
bei Marimont noch durch zwei Bataillone vom Piefielny Krug. Da die 
Meldungen von der Koncentration der feindlichen Streitfräfte am folgen 
ben Tage fortbauerten und bie Brüde bei Czoſtkow noch nicht zu benutzen 
war, fo wünfchte Graf Paskewitſch jeden getrennten Flügel in den Stand 
zu fegen, der ganzen feindlichen Macht zu widerftehen; er befahl demnach 
deren Stellungen durch eine Reihe gefonderter Verſchanzungen zu decken; 
und um auch jeber Unternehmung auf die Brüde bei Czoſtkow zu begeg- 
nen, wurden einige Fahrzeuge ausgerüftet, um unterhalb derſelben auf der 
Weichſel zu Freuen. So lange Graf Paskewitſch feine Entwürfe vorbe- 
reitete, häufte er Die Vorfihtömaßregeln; waren fie aber reif, dann ging er 
auch gerade auf fein Ziel los. 

Man erwartete ganz beflimmt einen feindlichen Anfall auf den 10. 
(22.) September, und gab fchon die Dispofition aus, fi) zum Kampf 
bereit zu halten. Am 9. (21.) September ſah man fünfundbreißig Fahr⸗ 
zeuge, worauf man Bretter bemerkte, von Modlin die Weichſel hinunter⸗ 
gehen. Man war gewohnt, taͤglich Barken mit Kranken und Verwundeten 
nach dem Hospital in Plock abgehen zu ſehen, doch hier erregte die Menge 
der Bretter Verdacht; und dieſer ward nur zu ſehr beſtätigt, als ein am 
10. (22.) September uͤbergehender Polniſcher Ingenieur- Offizier bie fichere 
Auskunft gab: „jene Schiffe feien mit fertigem Material beladen gewefen, 
um innerhalb zwölf Stunden eine Bruͤcke aufzufhlagen; das Bolnifche 
Heer ziehe auf PBlod: am 10. (22.) September Abends werbe die Brüde 
aufgerichtet fein und der Uebergang auf das linke Weichfelufer beginnen." 
— Daß er die Wahrheit gefagt, davon überzeugte man fich am folgenden 
Morgen, als man den Brüdenfopf bei Kazun verlaffen, bie Brüde abge 
brochen, und alle Truppen, außer ber Befatung von Modlin, abgeso- 
gen ſah. 

Statt anzugreifen, wie man geglaubt, gingen alfo die Polen davon. 
Schon am 9. (21.) September hatte fich ihre Vorhut unter Dembinsfi ganz 
Hill nach Plock in Bewegung geſetzt; die übrigen Truppen folgten allmälig 
und verdedt, damit man ben Abzug nicht gewahr würde: am 11. (23.) 
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September hatte das gefammte Heer über Nacpolst Plock erreicht: die Vor⸗ 
hut fam in bie Stadt, wohin auch ber Reichstag verlegt ward; das übrige 
Heer und das Hauptquartier blieb eine Meile von .da in Slupno. Inter 
Bems Auflicht fchritt man rafch zum Bau der Brüde und durch die Thaͤ⸗ 
tigfeit Der Sappeurs ftand dieſe nach dreißig Stunden, am 11. (23.) Sep 
tember Nachmittags fertig da, zwiſchen Bilin und Tofary, unweit Dobrzy⸗ 
kow. Dembinski ging noch an demfelben Tage mit feinem Bortrab (meift 
Reiterei und Kreifchügen) über, und war am naͤchſten Morgen ſchon bis 
auf die Höhe von Gombin vorgerüdt: alles ging nach Wunfch: das ganze 
Heer machte fich bereit zu folgen: da traten unerwartete Umftände da— 
wilden. J 

Der Feldmarſchall Hatte etwas Aehnliches bereits früher vermuthet: 
die Sache Fam ihm Daher nicht ganz unerwartet, Er war nun bemüht, 
einestheils feine Heinen Entjendungen auf dem linfen Weichfelufer in 
Sicherheit zu bringen, anderntheild durch rafche Bewegungen zu verfuchen, 
ob des Feindes Unternehmung nicht gehindert werden fünnte. Zu dem 
erftern Ende erging ber Befehl an den General Knorring in Kalifch und 
den Oberft Rönne in Kradnewice, fih nad) dem Brüdenkopf von Oſiek zu 
jiehen; an ben General Anrep in Sohaczew und an Leffowsfi in Lobz, 
nah Rowicz auszuweichen; General Zolftoi endlich, oder da biefer krank 
war, General PBaniutin, follte von Petrikau nach Radom gehen und unter 
Rüdigers Befehl treten. Dieſem ward vorgefchrieben wieder mit Nachdrud 
gegen Rozycki zu operiren. 

Zu dem andern Zwed traf ex folgende Anorbnungen: Dochturow 
follte der Bewegung des Feindes über Plonsok folgen und trachten, fich nach 
deſen Uchergang feiner Brüde bei Dobrzyfow zu bemädhtigten; Graf 
Pahlen follte mit feinen 21,000 Mann am 12. (24.) September Morgens 
nah Blonie aufbrechen und feine Borhut unter Wlaffow nach Sohaczew 
ſenden; als Rückhalt für ihn follte der Großfürft Michael mit 16,500 Dann 
Kerntruppen ber Garden und Grenadiere beffelbigen Tages um Mittag 
ihm folgen. Der Reft der Garden unter General Biftrom, 12,000 Dann, 
blieb in Warfchau und Prag; General Kreug mit 12,000 Mann zur Beob- 
achtung Modlins. Des Feindes fernere Bewegungen follten das Nähere 
beftimmen. 

Mit diefen Friegerifchen Maßregeln, des Feindes Bewegung aufzuhal- 
ten, verband der Feldmarſchall aber auch eine politifche. General Berg, 
deſſen Gewanbtheit er ſchon fo manchen Vortheil verdankte, mußte noch am 
11. (23,) Eröffnungen zu einer neuen Unterhandluug machen, und als 
General Morowoki darauf in Nowydwor erfchien, legte er ihm ala legte 
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Bedingungen des Feldmarſchalls vor: „Erſtens, die Polniſche Armee kehrt 
zum Gehorſam zuruͤck; Zweiten s, ſie ſchickt eine Deputation an den Kai⸗ 
ſer mit der Bitte um eine allgemeine Amneſtie; Drittens, ſie bezieht mit 
Waffen und Gepaͤck Kantonirungen in ber Wojewodſchaft Plod; Bier: 
tens, fie räumt fogleich Moblin.” Und um bie Widerſtrebenden befjer eins 
sufchüchtern, erflärte General Berg in bed Felbmarfhalls Namen: „Alle 
Generale und Korpsführer, die über bie Weichfel gingen und Feindſeligkei⸗ 
ten außerhalb der Plocker Wojewobfchaft verübten, follten außer dem Geſetz 
erklärt werben. Dieſer Zuſatz war auf Einſchuͤchterung berechnet, und 
wirkte, wie man vorausgejehen. 


Am 13. (25.) September mußte Pahlen nach Sohaczew; feine Vorhut 
unter Wlaffow nach Gombin. Der Großfürft folte eben auch folgen, als 
man burch die bis Dobrzykow vorgegangenen Etreifer erfuhr, „Uneinigfei- 
ten feien in ber Bolnifchen Armee ausgebrochen: Einige wollten nach, Kra⸗ 
kau, Andere in Plock bleiben; bloß Dembinsfi und Dluski fein am 11. 
(23.) September übergegangen, aber auf ein verbreitetes Gerücht: Die Ruf- 
fen wären im Anmarſch, wieder nach Plock zurüdgefehrt, wo man hierauf 
die Brücke abgebrochen habe.” Wunderbare aber erfreuliche Nachrichten! 
In Folge berfelben wurde die Abtheilung des Großfürften in Blonie ange 
halten, um je nach den Umftänden entweder zur Unterftügung von Pahlen 
oder von Kreutz verwendet werden zu fünnen. Wahlen mußte vorläufig in 
Sohaczew bleiben, aber Wlaſſow mit den Kofafen zum Uebergangspunft 
fenden, um bes Feindes Bewegungen forgfältig zu überwachen. Zu Wlaſ— 
ſows Unterftügung follte Fürft Chilkow mit vier Reiter» Regimentern nad) 
Gombin; Murawiew mit vier Bataillonen nah Sanifi. Bahlen wurde 
empfohlen, alle Mittel anzuwenden, um Die feindliche Brüde zu zerftören 
und jeden fernern Uebergang zu verhindern. 


Jene außerordentlihen Nachrichten über das Polnifihe Heer. waren 
vollfommen wahr: jest im legten Augenblid, wo bie höchfte Eintracht und 
- Entfchiedenheit Noth that, brach die alte Zwietracht in voller Furie wieder 
aus. Andere BVölfer vereint Unglüf und Gefahr: die Volen aber Fennen 
Eintracht weder im Unglüd noch im Glück. Urheber des Zwiftes war 
wieder Bonaventura Niemojeweti, der böfe Dämon der Bolnifchen Sache, 
der um fo fehädlicher wirkte, als er fidy für den guten ausgab. Der nähere 
Hergang war folgenber. 

Noch am 11. (23.) September Abends hatte Morawski des Feldmar⸗ 
ſchalls legte Bedingungen nad) Stupno uͤberbracht, und Rybinsfi, unge: 
wiß und ſchwankend wie immer, berief für den nächften Morgen ſechs Uhr 
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(des 12. [24.] September) einen Kriegsrath. Zweiundvierzig Perſonen 
bildeten ihn, Generale, Regiments- und BatteriesAnführer. Ohne einges 
laden zu fein, eilt auch Bonaventura Niemojewski vol Argwohn aus Plock 
herbei, um ber Berathung beizumohnen. Des Feldmarſchalls BVorfchläge 
werben verlefen und hierauf zuerft Die Frage vorgelegt: „Soll man über» 
gehen? verfpricht ber Uebergang und bie Fortfegung bed Kriege Vor⸗ 
theile?“ — Da zeigte fih nun die Wirkung der Cinfchüchterung: man fah 
überall Schwierigkeiten; man fand: es fei zu fpät, Die Ruſſen zu nah, die 
Truppen zu entmuthigt: ſchon fei die Jahreszeit ſtark vorgerüdt, die Sols 
daten fehlecht bekleidet und in Häglichem Zuftande, daher mürrifch und übel« 
gefimmt. Sechsunddreißig Stimmen gegen ſechs waren für bie Beendi- 
gung des Kriegs. Die ſechs widerfprechenden gehörten Kaſimir Malachowski, 
Pac, Uminski, Wengiersfi, Ben und dem Oberftlieutenant Kaminski. Die 
weite Stage: „Soll man eine Deputation nach Petersburg fenden?” ward 
mit Ausnahme einer Stimme, einmüthig bejahet. In diefem Sinn wird 
Morawoki inftruirt, um wieder nach Modlin abzugeben; und ein Adjutant 
in Dembindfi gefchidt, um ihn zurüdzurufen. Weiter wid B. Niemojewski 
nichts hören; feine Wuth Fennt feine Gränzen: er eilt nach Plock, beruft 
ben Reichstag, und reicht feine Entlaffung ein. Umindfi thut desgleichen. 
Die Nachricht von ber Entfcheidung des Kriegsrath verbreitet fich: bie 
jungen Offiziere Inirfchen: ja ein Theil, befonders von ber Kavallerie⸗ 
Divifion Ambros Skarzynski, beichließt mit ihren Truppen über die Weiche 
fel zu gehen; ein anderer Theil eilt nach Plock und fordert den Reichstag 
auf: „ungefünmt den Befehl zum Borrüden zu geben.” Niemojewsfi ift 
einverftanden und erflärt: „entweder er ober Rybinski müffe weichen.” Da 
tritt Bem ein: freudige Begrüßung ſchallt ihm entgegen, und die Offiziere 
fen: „er fo uns anführen.” Kalt erwiebert er: „ja, vor vierundzwanzig 
Stunden, jest iſt's zu ſpaͤt.“ — Kaum hat er feine Weigerung ausgefpro- 
den, fo vernimmt man aflßen Gefchrei; eine Anzahl Offiziere trägt Uminsfi 
auf den Armen in’s Haus. Diefer tritt entjchieden auf, verfündigt den 
Reihstagsgliedern: „ehe man zum Mebergang nach Preußen fich entfchließe, 
müffe man alles daran feßen; er hoffe noch durchzukommen; die Armee fei 
auf fo verfteckten Wegen marfchirt, daß die Ruffen nichts inne geworben; 
man werbe fie täufchen.” Für ihn gab's feine Wahl: Untermerfung oder 
Übergang nad) Preußen war ihm Untergang! Die Offiziere jubeln und 
laffen ihn hoch leben. Es ift vier ihr Nachmittags: der Reichstag tritt 
zur Berathung: Uminski, Bem und Dembingfi werden zum Oberbefchl vors 
geihlagen. Dem Reichstag ftand die Wahl gar nicht zu: fie hing, aufolge 
der fepten Berfaffung, vom Regierungs-Praͤſidenten ab; aber dieſer hatte 
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abgedankt, und wollte auch früher nicht direft Uminoki wählen, um fid 
nicht Vorwürfen auszufegen, ba jener zu feiner Partei gehörte und ihm 
verwandt war; er that e& lieber durch fein williged Werkzeug den Reiches 
tag. Die Mehrheit entfchied mit zweiundzwanzig Stimmen für Uminsfi; 
Dembingfi erhielt nur vier, Bem neun Stimmen. Zugleich wollen fie 
ihm, damit er in allem freie Hand behalte, nebft der Kriegsgewalt auch bie 
höchfte bürgerliche übertragen: er fol Diktator fein. Doch Uminsfi will 
feinen Gönner Niemojewski ber oberfien Gewalt nicht berauben, und ver- 
langt: „man folle diefen ale Präfidenten beibehalten.” „Mit den Civil 
Angelegenheiten, erflärt er, wolle er nichts zu fchaffen haben, er verftehe fie 
nicht zu leiten (auch gab e8 deren jegt nicht). Uebrigens werde er, wen 
man auch wähle, das Beifpiel des Gehorſams geben.” Ein neues Defret 
wird erlaffen: „Uminski fol Obergeneral, Niemojewski Regierungs- Bräft- 
dent, Rybinsfi abgefebt fein. Drei Abgeordnete follen dem bisherigen Obers 
general und der Armee diefe Entfcheibung Fund thun.“ Uminsfi erklärt fich 
zur Annahme der Befehlöhaberfchaft bereit, „vorausgefegt, wie er fagt, daß 
bie Armee ihm Bertrauen ſchenke.“ 

Das war des Reichstags letzte Sitzung: damit befchloß er feine poli- 
tifhe Laufbahn. Zwar wurden fernere Sigungen im Krafauifchen feſtge⸗ 
fest: doch dahin kam es nicht: der Reichstag hatte feine Rolle ausgefpielt. 

Die drei Abgeorbneten, Zwierkowski, Chelmii und Wladislaw Plater 
begaben fich zuerft zu Rybinsfi nach Slupno. Es war fhon Nacht: ruhig 
empfängt er fie, und nach einigem Nachdenken erklärt er: „er werbe ges 
horchen!“ Der Oberbefehl war nur eine fehwere Buͤrde. Gefprächsweife 
fügt er hinzu: „Er mache fi Feine Taͤuſchung über Die Lage ber Dinge. 
Ohne den Frieden je gewollt zu haben, babe er nur einen Waffenſtillſtand 
gefucht, um bie ganze Armee vereinigen zu Fonnen. Nach Litauen aber, 
wie Einige wollten, zu gehen, fei rein unmöglid,; Litauen fei fein Italien 
oder Deutfchland, wo man ftch die fehlenden Kriegsbebürfniffe an jebem 
Ort würde verfchaffen können.“ ) — Anders wie hier war ber Erfolg bei 
ben Truppen: Uminsfi war bei ihnen nicht beliebt; ungünftige Gerüchte 
über die Gewaltfamfeit feines Charakters liefen um; feine Neider fügten 
hinzu: „ba er nicht nach Preußen dürfe, wolle er die Armee benußen, um 
davon zu fommen; zu feinem perfönlichen Heil wolle er fie ins Verderben 


1) Bergl. Straszewic: Biographie von Rybinski. S. 280. — Ueberhaupt haben 
wir über biefe Borfälle außer Soltyf, Spazier (der bier viel Detail’ hat) auch jene Bio: 
graphie fo wie vornämlih Bonaventura Niemojewstt's Anmerfungen dazu häufig zu 
Rathe gezogen. 
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führen.” Die Truppen tbeilen fi für und wider: Die Mehrheit, befon- 
vers die Infanterie, will nichts von ihm hören. 

Er eilt, fi als Oberfeldheren darzuſtellen. Die zunächſt Plock ſte⸗ 
bende Kavallerie von Ambros Skarzynski empfängt ihn mit Jubel: hatte fie 
doch zum Theil feine Ernennung bewirkt; aber damit war auch fein Triumph 
zu Ende. Als er zur Kavallerie-Divifion Kaſimir Skarzynski fommt, ver« 
weigern die Offiziere ihn anzuerkennen und verlangen, daß er fich alfobald 
entferne. Bei der Infanterie, deren üble Stimmung gegen ihn er fennt, 
wagt er nicht, unter dem Vorwand: „es fei zu fpät,” felber zu erfcheinen, 
fondern fchickt feinen Stabschef hin, um feine Ernennung anzuzeigen, und 
keine Abjutanten, um die Meinung auszuforfchen, Aber dieſe finden alles ges 
gen ihn geflimmt: ja einige Offiziere drohen: „man würde, wenn er ſich 
ber Front auf hundert Schritte nähere, Feuer auf ihn geben.” Cine Des 
putation von funfzig Offizieren verfügt fich fofort zu Rybindfi, um ben 
Reichstags» Abgeorbneten, die ihm bie Abſetzung gebracht, zu erklären: „fle 
würden Uminski nicht anerfennen, und wenn er fich zeigte, auf ihn fchießen 
laſſen.“ 

So ſcheiterte an dem Widerſtand des Heers der Verſuch, Uminski zu 
erheben; und deſſen einzige Folge war: die Zwietracht aufs Höchſte zu ſtei— 
gen. Dembinski gab ihr noch weitere Nahrung. ALS er ben Befehl zur 
Ruͤckkehr erhält, braufet er auf und verweigert ben Gehorſam. Nach einis 
gem Bedenken indeß fehrt er doch um, aber mit dem Rüdgebanfen: das 
Heer mit ſich fortzugiehen. Ehe er aber noch die Brüde überfhritten, ers 
fährt er, dag Uminski fich fo eben als Oberbefehlshaber den Truppen dat 
ſtelle. Misvergnügt über diefe Wahl und in Verzweiflung, daß wegen 
des Zeitverluftes feine eigene Unternehmung unmöglich geworden, „erzürnt 
und erbittert er fich fo fehr, daß er auf ber Stelle frank wird.) Durch 
die Zwietracht, Die Berathungen, die Sendungen hin und ber und die Zän« 
fereien war ber ganze Tag (der 12. [24.] September) verloren gegangen. 
Um fernern Zwiefpalt ein Ende zu machen, befiehlt Rybinski die Brüde 
abzubrechen: Offiziere Dembinski's, von ihren Truppen unterftügt, widers 
fegen ſich; dagegen rüdt Wroniedi mit einem Regiment vor, um Gewalt 
u brauchen: fchon drohten die Wüthenden handgemein zu werden, als ein 
Befehl Dembinski's den Seinigen Gehorfam auflegt. Das waren die leh- 
in gewaltfamen Zuckungen des eriterbenden Aufftandes; von jegt an folgte 
man faft mechanifch den Führern, wohin fie wollten. 

Ienes Ringen nah den höchften Stellen in einem Nugenblid, wo 
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alles verloren war und nichtö weiter übrig blieb, als über bie Gränze zu 


gehen, haben die Gegner ber Polen nicht aus dem Wunfche, in einem 


fräftigen Bührer ben letzten Rettungs⸗Anker zu finden, erklären wollen, 
fondern aus ber Ehr- und Habſucht der Parteimänner, Einestheils 
wünfchte man im Auslande mit großen Titeln zu prunfen, anderntheils 
Herr der Kriegsfaffe zu werden. Das Polnifche Heer hatte beim Abzuge 
aus Warſchau die Gelder der Nationalbanf, einer noch vom Kaifer Aleran- 
der herfiammenben Stiftung, mitgenommen, zwar nur, wie Bonaventura 
Niemojewski erklärte, ald ein Darlehn des öffentlichen Schatzes von 
ber Banf, aber ein Darlehn, das wohl nie zurüdgegeben werben follte. 
Durch den Berluft dieſer Summe (mehr wie fünf Millionen Gulden) hätte 
ber ohnehin erfchütterte Kredit bes ſchwer heimgefuchten Königreichs einen 
vollends vernichtenden Stoß erhalten. Den Revolutionsmännern fchien 
daß gleich, wenn fie nur ihre eigenen Abfichten durchfegten. Heinrich Lu⸗ 
biensti, Beamter ber Bank, unternahm es, bie ihr gehörigen Gelder zu 
retten. Er zeigte barin um fo größern Muth, als er einer ben Revolutios 


nairen verhaßten Bamilie angehörte Er zog die Rational-Garbens 


Uniform an, folgte dem Heere, und proteftitte gegen jedes Antaften berfel- 
ben. Man verlachte feine Protefte: ihm aber war e8 nur darum zu thun, 
dag man nicht, bevor man über Die Graͤnze ging, jene Gelder plünbderte 
oder vertheilte. Kaum war, um bier in.der Erzählung etwas vorzugreifen, 
die Armee hinüber, fo wandte er fih an die Preußiſchen Behörden mit ber 
Bitte: „Beichlag auf jene der Polnifhen Bank gehörigen Summen zu 
legen; es fei öffentliches Eigenthum bes Königreichs und die einzige Ge- 
währ für die Pfandbriefe, von denen, wie er um befler Eingang zu finden 
bemerfte, ein großer Theil fi in den Händen Preußifcher Unterthanen 
befände. — Die Preugifchen Behörden fihritten ein und jene Gelder wur 
den dem Königreich auf diefe Art erhalten; aber fie wurden nicht wie bie 
Polnischen Erzähler mit gewohnter Verdrehung berichten, aus eigener Bes 
wegung zurüdgefchidt. Es war eine erzwungene Sreiwilligfeit! 

Morawski follte die Unterhandlungen in Nowydivor fortfegen, aber 
Zeuge des -Zwiefpalts und von Uminski wenig Gutes erwartend, gab er die 
Sache der Revolution auf, und dachte nur an feine eigene: feinen Abfchied 
einjchiefend, ging er nach Warfchau. 


Mit Beftürzung vernahmen Bonaventura Niemojewsfi unb Wladie⸗ | 


law Oſtrowski, die Uminski's Ernennung vorzüglich betrieben hatten, von 
den aus dem Lager zurüdfehrenden Abgeordneten ben unglüdlichen Erfolg 
ihrer Sendung; zugleich erfcheint Umindfi, und legt die eben ihm übertra- 
gene Würde nieder, „da er fie ohne Blutvergießen im eigenen Heere nicht 
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würde behaupten fönnen.” So zertann ihre Hoffnung: ihr Begünftigter 
tritt zurüd, Dembinski ift krank, Bem lehnt ab: fie fahen ſich alfo genöthigt, 
top alles Widerſtrebens, Rybinski wieder im Oberbefehl zu beftätigen; 
aber fie wollten mit ihm nichts weiter zu thun haben und baten nur um 
Geleit für fih und den Reichstag zur Preußifchen Graͤnze: Unterhanblung 
und Unterwerfung ftand bevor: fie mußten ihre Perſonen in Sicherheit 
bringen, 

In Bloc herrfchte indeß die höchfte Aufregung: die Klubbiften waren 
vol Schred und Beſorgniß: es hieß, man wolle fie verhaften und außlie- 
fen. Darüber heftige Auftritte zwiſchen Deputirten, Klubbiften, Offizieren 
und Krafufen. Endlih am Morgen des 13. (25.) September brachen bie 
Sieder der Regierung und des Reichstags zur Preußifchen Gränze auf: 
zum legtenmal noch im Pomp Der königlichen Wagen, die fie aus War⸗ 
ſchau mitgenommen; andere in Drofchfen oder zu Pferde; bie Klubbiften 
und Zeitungsfchreiber befcheiden zu Buß. Bor der Abfahrt trifft fie eine 
eihütternde Nachricht: Vincenz Niemojewski, Bonaventura's Bruder, und 
der Senator Olizar, die den Tag zuvor abgegangen, find einer von Ofiek 
ber fireifenden Koſakenpartei in die Hände gefallen, Ihre Beforgniffe und 
Befürchtungen fonnten jetzt Faum durch ein Geleit von fünf Schwadronen 
Krafufen befchwichtigt werden. So kamen fie am 14., (26.) September 


nach Rypin, wo Bonaventura Niemojewäli, feinem Grolle Luft machend, 
eine heftige Verwahrung gegen Rybinski's Verfahren fchrieb und überall 
verbreitete, um dieſem noch das legte Zutrauen des Heerd zu rauben. 


Bon bee Gränze bei Oſiek unweit Straßburg unterhandelten fie mit ben 
Praußifchen Behörden und baten um Aufnahme. Die Erlaubniß erfolgt: als 
nun die Trompeter traurig ihr: „Noch ift Polen nicht verloren” blafen, da 
fühlen fi alle im Innerſten bewegt, und unter ftrömenden Thränen 
kheiden fie vom Vaterlande, von ihren Erinnerungen, ihren Hoffnungen 
und Entwürfen zu defien Größe. Wenn ber Menſch langgenährten Hoff: 
nungen entfagen muß, Hoffnungen, an beren Durchführung er Gut und 


. Blut gefest: dann bricht das Gemüth zufammen und löfet fich in Schmerz 


mb Sehnfucht auf; auch ftarfe Gemüther werden erfchüttert. Die leeren 
Königlichen Wagen fehrten mit dem Geleite wieder zur Armee zurüd und 
wurden fpäter nach Warſchau geſchickt. 

So trat Bonaventura Riemojewsfi ab, den wir oben als ben böfen 


Dimon der Bolnifchen Sache bezeichnet haben. Er war e8: vom Anfang 
bis zum Ende diente er als Gährungsprincip, das Alles in Zmwietracht und 
Unzufriedenheit erhielt. Drei Fälle, in denen feine Thätigfeit beſonders 


verderblich hervortrat, mögen flatt aller andern dienen, jene Benennung zu 


518 Wieberaufnahme der Unterhandlung. 


rechtfertigen. Als die Reformpartei mehr Einheit und damit mehr Kraft in 
Die Regierung zu bringen ſuchte, war er es vornaͤmlich, ber es vereitelte. 
Als man vor dem Sturm bie vortheilhafteften Bedingungen, am erſten 
Tage und noch am zweiten ziemlich leibliche erhalten fonnte, man mochte nım 
ſich unterwerfen oder den Krieg fortfegen wollen, fo war wiederum er es, Der 
die Annahme bintertrieb, Am ſchwerſten aber laftet auf ihm ber Vorwurf, 
zweimal den Samen bitterer Zwietracht im Heere ausgeftreut zu haben, 
benn er war ed wieder, ber, wie früher Skraynedi’s fo jept Rybinski's 
förmliche Abfegung betrieb und durchfeßte und bamit ale Ordnung. im Heer 
löfete, die Zwietracht entzündete und eine Anarchie erzeugte, bei welcher alle 
Bortheile, die noch in Ausficht fanden, verloren gingen. Er fehlen zum 
MWahlfpruch zu haben, lieber das Wohl feiner Mitbürger aufzuopfern, ale 
feine Anftcht und Ueberzeugung: konnte benn aber diefe nicht auch irrig fein 
(wer ift untrüglich")? Er aber rief mit ben Franzöftfchen Enrages: „perisse 
la nation plutöt qu’un principe!“ Mag man immerhin als Privatmann 
ſolchen Orundfägen nachhaͤngen und fich mit feiner Unbeugfamteit brüften: 
an ber Spitze des Staats wird man nur Unheil und Berberben fliften; und 
wehe dem Volke, das einen folhen zum Führer wählt. Auch Rom ftellte 
feinen @ato (und wie viel höher ftand der) nicht an die Spite ber Regie 
tung. Der Fehler aller ſolchen Männer ift Einfeitigfeit und Eigenfinn: fie 
haben fich in gewiffen Grunbfägen feftgerannt, und wollen mit biefen bie 
Welt umſtoßen. Doch die geht ihren Bang, und zermalmt was ihr widerſteht. 

An demfelben Tage, wo die Reichstagsglieder Plock verließen, fam 
General Mühlberg, ber an Morawskl's Stelle im Verein mit dem Modliner 
Kommandanten Ledbochowski die Unterhandfungen fortfegen follte, Abends 
nah Modlin. General Berg war weg: in Folge einer Mitteilung von 
Morawski hatte er allen Verkehr abgebrochen geglaubt und war nach War 
fhau zurüdgegangen. Mühlberg und Ledochowski erfuchten ihn, Ort und 
Stunde zur Wiederaufnahme der Unterhandlung zu beflimmen. Die An 
führer der Bolen waren nun dahin gebracht, daß fie eine Unterwerfung nicht 
länger verweigerten: nur bie Bedingungen bderfelben follten näher geregelt 
werden: fle waren willig in die von Berg zulegt vorgefchlagenen einzugehen. 

Da aber der Feldmarfchall fich überzeugt hielt (die Täufchungen bei 
Warſchau hatten ihn erbittert), daß auf ihre Borfchläge und Verſprechungen 
wenig zu bauen unb es ihnen blos um Zeitgewinn zu thun ſei: fo befchloß 
er, nicht nur die Augen auf alle ihre Bewegungen offen zu halten, fondern 
auch die nothwendigen Maßregeln vorzubereiten, um fie, wenn fie länge 
zögerten, mit Waffengewalt zu bändigen. Zu dem Enbe befahl er eine 
Brüde über den Bug-⸗Narew, etwas unterhalb Ofunin, gleich beim Einfluß 
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bes Wkra zu Schlagen: fobald fie fertig, follte General Kreuß zwei Batail- 
Ione bei Kazun, fech8 gegemüber Nowydwor aufftellen, und mit ben übrigen 
elf Bataillonen (die Zte Grenabier-Divifion war auch bei ihn) auf das 
techte Ufer uͤbergehen, um Modlin’s Einfchließung zu vollenden. Am 14. 
(26.) September erhielt man widerfprechende Nachrichten über die Polen: 
die Einen fagten: fie ftünden ruhig bei Plod; die Andern: fie zögen nach 
ipno ab: die letztere Nachricht war wahrfcheinlich durch des Reichstags 
Abgang veranlaßt. | 

Da der Feind ben WeichfelsUebergang aufgegeben zu haben fchien: fo 
glaubte der Feldmarſchall den Theil ber Armee, mit welchem er felber ihn 
auf dem rechten Weichfelufer zum Gehorfam zu zwingen gedachte, verftärfen 
u müflen. Pahlen folte demnach die Zte Grenabier-Divifion, fo wie zwei 
Kofafen-Regimenter mit Wlaſſow zurüdfenden, bafür aber das Regiment 
Efihland aus Lowicz und die Großfürft MichaelsUlanen von Krasnewice 
an fich ziehen. Der Gropfürft mußte von Blonie an die Mündung bes 
Bug⸗Narew zurüd, um die Bataillone, bie bei Kazun und Nowydwor ſtan⸗ 
den, abzulöfen: biefe follten über die Brüde von Ofunin wieder zu Kreug, 
der auf bem rechten Bug⸗Ufer bei Pomiechowo ftand und Moblin von der 
Rorbfeite umzingelte. Eben dahin wurden auch bie Ite Grenadier⸗ und die 
dte Mlanen-Divifion vom Großfürften beordert: alle dieſe Truppen follten 
unter Fürſt Schachowefoi treten. 

Bereit, feine Operationen auf dem rechten Weichfelufer zu beginnen, 
foneentrirte ber Feldmarſchall am 15. (27.) September bie dazu beflimmten 
Truppen bei Ofunin, und nahm dicht dabei fein Feldlager in Gora. Pahlen 
mußte näher an Gombin nach Topolno vorrüden; Dochturow wurde nad) 
Popielcyn gezogen. Ex hatte bei ber Verfolgung des Beindes am 14. (26.) 
September zwei Schwadronen Bofener am Wkra faft aufgerieben: da aber 
bie Unterhandlungen nun wieder beginnen follten, fo hielt der Feldmarſchall 
in feiner Bewegung inne. General Berg mußte auf Mühlberg’s Einladung 
am 15. (27.) September Morgens nach Nowydwor, um zum lestenmal die 
Polen zur Unterwerfung aufzuforbern; doch fügte ber Feldmarſchall die Be⸗ 
dingung bei: „alle Generale und Offiziere ohne Ausnahme follten die Erz 
Härung unterfchreiben und ben Eidſchwur der Treue erneuern, weil er, wie 
er fagte, feine Zeit verlieren wollte, mit bem einen zu unterhanbeln, wäh- 
send ſich bie andern nicht gebunden glaubten.” Achtundvierzig Stunden 
Bedenkzeit wurden Mühlberg zugeftanden; doch da ber Feldmarſchall arg» 
wöhnte, fie würden biefe benugen wollen, ſich heimlich zu entziehen und 
über die Weichfel bavonzugehen: fo empfahl er dem Grafen PBahlen bie 
ſtrengſte Aufmerkſamkeit auf alle ihre Bewegungen. Seinen Argwohn be 
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ftärfte ein Bericht von Pahlen unterm 15. (27.) Auguft: „ber Feind,” bieß 
es darin, „habe zwar feine Hauptmacht um Plod, heimlich aber habe er 
eine Divifion die Weichfel abwärts gefandt, um in ber Nähe von Niedzawa, 
wie ed hieße, eine Brüde zu bauen. Die Bortruppen hätten auch wirklich 
die Herabfhiwemmung der Brücke bemerkt. Um ihren Unternehmungen 
beffer vorzubeugen, gedüchte Pahlen daher am 16. (28.) September nad 
Goſtynin zu gehen und zugleich die Abtheilung von Anrep nad Duninowo 
vorzufchieben.” 

Der Feldmarſchall vertraute auf Pahlen's bewährte Klugheit und Bor- 
ficht, beforgte aber, da er Verdacht wegen Litauen gefaßt, jene Bewegung 
fei eine bloße Demonftration, und fie gebächten fich längs ber Preußifchen 
Gränze nach Litauen zu werfen; um fo mehr als unbeftimmte Meldungen, 
wahrfcheinfich duch ben Zug ber bie Reichötagsglieber geleitenden Kaval⸗ 
lerie veranlagt, von einer Bewegung des Feindes auf Mlawa fpradhen. Er 
befahl daher dem General Savoini, alle Truppen, die er im Grodno'ſchen 
zur Hand hätte (gegen 25,000 Mann), in Eilmärfchen nach Lomza zu füh— 
ren, und nach feiner Anfunft daſelbſt, ftarfe Kavalleriepoften hinter dem 
Omulew aufjuftellen, damit auch nicht die geringfte Bewegung gegen biefen 
Fluß hin ihm entginge. 

Pahlen hatte recht gemuthmaßt. Am 15. (27.) September, in bem 
Augenblid, wo die erneute Unterhandlung bei Modlin beginnen follte, brach 
das Polnische Heer von Plod auf und zog die Weichfel abwärts. 

Auf die oben mitgetheilte Kunde war Graf Pahlen wirklich am 16. 
(28.) September nach Goſtynin gegangen, und hatte ben durch zwei Kos 
fafen-Regimenter verftärkten Anrep nady Duninowo an's Weichfelufer vor⸗ 
gefandt. In Ooftynin erfuhr er: „die Polniſche Armee, über den Skwa 
fegend, wäre am 15. (27.) September zur Nacht gegenüber Duninowo ges 
blieben; ihre Brüde aber fei bis Wroclawef gegangen.” Am folgenben 
Morgen (den 17. [29.] September) aber kam ihm die Meldung: „jene 
Bruͤcke fei noch am 16. (28.) September aufgerichtet und 3000 Mann des⸗ 
felbigen Tages nach Wroclawek übergefegt worden.’ Er war noch in ©o- 
fiynin, und ber Feind ging fchon ſechs Meilen von da über! Er trieb nun 
Alles vorwärts, um dem Uebergang und Bortfchritt des Feindes zu wehren: 
feine Borhut unter Chilkow mußte alfobald in Eilmarſch gegen Kujawiſch⸗ 
Breft vorrüden, und Anrep von Duninowo über Dobiegnewo und Kowal 
zu ihr ftoßen: Pahlen felbft mit der Infanterie und der Küraffier- Brigade 
ging in rafılem Gewaltmarfch an biefem Tage über Kowal bis Nakonewo 
(44 Meilen), wo er in der Mitte dev zwei von Wroclawek nad ‚Breft und 
Kowal führenden Straßen feine Stellung nahm. Zu feiner Außerften Ge⸗ 
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nugthuung erfuhr er bei feiner Ankunft: „der Feind fei noch nicht herüber;“ 
und am folgenden Morgen (den 18. [30.] September): „derfelbe habe noch 
vor Tagesanbruch Wroclawek und das linke Weichlelufer verlaffen.” “Der 
Uebergang war verhindert, der Erwartung bes Feldmarſchalls entiprochen 
worden. Man war ftol; auf ben Erfolg; doch auch andere Urſachen hats 
ten daran Theil. 


Das Polnische Heer war am 16. (28.) September im Dorfe Spital, 
gegenüber Wroclawek angefommen; bie Brüde ward durch den Oberftlieus 
tenant Schulz vom Ingenieur Korps !) Außerft fehnell aufgeftelt und die 
Borhut unter Bem hinübergeführt. Da traf der General Mühlberg von 
Modlin ein und überbrachte des Beldmarfchalls legte Bedingungen. Durch 
eine befondere Verblendung wollten die Polnifchen Fuͤhrer nicht begreifen, 
dag je fchlimmer ihre Lage ward, deſto firenger auch die Bedingungen wer- 
den mußten. Nach Ramorino’d Flucht, ald die Ausfiht zu günftigen 
Wechſelfällen den Polen völlig entzogen war, fteigerten fich natürlich des 
Feldmarſchalls Forderungen, indem er die Widerfpenftigen gern zu einer 
buhftäblichen Erfüllung der in ber Kaiferlihen Proffamation vom 5. (17.) 
Dezember 1830 enthaltenen Vorfchriften nöthigen und feinem Monarchen 
eine vollig freie, Durch nichts bedingte Verfuͤgung über fie verfchaffen wollte. 
Aybinsfi Dagegen, dem es mit allen feinen Borjchlägen auch Fein rechter 
Ernſt gewefen 2), und der nur nach Krafau zu entfommen gefucht hatte, 
glaubte den Vertrag immer noch auf den zulegt verhandelten Grundlagen 
abfhliegen zu können, und täufchte fich bitter. Denn ber Feldmarſchall ver- 
langte jett nicht blos unbedingte Unterwerfung, fofortige Uebergabe von 
Modlin und Zamose, und erneuerten Schwur der Treue: fondern man hatte 
auch, und dieſes machte fie auffäßig, in ber vorgelegten Eidesformel weder 
des Worts „Vaterland“ erwähnt, noch zu bem Worte König das Beimwort 
„Tonfitutioneller” gefegt, was freilich eine vieldeutige Auslegung zuließ. 
Der rathlofe Rybinski wandte fich wieder zu einem Kriegsrath und legte 
jme Bedingungen vor. Nach ftürmifchen Erörterungen verwarf man fle 
mit einer Mehrheit von vierunddreißig gegen ſechs Stimmen, und ſprach 
damit die Fortfegung des Kampfes aus. General Mühlberg mußte fofort 
antworten: „bevor man fich jenen Bedingungen unterwerfe, wolle man 
lieber ndch das Waffenglüd verfuchen oder auf fremden Boden übertreten.” 
Nan wünfchte die Stimmung ber Krieger zu vernehmen. Am 17. (29.) 





1) Dem naͤmlichen, der zehn Jahre fpäter die Vertheidigung von Jean d'Acre leitete 
und hier ſchwer verwundet warb. 
2) Vergl. oben feine Aeußerung darüber. 
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September früh verfammelt Rybinsfi das Heer zu einer Mufterung, befragt 
zuerft Die Offiziere abgefondert, dann die Soldaten: „ob fie übergehen und 
mit Gewalt ſich Bahn nah dem Krafauifchen brechen wollten?” Man 
zeigt fich willig, und wie Enthufiasmus, und wäre ed auch ein vorüber 
gehenber, in großen Maſſen leicht zu erwecken ift: fo ließ man in der Freube 
wieder Rybinsfi und das Vaterland hoch leben. Das Zeichen wird geges 
ben, Alles bereitet fich zum Abmarfch: da fteigen Rybinsfi neue Zweifel 
auf, als er erfährt: „Pahlen rüde gegenüber zum Empfang heran, und 
Rozydi fei wie Ramorino nad) Galizien übergetreten.” Er entfagt aller 
Hoffnung zum Durchbruch, und ruft die Truppen zurüd. Jede plöglich ges 
raubte Hoffnung und Freude erzeugt Doppelte Niedergefchlagenheit: jebt vers 
zweifelte Alles: feine Ausſicht blieb, al8 Stredung bes Gewehre ober Ueber; 
tritt nach Preußen, So ließ Ryhbinski's Unentfchlofienheit hier Die lebte 
©elegenheit zum Durchlommen vorübergehen: in dem Augenblide, wo er 
Die übergegangenen Truppen zurüdrief, war Bahlen noch unweit Ooftynin, 
und nur bie leichten Truppen feiner Borhut befanden fich in der Nähe. Und 
wäre auch dad ganze Korps von Pahlen ba gewefen, fo durfte er nicht an- 
ſtehen: Pahlen hatte nach Abgabe der Iten Grenadier-Divifion und zweier 
KofjafensRegimenter nicht viel über 15,000 Mann (15,600) 1), die Polen 
Dagegen einige 20,000; fie hatten überdieß den Sporn der Nothwendigkeit, 
weil ihnen Fein anderer ehrenhafter Ausweg blieb. Das Schwerfte, bie 
Schlagung der Brüde und die Weberführung ihrer Vorhut, war bereitö ges 
lungen: es kam alfo auf eine Waffen» Entfcheidung zwifchen ihnen und 
Pahlen an, die, wenn fie günftig für fie ausfiel, immer noch ihre Lage und 
damit Die Bedingungen ber Unterwerfung mildern fonnte, weil fie dann 
nicht mit gebundenen Händen ber Onade des Siegers überliefert waren. 
Endlih mußten die Bolen ſchon ber Ehre halber zum lestenmal noch mit 
ben Waffen ringen, mißlang es, fo hatten fie doch die Nothwendigkeit ihres 
Uebertrittö nach Preußen gerechtfertigt. Auch erftaunten die Preußen nicht 
wenig, als fie, die nach den Täufchungen der Zeitungsfchreiber jeden Pol⸗ 
nifchen Soldaten für einen „Eid oder Bayard“ hielten, 2) mehr wie 20,000 
jener grimmigen „Ruffenfrefjer” ohne Gegenwehr wie eine Heerbe Laͤmmer 
über die Gränze jagen fahen. Indeß der Menfch gewahrt die Dinge nur 
im Lichte feiner Stimmung: ift diefe freudig oder wenigftend entfchlaffen und 
todesmuthig, dann nimmt er ed mit ber Welt auf, ift fie gebämpft und nie 
bergefchlagen, dann fcheint ihm jedes Hinderniß ein unuͤberſteigliches. 


1) Vergl. die beiliegende Tabelle P. 
2) Wie der geiſtreiche Verfaffer der „Polen in und bei Elbing“ (Halle 18332) 
©. 2 fi ſcherzhaft ausdrückt. 
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Teuppentheile. 
Kavallerie. 
Bon der Zten Küraſſier⸗Diviſion Regiment vom Militair— 
⸗ Starodub. 


Bon der 2ten Dragoner-Divifion Regiment Alexander v. V 
Von der Iten Hufaren-Divifion Regiment Sumy. 
⸗ Olwiopol. 
⸗ Kliäſtizũ. 
Bon der Iten Ulanen » Divifion Regiment Orenburg. 
= Jamburg. 
Koſaken: Boriſſow 5 Sottniä. 
Karpow 5 ⸗ 
Andrejanow 1 ⸗ 


Infanterie. 

Bon der Iten Infanterie⸗Diviſion Regiment: 2te8 See 
⸗ Ztes See⸗ 
⸗ Ates See⸗ 

Bon der 2ten Infanterie⸗Diviſion Regiment: Prinz Wilh 
⸗ Prinz Karl. 
⸗ Reval. 
⸗ Eſthland. 


Ate Jäger- 
Bon der Zten Infanterie⸗Diviſion: Regiment Alt-Ingermi 


⸗ Neu⸗Ingern 
⸗ Kutuſow. 


Abtheilung unter General⸗Lieutnant Murawiew. 
Regiment Samogitien⸗ 
Lutzk 


⸗ Nies wiſh⸗K 

⸗ Krementſchu 

⸗ Jelegk. 

» Prag. 
Artillerie. Reitende Stüde. 


Schwere Fuß⸗Stücke. 
Leichte Fuß⸗Stüͤcke. 
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Der deldmarſchall fegt fich ſelba von Moblin in Bewegung. &$833 


Im vollen Vertrauen, daß Graf Pahlen den Feind nicht herüberlaffen 
werde, 1) befchloß ber Feldmarſchall nun felber mit Nachdrud gegen benfels 
ben auf dem rechten Weichfelufer aufzutreten. Er konnte Dies jest um fo 
leichter, al8 in Folge feiner voraugfichtigen und zeitig getroffenen Anorb- 
nungen vom 16, (28.) September ab die großen Xebensmittel- Transporte 
von Breft in Warfchau eintrafen, und damit die Verpflegung des Heer bei 
den num zu unternehmenden Märfchen vollfommen ficherten. Die Truppen 
vom Pahlen waren bei ihrem anfänglichen Marfihe nach Blonie und Gom— 
bin noch von Warſchau aus verfehen worden und wurden nun bei ihrer 
Weiterbewegung auf die vom Oſieker Bruͤckenkopf fommenden Transporte 
angewiefen. Der Aufbruch auf dem rechten Ufer gefchah am 17. (29.) Sep⸗ 
tember, bie Truppen nahmen einen fünftägigen Borrath in ihren Torniftern 
mit; die weitere Verforgung follte durch Nachſchub aus Warfchau gefchehen, 
d.h. die mit Pferden befpannten Zufuhren wurden der Armee fogleich nach⸗ 
geihickt, Die Der Ochfenwagen aber auf fihon gemiethete und bereit gehaltene 
Fuhren umgeladen. Alles diefes gefhah.mit folcher Thätigfeit, daß inners 
bald fieben Tagen (vom 17. bis zum 23. September) der Armee 5150 Czet⸗ 
wert Zwieback, 1160 Gentner Brot und 320 Ezetwert Grübe nachgeführt 
wurden. Bei dem eiligen Weberteitt der Molen nah Preußen wurde ein 
großer Theil diefer Vorräthe nicht verbraucht: aber Die Anftalten waren fo 
gut getroffen, Daß, wenn ber Widerftand des Feindes noch weit länger ge- 
dauert hätte, die Armee durchaus feinen Mangel gelitten haben würbe. 2) 


Da folchergeftalt Alles zum March in Bereitfchaft geftellt und auch 
Golowin mit der 7ten und Sten Infanterie-Divifion, die bei Rofen gewefen, 
am 16. (28.) September vor Moblin eingetroffen war: fo übertrug ihm ber 
Feldmarſchall mit 9000 Mann die Einfchliegung ber Feftung,?) und brach 
mit dem übrigen Heer am 17. (29.) September in zwei Kolonnen, zuerſt 
in der Richtung von Plonsk, zur Beendigung des Krieges auf. Die rechte 
Kolonne, 15,000 Mann (17 Bataillone und 18 Schwadronen) Garden, 
Örenadiere und Küraffiere unter dem Großfürft Michael mußte nad 
Wronna; die linke Kolonne, 22,000 Mann (32 Bataillone und 31 Schwa- 
dronen) unter Fürft Schachowskoi nach Prayborowice; die 1400 Kofafen 
ber Vorhut unter Wlaffow nach Naruszewo; Dochturow endlich von Bo- 


1) Im Fall die Polen aber dennoch herüberkaäͤmen, empfahl der Feldmarſchall Bahlen, 
feine Bewegungen fo abzumeffen, daß er Warfchau deckte und ven Feind aufRüdiger führte, 
mit welchem vereint er ven Polen überlegen fein würde. 

2) Nach den Angaben des General-Intendanten Bogodin. 

3) Bergl. bie beiliegende Tabelle Q. 
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Tabelle Q. 


Stand des vor Modlin zurückgelaſſenen Korps unta 
©enerallientenant Golowin, am 18. (30.) Sepin 
1831. | 


Batails | Schwa: | Kauo: | Infan: | Kavals 
Ione |dronen | nen terie lerie 





Truppentheile 


Kavallerie: 















Bon der 3ten Ulanen-Diviſion: ! 
Regiment Neu-Mirgoron .. 4 399 82 
=  Glifabetdgrad ... 4 122} . 
Kofaken: Grekow 5. ....... — 128 9 
an .......... — | | 51 | 
Anfanterie: _ | 
Bon der Gten Diviflon: 
12te Jägers Regiment .... 1 625 625. 
Von der 7ten Diviflon: 
Regiment Murom ...... 2 1027 
3 Niſhegorod .... 1 — | 8072 
⸗Ite Jäger...» 1 557 | | 
= Adte Jäger⸗.... 1 722 | 
Bon der ten Divifion: | 
Regiment Troigl . .. .... 1 749, 
= Benla ....... 1 773 
=» Rambow...... 1 | 683 4 
- Garatm...... 1 ı 684 
=  A4ödte Jäger. ... 1 | 592 
= I6te Jäger... .. 1 671 | 
Artillerie: | 
1 reitende und 4 Fuß-Batterien 40 








Gefammt: | 12 | 8 | 40 | 7849| 1000| 8 
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Yahlen bemächtigt Mich ber Polniſchen Bräde bei Wroelawek. 5825 





pielenn nach Plonsk.) Das Hauptquartier fam nad Wronsk. Des 
Feldmarſchalls allgemeiner Plan ging dahin, dem Keinde ben Weg über 
Mlawa in die Wälder bed Auguftow’fchen umd nach Litauen abzufchneiden, 
ihm dann entfchieben auf ben Leib zu rüden, und zu einer Schlacht ober 
zur Flucht nach Preußen zu nöthigen. In Wronst erhielt er Pahlen’s Be- 
richt vom Marfch der Polen auf Wroclawek; dies beftimmte ihn einerfeits, 
bie 3te Orenabier-Diviflon an den Bug zurückzuſchicken, um fie im Nothfall 
zu Pahlen's Unterftügung verivenden zu können, andrerfeits Wlaſſow und 
Dochturow am 18. (30.) September in Eilmärfchen gegen Wroclawek zu 
rihten, um alles, was dieſſeits geblieben, anzugreifen und ſich ber Bruͤcke 
wo möglich zu bemächtigen. Selber brach er am 18. (30.) September nach 
Bomianowo an bie obere Plonna auf, wo er den 19. September (1. Ofto- 
ber) blieb und nähere Aufflärung über ben Feind erwartete, um fich, je nach 
den Umftänden, entweder gegen Blod, Sierpe oder Mlawa zu wenden. Nur 
den General Kreuß ſandte er mit dem 2ten Korps (9000 Mann) unb einem 
Brüdenzug auf Blod, um Wlaffow und Dochturow unter feine Befehle zu 
nehmen, fie zu unterftügen und den Feind zu Drängen. 

Hier erhielt er vom Grafen Pahlen eine Meldung unter'm 18. (30.) 
September: „der Feind habe fih von Wroclawek zurüdgezogen und Die 
Brüde abgebrochen; er habe fich darauf dieſes Ortes fo wie der Bruͤcken⸗ 
fähne, die ber Feind unbewacht auf dem rechten Ufer zurückgelaſſen, bemäd;- 
tigt, und arbeite an Wieberherftellung eines Uebergangs; bie übergefebten 
Kofaten beobachteten indeß die Richtung des Feindes, die auf Lipno ginge.“ 
Damit ſchwand alle Beforgniß vom Entfommen des Polnifchen Heers über 
die Weichfel; e8 blieb nur die eines Durchfchlüpfens längs der Preußifchen 
Gränze nach Litauen. Alle Beftrebungen des Feldherrn gingen jest darauf, 
ihm auch diefen Weg zu verfperren. Zu dem Ende marfchirte er am 20. 
September (2. Oktober) nach Racionz, wo er feine beiden Kolonnen vers 
einigte und einen Kavalleriepoften nad Mlawa vorfchob. Kreutz follte nach 
Proboszewice, erhielt aber ben Befehl nicht und blieb in Goslice bei Plock. 
Dochturow ward vorgefchrieben: bicht an ben Beind heranzurüden, ihn 
schts zu umgehen, und die Spige von deſſen Kolonne aufzufuchen; Wlafz 
ſow follte ihn links umgehen, und die Verbindung zwifchen Dochturomw und 
Pahlen unterhalten, der am 21. September (3. Oktober) über die wieder- 
bergeftellte Brüde nach Lipno zu marfchirte. An biefem Tage (den 21. Sep⸗ 
tember [3. Oftober]) zog der Feldmarfchall über den Wfra bei Radzanow 
nach Ratowo, und fand ſich nun vollfommen im Stande, jeden Berfuch des 
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I) Vergl. die beiliegende Tabelle R. 


526 Bewegungen ber Yolen. 


Keindes, fi an der Preußiſchen Gränge durchzuſchleichen, zu vereiten, 
Seine Borhut fchob er nach Biezun; eine Abtheilung unter General Frei, 
gang nach Szrensk, eine andere unter Traskin nach Slawenczyn. 

Doc die Polnischen Führer waren zu entmuthigt, um noch an irgend 
eine Unternehmung, und gar an eine fo gewagte, wie die nach Litauen, ju 
benfen. Ungewiß, was zu beginnen, wohin fich zu wenden, zogen fie am 
418. (30.) September mechanifch nach Lipno, am 19. September (1. Oftober) 
über Skompaͤ nah Rogowo unweit Rypin, und am 20, Septbr. (2. Oftober) 
nah Rypin, das Hauptquartier nach Swiebzebno. Nicht mehr einzeln, 
fchaarenweife verließen jetzt Offiziere und Soldaten das flüchtige Heer: wie 
von einem im Sturm untergehenden Schiffe fuchte Jeder fich zu retten, fo 
gut er konnte: war er vorragend, indem er feinen Frieden machte; war er 
unfcheinbarer Soldat, indem er gerade nach Haufe ging. In wenigen 3% 
gen gingen über 3000 Dann davon. Bereits als die Polen Plod vers 
ließen, folgten die Generale Boguslawoki und Andrychiewicz fo wie an IM 
Dffigiere und 2000 Gemeine nicht weiter, fondern meldeten ſich bei den Ruff- 
ſchen Vorpoſten; vor ihnen noch ließen ſich Sierakowski, Miller und Jag 
min von Plock heimlich über die Weichiel fegen. Im Feldlager von Com 
meldete fi am 16. (28.) September General Mrosyneti; in Racionz, 
Dziekonski und Zielinsfi (Vicepräfident der Regierung); bei Golowin, aus 
Modlin Thomas Lubienski, Mlokoſiewicz, Niefioloweli. Eben fo famen zu 
Pahlen an 100 Offiziere. Viele gingen geradesweges, ohne fich ben Ruj- 
fen vorzuftellen, in ihre Heimath, 

Der Gedanke dagegen, in wenigen Tagen dem bejchwerlichen Yelbzuge 
ein flegreiches Ende zu machen, befeuerte bie Ruſſen; immer enger und 
enger zogen fie dad Ne um die auf's Außerfte Bebrängten. Kreuß, ber 
den Befehl vom vorigen Tage nicht erhalten und in Goslice geblieben war, 
mußte am 21. September (3. Dftober) einen Gewaltmarfch von ſechs Wei 
fen nach Zufomin linf8 von Bieznu machen, wo er am Abend anlangte. 
Pahlen rüdte über Lipno heran. Dochturow erreichte zur Nacht Dylam 
und berichtete: „Der Beind wende fich von Rypin in zwei Kolonnen übe 
Sirzygi und Sadlowo der Breußifchen Gränze zu.” So war ed; aber nidt 
zum Entfommen, fondern zum Uebergehen. Zum legtenmal berief Rybinsk 
einen Kriegsrath um Mitternacht zu Swiedzebno: berfelbe entfchieb für den 
Vebergang; war boch, wenn man fich nicht ergeben wollte, weiter nichts ı8 
thun, Unterhandlungen mit den Preußifchen Behörden wurden fofort am 
Morgen bes 22, September (4. Oktober) angefnüpft; das Ergebniß war 
wie bei den frühern Uebertritten: „Waffen, Geſchütz, Pferde und Kriegd 
vorräthe follten abgegeben, Offiziere und Gemeine getrennt, bei jeber Kom⸗ 
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pagnie nur Ein Offizier zur Erhaltung ber Ordnung gelafien werden. Die 
Befundheitöprobe follte nur fünf Tage bauern; hierauf follten die Generale 
verforechen, in dem ihnen angewiefenen Aufenthalt zu verbleiben.” Auf 
Anton Oftroweti’s Einladung erließ Rybinsfi noch zulebt ein etwas phras 
fenreiches Manifeft, worin er den Gang ber bisherigen Unterhandlungen 
und bie Gründe barlegte, warum man bie vorgefchlagenen Bedingungen 
nicht habe annehmen fünnen, und jodann alle Völfer und Regierungen, 
vornämlich die, welche auf bem Wiener Kongreß fich für bie Polniſche 
Sache intereſſirt, zur Verwendung und Einſchreitung aufrief. 

Der Feldmarſchall, der noch immer Gedanken des Durchſchluͤpfens bei 
den Bolen vorausſetzte, umftellte fie am 22. September (4. Oftober) vol⸗ 
lends und bereitete den legten Schlag. Mit dem Hauptheer ging er nad 
Biezun, zog Kreutz näher heran nach Zimolza, und fehob rechts Traskin 
von Slawenczyn nach Brudnica. Pahlen erreichte Rypin; Wlaffow und 
Dochturow folgten den Polen auf dem Fuße bis über Zduny, und entbed« 
in, daß fie ficy auf Rofitnica und Ziente zogen. Die vordern Abtheilun- 
gen der Ruffen umgaben den Feind rundum bis zur Graͤnze: gefpannt er- 
wartete man bie Entfcheidung. 

Das ehemalige Garde-Brenadier-Regiment, das zuleht dem Aufftande 
beigetreten war, fagte ſich bier auch zuerft von ihm los, und legte an dieſem 
Sage die Waffen vor den Ruffen nieder, Nur ein Feiner Theil blieb zurüd. 

Am 23. September (5. Oktober), dem legten enticheidenden Tage, brach 
der Feldmarſchall im Eilmarfch gegen Rypin auf: er felber mit der Kaval- 
krie voran, bie Infanterie dahinter; Trasfin mußte nach Plocizno an ber 
Sränze. Pahlen rüdte von Rypin fiber Grzemby vor; Wlaſſow und Doch- 
tom von Zduny. Noch hatte ber Feldmarſchall Przywitowo nicht erreicht, 
als ihm die Meldung kam: „der Feind habe bereits die Graͤnze überfchritten, 
und zwar an drei Punkten: bei Sobierzysno, bei Szutowo und bei Gurzno 
(wiſchen Lautenburg und Straßburg). Bei Szutowo habe er ſich noch 
gegen den verfolgenden Wlaffow umgewenbdet und feine Patronen verfchof- 
fen; Bahlen, in Unterſtützung ber vordern Abtheilungen, fei in Swiedzebno 
und Rofitnica.” Das Werk war vollbracht! Beruhigt eilte der Feldmar— 
ſchall perfönlich zur Graͤnze nach Rofitnica, wo ſich ein Preußifcher General 
bei ihm einftellte mit der Erklärung: „daß zur Entwaffnung der Uebergetre⸗ 
tenen und Auslieferung des Kriegsmaterials die nöthigen Veranftaltungen 
ſchon getroffen feien. In Hinficht der Mannfchaften aber würde man fich 
an die Mebereinkunft halten, die mit dem General Manfurow, Kriegsbevoll- 
mächtigten bes Kaifers in Berlin, gefchloffen worden.” 

Am 23. September (5. Oftober) Mittags war ber Webertritt erfolgt, 
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ernft und ſtumm. Dembinsfi, ber die Nachhut anführte, hatte ſich's nicht 
nehmen laſſen, zulegt noch einige Kugeln mit den Berfolgenden zu wechſeln. 
Noch zählte das Polnifche Heer gegen 21,000 Dann mit 95 Kanonen und 
9000 Bferden, 1) wovon 4000 der Kavallerie, 2000 der Artillerie gehörig; 
aber die Soldaten waren abgerifien, in leinenen Beinfleidern, ohne Mäntel 
und zum Theil ohne Schuhe. Preußiſche Truppen ftanden zu ihrem En 
pfange bereit, und betrachteten fie mit Theilnahme: wie viel hatten fie in 
ber lebten Zeit von ihnen vernommen: hatte doch ganz Europa damals bie 
Blicke hierher gerichtet. Die Entwaffnung follte nun vor fi} geben: das 
war ber ſchmerzlichſte Augenblick. So lange die Krieger noch ihre Waflın 
in der Hand hatten, jchienen fie ruhig: als fie aber die Gewehre binfellen, 
von den Pferden, den treuen Genoflen ihrer Mühen und Gefahren, abſtei⸗ 
gen, die Säbel losfchnallen und hinfegen follten: da brach das gepreßte 
Gefühl in lauten Schmerz und Wehklagen aus: man hörte nur Schluchzen 
und Stöhnen. So follte endigen, was fie gehofft, gewünfcht, unter Opfern 
und Gefahren erftrebt! Wölfen Tebhafter Natur geben ſich wie Kinder. leid 
ben Ausbrüchen des Schmerzes und ber Verzweiflung hin, find aber eben 
fo fchnel auch wieder beruhigt. Kein Eindrud haftet lange, weder bed 
Leided noch ber Freude. Mit Verwunderung fahen die Preußen wenige 
Tage darauf faft feine Spur von Trauer mehr; vielmehr fiberließ fich die 
Mehrheit der Heiterkeit und Freude und luftigem LXeben.2) Ihr unruhiges 
Treiben, das beftändige bewegliche Spiel der Umtriebe und Ränfe, ber Haß 
alles Ordnungsmäßigen, endlidy ihre Ruhmrebigfeit und Auffchneiderei ließ 
bie Uebergetretenen fpäter noch mehr in der Achtung finfen. Diele, welche 
die Revolution, deren Vollbringer und Verfechter früher hoch bewundert, 
wurden, al& fie die Legtern und ihr Dichten und Trachten und Treiben in 
ber Nähe fennen lernten, nun eben fo große Gegner berfelben. 


Der Preußifche General, neugierig dad Ate Regiment zu fehen, von 
dem bie Zeitungen, weil es zuerft die Fahne des Aufftandes erhob, dee 
Lobes nicht genug zu verfündigen mußten, ja von dem man verbreitet: „es 
feien nur zehn Mann davon übrig,” ließ es zufammentreten. Mit Vers 


1) Vergl. vie beiliegende Tabelle 8. 

2) Bergl.: „die Polen in und bei Elbing“ ©.4. ‚Bon einer großartigen 
Trauer über den Untergang des Baterlandes gewahrte man fat nirgend eine Spur. Nur 
Wenige ehrten den Berluft iprer fogenannten Freiheit und den Tod ihrer Waffengefährten 
durch eine tiefere flille Trauer; die Wenigften aber ſchienen es zu empfinden, was es heißt, 
einer geliebten Heimath vielleicht auf ewig Lebewohl! fagen zu müſſen. So verſtrichen 
mehrere Wochen in Freude und Heiterfeit und in anfcheinender Ginigfeit mit ben Gin 
wohnern” ac. ır. 
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wunderung ſah man es ziemlich vollzählig, nämlich über 1900 Dann, wos 
von noch 800 alte Soldaten. Der moralifche Gegenftoß machte fih auch 
hier bemerkbar: und die aus Bewunderern bei allmählig vermindertem 
Wohlmollen Berfleinerer Gewordenen nannten jene Soldaten nur fpöttifch 
„bie Unfterblichen.‘‘ 1) 

Ein Theil der Rufftfchen Armee blieb an der Gränze bis zur Auslie— 
ferung der Waffen und bed Kriegdmateriald ber Mebergetretenen; ein an- 
verev Theil ward um Plock herum verlegt; die Garden fehrten nach Wars 
ſchau zuruͤk, wo ber Feldmarſchall für feine Berfon am 26. September (8. 
Dftober) wieder anfam. “Der Infurreftionsfampf, der gerade acht Monate 
gedauert (vom 24. Januar [5. Bebruar] bis zum 23, September [5. Ofto- 
ber]), war völlig beendigt: Denn um Diefe Zeit erhielt der Graf Baskewitich- 
Eriwan, oder nad) feiner neuen Erhöhung, der Fürft von Warfchau, vom 
General Rüdiger den Bericht: „daß auch er feinen Gegner Rozycki nach 
Galizien getrieben und ben füblichen Theil des Königreichs fo wie Krakau 
befeßt habe.” Die näheren Umftände feiner Operationen: waren folgende 
geivefen. 

Mir verließen ihn in Ozarow, Rozydi in Slupianowa, Kamiensfi 
in Opatow, im füblichen Theile der Wojewodfchaft Sandomir. Der aus 
genblidliche Stillftand zwifchen ihnen follte in der Mitternacht zum 10. 
(22.) September ablaufen und ‚die Beindfeligfeiten wieder beginnen. Ros 
indie Plan ging dahin, fi) wie bisher zu behaupten: er hatte fich daher 
au feinem Bertheidigungsfrieg das waldige burchichnittene Terrain um Die 
heiligen Kreugberge auserfehen. Rüdiger's Plan zwedte darauf ab, mit 
finem Gegner ein Ende zu machen: er wollte deſſen vechte Flanke umge⸗ 
ben, ihn von Galizien und Krakau abfchneiden, und wenn er ihn erreichen 
könnte, ſchlagen; wo nicht, ihn der Hauptarmee oder wenigftens ber Preu⸗ 
ßiſchen Graͤnze zuwerfen. Außerordentliche Anftrengungen wurden bei _ 
derfeitö gemacht, um die gegenfeitigen Abfichten zu vereiteln: doch erreichte 
Rüdiger feinen Hauptzwed: Rozycki's Befiegung und Vertreibung. 

Um Ein Uhr Morgens am 10. (22.) September, nach Ablauf des 
Stillftandes, brach Rüdiger von Ozarow nah Eobodfa auf, am Kreuz- 
wege von Zamichoft, wo General Faͤſt mit ber Berftärfung von Rofen zu 
ihm ftieß; beide rüdten hierauf nach Opatow. Kamienski war noch vor 
Zage von da abgezogen, um ſich mit Rozycki, der von Slupianowa herbeis 
kam, bei Lagow zu vereinigen. Vereint zählten fie 8- bis 9000 Dann 
unter den Waffen mit 9 Kanonen; Rüdiger hatte nach feiner Bereinigung 
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1) Vergl. ebendaſelbſt S. 3. 
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nit Faͤſt 6000 Mann Fußvolk, 2000 geregelte Reiter, 800 Kofafen und 
24 reitende Gefchüge. Die Zahl der Truppen von beiden Seiten war fafl 
gleich, nicht ihr Werth: Rüdiger hatte Veteranen, Rozycki meift neu aus 
gehobene Leute. Auch in ben Führern und in dem bie Krieger belebenden 
Geiſt war ein Unterfchieb: die Polen fochten nur noch mit halbem Sinn; 
die Ruffen in vollem Siegövertrauen, das fo groß war, baß fie ben er- 
reichten Beind auch ſchon für den überwundenen hielten. 

Nachdem Rüdiger Opatow um zehn Uhr Morgens erreicht und feine 
Krieger einen Augenblid hatte vaften laffen, fegte er noch an bemfelben 
Tage feinen Marſch nach Lagow fort. General Plachowo, ber mit zehn 
Schwadronen an der Spige der Vorhut z0g,t) ftieß um vier Uhr Rachmit- 
tags auf Rozycki's vereinte Macht, Die ſich vortheilhaft vor und bei biefem 
Orte aufgeftellt Hatte, Schnell orbneten ſich die Ruffifchen Reiter und 
fprengten zum Angriff: in einem Augenblik war Die vordere Abtheilung 
‚der feindlichen Reiter geworfen, ein Theil niedergehauen. Dieß wirfte fo 
entfcheidend, baß die Polniſchen Anführer die Hoffnung aufgaben, fich bier 
zu behaupten; auch zwang fie ein zweiter Angriff unter Mitwirkung bes 
Geſchützes Lagow zu verlaffen. Rozydi hatte ſich anfangs nach Kielce zu- 
rüdziehen wollen; nur ein Heiner Theil feiner Truppen vermochte e&, bie 
Hauptmacht mußte den Weg nad Rakow einfchlagen. Dieß ſchien aud) 
barum vortheilhafter, weil der Weg nach Kielce anfangs durch offenes Land, 
jener nach Rakow dagegen buch Wald und Moraft ging, wo man bie 
verfolgenden Ruffen an den Engwegen aufzuhalten hoffen durfte. Zur 
Dedung bes Rüdzugs beorderte Rozycki feine Reiterei und vier Bataillone 
(das 22te Linien- und das Krafauer Fußjäger-Regiment). Die Ruffifchen Rei- 
ter gingen aber zum Theil um den Wald herum, und griffen vier Werft hinter 
Lagow wieder an. Zwei Schwadronen Tſchernigow reitender Jäger fürz- 
ten fich auf eine Batterie von vier Kanonen; bie zwei andern und bie zwei 
Schwadronen Petersburg und Charkow Ulanen. auf das dedende Batail- 
fon. Die Batterie rettete fich, geſchuͤtzt durch herbeieilende Reiter; das Ba- 
taillon wurde zeifprengt. in naher Wald und bie einbrechende Nacht 
hemmten enblich bie weitere Verfolgung. Der Polniſche Verluſt an biefem 
Tage beitrug einige hundert Mann (allein 200 an Gefangenen); ber Rufs 
ſiſche 2 Offiziere und 50 Gemeine Mit folcher Lebhaftigkeit hatte Pla— 








1) Rüdiger's Vorhut unter Kraſſowski 309 in folgender Ordnung: Boran bie Kire- 
jew: Kofafen, ſodann die zwei Schwabronen Ulanen von Petersburg und Charkow mit drei 
reitenden Stüden; hierauf die Mosfau-Dragoner mit zwei reitenden Stüden; Tſcherni⸗ 
gow reitende Jäger mit zwei reitenden Stüden: zulegt das 19te und 20te Fußjäger Re: 
giment mit vier reitenden Stüden. 
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chowo feine ReitersAngriffe geführt, daß alles vorbei war, als Kraſſowski 
mit ben beiden Sußjäger-Regimentern anlangte; die Hauptmacht unter 
Rüdiger traf erft um zehn Uhr Abende in Lagow ein. 

Rozycki fam um Mitternacht nach Rakow, und in der Abficht, ſich 
hinter dem Nida⸗Fluß zu balten, ließ er feine Hauptmacht über Ehmielnit 
auf Pinzow gehen, wohin auch die nach Kielce gewichenen Truppen beor— 
dert wurden, den größeren Theil feiner Reiterei aber nebft drei Bataillonen 
Sußvolf und zwei Kanonen, zufammen über 3000 Mann, richtete er unter 
Kamiensfi auf Stobnica, um dort, zum Schuß feiner rechten Flanke, ‚die 

farfe Pofition auf den Kifower und Sulfower Bergen einzunehmen, Nach 

Ueberfchreitung ber Nida gedachte er die Brüden über diefen Fluß zu zer- 
ſtoͤren; die übrigen Abtheilungen aus Kielce, Slawkow und andern Punk 
ten der Krakauer und Kalifcher Wojewodichaft an fich zu ziehen, und fos 
dann in einer günftigen Stellung Ruͤdiger's Verfolgung ein Ziel zu feßen. 
Der Oberft Obuchowicz hatte verfprochen, zum 18. (30.) Eeptember ihm 
4500 Dann aus den Depots zuzuführen und darunter zwölf volftändige 
Schwabronen alter Soldaten auf frifchen Pferden, meift von Dwernidi’s 
früherem Korps, bie der Deftreichifchen Aufficht in Galizien entkommen wa- 
ren. Er war feiner Sache fo ficher, daß er die mit ihm wandernden Bes 
hörden, den Fürften Czartoryski und andere Häupter nach Sfalmierz bes 
ihied, al8 wo fie ungefährbet fein würden. Doch er hatte e8 mit Gegnern 
zu thun, die ihm alle feine Rechnungen und Hoffnungen durchkreuzten. 

Während Rüdiger am 10. (22.) September jenen Gewaltmarfch von 
Ozarow bis Lagow (über 7 deutfche Meilen) machte, mußte der Brinz Adam 
von Würtemberg, ber ihm Rüden und Flanke deden follte, von Wierzbica 
nach Kunow und Wasniow, wobei deffen Vorhut unter Oberft Glaſenap 
in der Nacht eine feindliche Abtheilung von OO Mann in Wonchod übers 
fiel und zum Theil aufhob. Statt des Prinzen follte Graf Tolſtoi, auf 
Befehl des Feldmarfchalls, mit dem Regiment Sewsf und Lubny-Huſaren 
Radom beſetzen; und zur Verftärfung des Prinzen wurde General Nabel 
mit den in Zawichoſt zurüdgebliebenen feh8 Schwabronen Petersburg und 
Charfow Ulanen zum Aufbruch nach Kielce beordert. 

Rüdiger wünfchte Rozycki einzuholen, ehe er ſich nach Galizien oder 
Krakau werfen könnte. Er gab daher feinen Truppen in Lagow, troß des 
Gewaltmarfches vom vorigen Tage, nur eine furze Raft und brach am 
11. (23.) September ſchon um brei Uhr Morgens zur Verfolgung des 
Feindes nach Rakow auf. Hier erfuhr er die Theilung Des Rozyckiſchen 
Korps. Er theilte daher auch feine Macht in zwei Kolonnen, wovon er 
jelber die eine übernahm und die andere Kraſſowski übertrug. Diefer, ber 
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lauter Reiterei erhielt: 12 Schwadronen, 2 Kofafen-Regimenter und 9 reis 
tende Stüde (gegen 2000 Mann), t) mußte linfd Kamiensfi nad) Stobnica 
folgen, während Rüdiger mit der Hauptmacht rechts Rozycki aufs Kom 
nahm und die Richtung nach Pinczow einfhlug Er fam diefen Tag bis 
Ehmielnif, u 

Kamiensfi empfand nicht große Luft, Die Kifower Berge mit feinen 
Reitern und Senfenträgern zu vertheidigen, als daher Kraſſowski nad 
einem Marfch von vierzig Werft um fünf Uhr Abends Stobnica erreichte, 
wich er nach Wislica und hinter die Nida zurüd. Doc Kraſſowski jaß 
ihm auf den Ferfen. Am 12. (24.) September um Ein Uhr Morgens von 
Stobnica aufbrechend, trieb er feine Reiter vorwärts, um noch vor Tage: 
Anbruch Wislica zu errgchen und die Zerftörung der Brüde über Die 
Nida zu verhindern. Als er fich dem Fluffe näherte, erfuhr er, Daß weiter 
oberwärts bei dem Dorfe Zuramnifi eine Furth ſei. Vorausſetzend, daß 
ber Feind die Bruͤcke bei Wislica gewiß zerftört haben mwerbe, nahm er Die 
Richtung zu jener Furth, ging über, und langte mit anbrechendem Tage 
auf ber Straße von Wislica an, die über Sfalmierz führt. 

Kamiensfi hatte in der That die erwähnte Brüde zerftört und war 
noch zwei Stunden vor Tage nach Sfalmierz abgezogen. Kraſſowski ſetzte 
nun Alles daran, ihn einzuholen, fo daß er, um feine Zeit zu verlieren, 
nicht einmal die Pferde zu tränfen erlaubte. Bor Skalmierz, wo er ben 
Feind aufgeftellt fand, vernahm er zu feiner Rechten nach Pinczow hin 
Kanonenfihüffe: er beorderte Daher zur Beobachtung des Wegs von ba bie 
zwei Kofafen-Regimenter; mit feiner übrigen Reiterei fchritt er, obgleich fie 
fhon fünfunddreißig Werft an dieſem Tage gemacht hatte, unverzüglich 
zum Angriff. Sobald nur fein Gefhüg den Feind etwas in Unordnung 
gebracht, brach er in denfelben ein und warf die Kavallerie wie Die Infan- 
terie ber Polen durch und über einander. Ein Bataillon wurbe gleich 
beim Ausgange aus dem Ort umzingelt und mußte die Waffen fireden; 
die übrige Infanterie und Kavallerie warb raſtlos gedrängt, verfolgt, zu- 
legt völlig zerfprengt, und ed begann nun eine wahre Jagd auf die Fluͤch⸗ 
tigen, die nach allen Seiten hin zerftoben. Mehr wie 2000 Mann wurs 


1) Bei Krafiowsti waren: 
Dragoner:Regiment Neu:Reußen . . . 4 Schwahronen. 
Dragoner-Regiment Kinburn .. 4 ⸗ 

Vom reitenden Jüger-Regiment Dorpat 2 
Vom Ulanen-Regiment Petersburg. 1 
Bom Ulanen:Regiment Charfom . . . 1 
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den gefangen, viele niedergehauen, nur ein ganz geringer Theil vermochte 
fh zu reiten, Flucht und Verfolgung war jo angeflvengt, Daß wer nicht 
weiter fliehen Fonnte, fich ergab, wer nicht weiter verfolgen, zurüdblieb: 
am Ende vermochten nur ungefähr dreißig Reiter dem General Riford und 
dem Kofafen-Oberft Iljin nachzufommen, die allen voran waren und Sa: 
miendfi nebft fünf ihn begleitenden Offizieren fo lange nachfegten, bis ber 
Schlagbaum ber Krafauer Gebietögränge ihrer Verfolgung Einhalt that. 
Kaminski und feine Begleiter fprengten buch; eben fo retteten fich viele 
andere auf Seitenwegen hinüber: der eigentlihe Schlachthaufe war völlig 
vernichtet: was nicht zerfprengt und getöbtet war, war gefangen. Fuͤnf 
deutfche Meilen hatten Kraſſowoki's Reiter zurüdgelegt, bevor fie ben Feind 
erreichten, fünf-andere machten fie fämpfend, zehn Meilen in einem Tage! 
alles was man von der ausgezeichnetften Reiterei nur verlangen Tann. 
Menfchen und Pferde waren zwar erfchöpft; aber dieſer Eine angeftrengte 
Marſch erfparte ihnen andere, und bereitete dem Trupp Kaminsfi’s ein 
Ende. Kraſſowski hatte feine Aufgabe erfüllt, und da fein Gegner ver- 
nichtet war, begab er fih nach Iwanowice, unweit der Krafauer Gränze, 
die weitern Borfihriften zu erwarten. Nicht minder glänzend eniledigte 
fh Rüdiger feiner Aufgabe, und e8 ging Rozycki nicht viel beffer wie ſei— 
nem Untergeneral. 

Al er am Morgen bes 12. (24.) September früh in Pinczow erfuhr, 
Kaminsfi habe in der Nacht die Stellung hinter der Nida bei Wislica ver— 
laffen und ſich auf Sfalmierz gezogen, fand er dadurch feine Rechte ents 
blößt und fi in Gefahr, von Krakau abgefchnitten zu werden. "Er gab 
daher die weitere Veriheidigung der Nida auf und wollte fi nach Mie- 
how ziehen. Um feinen Rüdzug zu deden, übergab er dem berüchtigten 
Zaliwski, der fi) von Karczew zu ihm gerettet, die Anführung feiner Hins 
terhut, die er aus feinen beften Truppen, dem 22ten Regiment und Den 
Schügen von Grotthus zufammenfegte, vol Vertrauen in des Mannes 
Ruf und Tapferkeit, die ihm von Leuten gleichen Gelichters höchlich anges 
priefen ward, Doch er follte diefelbe Erfahrung an ihm machen wie Skrzy⸗ 
nedi bei Lowicz. 

Rüdiger war am 12. (24.) September früh von Chmielnik aufgebro- 
ben; als er fich gegen neun Uhr Pinczow näherte und erfuhr, daß ber 
Feind den Ort noch halte, befahl er dem General Plachowo, der feine Vor⸗ 
but führte, mit den Moskau-Dragonern und Tſchernigow reitenden Jaͤgern 
die legten zehn Werft im Trabe zurüczulegen und die Zerftörung der Brüde 
zu verhindern. Der Oberquartierneifter Oberft Kriufow warf an ber 
Spige Der vorderften Schwadron bie feindlichen Vorpoften, fprengte um 
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den Flecken herum und feßte fehwimmend durch die Nida. Die mit ber 
Zerftörung der Brüde beauftragten Truppen wurden für ihren Ruͤckzug be 
forgt, ſteckten die Brüde nur leicht an und machten fi) Davon. Der Brand 
wurde mit Hülfe der Einwohner bald gelöfcht; Plachowo mit feinen Reis 
tern ging über und fegte dem fliehenden Feinde fofort nach. 

Wegen feines Rüdzugs unbeforgt, verließ Rozydi mit ſchmerzlichem 
Gefühl der Nida fehöne Ufer, hoffte fich aber längere Zeit in den Krakauer 
Gebirgen und Schluchten zu behaupten. Er marfhirte auf Dzialoszyce, 
wo er Kaminsfi an ſich zu ziehen gedachte; hatte aber faum Die fundige 
Ebene von Michalow zurüdgelegt und näherte fich dem Dorfe Gom, ale 
er SSanonendonner vernahm, der immer näher fam. Bald erfuhr er: „Rufs 
ſiſche Dragoner bedraͤngten feine Nachhut.” Er ließ bie Kolonne Halt 
machen, Fonnte aber wegen der Entfernung mit der Infanterie nicht zu 
Hülfe eilen. Plachowo's Reiter hatten bei dem Dorfe Michalow bie feind; 
liche Hinterhut eingeholt, dieſe fuchte fich anfangs in den Käufern zu vers 
theidigen: als aber zwei Schwadronen Dragoner um das Dorf herumtrabs 
ten, eifte fie, um nicht abgefchnitten zu werben, in zwei Kolonnen ben 
rüdwärts befindlichen fteilen Gründen und Schluchten zu, in ber Hoff 
nung, von da den nahen Wald zu gewinnen. Doch das reitende Geſchütz 
brachte Verwirrung in ihre Reihen, und Plachowo's Reiter vollendeten 
ihre Niederlage. Zwar bildeten fie Bierede: Doch zwei Schwadronen Tſcher⸗ 
nigow reitender Jäger brachen in das der Grotthus’fchen Schügen: umd 
zeriprengten es; bie Kolonne bes 22ten Regiments gelangte bis zur Höhe, 
fand aber dort den fernern Rüdzug durch zwei Schwadronen Moskau⸗Dra⸗ 
goner verrannt, auch fein Viereck ward durchbrochen und was nicht fiel, ges 
füngen. „Nie,“ vuft Rozycki ſchmerzvoll aus, „erlitt ich während bes gan: 
zen Kriegs einen ähnlichen Verluſt. Das Bataillon vom 22ten Regiment, 
jo wie das ber tapfern Schügen von Grotthus wurden völlig aufgeries 
ben.“!) Er gibt zwar feinen Berluft nur auf 500 Mann an, aber nad 
Rüdiger betrug derfelbe faft das Doppelte. Die Polen bedauerten den Uns 
tergang Zaliwski's, weil man nichts von ihm erfuhr: Doch der war gebor- 
gen. Einige Tage fpäter erhielt Rozydi von ihm ein Schreiben aus Pobs 
gorze bei Krakau, worin er ihn um ein Darlehn anging und ganz tapfer 
verficherte: „er fei in Gefangenfchaft gefallen, habe große Gefahren beftan- 
den und fich nur mit Mühe gerettet.” in verwunbeter Offizier, ber ent 
fommen, verficherte Dagegen: „Zaliwski fei gleich anfangs verfchwunden 
und während bes ganzen Gefechts nicht zu ſehen geweſen.“ — Zu Sos 
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tolda, Lowicz, Pinezow: Überall zeigte Zaliwski Diefelbe Feigheit! Selbſt 
Wyſſocki, der fich zu Wola unter einem Pulverfaften verftedte, war noch über 
ihm. So bewiefen Diefe beiden Haupthelden des 17. (29.) Novbr., daß fie 
tapfer nur gegen Wehrlofe geweſen. Freilich, ed brüdte fie die Laft ihrer 
That und raubte ihnen, den Ruffen gegenüber, allen Seelenmuth: es grau: 
fete ihnen vor Gefangenfchaft, und doch wußten fie nicht als tapfere Maͤn⸗ 
ner fich Derfelben zu entziehen. 

Der Berluft der Polen in biefen drei Tagen vom 10, (22.) bis 12. 
(24.) September betrug mehr wie zwei Drittel ihres Korps: an Oefange- 
nen allein zählte man 113 Offiziere und über 4000 Gemeine: die Bulver- 
faften, Wagen, ber ganze Troß, wurden genommen. Alle diefe Vortheile 
tofteten kaum einige hundert Mann (nach Rüdiger 200), weil Schnelle und 
Nachdruck ale Verlufte mindern: denn Schreden gehet vor dem Entfchlof- 
fenen her, und wo Schreden ift, gibt es wenig Widerſtand. 

Der Rachdrud diefer Verfolgung ließ aber auch nichts zu wiünfchen 
übrig. Rüdiger legte kaͤmpfend mit Kavallerie und Infanterie in drei Ta⸗ 
gen 120 Werft (über 17 deutiche Meilen) zurüd; Kraſſowski, der nur Ka— 
vallerie hatte, gar 150 Werft (214 Meilen). Um eine folche Verfolgung 
mit Luft und Sicherheit zu machen, muß aber audy der Soldat wie ber Ans 
führer die Weberzeugung haben: ber erreichte Feind fei auch ber übers 
wundene. - 

Der Brinz von Würtemberg befette an dieſem Tage Kielce, wo feine 
Borhut unter Glaſenap noch an 100 Gefangene nebft 3 Heinen Falkonets 
nahm. 

Rozycki beeilte feinen Marfch nach Dzialoszyce, in der Hoffnung, Kas 
mindfi dort zu treffen: er fand nur Flüchtige und Die Kunde, daß Kas- 
minski's ganze Abtheilung zerfprengt fei. Da war an Ausruhen nicht zu 
denfen: feine unausgefegt angefirengten Krieger mußten ihre müben Glieder 
weiter fchleppen, über die Nidica, durch die Gebirgspäffe, nach Miechow, 
wo fie fpät in ber Nacht (zum 13. [25.] September) völlig erfchöpft an- 
fangten. Hierher hatte er auch die Trümmer von Kaminski's Abtheilung 
befchieden. Zu feinem Erftaunen fand er Niemand: die wenigen Reiter, die 
bis dahin gefommen, hatten in ber Verzweiflung: „da Doch Alles vorbei 
fei,” ihre Waffen zerfchlagen und fich fodann zerftreut. Die meiften, Die 
fih von Kaminski's Haufen noch gerettet, hatten die Richtung auf Krafau 
eingefchlagen, das allmählig von fremden flüchtigen Offizieren, Soldaten, 
Edelleuten und Bürgern überfüllt warb, Nur Kaminski's zwei Geſchuͤtze 
fand Rozycki vor, und einige Landflurm-Abtheilungen, welche die hier be- 
findlichen Ruffifhen Generale und Stabsoffiziere, funfzehn an der Zahl, be- 
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wacten. t) Sept blieb ihm fein anderer Ausweg, als zu thun, was Diver 
nidi, was Ramorino gethan. Er gab feine legten Befehle: Die gefangenen 
Ruſſiſchen Generale und Offiziere entließ er; ihren Wächtern, ben Lands 
fturm- Männern, erlaubte er nach Haufe zu gehen; einer bei Proszomic, 
unterhalb Krakau ftehenden Abtheilung ber Litauiſch-Ruſſiſchen Legion be 
fahl er: „fönnte fie nicht mehr zu ihm gelangen, bei Igolomia über bie 
Weichſel zu ſetzen;“ hierauf brach er am 13. (25.) September nad) Dffus; 
auf, wo er fich durch die won verfchiedenen Seiten dahin beorderten Abtheis 
lungen zu verftärken hoffte. Er fand nur Beamte, Behörden, Kaffen im 
Belauf von 5 Millionen PBolnifcher Gulden, die ihm nur zur Laſt fein 
fonnten, weshalb er fie alle nach Krafau an den Bolnifchen Refidenten 
Morsztyn wies, indem er feinen eigenen Uebertritt dahin allaugenblidlich 
vor Augen hatte. 

Und doch ruhte feit zwei Tagen alle Verfolgung. Als General Rü- 
diger nämlich nach dem Gefecht bei Michalow fih zum weitern Verfolgen 
anfchidte, holte ihn ein Eilbote vom Feldmarſchall Paskewitſch ein mit einem 
Befehl vom 10. (22.) September: „Rüdiger folle mit allen entjchiedenen 
Operationen gegen Rozydi einhalten, denn das Hauptheer der Infurgenten 
unternehme eben einen Uebergang bei Plod, um fobann über Petrifau ſich 
in die Krafauer Wojewodfchaft zu werfen.” Zugleich mit biefem Befehle 
ordnete der Feldmarſchall alle in der Nähe befindlichen Truppen bes 6ten 
Korps dem General Rüdiger unter, nämlich außer der ſchon bei ihm befind- 
lichen Aten Divifion unter Faͤſt, noch die 1500 Mann ber 25ten und bie 


1) Doc) waren darunter nur Wenige mit den Waffen in ber Hand gefangen, die mei: 
ften mitten im Frieden überfallen, wie aus folgender Namenlifte zu erfehen ift: 
1) Generallieutenant Richter 
2) ©enerallieutenant Kriwzow 
3) Generalmajor Jeſſakow 
4) Generalmajor Neſſelrode 
5) ©eneralmajor Engelmann Alle am 17. (29.) November in Warſchan 
6) Geheimer Rath Mohrenheim angehalten. 
7) Wirklicher Staatsrath Hinze 
8) Wirklicher Staatsrath Kolotow 
9) Staatsrat Sachtynski 
10) u. 11) Zwei Beamte von der 8. Klafle 
ferner: 
12) Generalmajor Lewandowoki, bei Dembe-Wielkie gefangen. 
13) Öeneralmajor Tifhin, aufder Fahrt nach Petrifau aufgehoben. 
14) Oberft Scharnherft, durch Chlapowski auf der Reife angehalten. 
13) Oberſt Tfchebotarew, bei Iganie gefangen. 
Außerdem noch 27 Offiziere, meift vom Litauiſchen Korpe, 
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1000 Pferde der ten Ulanen-Divifion nebit 26 Geſchützen. Davon follten 
jedoch 700 Mann unter General Ungebauer in Zawichoft zur Bewahrung 
des Uebergangs bleiben. Die noch fonft unter General Rofen verfammelt 
geweſenen Truppen, wie bie von ber 7ten und Bten Divifion, follte General 
Golowin nach Prag führen, wohin fie bereits aufgebrochen waren. 

Rüdiger überfchlug die Zeit: ein Feind, der am 10. (22.) September 
bei Bloc überging, konnte vor dem 16. (28.) September nicht in Betrifau 
fein. Er richtete Daher anfangs nur Die eben erwähnten Truppen vom 6ten 
Korps auf Kielce, wo fie zum Prinzen von Württemberg ftoßen follten, 
Nüdte aber der Feind wirffich von Plock nüher heran, fo gedachte er auch 
feine Übrige Macht zum 16. (28.) September bei Kielce zufammenzuziehen. 
Um aufs fchnellfte über Alles unterrichtet zu werben, befahl er dem Bringen 
von Würtemberg, ftarfe Parteien nach Konsfie auszufenden, um Kunde 
über des Beindes Anzug in der Richtung von Petrikau oder Opoczno ein- 
holen; ebenfo erhielt Graf Zolftoi die Weilung: das Regiment Sewsk in 
Radom zu laffen, mit den Lubny⸗Huſaren Opoczno zu befeken, und von ba 
gleichfalls Parteien gegen Betrifau und Rawa zu fchiden. Nachdem er 
diefe Vorkehrungen getroffen, blieb er, ber Unterlügung von ber Haupt- 
armee im Nothfall gewiß, unbeforgt, gab feinen Truppen am 13. (25.) Sep⸗ 
tember in Pinczow einen Rafttag und brach fodann am 14. (26.) Septem- 
ber nach Miechow auf, um bie dort befindlichen zahlreichen Ruffifchen 
Kriegögefangenen zu befreien und den füdlichen Theil des Königreichs völlig 
von den Infurgenten zu fäubern. Kraſſowski follte indeß in feiner Stel: 
lung bei Swanowice bleiben. 

Rozycki ftand bei Olkusz an der Krafaner Graͤnze, in den äußerften 
Winfel des Königreichs zurüdgedrängt. Was blieb ihm zu thun übrig? 
Sollte er wie Diwernidi und Ramorino nach Galizien, oder follte er nach 
Schleften übertreten? Aber dann mußte er feine Waffen abgeben und 
durfte, wenn die Hauptarmee, die man im Süden erwartete, erfchien, feinen 
Theil weiter an ben Operationen nehmen. Alſo ein anderes Mittel, bei _ 
dem man, wenn auch nur eine furze Frift, gewinnen fönnte! Er glaubte 
felbiges in dem Uebertritt nach dem Krakauer Gebiet zu finden. Der Ein- 
willigung von Krakau's Senat und. Bürgerfihaft gewiß, gebachte er mit 
ben Waffen in ber Hand bafelbft fo lange zu verweilen, bis das Polnifche 
Heer herbeifäme, und fi dann anzufchließen. Er brach daher, ald man 
ihm Ruͤdiger's Marfch auf Miechow meldete, am 14. (26.) September von 
Olkusz nach dem Krakauer Gebiet auf, wo er bei Chrzanow eine Stellung 
bezog. In völiger Rathlofigkeit bei ben auf fie einftürmenden Begeben- 
heiten, dachte die Krafauer Regierung nicht einmal Daran, wenigftene Dem 
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Schein nad Einfpruch zu thun. Früher fchon Mittelpunkt ber Umtriebe 
gegen Rußland, fammelten fich im Krakauer Gebiet alle Flüichtigen aus bem 
Königreich und trogten gedanfenlos dem mächtigen Nachbar. 

Kaum war Rozydi übergetreten, fo unterwarf ſich alles, was noch dies: 
feit8 in Rüdiger’ Bereiche war. ine Botſchaft von General Stryjensfi 
aus Slawkow ward ihm nach Miechow überbracht, worin fich dieſer nicht 
nur für feine Perfon, fondern mit allen feinen untergebenen Offizieren und 
Soldaten, an 2000 Mann ftarf, der Gnade des Kaiſers ohne Bedingung 
überließ. Die Botfchaft ging zuerft an General Kraſſowski in Iwanowice, 
ber eine fo lebhafte Freude über dieſes erfte Beifpiel betingungslofer Unter 
werfung empfand, daß er den General Stryjenski mit feinen Offizieren zu 
ſich einlud, fie brüderlich empfing und im Voraus völlige Amneftie ihnen zus 
ficherte, die auch bald Darauf aus Petersburg erfolgte. 

In Krakau ging es indeß ftürmifch her, alle revolutionairen Leiden, 
haften trieben dort ihr Spiel. Krafau hatte während diefed Kriegs viel: 
fache Sünden begangen, fo manche Schuld auf ſich geladen: die Stunde 
ber Abrechnung ftand bevor. Neben der vevolutionniren Wuth. herrfchte 
Daher nicht minder die fchulbbewußte Angſt. Die Gefchichte der Stadt 
während der Revolution war furz folgende geweſen. 

Als auf dem Wiener Kongreß die drei Gränzmächte Defterreich, Ruß: 
land und Preußen fich nicht vergleichen fonnten, wen Krakau yufallen 
follte, hatte man es zulegt zu einem Freiftaat unter Dem Schuß jener brei 
Mächte erklärt. Rage, Verhältniffe, eine anfehnliche Bevölkerung, blühender 
Handel und eine aus allen Theilen Polens befuchte Univerfität gewährten 
ber Heinen Republif manche Vortheile; was fie aber vornämlich in ben 
Augen aller Polen hob, waren Die reichen hiftorifchen Erinnerungen Kra- 
kau's: hier war ber Urfprung bes Polnischen Staats .gewefen, und fo lange 
das Reich in höchfter Blüthe ftand, auch deſſen Hauptftadt; mit ber Bers 
legung bes Königfiges nach Warfchau unter Siegmund IH. hatten befien 
Verfall und Untergang begonnen. Uralte Sagen und Weiffagungen fnüpf- 
ten fih an Krakau's Schloß und, Umgegend; dort ruhten des Landes bes 
rühmtefte Weifen und Helden: mit Ehrfurcht: blickte jeder Vole dahin. Es 
war Daher für die Revolutionsmänner in jeder Hinficht ein wichtiger Bunft. 
Die Regierung beftand aus einem Präfidenten und zwölf Senatoren, wos 
von fechs wählbar, ſechs auf Lebenszeit. Die gefepgebende Gewalt war bei 
ben Abgeordneten des Volks, die alljährlich auf vier Wochen zuſammen⸗ 
traten; fie wählten auch die Senatoren und die Richter. Da die Demofta- 
tifchen Elemente ftarf vorwogen, auch viele Mißbräuche eingeriffen waren: 
fo hatten die Schugmächte verfehiedentlich auf einige Aenderungen in ber 
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Verfaſſung angetragen; auch ward 1830 ein beſonderer Ausſchuß zu dieſem 
Ende niedergeſetzt; doch der Ausbruch des Polniſchen Aufſtandes trat hem⸗ 
mend dazwiſchen. Man war auf denſelben lange vorbereitet; dennoch ers 
zeugte die erſte Nachricht von den November-Ereigniſſen cine ungemeine 
Aufregung. Die Verſchwornen riefen uͤberall aus: „jetzt ſei der Augenblick 
da, Polen zur alten Größe zu erheben;“ und welcher Polniſche Patriot 
hätte Da Falt bleiben follen: das leicht bewegliche, entzündliche Volk loderte 
auf und überließ fich feiner Freude und Hoffnung. Man wetteiferte nun 
in Krafau, feine patriotifchen Gefühle an den Tag zu legen: ba fah man 
die rothen Czapken wieder zum Vorfchein fommen, das Bereinszeichen aus 
Kosciuszko's Zeit; und Viele hefteten daran noch die Rationalfofarde, ein 
werthes Zeichen aus fpätern Tagen. Beſonders war die Jugend, hier wie 
überall in Polen, ergriffen: die Studenten bewaffneten fich nach dem Vor⸗ 
gange der Warfchauer, und wer die größte Heftigfeit zeigte, wurde vor Ans 
dern geehrt und gepriefen. Die Hauptleiter, bie Männer des Tages waren 
die gewefenen Senatoren Bartels, Waflarab und Soczynski; die Edelleute 
Graf Ehriftin, Zylinsfi und Okunski; die Kaufleute Hölzer, Stuhmer, 
Kirchmaier und Rofenfeld. Ein Blan zum Sturz ber befichenden zu furdhts 
famen Regierung warb gemacht; unter Begünftigung der allgemeinen GAh- 
rung gedachte man die gefeßgebende und ausübende Macht an fich zu reißen 
oder fie außer Stand zu fegen, die befchloffenen Unternehmungen zu hindern. 
Dazu bedurfte es, fo viele Gleichgefinnte in den Senat zu bringen, baß man 
jederzeit der Mehrheit gewiß fein konnte. Anfangs geboten die Umftände 
Borfiht: man fchob die Studenten vor. Ein gewiffer Gudraiczyk, ein Als 
terer Zögling der Univerfität, gab fich zum Werkzeug her und ward Haupt 
einee Schaar Studenten und junger Leute aus dem Volf. Diefe zwangen 
den bisherigen Polizeidirektor Miroszewöft, ber ihren Planen im Wege 
ftand, wollte er nicht als Opfer fallen, feine Entlaffung zu nehmen; fie hiel- 
ten alle Lauen, alle, welche einer werfthätigen Theilnahme an Bolens Auf- 
ande abgeneigt waren, in Schreden und Furcht. Beherrfcht von biefen 
Einflüffen berief der Senat die früher entfernten Mitglieder, Bartels, Waſ⸗ 
farab, Soczynski und Kuczynski wieder in feine Mitte, unter dem Vor⸗ 
wande: „die Erhaltung der Ruhe und Befchwichtigung der allgemeinen 
Unzufriedenheit mit dem Präfidenten Wodzicki erforbdere die Vermehrung ber 
Glieder des Senats.” Kuczynski erhielt ftatt Miroszewski die Leitung ber’ 
Polizei. Damit hatten fie in der_Hauptfache gewonnen; um ſich aber nod) 
mehr zu fichern, ordnete die neue Mehrheit des Senats die Errichtung einer 
Rationalgarde an, in deren Reihen die Studenten aufgenommen und volls 
fündig mit Waffen ausgerüftet wurden. Dadurch erhielt Diefe unruhige 
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Jugend auf alle Angelegenheiten ben wirkfamften Einfluß, und der Senat 
gerieth in völlige Abhängigkeit von den Verſchwornen. Jetzt gab es feinen 
MWiderftand mehr gegen eine offene Theilnahme am Aufftande des König- 
reiches: willig gab man ſich allen Wünfchen und Forderungen ber Warfchauer 
Regierung hin; ja man fandte Abgeorbnete an fie, um das Verlangen aus; 
zufprechen: dem Aufftande förmlich beizutreten. Doc die Warfchauer 
Machthaber waren Flüger und fanden es ihrem Vortheil weit gemäßer: „bag 
Krakau fich nicht offen erkläre, fondern unter der Hand ihnen allen Beis 
ftand feifte:” denn eine laute Erklärung hätte Defterreich und Preußen zur 
Dazwifchenkunft und zur Befegung Krakau's bucch ihre Truppen genäthigt, 
während man, bei fcheinbarer Neutralität, über biefe Stadt die Verbindung 
mit Galizien unterhalten. und alle Hülfen und Bebürfniffe von da ziehen 
fonnte. Nur Wobdzidi, der bisherige Präfldent, mußte noch ‚geftürzt werben. 
Man warf ihm Rufiifche Geſinnung vor, weil er die Dinge mit mehr Kälte 
betrachtete: duch Drohungen und Unbilden aller Art zwang man ihn, fein 
Amt niederzulegen und Krakau zu verlaffen. Man hatte nun völlig freie 
Hand. Einen andern Präftdenten ernannte man nicht, fondern die Sena; 
toren verfahen monatlich abwechfelnd dieſe Stelle. Die Leitung Des: Unier- 
richts und der Univerfität überließ man dem Bilchof Stkorkowski, einem 
fanatifchen Eiferer, welcher feine Geiftlichfeit in gleihem Sinn inftruirte. 
Krakau's Theilnahme am Aufftande ward von nun an immer thätiger: 
ganze Schaaren von Studenten und andern jungen Leuten traten zur Pol 
nifchen Armee über: die Geiftfichfeit forderte felber von den Kanzeln bazu 
auf, fegnete ihre Waffen, und feierte die angeblichen Siege über die Ruſſen: 
Krakau ward das offene Thor, durch welches die Poſener und Galizier in's 
Königreich ftrömten.t) Krakau's Kaufleute waren die Lieferanten von Zul: 
ver, Dlei, Waffen und andern Kriegdartifeln, Die fie von Galizien her be 
fhafften: 2) Krafau ward fo ein wahres Kriegsdepot für Die Warfchauer 
revolutionaite Regierung, bie einen eigenen Gefchäftsführer in der Perſon 
bes Grafen Morsztyn beim dortigen Senat beglaubigte. Das Benehmen 
ber Krafauer war unverftändig, obgleich erflärlich: mochten Einzelne, bie 
Hißigeren Theilnehmen, übertreten: ber Staat mußte feine Neutralität ſtreng 
einhalten: ev hatte fein Gewicht in die Schaale zu legen, und Die unzeitige 


—— 


1) Man rechnet an 10,000, die über Krakau dort eingezogen. 

2) Als Rüdiger in Krafau einrüdte, erbot fih der Kaufmann Buchanek, der nad 
einem Kontrakt ver Bolnifchen Armee 3000 Slinten liefern mußte, die noch fehlenden 800, 
bie aber ſchon fertig in Oalizien lagen, den Ruffen auszuliefern,; und fo fand man ned) bei 
andern Einwohnern große Vorräthe von Waffen und Rüftungsftüden, wie Bajonnette, 
Piſtolen, Säbel, Flinten, Sättel sc. ſchon fertig zur Abfendung eingepadt. 
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Theilnahme mußte ihm den Unwillen der Schugmächte zuziehen. So ge- 
ſchah e8: ber Revolutionseifer, die Mebertretungen bed Vertrags von 18151) 
erzeugten den Entfchluß der Mächte: Krakau militairifch befegen zu laffen. 
Jeder, der die Dinge Falt beurtheilte, Fonnte es vorausfagen: aber im Sturm 
der Leidenfchaft überhört man die Stimme der Vernunft: und doch Hagt und 
iammert man, wenn das von ihr voraus Verfündigte nachher wirklich eins 
kitt, Staaten wie Menfchen bilden fich felbft ihre Geſchicke. 

General Rüdiger hatte eine Vorfchrift vom Feldmarſchall Paskewitſch: 
„falls fih Rozycki auf das Krafauer Gebiet zurüdzöge, fo folle er ohne 
Anftand in baffelbe einrüden, indem die drei verbundenen Höfe ihre Ein- 
wilfigung dazu gegeben hätten.” Es hieß namentlich in dem Befehl: „Kra⸗ 
fau habe bis zu einem gewiffen Grade bie Berirrungen bes Königreiche ge- 
theilt, und werde Daher, wenn Die revolutionairen Truppen es beträten, im 
Einvernehmen ber Mächte militairifch befeßt werden.” Nach ben Gefechten 
von Pinczow und Sfalmierz hatte die allgemeine Flucht der Infurgenten 
nach Krafau begonnen: zuerft erfchienen am Nachmittage des 12, (24) Sep» 
tember einzelne Reiter; dann folgten mehre; zulegt flürgten ſich Schaaren 
von Reitern, Fußgängern, Edelleuten, Bürgern, Offuieren, Soldaten ber 
Stadt als bergendem Zufluchtsorte zu. Die ganze Stadt gerieth in Auf- 
regung, die Straßen füllten fich mit Menfchen: theilnehmend traten die Ein- 
wohner aus den Häufern, forjchten nach den Ihrigen, und boten den Flüch- 
tigen Erfrifchungen bar: andrerfeitd machte fich der gefränfte Stolz der letz⸗ 
teen in Schmähungen und Verwünfchungen Luft: Alles follten Die Anführer 
verfchuldet Haben: an Muth und Tapferkeit habe e8 nicht gefehlt, @ber Ver⸗ 
rath, fchändlicher Verrath habe fie in diefen Zuftand gebracht. „Man habe 
Ihnen,” fügten fie hinzu, „Wolbron zum Sammelplatz angewiefen, aber 
wahrfcheinlich nur, um fie den Ruffen zu verkaufen.“ So ift immer bie 
Sprache der Ueberwundenen gewefen und wird e8 bleiben. Um fich an den 
angeblichen Verraͤthern zu rächen, ftellten Die Slüchtigen eiftige Rachfor- 
dungen nah Skrzynecki, Kaminsfi und andern gemwefenen Fuͤhrern an: 
man durchſuchte deren Wohnungen, erhielt jedoch zum Befcheid: „dieſelben 
wären ſchon nach Galizien entwichen.” — Ganz Krafau war vol Auf: 
ruhr und Tumult: da ward ein Befehl befannt gemacht: „die Krieger foll- 
ten hinaus vor's Thor ziehen.” Der ftelfvertretende Bräftdent Czaikowski 
und der Senator Grodzicki erfcheinen daſelbſt perfönlich und fordern fie auf: 
„die Waffen niederzulegen und nad) Podgorze in's Defterreichifche Gebiet 


1) Durd ven Vertrag vom 21. April (3. Mai) 1815 erhielt der Krafauer Staat fein 
Leben und feine Konftitution. 
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überzutreten.” Der Oefterreichifche Refident Lorenz hatte fihon für dieſen 
Fall die Brüde ausfüllen und Alles zu ihrem Empfang in Bereitfchaft 
fegen laffen. Einige gingen, die Meiften blieben und gerftreuten fich in ber 
Stadt. Am folgenden Tage den 13. [25.] September) erfchienen neue 
Ankömmlinge: überall hört man heftige Bezichtigungen und VBerwünfchuns 
gen ingrimmiger Wuth; aber Keiner dachte daran, die Stadt und Deren 
Gebiet zu räumen; man bielt fich hier für ſicher. Da erfchien plöglich ein 
Ruſſiſcher Stabsoffizier, der Oberft Stich, mit einem Schreiben vom General 
Kraffowsfi: „Habe der Senat nicht Macht genug, bie geflüchteten Krieger 
und ihre Waffen auszuliefern, fo werde er fommen, fie felber zu holen.“ 
Das wirkte: Krafauer und Nichtfrafauer wurden beftürzt; mehr noch, als 
die Kunde erſcholl: „die Ruffen feien fchon im Anmarſch.“ est erneuerte 
ber Senat am Morgen des 14. (26.) September feine Aufforderung: „die 
fremden Krieger möchten fidy innerhalb vierundzwanzig Stunden entjcheiben, 
entweber nach Oeſterreich überzutreten ober fich friegsgefangen zu ergeben.” 

Indeß war General Rüdiger, der Kraffowski's voreilige Botfchaft an 
ben Senat mißbilligte, am 15. (27.) September felber bei der Kolonne in 
Iwanowice eingetroffen und überfchidte dem Senat von hier Die Anzeige: 
„auf höheren Befehl werde er in Krakau einrüden.” Er durfte Rozycki und 
die Seinigen dort nicht dulden, um, wenn das Polnifche Heer von Plod 
heranzöge, fie nicht in feinem Rüden zu haben: nur entwaffnet ober in 
Oeſterreich waren fie ihm nicht gefaͤhrlich. Sie dahin zu nöthigen, rüdte er 
am 15. (27.) September Abends mit feiner Vorhut von Iwanowice gegen 
die Stadeevor; fein Hauptforps fam erft am folgenden Tage von Miechow. 
Jetzt floh alles, was von Polnifchen Kriegern und Einwanderern in Krafau 
vorhanden war, Dem Oefterreichiichen Gebiete zu. Alle frühern Befehle und 
Aufforderungen des Senats hatten wenig gefruchtet: die Erfcheinung der 
Ruſſen entfchied: während dieſe von der einen Seite in die Stadt einzogen, 
zogen jene auf der andern Seite über die Brüde nach Podgorze: Offiziere, 
Soldaten, Beamte und jener Schwarm von Leuten, die bei allen Revolu: 


tionen aus ber Hefe ded Volks auftauchen und ihre Gräuel und Uebertrei⸗ 


bungen ‚herbeiführen. Ein Bataillon des Gten Regiments ftredte in ke 
Stadt die Waffen; brei Kanonen famen nicht zeitig hinüber und mußten 
übergeben werden. zattorysfi und Skrzynecki retieten ſich unter den Lep- 
ten; Chlopidi, noch nicht von feinen Wunden genefen, Klidi, Weißenhof 
nebft andern Häuptern blieben, außer ihnen noch an 120 Stabs- und 
Ober⸗Offiziere. 

Rozycki vernimmt in Chrzanow Rüdiger's Einzug: er fühlt, daß ihn 
bier nichts mehr ſchütze. Um einer legten Niederlage auszuweichen, 
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entfchließt er fich, die Trümmer feines Korps ebenfalls überzuführen. 
1400 Mann mit 6 Kanonen war alles, was er noch hatte: damit betrat er 
am 16. (28.) September bei Bobref, wo Oefterreichs und Preußens Oränze 
mit der Krafauifchen zufammenftoßen, Galiziens Boben und legte bie Waf⸗ 
fen nieder; mit ihm zogen die Generale Szembek, Wonſowicz, Zaluski und 
Uminski, der als Kutfcher feiner Schwägerin verkleidet von Plock entfommen 
war. Die Offiziere erhielten bie Stadt Zator angewiefen, wo ſich ibrer 
bald bis zu 700 zufammenfanden. Da erfchien auch wieder der verloren 
geglaubte und beweinte Zaliwski frifch und unverfehrt „aus ber Gefangen⸗ 
ſchaft.“ Nach Abhaltung einer zwanzigtaͤgigen Geſundheitsprobe erhielten 
bie aus Galizien Straferlaß, Die aus andern Theilen Polens Paͤſſe nad; 
Frankreich oder wohin fie fonft verlangten. | 

Kaum hatte fih Rüdiger von dem Mebertritt und ber Entwaffnung 
feiner Gegner vergewifiert, als auch er zwei Tage barauf am 18. (30.) Sep- 
tember Krakau's Boben wieder verließ: nur ein Bataillon unter General 
Rennenfampf blieb auf Defterreich8 und Preußens Verlangen in der Stabt 
zurück, um Ruhe und Ordnung in ben PBarteiwirren ber Zeit aufrecht zu 
erhalten. ‘ 

Auch bie Wojewobichaft Kalifh ward um biefe Zeit völlig gefäubert 
und unterworfen. Oberſt Piotrowski, der bie Stadt gegen Knorring ver- 
theidigt hatte, floh über Wielun und Gzenftochau ebenfalls aufs Krafauer 
Gebiet, wo er, nachdem ber größere Theil feiner Leute ihn verlaffen, mit 
noch 300 Mann bei Bobref übertrat. Der Brinz Adam von Wiürtemberg 
war mittlerweile von Kielce im Marfch nach Czenſtochau, welchen Ort mit 
feinen großen Vorrathshaͤuſern er am 17. (29.) September in Befig nahm 
und bie legten Ruſſiſchen Kriegögefangenen befreite. General Ruͤdiger 
hatte diefe Bewegung angeordnet, al8 er vom Feldmarfchall bie Anzeige 
erhalten: „der -Uebergang der Bolnifchen Hauptarmee. über Die Weichſel fei 
vereitelt,‘ ’ 

So entſprach General Rüdiger den in ihn geſetzten Erwartungen: feine 
Gegner waren vertrieben und der ganze füdliche und weftliche Theil Polens 
eben fo von ben Aufftändigen gefäubert wie ber nörbliche und öſtliche. 
Er hatte einen ſchönen Feldzug gemadt. Kaum über die Weichfel, nahm 
er Radom und Sandomit, zerftreute den Landflurm, fchlug Kolenkowski und 
trieb Rozydi über Konskie zurüd, indem er ihn zugleich durch Zerftörung 
ber Gewehrfabrifen in Suchedniow und Michalow bedeutender Hülfsmittel 
beraubte, Hierauf unterflügte er rechtzeitig das Hauptheer mit acht Bas 
taillonen, die wefentlihen Antheil am Sturm von Warſchau's Schanzen 
nahmen; und befiegte indeß Rozycki bei Choteza. Ramorino naht; er ver: 
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wehrt ihm ben Uebergang und hält zugleich Rozydi im Zaum. Als er 
ſodann bie ſchwache Unterftügung unter Faͤſt empfängt, hält nichts feinen 
Siegesflug auf, er vernichtet in drei Tagen durch feine fchnellen Maͤrſche 
und die glänzenden Gefechte bei Lagow, Pinczow und Sfalmierz bie feind- 
liche Streitmadht und wirft deren Refte nach Krakau und von da über die 
Graͤnze nach Galizien. Alles diefes wurde in ſechs Wochen, mit geringen 
Mitteln, gegen einen gleich ftarfen, ja ftärfern Feind ausgeführt, dem Ri: 
Diger mehr Gefangene abnahm, als er felber Mannfchaften zählte. Außer 
bem befreit er noch neun Rufftiche Generale, an 100 Offiziere und gegen 
10,000 Gemeine aus der Kriegsgefangenfchaft. Gewiß, der General mußte 
feine Zeit gut zu benutzen. Aber er zeigte auch, in welcher Lage er ſich 
immer befand, im Glück wie in ber drohendſten Gefahr (wie 3.2. bei 
Budzisfo), eine unerfshütterliche Befonnenheit, und dabei eine Umſicht und 
Thätigkeit, die ihn aus allen Gefahren zog, und alle Erfolge berechnet hers 
beiführte. Indem er Märfche von funfzig und mehr Werften mathte, Ge⸗ 
fechte wie im Fluge lieferte, und dann mit offenem Auge um fich blidend 
ruhte, verwirffichte er Napoleon's finnfchweren Ausfpruch: „je ne connais 
que trois choses à la guerre, faire quinze lieues par jour, combattpe, et 
rester en repos.“ In feiner ganzen Führung mährend biefes Kriege 
möchte ihm fihmwerlich (und von wie vielen kann man Das rühmen?) ein 
wejentlicher Fehlzug nachzumweifen fein. 

Noch waren zwei Punkte des Königreich in der Gewalt der Aufges 
ftandenen: Modlin und Zamosc. Auch fie follten fallen: Modlin ergab 
fih unbedingt am 26. September (8. Oftober) dem mit den Garden nach 
Warſchau zurüdfehrenden Großfürften Michael: der Kommandant Leto: 
chowski wußte, daß alles vorbei war und daß eine längere Vertheidigung 
ohne Nutzen für das Ganze nur zum Berderben der Beſatzung ausfchlagen 
müßte. Die 6000 Mann bderfelben wurden nad) Haufe entlaffen und 
Modlin am 27. September (9. Dftober) von den Ruffen beſetzt. Länger 
dauerte ed mit Zamosc. Die Befagung, eng blofirt, wußte nichts von 
dem, was rings umher vorging und wied alle Anträge zurüd. Nah 
Modlins Uebergabe forderte General Kaiffarow den Kommandanten Kry— 
finsfi zum letztenmal auf: „alles fei fchon unterworfen, ſelbſt Modlin.“ 
Man glaubte e8 nicht. Er fandte zum Beweis einen Offizier ber Mobliner 
Befabung, um fie aufzuflären, Es warb geantwortet: „der Offizier fei 
unbefannt; wie fole man ihm trauen! Man möge der Befagung erlauben, 
drei von ihren Offizieren auszufenden, um fich von den Umftänden und ob 
Modlin wirklich übergeben fei, zu überzeugen.” Man erlaubte ee. Dar 
über verftrich einige Zeit, und indeß lief von Petersburg der ftrenge Befehl 
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ein: „Alle, die eine unbebingte Unterwerfung noch verweigerten, als 
offenbare Rebellen zu behandeln. Man folle denen in Zamosc zwei Tage 
Bebenkzeit geftatten; nach Verfluß berfelben aber ohne weitere Echonung 
zu Werfe gehen, und den Kommandanten nebft feinem Beirath perfönlich 
verantwortlich machen. Es warb dem Kommandanten angezeigt: fchon. 
ging bie gegebene Frift zu Ende, als glüdlicherweife noch vor gänzlichem 
Ablauf bderfelben bie drei Offiziere zurüdfehrten. Zamosc öffnete hierauf 
am 9. (21.) Oftober feine Shore. Die 4000 Mann ber Befagung wurden 
in ihre Heimath entlaflen. 


Unfere Bemerfungen über die Kriegd» Operationen bes legten Zeit« 
raums haben wir meift ſchon in der Erzählung beigebracht, theils fpringen 
fte von felbft in die Augen. Die PBolnifcher Seits begangenen Fehler lau— 
fen im Ganzen auf Bolgendes hinaus. 

In ber Befeftigung Warfchaus zeigten ficy die polnifchen Offiziere 
wenig auf ber Höhe ber militairifchen Einficht. Sie befolgten hierbei das 
alte Syftem, wenn auch nicht mehr mit fortlaufenden langen Linien wie 
1794, fo doch mit einer unendlichen Anzahl Kleiner zerftreuter Schanzen in 
ber weiten Ebene um Warfchau herum. Nur Chrzanowsfi hatte die richtige 
Anſicht, und gewiffermagen auch EChlopidi: nämlich durch ein vwerfchanztes 
Lager, durch vier bis fünf abgefonderte ftarfe und gut befegte. Forts, Die fich 
gegenfeitig beftrichen, der Armee nicht nur Stüspunfte für die Flanken, 
fonbern auch ein Kreuzfeuer ſchweren Geſchuͤtzes zur Unterftügung ber Feld⸗ 
artilferie und zugleich. bie Möglichkeit zu verfchaffen, nach jeder Seite hin 
fi frei bewegen und aus der Bertheidigung in den Angriff übergehen zu 
können; denn darin liegt bei aller Vertheidigung die Hauptfache: man muß 
nicht bloß pariren, fondern auch mit Bortheil nachſtoßen fünnen... Vebrigens 
faın e8 am Ende auf Eins heraus, ob man bie fünf Forts, wie Chrza- 
nowski wollte, im Kreife um bie Stadt herum zur Beherrſchung ber vor⸗ 
nehmften Zugänge aufführte, ober ob man fie, wie andere verlangten, in 
einem Bier- oder Fuͤnfeck dicht davor anlegte, etwa drei auf den Bunften 
von Rakowiec, Wola und No. 60, und zwei andere weiter zurüd in ben 
Zwifchenräumen dahinter, ungefähr auf den Punkten von Ro. 21. und 
No. 24: die Hauptfache blieb immer die freie Beweglichkeit ber Armee da⸗ 
hinter, um jeden angegriffenen Punkt mit ganzer Macht zu unterftügen. 
"Die Forts mußten freilich gut und ftarf angelegt werden; und Schulter: 
wehren innerhalb des Lagers hätten Fußvolk und Reiterei gegen das feind- 
liche Gefchügfeuer einigermaßen gefichert. Wenn man die 130 Stuͤck Wall- 
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gefhüg, welche bie Polen befaßen, in ben fünf Forts vertheilte, fo kamen 
auf jedes 26 Stüd; jede Front zweier Forts hatte alfo wenigftens 24 Feuer⸗ 
fehlünde aufzuweifen; rechnet man die befpannten 92 Stüd Yeldgefchüs 
dazu, fo konnte man auf jeder Seite 116 Gefchüge entgegenfeßen. Die 
foncentrirte Stellung feldft einer ſchwaͤchern Armee innerhalb eines folchen 
Lagers hätte eine ganz andere Stärke gegeben, als die Zerftüdelung ber 
Truppen in ben regellos gehäuften Schanzen und Schänzchen zwanzig 
Werft im Umtreife, wo ber Verluft einiger wenigen alsbald zur Räumung 
der Mehrzahl nöthigte. Don jenen Forts dagegen hätte jebes burch einen 
befondern Sturm genommen werden müffen, was unendliche Schwierigkeiten 
bot, da jegliches das ganze Heer zur Unterftübung in der Rähe hatte. 
Was die Vertheidigung betrifft, fo hatte man bei der großen Menge 
von Schanzen das Heer dermaßen zerfplittert, daß nirgends bedeutende 
Reſerven blieben, die doch bei der Vertheidigung von feften Werfen, wie in 
der Beldfchlacht, die Hauptftärke bilden. Jede Vertheidigung ift nur gut, 
wenn fie mit dem Angriff gepaart if. Die Vertheibigung ſchuͤchtert ein, 
der Angriff belebt, indem er ein Gefühl ber Kraft und Ueberlegenheit ein- 
flößt. Die befte Schanz» Vertheibigung ift demnach, den Feind im Augen- 
blick des Angriffe felbft anzugreifen. Der Angriff bringt ihn-in Unord⸗ 
nung; Diefe fo wie ber unerwartete Anfall erleichtern feine Niederlage. 
Lieber in den Werfen eine mäßige Befabung, wenn nur außerhalb eine 
ſtarke Referve; und eine folche Art der Vertheidigung wird, wenn bes Fein⸗ 
des Uebermacht nicht zu groß ift, in ben meiften Allen Erfolg haben. So 
machten es felbft die Türfen mit vielem Glüd bei ben Stürmen auf Ismail 
1790 und auf NRuftfchuf 1810, Aber nirgends (mit Ausnahme der Re 
Doute No. 81, wo das Polnische Grenadier-Regiment die Lutzker Grenabdiere 
erfolgreich angriff) finden wir beim Warfchauer Sturm, baß irgend einer 
angegriffenen Schanze eine bedeutendere Referwe zu Hülfe gefommen wäre: 
überall erwartete man paffiv den Angriff: fo mußte die vereinzelte paffive 
Bertheidigung denn natürlich hier wie immer bald unterliegen. Wie fonnte 
es auch anders fein! Man denke fich Die Lage der Bertheidiger einer 
folchen Schanze. Mehre Stunden lang dem heftigften Kugel» und Kar 
tätfchen= Hagel ausgeſetzt, unbeweglich, hinter den Wällen verftedtt, haben 
fie in ihrer Unthätigfeit alle Zeit, ihre Gedanken auf die bevorſtehende Ge⸗ 
fahr des Sturms zu richten. Die Gefahr ift nicht fo ſchrecklich als ihre 
Annäherung, zumal wenn man fie unthätig fommen fieht. Sind ihre Ge— 
müther fo im fehlimmften Sinn bearbeitet, wie follen fie fih muthvoll 
fhlagen, wenn feine Hoffnung auf Unterflügung ber Beforgniß einiger 
maßen das Gleichgewicht hält, Nur in zwei Fallen kann es gefchehen: 
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entweber wenn eine große Idee die Vertheidigung begeiftert, für Die man 
willig in ben Tod gebt; ober wenn ihnen Qualen in ber Gefangenfchaft 
drohen, die fchredlicher wie der Tod find; 3. B. gegen Araber oder Türken, 
die ihren Gefangenen langfam die Hälfe abfchneiben, oder gegen Indianer, 
die ihnen unter ausgefuchten Martern den Tod bereiten. 

Außer der fchlechten Anlage und ber fchlechten Zeitung Der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Werke begingen bie Polen ben Fehler: Ramorino zu weit zu 
entfenden, wie fie e8 auch verfäuntten, ihn zeitig zurüdzurufen. Am 24. Aus 
guft (5. September) auf die legte Aufforderung ber Rufen, wo man einen 
entfcheidenden Schritt ihrerfeitS erwarten mußte, hätte man Ramorino 
Arengen Befehl zur Zuruͤckkunft ſchicken follen, da ohnehin der Hauptzwed 
feiner Sendung, Rofen aufzureiben, verfehlt war. Selbft wenn die Rufs 
fen, wie 'man glaubte, ihren Rüdzug antreten wollten, hätte Ramorino zur 
Hand fein müflen, um mit Nachdrud den abziehenden Feind verfolgen zu 
innen. Nichts von dem geſchah. Uebrigens wäre Ramorino, da er fo 
weit vorgelaufen, und in dieſem Augenblick ſich bei Miendayrzec, 130 Werft 
oder 184 deutfche Meilen von Warfchau befand, auf jeden Fall zu fpät 
gefommen. 

Man Hat den Polniſchen Bührern auch die Uebergabe ber Prager 
Brüde vorgeworfen: fie war aber nicht wohl zu vermeiden, wenn man die 
Stadt vor Zerftörung retten wollte, indem bie Ruflen durchaus auf deren 
Uebergabe beftanben, und anders den frieblichen Abzug des Polnifchen 
Heeres nicht geftattet Haben würben. 

Da man übrigens fehon buch Prondzynski unterrichtet fein mußte, 
wie die bei Ramorino befindliche Partei ganz über biefen General verfügte, 
ba man in Warfchau feinen Ungehorfam gegen die erften Befehle Kru- 
kowiecki's fannte: fo hätte man, um ficher zu geben, einen thätigen und bei 
ben Truppen beliebten Anführer, ber Die geheimen Abfichten und Pläne 
kannte, wie etwa Bem oder Dembinski oder felbft Uminski hinfchiden follen, 
um deſſen Korps herbeizuführen. Gelang die Vereinigung, fo war man 
wieder ftark genug, um in ber trefflichen Stellung bei Moblin fich annehm- 
lihe Bedingungen zu verfchaffen. 

Den rettungslofen Untergang verſchuldete dann weiter die thöricht in 
Unterhandlungen verlorne Zeit, wo e8 allein aufs Handeln ankam. Nichts 
wußten die Bolnifchen Führer in jener legten Zeit zur vechten Stunde zu 
thun, weber zu fchlagen noch zu unterhandeln, noch fich zu vergleichen: da 
fie alles zur unrechten Zeit thaten, fo mißlang ihnen auch alles. Aber bie 
Urſache war, baß bie Entfcheidung nicht von Einem oder von Wenigen, 
wie es in gefährlichen Krifen durchaus nöthig ift, fonbern von einer größern 
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in — 
Verſammlung von Leuten abhing, welche felten alle gleichmäßig bie mili- 
tärifche Wichtigkeit der Zeitbenugung kennen, und daher nothwendig un- 
nütze Verzögerungen und Hemmniffe in ben Lauf der Dinge bringen. 
Dazu kam die befihränkte Hartnädigfeit der Niemojeweti, Oſtrowski u. ſ. w., 
die alle günftigen Augenblide und Lagen fruchtlos machte; Die, während 
Wefentliches zu erlangen war, ftarrfinnig auf Nebenfachen beftand, und 
barüber alfes verlor, Zuletzt fam dann noch bie klaͤgliche Unentfchloffenheit 
und das Schwanken fowohl bei Plock wie bei Wroclawek, wo Doch alles 
von einem raſchen und entfchiedenen Handeln abhing. So wurden ben 
Polen denn, bei allem gewonnenen Borfprunge, die Wege immer wieder 
verftopft, und es blieb ihnen endlich nichts übrig, als im Königreich oder 
auswärts bie Waffen zu ftreden. 

Auf Ruffifcher Seite hat man nur Eins vornämlich getabelt. Am 
25. Auguft (6. September), als Wola um Mittag gefallen und man den 
ganzen Tag zu weiterem Stürmen vor fich hatte; als bie Krieger voller 
Kampfluft nichts weiter begehrten, als Die Eroberung der wenigen vorlie⸗ 
genden Werfe zu vollenden, und diefe um fo leichter zu bewerffteligen war, 
als der Feind feine Macht zerftteut und gerade bier nur wenige Truppen 
vereinigt hatte: unter biefen fo günftigen Umftänden, wo man fo Teicht mit 
geringem Bfutvergießen bis zum Stabtwall hätte worbringen, ihn nehmen 
und die Stadt zur Unterwerfung zwingen Fönnen, wurde auf eine leichte 
Demonftration Uminski's bin, mit dem ferneren Angriff völlig innegehalten. 
Es fonnte ja aber nichts Erwünfchteres begegnen, als daß die Bolen auf 
bem entfernten Punkte von Mofotow ihre Macht häuften und gegen Strand: 
mann, der eben dazu da war, um fie anzuloden, ihre Kolonnen führten: 
wozu alfo deshalb den Sturm auf dem Hauptpunfte anhalten, nachbem 
man dem Feinde gezeigt, wo man ihn anzugreifen gebenfe? Man hatte ja, 
um jede Bedenklichkeit zu befeitigen, Zruppen genug im Hinterhalte, um 
allen Ausfällen bed Gegners, wenn fie auch mit gefammter Macht unter 
nommen wurden, fiegreich zu widerſtehen. Suworow, von dem viel zu 
lernen ift, ließ dem Feinde nie einen Augenblid zur Befinnung, und voll 
brachte feine Stürme (und mit Meberwindung welcher Hindernifle!) alle in 
Einem Tage. Die natürliche Folge war jest, daß man, ba man bem 
Feinde den wahren Angriffspunft gezeigt, am folgenden Tage unendlich 
größere Schwierigkeiten und bie ganze koncentrirte feindliche Macht zu bes 
fämpfen hatte. Im Kriege, und gar in einer Schlacht, barf der Angrei⸗ 
fende nie zaubern, nie unterlaflen, feine erlangten Bortheile bis aufe 
äußerfte zu verfolgen: der Bertheidigende hat alles gewonnen, wenn er Zeit 
geroonnen hat. Wie feicht Fonnte 3. B. hier Ramorino (wer wußte, wo er 


Bergleichung mit Suworow's3 Sturm auf Praga. 549 





war?) in der Nacht eintreffen, und dann ben Kampf am folgenden Tage 
um dad Doppelte und Dreifache ſchwieriger machen. Aber auch ohne Ra⸗ 
morino Foftete Der Kampf am 26. Auguft (7. September) gegen ben foncen- 
trirten Seind große Opfer, bie man am 25. Auguft (6. September) gegen 
den zerftreuten leicht vermieden hätte. 

Andere haben Bedenken geäußert, daB man gerade auf der flärfften 
Seite angegriffen, und behauptet, von der Mofotower Seite wäre der Er- 
folg leichter gewefen. Wir zweifeln; denn auch auf diefer Seite waren ei- 
genthümliche Schwierigkeiten, deren wir zum Theil fchon erwähnt haben. 
Am Ende kam es auch nicht auf die etwas größere oder geringere Schwie- 
tigfeit an, jondern auf den Geift der Truppen und den Nachdrud des An- 
griffs. Da beide nichts zu wünfchen übrig ließen, fo wäre der Angriff bei 
Mokotow fo gut gelungen wie der bei Wola, chne daß er Darum ber leich⸗ 
tere und beſſere gewefen wäre. 

Da wir Suworows und feines Sturms auf Braga erwähnt, wirb es 
vielleicht nicht unbienlich fein in wenigen Zügen eine Vergleichung deffel- 
ben mit be Paskewitſch anzuftellen. Unferes Bedünfens waren bie 
Schwierigf ei dem leßtern größer, bafüc aber auch die Mittel. 

Bei der Anlage ber Berfchanzungen von Praga, 1794, hatte man 
benjelben Fehler begangen, wie bei denen von Warfchau 1831, man hatte fie zu 
weit angelegt und nicht nach Berhältnig der vertheidigenden Etreitmadht. 
Statt fih auf einen engern Raum um Praga zu befchränfen, behnte man 
fh auf acht Werft (über eine deutfche Meile) im Umfreis aus, fo bag zwi⸗ 
Ihen den Werfen und Praga ein weiter freier Zwifchenraum blieb. Ein 
fernerer Nachtheil dieſer Verfchanzung war, daß man fie in fortfaufenber 
&inie angelegt hatte, die vom Sädhjfifchen Werber Über Targowel hinaus, 
und von ba in einem rechten Winkel bis zur Weichfel lief. Bortlaufende 
Linien werben immer ohne große Schwierigkeiten bezwungen werben (wie 
3. B. die Weißenburger Linien oder die Linien vor Turin, die Brinz Eugen 
mit fo leichter Mühe nahm): weil, wenn der Stürmende einmal an einem 
Punfte durchgebrochen, das Ganze verlaffen werben muß, wenn man fid 
nicht aufgerollt fehen will. Bei fo langen Linien finden fich immer ſchwache 
Punkte; der Vertheidiger, auf mehrern Bunften bedroht, muß feine Kraft 
zeeiplittern, während der Angreifer fie auf einen beliebigen Punkt koncen⸗ 
trirt. Endlich if der Hauptfehler dieſer zufammenhängenden Linien, daß 
fie auf eine reine Defenfive, auf bloße Abwehr befchränfen, während es 
nur Eine erfolgreiche Defenfive giebt, die mit bem Angriff verbundene. — 
Dan hatte nun zwar ftellenweife Doppelte Schanzen aufgeführt, Die todten 
Vertheidigungsmittel gehäuft: vor den Linien rund herum waren mehrere 
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Reiben von Wolfsgruben nebf einzelnen Verhauen angelegt; und als Re— 
duit follte gewiffermagen Praga dienen, das noch mit einem befonbern 
Wall eingefaßt war: indeß konnten alle dieſe Werte in dem Sand» und 
Sumpfboden nicht fo ſtark und dauerhaft gemacht werden wie in dem Lehm⸗ 
boden auf der andern oder Warfchauer Seite. Mehr wie hundert Stüd 
Gefhüg waren endlich auf diefen Wählen zerftreut, aber nirgends in ftarfen 
Batterien. Solche Anftalten werden einen energifchen Gegner wenig aufs 
halten, und hatte Suworow gleich nicht mehr Streiter zum Kampf zu füh— 
ren, al& ber Gegner hinter feinen Wählen, nämlich 25,000 Mann, fo zau⸗ 
derte er Doch keinen Augenblid, nachdem er bie Berfchanzungen erkundet, 
zum Sturm zu fchreiten. 

Die wefentlichften Züge feines Sturms waren folgende. Er theifte 
feine Macht in zwei große Maſſen, von denen bie eine bie nördliche Seite, 
die andere die öftliche Seite erfteigen follte. Ging nun hier die Koncentras 
tion und die unmitielbare Verbindung der fümmtlichen Theile mit einander 
ab: fo gewann man dafür, daß, indem man Die entgegengeſetzten Seiten be- 
drohte, man bie fembliche Streitmacht weiter aus eina g. — Jede 
von den beiden größern Maſſen theilte ſich wieder in mehr rm» Kolon= 
nen: bie erfte in vier, bie zweite in drei. Die einzelnen Kolonnen auf jeder 
Seite (mit Ausnahme der fiebenten, welche fenfeitö ber Süimpfe vom Säch- 
fiiden Werder aus angriff) blieben immer in nächfter Verbindung, um füch 
gegenfeitig unterftügen zu fönnen. Bei zufammenhängenden Linien ift es 
nothwendig, auf mehrern Punkten anzugreifen, theils um bes Feindes Auf- 
merffamfeit zu zerftreuen, theild weil man alsdann hoffen darf, leichter an 
Einem Punkte durchzubrechen: und ift man einmal an Einem Punkte Wei- 
fter des Walls, dann ift man e8 auch bald bes Ganzen, weil man bie etwa 
noch auf den Wällen ausharrenden Vertheibiger in den Flanken angreift. 
Noch ein Umftand fam bei den Prager Werken zu ftatten. Da fie einen 
rechten Winkel bildeten: fo griff Suworow von den entgegengefeßten Seiten 
des Winkels an. Bet folhen Umftänden erfchüttert fchon der Kampf und 
das Kampfgefchrei hinter ſich den Soldaten, der immer fürchtet, in dem 
Rüden genommen zu werden: die moralifche Widerftanbsfraft wird damit 
geſchwaͤcht, und gerade auf diefe fommt e8 in ber Schanz-Bertheidigung am 
meiften an. Bei Sumorows Kriegern war dagegen bie Angrifföfraft, ber 
grimmige Muth, hier noch durch Rachegefühl gefteigert, ber allerhöchfte: der 
Erfolg konnte daher, obgleich ſich die Zahl der Streiter ausglich, feinen Au- 
genblid zweifelhaft bleiben, und war es auch nicht: in wenigen Stunden 
waren bie Linien auf allen angegriffenen Punkten überftiegen. Dem jetzt 
eintretenden Nachteile, daß die Eingedrungenen auf dem freien Raum jen- 
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fett nicht nur durch Infanterie, fondern auch durch Artillerie und Kavalle- 
rie angegriffen werben fonnten, hatte Sumorow in feiner Anordnung zum 
Sturm dadurch vorgebauet, daß er befohlen hatte, fo wie der Wall erftiegen 
worden, an ben geeigneten Orten Oeffnungen in denfelben zu machen, um 
die Neiterei und einiges Gefchüb einzulaffen. Das ift immer bas Zeichen 
überlegener Geifter, daß fie alles voraus jehen, berechnen, und für alles bie 
Abhuͤlfe bereit haben. So halfen denn auch ben Polen ihre Reiterangriffe 
wenig, und fie wurden nach blutigem Kampf auf Brag zurüdgeworfen, deſ⸗ 
fen Ringwall die Sieger nicht aufhielt. Da die zwei Praga mit Warfchau 
verbindenden Brüden auf Suworow's Befehl in den Grund gefchoffen wur⸗ 
den (er bauete dem fliehenden Feinde Feine goldenen Brüden!), damit feine 
Krieger fich nicht verleiten ließen, nah Warſchau hinüber zu dringen: fo 
war, was fich nicht ergab, verloren, und das ganze die Schanzen verthei- 
digende Heer ward von Suworow's gleich ftarfem nicht nur überwunden, 
fondern auch alles, was nicht unter ben Bajonnetten gefallen, ober fich zeis 
tig geflüchtet hatte, wurde gefangen genommen. 

Der Unterfchieb in den beiden Angriffen von Pasfewitfh und Suwo- 
row liegt alfo darin, daß jener feine Macht (die Berhältniffe waren anders, 
er hatte Feine zufammenhängenden Linien vor fich) mehr zuſammenhielt, daß 
er auf dem gegebenen PBunfte, wo er durchbrechen wollte, eine Schanze, ein 
Werk nach Dem andern angriff, und nachdem er deren Bertheidigungsmittel 
zuerſt durch ein ftunbenlanges foncentrirtes Kanonenfeuer erfchöpft oder vers 
nichtet, fie Durch Sturm wegnehmen ließ. Da bier lauter vereinzelte ſelbſt⸗ 
Rändige Werke zu nehmen waren: fo war dieſe Verfahrungsart unftreitig 
burch die Umſtaͤnde felbft geboten und die beſte. Suworow dagegen, ber 
nur weniged Geſchuͤtz und dazu lauter Feldſtücke (86.) hatte, begnügte fich, 
vier größere Batterien aufzuführen, von welchen er den Wall an den zu er⸗ 
flürmenden Stellen befchießen ließ. 

Das mögen die weientlichften Züge geivefen feiu, Die Diefe beiden Stürme 
unterfchieben.. Was die Energie, die Tapferkeit der Krieger betrifft, fo 
fonnte fie bei denen von Suworow nicht größer gewefen fein, als fie bei 
Paskewitſch's Kriegen war, und die Gefchichte wird beide Kriegsthaten 
unter ihre ausgezeichnetften zählen und zugleich als Beweife, was fefter 
Muth und Willenskraft zu bewirken vermag. 


Das war ber Ausgang des polnifchen Aufſtandes. Ruhig und unbe: 
fangen Urtheilende hatten feinen andern erwartet, weil Bolen für fich allein 
zu ſchwach war, um auf die Känge den Kampf mit Rußlands Macht zu 
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beftehen: fchon 1772, 1792, 1794 hatte e8 bei größerem Umfang der Grän- 
zen und Kräfte diefe Erfahrung machen müflen. Bon den Nachbaren aber 
hatten bie Polen feine Hülfe zu erwarten, weil biefe zu ſehr babei intereflirt 
waren, bag Bolen mit feinem revolutionären Sinn und feinen Anfprüchen 
auf entriffene Provinzen nicht emporfäme; und wenn ferne Mächte auch 
den Willen zum Helfen hatten, fo fehlte ihnen, ohne allgemeinen Krieg, bie 
Möglichkeit, wirffam einzugreifen. Rur bei einer allgemeinen Erfchütterung, 
einem heftigen Zufammenftoß aller Mächte in Europa war Ausficht auf 
dauernden Erfolg für den Aufftand. So war es, ald Napoleon berrifch 
in Europa waltete, Staaten löfete und band; in gewöhnlichen Verhälmifien 
werben alle Aufftände der Polen nur dazu dienen, ihre Lage zu verfchlim- 
mern. 

In zwei Fällen vermag ein Eleineres Volk erfolgreich ein mächtigeres 
zu befämpfen, Eritens, wenn befondere phnfifche, Zweitens, wenn bes 
fondere geiftige Berhälmifle es begünftigen. Zu den eritern gehören weite 
Entfernung oder eigentbümliche Befchaffenheit von Natur und Boden, Die 
Entlegenheit fchwächt die Angriffskraft in fleigender Progreſſion; mit der 
Entfernung wachlen die Schwierigkeiten, die Koften, bie Unmöglichfeiten, 
große Angriffsmaſſen mit allem ihnen unentbehrlichen Gefchlepp herbeizus 
fhaffen und ſtets ftarf und vollzählig zu erhälten. Darum fonnte aud 
Das noch fchwache Amerifa Englands gewaltiger Macht wiberftehen; da⸗ 
rum behaupteten fih San Domingo’8 Neger gegen Bonaparte's Veteranen 
Heer; daburch widerftanden vor 250 Jahren Hollands friedliche Bürger 
mit Erfolg Philipp’ II. fiegreichen Banden. Schon bie alte Welt fah Beis 
jpiele glüdlichen Widerftandes eines Kleinen durch weite Entfernung begün- 
ftigten Volkes gegen übermächtige Herrfcher, wir dürfen nur an.den Kampf 
der Griechen gegen den Angriff des perfiichen Reiches denfen. Ueber Meere, 
über Wüften, über weite Länderftreden padt man nur mit ſchwacher Fauft 
feinen Gegner, während dieſem die Kräfte aus dem eigenen Boden wachſen. 
Eben jo fräftigt öfterd befondere Bodenbefchaffenheit den heimifchen Wider: 
ftand; ohne ihre Felſen und Berge, Schlünde und Abgründe wären Helve: 
tiens Urfantone Habsburgs Macht erlegen; und ohne des Oceans Fluthen 
mb kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen hätten ſich Holland’s Zifcher und Kauf 
feute vor Spaniens eifernen Heldenfchaaren und ben Marfchällen bes vier⸗ 
zehnten Ludwigs beugen müffen. 

Den Wiberftand des kleinern Volkes verftärken dann zweitens mora⸗ 
lifche Hebel: die Begeifterung, das Fortgeriffenwerden durch eine höhere 
Idee oder durch einen überlegenen Geil. Geiſt und Begeifterung, das if 
Das Siegende über alles, Damit widerftand Das winzige Hellas den zahl 
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lofen Schaaren ber Perfer; damit legte Alerander Aflen zu feinen Füßen; 
befiegte Hannibal Roms unbefiegte Legionen, und eroberte eine Handvoll 
Araber die halbe Welt. Dadurch triumphirte Preuflen im fiebenjährigen, 
Srankreich im Revolutions-, Spanien, Rußland, Deutfchland in dem Be- 
freiungsfriege. Aber die überlegenen Geifter, die Alerander, Hannibal, 
Friedrich, Napoleon, die alles durch ihr Genie bezwingen und nieberwer« 
fen, find Außerft felten; und nicht alle höhern Ideen begeiftern, begeiftern 
wenigfiens nicht in gleichem Grabe: nur bie religiöfen und politifchen: jene 
mehr angreifend, dDiefe mehr) vertheidigend, jene wollen ber ganzen Menfch- 
heit zu beren Heil, wie fie glauben, bie eigene Meberzeugung aufzwingen; 
diefe wollen ererbte ober errungene Bortheil wahren und bewahren. 

Polen war dem ruffifchen Reiche nicht fern gelegen; es hatte weder 
Bellen, Engen, Schlünde und Berge wie die Schweiz, noch ftand es unter 
ber Höhe des Meeres, geichügt buch Deiche und Dämme wie Holland; 
fein überlegener Genius lenkte, Feine höhere, alles fortreißende Idee begei- 
flerte e8: Die Revolution war eine gemachte, für gemachte Dinge entflammt 
man fih nicht: zwar fchob man bie Idee ber Nationalität, ber Eroberung, 
die Wiederherftellung eines großen Polenreichs unter, aber Vaterlandeliebe 
geht mehr auf Vertheidigung; und Damit eine Begeifterung lichterloh auf 
Ihlage, .bebarf e8 der Erfolge und der Hoffnung. Die im März errunge- 
nen Bortheile iiber Rofen waren nicht fo groß, zu fehlecht benußt, um En- 
thuſiasmus und Hoffnung zu alles fortreißender Flamme anzufachen. Seit 
der Schlacht von Oſtrolenka ging alles zurüd, und bie ohnehin geringe 
Hoffnung und Begeifterung entwich. 

Die eigentlich bedingenden Gründe zum Erfolg gingen den Polen alfo 
ab; aber auch alles, was im Laufe ihrer Revolution gefchah, diente eher 
bazu, einen Erfolg zu verhindern, als ihn herbeizuführen. Schon gleich in 
den erften Anfingen des Aufftandes, beffen Ausbruch übrigens weber Noth⸗ 
wehr noch Nothwendigfeit, fondern nur alt eingemohnte Verfchwörungds 
und Konföderations⸗Luſt zu Tage brachten, fehen wir Widerfprüche, Feh⸗ 
fer, Thorheiten. Die vorbereitenden Schritte waren gut berechnet. Eine 
weite Verfchwörung ward in allen Theilen Polens angelegt und mit gro- 
Ber Thätigkeit und Berfchwiegenheit Jahre lang fortgeführt, Die Gemü- 
ther wurden durch Anfachung der Vaterlandsliebe und bes Hafles gegen 
die Srembherrfchaft, duch Steigerung des Sinne für eigene Nationalität 
unter liberalen Formen gewonnen. Zu Mitteln dienten nad) dem Vorgang 
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anberer Länder, geheime &efellfchaften, die Bervandlung der Maurer-Logen 
in politiſche Klubbs, die Verbreitung geeigneter Schriften, geheime Send⸗ 
linge in allen Landestheilen, endlich die Errichtung von Karbonari-Benten, 
in denen bie Verfchwornen, um gefährliche Entdedungen zu vermeiden, in 
Heine Fraktionen gefondert wurden, bie, eine von ber-andern nichts wifiend, 
nur durch die Vorfteher mit den höhern Bereinen verbunden waren. Alles 
was in NRevolutiond- Erfahrungen weiter vorgefchrittene Ländern erfunden, 
ward folcherweife benugt, und in Anwendung gebracht, und der Same zu 
Unzufriebenheit und Aufruhr im ganzen Lande ausgeftreuet. 

Sp weit waren die Vorbereitungen gut auf den Zwed berechnet: Po⸗ 
len folte von Aufftandsgedanfen völlig durchdrungen werden, um bei ber 
erften günftigen Gelegenheit auf allen Punkten einmüthig loszubrechen. 
Nun kamen aber die Mißgriffe. Bei vielen Mitwiffern hertſcht in Verſchwö⸗ 
rungen Burcht und Aengftlichkeit, und man beforgt Verrath; find Die Theil 
nehmer gar Jünglinge, find es heißblütige, leichtfinnige junge ‘Polen, dann 
darf man mit Sicherheit Uebereilungen erwarten. Ohne vorauszubeftim- 
men, was wenn der Aufitand gelänge, weiter gefihehen follte, ohne Die er- 
ften Schritte, die nothwenbigften Einrichtungen, fo wie Die Häupter zu be- 
zeichnen, Die das Begonnene fortführen follten, überließ man alles dem blin- 
den Ungefähr, fihob man das Schiff hinaus in den braufenden Sturm, ohne 
Steuerruder, Kompaß noch Lotfen. 

Da die Unternehmer der Novembernacht Woſodi und Zaliwski, auch 
der gewöhnlichen Geiſtesgaben ermangelten und zu jeder Leitung unfähig 
waren, jo kam die letztere Männern in bie Hände, welche, früher nicht ein- 
geweiht, den eigentlichen Zwed Der ganzen Bewegung mißverftanden oder 
migbilligten. Diefe hielten fi nun an die laut ausgefprochenen Vorwaͤnde: 
„Mißbräuche und Befchwerben,” und verfuchten eine Ausgleihung. So 
wurden die erften Monate, die den Polen zur Entwidelung ihrer Kräfte 
und Mittel frei blieben, nicht gehörig benugt. Es entitand ein halber Zu- 
ftand des Schwanfens und Zauderns, des Hin» und Herziehens. Die Hef- 
tigeren, Die Klubbiften, die Schreiber der Nowa Polska, Mori Mochnadi, 
Adam Gurowski, Boleslam Oſtrowski, Xaver Bronikowski und andere, 
trieben vorwärts, zur Befchleunigung ber Maßregeln, zur Entfaltung aller 
Kräfte des Landes, zum unmittelbaren Angriff auf die ehemaligen Provin⸗ 
zen, um bie erfte anſteckende Flamme der Begeifterung zu benupen und dem Aufs 
ftande die möglich weitefte Ausbreitung zu geben. „Eine Revolution, Die wicht 
vorwärt& geht, geht zurüd,” riefen fie wiederholt ganz richtig. Die Leitenden 
bagegen, von benen viele dad ganze Unternehmen (und mit Recht) für eine 
große Thorheit hielten, boten alle Mittel auf, zu hemmen, Einhalt zu thun, 
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und eine Ausföhnung zu vermitteln. So kam gleich Anfangs ein innerer 
Widerfpruch in alle -Maßregeln; es entflanden zwei ſich entgegenftrebenbe 
Parteien, und wo Eintracht Roth that, herrſchte Zwietracht. 

Ein Bolfaber ift nur ftark, wenn es vollkommen einträchtig if, wenn 
Regierung, Vornehme und Geringe in Einer Richtung, in -Einem Endziel 
alle ihre. Gedanken und Kräfte vereinigen: fobald es in Grundaus. verfchie- 
dene !) Parteien zerfällt, beren jebe fich einen ganz verfchiebenen Zwed vor- 
jest, fo darf man große Erfolge von bemfelben nicht erwarten: die Parteien 
werben fi im Innern lähmen, und die Gefammtheit Dadurch nach außen 
ſchwach fein. ?) Das zeigte fih von jebt an im ganzen Verlauf des Auf- 
Handes. Die Richtungen waren zu fehr auseinander gehend, und noch 
verſtecktere Ruͤckgedanken lauerten im Hintergrunde: die Einen wollten mit 
ariftofratifcher Vorneigung eine auf den alten Zuftänden ruhende, wenn 
auch in Manchem modificirte Verfaſſung; Andere eine der franzöfifchen nach» 
geahmte fonftitutionele Monarchie; die Dritten aber fteuerten auf eine völ⸗ 
lige Social» Reform, auf reine Demokratie, Konvents-Regierungen, Rouf- 
feawfche Träume 108, deren entferntere Folgen dann Syſteme wie ber St. 
Simonismus, Socialismus und Kommunidmus find. Wenn bie Richtuns 
gen der Gedanfen und Zwede fo nugeinandergehen, wo fol die Einheit im 
Handeln herfommen? Das Hins und Herzerren blieb: bald war bie eine 
Bartei oben, bald die andere. Diefe ParteisImtriebe im Innern Auflerten 
nun ihre volle Rüdwirfung auf die Heerführung und Armee, Die Feld⸗ 
beren wurden in fie hineingezogen, ihr Blid von ben Gegnern abgewenbet 
oder wenigftend getheilt: wo fie mit ganzer angeftrengter, auf Ein Ziel hin⸗ 
gerichteter Kraft handeln follten, bandelten fie nur mit halber Seele. Dazu 
famen auch hier entgegengefegte. Richtungen, die in Feiner höhern Gewalt 
oder Karafterkraft aufgingen; und wie dort in der Regierung Czartoryski, 
Niemojewski, und Lelewel jeder befondern Beftrebung nachgingen, fah bier 
Sfraynedi im Zögern, Hinziehen, ausländifcher Dazwiſchenkunft; Prond⸗ 
zynski im rafchen, energifchen Handeln; Chrzanowski in einer Ausgleichung 
fo lange man ftarf fei; Dembinski in einer Verfegung des Kriegd nad) Li- 





— — 


1) Oppoſition und Parteien dagegen, die das Wohl des Landes als letztes Ziel im 
Auge behalten und ſich nöthigenfalls unterordnen, erhalten das politiſche Leben friſch; nur 
in den Hauptfachen, In den Endzielen müffen alle mit einander einig fein. So iſt's 3.2. 
in England, war es aber nicht in Polen. 

2) Wenn nämlich eine höhere Furcht oder Gewalt fie nit zur Einheit des Handelns 
bringt, wie es in Frankreich durch das Schreckensſyſtem geſchah, welches durch eiferne 
Muaßregeln bie entgegenftrebenden Parteien entweder unterprädte oder zum Schweigen 
und Gehorfam brachte. 
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tauen, das Heil. So war benn auch in ber Armee feine Einheit, auch fie 
zerfiel in jene entgegenftrebende Parteien, die Volk und Regierung theilten 
und zerrütteten; und außerdem entzweite fie noch wechfelfeitiger Haß unb 
Erbitterung zwifchen ben Altern und jüngern, ben der Revolution feindlichen 
oder geneigten Offizieren. Wie durfte man unter diefen Umftänben Beben: 
tendes erwarten? - 

Solchergeftalt waren die Verhältniffe wenig geeignet, große Erfolge 
herbeizuführen; eben fo wenig waren es bie Menfchen. Bei allen größern, 
biftorifchen Begebenheiten find die Männer in’s Auge zu faſſen, weldye an 
ber Spige ftehen. Die Menge bleibt im Hintergrunde, nur Einzelne tres 
ten hervor, welche bie Anfichten, Meinungen, Hoffnungen und Wünjche 
Aller in fich zufammenfaffen und in ihren Perſonen vepräfentiven. Jede 
Zeit, jede Begebenheit hat fo ihre Träger und Vertreter. Die richtige Wür- 
digung dieſer giebt und Auffchluß auch über die Maſſen. Um die Bolnifche 
Revolution alfo moralifch und politifch zu beurtheilen, muß unfer Blick vor 
zugsweife auf ihre Anreger, Träger und Vertreter gerichtet fein. Wer wa- 
ven Diefe? Ein Wyffodi, Zaliwski, Lelewel, Bulawsfi, Mochnadi, Cars 
toryski, Die beiden Niemojewäfi, die beiden Oſtrowski, Skrzynecki und Kru⸗ 
fowiedi. Die Anreger: Wyfodi und Zaliwski mit ihrem Anhang waren 
ganz unwiflende, befchränfte Menfchen, zum Theil feld von verworfenem 
Karafter, zum Theil unerfahren, leichtfinnig und ohne die mindefte politis 
ſche Einſicht. Pulawski war ein gewöhnlicher Volfsfchreier, der auf alles, 
was höher fteht, Ihmäht; Mochnadi und Lelewel, nicht ohne Geiſt und 
Kenntniß, aber, wenigftens der leßtere, mehr über Die Vergangenheit unter 
richtet als über die Gegenwart, und durchaus unpraftifh, Czartoryski, in 
der SamiliensAehnlichkeit mit Polens letztem Könige, Poniatowski, gab ald 
Privatmann feinen Anlaß zum Tadel, war aber ald Staatsmann vollig 
null, weil er wohl dad Beflere fah, aber durchaus ber erforderlichen Karak⸗ 
terftärfe ermangelte, um es zu behaupten und durchzuführen. Vincenz 
Niemojewski war unterrichtet, aber pedantifch und an den Formen klebend, 
ohne ftaatsmännifchen Blid; Bonaventura Niemojewski Dagegen eben jo 
ftarrfinnig, als einfeitig und befchränft, und daher bei jeder Verwaltung, in 
jeder Lage ein Hinderniß. Die beiden Oſtrowski zeigten fich ald gewöhnliche 
Weltmänner, ohne tiefern, eigenthümlichen Gehalt, dienten daher zu Werl 
und Spielzeugen in den Händen anderer. Was nun bie beiden Feldhertn 
Sfraynedi und Krufowiedi betrifft, fo war der erftere von empfehlendem 
Privatfarakter, aber der Aufgabe, die Sache des Aufftandes mit Gefdid 
militairifch zu leiten und fräftig und entjihloffen burchzuführen, keineswegs 
gewachfen, &8 fehlte ihm dazu an Feldherrndlid, an euer, an Thaͤtigkeit, 
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an gebietender Karakterkraft. Der andere, Krufowiedi, fland unter ber 
Hertſchaft eigenfüchtiger Triebe und Leidenfchaften, und indem er ihrer Be- 
friedigung nachjagte, ftürzte er ben Staat in den Untergang. Alfo nirgends 
ein ganz reiner edler Karakter, iwie die Revolution von 1794 Einen wenig- 
ſtens in Kosciuszko hatte; und eben fo wenig ein Fräftiger, die Verhältniffe 


beherrſchender Geift. Das letztere wäre Chlopicki gewefen, wenn er Die von 


gedankenloſen Schülern ausgegangene Revolution nicht verachtet und zurüd- 
geftoßen hätte. Als militeirifche Talente wären fonft noch Prondzynski und 
Chrzanowski zunennen, und die wenigen Erfolge, die man erlangte, dankte 
man ihnen; die übrigen Kriegsführer, wenn man etwa noch Divernidi und 
Dembinski ausnimmt, blieben faft alle unter der Mittelmäßigfeit. Alſo 
Blödfinn, Schwäche, Pedanterie, Starrfinn, Unentfchlofienheit und Eigen- 


ſucht, das waren die bewegenden und treibenden Räder jenes verhängniß- 


ſchweren Aufftandes: darf man fich wundern, wenn bie End» Ergebniffe 
fo Häglich ausfielen? 

Wer die Bolnifchen Gefchichten und Verhaͤltniſſe genauer kannte, fonnte 
dad Kommende vorausfehen; ja das Studium und bie Kenntniß des Pol⸗ 
niſchen Rational= Karafterd konnte dazu befähigen, Die Ereigniſſe faft mit 
Beftimmtheit vorauszufagen. Man hat bisher viel zu wenig beachtet, wie 
viel Einfluß bei allen Handlungen und Bewegungen eines Volks deſſen 
Rarafter hat: die nähere Betrachtung bes Polniſchen wird und nun zeigen, 
wie fat alle Erfcheinungen, Die wir an uns vorübergehen ließen, durch die- 


ſen im Voraus bedingt waren. 


Die Karaktere der Völker bilden fi aus angebornen Anlagen und 


langen, in das Wefen der Nation fich einwurzelnden Gewohnheiten. Run 


it eine befannte Erfahrung, daß natürliche Anlagen, phuflfche fowohl wie 
geiftige, durch forgfältige Hebung und Kultur fich entwideln und verftärken, 
duch Vernachläffigung aber fchwächer und zulegt ganz null werden. Be⸗ 
fannt ift ferner, daß fich phyſiſche und geiftige Anlagen und Befonberheiten 
von ben Eltern auf die Kinder vererben, woher denn auch ber National- 
Karakter der Völker fich im Ganzen während bed Laufs der Jahrhunderte 
erhält. Die alten Gallier, Britannier und Deutfchen erfchienen ſchon Caͤſar 
und Tacitus mit benfelben Tarafteriftifchen Grundzügen, bie fie noch jegt 
beſitzen. So wie aber der Karafter des Einzelnen durch Kultur befonderer 
wenn auch anfangs ſchwach entwidelter Anlagen, gleichwie durch Vernach⸗ 
laͤſigung anderer, verſchiedene Modifikationen allmählig erleiden kann: fo 
erleidet ihn in einem weit höhern Grade noch der Volks⸗Karakter, wenn dies 
felben Anlagen vom Vater auf ben Sohn Jahrhunderte lang fultivirt, andere 
dagegen vernachläffigt werden. Daher bie Mobifilationen, bie lange Ge- 
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wohnheiten in ben Rationals Karakter bringen. Die natürlichen Anlagen, 
die Grundzüge bleiben: bie Zuftände dev Völker, ihre politiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, ihre Erlebniſſe, Gewohnheiten und- Sitten geben ihnen aber, wie 
bem einzelnen Menfchen feine Lebens-BVerhäftniffe, die Richtungen, in wel 
chen fie fich fortbewegen, in welchen fie wie in feften Gleiſen fortfchreiten. 
Der Grieche 3. B. ift mit dem feinften Geifte von Ratur ausgeftattet: zur 
Zeit feiner politifchen Größe richtete fich diefer Geift auf Staat, Wiſſen⸗ 
fchaft und Kunſt, und brachte fie zu herrlicher Entfaltung; zur Zeit feiner 
Unterdrüdung durch bie Türken wandte er fich auf Betrug, Hinterlift, Tau 
ſchung feiner Zwingheren, und bewies ihn auch da gleich ausgezeichnet. So 
blieben die Grundlagen, bie Richtungen wechfelten. Und baffelbe gefchab 
mit den Polen: fo lange ihre politifche Freiheit fich in den gehörigen Schrans 
fen hielt, zeigten fie einen geoßen Sinn; Tapferkeit, Baterlandsliebe, Selbſt⸗ 
aufopferung; als jene Freiheit aber in völlige Zügellofigkeit und Eigen⸗ 
willigfeit ausartete, nahm bie natürlich gute Anlage eine fchiefe Richtung: 
fie blieben tapfer, aber verfchwenbeten und erfchöpften dieſe Tapferkeit in 
Darteilämpfen; und ba benfelben fein großer Zwed vorleuchtete, fo artete fie 
zuletzt völlig aus und ward den Disciplinirten Truppen der Schweden, 
Deutichen, Ruffen zum Gefpött, bis das. Unglüd fie wieder ftählte. Die 
Baterlandöliebe verwandelte fih in Anhänglichkeit an bie ergriffene Partei; 
höchfter Zweck fchten ber Triumph derſelben. Statt alfo aufs Ganze rich⸗ 
teten ſich alle ihre Geiftes- und moralifchen Kräfte auf Das Beſondere, Ein- 
zelne. Staatsregierung und völlige perfönliche Unabhängigkeit Einzelne 
ftehen im fchroffften Gegenſatz: ift jene unbefchräntt, fo kann dieſe nicht 
ftatthaben; ift biefe umbefchränft, fo ift jene aufgehoben. Der wilde Jäger 
in ben Wäldern Amerika's gibt ein Beifpiel jener perfönlichen Unabhängig- 
feit, Die nach nichts als dem eigenen Belieben fragt, und wenn's ihr an 
einem Orte nicht gefällt, in einem andern Walde ihren Unterhalt fucht. Der 
afrikanische Herricher, ein Mulei-Iſsmael von Marofto oder ein Sultan 
von Dahomei, gibt dag Beifpiel des andern: jede perfönliche Unabhängige 
feit ift ba aufgehoben, und der Einzelne geht völlig in der Allgewalt und 
Macht bes Herrichers auf. Dies find bie-beiden Enden der Sfala: das 
zwifchen nun liegt eine unendliche Reihe von Verfaffungen mit einem Mehr 
oder Weniger von dem Einen ober dem Anbern; und das Verhäftnig ift fo, 
daß man das, was man auf ber einen Seite zufegt, auf ber andern abziehen 
muß: je größer bie perfönliche Unabhängigfeit der Einzelnen, defto ſchwaͤcher 
im Ganzen Die Regierung; je ftärfer und mächtiger die Regierung, befto ges 
ringer die Unabhängigkeit des Einzelnen. Doch gilt died mehr nad) Ins 
nen zu ald nach Außen; nach Außen ift nicht die abfolutefte, fondern bie 
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beliebtefte Regierung bie färkfte. Die beften diefer Berfaffungen legen un« 
freitig in der Mitte, wie fie auch organifirt feien, weun nur von beiden 
Seiten fo viel zugeftanden wird, baß einerfeits die perfönliche Unabhängig- 
feit und Freiheit fo wenig wie möglich leide, andrerfeits die Regierung 
Macht und Gewalt genug behalte, um nach Innen ſich und dem Gefetz Ach⸗ 
tung zu verfchaffen, und nach Außen bin in würdiger Weife aufzutreten. 
Das war es aber, was bie Polen nie zugeben wollten. 

Das Leben und die Bewegung innerhalb der Berfaffungen ift nun 
jenes mehr ober weniger fichtbare Ringen, von ber einen Seite auf ber Leis 
ter ber Unabhängigkeit einige Stufen höher zu fteigen, auf der andern Seite 
jene yerfönliche Unabhängigkeit einige Stufen tiefer zu drüden und den Be- 
sich dev Macht zu vermehren. Wo es bei einer aufs und abfteigenden 
Wellen» Bewegung bleibt, ohne daß das Gleichgenccht verrüdt wird, da ift 
Süd, Macht und Wohlfahrt; wo das Gleichgewicht aber völlig aufgehoben 
wird, fei es nun von der einen ober der andern Seite, da erheben fich über 
kurz oder lang heftige Stürme; Glück und Wohlfahrt entweichen, und wenn 
man fich einem Enbe der Leiter nähert, erfolgt zuletzt entweder Umfturz bes 
Gaanzen oder ein Berfuch, die Elemente wieder in's Gleichgewicht zu bringen. 
| Die innern wie bie Außern Bewegungen der Völker haben nun ihren 
beftimmten Gang: fie fließen aus dem Karalter. Jedes geborne Gefchöpf 
bewegt ſich und handelt in einem beftimmten enggezogenen Kreife je nach 
Natur und Inſtinkt; eines wie das andere geht benfelben Kreislauf durch; 
auch der Menfch. Innerhalb der beiden Gränzfäulen Geburt und Tod bes 
wegt und rührt er fich viel, geiftig wie phyſiſch, in feharf befchränftem 
Raume, getrieben und in Bewegung gefeßt Durch Triebe, Affefte und Leiden⸗ 
fhaften, Die mehr oder weniger gezügelt werben burch intelleftuelle Kraft 
und moralifches Gefühl. Je nachdem die legten oder die erftern mehr bei 
ihm vorherrfchen, wirb ber Gang feines Schidfals fich günftiger oder nach⸗ 
iheiliger geftalten. So iſt's auch mit ben Bölfern: auch fie durchwandeln 
ihren Kreisgang: innerhalb, auf⸗ und abfleigend zwifchen den Enden jener 
Stala; außerhalb, im Ringen und Kämpfen mit den Nachbarn. Auch bei 
ihnen entfcheidet, außer befondern Verhältniffen und höherem Rathfchluß, 
der angeborene und angewohnte Karafter. Iſt der niebere, finnliche Theil 
deſſelben gemäßigt, und die moralifche und Geiftesmacht vorherrichend: fo 
wird ſich Das Volk in ber Mitte der Skala halten, und Kraft der Regierung 
'wie Freiheit ber Einzelnen werben gefichert fein. Iſt aber die Gemalt ber 
finnlichen Triebe und Leidenfchaften in ihm überwiegend, und muß die Ber: 
nunft vor deren Antrieb zurüdtreten, dann wird ein folches Volk immer 
zwiſchen ben Außerften Graͤnzen der Sfala hesumirren, bald in ungebuns . 
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dener Freiheit ausfchweifen, bald in fchmähliger Anechtfchaft Friechen. Es 
wird ftetö dem Impulſe ber Leidenfchaften folgen, und ba dieſe blind und 
ohne Ueberlegung handeln: fo wird es, wenn es feine Yage verbeſſern will, 
biefelbe nur verfchlimmern. 

Wenden wir nun dad Gefagte auf die Bolen an, fo finden wir überall 
die Beſtaͤtigung: einen großen Theil ihrer Unfälle danken fie fich felber und 
ihrem Karafter. Immer unter der Herrfchaft ihrer Einbildungsfraft ober 
Leidenfchaft; jedem erften Impuls derfelben folgend; nie ber ruhigen Stimme 
ber Vernunft und Mäßigung Gehör gebend; eigennügig und felbftfüchtig, 
hatten fie zulegt alle Schranfen ihres Eigenwillens niebergeriffen, waren bie 
Stufen der Leiter bis zur lebten, bis zur völligen Ungebundenheit bes Ein- 
zelnen hinaufgeftiegen und verfielen nun in eine Anarchie, die fo lange 
dauerte, als die Nachbarn es erlauben wollten. Als biefe endlich ihren 
Bortheil dabei fanden einzufihreiten: da loderten alle jene ungebändigten 
Leidenfchaften auf, und fie begingen, indem fie floßweife immer nur dem 
Impuls des erften Antriebs, des erften Gefühlfturms folgten, manche neue 
Berfehrtbeit. 

Der Pole ift von Ratur fanguinifchen Temperaments, und mit einer 
fehr ftarfen Sinnlichfeit und Phantafie ausgeftattet, die meift das Weber; 
gewicht über die höhern geiftigen Vermögen gewinnt. Daher ijt er lebhaft, 
auflodernd, Teichtfinnig, Teichtunternehmend; aber auch eben fo ſchnell wieber 
nachlafiend, niebergefchlagen, aufgebend. Die Ausdauer fehlt. Wird ber 
erfte Ungeftüm gebrochen, fo tritt Muthlofigfeit ein; der Ungeſtuͤm hält fid) 
für unmwiderftehlich; findet er, daß man ihm dennoch widerfteht, fo verzagt 
er. Zu jener angebornen Leichtblütigfeit und Unbeftänbigfeit fam num bie 
mehr wie vierhundertjährige Erziehung des Volks) durch Injtitutionen, bie 
wie vieled Gute und Edle, auch viele tadelnswerthe Eigenheiten und Ric: 
tungen in ben Karafter brachten. Iſt das Gleichgewicht in einem Staate 
aufgehoben, und hat ein Stand, eine Partei alle Gewalt an ſich geriflen, 
fo fürchtet Diefe immer, ihrer angemaßten Gewalt wieder beraubt zu werben: 
dadurch wird fie mißtrauifch, argwöhniſch, und fucht alle entgegenftehente 
Gewalt, in Polen die Fönigliche, immer mehr zu befchränfen, bis felbige zu 
einem Schatten herabfinkt; und auch diefen Schatten fürchtet fi. Iſt nun 
in diefem Lande noch dazu der König wählbar, und die Wahl bei jener 
Partei: fo führt dieſes Vorrecht zu neuen übeln Richtungen, indem es eine 
von Natur vielleicht unbedeutende Anlage durch Nahrung übermäßig ent 


1) Bon der Herrſchaft ver Jugellonen an gerechnet, wo die Emancipation bes Adels 
„ begann. 
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widelt. Wo ber Fürk eines Landes gewählt wird, da ift ber Eigenfucht, 
Umtrieben, Ränfen, Beftechungen, bem Haber und der Zwietracht Thor und 
Thüre geöffnet; die Rachbarmächte werden ſich einmifchen, Parteien werben 
fi bilden und fich ihnen verfaufen, das Vaterland wird ber Schauplag 
von Barteiwirren, Unruhen und Kämpfen werden. Aber diefe Barteiwirren 
fachen alle potitifchen Xeidenfchaften aufs heftigfte an; um Parteizwecke 
durchzufegen, opfert man die Zwecke feines Staats; und fühlt man fich zu 
schwach, fo ruft man ben Beiftand ber Fremben an, die dann, wenn man 
fie einmal in's Land geführt hat, es nicht wieder verlaflen wollen. Alles 
bas fand in Polen ftatt, und alles das hatte den nachtheiligften Einfluß auf 
ben Charakter bes herrfchenden Theils der Nation db. h. der Schlächta oder 
bes Adels. So entwidelten und wurzelten fich jene Eigenfchaften ein, die 
noch jetzt neben edlen Aufmallungen im Charakter bes Volks vormwalten: 
Mißtrauen und Argwohn, Selbftfucht und Habfucht, Unbeftändigfeit und 
Streitfucht. Eine andere Inftitution hatte noch verberblichern Einfluß: der 
legalifirte Aufftand, die Konföbderationen. Jede leichte Unzufriedenheit, 
jede, oft eingebilbete, Befchwerde führte zum bewaffneten Widerftand, ber 
gefeglich war, und biefer zu blutigem Innern Kriege. Dieſes Konfoͤderations⸗ 
Recht erzeugte neben dem liberum veto, wodurch die Stimme bes Ein- 
zelnen der Gefammtheit gleichgejegt warb, in ber Nation jene ftete Un- 
zufriedenheit mit jeder Regierung, wäre fie auch aus ihr felber hervorgegans 
gen; jenen Trieb zur Auflehnung, zur Wiberfeglichfeit gegen jede mißliebige 
Anordnung. Daher ber Urfprung jener unaustilgbaren Sucht nach Kon 
fpirationen und Infurreftionen auf den geringften Anlaß, auf jede erfte An⸗ 
regung einer Partei hin. Dahin haben Natur und politifche Inftitutionen 
das Polnifche Volk im Laufe der Jahrhunderte gebracht: daraus erklärt ſich 
feine ftete Bereitwilligfeit zu übereilten Aufftänden. Nur die Zeit und eine 
milde und gerechte Verwaltung, die den Polen zeigt, daß nicht ungebändigte 
Freiheit, fondern eine gemäßigte, auf feſte Gefege begründete, dad wahre 
Gluͤck der Völfer mache, indem e8 fie zugleich moralifch hebt, kann hier zum 
Beflern ändernd einwirken. 

Aus dem Gefagten erklärt fich endlich die Erfcheinung, daß die Auf- 
ftände ber Polen fich im ihren Anfängen, Bortgange und Ende genau 
gleichen; berfelbe Geift, Charakter, Gedanke, dieſelbe Ausführung geht durch 
alle: die Namen wechleln, die Typen bleiben, und was wir erlebt, das hat- 
‚ten unfere Väter fihon gefehen. Der Aufftand von 1830 ift eine genaue 
Wiederholung jenes von 1794; faft alle Haupthandlungen und Auftritte 
des einen ftellen fich im andern zum zweitenmal dar: vorgängige weitver- 
zweigte Konfpiration, blutiger Ausbruch, Ermordungen aus Rachfucht ober 
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Reaktionsgefühl, anfängliche Erfolge, Klubbs, Zwietracht, Geſchrei über 
Verrath und nach Blut, Hinrichtungen durch Volksjuſtiz; Darüber Unwille 
und verminderte Theilnahme bei der Mehrheit; hierauf Erfchlaffung, Sorg⸗ 
lofigfeit und geringe Vorausſicht, die fo weit geht, daß im Momente ber 
Entfcheidung (dort durch Suworow, hier durch Paskewitſch) die Hauptftadt, 
ber Sig und Brennpunkt des Aufftandes unverforgt und vom Röthigen ent- 
blößt ift, was dann beide Male zu ftarfen Entfendungen (dort unter Gie⸗ 
droye, bier unter Ramorino) nöthigt. Im Augenblid des Sturms find bie 
Kräfte der Polen dann zu ſchwach, die Hauptſtadt fällt: ſodann allgemeine 
Auflöfung, Waffenftredung oder Flucht über die Gränge, um fofort bei al 
len Bölfern und Kabinetten zu intriguiren, zu verläumden und aufzuregen,!) 
während -im Innern bes Landes durch Sendlinge fogleich wieder neuer 
Samen zur Unruhe ausgeftreut wird. So 1794 wie 1831. 

Aber nicht blos der materielle Gang, auch der geiftige Theil, Das ganze 
fünftliche Spiel der Leidenfchaften und ihrer Sprache, der Meinungen, Bor- 
Schläge, Maßregeln, der Hoffnungen und Täuſchungen von 1794 reprobucitt 
fich aufs genauefte 1830 und 1831. 

Aus jener felben Eharafter-Rothivendigfeit, welche den Polen zu Konfpira- 
tionen und Aufftänden treibt, erflärt fich auch fein Unterliegen bei allen Kämpfen 
auflängere Dauer mit ben Ruffen. Die Polen find aufbraufend, hitzig, enthu- 
fiaftifch, ungeftüm. Diefe Eigenjchaften geben überall anfängliche Erfolge; an- 
brerfeits fehlt aber Nachhaltigkeit, Ausdauer, Standhaftigfeit, welche Die erfien 








1) Was jeden, der die Dinge in Bolen näher zu kennen und zu betrachten Gelegenheit 
hatte, auf's außerſte empören mußte, waren jene fyftematifch von den Ausgewanderten in 
ben öffentlichen Blättern betriebenen Lügen und Berläumbungen. Alles wurde verdreht, 
in jalfhem Lichte dargeſtellt, durch Tächerliche Erfindungen aufgeftugt, ja Manches gunz 
aus der Luft gegriffen und geradezu erbichtel. Und das fand lange Zeit Glauben tm Aus: 
lande, ja e6 gibt noch jeßt Viele, die darauf wie auf ein Evangellum ſchwören. Da zeigt 
fich recht die Wirkſamkeit jenes befannten Wahlfpruchs der alten Lehrer ver Polen: „Ver⸗ 
laͤumde nur dreiſt zu, es bleibt immer etwas haͤngen;“ aber es zeigt ſich auch Die Folge, dag 
dem einmal erkannten Verläumder zulegt Fein Verftändiger mehr glaubt. Wie wir an 
einem andern Orte durch Beweife darthun werden, ift Feine Gefchichte fo durch Lügen und 
Falſchheiten entitellt worden, als die ſpaͤtere Bolnifche, befonders von der Regierung des 
Stanislaus Poniatowski an gerechnet. Rulhtere, auf Bolnifche Angaben u. Autoritäten 
geftügt, ging hier mit gutem Beiſpiel voran; die Verfaffer des Werfs vom Entfleben 
und Untergang der Polniſchen Konftitution vom 3. Mai (Ignaz Potocki und 
Kollontai) überboten ihn no: und in die Bußftapfen biefer beiden find alle nachfolgenden 
Darfteller jener Ereigniffe getreten, und haben ihnen ihre Deflamationen, Uebertreibungen 
und Entftellungen ver Wahrheit blindlings nachgefchrieben. In welch’ anderm Lichte er: 
ſcheinen jene Begebenheiten, wenn fle genauer geprüft und mit der Fackel der Kritik gehörig 
beleuchtet werben! 


Worum bei allen längern Kämpfen ber Bole bein Nuffen nunterliest. BGB 





Erfolge feſthalten, ſichern ynd fruchtbar machen. Dazu kommt das Borwalten 
der Einbildungsfraft über die Vernunft; der Mangel an Ordnungs= und 
Unterordnungs⸗Sinn, und das Welentlichfte, die Eintracht. Wo weder Glück 
noch Unglüd die Parteien zu verfühnen und zu einigen vermag, wo fie ihre 
Parteis und Nebenzwecke nicht höhern Zweden zu opfern verftehen, fondern 
überall zuerft fih und dann bie Gefammtheit fehen: da ift feine Ausficht 
auf dauernde Erfolge. Die entgegengefegten Eigenfchaften bat ber Ruſſe. 
Er enthufiasmirt ſich nicht fo leicht, iſt nicht fo ungeftüm, er wird daher 
zwar weniger fchnell Kortfchritte machen; aber er ift ausbauernd, feft, ent 
ſchloſſen, und fügt fi), bei großer Klugheit, ja Schlauheit, willig und ge- 
borfam der Einheit, Ordnung und Zucht; er wird daher das einmal Er: 
worbene auf die Dauer fefthalten und behaupten. 

Der Polniſche Aufftand war demnach, fo fchließen wir, wie wir begons 
nen, ein verfehrted Beginnen, das unzählige Weh über das unglüdkiche 
Sand gebracht hat. Abgeſehen von allem Obigen, ift jede folche Unterneh- 
mung aus einem dreifachen Geſichtspunkte zu betrachten, aus dem ber Noth⸗ 
wendigfeit, der Klugheit und des Rechte. Bon allen drei Geſichtspunkten 
aus läßt fich diefer Aufitand nicht rechtfertigen. War er nothwendig? — 
Was drängte dazu? Das Volk genoß Bortheile und Glück, wie felten zus 
yorz bie etwa vorhandenen Mißftände beruhten auf Perfönlichkeiten und 
wären vorlübergegangen; das wahrhaft Gute, auf bie Inftitutionen begrün- 
dete, wäre geblieben. In den gegebenen Inftitutionen hatten die Bolen das 
Mittel zu höherer Hebung und Wohlfahrt des Volfs; nur mußten fie nicht 
alles auf einmal haben wollen, und mit Geduld, Feſtigkeit und Mäpigung 
vorwärtd fihreiten. Es war daher nicht Nothwendigfeit, fondern freie 
Wahl, nicht des Volks, fondern einer Heinen Anzahl Köpfe, welche das 
vorhandene Gute wegiwarf, um nach einem eingebildeten Beffern zu bafchen. 

War ber Auffitand Flug? Nichts ift Klug, was nicht möglich iſt; un- 
Hug aber ift ed, etwas anzufangen, was man nicht durchführen fann. 
Klugheit überrechnet Wahrfcheinlichfeit bes Gelingens und die Ausfichten 


dazu; überfchlägt die zu bringenden Opfer und wägt fie gegen bie zu hof- 


fenden Vortheile ab; berechnet die Mittel, Ergebniffe, Holgen. Hier war 
wenig oder feine Wahrfcheinlichfeit des Gelingen ; unermeßliche Opfer gegen 
wenig Bortheile; und das Ergebniß beim Mißlingen, wie bei allen verfehl« 
ten Unternehmungen, eine unendlich verfehlimmerte Lage. 

Hatten die Polen das Recht für ſich? — Hier wird verſchieden ge- 
antwortet werben, je nach dem Standpunft, von dem man ausgeht. Die 
Einen werden fagen: „ein mit Gewalt unterworfened Bolf hat immer bas 
Recht, fein Zoch abzufchütteln.” Die Andern werden dagegen anführen: 
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SA Der Aufftaub aus einem dreifachen Befichtöpuntte betrachtet, ans bem Ber 


fei auch ein Land duch Waffengewalt unterworfen worden, wenn aus ber 
Gewalt befchworne Vertrags» Berhältniffe, wie in Polen durch die Konſti⸗ 
tution, hervorgegangen, fo hört ein ſolches Recht, auch, wenn es früher vors 
handen war, von felbft auf. Berner muß bemerkt werden: ein Recht (wenn 
ein Recht!) ohne ausreichende Kraft auf gut Glüd durchführen zu wollen, 
it eine Thorheit, ja noch mehr, iſt ein Verbrechen, jobald Die Ausfichten zur 
Durchführung fehr ungewiß, ber Verluſt und die Leiden, Die Andere tragen 
müffen, aber gewiß find. Diefe Anficht wird endlich von geſchwornen Eiden 
fprechen, die man nie verlegen bürfe; und auch an bie Pflicht der Danfbars 
feit erinnern, indem das Königreich eine 1813 eroberte Provinz geweſen fei, 
welcher der Sieger, uneingebenf vieler dem eigenen Lande zugefügten Un- 
bilden, über Erwartung Gutes gethan, und die er innerhalb funfzehn Jahren 
aus Roth und Elend auf eine hohe Stufe des Glüds und Wohlftande er- 
hoben. Die Rechts» und Staatslehrer, beſonders die der Altern Schule, !) 
bie den Abfall der Niederlande vor Augen hatten, werden einerfeitd mit der 
Behauptung auftreten: „Aufftand fei Die letzte Nothwehr eines aufs Außerfte 
gemißhandelten Volks; Die Rettung vor Tyrannen wie Nero und Ealigula.” 
Sei ed um die Nero’s, nur find diefe in unfern neuern Staatsverhältniffen 
faum benfbar, fo werden andere Staatslehrer dagegen behaupten: „der 
Aufftand fei nie erlaubt, und ziehe größere Uebel herbei, ald er heben molle.” 
Für diefe Meinung find, außer vielen geringern, brei berühmte Namen ans 
zuführen: Erftens, der große Gefchichtfchreiber und Staatsmann Tacitus; 
er legt dem Eprius Marcelus die Worte in den Mund: „gute Kürften 
müffe man wünfchen, Diejelben aber, wie fie auch feien, ertragen.) Zwei⸗ 
tens, der tiefe politische Denfer Marcchiavelli, der zum obigen Ausſpruch 
des Tacitus bemerkt: „wer anders handelt, richtet größtentheils ſich und 
fein Vaterland zu Grunde.“s) Endlich drittens, der große Philofopb Kant, 
ber entfchieden behauptet: „Die Unterthanen dürften zwar Beſchwerden (gra- 
vamina) aber feinen Widerſtand entgegenfegen.”%) Auch Orotius (de jure belli 
ac pacis, I, c. 4. 8. 8.) neigte fich ſchon ftarf zu diefer Meinung, und führt nah 


1) Nämlih Grotius J. e. 4. (doch diefer ſchwankend); Puffendorf j. n. etg. VO. 
c. 8; Battell.c.4.$.51; von Spätern Schlözer, Staatsrecht (Göttingen 1793) 
©. 104, und Andere. Beleuchtet hat die Frage Strombed in dem Fleinen Schriften: 
Mas it Rechtens, wenn die oberfie Staatsgewaltpem Zwecke des Staate: 
verbandes entgegen handelt. Bierte Auflage. Braunfchweig 1832. 

2) Bonos imperatores voto expetere, qualescumque tolerare. Hist. IV. 8. 

3) Chi fa altrimenti, il piu delle volte rovina se elasua patria.. Discorsi III. 6. 

4) In feinen: metaphyfifhen Anfangsgründen ber Rechtslehre (Könige: 
berg 1797) S. 174 und 176 fagt er geradezu: „Wider das gefebgebende Oberhaupt tes 
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feiner Art zahlreiche Beifpiele aus ber heiligen Schrift und aus Profan⸗Scri⸗ 
benten für fie an” Die neuern Staatslehrer haben meift jene ältere Anficht 
aufgegeben und allen Widerfiand auf den paſſiven befchränft, „auf gewiffe 
Weigerungen, wie e8 Dahlmann in feiner Politik (Göttingen 1835, 
©. 176) ausdrüdt, auf ein Verneinen des Gehorfams in gewiffen Fällen, 
ein Richtthun ohne alle aggreffive Zuthat;“ was übrigens auch die Lehre 
ber alten Chriften war: fle verweigerten zu thun, was ihr Gewiffen verbot, 
und ließen über fich ergehen, was Gott befchloffen. So die Staatslehrer: 
nun frägt es fih aber: waren denn bie Polen des Königreichs ein fo ger 
mißhandeltes, zu Boden getretenes Volk, daß ihnen fein anderer Ausweg 
blieb? Mit nichten, fie waren ein von ber Regierung bevorzugtes, und ges 
nofjen größerer politifher Vorrechte ald das mit ihnen verbundene Haupt- 
land. Auch waren nicht, wie bald Jedem offenbar ward, Elend, Rechts- 
beraubung und Unterdrüdung die Urfachen ihrer Auflehnung, fondern 
Leichtfinn, Unbeftändigfeit, Nachahmungsſucht, endlich die Raufluft der Zus 
gend, i) nebft dem Berlangen, wieder ein großes felbftfländiges Reich zu 
bilden; nur kann ein ſolches durch diefelben Eigenfchaften, wodurch man ee 
zu Grunde gerichtet, nicht wieder erhoben werden, 

Und jener Aufftand nun, den die Klugheit verwarf, zu dem Feine Noth- 
wehr noch Nothiwendigfeit drängte, dem felbft Die Rechtsbegründung abging, 
welches Elend, welchen Jammer, welche Verzweiflung bat er nicht über eine 
ganze Generation des Volks gebracht? Line That bleibt nie ifolirt, fon- 
dern ihre Wirfungen und Folgen gehen von Gefchlecht zu Gefchlecht, rin- 
geln ſich wie Wellen von einem Mittelpunfte bis in's Unendliche fort. 
Gerade der beffere Theil des Volfes litt und ward zertreten, auf ihn fiel die 
ganze Laft und Noth. Die Urheber, die eigentlichen Uebelthäter, wanderten 
unbefümmert aus, um fich zu Frankreichs oder Englands Penſionairen zu 
machen. | 

Die Thränen, die moralifchen Leiden aller Art kann man nicht zählen, 
nicht dad Uebermaß des Jammers, das fo Viele überfam: wohl aber fann 
man die materiellen Berlufte einigermaßen überfchlagen. Ein folcher Ueber: 
ſchlag ward amtlich gemacht und ergab an Berluft von Menfchen für das 





Staats gibt es feinen rechtmäßigen Widerftand des Volks; alfo fein Recht des Aufftan-: 
des (seditio), noch weniger des Aufruhrs (rebellio). Der geringfte Berfuch hierzu ift 
Hochverrath.“ 

1) Dies iſt ſo wahr, daß, wenn ihre Armee 1829 am Türkenkriege hätte Theil nehmen 
dürfen, fie an feinen Aufſtand gedacht Haben würde. Aber freilich würde eine ſolche Ver: 
wendung berfelben den Schreiern fpäter neuen Stoff zu Aufmutzungen gegen die Regierung 
gegeben haben. 
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Königreich 326,000 (davon allein 25,000 für Warfchau); an Schaden von 
Staatseinfommen und Vermögen, von Fabrifen, Baulichkeiten, Ländereien 
(die Privat-Verluſte gar nicht eingerechnet) über 600 Millionen Gulden; 
— eine leicht ausgefprochene, aber ſchwer von Hunderttaufenden und aber 
Hunberttaufenden, Gulden bei Gulden, woran Schweiß und Thränen fle- 
ben, aufammenzubringende Summe. 

Das fernere Ergebniß war für das Land: Verluft eines Theils jener 
großen früher befeffenen Vorreihte; für die meiften der Urheber: Flucht, Ber - 
bannung oder Tod. Lauter ald Worte verkündet das Mißlingen dieſes 
Aufftandes abermals die alten Lehren der Weisheit und Gefchichte: Wer 
Großes undedachtfam unternimmt, bringt vom Bezwedten das Entgegen 
geſetzte hervor: wer Freiheit fucht, findet Knechtfehaft; wer Macht, Schwaͤche; 
wer Kriegsruhm, Schande: wer Thorheit fäet, erntet Leiden! 


Anhaug. 





Der General Skrzynechi). (Bon Prondsynski.) 
(3u Band III., Buch 13.) 


Viele von uns ftehen, fo wie vielleicht unfere heilige Sache am Rande 
bes Grabes. Einem fo feierlichen Augenblide und der achtungswürdigen 
Berfammlung, vor der ich meine Stimme erhebe, bin ich fchuldig, die Tautere 
Wahrheit zu verkünden. Um in den engen Schranfen derfelben zu bleiben, 


werde ich es vermögen, mich über alle Privatrüdfichten wegzufegen. Um 


ber Wahrheit willen werbe ich mich beftreben, den empfindlichen Schmerz 
u vergefien, welchen die fchlimme Wendung unferer Kriegd-Angelegenheiten 
meinem Herzen verurfacht. Daß fich die Sache leider fo verhält, fieht wohl 
ſelbſt ein in Kriegs- Sachen ganz unerfahrenes Auge. Welche Umftände 
aber haben dieß herbeigeführt? War es etwa die außerordentliche Ueber: 
macht des Feindes? etwa bie ungewöhnliche Gefchidlichfeit feiner Heer— 
führer, oder gar feine militairifchen Vorzüge? Nichts von allem dem. Die 
Umftände waren für unfern Aufftand fo günftig, daß Das ungeheure Ruß. 
land nicht mit viel bedeutendern Streitfräften, als die, welche uns 
fere patriotifchen Anftrengungen gefammelt hatten, den Krieg gegen ung zu 
beginnen vermochte. Nur die Artillerie des Feindes war weit zahlreicher 
als bie unfrige; da fie aber nicht im gehörigen Verhältniffe zur Zahl feiner 
übrigen Truppen ftand, fo konnte er nur theilweife damit auf dem Schlacht: 
felde auftreten. Wir find alle mit einer fehr übertriebenen Meinung von 
ber feindlichen Uebermacht zum Kriege gefchritten. Die im Yebruar gelies 
ferten Schlachten hätten und aus dem Irrthum ziehen und überzeugen fol- 
fen, daß wir wohl den Gebanfen einer völligen Belegung des Feindes 
hätten hegen dürfen. Was unfere militairifche Tüchtigfeit anbelangt, fo 


1) Dies it ver Aufſatz, ber im großen Kriegsrathe gegen Skrzynecki verlefen werben 
follte. Er erfchien jpäter in ven Bolnifchen Zeitungen gebrudt. 
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lieferten wir im Laufe dieſes Krieges, obfchon mit geringeren Streitkräften, 
weit mehr vortheilhafte als unglüdliche Treffen. Alle unfere Waffen rüh— 
men fich mit Recht vieler glänzenden Heldenthaten, und une ift es nicht fo 
wie dem Feinde begegnet, daß ganze Regimenter auf dem Schlachtfelde Die 
Waffen ftredten, woraus der unläugbare Vorzug unferer Soldaten hervor: 
geht. Die feindlichen Heerführer gaben nicht nur feine Beweije ihrer Ges 
wandtheit, fondern ihre Unbeholfenheit verfchaffte und häufig Gelegenheit 
zu glüdlichen Erfolgen, und erlaubte und mit überlegenen Streitkräften 
gegen fchwächere aufzutreten; auch waren wir mehreremal in der Lage, dem 
Kriege eine Außerft glüdliche Wendung zu geben, Was ift nun die Ur- 
fache, daß wir nicht nur feine erfolgreichen Refultate erlangt, fondern viel: 
mehr Niederlagen erlitten haben? Was ift die Urfache des fchredlichen 
Ereigniffes von Oftrolenfa, des Verlufted von 12,000 Mann unferer Trup- 
pen in Litauen? Was ift Urſache, Daß der Feind fih immer mehr im 
Lande ausbreitet, und felbft die gefährlichften Bewegungen ohne irgend ein 
Hinderniß von unferer Seite nach Willführ bewerfftelligt, während wir bie 
Weichſel, Modlin, Praga und Botyez ganz unbenupt laffen? Mit Schmerz 
müffen wir eingeftehen, daß einzig und allein die Außerft fchlechte Leitung 
unferer Operationen daran fihuld ift, wenn man ermübende Märfche, auf 
gut Glüd, aber gewöhnlich zu fpät unternommene oder ohne Grund wieder 
aufgegebene Bewegungen, jened Borlaufen, jenes Zeritüdeln der Kräfte 
auf verfchiedenen Bunften, jene plöglihen Rüdzüge nah Warfchau, noch 
Operationen nennen kann. Es iſt hier nicht der Ort, eine Vorleſung über 
bie Kriegskunft zu halten oder unfern Feldzug kritiſch durchzugehen; nur 
einiger Umftände will ich gedenken. 

Diebitfch, von Hochmuth und dem fo wenig entjiheidenden Siege bei 
Grochow beraufcht, begeht den großen Schler, fein ganzes Heer in Kan⸗ 
tonnirungen von Radzymin und Ofuniew bis über den Wieprz hinaus aud- 
zudehnen, und dieß in Gegenwart unferes in Warfchau verfammelten Hee⸗ 
res, welches jeden Augenblick mit mehr wie 40,000 Dann von Praga aus 
bebouchiren fonnte. Das war ein fo glüdlicher Zufall, wie er fich im Laufe 
von Jahrhunderten nicht wieder ereignet. Echon dieſer einzige Fehler von 
Diebitfch hätte unfere Eriftenz fichern müflen. Dan mußte in Maſſe her 
vorbrechen, Roſen am erften Tage in die Flucht jagen, ihn ſodann bloß mit 
der Borhut verfolgen, mit der Hauptmacht aber am folgenden Tage fi 
nach Siennica, Latowicz und Zelechow wenden, und die Ruffifchen Divis 
fionen niederfchmettern; aber man mußte in Maſſe operiren und feinen 
Augenblick unbenugt vorbei gehen laffen. Das vorgeftedte Ziel war «8 
werth, durch außerordentliche Anftrengungen eine Woche hindurch bie 
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Schwierigkeiten in Hinſicht der Verpflegung und ber ſchlechten Wege zu 
überwinden. Wie benutzten wir nun aber dieſe Gunſt des Glückes? Nach 
aweiwöchentlichen Berathungen entichließen wir uns faum aus Praga aus- 
zufallen. Unfere erften Schritte werden von dem herrlichften Erfolge ge: 
frönt, bald aber bleiben wir in Kaluszyn ftehen und verlieren einen Tag 
nach dem andern in Siennica und Latowicz. Anftatt mit unferem Heere 
in Maſſe zu operiten, zerfplittern wir es in Minsk, Siennica, Latowicz 
und Zelehow. Chrzanowski und Skarzynski bleiben mit einer geringen 
Streitmacht Diebitfch gegenüber und überzeugen fich, daß man ihn vollfom«- 
men hätte aufreiben und bis hinter ben Wieprz drängen können, wenn man 
mit einigen 20,000 bis 30,000 Mann gegen ihn aufgerreten wäre. Wir 
verlieren wiederum zehn Tage, ımd um doch etwas zu thun, wenden wir 
und abermals "gegen Roſen. Die Schlacht bei Iganie war nur, wie 
jemand in einem Journal ſich ausgebrüdt hat, eine Epifode, ohne weitern 
Einfluß auf den Gang des Krieges. 

Bei Kaluszyn bleiben wir, obgleich unfere Streitfräfte denen des 
Beindes faft gleichfamen, mehre Wochen einander gegenüber ſtehen. Daß 
ſich Diebitfch nicht ftarf genug fühlte, beweifen die ftarfen Schanzen, mit 
welchen er feine Fronte dedte. Hier fonnten wir abermald, wenn wir 
Chrzanowski nicht entfandten, und durch einige Gewalt-Märfch: Das 
Dziekonski'ſche Corps von Potycz herbeizogen, felbft mit überlegener Macht 
Diebitfch angreifen. Hätten wir damals die Chauſſee ‚verlaffen, und unfere 
Richtung gegen die Potyezer Brüde genommen, fo fonnten wir die Schan« 
zen bes Feindes umgehen; und "hätten wir ihn gefchlagen, fo würde er auf 
die, fein Lager umgebenden Morüfte des Kostrzuns, Muchawiec und Limicc 
getrieben worben fein, wo er feine Artiflerie eingebüßt hätte, und die Truͤm⸗ 
mer feines Heeres wären in einer Richtung über den Bug geworfen wor- 
ben, wo es feine Brüde weiter gab. Ein folder Sieg würde und ganz 
einfach nach der Berezina, nach Wolynien geführt, und neue Länder, neue 
Mittel zur Bortfehung bed Krieges eröffnet, mit einem Wort, der Sache 
unferer Unabhängigfeit einen unbezieifelten Triumph verfchafft haben. — 
Eine gänzlich verlorene Schlacht hingegen konnte von feinen fchlimmern 
Folgen als das Ereignig bei Oftrolenfa fein, durch Die auch Gielgud abge: 
fchnitten wurde. — 

Die Unthätigkeit und das Warten waren für uns eben fo nachtheilig 
als eine verlorene Schlacht, und führten und unfehlbar dem Untergange zu. 
Denn wer konnte vernünftigerweife annehmen, bag Rußland, da es fich 
einmal unvorbereitet überfallen ließ, nicht die größten Anftrengungen machen 
follte, diefen Sehler wieder gut zu machen, Berichteten doch felbft auslaͤn⸗ 
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diſche Zeitungen von dieſen Rüftungen; wir hätten daher vorausfehen kön⸗ 
nen, daß neugebildete Truppen bald erfcheinen, bie Litauer, von deren Auf 
ftande wir fchon benachrichtigt waren, unterbrüden, ſodann mit Diebitid 
fi) vereinigen und feine Streitkräfte fo bedeutend verftärfen würden, daß 
wir nothwendig deren Stoße zulegt erliegen müßten. Damals aber Durften 
wir einen Sieg erwarten (ed war dies nad) Rofen’s Niederlage und vor 
der Schlacht bei Oftrolenfa), und hätten wir Diebitfch gefihlagen, fo würen 
wir auf jene neuen Ruffifhen Hüffstruppen, die wir, durch die Litauer 
verftärkt, nicht mehr zu fürchten brauchten, loßgegangen. Eine gewonnene 
Schlacht war uns zum fernern Dafein durchaus notwendig. Unthätigkeit 
war für und eben fo verderblich als eine verlorene Schlacht. Und mas 
fonnte günftiger für uns fein, als unfere Sache mit gleichen, ja fogar mit 
überlegenen Streitkräften zur Entfheidung zu bringen? 

Alles dieß ift einige Wochen hindurch, während der Anwefenheit des 
Hauptquartierd in Jendrzejow erörtert worben, und dennoch Fonnten wir 
es zu feiner Schlacht bringen, troß aller dafür angeführten Gründe. Wir 
wendeten uns Daher wieder zu dem fchon früher gemachten Entwurf einer 
Erpedition gegen die Garden. Auch hier dauerte das Echwanfen lange; 
mehrere Male wurden Befehle zum Marfch gegeben und wieder zurüdges 
nommen. Endlich jedoch brachen wir auf. Nun begünftigte uns das 
Schickſal wiederum fo fehr, Daß das ganze Heer ſchon mehre Tage auf dem 
Marfche war, ohne daß ber Feind etwas geahnet hätte. Diebitfch fand 
ganz ruhig bei Kaluszyn. Uminski und Lubienski beobachten ihn von zwei 
Seiten. Wir holen die Garden bei Sniadow ein, wo fie fich zwei Tage 
hindurch, vor unfern Augen fammeln, während ihre zahllofen Wagen und 
Bagagen den Zugang nach Lomza und Tyfocin, wohin ber Feind über 
Brüden und Daͤmme fich zurüdziehen muß, verfperren. Die Garten ma- 
ren in unferer Hand, ihre Aufreibung würde unferm Krieg eine entjcheidenbe 
Wendung gegeben haben. Der Mangel an Nachrichten von Lubiensfi und 
Uminsfi, fo wie die Rothwendigfeit, fich zum Herrn der Brüde von Oſtro⸗ 
lenfa zu machen, können es rechtfertigen, daß wir am 18. Mai nicht aus 
griffen. Im der Nacht vom 18ten auf den 19. Mai war aber die Brüde 
unfer. Die Rapporte von Uminsfi und Lubiendfi berichteten, daß Diebitſch 
ſich von Kaluszyn noch nicht gerührt habe. Unſere Unthätigkeit nun wäh- 
rend des ganzen 19. Mai kann durch nichts entfchuldigt werden. Es if 
ganz daſſelbe, was Jankowski bei Ayfobyfi that, als er Rüdigern aus ben 
Händen ließ. Man gab als Grund vor, daß Saden während der Schlacht 
aus Lomza fommen und fi Oftrolenfa’8 bemächtigen könnte. Das aber 
durfte Saden nicht thun; da er fonft, nad Aufreibung der Garden bi 
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Sniadow, am folgenden Tage das Gewehr hätte fireden müflen. Was 
konnte er endlich uns wohl thun, wenn er auch nach Oftrolenfa zurüdging; 
denn von da hätte er uns nicht fo wie von Lomza entwifchen fünnen; und 
es wäre uns vortheilhafter gewefen, im Fall wir bei Sniadow kämpften, 
ihn in Oftrolenfa als auf dem Schlachtfelde zu haben; und felbft wenn er 
auch auf letzterm erfchienen wäre, jo wuͤrden wir immer noch ftärfer als er 
zufammen mit den Garden gewelen fein. _ 

Es wurbe Befehl gegeben, daß das ganze Herr am 19. Mai ausrube, 
baß Gielgud mit einer Hälfte feiner Divifion bei Miastfow ftehen bleibe, 
und mit ber andern Hälfte das ftarf befefligte Lomza (im Rüden der feind- 
lichen burd) den Ruß⸗Fluß von und getrennten Hauptmacht) angreife. 
Diefer Befehl Fonnte den Untergang Gielgud's zur Folge haben; zum Glüd 
ward er nicht ausgeführt. Am 19, Mai des Abende begaben fich Die Gar⸗ 
den, nachdem fie ihre Koncentrirung beendigt und ihre Wagen vorausges 
fchickt hatten, nach Tykocin; num erft eilten wir hinter ihnen her, als es 
fchon zu fpät war. Bei Rudki holten wir ihre aus ſechs Bataillonen be- 
ftehende Hinterhut ein. Brennend vor Begierde die bei Sniadow verlorene 
günftige Gelegenheit wieder einzubringen, werfen wir einzelweiſe unfere 
Batailfone, in dem Maße als fie auf dem Schlachtfelde anfamen, auf 
ben Feind, und büßten auf folhe Art unnöthigerweife einige hundert 
Mann ein. 

Die Erpedition gegen die Barden endigte mit der Niederlage bei Ofttos 
lenka, welche ber Generaliffimus „die ſchmachvollſte aller Niederlagen” (la 
plus honteuse des defaites) nannte, womit ich ganz einverflanden bin. 

Richt der Gegner hat uns dafelbft befiegt, fondern wir ſelbſt haben 
unfer Heer an bem faft um die Hälfte fehwächern Feind zerfchlagen; denn 
ber größere Theil der Armee von Diebitfch nebft den Garden waren jenfeits 
des Fluſſes unthätig. Unfer Heer braucht ſich dennoch dieſer Schlacht nicht 
zu fchämen. Die große Anzahl der Gebliebenen, vorzüglich der Offiziere, 
und die feindlichen Verluſte beweifen, daß bie Unfrigen tapfer gefämpft 
haben. Schon bie am linken Narew⸗Ufer fchlecht geleitete Schlacht war 
Urſache dieſer Niederlage. Unfere fämmtliche Infanterie, Wengiersfi und 
Langermann zuerft, griff theilmeife die feindlichen Maffen an; jeder dieſer 
vereinzelten Angriffe fcheiterte an ber Ruffifchen Uebermacht; und die ge— 
fchlagenen Haufen verloren ſich im Gefträuche. Batterien, wie 3. B. Die 
von Turski, wurben unter die feindlichen Tirailleurs hineingetrieben; unfere 
KavalleriesRegimenter, namentlich das zweite ber Ulanen, wurben in Ins 
fanteries und Kanonen» Feuer gejagt, und verloren auf einem für Kaval- 
lerie ungünftigen Terrain unnöthigerweife die Hälfte ihrer Mannfchaft. 
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In diefem unglüdlien Treffen, wo ber Oberbefehl&haber ben ganzen Tag 
im Feuer zubrachte und perfönfich mehrere Angriffe leitete, gab derſelbe 
einen neuen Beleg, daß perfönliche Tapferkeit des Feldherrn keinesweges 
zur Leitung einer Schlacht hinreicht. 

Eine der fchlimmften Folgen der Schlacht bei Dftrolenfa war, daß 
10,000 Bolen, von ber Hauptarmee abgefihnitten, mit einigen zwanzig 
Kanonen nad) Litauen aufbrechen mußten. Es war leicht vorauszufehen, 
daß dieſes Korps, ohne hinlängliche Munition mitten in die feindlichen 
Streitkräfte hineingefchoben, einer Kataftrophe nicht entgehen fonne, wenn 
e8 nicht bei Zeiten von uns Unterftügung erhielte; denn es war nicht zu 
zweifeln, daß ber Feind feine Anftrengungen verdoppeln würde, um mit 
Truppen, bie von der Düna, dem Dnieper und der Haupt-Armee herbel- 
gezogen wurden, Daffelbe zu umzingeln, zu fchlagen und gefangen zu neb- 
men. Eben fo leicht war es vorauszufehen, daß wenn Gielgub einmal 
befiegt und Litauen dadurch eingefchüichtert worden, ein neued Heer von 
2%: bis 30,000 Mann zur Berftärfung von Paskiewicz und zur Befchlen- 
nigung unfered Unterganged anrüden werde. Wir hätten daher, fobald 
wir unfer Heer nad) der Oftrolenfaer Schlacht reorganifirt, alles anwenden 
müffen, um Gielgud und mit ihm ung felbft zu retten; hätte e8 auch durch 
eine Hauptfihlacht, woran man aber nicht einmal bachte, bewirkt werden 
follen. 

Wir unternehmen eine Erpebition gegen Rüdiger, während welcher 
der Feldherr und die Hauptmacht fehlerhaft in Siennica ftchen blieben. Die 
grobe Kriegslift des Generald Toll, die Demonftration bei Sierod, verjagt 
und von bort, und wir fehren ermattet auf dem weiten Umweg über Potycz 
nah Warfchau zurüd, 

Bon Jankowoki aber mußten wir feit feiner Erkundigung gegen bad 
Geismar’fche Corps, daß er keinesweges im Stande wäre, einen Heerhau⸗ 
fen von einigen 20,000 Mann zu leiten, Eine aufgefangene Depeche des 
Generals Toll benachrichtigte uns einige Wochen zuvor von dem an be 
Preußiſchen Gränze, auf ausdrüdlihen Befehl des Kaifers, zu bewerf: 
ftelligenden Uebergang über die Weichfel. Wir laſſen nicht nur eine fo 
wichtige Nachricht unbenupt, und ergreifen feine Maßregeln, uns ben offen- 
barten Abfichten des Feindes zu widerſetzen, fondern geftatten ihm oben» 
drein, gefährliche Flanken-Maͤrſche in der Nähe Modlin's zu machen, wohin 
wir gleichfam zur Kurzweil hinfpazieren, um in der Nähe dem Marfche des 
Feindes zuzuſchauen. Hernach ftieß auch die Kolonne des Generals Ger: 
ftenzweig auf demfelben Wege ungeftraft zur Armee von Paskiewicz. 

Wer it nun Schuld, daß unfere Operationen fo fatal geleitet worden 
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find? Nur wenige hat man zur Berathung über fie zugelaffen. Wäre ber 
Stabs⸗Chef oder der General-Quartier-Meifter bem Feldheren, wie es ges 
wöhnlich gefchieht, durch Die Regierung beigegeben worben, fo würben jene 
verpflichtet fein, fi) vor derfelben hierüber zu rechtfertigen. Bei uns aber 
hat der Reichötag dem Oberfeldherrn eine außerordentliche Gewalt ver- 
liehen. Nah Willführ alfo handelte er, nach Willkuͤhr befegte er bie Stels 
len. Glaubte er, daß Jemand von ung, daß ich zum Beifpiel meiner Stelle 
nicht gewachfen fei, fo hätte er mich von berfelben entfernen follen. Nur 
ihm einzig und allein war ich verpflichtet über meinen Dienft Rechenfchaft 
abzulegen; doch bin ich bereit, wenn man e8 verlangen follte, einer bejons 
bern Kommiſſion über die Art und Weile, wie ich meinen Dienft verrichtet, 
Auskunft zu geben; hier indeg kann nur einzig vom Ober-Feldherrn bie 
Rede fein. Ich fühle die Nothwendigfeit, mit einiger Rüdficht zu verfah- 
ven; boch weiß ich auch, daß die erfte Pflicht ift, die Wahrheit zu fagen. 
Beim Beginn des Krieges Tieferte der General Skrzynecki ein ehrenvolles 
Gefecht bei Dobre; am 25. Februar hat feine Divifion auf dem blutigen 
Schlachtfelde am längften und beiten ausgehalten. In beiden Ereignifien 
gab er Beweife von Muth und Ausdauer; doch in beiden war er unterge- 
ordnet, empfing und vollzog pünktlich ihm ertheilte Befehle, erwarb fich 
aber durch deren VBollziehung einen glänzenden Ruhm. Diefes berüdfich- 
tigendb und eriwägend, daß ber General Skrzynecki als würdiger und um 
das Wohl des Baterlandes beforgter Mann befannt fei, haben wir ihn alle 
einftimmig gewählt, und das gefammte Heer fügte ſich gern feiner Leitung. 
Unglüdlihe Wahl! verberblih für unfere Sache, nachtheilig ſelbſt für 
General Skrzynecki! 

Es ift ein allgemein anerkannter Sap: Feldherrn müffen geboren wers 
den. Skrzynecki ift nicht Dazu geboren, obfchon hinlänglich von der Natur 
audgerüftet, um mit Ehren ben zweiten Platz einzunehmen. Nicht im 
Stande militairifche Kombinationen zu Aberbliden und zu faflen, hat er 
zugleich einen zu unbiegfamen Sinn, um fremden Meinungen Gehör zu 
geben; und ba er überdieg ben Werth ber Zeit im Kriege nicht zu fchägen 
weiß, fo fchiebt er in den wichtigften Augenbliden die Entfcheidung jedes 
Mal auf, Und das richtet uns zu Grunde. Daß er fich Andere, ift un- 
möglich; dazu ift fein Charakter zu feſt. in einziges Mal ließ er fich, 
obfchon mit großer Schivierigfeit und vielem Zeitverluft, zur Annahme einer 
fremden Meinung bewegen, und obſchon Die Zerfprengung bes Rofen’schen 
Korps und die Verhinderung bed Weichfelübergangs von Diebitfch bie 
Folge davon war, fo befeftigte dieſes Dennoch den Krebit deſſen nicht, ber 
den Rath dazu gegeben. hatte. 
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Meiner Meinung nach könnte Skrzynecki, da ihm Die Folgen feines 
Berfahrens vor Augen liegen, und er die Wahrheit befien, was gefagt 
worden, im Snnern feiner Seele nicht abläugnen kann, fich jetzt ale 
Patriot und Ehrenmann erweifen. Um allen Mißverftänbniffen, allem 
Zeitverluft zuvor zu fommen, zu welchem bie Erörterungen über biefen 
Gegenftand führen Fönnten, follte er freiwillig den Oberbefehl nieberlegen, 
und ihm bliebe immer noch, möge er nun den Befehl einer Divifton, ober 
bie fo wichtige Würde ald Gouverneur der Hauptfladt, ober die eines Mit- 
glieds ber National» Regierung übernehmen, ein glänzendes Held übrig, fi 
um das Vaterland verdient zu machen. 

Unfere Lage hat fich fehr verfchlimmert. Ift noch Möglichkeit zur 
Rettung vorhanden, fo wird es nie unter Skrzynecki's Befehlen fein. 
Er würde fih nur an fein Verfprechen halten: „dem Heere ein Grab zu 
bereiten;“ und würde es zuverläfftg ausführen. 


II. 


Schreiben der Kran v. Sanshawe Über die letzten Lage ihres 
Gemahls. 


(3u Band III, Bud 14.) 


Mein Mann wurde den 29. Juni um zehn Uhr Morgens durch den 
Kapitain Wladislaw Zamoysli, ehemaligem Abjutanten bed Großfürften 
Konftantin, verhaftet; man ftellte ſechs Soldaten vor die Thüre, und ein 
Dffizier der Rationalgarde ließ ihn nisht aus den Augen. Um zwei Ubr 
Nachts Fam eine Wache, um ihn in's Schloß zu führen. Sein Zimmer 
befand fich im oberften Stod. Während der fieben Wochen, daß er einge 
fperrt war, ift er nur einmal auf den Zwiſchengang (corridor) hinausge⸗ 
laffen worden, um mich und feine Kinder zu fehen, die wir im Hofe waren, 
in der Hoffnung die Erlaubniß zu erhalten, auf die Terraffe zu fteigen. 
Auch von ben andern Gefangenen war er ganz abgeichlofien, obgleich ihre 
Gefängniffe an demfelben Zwifchengange waren; ja, damit feiner zu ihm 
hereinfönnte, ward fein Zimmer täglich durch zwei große Siegel verfiegelt. 
Auch ich habe nie die Erlaubniß erhalten fönnen, ihn in feinem Zimmer 
befuchen zu dürfen. 

m 3. (15.) Auguft, als ich und meine Kinder im Hofe erfchienen, 
erlaubten fih die Wächter, am heutigen Tage aus mir völlig unbekannten 
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Defken beftebend, fie zu ſchmaͤhen und ihnen zu ſagen: „daß es mit 
ihrem Vater bald ein Ende nehmen würde.“ Da ich fürchtete, mein 
Mann, ber oben am Fenſter ſtand, möchte dieſe oder aͤhnliche Worte hören, 
jo Tehrte Ich um acht Uhr Abends nach Haufe zurüd, — Um zwei Uhr in 
der Nacht vernahm ich ein großes Geſchrei in dem Sächfifchen Garten, ber 
vor meinen Fenſtern lag, und hörte zugleich mehre Slintenfchüffe. Ich eile 
ſchnell zum Schlofle, wo ich aber fchon nicht mehr die Leichen der Schlachtopfer 
fand, nur Blut⸗Lachen und verfprügtes Gehirn — — und dabei Menfchen, 
bie lachten, jubelten ober fluchten! Ein Schufter, Namens Wüfterloh, gab 
mir einigen Auffchluß über das fhredliche Ereigniß. ALS jene Wüthenden 
die unglüdlichen Gefangenen niedergemepelt hatten, kamen fie auch zu bem 
Zimmer meined Manned. Zwei Nationalgarbe- Offiziere betheuerten ihnen, 
daß Fanſhawe immer ein rechtlicher Mann gewefen fei, der jedermann nur 
Gutes erzeigt; worauf fie von ihm abließen. Die beiden Offiziere ent- 
fernten fi darauf. Nicht lange, fo brang ein anderer Haufen in großer 
Zahl ein. Der Schufter Wüfterloh nebft ſechs Nationalgarbiften fuchten 
meinen Mann zu fihüsen, indem fie ihn umringten: fie vermochten aber 
nicht dee Menge und Gewalt zu wibderftehen. Ein gewifler Morawski, 
ein Schneider, meinem Manne ganz unbefannt, führte den erften heftigen _ 
Säbelhieb über fein Haupt; da er taumelte und ohnmächtig niederfanf, 
faßten fie ihn an den Beinen und fchleppten ihn die Treppen hinab, fo 
daß fein Kopf bei jeder Stufe auffchlug; im Hofe tödteten fie ihn vollends 
ducch Bajonnetftiche. 

Es foftet mir viel, dieſes zu fehreiben; Die Erinnerung- daran macht 
mich jedesmal krank! — 

Solches ift die volle Wahrheit, wie ich fie gleich nach der That von 
Augenzeugen vernommen habe. 


LEI. 
Vorſchläge Über die Art, wie Warſchan zu nehmen fei. 
(Zu Band IM. Bud 15.) 
4. Meinung des Grafen Toll. 


1) Unter ben jegigen Verhäftniffen kann Warfchau nur mit offener 
Gewalt genommen werben: denn ba man mit ben zur Verfügung bes Feld⸗ 
marfchalls flehenden Kräften nicht alle Wege zur Verpflegung dieſer Stabt 
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abfchneiden ann: fo könnte biefe fich fo lange halten, daß wir felbft zu⸗ 
letzt aus Berpflegungs-Rüdfichten uns zum Rüdzug genöthigt fehen wür⸗ 
den. Ich halte ed nur für möglich Warfchau mit offener Gewalt und zwar 
auf folgende Weiſe zu bezwingen. 

2) Da ber Feind ans unferer jegigen Aufftelung auf ber Petrikauer 
und Bulawier Straße fchliegen muß, baß wir unfern Hauptangriff von bie 
fer Seite machen werden, fo müffen wir, um ihn irre zu führen, einen Tag 
vor dem wirklichen Angriffe, und den Schein geben, als gebächten wir von 
ber Wolaer und Powonsker Seite anzugreifen, und zu bem Enbe einen be 
beutenden Theil unferer Infanterie und namentlich eine Grenabier-Divifion 
und die ganze Garde mit der gefammten Kavallerie zwifchen ben Dörfern 
Wlochy, Jelonek und Gorce aufftelen, und mit ihnen zugleich eine ftarfe 
Artillerie, die durch ein Foncentrirtes Beuer Wola beihiegen muß. Die 
Korps von Baron Kreutz und Graf Pahlen müflen an diefem Tage verbors 
gen aufgeftellt werben, das erftere im Walde bei Jeſiorki, das andere Hinter 
dem Walde von Opuce> Gegen Abend befielben Tages muß man allmälig 
das Feuer zwifchen ben Dörfern Wlochy, Jelonek und Gorce verftärfen; 
hingegen bei den Korps von Pahlen und Kreug nach dem Abenbefien durch⸗ 
aus feine Feuer für die Nacht anzünden. Um 9 Uhr Abends brechen diefe 
zivei Korps, jedes mit einer Grenabier-Divifton in Referve, aus ihren ver- 
borgenen Stellungen auf und marſchiren. Kreuß auf zwei Wegen, a) auf 
ber Chauffee über Sluzewiec nach Krolifarnia und b) auf dem Wege von 
Jeſiorki über Wilanow nach Gzerniafow. Das Korps von Pahlen dagegen 
marfchirt auf ber Chauſſee über Rafow nad) Rakowiec. Beide Korps richten ihre 
Märfche fo ein, daß fie eine Stunde vor Tagesanbruch auf ben ihnen an⸗ 
gewiefenen Punkten fein fönnen. Die ganze Infanterie-Referve aus einer 
Grenabiers Divifion und der Garde beftehend, geht um zwölf Uhr Nachts 
in einem Flankenmarſch, nach dem Durchzug des Pahlenfchen Korps durch 
Rafow, über dieſes Dorf, und nimmt eine Stellung in Schlachtordnung 
zwifchen Zbarz und Eluzewiec. Die GarbesFäger- Brigade nebft der gan- 
zen Kavallerie bleibt zwifchen Jelonek und Gorce, um zu gleicher Zeit eis 
nen falfchen Angriff (auf dem linken Slügel) auf Wola zu beginnen, wenn 
fie den Angriff auf dem rechten Flügel vernimmt. Zum Angriff müffen bie 
Truppen fchreiten, ohne Lärm, ohne Schießen, wenn gleich ber Feind auf 
fie fchießt, und nicht eher Hurrah rufen, ale bis fie fchon in Die Verſchanzung 
dringen, was fie von ber Rüdfeite durch die Kehlen bewerfftelligen müflen. 

3) Um alles oben Geſagte in Ausführung zu bringen, ift es nöthig, 
unfere Infanterie noch durch alle entfendeten Truppentheile nach Möglich 
feit zu verftärfen, und namentlich find heranzuziehen: die Infantezie von 
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Gerſtenzweig, das in Skierniewice ſtehende Regiment, das Sees und Ehft- 
(ändifche Regiment aus Lowicz; zwei Infanterie» Brigaden von dem Rüdi- 
gerfehen Korps, und endlich aus der Wagenburg alles, was in Front treten 
fann; wozu man fchon jest die Maßregein nehmen muß. » 

4) Wir dürfen durchaus den Feind nicht auffchreden durch Bewegun- 
gen über Raszyn hinaus, damit er feine nach Podlachien und dem Piodi- 
fhen entfandten Korps bort laffe. Bei biefer Trennung ihrer Streitkräfte 
werden bie Infurgenten uns nicht mehr wie 15 bis 20,000 Mann entge- 
genftellen können, eine weit unzureichende Streitfraft, um Die ganze Aus» 
dehnung ihrer Verſchanzungen zu bewachen. 

5) Sobald wir bie näcften Berfdanzungen an ber Stadt und einen 
Theil der Mofotower Vorſtadt genommen haben, muß man Halt machen, 
um Zeit zu haben, alle gewonnenen Werfe gegen ben Feind zu richten und 
unfere Gefchübe und Batterien in die Verſchanzungen zu bringen, was ins 
nerhald 24 Stunden ausgeführt werden fann. 

6) Sodann müfjen wir unter dem Schuß unferer zahlreichen Artillerie 
wieder vorwärts dringen, euer in ben Händen, um nad) Maßgabe unfes 
ed Vorrüdens die Häufer anzuzünden. 

7) Die Hauptabtheilungen der Artillerie muß man am Tage des Ans 
griff ben Generalen Gerftenzweig und Korf unterorbnen, ba fie vollfoms 
men alle Dertlichteiten fo wie die Lage der vornehmften Gebäude in der 
Stadt fennen. 

8) Den größern Theil der Kavallerie nebft der reitenden Artillerie muß 
man, wie oben gefagt, gegen Wola bin, aber außerhalb des Kanonenfchufs 
ſes halten, und jeden Ausfall aus ber Stadt, es Fofle, was ed wolle, vers 
eiteln. Außerdem muß man noch bei jedem Korps eine Brigade Kavallerie 
zur Hand haben. 

9) Die ganze Infanterie muß am Tage bes Angriffs ohne Tornifter 
fein, um den Soldaten zu erleichtern. Zwieback können ſie in Heinen Säds 
chen bei ſich tragen. 

10) Die zweiten und dritten Pulverfaften müflen außerhalb der Schuß⸗ 
weite hinter ihren Truppentheilen ftehen. 

11) Da der Angriff vor Tagesandruch beginnen fol, fo wird folgende 
Parole, um fich gegenfeitig in ber Dunkelheit zu erkennen, gegeben: „mit 
uns iſt Gott.“ 

12) Endlich bin ich der Meinung, daß je eher der Angriff auf War⸗ 
ſchau in Ausfuͤhrung gebracht wird, um ſo unfehlbarer der Erfolg für uns 
ſein wird. 

Radaryyn, den 17. Auguſt 1831. 
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2. Meinung des Generals Quartiermeifters Neidhardt. 


Bon allen zum Angriff günftigen Bunften halte ich den Mokotower 
Schlag für denwortheilhafteften, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Eine größere Truppenmaffe kann dort leichter ald anderswo durch 

Terrain»Unebenheiten, womit dieſer Schlag. umgeben ift, verborgen an- 
fommen. - 
2) Der Angriff auf diefen Punft fann durch eine Kolonne unterflügt 
werden, bie rechts längs des Weichfeluferd zieht und durch die Terrain-Ju- 
fälfigfeiten begünftigt, den Punkt Mokotow über Lazienki umgehen kann, 
wodurch alle Verſchanzungen zwifchen Mofotow und Rafowiec umgangen 
werben. 

3) Iſt einmal ber arten von Krolifarnia weggenommen, fo fin 
bet bie rechte Flanke ber Armee eine fefte Stüge, und rechnet man das Dorf 
Rakowiec auf dem Iinfen Flügel dazu, fo hat man gleichfam zwei Baftios 
nen, unter deren Schuß das Heer, im Fall ein erfter Verſuch nicht gelingt, 
ſich immer zurüdziehen fann, um zwifchen den zwei genannten Punkten 
feine Aufitellung zu nehmen. 

4) Sft man einmal Meifter des Mofotower Schlags, fo findet man 
vor fich zwei Seitenftraßen, gerade und breit genug, um fie mit Geſchüt 
rein zu fegen und in’s Innere ber Stadt einzubringen; eine britte Seitens 
ftraße Täuft längs des Weichfelufers fort und führt gerade zur Bruͤcke. 

5) Gelingt e8 den Stürmenden das Belvedere weg zu nehmen, fo wie 
Das Obfervatorium und das Kriegs-Hospital, fo befigen fte fo ftarfe Punkte, 
bag man fie ſchon als Herren der Mitte der Stadt anfehen kann. 

6) Da in dem glüdlichften Kal und felbft bei dem vollftänbigften Ers 
folg man ſchwerlich annehmen Darf, daß das feindliche Heer gezwungen fein 
werbe, in der Stadt Die Waffen zu ſtrecken, ſo muß man ihm eine golbene 
Brüde öffnen, und in diefem Fall find Prag und der Modliner Schlag de⸗ 
ven zwei. 

Nachdem wir fo den Hauptpunft des Angriffs beftimmt haben, müffen 
wir den allgemeinen Plan und die Art ded Verfahrens auf folgende Grunds 
fäße baſiren. 

Der Feind muß plöglich angegriffen und Rafowiec und Krolifarnia 
bei Taged-Anbruch weggenommen werden, ehe der Feind Zeit hat, fich zu 
. befinnen. Die Dispofitionen müfjen von ber Art fein, daß man ohne ben 
minbdeften Auffchub von dieſen erften Erfolgen Vortheil ziehen fönne, fo 
fange ber Feind noch in Unorbnung iſt. Ohne Zeitverluft muß man raſch 
in mehreren Kolonnen jede von ungefähr einer Brigade, mit einer andern 
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Brigade in Referve vorgehen, und ſich zwifchen den abgefonderten Wer: 
fen gegen den Stabtwall richten, während die Kolonne rechts im Weichſel⸗ 
thal über Lazienfi eindringt. Rakowiec und Krolifarnia werben indeß fo- 
gleich in Bertheidigungsftand gefegt und das Garde⸗Korps, welches bie 
Referve bildet und der allgemeinen Bewegung folgt, nimmt zwifchen dieſen 
Punkten in Schlachtordnung feine Stellung. 


MWährend nun alfo die Hauptanftrengung ber Angreifenden gegen Kro- 
likarnia und Rafowiec gerichtet ift, muß ein dritter Angriff, um des Feindes 
Aufmerkſamkeit abzulenken, auf Wola geführt werden. Da bdiefer Bunft 
zu entfernt ift, ſo kann er nicht wohl unterftügt werben. Gelingt der An- 
griff, fo feßt man fih in Wola feft (il faut se loger à Vola); mißlingt er, 
fo ziehen fich die Truppen unter dem Schuß ber Kavallerie gegen die Linfe 
der Armee zurüd. Für jeden Fal muß diefer Angriff, um mehr Ausficht 
zum Erfolg zu haben, durch einen falfchen Angriff links der Ehauffee von 
Blonie auf irgend einen noch zu beftimmenden Punkt unterftügt werben; 
und da fiheint mir der Powonsker Schlag ein für biefen Angriff ziemlich 
guͤnſtiger Punkt. 

Die Bewegung der Kolonnen in dem Zwiſchenraum der Verſchanzun⸗ 
gen, wovon oben geſprochen wurde, muß als das Allerſchwierigſte nach mei= 
ner Meinung auf folgende Art gefchehen. 


Sede Kolonne muß in brei Theile zerfallen: der erfte muß die Artilles 
tie, welche an der Spige ber Kolonne zieht, fehügen; der zweite unmittelbar 
folgende muß die Schangen umgehen und in ben Rüden nehmen; und der 
dritte bildet mit der Kavallerie die verfügbare NReferve, um nach den Um- 
Händen gebraucht zu werben. 


Während alfo die Berfchanzungen umgangen und von hinten gefaßt 
würden, würbe ber vordere Theil der Kolonne mit der Artillerie gegen ben 
Stadtwall vorrüden, welchem gegenüber fogleich ftarfe Batterien aufgefah- 
ven werben müßten, um den Wal in Brefche zu legen und durch ein wohl- 
genährtes Feuer das Innere ber Stadt und die Referven zu befchießen. 
Sollte ber Feind bis zum Einbruch der Nacht den Stadtwall nicht verlafs 
fen wollen, fo muͤſſen unfere Batterien durch in der Nacht gemachte Arbei- 
ten unter Schuß gebracht werben, um ohne einen Fußbreit Boden zu vers 
lieren, den Angriff am folgenden Tage mit ernenerter Kraft wieder zu be— 
ginnen. 

Sollte man gegen alle Erwartung fich der Außern Werfe nicht bemäch- 
tigen und ben Feind zum Rüdzug innerhalb des Stabtwalld nöthigen fon- 
nen, fo muß man dennoch immer daſſelbe Verfahren befolgen, d. h. Die 
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Werke mit der gefammten Artillerie unter Schuß bringen, um am folgenten 
Tage wieder anzufangen. 
Ich gehe hier nicht weiter in die Einzelheiten ein und begnüge mid), 
meine Ideen im Allgemeinen bargelegt zu haben. 
Den 18. Auguft 1831. 


3, Meinung des Generals Ariutauten Fürſt Gortſchakow. 


1) Das unter dem Befehl des Feldmarſchalls Grafen Paskewiiſch von 
Eriwan bei Warfchau vereinigte Heer, befteht (fobald die Abtheilung von 
Rüdiger eingetroffen fein wird) aus ungefähr 60,000 Mann Infanterie, 
13> bis 15,000 Mann Stavallerie und 366 Kanonen, von denen 140 fchwere, 
106 leichte und 120 reitende find. 

2) Das feindliche Heer mit der Warfchauer Rationalgarde befteht aus 
ungefähr 60,000 Dann unter den Waffen. 

3) Um Warſchau zu nehmen, ftellen ſich vier Mittel dar: a) eine Blo⸗ 
fude, um den Feind zu zwingen, aus Mangel an Lebensmitteln fich zu er⸗ 
geben; b) eine regelmäßige Belagerung; c) ein Sturm der vordern Bers 
Ihanzungen und fodann gewaltfame Einnahme oder Einäjcherung der 
Stadt; d) Eine gemifchte Verfahrungsart, d. h. Berbindung von Belage⸗ 
rungsarbeiten mit Stürmen auf einzelne Theile. 

4) Eine Blofade ift unmöglich, weil das auf bem rechten Ufer hans 
delnde Korps des Generals Baron Rofen nicht ftark genug if, um feften 
Fußes vor Praga zu ftehen: ber Feind braucht bloß mit 30,000 Mann ges 
gen ihn auszufallen, um ihn zum Rüdzug nad Sieblce zu nöthigen und 
Damit fich wieder die Zufuhren aus Podlachien und Plock zu öffnen. Aud 
aus einem andern Grunde ift die Blofade unmöglich, weil unfere Haupts 
armee nicht längere Zeit vor Warfchau ftehen bleiben fanın. Wan fann 
mit Beftimmtheit fagen, daß felbft bei den allerentfernteften Fouragirungen 
unfere Kavallerie und Artillerie nicht länger als zwei höchftens drei Wo, 
hen bei Warfchau wird bleiben fonnen; aber aus allen Nachrichten erhellt, 


- dag Warfchau auch) jest ſchon mit Lebensmitteln auf einen langen Zeit 


raum verforgt ift. | 

5) Zu einer regelmäßigen Belagerung fehlt e8 an Zeit, an hinreichen⸗ 
ber Macht und an Belagerungs-Gefhüb. Bei. einer foldhen zahlreichen 
Befagung, wie die von Warſchau ift, wird jeder Ausfall einen augenblicli⸗ 
chen Erfolg haben und den Bang unferer Arbeiten ftören: ein fortwähren- 
ber Zeitverluft wird entftehen, weil wir zu verfchiebenen Malen immer wies 
der Daffelbe werden vornehmen müffen; eine völlige Erſchöpfung unferer 
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Truppen wird eintreten, da fie faft beftändig unter den Waffen oder im 
Kampfe werben fein müfjen, weil gegen eine Befabung von 60,000 Mann 
man bie allerftärkiten Wachttruppen in ben Zaufgräben wird halten muͤſſen, 
und man wird mit den Arbeiten nicht anders vorwärts fommen, als indem 
man faft jeden Fußbreit mit den Waffen erfämpft, Bei einer Belagerung 
unter ſolchen Umftänden geht e8 langfam, erfchöpft und verliert man Men 
fchen, und ift zulegt gemöthigt, die Belagerung ohne Erfolg und in ber 
nachtheiligften Jahreszeit aufzuheben; um fo mehr, wenn man noch bebentt, 
daß der Feind Wallgeſchütz hat und wir nur Feldgeſchütz; daß die Polen, 
außer ihrer Armee, an 100,000 Menfchen in ber Stadt haben und alle Ar» 
ten von Materialien, fo daß fie hinter dem vordern Gürtel ihrer Schanzen 
neue Arbeiten wie Fleſchen, Lünetten, und felbft größere Kronwerke, ſchnel⸗ 
ler werben aufführen konnen, al8 wir mit unferen Aprofchen heranrüden. 

6) Die Verbindung von Belagerungsdarbeiten mit theilweifen Stürs 
men bat die gleichen Nachtheile. Der Feind hat hier diefelbe Möglichkeit, 
neue Befeftigungen anzulegen, denfelben Vorzug im Kaliber des Gefchüges, 
biefelben häufigen Gefechte vermittelft großer Ausfälle. Fangen wir unfere 
Arbeiten in ber Kerne an und rüden mit einzelnen Redouten immer näher 
heran, fo wird daraus fowohl ein großer Zeit: als Menfchen»Berluft ent« 
fiehen, indem bie Verbindungen mit ben vorbern Werfen dem feindlichen 
Feuer ausgefeht fein werden. Wollen wir die Redouten gleich in näherer 
Entfernung anlegen, fo wirb ihre Erbauung unter dem ftarfen fich kreuzen⸗ 
ben Feuer des feindlichen großen Wallgefchüges wahrfcheinlich daffelbe und 
mehr foften, was ein Sturm, den wir am Ende nicht werben vermeiden fönnen, 
da das Ganze doch zulebt auf die gewaltfame Wegnahme ber feindlichen Ber: 
fhanzungen anfommt, und dieſe Wegnahme wird dann eben fo viel ja mehr 
noch foften, als ein Sturm ohne vorläufige Arbeiten. Zu unferm Nachtheil 
gereicht aljo dann nicht nur der Zeitverluft, fondern auch Die bedeutende Auf- 
opferung von Menfchen, welche die Kortfegung unferer Arbeiten bis zum 
Augenblid des Sturms erfordern wird. 

7) Dagegen gewährt ung ein plöglicher Sturm der vordern Verſchan⸗ 
zungen alle Bortheile, weldhe man unter ben jegigen fehwierigen Berhält- 
niffen nur erwarten darf. Der Bortheil von der Größe bed Kalibers beim 
feindlichen Geſchütz verfchwindet, denn vom erften Augenblid des Handelns 
an fährt unfere Artillerie auf der ihr zufommenden Entfernung auf und ber 
Kampf wird in dieſer Hinficht völlig gleich fein; in allen andern Hinfichten 
aber wird unfere Artillerie einen ungeheuern Bortheil haben: denn auf jeden 
Bunft, ben wir zum Angriff auderfehen, werben wir mehr als 100 Stüde 
richten, und fie koncentriſch wirfen laſſen; eine unvortheilhaft aufgeftellte 
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Batterie wird eine andere Aufftelung nehmen; und wenn von unfern befs 
tigen euer die Wälle einftürgen und die Balifjaden ftellenweife umgewor⸗ 
fen werden, fo fährt unfere reitende Artillerie auf Kartätichenfchuß » LBeite 
vor, befchießt den Feind in der nächften Entfernung, und öffnet der Infan⸗ 
terie den Weg zum Sturm. Die Infanterie, nicht erfihöpft durch langwie⸗ 
rige Arbeiten und durch beftändiged Verweilen unter den feindlichen Ku⸗ 
geln, wird rafch vorgehen und die vordern halb zerftörten Werke wegneh- 
men; die Sappeurs, den Angriff3»Colonnen folgend, werden in den von 
uns genommenen Schanzen, wo Heine Beſatzungen bleiben, die nöthigen 
Arbeiten vornehmen; und die Haupt-Colonnen werden, die Berwirrung bed 
Feindes benugend, und unter dem Echuß der Artillerie, die immerfort feu⸗ 
ernd vorrüdt, vorwärts gehen und nach einander die übrigen einzelnen 
Schanzen bis zum Hauptwall wegnehmen. 

Am nächften Tage, wenn alle vordern Schangen von uns befeßt fein 
werben, gehen, im Kal die Stadt hartnädig bleibt, mehrere Kolonnen zum 
Sturm auf den Haupt-Wall über, und, in den nächften Stadtbezirkfen fich 
ausbreitend, übergeben fie felbige den Flammen, worauf fie, um einen 
nachtheiligen Kampf in den Straßen zu vermeiden, in die am Tage zuvor 
genommenen Sıhanzen wieder zurüdgehen. 

8) In Hinficht der Ausführung dieſes Entwurfs, halte ich folgende 
Art für die befte: 

a) Die Hauptmacht gebt am Tage vor dem Sturm über bie Utrata 
und ſtellt fich zwifchen Rasyyn und Rakow auf.” Mit Anbruch des folgen, 
den Tages greifen Graf Pahlen rechts, Baron Kreug links, jeder mit 15000 
Mann Infanterie, 2- bis 3000 Mann Kavallerie und mit 100 Gefchügen 
an: der erftere die Vorſtadt Mokotow, der andere das Fort Wola; und nad) 
Wegnahme diefer Bunfte wenden fie fich mit einem Theil ihrer Streitkräfte 
gegen bie andern feindlichen Werke, ber erftere links, der andere rechts; mit 
dem andern Theil ihrer Kräfte nehmen fie, Bahlen das Belvedere, Kreug 
die Wolaer Vorftadt; fann man das eine oder das andere nicht behaupten, 
jo übergiebt man e8 den Flammen unb zieht fich in bie eroberten Schanzen 
zurüd, welche unterdefien buch die Sappeurs in Bertheibigungsftand ges 
ſetzt worden find. Zu befferem Erfolg fendet Graf PBahlen eine Kolonne 
‚gleich Anfangs am Flußufer vor; und auf ber Außerften linken Flanke ge 
gen Paryz zu macht man einen befondern falfchen Angriff. 

b) Indeß befegt die Borhut der Hauptmacht Rakowiec (ich halte Diejes 
‚für unumgänglich nöthig, um die feindlichen Schanzen vor dem eingehenden 
Winfel des Stadtwalls überfehen zu können). Die Referve aus 20,000 
Mann auderlefener Infanterie beftehend, mit 100 Gefchügen, bleibt hinter 
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biefem Dorfe, um nach ben Umſtaͤnden und ben eigenen Verfügungen des 
Feldmarſchalls zu handeln; und an 10,000 Mann Kavallerie ftellen ſich in 
Staffeln rechts und links von jener InfanteriesReferve auf. Wahrfchein« 
ih wird die Vorhut, ungefähr von 10,000 Mann, allein binreichen, um 
bie Verſchanzungen des eingehenden Winfeld wegzunehmen, da nad) ber 
Wegnahme von Mofotow und Wola Bahlen und Kreuß, der erftere rechts 
der andere links dazu mitwirken fönnen. 

9) Unftreitg ift Diefe Unternehmung fühn und fordert von Seiten ber 
Truppen und ihrer Anführer den feften Entfchluß zu fliegen oder zu fterben: 
doch auf eine andere Art fehe ich Feine Möglichkeit, Warfchau zu nehmen. 
Uebrigens haben wir feine Urfache am Erfolg zu zweifeln, unfer Heer hat 
jeine Tapferkeit fchon erprobt und dazu befindet fich e8 unter Dem Befehl des 
Groberer8 von Eriwan, Kars und Achalzig. | 

Den 16. Auguft 1831. 


4. Meinung des General⸗Majors vom GardesGeneralftabe 
j Dannenberg, 


Der nordweftliche Theil der Umgegend von Warfchau in der Nähe ber 
Stadt d. h. von Czyſte bis zur Meichfel, befteht aus einem von Kanälen 
und Sümpfen durchfchnittenen und mit einzelnen fteinernen Häufern bebed» 
ten Terrain, ift mit einem Wort ungünftig zu einer rafchen Bewegung ei- 
nes bebeutenden Truppenforpe. Außerdem ift der Graben des Stabtwalle 
in jener Gegend der Stadt, wo er moraftige Striche durchfchneidet, vol 
eines dicken fichenden Waffers oder fo zu fagen eines flüfligen Kothes, und 
daher an mehreren Stellen gar nicht zu paſſiren. 

Dagegen ift der Boden bes ganzen füdweftlichen Stadttheild und fri« 
ner Umgebung, vor und hinter dem Wall, eben, offen, und zeigt Feine Hin⸗ 
derniſſe als nur fünftliche. 

Mit Bezug nun auf biefe örtliche Befchaffenheit, muß man, feheint «6, 
die ptanftrengung gegen ben Serufalemer Schlag richten, d. h. auf das 
aͤußerſte Ende der Hauptvertheidigungslinie der Infurgenten, bie fich von 
Mokotow nah Wola erſtreckt. Zu Diefem Enbe muß man fich zuerft Wo- 
la's und Czyſtes beinächtigen, die Wegnahme diefer zwei Orte feheint unum⸗ 
gänglich nöthig, wegen ihrer vor den andern Werfen vorgefchobenen Lage. 

Die Wegnahme des Jerufalemer Schlags zieht den Fall aller Verfchan- 
zungen auf dem Mofotower Felde nach fich, und liefert uns jenen Theil der 
Stadt in die Hände, welcher durch die Serufalemer Straße oder Allee, bie 
ih von obgenanntem Thor bis zur Weichfel zieht, abgefondert wird, 
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In diefem Theil ber Stabt befinden ſich beide Kriegshospitäler, d. h. 
das frühere von Ujasbow, und ein fürzlich von ben Infurgenten in einem 
ungeheuren Gebäude, das Jafinskifche genannt, angelegtes. in großer 
Theil der Vorrathsmagazine befindet fich gleichfalls in biefem Theil ber 
Stadt oder dem Solec (Schuleb). 

Wahrfcheinlich ergiebt fich die Stadt ſchon nach der Eroberung von 
Wola und Czyſte; nach der Wegnahme aber bes oben erwähnten Stadt 
theils ift faft Fein Zweifel, daß fie fich nicht Tänger halten wirb; wenigftens 
muß es fich erit da enticheiden, wie man den übrigen Theil der Stadt an- 
greifen fol. 

Ye größer die Zahl der Punfte, auf welche falfche und ernftliche Angriffe 
gemacht werben, befto mehr werben die Kräfte ber Infurgenten auseinander 
gezogen werden, Daher ohne in die nähern Einzelheiten über die Anord⸗ 
nung eines Fräftigen Angriffs einzugehen, wird ed nicht unbienlich fein, bier 
diejenigen Punkte zu bezeichnen, die bei einem Angriff mehr oder weniger 
Begünftigung und Erfolg verfprechen. 

1) Auf den Ezerniafower Schlag Tann man längs des niedern Weid- 
felsUfers von Willanow heranzieben. 


2) Nimmt man Sielce, gleichfalls auf der Willanower Geite, fo wird 
es wahrfcheinlich nicht fchwer fallen, in den niedrigen Theil des Belvedere: 
Gartens einzubringen und in Uebereinftimmung mit dem auf den Czernia— 
fower Schlag und den Schuleß gerichteten Theil zu handeln. 


3) Mofotow und der Mofotower Schlag. Hier wird der Widerftand 
wahrfcheinlich ſtark und hartnädig fein; erftend wegen ber zur Bertheibi- 
gung günftigen Drtsbefchaffenheit; zweitens wegen der Wichtigkeit dieſes 
Punktes in Hinficht der allgemeinen Vertheidigung der Stadt; endlich we, 
gen der Aufmerffamfeit, welche die Infurgenten glei vom Anfang des 
Aufftandes auf diefen Punkt gerichtet haben. — Iſt nun gleich zwiſchen bem 
Mofotower und Serufalemer Schlag ein bedeutender Raum, fo darf man, 
feheint e8, weder einen wahren noch falfchen Angriff dahin richteg, benn 
gegen biefe völlig offene und ebene Oertlichkeit kann man mit Kup Punfer 
zahlreiche Kavallerie und reitende Artillerie nebft einigen, in die nächſten 
Dörfer verlegten, Bataillonen Infanterie gebrauchen, theild um die Verbin⸗ 
bung zwiſchen dem rechten und linfen Flügel ber Armee zu erhalten, theils 
um bie feindlichen Streitfräfte von den wahren Angriffspunften abzuziehen. 

4) Nach der Wegnahme von Wola und Czyſte und der zu ihnen ge 
hörigen Schangen muß ein entfchiedener Angriff auf den Jeruſalemer Schlag 
geführt werben. 
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5) Noch könnte man einen falfchen Angriff anf die Wolaer Vorftadt 
und ben Wolaer Schlag führen. 

6) Zwei oder drei Fleine Abtheilungen können mit Nuhen auf der lin⸗ 
ken Flanke, in dem durchſchnittenen Terrain zwiſchen der Kaliſcher Chauſſee 
und der Weichſel, nach Parteigaͤnger⸗Art gebraucht werden. Hier iſt jeder 
Winkel den Soldaten der ehemaligen Garde⸗Abtheilung bekannt. 

Mit gehörigen Vorſichtsmaßregeln gegen die Modliner Straße, können 
dieſe Abtheilungen falſche Angriffe auf den Powonsker und Marimonter 
Schlag machen. Die Annaͤherung zu dem letztern iſt bequemer; doch iſt 
dieſer Punkt fo entfernt, daß man von einer Bedrohung hier feinen andern 
Augen als nur die Ablenkung feindlicher Streitkräfte zur Beſetzung dieſes 
Theils verlangen darf. 

Den 17. (29.) Auguft 1831. 


5. Meinung des Ingenieur: Generalmajord Dähn. 


Warſchau in feiner jetigen Lage ftellt ein großes befeitigtes Lager bar, 
in welchem die Stadt felber, von einer bedeutenden Zahl bewaffneter Eins 
wohner vertheidigt, als Citadelle für die Truppen dient, welche den Stadt 
wall und die äußern Werfe befegt halten. 

Um dieſes befeftigte Lager zu nehmen, haben wir gegenwärtig nur zwei 
Mittel: Abfihneiden der Zufuhren und Bezwingung buch Hunger, ober 
offenen Sturm; denn zu einer Belagerung braucht man wenigftens dreimal 
fo viel Truppen als ber Beind hat, Belagerungsgefhüg und Ingenieurs 
Parks. 

Das erſtere Mittel kann nicht erwählt werben, ſobald wir nicht im 
Stande find, alle Zufuhren nach beiden Seiten ber Stadt vollfommen zu 
verhindern. WIN man bie völlige Erihöpfung der Warfchauer Borräthe 
abwarten, fo könnte die Umlagerung der Stabt lange dauern; und unfere 
Truppen zulest felber Mangel an Pferdefutter leiden; folglich bleibt nur das 
eine Mittel: Wegnahme ber Stadt bucch offene Gewalt. Solches kann 
nun auf zweierlei Art gefcheben: bei Nacht oder am Tage. 

Ein nächtlicher Angriff gewährt folgende Vortheile: 

1) Da man den Feind von verfchiedenen Seiten bedroht, fo nö- 
thigt man ihn, Befagungen in allen Theilen feiner Verſchan⸗ 
ungen zu halten, denn in der Nacht kann er einen faljchen 
Angriff von dem wahren nicht unterfiheiben. 

2) In der Nacht können die Hauptlolonnen bie Angriffspuntte 
ohne bedeutenden. Berluft von dem euer der zu paſſirenden 
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vorbern Werke erreichen, während biefe Schanzen durch beion- 
ders dazu entfendete Abtheilungen von den Keblen aus weg 
genommen werden fönnen. 

Dagegen erlaubt der Angriff am Tage einen vortheilhaften Gebraud) 
von unferer überlegenen Artillerie zu machen, die ſich um die Berfchanzuns 
gen herumlegt und durch Foncentrifche Schüffe deren Feuer löfcht, womit 
ben Angriffsfolonnen der Weg zu den eigentlichen Angriffspunften geöffnet 
wird, Außerdem vermeidet man hier alle in der Nacht möglichen Irrthuͤmer. 

Der zum Angriff auserwählte Bunft muß nicht von dem koncentrirten 
Feuer der nächften Verſchanzungen befchügt fein; auf dem Wege zu ihm 
müſſen feine Hindernifle fich befinden, die den March der Kolonne aufbal- 
ten fönnen, und endlich feine Wegnahme muß von wefentlichem Nutzen für 
den allgemeinen Zweck fein. 

Indem ich nun nach Diefen Borausbeflimmungen die Angriffspunlte 
betrachte, den einen zwiſchen der Mokotower und Krakauer Straße, den an- 
dern beim Wolaer Schlage: fo findeich: bei dem erftern Bunfte, daß man 
zuvor den HofRafowiec mit den um ihn herum befindlichen Verfchanzungen 
wegnehmen müfje; ſodann muß man fich in berfelben Nacht dafelbft feh- 
fegen und bie zur Aufitelung ber Truppen nöthigen Kommunifationslinien 
und Schulterwehren aufwerfen, hierauf zur Erbauung von Batterien gegen 
die erfte Linie der feindlichen Verſchanzungen fchreiten, Die feindliche Artil: 
lerie dafelbft zum Schweigen bringen, fie fodann in Befig nehmen, ſich ein- 
bauen (logiren) und fie durch Kommunifationdlinien mit einander verbin- 
ben. Auf gleiche Art müßte man auch bei der Wegnahme der folgenden 
Sihanzenlinien verfahren. 

Doch ein folcher Angriff gegen einen eingehenden Theil gerichtet, würde 
einem ftarfen foncentrirten euer aus den ihn umgebenden Berfchanzungen 
audgefegt und mit vielen Schwierigkeiten und Zeitverluft verbunden fein. 
Ueber den Bunft des Angriffs aufgeklärt, würde der Feind alle in biejem 
Raum liegenden Berfchanzungen durch verfihiedene örtliche Hindernife, 
duch Vermehrung der Artillerie und der Befagungen verftärfen, und würde 
durch folche Anordnungen unfere Arbeiten einem verberblihen Kreuzfeuer 
feiner Batterien ausfegen und uns damit zu einem äußerft langfamen Fort 
gang unfered Angriffe, vielleicht gar zu einer völligen Aufgebung deſſelben 
nöthigen. 

Aber wenn wir auch zuletzt durch ein allmaͤhliges, obgleich langſames 
und ſchwieriges Fortrücken uͤber den zwei Werſte langen Zwiſchenraum hin⸗ 
aus bis zum Stadtwall gelangten, fo wären wir, nach ber Wegnahme bed: 
felben noch weit von ber Eroberung ber Stadt, denn ohne Zweifel wird 
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ber Feind in diefem Iangen Zeitraum den von der Weichfel zum Jerufalemer 
Schlag führenden Weg und die ihm zunaͤchſt Tiegenden Gebäude in Ber- 
theidigungsſtand fegen: folglich würden wir unter denſelben Schwierigfeiten 
und mit derfelben Langfamfeit von neuem an 300 Faden zurüdlegen müffen: 
eine Entfernung, auf welcher man gewöhnlich bei regelmäßigen Belagerun- 
gen die Arbeiten mit der erften Parallele beginnt, 


Wählt man dagegen den Punft beim Wolaer Schlag, fo ftelfen fich 
folgende Bortheile bar: 

4) Diefer Punft bildet einen ausgehenden Theil, Tiegt nirgends 

in gerader Linie, oder ift wenigſtens nicht fehr beftriihen. 

2) Hier hat man die Möglichkeit, den Stadtwall zu erreichen, 
‚ohne fi mit Wegnahme von Davorliegenden Berfchanzungen 
aufhalten zu müffen. 

3) Nach Wegnahme des Stadtwalls Fann man ihn leicht in eine 
gegen bie Stadt gerichtete Parallele verwandeln, Batterien 
Darauf errichten zur Befchießung ber zunächft liegenden, meift 
hölzernen Gebäude, zum Enfiliren ber Straßen, und um bie 
nächften daran grängenden Theile bes Stadtwalls in den Rüfs 
fen zu nehmen. Zur Verftärfung ber Slanfen diefer Parallele 
müßte man fogleich nach der Wegnahme rechts Czyſte und 
links den Kirchhof befeftigen. 


Beim Angriff auf den Wolaer Schlag braucht man das Dorf Wola 
nicht in der Front anzugreifen, denn biejer Theil ift ohne Zweifel ftärfer bes 
feftigt al8 die andern; daher muß man bie Wegnahme beffelben einer beſon— 
bern Truppen-Abtheilung auftragen, bie, hinter ber Hauptmacht her folgend, 
fowohl Wola ald die andern vorbern Verſchanzungen buch bie Kehlen 
wegnehmen muß: die Hauptfolonnen gehen zwifchen Wola und ber Ehauffee 
gerabe auf den Schlag los. 


Zugleich mit dem Angriff auf den Wolaer Schlag muß eine befondere 
Abtheilung durch den niedern Grund hindurch die Mofotower Schanzen in 
den Rüden nehmen, während die Hauptmacht unfered rechten Flügels gerade 
auf Mokotow zu geht. Wenn man hierbei nicht auf bee Chauffee zieht, 
fondern das auf vielen Stellen durchfchnittene Terrain benust, fo werben 
biefe Truppen eben nicht fehr ben feindlichen Schüffen ausgefegt fein. So- 
bald, nach Berechnung der Zeit, die Uferkolonne ſich der Stadt nähert, 
muß die Artillerie ber Hauptlolonne ihr Feuer auf Mofotow eröffnen, um 
die Aufmerkfamkeit des Feindes auf fich zu ziehen und ihn von größerer 
Aufmerkſamkeit auf die entgegengefegte Seite abzulenken. Sobald die Ufer- 
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Abtheilung in die Stabt eindringt, fo dringt auch die Hauptmacht auf Mor 
kotow los, und bemüht fich den Belvedere-Stabttheil wegzunehmen. 

Zugleich mit diefen zwei Angriffen muß man auch den Hof Rafowiec 
mit den zunächft liegenden Schanzen wegnehmen, dadurch kann man das 
Feuer der naͤchſten Werfe dahin ablenfen; und um ben Beind in feinem 
Theile feiner Berfchanzungen unbefchäftigt zu-Taffen, und ihm dadurch nicht 
zu erlauben, Truppen aus einem Theil zur Hülfe eines andern Theile zu 
entfenden, fo muß man einen fatfchen Angriff mit Infanterie und Kavallerie 
über Paryz auf Powonsk richten und Feine Parteien von bloßer Kavallerie 
auf Burafow, Marimont und felbft gegen das Ufer ber Weichfel fenden. Diefe 
Parteien dürfen nicht weit vorbringen, fondern müflen burch Die Drohung, 
in die Stabt einzufallen, den Feind auf den feiner Vertheidigung anver- 
trauten Bunften feithalten. 

Hat man glüdliih die bier bezeichneten Punkte weggenommen, und 
einige von ben vordern Schanzen, die und im Rüden ſchaden fonnen, find 
noch unerobert geblieben, fo muß man fie durch eine hinreichende Truppens 
Abtheilung nebft Artillerie bei Tagesanbruch umringen lafien. Was aber 
die Stadt felbft betrifft, fo darf man nach Wegnahme ber oben bezeichneten 
Punkte eine lange fortdauernde Gegenwehr nicht weiter erwarten. 

Indem ich folchergeftalt alle Vortheile und Nachtheile des Angriffe fo- 
wohl in Hinficht der Zeit, wann? als in Hinficht der Bunfte, wohin? er 
zu richten fei, unterfucht: halte ich den Angriff auf den Wolaer Schlag für 
ben vortheilhafteften, und wähle zur Ausführung deſſelben vorzugsmweife die 
Nacht, wobei man es fo einzurichten hat, daß die Kolonnen auf den ihnen 
beftimmten Bunften des Sturms bei Tagesanbruch fon angelangt fein 
müffen. 





6, Meinung des Generals Grafen Witt. 


Bei dem weiten Umfang Warſchau's und ber bafjelbe befchikenben 
Verſchanzungen, hat ber Feind, da er nicht hinreichende Mittel, fie überall 
zu vertheidigen, befist, nach allen Nachrichten das Syſtem angenommen, 
vermittelft geſchickt aufgeftellter Artillerie- und Infanterie⸗Reſerven bie Theile 
zu unterftügen, bie einem Angriffe ausgefebt wären. 

Um fein Vorhaben zu vereiteln, fcheint es vortheilhaft, ihn mit großen 
Maflen von Infanterie und Artillerie auf einem Punkte anzugreifen und 
dadurch zu nöthigen, auf diefem Punkte feine Bertheidigungsmittel zu fon 
eentriten, während man eine andere bedeutende Ahtheilung bereit hält, um 
bie von ihm entblößten Theile feiner Verſchanzungen anzugreifen. 
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Soviel befannt, befteht umfere Armee aus 118 Bataillonen und 136 
Schwadronen (mit Inbegriff der Gardes und Ataman⸗Koſaken). Davon 
könnte man zum Angriff auf ber Kalifcher Chauffee von der Seite Wola’s 
anwenden . . . .... 70 Bataillone, 40 Schwahronen, 
auf der Raszyner Chauffee zwiſchen 

Wlochy, Rakow und Zbarz halten 8 ⸗ 80 ⸗ 
auf der Lubliner Chauffet hinten © Slu⸗ 
zewiee lafſen . . 40 ⸗ 16 ⸗ 
18 Bataillone, 136 Schwadronen. 

Einen Tag vor Beginn bes Angriffs treten um Mittag die auf dem 
rechten Flügel der Vorhut befindlichen Truppen d. 5. die von Pahlen und 
Kreuß, die zur linken Kolonne beftimmt find, unter Trommelfchlag und 
Muſik ihre Flankenbewegung an, aber fo, als wenn e3 eine rüdgängige 
Bewegung wäre; und bie zum Einbruch der Dunfelheit fich hinter der Vor⸗ 
but haltend, gehen fie fodann über die Brüde von Michailowice nach Wlo⸗ 
chy, um welches herum man die ganze Infanterie der linfen Kolonne, 70 
Baraillone flarf, verfammelt. 40 Schwadronen Kavallerie behnen fich an 
der Kalifcher Chauffee bis zur Weichfel aus. 

Die Truppen der rechten Kolonne, 40 Bataillone 16 Schwabronen, 
fchiebt man bei Einbruch der Dunkelheit nach Sluzewiec, wo fie vermittelft 
der Oertlichkeit verdedt ftehen fünnen. 

Die Abtheilung von Oeneralliieutenant Murawiew und bie ganze 
übrige Kavallerie von 80 Schwahrorten geht in ber Dunfelheit nach Rafow: 
bie Infanterie ftellt fich zwifchen Rakow und Ofenzie auf, die Kavallerie 
zwifchen Wlochy, Rakow und Zbarz. 

Einen großen Theil der Artillerie fchiebt man gegen Wola und bie 
nächftliegenden Schanzen. 

In bdiefen Stellungen bringen die Truppen die Nacht zu, ohne Feuer. 
zu machen. 

Beim erften Anbruch des Tages beginnt man mit ber Artillerie und 
fodann auch mit ber Infanterie den Angriff auf Wola und die naͤchſten 
Schanzen, und ſetzt ihn mit aller Anftrengung fort, indem man die erlang- 
ten Erfolge raſch und entfchieden benutzt. Es wäre gut, Die Kavallerie 
diefer Kolonne auf dem äußerften linken $lügel zu gebrauchen, theils um 
ben Angriff. zu decken, theils um Diverfionen zu machen, wobei man mit 
Bortheil fich der Dragoner- Regimenter bedienen koͤnnte. 

Der rechte Flügel der angreifenden linfen Kolonne wird burch die 
ganze Kavallerie und bie acht Bataillone gededt werben, bie auf der Ras⸗ 
zyner Chauffee ſtehen; ift bie Gelegenheit günftig, fo Fönnen die legtern 
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gleichfalls zu einem Angriff der Verſchanzungen an jener Chauſſee vor 
rücken, oder das Geſchütz decken, das man gegen jene Schanzen aufſtellen wird. 

Sobald der Angriff auf die Wolaer Verſchanzungen Den ganzen Tag 
mit dem gehörigen Nachdrud fortgefegt wird, fo darf man hoffen, daß wir 
fie fo wie den Wolaer Schlag wegnehmen werden; oder daß ber Feind, um 
uns aufzuhalten, alle feine Streitmittel hier vereinigt, und damit bie übrigen 
Theile feiner Befeftigungen entblößt. 

Sobald man bemerkt, daß der Feind feinen linken Flügel ſchwaͤcht, jo 
rüdt unfere rechte Kolonne rajch hinter Elugewiec hervor, und Szopy und 
Krolifarnia vorbeiziehend, ohne fich mit der Wegnahme der abgefonderten 
Verſchanzungen oder mit Feuern aufzuhalten, bemächtigt fie fich flürmend 
des Stabtwalls beim Mofotower Schlage, und bejebt Belvedere und das 
Kriegshospital. Hierauf ftügt dieſe Kolonne ihren rechten Flügel an das 
Hospital und ben linfen an den Stadtwall, und befegt Die Enden ber gros 
gen Warfchau bucchfchneidenden Straßen, um gegen dad Innere ber Stadt 
handeln zu Fönnen. 

Die Vortheile diefes Plans find meiner Meinung nach folgende: 

1) Der Angriff auf den Feind an einem ſolchen Punkt, wo er 
ihn, nach dem frühern hartnädigen Angriff auf einen andern 
Punkt, nicht erwartet, oder wo er fich entblößt oder wenigſtens 
geſchwaͤcht hat. 

2) Die Möglichkeit, unfere Streitfräfte zu entfalten, und beren 
ganze Ueberzahl zu benwgen, was wir nicht fönnten, wenn 
wir ben Beind nur auf Einem Punkte angriffen. 

3) Da wir nicht genaue Nachrichten über die ſchwäͤchern und 
ftärfern Punkte der feindlichen Vertheidigungslinie haben, nod 
von den Mitteln, die er zu deren Schuß in Anwendung brin- 
gen wird: fo haben wir den Vortbeil, feine Schwäche auf dem 
Punkte benußen zu fünnen, wo fie ſich vorzugsweife zeigen wird. 

A) Jede unferer beiden Angriffd-Kolonnen ift ftärfer als alles, was 
der Feind und entgegenftellen fann, und folglich, wenn ber 
Feind auch, was nicht wahrfcheinlich, die Möglichkeit haben 
follte, feine gefammte Streitfraft gegen einen Der ihn angreis 
fenden Theile zu wenden: fo würde er nicht nur von dieem 
Theile zurüdgefchlagen werden, fondern auch den andern, dem 
er freien Spielraum gegeben, hinter fich herziehen und, von 
ihm im Rüden gefaßt, völlig vernichtet werben. 

Den 23. Auguft 1831. 





—— 
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IV, 
Pifpofitionen 3u dem Sturm. 


A. 
Dispofition für den 24, Auguft (5. September). 


Am 25. Auguft wird die Armee auf ber Wolaer Eeite zwifchen Wola 
und Rakowiec Warfchau flürmen. 

Das ite und 2te Korps find zum erften Styrm beſtimmt. Das 1te 
Korps begibt fich gegen die mit No. 56 und 57 auf dem Plane bezeichneten 
Schanzen; das 2te Korps gegen bie mit Ro. 54 und 55 bezeichneten. 

Am 24, Auguft verdoppeln alle Borpoften, bie in ihren Stellungen 
bleiben, ihre Aufmerkſamkeit, damit Niemand nach der Stadt burchfommen 
fönne. Die übrigen Truppen nehmen zur Nacht folgende Stellungen ein: 
das Ate Korps verläßt feine Poſition (bei Falenty) um fünf Uhr Nachmit⸗ 

tags und rüdt über Michalowice, Czechowice und Szamoty zur Kalifcher 
Chaufſee, und nimmt rittlings Über derfelben auf ber Höhe von Chrzanow 
eine Stellung. 

Das 2te Korps verläßt Davidy (dahin war es von Nowawola gezo— 
gen worden) um fünf Uhr Nachmittags und marfchirt über Jaworowo, 
Rybie, Opacze Wielfie, Skorosze und Solipfy, und ftellt fich rechts von 
Wola auf. Ä 

Die Abtheilung vom General Murawiew verläßt ihre Stellung (bei 
Rasıyn) um neun Uhr Abende, und ftellt fich zwifchen Ofencie und Rakow 
auf. 

Die leichte GarbesKavallerie-Divifton muß fich um neun Uhr Abends 
bei Zbarz befinden. 

Die Abtheilung des Generalmajord Strandmann verläßt um fieben 
Uhr Abends Piaſeczno und ftellt fich hinter Sluzewiec auf. 

Die Abtheilung des Generallieutenants Fürſt Chilkow verläßt Blonie 
(wohin fie von Sohaczew gerüdt war) um fünf Uhr Nachmittags, marfchirt 
längs der Chauffee, und macht hinter dem Dorfe Chrzanow Halt. 

Das Grenadier⸗ und das Garde⸗Korps fehen fih um vier Uhr Nach- 
mitlags in Bewegung; das eritere, Wolica verlaffend, marfchirt auf der 
Chauſſee nach Rasıyn, und wendet fi) von da auf Opacze Male, Ezecho- 
wice, Szamoty, und ftellt fich auf der Höhe diefes Dorfs zu beiden Seiten- 
ber Chaufl e von Blonie auf; das zweite marſchirt (von Nadarzyn) über 
Wolica und Raszyn, und macht hinter bem Walde von Opacze Wielfie Halt. 
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Die Referve- Kavallerie ftellt fich vor das Dorf Szamoty. Die 3te 
Küraffier- und 3te Ulanen-Divifion folgen ber Bewegung bed Korps vom 
Grafen Bahlen und machen bei Szamoty Halt. Die Ite Küraffier-Divifion 
wird an ber Spike des Garde-Korps marfchiren, und, wenn fie über Opacze 
Mielfie hinaus iſt (das fie rechts läßt), fih auf Szamoty richten. 

Das Garde und AtamansKofalen-Regiment werden um ſechs Uhr 
Nachmittags aufbrechen und gerade auf Szamoty marſchiren. 

Die Referve- Artillerie wird der Bewegung bed Garde⸗Korps folgen, 
und ihre Stellung beim Dorfe Solipfy zwifchen dem 1ten und 2ten Infan- 
terie. Korps nehmen. 

Die Truppen werden bie Racht auf diefen Stanbpunften in Schladht- 
ordnung zubringen, ohne Feuer anzuzünden, und die größte Stille beob⸗ 
achten; die Feuer der alten Stellungen müffen unterhalten werben. 

Bei ihrem Durchzug durch Opacze Wielfie werden fi) die Mannfchaf- 
ten mit Leitern, Bafchinen und Schanzkörben verfehen. Der General Dähn 
wird die Anzahl diefer Gegenftände, welche jedes Korps zu erhalten hat, 
näher beitimmen. 

Der Befehlshaber der Artillerie wirb über bie in Batterien aufgeftellten 
Stüde verfügen. 

Das gefammte Gepäd wird nah Nadarzyn gefchidt; Die Bewachung 
befielben wirb dem Gten Jaͤger⸗Regiment mit 4 Kanonen übertragen. 

Der Feldmarſchall wird fich von fieben Uhr Abends an in Wlochy 
befinden, | 

Die Korpöbefehlshaber werden von ber Ankunft ihrer Truppen auf 
ben ihnen bezeichneten Standorten Meldung geben. Am 25. Auguft um 
drei Uhr Morgend müflen die Truppen zum Kampf bereit fein. Eine neue 
Dispofition wird fie über die ferneren Bewegungen unterrichten. 

Dis zum Beginn ded Kampfs bleiben Die Borpoften der Vorhut unter 
ben Befehl des Grafen Witt; die des rechten Flügels aber treten, nach dem 
Abmarfch des Korps von General Kreug, unter die Befehle des General: 
majors Strandmann, 


B. 
Dispofition für den 23. Auguſt (8. September). 
Um drei Uhr Morgens müfjen die Truppen kampfbereit fein. 


Um ſich der Werke No. 54, 55, 56, 57 zu bemächtigen, wird man ald 
allgemeine Regel beobachten, fie zwei Stunden lang mit einem wohlgenaͤhr⸗ 
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ten Kanonenfeuer zu beſchießen. Während Diefer Zeit werben bie zum 
Sturm beftimmten Kolonnen 200 bis 300 Baden Hinter den Geſchützen hal- 
ten. Sowie der Sturm anbefohlen wird, werben fie durch bie Zwifchen- 
räume ber Batterien durchgehen; dad zweite Treffen wird dort Halt machen, 
das erſte aber, ohne zu fehießen, zum Sturm gehen. — Die Infanterie muß 
von ber Artillerie unterftüßt werben, welche alsdann auch vorgeht. 

Die Kavallerie-Mafien rechts und links unter ben Befehlen der Ge 
nerallieutenants Graf Noftig und Fuͤrſt Ehilfow werden fich den Ausfällen 
bes Feindes widerfeben. 

Auf diefe allgemeinen Regeln werden alle bie befondern Maßregeln 
gegründet, 

Genau um vier Uhr Morgens fegen fih bie Truppen in Bewegung. 

Das 2te Korps richtet fih auf die Werke No. 54 und 55, und hält 
auf 1000 Baden von ihnen an, um feine Schladhtorbnung zu nehmen. 

Ebenfo wirb das Ite Korps verfahren in Hinficht der Werke No. 56 
und 57. 

Der General Baron Kreug wird 42 Stüde in Batterie bringen unter 
dem Schuß von vier Bataillonen. 

General Graf Pahlen wird 44 Stüde jpielen laffen, gleichfalls unter 
dem Schuß von vier Bataillonen. 

Jedes diefer zwei Korps wird zwei befondere Angriffe bilden, und zu 
jedem berfelben zwei Brigaden Infanterie und eine teitende Kompagnie Ars 
tillerie beftimmen. 

Während das 1te und 2te Korps ihre Kräfte entfalten, werden bie 
übrigen Truppen Folgendes ausführen. 

Die Abtheilung des Generalmajor Strandmann wird von Stuzewiee 
auf der Ehauffee vorgehen, und nachdem fie fich aufgeftellt, zuerft Szopy 
und dann Krolitarnia befchießen. Der Zwed dieſer Abtheilung befteht 
darin, bes Feindes Aufmerkſamkeit von dem Haupt-Angriffspunft abzuziehen 
-und befien Bewegungen auf ber Seite von Mokotow und ber Weichfel zu 
beobachten. 

Wird die Abtheilung bes Generalmajord Etrandmann von einem 
überlegenen Feinde angegriffen, fo zieht fie fih auf Dawidy und dann auf 
Falenty Maly zuräd, wo fie fi) unter dem Schuß der dortigen Berfchan- 
gungen aufitellt. 

Die Abtheilung des Generallieutenants Murawiew iſt beftimmt, fich 
des Dorfs Rakowiec zu bemächtigen, und einen Theil der feindlichen Streit 
fräfte dahin abzuziehen. Ihre Bewegungen müffen mit denen Des 2ten 
Korps übereinftimmen; und in dem Augenblick, wo die Artillerie dieſes 
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Korps ihr Feuer eröffnet, muß fie dad Dorf Rakowiec angreifen. Ihre 
fernere Operation befchränft fich fobann auf die Behauptung dieſes Dorfs 
und bie Unterhaltung eines gut genährten Artilleriefeuers, fowohl um bie 
rechte Flanke der Truppen bes Generals Kreug zu unterftügen, als auch 
um bie feindlichen Kanonen zu demontiren. 

Die Reitereien bes Generald Grafen Noftip und des Fuͤrſten Ehilfow 
werben fich 300 bis 1000 Faden von der Abtheilung bed Generallieutenants 
Murawiew und dem Korps des Grafen Pahlen halten, und ihre Bewegun- 
gen nach denen biefer beiden Iruppentheile regeln. Sie werden alle Aus⸗ 
fälle bes Feindes zurüdtreiben, ohne exft vorläufig Befehle zum Angriff ein» 
zuholen. Im Rothfall werben fie von der großen Kavalleries-Referve unters 
ftügt werben. 

Die Infanterie der Garde wirb der Bewegung bed 2ten Korps folgen, 
bie Dörfer Skorosze und Solipfy links laſſend. Sobald die Artillerie ihr 
Feuer begonnen, wird fi die Garbe 500 Faden hinter dem 2ten Korps 
aufitellen. Auf gleiche Art, wie die Garde zum 2ten Korps, werden fich bie 
Grenadiere zum 1ten Korps verhalten. Beide Truppentheile werben fich in 
ber NReferve- Ordnung aufftellen, mit wenigftens 50 Schritt zwifchen ben 
einzelnen Bataillonen. 

Die Referve- Kavallerie wird ihre Bervegungen nach denen ber Garde 
und ber Grenadiere einrichten, und zwifchen beiden eine Mittel- Stellung 
nehmen. Die ganze Kavallerie wird in Diviſtons⸗Kolonnen aus der Mitte 
formirt fein. 

Sobald das Artilleriefeuer die verlangte Wirkung hervorgebracht und 
bie Korps-Anführer den Befehl zum Sturm gegeben haben, werben bie be- 
zeichneten Truppen im bejchleunigten Schritt vorrüden. Die Brigaben an 
ber Spige werden durch die Zwilchenräume ber Artillerie durchgehen und 
zum Sturm fchreiten, während bie hintern bei den Batterien ftehen bleiben. 
Die zwei erften Bataillone greifen die Werfe von vorn an; die beiben fol- 
genden rechts und links. Die reitende Artillerie wirkt gleichzeitig mit den 
Angrifföfolonnen und erleichtert deren Arbeit, indem fie ſich auf halbe Ka- 
nonenfchußweite nähert und mit Kartätfchen feuert. 

Gelingt der Sturm gleich anfangs, fo rüden bie zurüdgebliebenen 
Truppen zugleich mit der Artillerie vorwärts; bedarf e8 hingegen ber Ber: 
ftärfungen, um ſich eines Werks zu bemächtigen, fo läßt man bie bei ben 
Batterien gebliebenen Brigaden vorgehen, die daher eben fo wie die vorbern 
Brigaden mit allem Nöthigen ausgerüftet fein müffen, 

Nach der Wegnahme der erften Rebouten werden die Truppen und die 
Artillerie bei ihnen Halt machen, und ohne einen befondern Befehl vom 
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Oberanführer nicht weiter rüden; jedoch werben fie dieſe Zeit benupen, um 
Kanonen in bie eroberten Werke zu bringen, und dieſe gegen den Feind zu 
benugen. 

Die jedem Korps beigegebene Kavallerie wird den günftigen Augen» 
bli€ wahrnehmen, um auf bie feindlichen Plänfler oder entfenbeten Parteien 
zu fallen. Die Koſaken werden bie Flanken ber Armee deden und bis zu 
ben Ufern ber Weichfel patrouilliren und trachten, fich den Werfen und felbft 
dem Stadtwall zu nähern, um dort Schreden zu verbreiten. 

Die zum Sturm beftimmten Truppen werben ihre Tornifter da ablegen, 
wo fie die Nacht zubringen. 

Die Berichte an den Feldmarfchall hit man zum Garde⸗Korps, vor 
welchem er fi) aufhalten wird. 


C. 
Dispofition für den Abend des 25. Auguſt (6. September). 


Mit dem Sinfen des Tages geht die Infanterie 100 Faden zurüd, mit 
Beobachtung jedoch ihrer gegenwärtigen Direktionen. Blos die Abtheilung 
bes Generallieutenants Murawiew behält ihre Stellung bei Rafowier. 

Der General Graf Witt wird die Kette ber Borpoften von der Weichfel 
an über die Ehauffeen von Lublin, Krafau, Kalifch bin fo aufftellen, daß 
die ganze Front der Schlachtlinie bebedt wird, 

Das Fort von Wola wird mit vier Bataillonen und zwanzig Stüden 
befegt und General Baron Kreuß ftellt zwei Bataillon in ben Rebouten 
Ro. 54 und No. 55 auf. 

Während der Racht muß man Die Borfichts-Mafregeln verdoppeln 
und felbft Infanteries Patrouillen ausfchiden, um jeden Ueberfall zu vers - 
hindern. 

Der Chef ber Artillerie wirb bie Munition dieſer Waffe Eompletiren 
und den Reſerve⸗Park dem Schlachtfelde näher bringen. 

Sobald die Borpoften aufgeftellt find, wird eine Grenabier- Brigade 
hinter dem Korps von General Kreutz als Reſerve Buß faflen, und eine 
andere hinter dem Korps bes Grafen Pahlen. Die übrigen vier Grena⸗ 
dier-Brigaden, das Gardekorps und die Kavallerie des Grafen Witt werben 
die Reſerve der Armee bilden. 

Der Generals Major Strandmann wird dad vierte Jäger-Regiment 
zur Abtheilung des Generald Murawiew fenden, und zwei Kanonen zur 
ArtileriesReferve. Mit dem einen Bataillon des 3ten Jaͤger⸗Regiments, 
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den Grobno-Hufaren und vier Stüden wird er feine gegenwärtige Stellung 
unter allen nöthigen Vorſichtsmaßregeln behaupten. 

Der Generallieutenant Fürft Chilkow wird mit der Bewachung ber 
finfen Slanfe der Armee beauftragt, und muß feine Streifwacdhen bis zur 
Straße von Moblin vorſchicken. 

Bis zu Mitternacht muß alles hier Vorgefchriebene in Ausführung 
gebracht fein. 


D. 
Dispofition für den 26. Huguft (7. September). 


Am 26. Auguft treten die Truppen um vier Uhr Morgens unter die 
Waffen. Eine Batterie von 100 Kanonen wird ſich vor der Schlachtlinie 
aufftellen; zufammengefegt aus 50 Stüden vom Korps des Grafen Pahlen, 
bie links ber Kalifcher Chaufjee, den hier befindlichen feindlichen Werfen 
gegenüber, auffahren; und 50 Etüden vom Korps des Baron Kreutz, bie 
rechts der genannten Chauſſee gegenüber den zwei hier befindlichen Werfen 
Platz nehmen. 

Die Abtheilung des Generallieutenants Murawiew wird von Ra 
kowiec mit ihrer ganzen Artillerie zu dieſer Bewegung mitwirfen. 

Die Kavallerie und Artillerie des Grafen Noftig wird die rechte Flanke 
ber Abtheilung von Murawiew decken und fich mit der Abtheilung bes 
Generald Strandmann in Verbindung fegen. 

Der Sturm gefchieht in zwei Richtungen: das Korps bed Grafen 
Pahlen dringt links der Kalijcher Chauffee vor und greift die Werke Ro. 23 
und 24 an; bad Korps des Baron Kreug bemädhtigt ſich ber Werke 
Ro. 21 und 22. 

Um die Operation des Grafen Bahlen beſſer zu unterflügen, wirb ber 
Chef der Artillerie Maßregeln nehmen, um das euer des Feindes auf ben 
Werfen links der Richtung von Pahlen zu dämpfen. 

Nach Wegnahme der erwähnten Werke, des Stabtwalls und ber zus 
nächft anliegenden Häufer und Gärten in ber Stadt, wird man in ba 
Wal Deffnungen mahen zum freien Durchzug für die Artillerie und 
Kavallerie. 

Die RefervesKavalltrie des Grafen Witt wird 250 Faden hinter Wola 
Platz nehmen, zu beiden Seiten ber Kalifcher Ehauffee. 

Bier Grenadier-Brigaden werden fich links diefer Chauſſee aufſtellen, 
hinter der Referve-Kuvallerie; und die fünf GardesBrigaden rechts. 


Iufay zu ber Dispnfition Mir ben 36. Auguſt (7. September), SS 


Um den Graben des Stabtwalld leichter auszufüllen, muß man fo» 
gleich Leute abfchiden, um die erforderlichen Schanzkörbe und Faſchinen 


herbeizuſchaffen. 
Das Hauptquartier bleibt bis vier Uhr Morgens in Wlochy. 


E. 
Zufag zu der Dispofition für deu 26. Auguſt (7. September). 


Die Abtheilung des Grafen Noftig wird fich zwilchen jenen ber Ge— 
nerale Murawiew und Strandmann aufftellen. Er wird mit Entfchloffen- 
heit alle Angriffe zurüdtreiben, welche bie Polen gegen Die eine ober bie 
andere richten werben, felbft auf die Gefahr hin, unter das Feuer ihrer 
Berfchanzungen zu gerathen. 

Eine Küraffier-Brigade der ten Divifion wird ſich zwifchen Der Abs 
theilung des Generald Murawiew und dem Werfe No. 54 aufftellen, und 
gleichfalls diefelbe in ihren Operationen unterftügen. 

Die Kavallerie Divifion (die Zte Ulanen»Divifion) des Generaflieus 
tenants Baron Saden wird fich rechts von Wola aufftellen. 

Die andere zweite Brigade der Iten Küraffier-Divifion, und zwei Re- 
gimenter der iften KürafftersDivifton werben ihre Stellung nad) der Dis— 
pofition des Grafen Witt nehmen, und zwar ein Regiment bei dem Wirths— 
haus von Wola, die andern drei dahinter auf ber Chauſſee in Neferve. 
Sie werden fich den Verfuchen, die der Feind zwiſchen Wola und ber Ab- 
theilung des Fürften Chilkow machen fonnte, entfchieden widerfegen. Im 
Nothfall unterftügen fie felbft den Fürften Ehilfow. 


‘ V. 


Bericht an Se. Ercellenz den Feldmarſchall Grafen Paskewitſch von 
Eriwan von dem General- Major Berg, aus Warſchan unterm 
27. Anguft (8. September) 1831. 

(3u Band IM, Bud 16.) 

Der Generals Duartiermeifter ber rebellifhen Armee, Herr Prond⸗ 
zynski, wurde geftern Nachmittags um vier Uhr, in dem Augenblid, wo 
die Artillerie fich in voller Thätigfeit befand, zum zweiten Male an Ew. 
Ercellenz abgeſchickt. Da biefer General erklärt hatte, Daß der Graf Kru- 
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fowiedi mit hinreichenden Vollmachten verfehen fei, um das Werf ber 
Bacification zu beenden, und daß er den Borfchlag mache, zu unterhandeln, 
fe es, daß man bie Seindfeligfeiten einftellen oder fortfegen wolle: fo be 
fahlen mir Ew. Ercellen; und Se. Kaiferlihe Hoheit der Großfürſt Mi- 
chael, mich nach dem Polnifchen Hauptquartier zu begeben. Begleitet von 
bem Oberften Annenfoff, Adjutanten des Großfürften, und vom Kapitain 
Fürften Sumorow, Adjutanten Str. Kaiſerlichen Majeftät, durchritten wir 
einen großen Theil der erften Linie der Kämpfenden. Weit davon entfernt, 
ben forfchenden Blick eined Feindes zu fürchten, machte ich mir vielmehr 
ein Vergnügen baraus, ben Herm Prondzynefi und einen Polnischen 
Oberften, ber ihn begleitete, auf die Ordnung aufmerffam zu machen, 
welche .in unferen Bewegungen berrichte; ich zeigte ihm mit wahrer 
Genugthuung unfere Angriffd-Kolonnen, welche Sturmleitern vor fich hat- 
ten, bie zweite und britte Linie der Infanterie, die Maffe unferer Artillerie, 
ip wie unfere zahlreiche und fchöne Kavallerie. Das Ganze gli, durch 
bas fröhliche Anfehen und die fehöne Haltung unferer tapferen Truppen, 
weit mehr einem Manöver oder einem feftlichen Aufzuge, ald einer Schlacht 
auf Leben und Tod. Sch hatte noch Gelegenheit, ihn auf Die Orbnung 
aufmerffam zu machen, mit welcher an verfchiedenen Stellen die Berwunz 
beten verbunden wurden, und ihm die Sorgfalt bemerklich zu machen, bie 
man ihnen widmete. Nachdem wir unter bem Feuer der ganzen Polnifchen 
Artillerie Durchgegangen waren, führte mich Herr Prondzynski über unfern 
Iinfen Flügel nad Warfchau hinein. Wir folgten der Linie der Streiter, 
und ich fonnte mich von ber zerftörenden Wirkung überzeugen, welche unfere 
Artillerie in den feindlichen Reihen hervorbrachte. Demontirte Kanonen, 
Bataillone, welche fich hinter den Gebäuden verftedten, Häufer und Müh— 
len in Slammen, die unfichere Haltung der Truppen, alle8 überzeugte mid), 
dag man den Anfprüchen eined folchen Gegners in nichts nachzugeben 
brauche. Herr Prondzynski führte mich in langfamen Schritt und fuchte 
das Gefpräch auf dem Wal zu verlängern, um Zeit zu gewinnen; er ftellte 
fih fogar, als ob er nicht wife, wo der General Krufowiedi zu finden fei, 
als ihm yplöglich dad wohl unterhaltene Artilleriefeuer unferer Batterien 
in's Gedächtniß zurüdtief, daß der Präftdent der Regierung der Rebellen 
und im Statthalter-Palaft erwarte, welcher in einer ganz entgegengefeßten 
Richtung von ber lag, welche wir eingefchlagen hatten. — Bei dem Grafen 
Krukowiecki angelangt, beeilte ich mich, ihn zu benachrichtigen, daß Sie, 
immer geneigt unnügem Blutvergießen Einhalt zu thun, dennoch entjchloflen 
wären, zu fämpfen und den Angriff fortzufegen, da e8 Ihnen fchiene, daß 
man Ihnen nur deshalb Vorfchläge gemacht habe, um Zeit zu gewinnen 


Bericht de Gen.» Mai. Berg an ben Yeldmarfchall Grafen Yastenikd. GER 


und um ben Sturm zu verzögern; daß Sie um fo mehr verfucht feien, dies 
zu glauben, da er, General Krufowiedi, bie Bebingungen einer vollkom⸗ 
menen Baciflcation in Händen habend, dieſelben ohne Aufichub hätte unter» 
zeichnen und fo bie Frage entfcheiben können, ohne daß er zur Abfendung 
eined PBarlamentaird während einer Schlacht, die jeden Augenblid erbitterter 
würde, feine Zuflucht hätte zu nehmen gebraucht. Der Graf Krukowiecki 
antwortete mir durch hoͤchſt unbeftimmte Betheuerungen und geftand mir 
zulegt ein, daß er feine Vollmacht habe, um ben Pacifications⸗Vertrag 
abzufchliegen, und widerlegte alfo förmlich das, was und Herr Prondzynski 
in feinem Namen erklärt hatte; aber fügte er hinzu, ich hoffe jeden Augen» 
blid die Vollmachten des verfammelten Reichstags zu erhalten. Nach einer 
furgen Unterredung fonnte mir die wahre Abficht der NRebellen nicht ent« 
gehen: fie wollten ficy überzeugen, ob die Kanonade eine Demonftration 
oder das Vorſpiel zu einem wahren Sturme fei. Sich für ſtark genug 
haltend, um dem euer der Artillerie zu widerftehen, würbigten fie dennoch 
unfere tapfere Armee zu richtig, um nicht einen Sturm vermeiden zu wols 
len. Ich hatte die Ehre, Sie durch den Kapitain Fuͤrſten Suworow davon 
zu benachrichtigen. In Zwifchenräumen von fünf zu fünf Minuten famen 
Ordonnanz » Offiziere bei dem General Krufowieli an. Er hatte einen 
Gegenentwurf zu ben von Ew. Ercellenz biftirten Artikeln entworfen, als 
ihm gemeldet wurde, daß unfere Kolonnen ſich in Bewegung festen; ein 
panifcher Schrecken bemächtigte fich feiner, und er fchrieb hierauf den ans 
liegenden Brief an Sr. Kaiferl. und Königl. Majeftät. Der General- 
Quartiermeifter dee Polen, Herr Prondzynski, erhielt noch einmal den Bes 
fehl, mich auf das Schlachtfeld zu begleiten. Aufs neue burcheilten wir 
baffelbe, jedoch Diesmal ſchon unter dem Kartätichen- und Kleingewehrs 
Feuer der Schlachtlinie. Die Haltung der Polen begann fchwächer zu 
werden, und mehr und mehr gab fich bei ihnen Furcht zu erkennen. Herr 
Prondzynefi war fonach in dem Falle, ein Zeuge der Niederlage feiner 
Landsleute zu fein. Die Vorftädte fanden in Flammen; mehr als einmal 
warb uns duch die Feuersbrunſt der Weg verfperrt. Nachdem alle unfere 
Verfuche, hindurch zu fommen, vergeblich geblieben, fahen wir und gend» 
thigt, den Weg über Powonsk zu nehmen. Auf diefem Umwege gelangten 
‚ wir nad) dem Fort von Wola, wo wir die Ehre hatten, von Ew. Erxcellenz 
und dem Großfürften empfangen zu werden. Rad Anhörung meines 
Berichts übergaben miy Ew. Ercellenz ein Schreiben an ben Grafen Kru⸗ 
fowiedi und fehr ausgedehnte Bollmachten, um bie definitive Pacification 
des empörten Polens abzufchließen und zu unterzeichnen, wobei Sie ſich 
iedoch das Recht vorbehielten, meine Stipulationen zu ratificiven. In ber 
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Zwifchenzeit ermahnte Sr. Kaiferl. Hoheit Herrn Prondzynski, nichts zu 
verabfäumen, um zu bewirken, baß bie in bem Schreiben des Grafen 
Krufowiedi an Sr. Majeftät den Kaifer und König enthaltene Zufage 
. durch eine befinitive Lebereinfunft feftgeftellt werbe. Des Gropfürften Kaiſer⸗ 
liche Hoheit und Ew. Ercellenz beauftragten mich insbefondere, dem Gra⸗ 
fen Krukowiecki die Widerfprüche bemerflich zu machen, die zwifchen bem 
Inhalte feines Schreibens an feinen erhabenen Souverain und dem, in 
feinem Entwurf enthaltenen, . ausbrüdlichen Berlangen einer allgemeinen 
Amneſtie ohne irgend eine Ausnahme, beftänden. Wir eilten mit Herm 
Prondzynski durch die Flammen, Über ben mit Blut getränften Boden und 
durch die genommenen Forts und Schangen, die ben Sieg Ew. Ercellenz 
bezeugten. Es war eilf Uhr Abends; die Nacht hatte dem Kampfe ein 
Ende gemacht. Bei meiner Ankunft im Regierungs-Palaft fand ich ben 
ganzen Beneralftab der Bolnifchen Armee, die Mitglieder des Reichstages 
mit ihrem Präfidenten, Herrn Oftrowsfi und viele vornehme Adelige bes 
Landes in Leibröden und mit Säbeln bewaffnet. Alle famen mir entgegen. 
Ich drückte diefen Herren mein Bedauern über die Halsftarrigfeit bes Gra⸗ 
fen Krukowiecki aus, ber fich geweigert hätte, die von Ew. Ercellenz um 
Ein Uhr Rachmittags vorgefchlagene Kapitulation zu unterzeichnen. Man 
fhien meine Wnftchten zu theilen: die Herren Malachowski, Lewinsfi, 
Dembinsfi, Rybinski, Dziekonski und viele andere Generale der Armee ber 
Rebellen, und die Herren Zielinski, Oſtrowski und Niemojewsfi, von meh- 
reren Mitgliedern bes Reichstages begleitet, ließen fich mir vorftellen. Nur 
Graf Krukowiecki, an den ich abgefandt war, war nicht zugegen. Auf mein 
Berlangen, ihn zu fehen, fagte man mir: er fei jo eben fortgegangen, man 
fehe aber jeden Augenblick feiner Rüdkehr in ben Palaft entgegen. Drei 
Stunden verfloffen in leeren Lamentationen über dieſe unglüdliche Revos 
Iution, welche jeber Diefer Herren, bie fich vertraulih an mich wendeten, 
von fich gewiejen und beklagt zu haben behauptete. Graf Krulowiedi fam 
nicht zurüd; e8 war Ein Uhr nah Mitternacht, und ich wußte, Her 
Marichall, dag Sie die Erſtürmung der Stadt und der Barrifaden für vier 
Uhr Morgens befohlen hatten. In der Beſorgniß, daß Ihr gerechter 
Wunfch, Blutvergießen zu vermeiben, und die faft zuverläffige Hoffnung 
auf ein gütliches Abkommen, die und das Schreiben des General8 SKrufo: 
wiedi gegeben, ung den Angriff auf den Mittelpunkt der Stadt auf um 
günftige Stunden verfihieben laffen möchten, und zugleich von ber Pflicht 
durchdrungen, Em. Ercellenz von aller Ungewißheit zu befreien, verfam- 
melte ich diefe Herren um mich, erklärte ihnen kategoriſch, daß ich hoͤchſt 
ausgebehnte Bollmachten hätte, um definitive Anordnungen mit Dem Ge⸗ 
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neral Krufowiedi feftzuftellen, und daß ich in dem Wunfche, einen fo wohl 
‚wollenden Aft, fo viel von mir abhänge, zu befchleunigen, zum letztenmale 
feage, ob Krukowiecki erfcheinen wolle, oder nicht; ich beauftragte in Gegen» 
wart der Berfammlung ben Oberften Annenkoff, fih zu Em. Excellenz und 
Er. Kaiferl. Hoheit dem Großfürften zu begeben, um meinen Eifer für den 
Abſchluß der Sache zu betheuern und Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß 
die Berzögerung nicht auf meine Berantwortlichfeit fomme. Der Oberft 
Annenkoff ging fogleih ab. Ich erinnerte die Polniſchen Generale daran, 
bag ich ben General Srafen Krufowiedi von den Folgen feiner Halsftarrig- 
keit in loyaler Weife benachrichtigt habe, wofür mix der Sturm zum blutigen 
Beweiſe diente. Endlich zeigte ich den Generalen und den mich umgeben: 
den Perfonen an, daß Ew. Ercellenz Befehl ertheilt hätten, den Sturm 
gegen bie Stadt um vier Uhr Morgens zu beginnen. Der Erfolg, ben ich 
mir von diefem Verfahren verfprochen hatte, zeigte ſich volllommen. Man 
vertraute mir, daß der General Krufowiedi mit dem Reichötag in Zwieſpalt 
gerathen fei, weil biefer leßtere behauptete, daß er von Allem, was jener 
zu thun gedenfe, unterrichtet werben müfle, obgleich demſelben unbefchränfte 
Vollmacht verliehen worden war; und daß Krufowiedi deshalb feine Ent⸗ 
laſſung genommen und erhalten hätte. Man fagte mir, daß Herr Niemo⸗ 
jewski zum Präfldenten erwählt worden fei, und daß ſich Krukowiecki nad 
Praga begeben habe. Man erfuchte mich, mit Niemojewsfi oder mit den 
Seneralen der Armee zu unterhandeln. Da ich nun fah, baß ich ben 
Hauptzwed meiner Sendung, nämlich die Uebergabe von Warichau und 
Braga, erreichen würde, ohne Unterhandlungen anzufnüpfen, wenn id) nur 
diefen Herren mit ben unvermeiblichen Folgen eines Sturms gegen ben 
Mittelpunkt der Stadt drohte, fo weigerte ich mich, mit irgend einem andern 
Individuum, ald dem Präfidenten Grafen Krufowiedi, zu unterhandeln. 
Ich ftellte ihnen vor, daß man ihm unbefchränfte Vollmacht ertheilt, und 
daß er dies dem Marfchall angezeigt habe; daß der Brief, deſſen Ueber: 
bringer ich wäre, an ihm gerichtet fei; daß ich nicht an einen fo fchnellen 
echfel, und dag man ein unbefchränftes Vertrauen eben fo ſchnell zurüds 
genommen, als bewilligt, endlich an ein fo ſchwankendes Benehmen von 
Geiten der Männer glauben könne, die fi) angemaßt hätten, das König- 
reich regieren zu wollen; daß ich überdies, da Herr Krufowiedi und ſelbſt 
erflärt, er fei mit Bollmachten verfehen, und fraft diefer Vollmachten an 
. ben Kaifer und König gefchrieben hätte, aus feinem eigenen Munde bie 
Nachricht feiner Abdanfung vernehmen müſſe. Nach einer kurzen Berathung 
wurde beichlofien, daß ber General Lewinsfi den Herrn Krufowiedi aufs 
fuchen und ihn zwingen follte, zu erfcheinen. — Man führte ihn in ber 
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That um drei Uhr Morgens herbei. Ich war damals fchon von dem ver⸗ 
zweifelten Zuftande unferer Gegner und von ihrem dringenden Wunſche, 
die Stadt um jeden Preis zu retten, fo wie von ber Unmöglichkeit, unferer 
Armee zu wiberftehen, überzeugt: da ich überdies bie Lebhaftigfeit des Gra- 
fen Krufowiedi kannte, fo ging ich gerade auf ihn zu, ehe man ihm noch 
die Berlegenheit auseinanderfeßen konnte, welche feine Entlaffung hervor, 
gebracht. Ich fragte ihn Fategorifch, ob er noch Präfident der Regierung fei, 
oder nicht? Er warf feine Müge zu Boden und antwortete mir beinahe 
fchreiend: „Ich bin nichts; General, ich bin nicht mehr Prafident, fondern 
ein einfacher Privatmann,“ und ließ fih dann in Schimpfreden gegen 
Oſtrowski, Niemojewski und gegen ben Reichstag aus, den er für eine 
Berfammlung von Narren (fous) erklärte. Ich erhob mich aldbald, und 
nachdem ich der Verſammlung erklärt hatte, daß meine Vollmachten an den 
mit unbeichränkten Bollmachten verfehenen Präfidenten Grafen Krufowiedi 
gerichtet wären und ich fie demnach, ba ein Praͤſident dieſes Ramens nicht 
mehr vorhanden fei, nicht mehr für gültig anfähe, bat ih um Erlaubniß, 
mich hinweg und auf meinen militairifchen Poſten zu begeben, um obne 
Zögerung bei ber Beftürmung, die al8bald eintreten müßte, zugegen zu 
fein. Man richtete hierauf die dringendſten Bitten an mich, und beſchwor 
mich, einen Rath zu ertheilen, ber geeignet wäre, Warfchau zu retten. Die 
Herren Oſtrowski und Niemojewski, nebft einigen Anderen, verließen ben 
Saal, indem fie der Polnischen Armee Borwürfe machten, und fo erlangte 
id in wenig Augenbliden bie vollftändige Uebergabe ber Hauptftabt, ber 
Weichſelbrücke und Praga’s, nebft dem bafelbft befindlichen Belagerungs- 
Geſchuß und ber Kriegs-Munition. 


Quellen und Hilfsmittel, 


bie ber Verfaſſer hei Abfaſſung feines Werkes benutzt hat. 


I. Ungedrudte. 


4. Mehr wie 120 Folio⸗Baͤnde Berichte und Relationen in dem 
Archiv des Kaiferlichen Generalflabes. ' 

2. Die Operations-Journale fowohl der ganzen Armee als einzelner 
Korps. 

3. Handſchriftliche Denkwürdigkeiten der Generale Rüdiger, Fürſt 
Teniſchtſchew, Jwanow (die letztern beiden im Generalſtab der Armee ausge⸗ 
arbeitet) ꝛc. ebendaſelbſt. 

4. Außerdem eigens für den Verfaſſer aufgeſetzte Memoiren: a) des 
Senerald Dannenberg über die Begebenheiten des (17.) 29. November und 
der folgenden Tage, b) des Generald Pinabel über die Gefechte bei Lim, 
©) des Generals Gurko über dad Gefecht bei Bialolenka, d) des Generals 
Fäſi über feine Teilnahme an verfchienenen Begebenheiten des Kriegs, e) 
eines Ruſſiſchen Stabsoffizierd über Kriukow's Kampf in Szawle gegen Giel- 
gud und Dembingki, f) des Generald Freigang über feine Ihätigkeit bei 
dem Sturm auf Warfchau. 

5. Denkfchrift des Generald Tenner über die Operationen der Referve- 
Armee. 

6. Handſchriftliche Denkwürdigkeiten und Papiere aus dem Nachlaß 
des Grafen Tolftoi. 

7. Tagebuch de8 Grafen Toll vom erften Auftreten des Feldmarſchalls 
Paskewitſch His zum Schluß des Kriege. 

8. Handſchriftliche Denkſchrift des Generalquartiermeifters der polni« 
fhen Armee Prondzynski. 

9. Sandfhriftliche Denkſchrift des Beneralfiabd- Chefs der Polnischen 
Armee Ehrzanowstit). 


— — — — — 


1) Gleich nach Beendigung des Kriegs lief von Petersburg der Befehl in Warſchau 
ein, die vornehmſten zurückgebliebenen Leiter der frühern —588 Armee aufzufordern: 
Memoiren über den Krieg und ihre Theilnahme an demſelben aufgufeben. Die Einladung 
dazu erging an Ehrzanomsfi, Prondzynski und Thomas Lubienski, bie alle brei 
längere ober fürgere Jeit als Generalſtab⸗ hefe fungirt hatten. Die beiden erflern entſpra⸗ 
gen der Aufforderung ; Lubienski entſchuldigte fich, erklärte fich jedoch bereit, mündlich alle 

uffehlüffe zu geben, die man verlangen könnte. Chrzanowöki arbeitete ein Fürzeres, 
intereffantes Memoire aus; Prondzynski überreichte dagegen eine längere hoͤchſt anzies 
jenbe und über die Vorgänge im Kath der Polniſchen Ginpter wie bei der Armee fchr 

elehrende Schrift. Nur iſt feine Arbeit etwas einfeitig gehalten und durch Partei⸗An⸗ 
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10) Endlich mündliche Mittbeilungen von dem Grafen Toll, den Gene 
ralen Gerftenzmweig, Dannenberg, Noſtitz, Welmarn, Lieven, Liprandi und vies 
Ien andern Generalen und Offizieren. Zugleich auch mündliche Ausfagen 
vieler Polniſchen Offiziere und Einwohner Warſchaus. 


1. Gedrudte, 
A. Zeitſchriften. 


Polniſche: 1) Dzieunik powszechny, Das volftändige Regie 
rungsblatt. 

2. Nowa Polska. Der Ausdruck des jungen überſchäumenden Polens; 
überſpannt, heftig, Ton angebend; gut zur Kenntniß der jedesmaligen Stim⸗ 
mung des Augenblicks. 

3. Kuryer Polski. Das Blatt ver Konſtitutionellen, beſonders ver 
iem ojewski. 

4. Warſchauer (Deutſche) Zeitung. Ohne eigene Farbe gibt ſie die 
vornehmſten Aufſätze ver Polniſchen Blätter. 

Nuffiſche: 5. Journal de St. Petersbourg. 

6. Chzepnaa nuera. (Die Nordiſche Biene). Enthalten beine meifl 
nur bie offiziellen Berichte, und hier und da einmal einen partifulären. 


Deutſche: 7 Breuffifhe Staatszeitung. 
8. (Augsburger) Allgemeine Zeitung. So find auch noch andere 
Zeitungen (Deutjche, Engliſche, Sranzöftfche) verglichen. 
9. Milttär- Wochenblatt. Jahrgang 1832. Verſchiedene Aufjäge 
von Pirch und anderen über die Schlachten von Grochow, Oſtrolenka, Warfdau. 
10. Oeſtreichiſche militärifche Zeitſchrift: 
Jahrgang 1834. Heft 1. 3. und 4. Die Schlachten von Wawre, Bia- 
lolenfa und Grochow. 
. 1837. Heft 9. Gefechte des Korps von Rudiger, vom 25. Juli 
(6. Auguft) Hi8 7. Auguft (19.) 1831. 
= 1838. Heft 5. Die Gefechte von Radawezyf und Wronow und 
das Treffen bei Kazimierz. 
P 1838. Heft 9. und 10. Die Beſtürmung von Warfchau. 
— 1839. Heft 5. Das Gefecht bei Zwolin am 3. Februar 1831. 
. 1839. Heft 5. Die Gefechte bei Kamienka und Lubartow am 
9. und 10. Mai 1831. 
⸗ 1839. Heft 6. Ueber die Kriegsereigniſſe bei Pulawy. 
1842. Heft 1. Die Schlacht bei Oſtrolenka. 





— ç — 


fichten gefärbt, meiſt apologetiſch und nicht immer von ganz lauterer Wahrheitsliebe ein: 

egeben, die man überhaupt in den Schriften der Polen nicht ſuchen darf. Der innere 
— nn dafür ſcheint ihnen ganz abzugehen, wie man ſich von ihren ülteften Geſchichtsſchrei⸗ 
bern bis auf die letzten herab, bei einiger Anwendung der Kritik, Leicht überzeugen Tann. 
Aber nicht nur, dap fie die Wahrheit nicht reblih fügen: fie fönnen nicht fhreiben, ohne 
ihre Gegner zu ſchmaͤhen und zu verläumben. Doc gilt dies weniger und in geringerem 
Grade von Brondzyneli, einem hochgebildeten Manne. 


Quellen unb Süllämittel bee Verks. @03 


13. Le Spectateur militaire. Jahrgang 1832. Auffäge von Prond- 
zynski, Umindfi ıc. 

12. United-service Journal. Ueber die Schlacht von Oſtrolenka, 
über Skrzynecki ıc. 


B. Brohüren und Werke. 
a) Das Ganze umfaffenv. 


1. La Pologne, precis historique, politique et militaire de sa 
revolution par le Comte Roman Soltyk. 2 Vol. Paris. 1833. 8. 


Polniſcher Seit? das befte Werk über ven ganzen Berlauf des Aufftan- 
des. Obwohl durch feine Geburt zur viplomatifchen Partei gehörig, neigt ſich 
der Berfafler in feiner Anficht mehr zur Eonftitutionellen bin, man fann daher 
in Hinficht der innern Angelegenheiten auf einige Unpariellichkeit rechnen; in 
Hinſicht des Kriegd mußte er natürlich der allgemeinen Stimme folgen, die ihm 
feine Unpartellichkeit geftattete. Doch ift er im Ganzen gemäßigter wie die andern. 


2. BrzozowsäAt, la guerre de Pologne en 1831. Leipzig 1833. 8. 


In Hinficht des militärifchen Darftelung polnifcher Seits vielleicht das 
beſte. Der Berfafler hat die Wahrheit gefucht, daher auch die Berichte der 
Gegner verglichen; daß er fle nicht immer gefunden, daran mochte bie 
Mangelbaftigkeit jener Berichte -Öfter Schuld fein. Natürlich bat auch er fi 
von den herrſchenden Befangenheiten nicht ganz los machen können. 


3. Histoire de la revolution de Pologne par Louis Mieros- 
lawski. 3 Vol. Paris. 1836. 


Ein junger Mann, der viel verfpriht. Noch ıfl er in einer falfchen 
Richtung befangen; als Zögling des übertriebenften franzdflfchen Demokratis⸗ 
mus muß man ihn, nach den Anflhten und Meinungen, weldhe er audfpricht, 
zu den radikalen Umwälzern rechnen. Alles ift bei ihm, nach der Art friner 
Franzöfiſchen Meeifter, übertrieben, überfpannt, im Superlativ; Mäßigung und 
Ruhe der Darftelung und des Ausdrucks finn ihm völlig unbekannte Sachen; 
ex firebt nach der Franzöfiſchen chaleur der Erzählung, und verfällt darüber 
nur zu oft in Schwulft. Uber bei aller Berwerfung feiner übertrieben revo⸗ 
Iutionären Meinungeg, feines überfpannt romantifhen Styls, muß man ihm 
fehr viel Geift und em großes Talent zugeftehen: feine Urtheile find ſchlagend, 
fein Ausorud oft Taritifch, feine Schilderungen vörtrefflich, fein Blick meift 
ſcharf und richtig. Mit der Zeit, wenn dad Schäumen der Jugend ſich abge- 
feßt, wenn eine ruhigere Anficht der Dinge durch Studium ber Gefchichte und 
des Weltlaufd bei Mieroslawski fich gebildet haben wird; vornämlich wenn 
er, flatt der neuern Franzöftichen Romanfihreiber, die Hiftorifchen Muſter des 
Alterthums fih zum Vorbild nimmt, Eönnte ein fehr ausgezeichneter Geſchicht⸗ 
fchreiber aus ihm werden. — An Thatſachen und Aufkflärungen über den 
Aufftand von 1830 und 1831 bringt er übrigens nichts Neues; fein Wert 
iſt gewiflermaflen eine ermeiterte und Überbietende Umfchreibung des Soltyt« 
fihen. (Wie bekannt iſt er in die letzte Verſchwoͤrung von 1846 verwickelt, 
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indem er zu einem der vielen Diktatoren beftimmt war, welche pie Parifer Po- 
len fo reichlich über ihr unglüdliches Vaterland ausſchütteten. Möge das 
Urtheil über den jungen talentvollen Mann mild ausfallen. 


4. Geſchichte des Aufflandes des Polniſchen Volks in den Jah: 
ren 1830 und 1831 von R. D. Spazier. 2te Aufl. Stuttg. 1834. 3 Vde. 


8. (1te Aufl. Altenburg. 1832.) 

Nach dem eigenen Geftänpniß des Verfaſſers (vgl. Mochnadi, II. 816.) 
war es ihm nicht um Wahrheit, fonvdern um die Ausbeutung des Enthuflas: 
mus für die Polen zu Nutz und Frommen feines Sädels zu thun. Daher 
ift er hundertmal Polnifcher als die Polen felbft, was bei jenem, ver die leh⸗ 
tern Eennt, viel fagen will. Unparteilichfeit, Wahrheit darf man nirgends bei 
ihm fuchen, wo von den Gegnern der Polen die Rebe ift, ſondern nur Schmaͤ⸗ 
hungen und die plattefte Uebertreibung. In Hinficht der militärifchen Bege 
benheiten Hält er fich meift an Brzozowski; ftellt fie aber nur zu oft gam 
verkehrt dar; in den einzelnen Angaben glaubt er, zur beffern Erreichung fir 
ned Zwecks, Brzozowski weit überbieten zu müflen: fagt jener 3.8. „Skrzy⸗ 
nei dehnte feine Linie auf einem Raum vom 10 lieues (Stunden) aus,‘ fo 
macht Herr Spazier daraus 12 deutfche Meilen (mehr wie dad Doppelte); 
fagt Brzozowski, „pie Polen nahmen 1500 Gefangene,” fo feßt Spazier 
4000, beinahe daß dreifache; kurz der arme Brzozowski darf fich vor dem 
reichen verfchwenderifchen Herrn Spazier mit feinen Zahlen gar nicht bliden 
laſſen, und wird von ihm immer mit dem Doppelten und Dreifachen gefchlagen, 
wenn er auch felber feine Zahlen fo Hoch mie möglich hinaufzufchrauben ſucht. 

Da ſich Spazier zu den Ausgewanderten drängte, fle abhörte, mit Män- 
nern aller Parteien in Verbindung Fam und von ihnen mit Beiträgen unter- 
ftügt wurde, jo hat er in Hinficht der innern Angelegenheiten manches Reue, 
nur wie gewöhnlich aus mangelhafter Kenntnig der Verhaͤltniſſe meift falſch 
aufgefaßte; daher man ihm, da er überbieß ohne alle Kritif in blindem Glau⸗ 
ben und Enthufiasmus fchreibt, nie recht trauen und mit Sicherheit folgen 
tann. Ueberhaupt war er viel zu wenig vorbereitet, um bie Gefchichte dei 
Bolnischen Aufſtandes zu fchreiben: er Eannte weder die Gefchichte und Ge 
grapbie ded Landes, noch den Karakter und die Eigenheiten des Volks, daher 
begeht ex auf allen Seiten die Lächerlichfien Verſtöße. Um nur ein Baar Ber 
fpiele anzuführen: fo fegt er die Barer Konfdveration (vom Jahre 1768) nicht 
vor, fondern nach der Targomicer (vom Sabre 1792). Alte Ausgabe 1. 
336; Neue Ausgabe I. 374. — läßt er den König Stanislaus Auguft nicht 
1771 fonvdern 1792 entführt werden (A. U. I. 21; N. A. I. 23); — ver 
legt er Bobruisk von der Derefina an die Ufer der Düna (U. Q. I. 305; R. 
A. I. 341.); — läßt er die ſüdlichen Polnifchen Provinzen (Wolynien, Pr 
dolien, die Ukraine) ſchon in ner erften Theilung an Rußland fallen (A. RI. 
314; N. A. 1. 351.), was doch erft in der zweiten Theilung geſchah; — 
verwechfelt er die Kleinruffen mit Polen, und was er von ben Geſaͤngen. 
Tänzen und Melodieen ver erftern beibringt, ſchreibt er ven letztern zu (A. 9.1. 
41. N. A. 1.47.20), und will fogar Lächerlicher Weife deren weiche Tonarten au 
der Trauer über ven Verluſt der Republik herleiten. Diefe Melodieen waren hundert 
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und mehr Jahre vor dent Hall der Polnifchen Republik in der Ukraine gangbar; und 
wenn fie nicht ſchon aus der Natur und Anlage des Volks hervorgingen, fo 
wurben fie wahrſcheinlich durch Die Härte und die Bedrückungen der Polni⸗ 
fhen Ebelleute erzeugt, die bier vie gräßlichfle Tyrannei übten; Herr Spazier 
braucht nur, um fi) davon zu überzeugen, eins der zahlreichen Werke über 
die Geſchichte der Ukraine und die Kofafen- Kriege zu vergleichen, 3.38. Engel. 
Er kennt aber die frühere Polniſche Geſchichte jo wenig, daß er behauptet (U. 
A. I. 18; N. A. J. 20.): fein Bürgerkrieg, fein Blutbad, Feine Ermordung 
aus religidfen oder politifchen Zwecken habe die polniſche Gejchichte je befledt; 
— wir erinnern ihn flatt aller andern nur an bie Regierung Siegmund II.; 
an die graufamen Kriege mit den Koſaken, die deren Abfall nach fich zogen; an 
das Blutbad zu Thorn im Jahr 1726. — Bon Peter dem Großen meint er: „er 
babe Polen für fo unüberwindlich gehalten, daß er nie gegen Polen, fondern 
immer nur gegen Schweden und Türken zu Eriegen gewagt." (A. A. J. 235; N. A. J. 
27.) Risum teneatis! diefe beinen Mächte waren damals hundertmal furchtbarer als 
das ſchwache, zwiftige und zertretene Polen, in dem jeber nach Belteben fchal- 
tete. — Wenn man dergleichen Behauptungen (und das ganze Buch iſt davon 
voU) eined Deutfchen, eines Doktors gar, bei dem man doch eine gelehrte Bil⸗ 
dung voraußfegen muß, liefet, muß man nicht erftaunen und erröthen über 
eine folche Unwiffenheit, die ſich noch dazu breit macht und In die Kreuz und 
in die Queer abfpricht; denn das Lächerlichſte iſt, Daß der Verfaffer auf alle 
jene falfchen Angaben und Vorausſetzungen weitläuftige Betrachtungen und 
Raifonnementd baut, die dann auch darnadh find. — Un einem andern Ort 
behauptet er: „faft nur Ausländer allein hätten über Die Polnische Gefckichte 
gefchrieben;" während doch die Polnifche Geſchichte eine der reichften oa ein⸗ 
heimiſchen Quellen if. Aber zu jenem lächerlihen Verſtoß Hat ihr Lele⸗ 
- wel3 Eleine Schrift über Stanislaus Regierung (Bolnifch ſchon 1819, deutſch 
41831 in Braunfchweig erfchienen) verleitet (denn mehr als vie, Chodzko 
und Oginski's Memoiren fcheint er über Polnifche Gefchichte nicht zu Fernen); 
derfelbe führt nämlich in der Vorrede feine Quellen an, und da dieſe über 
Stanislaus Regierung meift ausländifche find, fo zieht Herr Spazier daraus den 
Schluß, daß es fi auch mit der ganzen übrigen Polnifchen Gefhichte fo verhalte. 

In der Geſchichte des eigentlichen Aufſtandes nun zeigt er fi überall 
nicht als Hiftoriographen, ſondern ald Mythographen; er Führt und nicht 
Menfhen und Wahrheit vor, fondern ſelbſtgeſchaßene Götter und Zabeln. So 
paßte es am beften zu feinem Zweck (fiche ober)- 

Noch früher und während des Aufftanns ſelbſt fchrieb er: 


5. Gefhichte des Polnifhen Volke und feines Feldzugs im 
Jahre 1831. 3 Hefte Ansbach. 1831- 

Diefe Gefchichte geht bis zum Tode von Diebitſch, und ift nur aus Zei⸗ 
tungsnachrichten und den Angaben Polnifcher Sendlinge zufammengefloppelt, 
voll von Schmähungen und Lächerlichen Uebertreibungen. Für die Geſchichte ganz 
ohne Werth. — Als Bröbegen diene: „bie ganze Welt fei den Polen Dank 
ſchuldig; aller Geiſtesdruck im Auslande rühre bekanntlich von Rußland her, 
und davon habe nun ein Häuflein hochherziger Polen die Welt befreit, mofür 
30 Millionen Deutfche dieſem Häuflein nicht genug danken koͤnnten.“ — Um 
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diefen Dank nun zu beibätigen, hätten Preußen und Oeſtreich nichts Beſſeres 
zu thun, als ihre Bolnifchen Provinzen herauszugeben, (1. 17.); um fie jedoch 
zu tröften, fügt er hinzu: „fle würden dadurch an Stärke und inneren Meidh- 
thum gar fehr gewinnen.’ — Zur richtigen Würbigung diefer und ähnlicher 
feiner Borfchläge, führen wir noch ein Wort von ihm an (1. 22.): „Es gibt 
fe leicht nichts Abſurdes, was ſich ein großer Theil des Deutfchen Bublitums 
nicht ernftlich als haare Dinge verkaufen ließe.” Fühlte etwa ver Berfafler, 
daß auch er einer viefer Verkäufer war? 
Gewiſſermaßen eine Bortfegung des lehtern Wertes tft: 


6. Ueber die letzten Ereigniffe in Polen, beſonders feit der 
„Schlacht von Oftrolenta, von R. D. Spazter. Altenburg. 1832. — 

Doch iſt dieſe Schrift mehr gegen den Profeſſor Krug und deſſen Eleines 
Schriftchen über Polen gerichtet, und weniger Gefchichte als breites Raiſon⸗ 
nement ohne genauere Kenntnig der Verhältniffe. 


7. Polens Revolution und Kampf im Sahre 1831, von Karl 

Neyfeld. 2te Auflage Hanau. 1833. gr. 8. 
Bon den dad Ganze umfaffenden Werken eines der fchlechteften; aber weil 

8 kürzer gefaßt ift, fand es Beifall und mußte zweimal aufgelegt werden 
Der Verfaffer wußte nicht viel Neues und gibt das Bekannte in ver befannten 
Manier: ſchmähend und übertreibend, ver- und entflellend. 

Unftreitig das befte über die Mevolutionsgefchichte, wenn ver Verfaſſer «8 
hätte vollenden fünnen, wäre geworben: 


8: Powstanie narodu Polskiego w r. 1830 i 1831, przez Mau- 
ryceßo Mochnackiego. 2 Tom. w Paryzu 1834 (ver Aufftand des Pol- 
nifchen Volks in den Jahren 1830 und 1831 von Morig Mochnacki. Paris. 
1884. 2%.) 698 und 816 ©. 

Der Berfaffer fland mitten in den Parteien, war geiftreih, unterrichtet, 
und wurde vın allen Seiten reichlichft unterflügt: er fonnte daher ein gutes 
Material Kiefern Mehr wie Material if} fein Werk nicht, dafür zeugt ſchon 
die Breite und Zeitläufigkeit der Darftelung; denn die beiden erfchienenen 
bieten Bände führen die Gefchichte noch nicht bis zum Ausbruch des Kriege. 
Ueber dieſen frühern ‘Heil der Revolution, fo wie über die handelnden Haupt 
perfonen, gibt der Verfaßer reichliche und gute Aufichlüffe; beurtheilt fie meift 
ſcharf, aber im Ganzen fehr richtig. 

9. Polska odradzajacı sie czyli dzieje polskie od roku 1795 
potocznie opowiedzane pr2ez Joachima Lelewela. Bruxella. 1836. 
32.0 144 ©. (dad wiebererfichende Polen oder Polnische Gefchichte vom Jahr 
1795 an, im Zufammenhange erzählt von Joachim Lelewel). Eine Fort⸗ 
fegung feines frühern, für Kinder gefriebenen, Werks. Ohne neue Auf 
ſchlüſſe, oberflächlich, vol Webertreibungen und Entftellungen ver Wahrheit, 
ganz im befangenften Parteifinn gefchrieben. 

10. Insurrection of Poland in 1830 — 1831 and the Russian 
rule preceding it since 1815, by S. B. Gnorowski. London. 1839. 
8. 415 S. — Warp bei feinem Erfcheinen von Unkundigen viel gelobt; ent- 
Hält aber durchaus nichts Neues oder beſonders Ausgezeichneteß, ſondern iſt in 
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ber gemdhnfichen Art und Manter aller Polniſchen Werke über den Auf- 
kan. 

Bloße einfeitige Beitungs= Kompilationen ohne alles Neue, im Geiſte ber 
augenbliclichen Zeitftimmung abgefaßt, find: 

11. Polens legte Anftrengungen für Nationalität und Euro 
paifche () Freiheit ıc. den Freunden diefes pelbenmüthigen Volks, 
gewidmet von F. H. Ungewitter. Ilmenau. 1831. 12. 


12. Der Freiheitskampf der Polen gegen die Ruffen. 3 Abthei⸗ 
lungen. Altenburg und Fürth. 1831. 8. 


13. Polens Kampf um feine Wiepergeburt im Jahre 1881. 
(von Strahlheim.) 2 Bde. Stuttgart. 1831 — 82. 8. — Bon dleſen drei 
Kompilationen weit die befte, da ſich Der Verſaſſer als Mann von Geift zeigt. 


Als kurze Meberfichten over Beiträge und Ralfonnements über pas Ein- 
zelne find noch zu betrachten: 

14. Zur Geſchichte des Kriegs in Polen im Jahre 1881 mit 3 
Dperationdftarten. Münſter. 1833. 8. 116 ©. 

Faßt bloß den militärifchen Theil ins Auge. Da aber dem Verfaſſer 
feine andern Hülfsmittel als die Zeitungen und bie bis dahin erfchienenen 
Polniſchen Schriften zu Gebote fanden, Ihm auch die genauere Kenntniß ber 
Thatſachen abging: fo find feine Schlüffe und Raifonnementd nur zu oft un« 
richtig, und feine Schrift für den Hiſtoriker ohne Werth. 


15. Rzut oka na ostatnie wypadki rewolucyi Polskiej przez 
Gla. Henryka Dembinskiego. Paryz. 1837. 8. 108 ©. Blick auf vie letzten 
Ereigniffe der Polnifchen Revolution vom General Heinrich Dembinstt.) 

Raiſonnements, Betrachtungen, und in Rückſtcht auf vie Perfon des Ver⸗ 
faſſers manche nicht unmwichtige Beiträge zur Befchichte jener Revolution. Dem 
übertriebenen Demofratiömus entgegengeſetzt. 

16. La revolution Polonaise du 29. Novembre 1830 par Jo- 
seph Zaliwski. Paris 1833. 8. 56 ©. 

Ein empörendes Wert! Durch und dur Schlechtigkeit und Lüge, wife 
fentliche Lüge, und dabei fo ſtupide Lüge, daß fie auch dem Befchräntteften in 
die Augen fällt. Auch nicht ein Faktum Fann man ihm entlchnen, da man 
nie ficher ift, ob es nicht rein erfunden und erlogen ifl. 


17. Beleuchtung des Werts: Gefhichte des Polnifhen Auf 
ftandes von Friedrich v. Smitt. Bom General Uminski. Paris und 
Brüffel 1840. gr. 8. 95 ©. 

Gegen den Berfaffer gerichtet. Die Raiſonnements und Schlüffe des 
Generals gegen vom Berfaffer beigebrachte Ihatfachen Haben dieſem oft ein 
Lächeln abgendthigt, 3. B., wenn er durch meitläufige Auseinanperfegung be= 
weifen will: „der —S Diebitſch Habe unmöglich Beim Beginn des 
Feldzugs einen Theil feiner Kanonen in Bialyftod zurüdlaffen Finnen.” Trotz 
aller diefer ſchöͤnen Schlüffe hat es der Feldmarſchall aber dennoch gethan; 
und dieſe in Bialyſtok gelaffenen Kanonen waren e8, die fpäter beinahe Chla⸗ 
powskti in die Hände gerathen mären, ald ber Oberſt Haferland fie nad Wilna 
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zurücdgeleitete, wie man in ber Gejchichte he Verfaſſers des weitern erſehen 
fann. — Ferner meint der General Uminski: „der Verfafler hätte fein Wer 
nur eigens gegen ihn gefchrieben.” Wozu Eitelkeit doch verleiten kann: weder 
gegen General Umindfi noch gegen fonft Jemand hat der Verfaſſer gejchrie- 
ben; er wollte einfach eine fo viel möglich unparteiifche Darftellung jener Er- 
eigniffe, die erin ver Nähe angejehen, geben: daher ift ihm auch das Urtheil vom 
Parteigeift Befangener völlig gleichgültig. General Umingfi gibt und num 
auch eine Belehrung, wie Gefchichte gefchrieben werben fol. Da heißt e8 ©. 
14: „daher wird der aufmerkjame Lefer vergeblich in dem Werk von Smitt 
diefen Adel, dieſe Höhe ſuchen, die felbft in den Leidenschaften Hervortritt. 
Nein! Da findet fich nichts von diefem Hafje, dieſem allgewaltigen Drange, 
der, vom Patriotismus eingeflößt und angefacht, zuweilen ein edles Gerz fo 
weit fortreißt, daß es in feinen Berichten parteiifch und jelbft gegen feine Geg⸗ 
ner ungerecht wird. Don allen diefen nichts.” Alfo bier finden wir dad Ge⸗ 
heimniß, wie nach General Uninsfi und feinen Polnischen Landsleuten die 
Geſchichte dargeftellt werben muß. Höhe der Leidenſchaft, Haß, vom Patrio- 
Hömus angefachter Drang, PBarteilichkeit und Ungerechtigkeit gegen ven Geg- 
ner, dad follen die leitenden Prinzipien des Hiftorikers fein! Wir wollen gern 
zugeftehen, daß die meiſten von ihnen eifrig biejer Theorie nachzukommen ſu⸗ 
chen, da jedoch der Verfaſſer andere, und wie er in feiner Verblendung glaubt, 
der Würde der Wilfenfchaft angemeffenere Begriffe von Hiftoriographie hat, 
fo erhält er noch weitere Vorwürfe. Es wird ihm (ebenpafeldft) zwar ein 
„Haß zugeftanden, aber nicht der rechte, fondern ein „Eommandirter,” der 
dennoch wieder ein „ruhig einftubirter‘‘ fein fol; es wird ihm ferner „metho⸗ 
diſche Anſchwärzung“ vorgeworfen, wie fie „Meuchelmord vertheidigenden Ad⸗ 
vokaten gewöhnlich ſei,“ u. ſ. w. u. ſ. w 
Was beleidigte Eitelkeit nicht u⸗s fieht! 


18. Die Polen und Polinnen der Revolution vom 29. Novem⸗ 
ber 1830 oder Lebensbeſchreibungen Derjenigen, die ſich in dem 
letzten Polniſchen Freiheitskampfe ausgezeichnet haben; von Jo— 
ſeph Straszewicz. Aus dem Franzöfiſchen. Stuttgart. 1832 -- 37. 
756 ©. 

In diefem Wert warb der Polnifchen Ruhmredigkeit und Großfprecherei 
ein weites Feld geöffnet, fle Eonnte fh hier über ihre unerbörten (ungehör- 
ten) Thaten mit unenvlihem Wohlgefallen ergehen. Der Geringfte 
der bier Auftretenvden iſt (nach feinem eigenen oder feiner Kameraden Geſtänd⸗ 
niffe) wenigſtens zehn Ellen Hoch — every inch a hero! Guter Falſtaff, was 
find doch deine Großfprechereien gegen die hier vorgebrachten, was wollen 
deine wenigen fich verdoppelnden Gefellen in Steifleinwand fügen gegen die 
Hefatomben von Kriegern, welche von biefen Helden, felbft im Davonlaufen 
geopfert werden! — Zieht man von diefen Biographieen, bie eigentlich poſiti⸗ 
ven Umflände, wie Geburtd- und Jugenpjahre, Schriften, häusliche Verhält⸗ 
niffe ꝛc. ab: fo bleibt für den Eritifchen Hiftorifer gar wenig zu ernten übrig; 
ee genigen guten Samenkörner find von dem wuchereriſchen Unkraut faſt 
erſtickt. 


19. Histoire de la Pologne par Fleteher, trad. de l'anglais et 
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eontinue jusqu’ & la prise de Varsovie par Alph.- Viollet. 2Yol. 
: Paris. 1832. 8. . 

Oherflächliche Fakrikarbeit, ohne Kritik, ohne ſelbſtaͤndige Forſchung, ſelbſt 
ohne nähere Kenntniß der Dinge, fo daß oft die lächerlichfien Verſtöße vor- 
tommen. Der Berfafler kennt die Gefchichte fo wenig, daß er nicht einmal den 
Fürſten Adam Ezartorysfi von feinem Vater zu unterjcheiden vermag, und 
ihn zum Beifpiel zum Haupt der Konföderation von 1812 macht. Die Fort⸗ 
feßung des Branzofen iſt nur das Echo Polniſcher Einfeitigfeit und gibt bie 
Begebenheiten vielfältig verunfaltet. 

20. Coup d’oeil sur ba r&volution de Pologne en 1830 et 
1831. Avignon. 1832. 8. 28 ©. 

Eine geiftreiche Kleine Schrift, man follte beinah fehließen von einem 
Franzoſen; denn fle hat weder die bannalen Phrafen der Polen, noch die Ue—⸗ 
bertreibungen berjelben, ift mit einem Wort zu gut und verſtändig gefchrieben, 
um von einem leivenfchaftlichen Polen herzurühren. Sie geht vie begangenen 
Sebler der Anführer durch, und zeigt, wie man es beffer Hätte machen kön⸗ 
nen. — Immer kommt man Flüger vom Rath ald man hineingeht. 


21. Die Rolle der Diplomatie bei dem Falle Polens. St. Gal⸗ 
fen. 1885. 198 ©. 8. 

Von einem eraltirten Polen. Vorwürfe, daß man vornämlich deswegen 
gefallen, weil man auf Dazwiſchenkunft gehofft; diefe fei auch verfprocdhen wor⸗ 
den. Sonft ift von Diplomaten eigentlich nur beiläufig die Rede, und das 
Ganze ift mehr ein Geſchichtsabriß des Polnischen Aufſtandes, meift nad Sol- 
tyk, doch auch mit vielen eigenthümlichen Notizen über Perſonen und Suchen. 
Gegen den Schluß dreht es fich meiſt um die Perfon von Grodecki und deſſen 
NReden und Handlungen, woraus wahrfcheinlich wird, daß er der Berfaffer if. 


22. Wojna Polska 1831 r, przez Jenerala Vaudoncourt. tluma- 
czyl J. B. Ostrowski. Paryz. 1836. 54 ©. 12. | 

Wir haben und nur dieſe Ueberſetzung ver Fleinen Schrift des Generals 
Vaudoncourt über den Polnischen Krieg verfchaffen Eönnen. General Vau⸗ 
doncourt ift ein ausgezeichneter, wenn auch etwas einfeitiger Kriegämann. 
Zum rihtigen Schließen gehören aber richtige Prämifjen: da dieſe dem Gene⸗ 
zal gefehlt haben, und er feine Raifonnements einzig auf die übertriebenen 
und faliden Angaben der revolutionären Polen baut, fo ſchießt er nur zu oft 
ind Blaue. Die Anmerkungen von Oftrowäfi find aud nur im Sinne ber 
Bartei. (Oſtrowski war ein Hauptklubbift und Mit⸗Redakteur ner Nowa 
Polska.) 

Zum Schluß Haben wir ein Hauptwerk zu nennen, das eine Beur- 
theilung und Kritik der gefammten Kriegsoperhtionen beider Theile enthält, 
nämlich: 

23. Theorie des großen Kriegs, angewendet auf den Ruffifchr 
Polnifhen Feldzug von 1831. Durch W. von Willifen. 2 Theile. 
Berlin. 1840. gr. 8. 

Man wird hier überall ein ſicheres und treffended Urtheil finden, ſelbſt 
da, wo dem Verfaſſer die Begebenheiten nicht ganz genau befannt waren, 
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weit ihn nicht vorgefaßte Meinungen, ſondern langes Studium und Erfah⸗ 
rung des Kriegs, eine ſcharfe Betrachtung der Dinge und ruhige Unparteilich⸗ 
fett in feinen Anfichten leitete. Das Werk ift für jeben Kriegemann höchſt 
intereſſant und belehrend in ſeinem theoretiſchen ſowohl wie in dem ange- 
wandten Theile, und gewiß das befle, was in Fritifcher Beleuchtung über jenen 
Feldzug geſchrieben worden ift. 


b) die Zeiten vor der Revolution. Funfzehn Jahre der 
Ruſſiſchen vberrſhaft. 


Vorläufig müſſen wir zwei Werke nennen, die unſern Gegenſtand nur 
indirekt berühren, von denen aber die Kenntniß des zweiten zum Verſtaͤnd⸗ 
niß dieſer ganzen Periode nothwendig iſt; das erſte dagegen beweiſet, wie 
ſchwach ſelbſt ein ausgezeichneter Geiſt erſcheint, wenn er ſich auf ein ihm 
fremdes Feld, wo ihm die genaue Kenntniß der Thatſachen abgeht, verirrt. 


24. Précis historique du partage de la Pologne par M. Broug- 
ham. Trad. de l’Anglais avec une introduction et appendice par 
Clapier; à Marseille et Paris. 1831. 304 ©. gr. 8. 


Der Ueberſetzer erzählt, daß er vorliegenves Werk nach eınem Auffag in ber 
revue J’Edimbourg liefere, der, wie er erfahren, von Brougham herrühre, und 
voller erhabenen Unfichten und Gefinnungen ſei. Die Wahrheit ift, daß Diefer 
Auflag nur die gewöhnlichen abgenugten Phrajen über vie Theilung Polens, mit 
Schmähungen auf die Öftlihen Mächte, befonvers auf Rußland, enthält, und 
daß er überall eine janımervolle Unwifjenheit über die Gefchichte des Landes an 
ven Tag legt. Des Verfaſſers Kenntnig jcheint nur aus Rulhieère und vielleicht 
aus Chodzko geſchöpft zu fein, und ſelbſt die allerbefannteften Ihatfachen finv 
fo falſch und unrichtig erzählt, daß man nur die Achſeln zuden Tann. Kurz 
man wird in biefem Werk weber neue Fakta, noch Anfichten und Ideen fin- 
pen, fonvdern nur bannale Phrafen und entſtellte Thatfachen. 

Bon dem Meberfeger fei eine Phrafe aus ver Einleitung genug, um bad 
Maß feiner Einficht zu geben: „La Pologne (en langue nationale Polacy, ou 
champ des Lakes) s’appela ainsi des Lakites, qui s’etablirent au centre de ceue 
contree.“ Ueberall die gleiche kraſſe Unwiſſenheit! 


26. Histoire du Gongr&s de Vienne (pur Flassan). 3 Tomes. 
Paris. 1829. 8. 


Der Berfafler gibt eine vortreffliche Ueberficht der Verhandlungen auf 
dem Wiener Kongreß wegen Polen, und bie Kenntniß derfelben iſt darum vor- 
züglich von Wichtigkeit, weil die Polen, abfichtlich oder aus Unwiſſenheit, und 
Ihnen nad) dad ganze Heer der Zeitungsfchreiber und gemöhnlichen Tag⸗ und 
Lohn-Schriftfteller, ja jelbft Mitglieder der Englifchen und Franzöfiſchen Kam⸗ 
mern nicht auögenommen, die allerfaligeften Nachrichten darüber verbreitet 
haben. Da fol 3. B. der Wiener Kongreß die Bolnifche Konftitution gege- 
ben, ja gewifjermaßen dem Kaifer Alerander aufgezwungen unb fie zugleiäh 
garantirt haben, und hundert Behauptungen verfelben Urt, vie bis zum Ekel 
wiedergekaͤuet worden find. Hier kann man erfohen, wenn man es nicht ans 


Quellen unb Hälfbmittel bei Werks. 918 


derswoher ſchon wüßte, daß Kaifer Alexander der eigentliche Vorfechter für 
die Sache der Polen, ganz nach ihren Wünfchen, war. 


26. Charte constitutionnelle du royaume de Pologne. Varsovie. 
1815. (und auch Petersbourg. 1816.) 8. 

Urkunde der von dem Katfer Alexander den Polen verlichenen Ber- 
faſſung. 
27. Trzy konstitucie Polskie 1791, 1807, 1815. Poröwnal i 
roznice ich rozwazyl Joachim Lelewel. Warszawa. 1881. 16. (vie rei 
Bolnifchen Konftitutionen von 1791, 1807, 1815, verglichen und in ihren 
Unterfchieven geprüft von I. Lelewel). 

Eine zur eigenen Belehrung des Verf. unternommene Arbeit, die er nach⸗ 
ber veröffentlichte. Als Ergebnig feiner Forſchungen erflärt er: die Konſtitu⸗ 
tion vom 3. Mai müfle die Grundlage fein, auf der man das Gebäude der 
neuern Verfaſſung Polens aufzuführen habe. In den Konftitutionen von 
1807 und 1815 Hätte die Nation zwar ihre Unabhängigkeit und felbftändige 
Geſetzgebungögewalt verloren, aber Dagegen bürgerliche und politifche Gleich⸗ 
heit gewonnen. In der erſtern ſei vie nationale Thätigkeit mehr zurückgeſetzt, 
die Verfaſſung mehr monarcdhifch als repräfentativ gemefen; in der andern da⸗ 
gegen mehr repräfentativ. Diefer andern (der von 1815) geſteht er weſent⸗ 
liche Vorzüge vor den erften beiden zu. Der 29. November Hätte nun das 
Signal geneben, auch die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit zu gewinnen, und 
die ganze Nation auf gleiche Weife an ven Volksrechten Theil nehmen zu laſſen. 


28. Rzut oka na stan politiczny Krolewstwa polskiego pod pa- 
nowaniem Rossyiskiem przez ciag lat pietnastu od 1815 — 1830. 
przez autora wielkiego tygodnia Polakow (Hofmann). w Warszawie. 
1831. 8. 293 ©. 

Died iſt dad Hauptwerk über die Gefchichte und die Befchwerden ber 
Polen während der funfzehn Jahre ver Ruflifchen Herrfchaft bis 1830; wahr- 
fheinlih unter der Infpiration Czartoryski's von Hofmann gefchrieben. Es 
ift mit vielem Talent abgefaßt; aber nicht ſowohl vie Arbeit eines Gefchich® 
fehreibere, dem e3 nur um die Wahrheit zu thun ift, ald die eines Advoka⸗en, 
der zur Vertheidigung feiner Sache Raͤnke und Kniffe nicht verſchmäht; der 
unmerflich falſche Vorderſätze einfchwärzt, und daraus dann hinterliftige Fol⸗ 
gerungen zieht. Diefe Zufammenftellung ift die Quelle, woraus in großer 
Theil deutfcher und ausländiſcher Schriftfteller ihre Anklagen geſchöpft haben, 
namentlich der Franzoſe Herbelot, ven es mahrfcheinlich in der Urberfegung 
mitgetheilt ward. Diefe Ueberfegung erfchlen fpäter unter dem Tüel: 


29. Coup d’oeil sur l’etat politique du royaↄaumo de Potogne 
sous la domination Russe pendant les 15 annses de 1815 — 30. 
Par un Polonais. Paris. Heideloff. 1832. gr. 8. 34. G. und brachte auch 
unter den piöces justficalives, Die in dem Polniſchen Driginal fehlten, wiele 
wichtige Aetenftüce. Ob diefe aber getreu abgedruckt, ob Be nicht durch Heine 
Auslafiungen oder Zufäge verfälfcht worden fiub, wir sanı und verfichest hat, 
vermögen wir nicht zu entſcheiden. Yrgmöpnen Jößt ſichs wohl, da es den 
tevoluttonären Polen in allen ihren Werten: über den Aufſtand, einzig nur 
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um die Vertheidigung und Rechtfertigung deſſelben, ſo wie um ihre eigene 
Glorificirung zu thun, iſt, und fie über die Mittel dazu eben nicht ſehr bedenk⸗ 
lich ſind. 

30. Das Königreich Polen feit 1815, nebſt Urſachen der jetzi— 
gen Revolution. Nach dem Franzdfifchen des Alphonse Herbelot. Paris. 
Heideloſſ. 1831. 8. 55 ©. 

Allein nach Polnifchen Angaben gefchrieben, mit Adoptirung aller pol⸗ 
nifchen Anflhten. Da ift Polen 3. B. ein Schlachtopfer des Wiener Kon 
greſſes! die moskowitiſche Eroberung unrechtmäßig (fle gefhah nach abgefchla- 
genem feindlichen Angriff); vie bofumentirten Angaben über die geheimen 
Geſellſchaften und Verſchwörungen find leere Berlaumbungen, während felbft 
die revolutionären Polen fie nachmals eingeflanden, ja mit ihnen gepraßlt 
haben. — Das Werk ift gewiffermaßen nur ein Auszug aus dem eben ange= 
führten coup d’oeil. 


31. Bemerkungen über ven Zuftand Polens unter Ruſſiſcher 
Herrſchaft im Jahre 1830. Don C. G. Freimund. Leipzig. 1831. 8. 

Stellt die Beſchwerden der Polen kurz zufammen,. verfchweigt aber auch 
nicht die Wohlthaten der Ruffifchen Megierung, und enthält fih aller Ent⸗ 
ſcheidung. 

32. Einige Bemerkungen über die letzte Polniſche Revolution. 
Bon einem Polen. (Tengoborsfi). Berlin. 1831. 8. 

Zeigt, in welchem elenven Zuſtande das fogenannte Herzogtfum War, 
als e8 von den Ruſſen in Befig genommen warb, und im SKontraft bis zu 
welcher Blüthe, welchem Wohlftand in allen Zweigen «8 in den fünfzehn 
Jahren unter Ruflifcher Serrfchaft gelangte. 

33. Les Polonais au tribunal de l’Europe. Par Stan. Plater. 
Paris. 1831. 32 ©. 

Der Verfafler beginnt mit' der Frage: „über das Recht zum Aufftande”, 
und bejaht fie für den Fall, daß der Souverain den Grunpvertrag bricht. 
Aer wer fol hier Michter fein? Doch nicht die Betheiligten ſelbſt? Doch 
nidk etwa ein Häuflein befchräntter Unterfähnriche? ein blöpfinniger Wyſocki 
oder Zaliwski? Dann könnte man allaugenblidlich Aufſtänden entgegenfehen 
und der Staat käme nie zur Ruhe. — Hierauf fragt der Verfaſſer weiter: 
gab es In Volen wirkliche Verlegung von Rechten und Berfprechungen? .Diefe 
Frage verfchieht mit einem gewöhnlichen Kunſtſtück die Sache! Nechte und 
Verſprechungen find noch nicht der Grundvertrag. Ste wird natürlich vom 
Standpunku des Verfaſſers aus bejaht. 

84. La cause polonaise sous son veritable point de vue. Par un 
Polonais. Paris. 1831. 8. 35 ©. 

Ein wüthender Jakobiner, dem Plater viel zu gemäßigt If, der nichts 
vom Wiener Kongreß, deffin Akte er eine erefrable nennt, wiffen will, ver ſich 
In Schmähungen gegen alle gekrönten Häupter ergieft und mit vürren Wor⸗ 
ten als Zweck der Revolution sie Wieverherftellung Polens und feiner Unab- 
Pan in ben alten Grängen von 1772 angibt. Diefe Schrift iſt wenig⸗ 

ens offen. 
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35. Ueber die Polniſche Frage. Paris Heideloff. 1831. 8. 32 ©. 
Mit vieler Kunft und Gewandtheit gefchrieben, bezweckten dieſe Blätter 
durch allerlei Infinuationen die theilenden Mächte unter ſich zu entzmeien 
und die beiden deutjchen großen Staaten gegen Rußland aufzuhetzen. Divide 
et impera! Der Schluß des Werkes ift einzig gegen Nowofllzow gerichtet. 


36. La Pologne et la Russie. Par Schnitzler. Paris. 1831. 8. 52 S. 


Der Verfaſſer iſt ein unterrichteter Mann, der die Geſchichte beider Län— 
der kennt; er ſieht daher den Kampf zwiſchen den Ruſſen und Polen nicht mit 
den Augen unwiſſender Journaliſten an. Da er aber dem Enthuflasmus des 
Tages zu huldigen ſich bemüſſigt flieht, fo erhält man in dieſem Schriftchen 
viele Büdlinge nach allen Seiten und unannehmbare Vorichläge. 


37. 8. H. Hermes, die Gründe und Folgen des Verfalls und 
Untergangs von Polen. München. 1831. 8. 64 S. Mit A Kärtdhen. 

Ein Maß feiner Kenntniß über dieſen Gegenfland hat ver Verfafler dem 
Kundigen gleich auf dem erften Blick Durch die 4 angehängten Kärtchen gege- 
ben, welche die Theilungen Polens darftellen. Diefe Karten fchneiven 3. B. 
ſchon gleich bei-der erften Xheilung ganz Kurland, Samogitien und die nörd⸗ 
liche Hälfte des Wilnaer Gouvernements bis an die Wilia und Berefina von 
Polen ab! Des VBerfaflers Quellen find die allbefannten marktfchreieriichen 
Schriften der Polen und ihrer Anhänger, und über die neuefte Zeit von 1815 , 
bis 30 vorzüglich Herbelot. 


38. Memoiren über Polen unter Ruffifch.er Herrſchaft, nad 
zweijährigem Aufenthalt In Warſchau. Bon Barro Harring. 
Deutſchland. 1831. 8. 250 ©. und 


39. Erinnerungen aus Warſchau. Nachträge zu den Memoi— 
ren von Harro Harring. Nürnberg. 1831. 8. 279 ©. 
Breit erzählter Kaſernen⸗Klatſch. 


40. Esquisses polonaises ou fragmens et traits dätach&s pour 
servir A V’histoire de la revolution polonaise actuelle. Par une 
Polonaise. Paris, 1831. 8. 176 ©. Ind Deutfche übertragen von Harro 
Harring. Fürth, 1832. Ä 

Seichter Salon= Klatjch von erfundenen oder völlig entftellten Thatſachen. 


41. Audiatur et altera pars. 

Geſetzmaßigkeit und — Geſetzmäßigkeit nur allein! — Ungebüßr- 
nifje nie und nirgend; weder von dem „Widerſtande“ noch) von 
der „Bewegung.“ 

Zeipzig, Brockhaus. 1831. 8. 81 ©. 

Eine geiftreiche Kleine Schrift, die «8 damals zur Zeit des brennendften 
Enthufiasmus für Polen wagte, die Sachen Falt auch von dem entgegengefegten 
Standpunkte zu betrachten und die bannalen Vorwürfe und Beſchwerden ber 
Polen näher zu beleuchten. 


42. La verite sur la Aussie et sur la revolte des provinces po- 
lonaises par Adam Comte Gurowski. Paris. 1834. 8. 96 ©. 
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Hiermit warf der Berfafler feinen biöherigen Genoſſen den Fehdehand⸗ 
[hub Hin. Es macht einen eigenen Einprud, wenn man ven Grafen hier die 
volftändigfte Palinodie feiner unter Nr. 34 angeführten Schrift fingen Hört; 
er hat nun bier diefelben guten Worte und Hoffnungen für Rußland, welche 
er dort für das revolutionaire Polen ausſprach. 


43. Beriht der Unterfuhungs-Kommiffion über die geheimen 
Gefellfhaften und die legten Verſchwörungen Polens an Se. Kai⸗ 
ferl. Hoheit ven Großfürften Gäfarewitfh. Warfchau. 1827: 

Haupt» Aftenftüd, aus welchem die meiften ver nachmaligen Berichte ge- 
ſchöpft find. 

A&. Wyrok sadu sejmowego Krolewstwa polskiego w roku 
1828. w Warszawie. 1831. 8. 214 S. (Erfenntniß des koͤnigl. polniſchen 
Reichstags Gerichts in Sachen von Soltyk, Krzyzanowski, Majewski, Dembko, 
Zahlodi, Grzymala, Plichta und Graf Zaluski, des Hochverraths Angeflagten). 

Ebenfalls ein Höchft wichtiges Aktenſtück, das den ganzen Proceß der Kons 
fpiratoren von 1824 vollftändig enthält. 


45. Geſchichte der geheimen Verbindungen in Polen; oder der 
Gejfhichte der geheimen Verbindungen der neueften Zeit Stes Heft. 
Leipzig. 1831. 8. 

Gibt einige Auskunft über dad Treiben ber geheimen Gefellfchaften da- 
- maliger Zeit, beſonders auch über die Burfchenfchaften in Polen; das Uebrige 
iſt faft nur ein Abdruck der officiellen Rufftfchen Schriften über pie Verſchwoͤ⸗ 
rung von 1824 und 1825. 


46. Aktenſtücke über die ariftofratifchen Umtriebe der neueften 
Zeit unter den Polen, von Mannsdorf. Der Geſchichte der gehei- 
- men Verbindungen der neueften Zeit Stes Heft. Leipzig. 1888. 8. 

Holt ziemlich weit aus, Tiefert aber wenig Neued, und auch dieſes nur 
über die Umtriebe im Großherzogthum Poſen, vornämlich über Uminski; ſo 
wie über Dobroslam Kalinewski und einige andere Verfchwörer in Litauen. 


47. Rufftfches Schredens- und Verfolgungs-Syſtem fo mie 
die in Preußen begonnene Nahahmung deffelben von Michel Hube. 
Paris. 1832. 8. 236 ©. | 

Der Verfaſſer ſchildert zuerft (bi8 S. 87) feine Verhaftung in Ahorn 
und feinen Schriftwechfel mit den Preußiſchen Behörven; ſodann giebt er einige 
Nachrichten über die im Königreich beſtandene geheime Polizei und ihre Agen- 
ten, indem er während des Aufſtandes Präſident des zur Unterfuchung der 
Papiere diefer Polizei nievergefeßten Ausfchuffes war; alles in einer aͤußerſt 
gereizten, leivenichaftlichen Sprache, Die eben nicht Vertrauen erwert. 

48. Rapport komitetu do przejrzenia papierow Polieyi tajne), 
ustanowionego. w Warszawie. 4831. 8. 46 ©. (Bericht ded zur Dur‘ 
ficht der Papiere der geheimen Polizei nievergefegten Ausſchußes.) 

Liefert meift diefelben Angaben über Die Poligei-Agenten, wie das vorker 
genannte Werk. - en .. . on 
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49. Sprawa Birnbauma, przez Baz. Mochnackiego. Warszawa, 
1830. 18. 114 S. 
Altenmäßige Geſchichte dieſes berüchtigten Bolizei= Agenten. 


50. Der Bauer in.Polen. Monographie von I. A. F. v. Grevenitz. 
Berlin. 1818. 8. 102 ©. 

Eine ſehr ſchätzbare Fleine Schrift, die ven Zuſtand der Bauern in Polen 
von den älteften Zeiten an näher beleuchtet. 

51. Quelques mots sur Petat des paysans en Pologne. Par un 
Polonais. Paris. 1838. 8. 84 ©. 

Iſt eine Antwort der Ariftofratie auf die Anklagen des Krempomwiedi In 
der franzöftfchen Tribüne, giebt aber mehr Wahrheits-Verfälſchungen, als neue 
Thatſachen und Aufichlüfie- 





eo) Der 17/29 November und die nächfte Beit bis zum 
Ausbruch des Kriege®. 


52. Peter Wyſocki's Bericht über die Verſchwörung in ber 
Unterfähnrih- Schule — Diefer Bericht ift nur nah Wyſocki's Erzäh— 
lung (er felbft war unfähig, die Weder zu führen) von Morig Mochnacki ab⸗ 
gefaßt und in alle vamaligen Tagebläter eingerüdt. Nachdem vie erfte Aufe 
wallung der Eitelfeit befrievigt war, hätte Wyſocki feinen Bericht gern zurück— 
genommen, aber ed war zu fpät! 


53. Polens Befreiungsmwoche. (Bon Hofmann). Warſchau. 1831. 
8. 108 ©. 

Diefe Gefchichte der erften acht Tage des Aufitandes ift in der erften Auf- 
regung gefchrichen, und giebt daher ein höchft unzuverläfiges Material für den 
Gefhichtfchreiber. Die Wahrheit ift faft auf allen Seiten verlegt. 


54. Souvenirs de la revolution polonaise par Bratkowski. 
Avignon. 1833. 8. 

Enthält unter andern eine Beichreibung der Zufammenfunft Gzartorgati's, 
Oſtrowki's, Leleweld und der andern Abgeordneten mit dem Großfürſten Gon- 
fantin in den erften Tagen des December 1830 von Lelewel. 


55. Relation d’une entrevue, qui a eu lieu entre le Grand Duc 
CGesarewitch et Wolicki, les 5 et 6 Dec. 1830. Paris. 8. 23 S. 
Die befannte Unterredung Wolidi’d mit dem Gropfürften. 


56. Podchorazy (der Unterfühnrih). 12 Nummern. Enthält pa- 
triotifche Gedichte und Nachrichten über den Aufſtand bis Ende 1830. — Un- 
bedeutend. 

57. Wolny Polak. (Der freie Pole.) Zeitſchrift von 2. Bronl« 
kowski. 3 Nummern. 1831. 8. 

Behandelt augenblickliche Zeitfragen. 


58. Obraz czynow wojennych Jenerala Chlopickiego. Warszawa. 
1831. 8. 12 ©. (Abriß der Kriegsthaten ned Generald Chlopisft). 
In den erfien Tagen ber Revolution gefchrieben, daher erſcheint Chlopidi 
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hier noch als großer Mann, und man erhält einen kurzen Abriß feiner feügern 
Kriegäthaten. 

59. Protokui posiedzen izby poselskiej krolewstwa Polskiego 
w dniach 18 i 20 grudnia 1830 odbytych. Warszawa. 8. 91 ©. 

Protofol der Sigungen der Lanbboten- Kammer des Königreiche Polen 
während des 18. und 20. Dechr. 1830. Das bekannte Polniſche Manifeft iſt 
angehängt. 

- 60. Offener Brief an den Grafen Diebitſch-Sabalkanski, erw 

laſſen von Aloys Orchoski. Gaffel. 1831. 19 ©. 

Sol eine Antwort auf die erften Proflamationen des Grafen Diebitich 
an das Polnische Volk und Heer fein. 


61. Revolution polonaise par Michel Podczaszynski; abgebrudt in 
der Revue des deux mondes 1831 III. Vol. 4° et 5° livraison. 

Der Herausgeber bemerft uber diefen Artikel: „Le travail de Pauteur a &te 
fait d’apres des notes fournies par des membres du gouvernement polonais 
(der Revolutions-Regierung) et peut &ire consider comme officiel.‘“ Eine der 
beften Polniſchen Darftelungen, reich an charakteriftifchen Zügen und Schil—⸗ 
derungen; leider fchließt fle mit der Schlacht von Grochow ab. In Hinficht 
der Gegner darf man Hier wie in feiner ver In jener Zeit der aufgeregten Leiden⸗ 
haft erfchienenen Schriften Gerechtigkeit over Billigkeit Hoffen: das Prahlen, 
das Schmähen, die Uebertreibung, die Entftelung der Thatſachen ift jedoch hier 
nicht fo ſchreiend wie in den andern Schriften ver Polen. 


d) Erſte Periode des Kriege. 


62. Tableau de la premitre &poque de la revolution de Po- 
logne par Louis Mieroslawski. Besancon. 1833. gr. 8. 349 ©. 


Verbreitet ſich umſtändlich über dieſe erfte Zeit und Liefert manche Data 
zur genauen Kenntniß der Vorgänge und Perjonen, fo wie beſonders auf 
der Kriegöbegebenheiten in viefer Periode, die er ausführlicher wie andere be 
fhreibt. . Später fchrieb Mieroslawski vie oben unter Nr. 3 angeführte die 
ganze Revolution umfaflende Arbeit. Hier wie dort Iaufen viele Declamationen, 

Phraſen und Großfprechereien mit unter. 


63. Militair- Wochenblatt. Jahrgang 1831. Nr. 768. Zur Uebers 
ficht des jegigen Polnifchen Kriegs (von Willifen). Die erften Operationen bie zur 
Schlacht von Grochow, geprüft und beurtheilt (nachher in der „Theorie bed 
großen Kriegs“ wieder abgedruckt, ſ. o.). 


64. Ebendaſelbſt Nr. 811. über die Schlacht von Grochow nebſt 
Man; und Nr. 815 über vie Schlaht von Oftrolenka. Gute obgleich nicht 
ganz fehlerfreie Ueberſichten. 


65. Der Feldzug der Ruſſen und Polen zwiſchen Bug und Na— 
rew im Jahre 1831 mit 2 Plänen (vom Major v. Brandh. Glogau. 
1882. 8. 92 ©. 

Eine ſehr ſchäͤtzbare unpartelifche Darftelung über jenen Theil des 8 Beltzuge. 
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66. Der Tod des Feldmarſchalls Grafen Diebitih- Sabal- 
Eanstki, von Dr. Theodor Stürmer. Berlin. 1832. 8. 35 ©. 


Gewährt über die legten Augenblide des Feldmarſchalls, fo wie über 
feine Anflchten, die er in gelegentlichen Geſprächen wit dem Verfaſſer äußerte, 
gute Auskunft. 


67. La Pologne et la Prusse en 1831. Paris. 8. 56 ©. 


Enthält 1) Skrzynecki's Brief an den König von Preußen. 2) Antwort 
der Preußifchen Stantözeitung darauf vom 31. Juli 1831. 3) Die Adreſſe 
des Königäberger Magiftrats nom A. Juli. 4) Die Antwort ded Königs von 
Preußen an den franzöftfchen Minifter. 5) Die Diseuffion im Englifchen 
Parlament vom 16. Aug. 1831 über Polen mit Bezug auf Preußen. 6) Das 
Umlaufichreiben vom 27. Januar 1831 über die durch Preußen verlegte Neu- 
tralität. 7) Das Manifeſt der Polnifchen Regierung gegen Preußen vom 
14. Juli 1831. — Die meiften diefer Klagen über Preußen finp nicht werth, 
auch nur erwähnt zu werben. 


e) Aufftand in Litauen und Wolynien. 


68. La Lithuanie et sa derniere insurrection par Michel Piet- 
kiewicz. Bruxelle. 1832. 12. 318 ©. 

Der unglüdliche Verfaſſer tödtere ih nachmals in Parts durch Kohlen“ 
Dampf, da eine ihm anvertraute Gelbfunme verloren ging und er fie nicht er- 
fegen konnte. Als Ritauer über die einhelmifchen Verhältniſſe und die revo⸗ 
Iutionairen Vorgänge wohl unterrichtet, giebt er eine recht gute und im Gan⸗ 
zen fehr gemäßigte Darftellung verfelben bis zum ſchließlichen Mebertritt der 
verſchiedenen Infurgenten= Saufen mit Chlapowsfi und Rohland nad) Preußen. 

69. Zbiör Pamietnikow o powstaniu Litwy wr. 1831 ukladany 
przez Felixa Wrotmowskiego. Paryz. 1835. gr. 8. 368 ©. 

(Sammlung von Denkfchriften über den Auffland in Litauen im Jahre 
1831. Zufammengeftellt durch Felix Wrotnomäti.) 

Dies iſt dad Hauptwerk von Polnifcher Seite über den Aufftand in Li« 
tauen. Es befteht aus den Erzählungen der Anftifter und Haupttheilnehmer 
in den verfhiedenen Kreifen, und zwar von Jacewicz über die Vegebenheiten 
im Telszer Kreife, von einem Ungenannten über die im Upitaer oder Ponie= 
wiezer Kreife; von M. Prozor über den Aufftand im Komnofchen; aber- 
mals von Ungenannten über die Aufflände in Oszmiana, Wileika, jenfeits 
MWileifa und Didna. Bon einfeitigen, parteiiſchen aber vollſtändig über vie 
revolutionairen Borgänge in ihren Kreifen unterrichteten Leuten. 


70. Lettre du General Chlapowski sur les &ev&nemens mili- 
taires en Pologne et en Lithuanie. Berlin. 1832. 12. 45 ©. 

Ein zur eigenen Rechtfertigung abgefaßtes aber vielfach von den Polen 
angefochtenes Schriftchen, das übrigens eine gute Ueberſicht von des Verfaſſers 
Kriegszug nach Litauen und die Vorgänge daſelbſt bis zum Uebertritt nach 
Preußen gibt. 


71. Dein Feldzug nah und in Litauen und mein Rüdyug 
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von Kurdzany nah Warſchau von Heinrih Dembinski, nach den 
mündlichen Diktaten des Generals. Herausgegeben von R: D. Spa- 
zier. Leipzig. 1832. 8. 206 ©. 

‚Enthält eine ziemlich volftändige Darftelung des Gielgudſchen Feldzugs 
nach Litauen und von Dembinski's merkwürdigem Rüdzug nah Warſchau: 
einzelne heftige Ausfälle abgerechnet, im Ganzen mit Mäßigung erzählt. Es 
fehlt nur die Darftellung der Gegenbewegungen der Ruffen, die dem Berfaffer 
natürlich weniger genau befannt waren. 


72. Memoires sur la campagne de Lithuanie par le General 
H. Dembinski. Strassbourg. 1832. gr. 8. 343 ©. 


Bine nur erweiterte Darftelung verfelben Vorgänge. 


73. Powstanie na Wolyniu, Podolu i Ukrainie w roku 1831, 
opisane przez Felixa Wrotnowskiego. 2 Tom. (3394.401 ©.) Paryz. 
1837. gr. 8. 


Hauptwerk über den Aufftand in ven ſüdlichen Ruſſiſchen Provinzen; 
fehr vollftändig, man möchte jagen, zu vollftänpig, zu breit audeinanbergezogen, 
da die ziemlich unbedeutenden Ereignifje nicht Stoff zu zwei dicken Bänden 
boten; und doch wieder mangelhaft, weil ein großer Theil ver handelnden Ber- 
fonen nur mit Buchftaben bezeichnet wird, was freilich die Verhältniſſe mit 
fich bringen mochten, aber das Intereffe ſchwächt und der Geſchichte nicht ver⸗ 
ftattet ift. — Ueber die Bewegungen, die Stärke und die Verhältniffe bei ven 
Nuffen berichtet es wie alle dieſe Polniſchen Werke entweder abfichtlich oder 
aus Unkunde falih. 


74. Die Ereigniffe in den Ruffifh-Polnifhen Provinzen x. 
yon einem Podolier. Herausgegeben mit Anmerkungen von Spagier. 
Nürnberg. 1831. 8. 24 ©. 


Eine noch während des Aufflanded von der Warfchauer Regierung ver 
breitete kleine Slugfehrift, welche alle bannalen Anklagen, Beſchwerden, Ber- 
leumbungen gegen Rußland vorträgt, wie die übrigen Polnifchen Schriften aus 
diefer Zeit. 


75. Polniſche Miscellen. Herausgegeben von 2. Bronikowski—. 
Nürnberg. 1832. 8. 175 ©. 

Gehört Hierher wegen des zweiten Auffages: „der Feldzug des Generals 
Dwernicki nah Wolynien“ ©. 71 — 116, den der Verfaffer früher im Pol⸗ 
nifchen Kourier gegeben, bier aber mit einigen auf Deutschland berechneten 
Abänderungen ind Deutfche übertragen Hat. Da der Verfaffer fein Militair 
war, fo ift die Befchreibung der Kriegshandlungen wenig befriedigend. 


76. Karola Rozyckiego uwagi nad wyprawa Jenerala Dwer- 
nickiego na Rus. Bruxzella. 1837. gr. 8. 57 ©. 

Ein lebhafter Angriff auf Dwernidi und feine Operationen in Wolynien, 
der von diefem folgende jehr heftige, weltichweifige Gegenfchrift hervorrieft 

77. Jozefa Dwernickiego odpowiedz na pismo pod tytulem: 
Uwagi Karola Rozyckiego etc. Londyn. 1887. .gr. 8. 118 ©. 


Quelien und Sülfämittel de Werts, ©. 


78. Zdanie sprawy przez braci zjednoczonych z tego co w 
celu oswobodzienia Litwy, Wolynia, Podola i Ukrainy etc. dria- 
lano. 

(Rechenſchafts⸗Bericht der vereinigten Brüber über das was zum Zweck 
der Befreiung Litauend, Wolyniend, Podoliens und der Ukraine in dem Laufe 
von vier Monaten feit dem 29. Novbr. gethan worden ifl.) Enthält die Neben, 
Aufrufe, Verhandlungen des Reichstages u. f. w. über den fraglichen Begenftand. 


f) Letzte Periode des Kriegs. 


79. Essay biographique et historique sur le Feld-Marechal 
Prince de Varsovie, Comte Paskewitsch d’Erivan. Par J. Tolstoy. 
Paris. 1835. 8. 285 ©. Ä 

Nach mitgetheilten filhern Daten. 


80. Histoire militaire de la seconde &poque de la campagne 
de l’annde 1831 en Pologne. Par N. Okouneff, General d’ &tat- 
major. St.'Petersbourg. 1834. 4. avec Atlas. 184 ©. 

Iſt nicht ind Publitum gelommen. Das Werk ift lüdenhaft und mangel- 
baft; e8 fcheint dem Verfaſſer mehr um die Darlegung feiner eignen Anfichten, 
als um eine genaue hiftorifche-Darftellung zu thun geweſen zu fein. 

81. Hcropmueckaa BninucKka H3% Boennaro Rypuana o ablicrsiaxp 
OTpAAa TI0A» HayarscrBomr T. A. Toorosnna nporusp Morncknuxn Marex- 
HnKost. Tubancr. 1889. 8. (Hiftorifcher Auszug aus dem militalrifchen 
Journal über die Operationen ber Abtheilung ded GL. Golowin gegen die 
Polniſchen Aufrührer. Tiflis. 1839.) Tert 119 S., Anmerkungen 37 S., 
Bellage 70 ©. 

Zur Bertheivigung des Generald Golowin, ver die Vorhut Roſens zuerſt 
gegen Chrzanowski, dann gegen Ramorino befehligte, und mit vielem Geſchick 
geſchrieben. Die Operationen des Generals, die beſonders General Okuneff 
in ſeinem Werke angegriffen hatte, werden ſiegreich gerechtfertigt. 

82. Onucanie mocra HaBerenunaro ma pbrb Bucahb arn 
siepexoAa orpaaaT. Ara Pnanrepa. Cnb. 1838. 8. 46 ©. 

Giebt eine fehr genaue Beſchreibung ver von dem DVerfaffer (Dr. Dahl) 
zuerft bei Sofefow, fobann bei Podgorze aufgeführten Brüde, fo wie ver dabei 
porgefallenen Begebenheiten. 


83. Samuel Rozyckis Kriegsoperationen während des Pol«- 
nifhen Kriegs im Jahre 1881 von ihm felbft nargeftellt. Aus dem 
Poln. von Szerledi. Freiburg. 1834. 8. 160 ©. 

Betrifft bloß die Operationen Rozycki's, vorzüglich die nach Rüdigers 
Uebergang über die Weichjel bis zum Schluß des Kriegs. Wie alle Polnischen 
Werke nur mit Vorficht zu’gebraucdhen, da nicht Hiftorifche Wahrheit fordern 
die National⸗Glorie suprema lex ift. 


84. Unparteilfche Darftellung ver Gegen-Revolution In Bar: 
hau am 15. Aug. 1831, ihre Urfachen und Folgen, Schilderung 
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des patriotifhen Blubbs und Befchreibung der Einnahme War- 
[haus von A. v. Murzynowski. Stuttg. 1834. 8. 218 ©. 


Eine der beften Polnischen Schriften, mit vielen Aufflärungen über vie 
innern Vorfälle, mit rühmenswertber Mäßigung und Unparteilichkeit ge⸗ 
fehrieben. | 


85. Dzien pietnasty Sierpnia etc. przez Jana Czynskiego. Wars- 
zawa. 1831. 8. 40 ©. 


Deutsch vermehrt herausgegeben unter dem Titel: 
Die Ereigniffe zu Warfhau am 15. Aug. 1831. Don Johann 
Czynski. Aus dem Poln. von I. I. Zmeibrüden. 1832. gr. 8. 45 ©. 
Umſtändliche Erzählung der Vorfälle diefes Tags, befonderd in Beziehung 
auf den patriotifchen Klubb, den der Verf. von den in jener Nacht begangenen 
Greuelthaten rein zu wafchen fucht. 


86. Zbior uchwal seymu roku 1831. Warszawa. 1831. 124 ©. 
(Sammlung der Reihötagsbefchlüffe vom Jahr 1831.) 
Die Beichlüffe des Reichsſtags vom 22. Januar bi zum 16. July. 


87. Die Berbandlungen des PBolnifhen Reihdtags von dem 
Tage der Beftürmung Warſchau's bis zu feiner legten Sigung 
(7.— 23. Septbr). Nah dem ungedruckten Polnifchen Protokoll überſetzt. 
Stuttg. und Tübingen. 1832. 8. 144 ©. 

Auf Oſtrowski's Veranftaltung herausgegeben und wichtig, weil es bie 
Nichtigkeit der Berathungen des Reichdtags in den entſcheidendſten Augenblicken 
offenbart. 


88. Rapport an den Kaiſer über die Erſtürmung Warſchau's. 
Warſchau. 1831. 4. 24 S. 

Auf Befehl des Feldmarſchalls Paskewitſch vom damaligen Oberſten, 
jetzigen General Tſchefſkin verfaßt. Obgleich ausführlich, leidet der Bericht an 
verfchienenen Mängeln, Indem er weder die Zufammenjegung der einzelnen 
Sturmtolonnen genau angiebt, noch bei vem Sturme des 2ten Tages Die Punkte 
näher bezeichnet, welche 3. B. von Murawiews Kolonnen angegriffen und er= 
obert wurden; endlich indem er unbeflimmt läßt, welches die Iekten Stellungen 
der Truppen in und außerhalb der Stadt waren. 


89. Militair-MWochenblatt. Jahrgang 1832. Nr. 817 u. 818. 

Ein trefflicher Auffat vom Preußifchen Hauptmann v. Pirch über den 
Sturm auf Barfhau. Doch Haben fi} mehrere Leicht verzeihliche Unrichtig- 
feiten darin eingefchlichen, da die Erzählung in der Eile und meiſt nur nad 
mündlichen Angaben abgefaßt warb. 


90. Die Erftürmung Warſchau's durch die Ruffen am 6. und 
7. Septbr. 1831. Im Bureau des Königl. Generalftabes nad offi- 
ztellen Berichten bearbeitet. Mit 1 Plan. Berlin. 1831. 8. 25 ©. 

Eine recht gute Zufammenftellung aus ven bis dahin bekannten ofitziellen 
Ruſſiſchen Berichten. 


91. Relation de l’attaque de Varsovie dans les journees du 
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6. et 7. Septbr. 1831. Par le General Uminski. Im Spectateur mili- 
taire von 1832. (13730. 7Afte Lieferung.) Mai. 

General Uminski bat fich Heftrebt, feiner oben (ſiehe Nr. 17) angeführten 
Theorie der Gejchichtfchreibung durch wie Praris nachzukommen, und ein Mus 
fter aufzuftellen, wie Gefhichte gefchrieben werben fol. Seine leitenden Prin- 
cipien bei diefer Arbeit Hund demnach Haß, Prahlerei und Verlangen zu täufchen: 
daher feine auf Schrauben geftellten Säge, vie man nach Belieben drehen kann, 
feine Verfchweigungen, feine falſchen und mitunter offenbar unmwahren und fid 
felbft widerfprechenden Behauptungen *), bei denen er ſich aber eine Hinterthür 
zur Ausflucht offen läßt. Wenn er 3.3. behauptet, man habe polnlfcher Seits 
den Wall bis nach Mitternacht gehalten, fo ift feine Hinterthür: allerdings 
auf den ferna nicht angegriffenen Punkten, und fo fort. 


92. Ueber vie Vertheidigung Warſchaus am 6. u. 7. Sept. 1831. 
Bom Generalmajor Bem. Allgemeine (Augsburger) Zeitung. 1831. Außer 
ordentliche Beilage zum 3., 4., 5. und 6 Der. 

Da Bem die Theorie Uminski's nicht zu befolgen hatte, fo if feine Er⸗ 
zählung einfacher und wahrhafter, obgleich nicht von Unrichtigfeiten frei. In⸗ 
deß fpielt der Haß auch bier feine Rolle, zwar nicht der Haß gegen Ruſſen 
uud Deutfche wie bei Uminski, aber der Haß gegen Krufowiedi, vem alle 
Schuld aufgebürbet wird. 


93. Kurzer Bericht des Generals Krukowiecki über feine Amts 
führung. Abgedruckt in mehrern Zeitungen; Die Preuß. Staatözeitung hat 
ihn in der Bellage gu Ar. 269. Jahrgang 1881. 

Meift zum Zwecke feiner Rechtfertigung gegen bie Anklagen feiner Lands⸗ 
Iente gefchrieben; enthält jedoch auch manche brauchbare Notizen zur Eeſchichte 
der Tage vor und während des Sturms. 


94. Die Beflürmung von Warfhau am 6. und 7. Sept. 1831. 
Bom OÖberftlieutenant v. Schel8. Defterreih. Milit. Zeitjchrift. 1838. Heft 
9 und 10. 

Einfache, umſtändliche, doch von Irrthümern nicht überall freie Erzäh- 
ung, nach eingefchiekten Ruffifchen Materialien, mit Zuziehung und Bergleihung 
Polniſcher Angaben. | 


95. HoxoAumn M NnyTeBhA z3anucku BeAcHHhA BO BpemA 
Uorncxoä% kamnanin a» 18310MP roay. Cn6. 1832. 8. (Kriegd- und 
Reife» Tagebuch zur Zeit des Polnifchen Feldzugs im Jahr 1831 geführt.) 

Enthält wenig Neued. Es ift von einem Garde⸗Offizier, und bie That- 
ſachen größtentheils ven officiellen Napporten entnommen; eigene Anfichten und 
Beobachtungen fehlen beinahe gänzlich. 

96. Meine Auswanderung von Warfhau bis Dresden. Bon 
Xav. Bronikowski. Paris. 1832. fl. 8. 103 ©, 


) Wir baben ein Sremplar feines Aufſatzes mit Ffurzen Anmerkungen von Prond⸗ 
Ben in Händen gehabt, wo biefer wenigfiens ber Hälfte von Uminsfl's Behauptungen 
ein „„faux‘‘ beigefügt hatte. 
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8 Quellen und Pülfömittel bes Beni. 


Ueber die Stimmung nach dem Stusm, die Zwiſtigkeiten der Führer u. ſ. w. 
Unbeveutend. 


97. Les derniers momens de la revolution de Pologne en 1831 
depuis Pattaque de Varsovie, par J. N. Janowski. Conde& sur Noireau. 
1833. 8. 108 ©. 

Gibt manche Einzelheiten aus dieſer letzten Zeit des Aufftandes und ifl ger 
Beſtätigung anderweitig bekannter Thatfachen wohl zu gebrauchen. Ueber bie 
Begebenheiten bei Romarino's Corps wird gut berichtet. 


98. M&ömoires officielles sur la Pologne, pr&cis des negocia- 
tions entre le Marechal Paskewitch et le Commandant en chef de 
Parmee Polonaise. Par un t&moin oculaire. Leipzig. 1832. gr. 8. 
64 ©. | 
Enthält die Aktenflüde über die legten Unterhandlungen zwiſchen Ry⸗ 
binski und dem Feldmarſchall Paskewitſch; doch nicht vollſtändig. Es fehlt 
3. B. (aus begreifliden Gründen) folgendes Schreiben des Generals Berg an 
Rybinskl, in Bezug auf die Verweigerung ver Militair- Effekten: 

Note remise par le General Major de Berg & Mr. Rybinski par 
Ordre de S. E. le Feldmare&chal. 

Le Comte Krukowiecki, par une lettre datée du 7. Sept. & 6. heures du 
soir et ci-joinle en copie, a d&clare, que la nation polonaise se soumellail sans 
aucune condition & Son Souverain. 

Le Comie Malachowski n’ayant r&mis Varsovie, Je pont de la Vistule el 
Praga, que lorsqu’ il ne pouvait plus se defendre, S. E. le Mare&chal Paske- 
witch-J’Erivan, tout en lui sachant gre, d’avoir sauvé la capitale des malheurs 
d’une prise de vive force, ainsi que de l’ezaclitude apportee à l’&vacualion, n'a 
pris de son coté aucun engagement explicite. Par cons&quent et parlicaliere- 
ment depuis que Mr, Rybinski, commandant aciuellement P’arm&e polonaise, a 
temoigne, qu’il ne se croyait pas li& par les decisions de son pre&decessenr, les 
effets d’equipement et autres, laisses par les troupes polonaises & Varsovie. 
ne sont plus & leur disposilion. 

Cest à Peffet d’eviter tout mal-entendu, que le soussign& a &t& charge de 
faird passer le pr&sent avertissement. 

Le soussigne a P’honneur d’offrir a Mr. de Rybinski l’assurance de sa 
consideration la plus distinguee. Signe: Fr. de Berg. 


99. M&moires Ju Comte Narcis Olizar, ma prison chez les Rus- 
ses et ma fuite. Leipzig. 1845. 8. 258 ©. 

Enthält nur Angaben, die auf den Verfaſſer und feine Gefangenſchaft 
Bezug haben, ohne weiteres Intereffe. Angehängt ift eine kurze Erzählung 
über den Aufftand in Wolgnien, bei welchem ver Verfaſſer bekanntlich flark 
betheiligt war. 


100) Der Uebertritt der polniſchen Korps von Gielgud, Chla— 
powski und Rybinsfi auf das Töniglih Preußiſche Gebiet, ihr 
Aufenthalt vafelbft und die angeordnete Entfernung derfelben. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen von W. v. Dankbahr. Könige 
herg. 1832. 8. 66 ©. 


Quellen und Sülfsmittel bes Werks. 637 


Aktenmäßiger Beitrag zur Aufllärung der Öffentlichen Meinung über 
die Ereigniffe bei den übergetretenen Polen in Preußen. 


101. Die Polen in und bei Elbing Ein Beitrag zur Tages— 
gefchichte von einem Augenzeugen. Halle. 1832. gr. 8. 46 ©. 

Eine anziehende Eleine Schrift über vie Erjcheinung der Polen auf Preu⸗ 
ßiſchem Boden und ihr Benehmen bafelbft. 


102. Breufen und Polen; eine Beleuhtung ber Verhältniffe 
beider in Bezug auf Die neueſte polnifhe Revolution, von, einem 
Bewohner Weftpreußend. Danzig. 1832. 8. 56 ©. ' 

Stellt das Verhältnig Preußens zu Polen und der Polnifchen Revolution 
in das richtige Licht, und widerlegt die thörichten Deflamationen, welche Preu⸗ 
Ben der Feinpfeligkeit gegen Polen anklagten, oder Preußens Beiſtand für die 
Polen in Anfpruch nahmen. W. Menzel hat darüber, in der Recenflon eines 
folchen anklagenden Werks („die Politik Preußens feit Friedrich des Großen 
Tode von 8. E. 3. Müller.” Altenburg. 1832. 8.) ein jehr wahres Wort 
gejprochen: „Die deutſchen Schriftjteller, bemerkt. er, find ein närrifches Volk. 
Sie verlangen, daß Preußen, das fowohl im alten Herzogthum an der Oſtſee 
als auch in der Marf und Pommern ein von den Deutfchen eroberte Land 
der Slaven iſt, dad von Anbeginn bis jetzt alled was ed iſt, auf Koften Po« 
lens ift: das folle beitragen, Polen groß zu machen, um alles Gewonnene 
wieder zu verlieren. Das iſt doch eine Bonhommie, deren In der Politik nur 
deutfhe Schriftfteller in ihrer unergrünblichen Gemüthlichkeit fähig find.” 
(Literaturblatt zum Morgenblatte. 1832. Nr. 124.) 


Drud von Bernd. Tauchnig Jun. in Leipzig. 


Im Berlage der Uinterzgeichneten iR fo eben erichienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: | 


Theorie 


des 


großen Krieges, 


angewendet auf den 


ruffifh-polnifchen Feldzug von 1831 
vurch 
W. von Williſen, 


J Koͤnigl. Preuß. General. 
Mit ſeche lithographirten Tafeln. 
Sn zwei Theilen. gr. 8. geh. 21/2 Thlr. 


Es gehört diefes Werk der bedeutfamen Entwidelung an, weldhe 
bie Kriegswiſſenſchaften im Verein mit andern geiftigen Beftrebungen 
in den lebten Decennien vorzugsweife in Preußen erfahren haben. 
Die Abſicht des Herrn Verf. geht darauf hinaus, das bisher Ge- 
wonnene auf bie legten Gründe und Prinzipien, auf große und 
umfafjende Crundanfhauungen zurüdzuführen, fo wie den angeb- 
lien Gegenſatz zwifchen Theorie und Praris aufzuheben, indem er 
der wahren Theorie auch das Gelingen der That und jeder glüd- 
lichen Praxis einen richtig leitenden Gedanken vindizirt. 

Keinesweges aber fol Die Theorie nach der Anficht des Herrn 
Verf. für den vereinzelten Fall eine einzelne Regel geben, vielmehr 
bemüht er fich als oberfte und aligemeine Regel den Begriff des 
Krieges zu entwideln, aus befien Confequenz dann alles Befondere 
und Einzelne von felbft fi) ergiebt. Die Wichtigfeit, Das Intereffe 
des behandelten Gegenftandes, fo wie die Tiefe und Schärfe ber 
Behandlung laffen für das in Rede ftehende Werf um fomehr eine 
allgemeine Theilnahme erwarten, je weniger die Anforderung zurüd- 

ewiejen werben kann, daß auch dem untergeorbneten Yührer die 
eitenden Orundfähe klar und gegenwärtig feien müflen, wenn nicht 
auf confequente Kriegführung verzichtet werden foll. Die befonderen 
Saͤtze erläutert der Herr Verf. durch fehlagende Beifpiele und das 
Ganze durch die im zweiten Theile gegebene Kritik des polnifchen 


Feldzuges. 
Duncker und Humblot. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Seite 4 Zeile 16 von oben ftatt ziehen lies gehen. 
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⸗ ftatt vor dem Spott lies als dem Spott. 


11 Note 1 zu S. 348 u. 354 feße Hinzu: der alten Ausgabe; N.A.S.352u.359. 
16 = 2 flatt 5 Schwahronen lies 4 Schwahronen. 
31 Zeile 9 von unten flatt findet lies glaubt. 


32 =: & s flatt noch gerabe lies nach gerade. 
45 =: 2 = = Hf das alle zu ſtreichen. 
8 = 6 = = Äft übrige zu ftreichen. 
51 = 17 von oben iſt das nun zu ftreidhen. 
77 = 5 von unten muß nad Infanterie (3 Bataillone) ftehen. 
1064 - 10 = = flatt nad lies gegen. 
157 = 10 von oben ftatt Richtigkeit Ties Nichtigkeit. 
179 =: 17 : ftatt Eincerst lies Cieciersk. 
189 = 3 : iſt jebod zu ſtreichen. 
26 =: 2 = =  ftatt kaum lies eben keine. 
293 =: 1 =: =  ftatt in lies auf. 
316 = 15 ⸗ſtreiche das die vor Bialobrzegi. 
341 =: 1 = = flatt hatten lies Hatte. 
3422 =: 21 = =  flatt ihn lies ihm. 
344 17 :  ftatt 12000 lies 11000. 
357: 5 : ftatt Hölzern lied Gchölzen. 


363 Note 1 Ratt Tab. L lies Tab. I. 
426 Zelle 3 von 


483 =: 2% 


54 
* 


oben ſtatt Gräben lies Gärten. 
- ftatt feinen lies feinem. 


499 = 3 vonunten muß nad) Unterwerfung ftatt eines Colons ein Punkt ftehen. 


502 = 7 


54 
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⸗ſtratt ihm lies ihn. 


505 = 9 von oben flatt ihn Lies ihm. 


508 =: 13 


2 
” 


s ftatt Swiento krzyz lies Swietokrzyz. 


555 = 412 von unten ſtatt Beftrebung lies Bettrebungen. 
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